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§  411.  Strophen  dieser  Art  mit  ungleichmetrischem  Bau  in  bei- 
den  Theilen  :  aabbeedd    aabbeedd     etC 665 

5353  5351      4343535 

1  Die  Schleifen  (~)  bedeuten  klingende  Reime,  resp.  klingende  Versausgänge. 
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§  412.  Achtzeilige  Strophen  mit  durchgehends  oder  theilweise 
gekreuzter  Reimstellung  und  gleichmetrischem  ersten 
oder  zweiten  Theile  fababcdcd   ababcdcd  etc.) 666 

V       5       4i  43  ' 

§  413.    Strophen  dieser  Art  (zum  Theil  sangbare)  aus  einem  gleich- 
metrischen   und     einem     ungleichmetrischen,     gewöhnlich 
septenarischen  Theil  bei  R.  Burns  und  Th.  Moore    .     .     .     668 
§  414.    Dieselben  aus  Alexandrinern  und  poitUer's  tneawre  .         .     669 
§  415.    Strophen  dieser  Art  nach   den  Formeln  ab-ab-cdcd   ababcddc     670 

3        43l  3       2 

§  416.    Dieselben  nach  den  Formeln  abcbde-dc~   ababcdcd  etc.       .     .671 

a  4343  3  1    4343      43 

§  417.    Dieselben    mit    völlig    ungleichmetrischem   Bau    in    beiden 

Theilen  ■  ababccdd    ababcdcd      etc  •      672 

5454  45451   5353  532 

§  418.    Dieselben    mit  septenarischem    Rhythmus   im   Aufgesange 

oder  im  Absresanee :  ababcdcd   ababcdcd    etc.    ......     673 

°  °         4343  43451    4232  4343 

§  419.  Dieselben,  bestehend  aus  ungleichmetrischem  Aufgesange 
und     einer     halben     Schweifreimstrophe     als     Abgesang : 

ababcccb  ababcccb  etc  674 

4343  431  3232  32 

§  420.    Combinationen  von  ganzen  Schweifreimstrophen  und  einem 

ReimDaare  •  aabaabcc    aabaabcc     a-a-bc-c-bdd     etc 676 

v  43   43  4i      43  43  51        4   5  4  5 

§  421.    Neunzeilige  Strophen.  Solche  mit  paralleler  Reim- 
stellung  und   gleichmetrischem   Aufgesange   oder  Abge- 
sange  faabbccddd    aabbbccdd    abaabccdDA  .      .  678 
8      V                451          45  6   4>    43  43        4/ 

§  422.    Dieselben    mit    gekreuzter    Reimstellung    im    Aufge- 
sange  oder  im  Abeesanee:  ababcccdd    ababccddd    ababbcdcd     etc.      679 
°  &  &  4  2     41  45'  343i3 

§  423.    Strophen  mit  ungleichmetrischem  Auf-  und  Abgesange: 

ababcdcdd  ababccddc  etc  .        ...        682 

4545435  41  5252  5  24 

§  424.    Dieselben  aus  septenarischen  Reihen   im  Auf-  oder  Abge- 

sansre  *  abacadada  ababcdcdd  etc  683 

&  '  34343  43431  4343  23432 

§  425.    Combinationen  mit  verkürzten  Schweifreimstrophen  im  Ab- 

ffesanee  :  ababccbdd    ababcdccd     etc 684 

9  "         4343  43   41   4343       43 

§  426.    Combinationen  mit  ganzen  Schweifreimstrophen  als  Aufge- 

Sane  "  aabccbddd    aabccbddd     etc  685 

&  '     43  43     41  4   24  . 

§  427.  Zehnzeilige  Strophen  mit  ungleichmetrischem 
Aufgesange     in     paralleler     Reimstellung:     aabbccddce 

a„a~bbc~c~dde-e~     etc  686 

34343  

§  428.   Dieselben  mit  gleichmetrischem  Auf- oder  Abgesange : 

aabbccdede  aabbcddeec  aabbcdcccd  etc  687 

4   2)        45i     43  43 

§  429.  Dieselben  mit  gekreuzter  Reimstellung  im  gleich- 
metrischen Aufgesange :    ababcdcdee  etc 689 

°  &  5434367 

§  430.    Strophen  dieser  Art  bei  neueren  Dichtern 690 

§  431.    Zehnzeilige  Strophen  mit  gleichmetrischem  Aufgesange  und 

einer  Schweifreimstrophe  als  Abgesang       ....  691 

§  432.    Dieselben  bei  ungleichmetrischem  Aufgesange 694 
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§  433.    Dieselben  mit  vorangestellter  Schweifreimstrophe      .     .     .     695 
§  434.    Zohnzeilige  Strophen    mit    ungleich  metrischem  Auf- 

gesange  und  eingemischten  füuftaktigen  Versen    ....     696 
§  435.    Dieselben,    bestehend   aus   vier-   und    dreitaktigen  Versen 

im  Aufgesange 697 

§  436.    El fz eilige  Strophen,  namentlich  solche  mit  Schweif- 
reimstrophen als  Aufgesang 698 

§  437.    Sonstige  elfzeilige  Strophen 700 

§438.    Z  w  ülf  zeilige    Strophen    mit    gleichmetrischem 

Aufgesange  in  paralleler  Reimstellung 701 

§  439.    Dieselben  bei  gekreuzter  Reimstellung 701 

§  440.    Dieselben  mit    von  den  Stollen  umschlossenem  Abgesange     702 
§  441.    Sonstige  Strophen  mit  gleichmetrischem  Aufgesange      .     .     703 
§  442.    Zwölfzeilige  Strophen  mit  ungleich  metrischem  Auf- 
gesange     704 

§  443.    Dieselben  mit  septenarischen  Rhythmen  im  Aufgesange     .     705 
§  444.    Dieselben      mit      umgekehrter     Anordnung      der     Verse : 

a-ba-bc-dc-dE-PE-P     etc  705 

3  43   43  43   43    43   4 

§  445.    Strophen    dieser    Art    von    der    Form    ABABcdcdABAB    umi 

ö  r  4  3  4343       4  3 

ähnliche 706 

§  446.    Strophen  dieser  Art  aus  anderen  Versarten 707 

§  447.    Dreizeh n zeilige  Strophen 708 

§448.    Vierzehnzeilige   Strophen  mit  Schweifreimstrophen 

als  Auf-  oder  Abgesang 709 

§  449.    Dieselben  mit  sechszeiliger  Schwoifreimstrophe    als  Abge- 
sang von  vierzeiligen  Stollen  umschlossen 710 

§  450.    Dieselben   mit    zweizeiligem    Abgesange    von   zwei    sechs- 

zeiligen  Schweifreimstrophen  als  Stollen  umschlossen    .     .  712 

§  451.    Fünf  z  ehnzeilige  Strophen 713 

§  452.    Sechzehnzeilige  Strophen 714 

§  453.    AchtzehnzeiligeStrophen 715 

§  454.    Z wanzigzeilige  Strophe 716 

II.  ABSCHNITT. 

NEUENGLISCHE  UNTER  DEM   EINFLUSS  DER 

RENAISSANCE  ODER  SPÄTER  ENTSTANDENE 

STROPHEN    UND    DICHTUNGSARTEN    FESTER 

FORM. 

KAPITEL   1. 

DREI-  UND   MEHRTHEILIOE,  AUS  LAUTER  UNOLEICHEN 
GLIEDERN  BESTEHENDE  STROPHEN. 

§  455.    Vorbemerkung 717 

§456.    S  ech  s  zeilige,  gleich  metrische  Strophen  (abbacc  mUmmI     ,     719 
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§  457.  Sechszeilige  Strophen  mit  ungleich  m  e  tri  seh  era  Auf- 
und  Abgesange ,  doch  gleichmetrischen  zusammenreimen- 
den  Versen   fabbacc    abbacc   etc.) 720 

Vj  45  4}   4  54  5 

§  458.    Dieselben,     mit     ungleichmetrischen     zusammenreimenden 

"Vprsen    /"abbacc    abbaba    abbacc   etc  1  721 

V5  3453-*    345453'      343  4  J 

§  459.    Dreitheilige    Strophen     aus     drei     völlig    ungleichen 

Gliedern  bei  paralleler  Reimstellung :  aabbec  etc,    ,     ,     ,     722 

543 

§  460.    Dieselben,    mit  paarweiser    und    gekreuzter    Reimstellung 

combiniert:  ««bebe  etc 724 

4  243 

§  461.    Strophen  dieser  Art  bei  neueren  Dichtern 725 

§  462.    Strophen  in  der  Reimstellung  ababee  (ababec   ababec  ct0.)  bei 

denselben 726 

§  463.    Strophen    mit    umschlossenem    Abgesange    bei    denselben 

(abecab  etc.) 727 

V         43 

§  464.    Strophen  dieser  Art  aus  kurzen  Versen  (ababec  etc.)      .     .     728 

§  465.    Sieben  zeilige     Strophen,    gleichmetrische    in     den 

Reimstellungen     abbaccc    abbaacc    abbacca     etc 729 

0  4i  5"  5 

8  466.    Ungleichmetrische  dieser  Art  (abbabec   abbacca) 7;>j 

V        42  4     3  53     5^ 

§467.    Siebenzeilige    Strophen    mit    paralleler    Reimstellung: 

aabbaaB  aabbaaa  etc  731 

3  2  341  3  2  3 

§  468.    Dieselben  mit  gekreuzter  Reimstellung  im  Aufgesange : 

ababecc    ababecc     etc  732 

4  54345'}    5  454  5 

§  469.    Combinationen   mit   der   Schweifreimstrophe,   resp. 

-halbstrophe  :  ababeeb    aababaa     etc 735 

F  43      43}  52 

§  470.    Achtzeilige    Strophen,   entstanden   durch  Combina- 
tionen mit  Schweifreimstrophen :  aabccbdd   aabccbdd    etc.  .     .     736 
r  53  43  4-  5  4  5  45 

§  471.  Achtzeilige  Strophen  mit  einem  verschiedenen  Theile  zwi- 
schen    zwei     verwandte     Theile     eingeschoben :    aabbeedd 

0  5     3  47 

aaabbccc    aabebedd     etc  7  07 

5345     45"!  3  5  

§  472.    Strophen  dieser  Art  mit  weniger  ausgeprägt  dreitheiligem 

Charakter  (stollen-  und  wendenartig) 739 

§  473.    Strophen   aus   zwei  Reimpaaren   und  vier  Versen  mit  um- 

schliessender  Reimstellung :  aabbedde   abbacedd    etc  74J 

&  545  45^  5  45  4  5 

§  474.    Aehnliche  Strophenformen  bei   neueren  Dichtern  /ababedde 

V53  53  531 


Abbacdcd 
43 


) 742 

§  475.    Combinationen  mit  Halbstrophen  von  Schweifreimstrophen     743 
§  476.    Sonstige  achtzeilige  Strophen  aus  kurzen  Versen  fababbcDD 

V     4342     3i 
abe~ddabe~\   etc y44 

§  477.    Neunzeilige  Strophen  in  kreuzweiser  und  paralleler 

Reimstell unff  :  ababbeedd    abbaccedd     etc.  745 

&       5  45454   b,     5  43       5  ° 
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§  478.    Strophen    dieser  Art  bei  neueren  Dichtern,    meist  Combi- 

nationcn  mit  Schweifreimstrophen,  resp.  -halbstrophen      .  748 
§  479.    Sonstige  nounzcilige  Strophen  neuerer  Dichter :  a-b-cddcof-e 

abacbdbe.D      etc .  74« 

4   343     41  '*° 

§  480.    Zehnzeilige  Strophen 750 

§  481.    Dieselben  bei  neueren  Dichtern 751 

§482.    Elfzeilige  Strophen 753 

§  483.    Dieselben  bei  neueren  Dichtern 754 

§  484.    Zwölfzeilige  Strophen 756 

§  485.    Zwölfzeilige  bob-verse-Stroiphen 758 

§  486.    Zwölfzeilige  Strophen  bei  neueren  Dichtern 759 

§  487.    Dreizeh nzeilige  Strophen 762 

§  488.    Vierzehnzeilige  Strophen 762 

§  489.    Sechzeh  nzeilige  Strophen 764 

§  490.    Vierundzwanzigzeilige  Strophe.     Rückblick     .     .  765 


KAPITEL   2. 

DIE  SPENSERSTANZE  UND  IHRE  NACHBILDUNGEN. 

§  491.    Entstehung,  Form  und  Verwendung    der  Spenserstanze  766 
§  492.    Drei-,     vier-     und      fünfzeiligo     Nachbildungen     der 

Spenserstanze 768 

§  493.    Sechszeilige  Nachbildung  derselben 769 

§  494.    Siebenzeilige  Nachbildungen  derselben  ........  770 

§  495.    Achtzeilige  Nachbildungen  derselben 772 

§  496.    Neunzeiligo  Nachbildungen  derselben 773 

§  497.    Zehnzeilige  Nachbildungen  derselben 775 

§  498.    Elfzeilige  Nachbildung  derselben 777 

§499.    Analogiebildungen   zur    Spenserstanze.     Allgemeines  778 

I.  Strophen  mit  einem  Strophenkörper  aus 
drei-  oder  meistens  viertaktigen  Versen  nebst 
sechstaktigem   Schlussverse. 
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§511.    Spensers  Epithalamiumstrophe 792 
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formen Pindars     ...          818 

§  525.    Ben    Jonson    sein  Vorläufer    in    dieser  Hinsicht.    Probe 

seiner  Ode  Pindaric 819 

§  526.    Probe  von  Congreves  Pindaric  Ode 821 

§  527.    Spätere  Pindarische  Oden  verwandter  Art 823 

§  528.   Ungleichstrophische,  lyrische  Einlagen  in  Masken- 
dichtungen und  Opern.    Proben  aus  Opern  von  Dryden, 
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§  530.    Cantaten-Strophen 830 
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§  533.    Form  und  Wesen  des  italienischen  Sonetts 838 
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Die  Sonette  von  W.  L.  Bowles 867 

S.  T.  Coleridge  als  Sonettendichter 868 

Rob.  South eys  zum  Theil  regellose  Sonette 869 

Aufschwung  der  Sonettendichtung  durch  Words- 
wort h.      Dessen  meist  freie  Behandlung  der  italienischen 

Sonettenform 871 

Cyclische  Natur  seiner  Sonettendichtung  hervortretend       .  873 
Einstrophischer    Charakter   vieler  seiner   Sonette.      Kritik 

derselben 874 

Oefteres    "Vorkommen     eines    sechstaktigen    Schluss- 
verses in  seinen  Sonetten 876 
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dichtung         885 
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BUCH    II. 

STROPHENBAU. 


I.     ABSCHNITT. 

AUS  DER  ALTENGLISCHEN  POESIE  ÜBER- 
LIEFERTE STROPHEN  NEBST  IHREN 
ANALOGIEBILDUNGEN. 

KAPITEL  1. 

ZWEITHEILIGE  GLEICHGLIEDRIGE  STROPHEN. 

§  259.  Vorbemerkung.  Wie  schon  früher  (S.  13) 
erwähnt,  bilden,  ähnlich  wie  auf  dem  Gebiete  der  Verslehre, 
so  auch  auf  demjenigen  des  Strophenbaues ,  die  aus  der 
altenglischen  Poesie  überlieferten  Formen  den  hauptsäch- 
lichsten Bestandtheil  der  neuenglischen  strophischen  Gefüge. 
Und  zwar  werden  zu  denselben  hier  ebenfalls  die  ver- 
schiedenen Versarten  in  gleicherweise  verwendet,  so  dass 
wir  auch  hier  gleichmetrische  und  ungleichmetrische 
(isometrische  und  metabolische  von  ten  Brink  u.  A.  benannt), 
einreimige  und  mehrreimige  Strophen  zu  unterscheiden 
haben  (vgl.  Band  I,  Seite  341),  die  sich  für  gewöhnlich, 
•ähnlich  wie  die  altenglischen  Strophen,  in  jambischen  Versen 
oder,  noch  allgemeiner  gesprochen,  in  aufsteigenden  Rhyth- 
men bewegen.   Mit  der  grösseren  Mannigfaltigkeit  der  neu- 
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englischen  Versarten  kommen  nun  aber  im  Neuenglischen 
zu  den  ursprünglichen  altenglischen  Strophen  noch  manche 
strophische  Analogiebildungen  hinzu ,  welche  nach  dem 
Muster  der  entsprechenden  altenglischen  Strophenformen 
gebaut  sind  und  daher  nicht  als  selbständige  neuenglische 
Formen  bezeichnet  werden  können.  Diese  Analogiebildungen 
finden  namentlich  statt  durch  die  Verwendung  absteigen- 
der, also  trochäischer  und  trochäisch-daktylischer  Metra, 
sowie  in  selteneren  Fällen  auch  durch  die  absichtliche  und 
planmässig  durchgeführte  Verwendung  gemischter,  nämlich 
aufsteigender  und  absteigender  Rhythmen ,  wodurch  dann 
die  dem  Altenglischen  principiell  gänzlich  unbekannten 
ungleichrhythmischen  Strophen  entstehen ,  die 
natürlich  wieder  von  gleichmetrischer  und  ungleichmetri- 
scher, einreimiger  und  mehrreimiger  Beschaffenheit  sein 
können. 

Weitere  Analogiebildungen  treten  zu  Tage,  indem  ge- 
wisse altenglische  Strophenarten  nach  früher  längst  üblichen 
Principien  bestimmte  Erweiterungen  erfahren ,  deren  Vor- 
kommen in  altenglischer  Zeit  bisher  noch  nicht  nachge- 
wiesen ist,  deren  Nichtvorhandensein  in  früherer  Zeit  also 
nur  als  etwas  rein  Zufälliges  bezeichnet  werden  kann;  so 
z.  B.,  wenn  gewisse  zweitheilige  Strophenformen ,  welche 
aus  altenglischer  Zeit  nur  als  vierzeilige  bekannt  sind,  in 
der  neuenglischen  Poesie  in  Folge  des  aus  früherer  Zeit 
fortwirkenden  Princips  der  Strophenverdoppelung  nun  auch 
als  achtzeilige  Strophen  vorkommen ,  oder  wenn  gewisse 
einreimige  Strophenarten,  welche  im  Altenglischen  nur  als 
vierzeilige  nachgewiesen  wurden,  im  Neuenglischen  als  fünf-, 
sechs-  oder  zehnzeilige  auftauchen,  oder  wenn  überhaupt 
die  aus  früherer  Zeit  ererbten  Principien  der  Strophen- 
gliederung  auf  compliciertere  Verhältnisse  übertragen  sind. 

Derartige  einfache  Analogiebildungen  werden  also  den 
aus  altenglischer  Zeit  überlieferten  Formen  angereiht  wer- 
den. Weitergehende  Umformungen  und  Erweiterungen, 
welche  von  den  neuenglischen  Dichtern  in  bestimmter, 
kunstmässiger  Absicht  mit  den  alten  strophischen  Gebilden 
vorgenommen   wurden,    wie  z.  B.  die   Erweiterung   der   in 
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altenglischer  Zeit  sehr  beliebten  achtzeiligen  Strophe  aus 
fünftaktigen  Versen  in  der  Reimstellung  ahubbcbc  zur 
Spenserstanze  und  ähnliche  Weiterbildungen  anderer 
Strophenarten  werden  als  Zwischenglieder  zwischen  den 
alt-  und  neuenglischen  Strophenformen  anzusehen  sein.  Die 
meisten  der  letzteren  sind  jedoch  wohl  als  selbständige  Erfin- 
dungen aufzufassen  und  werden  im  zweiten  Abschnitt  be- 
handelt werden.  Manche  derselben  freilich,  zumal  die  nun  zahl- 
reicher auftauchenden  Gedichte  fester  Form,  sind  aber  auf 
fremde ,  namentlich  italienische  und  französische  Vorbilder 
zurückzuführen,  die  auch  auf  die  neuenglischen  strophischen 
Gebilde  überhaupt  einen  entschiedenen ,  wenn  auch  nicht 
immer  im  Einzelnen  nachweisbaren  Einfluss  ausgeübt  haben. 

I.   Gleichmetrische  Strophen. 

§  260.  Die  einfachste  zweitheilige ,  gleichgliedrige 
Strophe  dieser  Art  ist  jedenfalls  diejenige,  welche  aus  nur 
zwei  gleichmetrischen  Versen  besteht.  Solche  Reimpaare 
wurden  in  altenglischer  Zeit  in  der  Regel  zu  unstrophischen 
längeren  Gedichten  verwendet ,  wenn  sich  auch  manche 
derselben  wohl  in  zweizeilige  Strophen  eintheilen  lassen, 
so  z.  B.  das  Poema  Morale  (vgl.  Bd.  I,  §§  43—49),  in 
welchem  mit  einem  zusammengehörigen  Verspaare  gewöhn- 
lich auch  ein  Satz  zu  Ende  gelangt. 

Auch  die  zahlreichen,  im  katalektischen  oder  akata- 
lektischen  Tetrameter  geschriebenen  Balladen  und  sonstigen 
Gedichte,  können,  sofern  ihre  Strophen  der  Reimformel  abcb 
entsprechen ,  theoretisch  als  in  zweizeiligen ,  langzeilig 
reimenden  Strophen  abgefasst  angesehen  werden.  Dasselbe 
gilt  für  alexandrinische  und  sonstige  kurzzeilig  eingetheilte, 
aber  langzeilig  reimende  neuenglische  Versarten.  Da  sie 
indess  in  den  meisten  Fällen  sicherlich  als  vierzeilige  Strophen 
von  den  Dichtern  niedergeschrieben  und  gedruckt  wurden, 
so  betrachten  wir  sie  bei  den  betreffenden  vierzeiligen 
Strophenarten  und  fassen  hier  zunächst  nur  diejenigen  zwei- 
zeiligen Strophen  ins  Auge,  die  als  solche  von  den  Autoren 
thatsächlich  beabsichtigt  wurden. 
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Strophen  dieser  Art  kommen  verhältnissmässig  selten 
vor.  Die  sichersten  Beispiele  gewähren  die  zeitgenössischen 
Dichter. 

So  begegnet  ein  Beispiel  aus  trochäischen,  kata- 
lektischen  Tetrametern  bei  Longfellow,  der  in 
Strophen  dieser  Art  seine  beiden  Gedichte  The  Belfry  of 
Bruges  (S.  126)  und  Nuremberg  (S.  130)  schrieb.  Das  letztere 
beginnt  mit  den  Versen : 

In  the  valleij  of  the  Pegnitz,  tvhere  across  broad  meadow-lands 
Bise  the  bitte  Franconian  mountäins,  Nuremberg,  the  ancient,  Stands. 

Quaint  old  toivn  of  toil  and  traffic,  quaint  old  town  of  art  and  song, 
Memories   haunt   ihy  pointed   gables ,    like  the  rooks  that  round  them 

throng. 

Anderes  Beispiel:  Tennyson,  Locksieg  Hall  (S.  110). 

Dieselbe  Strophenart  findet  sich  als  eine  aus  vier 
kurzzeiligen,  nach  der  Formel  abcb  reimenden  Versen 
bestehende  gedruckt  bei  Thackeray,  The  Ballad  of  Elisa 
Davis  (S.  255). 

Sicherere  Beispiele  sind  daher  die  aus  kürzeren  Versen 
bestehenden  Strophen,  so  eine  aus  zwei  viertaktigen, 
jambischen  Versen  gebildete,  die  schon  bei  Herbert  in 
Charms  and  Knots  (S.  96)  vorkommt: 

Who  reade  a  chapter  when  they  rise, 
Shall  ne'ere  be  troubled  with  ill  eyes. 

A  poor  tnans  rod,  when  thou  dost  ride, 
Is  both  a  weapon  and  a  guide. 

Andere  Beispiele:  Longfellow,  Dagbreak  (S.  515); 
Swinburne,  After  Death  (I,  324). 

Eine  Strophe  aus  viertaktigen ,  jambischen  Versen 
freier  Richtung  findet  sich  bei  Rob.  Browning,  The 
Bog  and  the  Angel  (IV,  158): 

Moming,  evening,  noon  and  night, 
„Praise  God .'"  sang  Theocrite. 

Then  to  his  poor  trade  he  turned, 
Whereby  the  daily  meal  ivas  earned. 

In  zweizeiligen  Strophen  aus  fünft  aktigen ,  jam- 
bischen Versen  ist  Hgmn  313  abgefasst: 
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Draw  nigh  and  take  the  Body  of  the  Lord, 
And  drink  the  holt/  Blood  for  you  outpoured. 

Saved  by  that  Body  and  that  holy  Blood, 

With  souls  refreshed,  we  render  thanks  to  God. 

Ein  Beispiel  dieser  Strophentbrm  aus  viertaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  gewährt  D.  G.  Ros- 
se tti,  The  mite  Ship  (II,  75): 

King  Henry  held  it  as  life's  whole  gain 
That  öfter  his  death  his  son  should  reign. 

''Twas  so  in  my  youth  I  heard  men  say, 
And  my  old  age  calls  it  back  to-day. 

Andere  Beispiele:  Longfellow,  Annie  of  Tharaw, 
(Uebersetzung  von  „Aennchen  von  Tharau",  S.  156),  Queen 
Sigrid  the  Haughty  (S.  550). 

In  Strophen  aus  sechstaktigen  Versen  dieser  Art 
schrieb  Eliz.  Barr.  Browning  zwei  Gedichte:  A  Court 
Lady  (IV,  31)  und  Lord  Walter' 's  Wife  (ib.  73).  Das  erstere 
beginnt  mit  folgenden  Strophen : 

Her  hair  was  tawny  ivith  gold,  her  eyes  with  purple  were  dark, 
Her  cheeks1  pale  opal  burnt  with  a  red  and  restless  spark. 

Never  was  lady  of  Milan  nobler  in  name  and  in  race  ; 
Never  was  lady  of  Italy  fairer  to  see  in  the  face. 

§  261.  Viel  zahlreicher  sind  die  schon  in  der  alt- 
englischen Poesie  öfters  vorkommenden  (I,  p.  342),  vier- 
zeiligen  Strophen  anzutreffen  ,  namentlich  solche 
aus  jambischen,  paarweise  gereimten,  vier- 
taktigen Versen  sind  in  der  neuenglischen  Poesie  nicht 
selten  zu  finden.  Folgende  erste  Strophe  des  Gedichtes  The 
Inquiry  von  Carew  (Poets  III,  703)  gewährt   ein  Beispiel: 

Amongst  the  myrtles  as  I  walk'd, 
Love  and  my  sighs  thus  intertalk'd: 
„  Teil  me,  said  1  in  deep  distress, 
Where  I  may  find  my  shepherdess". 

Andere  Beispiele  bieten  Marlowes  schönes  Gedicht 
Come,  live  with  me,  and  he  my  love  (Passionate  Pilgrim  XX) 
und  Percy,  Reliques  I,  n,  12;  Suckling  (Poets  III,  731); 
Ben  Jon  son  {Poets  IV,  566,  574,  593,  594);  Waller  (ib.  V, 
456,  467);  Dryden  (S.  378);  Percy  (Bei.  II,  u,  2,  10,  49, 
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m,  6,  III,  i,  17,  ii,  9,  24);  Cowper  (p.  34,  35  etc.);  Watts 
(Poets  IX  316,  319,  373) ;  Shenstone  (ib.  616  etc.) ;  Hamilton 
(ib.  425,  mit  Refrain);  Log  an  (ib.  IX,  1038);  Cotton  (ib. 
1143);  Hymns  Anc.  and  Mod.  1,  2,  45,  46,  etc.;  Burns, 
The  Highland  Lassie  (S.  210,  mit  Chorus);  Ooleridge,  Tell's 
Birth- Place  (S.  242);  Wordswort h,  The  Labourer's  Noon- 
Day  Hymn  (VII,  395);  Southey,  The  King  of  the  Croco- 
diles  (VI,  96,  110  etc.);  Longfellow,  The  Singers,  (S.  187) 
etc.  und  viele  andere  Dichter. 

Von  S  i  d  n  e  y  wurde  für  seinen  achten  Psalm  (Grosart 
II,  S.  219)  eine  solche  Strophe  aus  jambischen,  viertaktigen 
Versen  verwendet,  in  welcher  stumpfe  und  klingende 
Reimpaare  wechseln.  Sonst  ist  jedoch  stumpfer  Vers- 
ausgang das  Gewöhnliche  bei  dieser  Strophenart,  die  im 
altenglischen  auch  in  dieser  Versart  vorkommt. 

Der  gleichen  Strophe  aus  trochäischen  Versen  be- 
dient sich  C  a  r  e  w  zu  einem  Song  (Poets  III,  704) : 

Would  you  know  whafs  soft,  I  dare 

Not  bring  you  to  the  down  of  air ; 

Nor  to  stars  to  shew  whafs  bright, 

Nor  to  snow  to  teach  you  white. 

Andere  Beispiele  bieten  Browne  (Poets  IV,  307); 
M  i  1 1  o  n  ,  Psalm  CXXXVI  (mit  den  beiden  letzten  Versen 
als  Refrain);  Rochester  (Poets  VI,  406);  Cowper  (p.  26, 
29,  417  etc.);  Sidney  (Grosart  I,  91,  stumpfe  und  klingende 
Reime  wechselnd);  Shenstone  (Poets  IX,  661);  Cunning- 
ham  (ib.  X,  722);  Th.  Hood,  Ruth  (S.  307);  L.  Hunt,  Song 
of  the  Fairies  (S.  340,  nur  klingende  Endungen);  Longfellow, 
The  Slave  singing  at  Midnight  (S.  121,  dsgl.);  Hymns  Anc. 
and  Mod.  33,  34,  38  etc.  etc. 

In  der  nämlichen  Strophenform  aus  viertaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  schrieb  S u c k  1  i ng 
sein  Gedicht  A  Session  of  the  Poets  (ib.  III,  730),  dessen 
erste  Strophe  lautet: 

A  Session  was  held  the  other  day, 
And  Apollo  himself  was  at  it,  they  say, 
The  laurel  that  had  been  so  long  reserv'd, 
Was  now  to  be  given  to  Mm  best  deserv'd. 

Andere  Beispiele:  Sheffield  (Poets  VII,  367) ;  Prior 
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(ib.  446,  500  nebst  Refrainvers) ;  F  e  n  t  o  n  (ib.  683) ;  P  e  r  c  y, 
{Sei.  II,  ii,  10,  19,  in,  6);  Co w per  (S.  323,  329,  330,  362); 
Swift  (PoetslX,  151,  nebst  einem  Refrainverse);  Watts 
(ib.  373);  Hamilton  (ib.  426);  Shenstone  (ib.  622,  635); 
Gray  (ib.  X,  228);  Smollet  (ib.  959);  R.  Burns,  The 
Whistle,  (S.  105,  ferner  S.  179,  190);  W.  Sco  tt,  The  Cavalier 
(Rokeby,  S.  262,  letzter  Vers  der  Strophe  Refrain;  ferner 
S.  401,  423,  455  etc.);  Th.  Moore,  Go  now  and  dream  (II, 
287);  Shelley,  The  Sensitive  Plant  (I,  331);  Keats,  (S.  16, 
17);  Wo rdsworth,  Power  of  Music  (IV,  14);  Thackeray, 
(S.  243,  citiert  Bd.  I,  S.  261,  Anm.  3).  Auch  Th.  Moores 
berühmtes  Gedicht  T  is  the  last  Sose  of  Stimmer  (II,  155) 
kann  hierher  gerechnet  werden. 

In  Strophen  aus  viertaktigen,  daktylischen 
Versen  mit  stumpfen  Endungen  sind  Hymn  235  und  423 
abgefasst : 

Stars  of  the  morning,  so  gloriously  bright, 
Filled  with  celestial  virtue  and  light, 
These  that,  ichere  night  never  followeth  day, 
Raise  the  „  Trisagion"  ever  and  aye. 

In  einer  Strophe  dieser  Art  aus  dreitaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  schrieb  Byron  sein  Gedicht 
Jephtha's  Daughter  (S.  123): 

Since  our  Country,  oitr  God  —  oft,  my  sire! 

Demand  that  thy  daughter  expire  ; 

Since  thy  triumph  ivas  bought  by  thy  vow  — 

JStrike  the  bosotn  thaVs  bared  for  thee  noiv! 

In  Strophen  aus  dreitaktigen,  trochäischen 
Versen  bewegt  sich  Hymn  188: 

Jesu,  meeh  and  lowly, 
Saviour,  pure  and  holy, 
On  thy  love  relying 
Hear  me  humbly  crying. 

Anderes  Beispiel:  Hymn  243. 

Viel  häufiger  sind  Strophen  dieser  Art  aus  fünf- 
taktigen  Versen  anzutreffen,  so  z.  B.  bei  John  Donne, 
The  Lamentation  of  Jeremy  (Poets  IV,  48) : 

How  sits  this  city,  late  tnost  populous, 
Thus  solitary,  and  Wce  a  widow  thus? 
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Amplest  of  nations,  queen  of  provinces 
She  was,  who  novo  thus  tributary  is. 

Andere  Beispiele:  Waller  (ib.  V,  485);  Prior  (ib. 
VII,  593);  Pope,  Prayer  of  St.  Francis  Xavier  (S.  502); 
Shenstone  {Poets IX,  630,  633  etc.) ;  C o  w p e r  (S.  359,  410) ; 
Burns,  Elegy  on  Miss  Burnet  (S.  109,  ferner  192);  Byron, 
Oh!  weep  for  those  (S.  123);  Th.  Hood,  Time,  Hope  and 
Memory  (S.  219);  Wordsworth,  The  Farmer  of '  Tüshtry 
Vale  (II,  385—9);  Hymns  Am.  and  Mod.  27,  31,  252  etc. 
Selten  kommt  es  vor,  dass  klingende  und  stumpfe  Reim- 
paare mit  einander  abwechseln,  wie  in  Sidneys  Psalm 
XXII  (Grosart  II,  247). 

Strophen  aus  sechstaktigen  Versen  begegnen  bei 
Wordsworth,  The  Pet-Lamb  (II,  150): 

The  dew  was  falling  fast,  the  stars  began  to  blink; 

I  heard  a  voice ;  it  said,  „Drink,  pretty  creature,  drink!u 

And,  looking  d'er  the  hedge,  before  me  I  espied 

A  snow-white  mountain-lamb  with  a  Maiden  at  its  side. 

Andere  Beispiele :  Tennyson,  The  Grandmother 
(S.  263) ;  aus  trochäischen,  sechstaktigen  Versen :  R. 
Browning,  Before  (III,  211);  Swinburne,  Stage  Love 
(Poems  and  Balladsl,  136;  vgl.  §  212);  aus  alexandrinisch- 
septenarischen  Versen:  Burns,  My  Father  was  a  Farmer 
(S.  238,  oder  nach  achttaktiger  Melodie?);  Thackeray, 
Ballads  of  Policeman  X  (S.  274,  277,  281);  Tennyson, 
The  May  Queen  (S.  54). 

Häufiger  noch  als  die  letzteren,  sind  Strophen  dieser 
Art  aus  correcten  septenarischen  (natürlich  meist  stumpf 
endigenden)  Versen  anzutreffen;  so  z.  B.  bei  Wordsworth, 
Star-Gazers  (IV,  16): 

What  crowd  is  this  ?  what  have  we  here  !  we  must  not  pass  it  by ; 

A  Telescope  upon  its  frame,  and  pointed  to  the  sky : 

Long  is  it  as  a  barber's  pole,  or  mast  of  Utile  boat, 

Some  Utile  pleasure-skiff,  that  doth  on  Thames's  tvaters  float. 

Andere  Beispiele:  ib.  VIII,  120,  122;  W.  Scott,  The 
Noble  Moringer  (S.  430 ;  ferner  S.  484) ;  Byron,  Stanzas 
for  Music  (S.  288);  Campbell,  The  Spectre  Boot  (S.  143); 
T  h.  Hood,  December  and  May  (S.  312);  F.  H  e  m  a  n  s  , 
Juana  (V,  202);  Eliz.  Barr.  Browning,  Felicia  Hemans 
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(II,  209,  ferner  III,  116,  correcte  jambische,    katalektische 
Tetrameter  mit  klingenden  Endungen). 

In  Strophen  dieser  Art  aus  correcten  trochäischen, 
katalektischen  Tetrametern  bewegt  sich  Hymn  436: 

Hark  the  sound  of  holy  voices,  chanting  at  the  crystal  seit 
Alleluia,  Alleluia,  Alleluia,  Lord  to   Thee  : 

Multitudi',  irliich  none  can  number,  like  the  stars  in  glory  Stands, 
Clothed  in  white  apparel,  holdiug  palms  of  victory  in  their  hattds. 

Andere  Beispiele:  Hymns  137,  148. 

§  262.  Auch  die  verdoppelte  Strophenform  ana- 
loger Bildung  (aabbccdd)  ist  in  verschiedenen  Versarten 
anzutreffen,  so  namentlich  in  vier  taktigen  Versen,  z.B. 
bei  S  u  c  k  1  i  n  g,  The  Expostulation  (Poets  III,  749) : 

Teil  me,  ye  juster  deities, 

That  pity  lovers"1  miseries, 

Witt/  should  my  own  umvorthiness 

Light  me  to  seek  my  happiness? 

It  is  as  natural,  as  just, 

Hirn  for  to.  love  tvhom  needs  I  must : 

All  tuen  confess  that  love's  a  fire, 

Then  who  denies  it  to  aspire? 

Die  folgende  Strophe  beginnt  ebenfalls  wieder  mit 
Teil  me,  wodurch  der  strophische  Abschnitt  um  so  bestimmter 
markiert  wird. 

Andere  Beispiele  dieser  Strophenart  finden  sich  bei 
Cowley  (PoetsY,  257);  Waller  (ib.  457);  Dry  den  (377); 
Addison  (PoetsVII,  224);  Prior  (ib.  408);  Ti  ekel  (Poets 
VIII,  419,  433);  Hamilton  (ib.  IX,  424);  Shenstone, 
A  Porody  {Poets  IX,  623);  Smollett,  The  Tears  of  Scot- 
land  (ib.  X,  955);  John  Scott,  Ode  XVII  {Poets  XI,  756); 
Logan  (ib.  1040);  Warton  (ib.  1063);  Burns,  Logan 
Braes  (S.  183),  Peggys  Charms  (S.  211),  Young  Jamie  (S. 
275);  W.  Scott,  The  Norman  Horse-Shoe  (S.  474);  Th. 
Moore,  I  wish  I  was  by  that  dim  Lake  (II,  224);  L.  Hunt, 
A  Night-Rain  in  Summer  (S.  300)  u.  a.  m. 

Eine  Variation  dieser  Strophenart  in  der  Weise,  dass 
die  beiden  letzten  Verse  einen  Refrain  bilden,  kommt  vor 
in  einem  Liede  von  Carew  (Poets  III,  706): 
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In  her  fair  cheeks  two  pits  do  lie, 

To  bury  those  slain  bij  her  eye ; 

So,  spight  of  death,  this  comforts  nie, 

That  fairly  buried  I  shall  be : 

My  grave  with  rose  and  Uly  spread, 

0  His  a  life  to  be  so  dead. 

Come  then  and  kill  me  with  thy  eye, 
For  if  thou  let  me  live,  I  die. 

When  I  behold  those  Ups  again 
Beviving  what  those  eyes  have  slain 

With  kisses  sweet,  whose  baisam  pure 
Love^s  wounds,  as  soon  as  made,  can  eure; 
Methinks  His  sickness  to  be  sound 
And  there's  no  health  to  stich  a  icound. 
Come  then  etc. 

Anderes  Beispiel:  Percy,  {Rel.  II,  n,  13). 

Die  gewöhnliche  Strophenform  (ohne  Refrain),  aus 
trochäischen  Versen  bestehend ,  kommt  vor  bei  Ben 
Jon  so n  in  dem  Gedicht  A  Celebration  of  Charts  (Poets 
IV,  563): 

Of  your  trouble,  Ben,  to  ease  me, 

1  will  teil  what  man  would  please  me. 
I  would  have  Mm,  if  I  could, 

Noble,  or  of  greater  blood; 
Titles,  I  confess,  do  take  me, 
And  a  woman  God  did  make  me  ; 
French  to  boot,  at  least  in  fashion, 
And  his  manners  of  that  nation. 

Andere  Beispiele :  Percy,  {Bei.  III,  n,  22) ;  Cowper 
(p.  31,  42,  172);  Bums,  Raving  winds  around  her  blowing 
(S.  197 ;  mit  lauter  klingenden  Endungen);  Farewell  to  Nancy 
(S.  214,  dsgl.) ;  On  the  seas  and  far  away  (mit  4  zeil.  Chorus- 
Strophe,  S.  187);  W.  Scott  Ancient  Gaelic  Melody  (S.  457), 
Song  (S.  394;  letzter  Vers  Refrain) ;  F.  H  e  m  a  n  s,  (VII,  71) ; 
Hymns  Anc.  and  Mod.  81,  127,  131  etc. ;  T  h.  M  o  o  r  e ,  By 
that  lake  whose  gloomy  shore  (II,  145)  etc. 

Die  nämliche  Strophenform  aus  acht  vier  taktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  findet  sich  bei 
D  r  y  d  e  n,  Song :  Farewell,  fair  Armida  und  In  answer  to  the 
Preceding  (S.  367),  sowie  in  seiner  Secular  Masque  (S.  381 ) ; 
Percy  (Sei.   III,   in,    14,   mit  Refrain);    Cunningham, 


—     475     — 

The  Miller  (Poets  X,  716);  Bums,  My  heart's  in  the  High- 
lands (S.  212);  Th.  Moore,  Farewell!  But  whenever  etc. 
(II,  159);  F.  Hern  ans,  The  ChilcCs  return  from  the  wood- 
fonda  (VI,  208);  Hymns  Anc.  und  Mod.  340  u.  a.  m. 

Die  syntaktische  Eintheilung  vor  allem  muss  in  den 
verschiedenen  Strophen  dieser  Gattung  die  strophische  Form 
erkennen  lassen,  wenn  die  Verse  nicht  als  fortlaufende 
Keimpaare  erscheinen  sollen. 

Dasselbe  gilt  natürlich  für  Strophen  dieser  Art  aus 
fünftakt  igen  Versen,  in  welchen  u.  a.  das  Gedicht  Titus 
Andronicus's  Complaint  (Percy,  Rel.  I,  u,  13)  geschrieben 
ist,  wo  gleich  von  der  ersten  zur  zweiten  Strophe  enjam- 
bement  eintritt. 

Ein  besseres  Beispiel  findet  sich  bei  Young,  The 
Old  man's  Relapse  (Poets  X,  168) : 

From  man's  too  curious  and  impatient  sight, 
The  future,  heaven  involves  in  thickest  night. 
Credit  gray  hairs  :  though  freedom  much  we  boast, 
Some  hast  perform,  what  they  determine  most. 
What  sudden  changes  our  resolves  betrat/  ? 
To-morrow  is  a  satire  on  to-day, 
And  shows  its  iveakness.     Whom  shall  men  believe, 
When  constantly  themselves,  themselves  deceive. 

Strophen  dieser  Art  aus  septenarischen  Versen 
kommen  gleichfalls  nur  vereinzelt  vor,  so  bei  F.  Hemans, 
Greek  Funeral  Chant  (IV,  120): 

A  wail  was  heard  around  the  bed,  the  deathbed  of  the  young, 
Amidst  her  tears  the  Funeral  Chant  a  mournfnl  mother  sung. 
„Ianthis  1  dost  thou  sleep  ?  —  Thou  sleep'stl  —  but  this  is  not  the  rest, 
The  breathing  and  the  rosy  calm,  I  have  pillow'd  on  my  breast! 
I  lull'd  thee  not  to  this  repose,  Ianthis!  my  sweet  son! 
As  in  thy  glotving  childhood's  time  by  twilight  I  have  done! 
How  is  it  that  I  bear  to  stand  and  look  upon  thee  noic? 
And  that  I  die  not,  seeking  death  on  thy  pale  glorious  broto  9" 

§  263.  Zwölfzeilige  Strophen  aus  paarweise 
reimenden  Versen  sind  sehr  selten.  Ein  Beispiel  aus 
viertaktigen,  jambischen  Versen  findet  sich  in  einem  Liede 
Smolletts  (Poets  X,  956).  Die  Strophe  könnte  auch  als 
eine  dreitheilige  angesehen  werden,  wie  dies  nur  möglich 
ist    bei    einer    zehnzeiligen ,    nach   der  Formel    aabbccddee 
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gebauten  Strophe ,  in  welcher  die  erste  Ode  von  John 
Scott  (Poets  XI,  750)  geschrieben  ist.  Selten  begegnen 
jedenfalls  auch  sechszeilige  Strophen,  die  nach  der 
Formel  aaabbb  gebaut  sind  (vgl.  Bd.  I,  S.  377).  Uns  ist  nur 
eine  aus  trochäischen,  klingend  endigenden,  viertaktigen 
Versen  bekannt  geworden,  welche  in  Hymns  Anc.  and  Mod. 
Nr.  398  vorliegt. 

§  264.  Eine  andere,  in  der  altenglischen  Poesie,  wie  in  der 
ersten  Zeit  der  neuenglischen  beliebte  Strophenart  ist  die- 
jenige, welche  aus  vier  gleichtaktigen  Versen  be- 
steht, von  denen  nur  der  zweite  und  vierte  zu- 
sammen reimen,  die  also  eigentlich  als  langzeilige  Reimpaare 
anzusehen  sind.  Drei-  und  noch  häufiger  vier  taktige  Verse 
kommen  namentlich  in  solcher  strophischer  Verknüpfung 
vor,  zumal  in  der  volksthümlichen  Dichtung,  so  z.  B.  in 
Percys  Beliques,  The  Heir  of  Linne  (II,  n,  5): 

Lithe  and  listen,  gentlemen, 
To  sing  a  song  I  will  beginne: 
It  is  of  a  lord  of  faire  Scotlaml, 
Which  was  the  unthrifty  heire  of  Linne. 

Andere  Beispiele  daselbst  I,  m,  3,  4;  II,  i,  14;  n, 
14;  m,  26;  III,  i,  4;  n,  1;  Hymns  Anc.  and  Mod.  114; 
Tennyson,  Edward  Gray  (S.  125) ;  öfters  auch  tritt  in 
der  dritten  Zeile  der  Binnenreim  auf  (ab(c)cb),  so  z.  B.  bei 
R.  Browning,  May  and  Death  (VI,  150). 

Auch  trochäische  Verse  finden  sich ,  obwohl 
seltener,  zu  Strophen  dieser  Art  verbunden,  so  z.  B.  in 
dem  Gedicht  Gentle  River  (Percy,  Bei.  I,  in,  16),  und 
zwar  weibliche  und  männliche  Versausgänge  wechselnd,  also 
eigentlich  zwei  katalektische,  trochäische  Tetrameter: 

Gentle  river,  gentle  river, 

Lo,  thy  streams  are  strain'd  with  göre, 

Many  a  brave  and  noble  captain 
Floats  along  thy  willow''d  shore. 

Andere  Beispiele :  ib.  I,  in,  17;  Hymns  47,  76,  109  etc. 
Ein  Beispiel   aus    dreitaktigen  Versen  bietet  die 
Ballade  The  Boy  and  the  Mantle  (Percy,  Bei.  III,  i,  1): 
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In  the  third  day  of  tnay, 
To  Carleile  did  come 
A  kind  courteous  child, 
That  cold  much  of  wisdome. 
Beispiel    mit    wechselnden   stumpfen    und    klingenden 
Endungen:  Hymns  Anc.  and  Mod.  98: 

All  glory,  laud,  and  honour 

To   Thee,  Redeemer,  King, 
To  Whom  the  Ups  of  children 

Made  sweet  Hosannas  ring. 

Andere  Beispiele:  Hymns  115,  194;  Longfellow 
(S.  172,  181);  aus  trochäischen  Versen:  Hymns  107,  234, 
346  etc. 

§  265.  Auch  Verdoppelungen  dieser  Strophen 
sind  nicht  selten,  so  z.  B.  in  S  i  r  A  n  d r  e  w  B  a  r  t  o  n  (P e r c y, 
lul.  II,  ii,  12)  aus  viertaktigen  Versen: 

King  Heuryc  frownd,  and  turned  hitn  round  e, 

And  swore  by  the  Lord,  that  was  mickle  of  might, 
„I  thought  he  had  not  beene  in  the  world, 

Durst  have  wrought  England  such  unright." 
The  merchants  sighed,  and  said,  alas ! 

And  thus  they  did  their  answer  framc, 
He  is  a  proud  Scott,  that  robs  on  the  seas, 

And  Sir  Andrewe  Barton  is  his  name.  (Str.  3). 

Andere  Beispiele:  ib.  III,  n,  3,  11 ;  (einzelne  Strophen 
dieser  Gedichte,  so  z.  B.  Nr.  1  der  oben  citierten  Ballade 
sind  schon  vollständig  durchgereimt;  vgl.  dazu  I,  S.  343, 
Anm.);  Logan,  The  Braes  of  Yarrow,  mit  Refrain  (Poets 
XI,  1055);  Burns,  Lament  for  James,  Earl  of  Glencairn  (S. 
891),  There  was  a  lass  [S,  267),  The  ban/cs  o'  Doon  (S.  206), 
The  lovely  lass  of  Itwerness  (208) ;  Tennyson,  Lady  Clara 
Vere  de  Vere  (S.  53). 

Auch  Strophen  dieser  Art  aus  trochäischen  Versen 
kommen  vor,  so  u.  a.  Hymn  419: 

King  of  Saints,  to  whom  the  numlnr 
,  Of  thy  starry  host  is  known, 

Many  a  name,  by  man  forgotten, 

Lives  for  ever  round   Thy   Throne; 
Light s,  irhich  eurth-born  mists  have  darkened, 

There  are  shining  füll  and  ch-ar, 
Princes  in  the  court  of  heaven, 
Nameless,  uuremembered  here. 
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Andere  Beispiele:  Hymns  Anc.  and  Mod.  397;  Bums, 
Fair  Eliza  (S.  204). 

Beispiel  für  dreitaktige,  jambische  Verse : 
Hyinn  132: 

The  Day  of  Resurrection ! 

Earth,  teil  it  out  abroad; 
The  Passover  of  gladness, 
The  Passover  of  God! 
Front  death  to  life  eternal, 

From  earth  unto  the  sky, 
Our  Christ  hath  brought  us  orcr 
With  hymns  of  victory. 

Andere  Beispiele :  F.  Hein  ans,  TJte  Wandering  Wind 
(VII,  38);  Shelley,  Lines  to  an  Indian  Air,  (I,  378,  nach 
der  Formel  abcbaded) ;  Hymns  186  und  379  nach  der  Formel 
abcbdefe;  für  trochäische  Verse:  Hymns  91,  306,  333;  F. 
Hemans,  Fairies'  Recall  (VII,  94);  Bums,  Hey,  the  dnsty 
Miller  (S.  256,  nach  der  Formel  abcbbded),  An  excellent  new 
Song  (S.  271 :  abcbDEDE1  oder  ungleichmetrisch  ?).  Strophen 
von  der  Beschaffenheit,  wie  das  oben  citierte  Beispiel,  mit 
wechselnden  klingenden  und  stumpfen  Endungen  nehmen, 
wenn  sie  gesungen  werden,  einen  ungleichmetrischen,  septe- 
narischen  Charakter  an.  Dasselbe  gilt  für  Dichtungen,  die 
in  Versen  abgefasst  sind ,  welche  bei  natürlicher  Lesung 
theils  als  Alexandrinder,  theils  als  Septenare  anzusehen 
sind  (vgl.  I,  S.  117,  Anm.),  wie  z.  B.  Brave  Lord  Willaughby 
(Percy  Rel.  II,  n,  20,  ähnlich  II,  m,  2). 

Auch    Strophen    dieser    Art    aus    zweitaktigen, 
jambisch-anapästischen    und    trochäisch-dak- 
tylischen Versen    kommen  vor.     Beispiel  für  die  erstere 
Art:  R.  Burns,  Cock  up  yonr  beaver  (S.  269): 
When  first  my  brave  Johnnie  lad 

Came  to  this  town, 
He  had  a  blue  bonnet 

That  wanted  the  crown\ 
But  now  he  has  gotten 

A  hat  and  a  feather,  — 
Hey,  brave  Johnnie  lad, 
Cock  up  your  beaver/ 

1  Grosse  Buchstaben  bedeuten  hier  und  in  den  folgenden  Reim- 
formeln Eefrainverse. 
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Beispiele  für  die  letztere  Art:  F.  Hern  ans,  The  Rio 
Verde  Song  (VII,  26);  The  Bird  at  Sea  (VII,  61). 

S  266.  Häufiger  als  diese  Strophenarten  ist,  ebenso 
wie  in  altenglischer  Zeit  (vgl.  I,  §  147),  die  durch  einge- 
nochtenen  Reim  daraus  hervorgegangene,  aus  kreuzweise 
gereimten  Versen  bestehende  Strophe  anzutreffen,  so 
namentlich  zunächst  diejenige  aus  v i e r t a k t i g e n,  jam- 
bischen Versen,  wie  in  Surreys  Gedicht  Descriptiou 
of  the  Restless  State  of  a  Lover  (p.  4): 

When  youth  had  led  nie  half  the  race 
Thai  Citpid's  scourge  had  made  nie  run; 
I  looked  back-  to  niete  the  place 
From  whence  mij  weary  course  beyun. 

Andere  Beispiele  bei  Surrey  finden  sich  S.  37,  56, 
177,  179;  ferner  bei  Wyatt  sehr  häufig,  so  S.  30,  35,  43 
etc.;  bei  Spenser  S.  470  in  dialogischer  Verwendung ;  bei 
Donne  {Poets  III,  27,  34,  39);  bei  Ben  Jonson  (ib.  IV, 
554);  bei  C  a  r  e  w  (ib.  III,  693);  Prior  (ib.  VII,  452  etc.  etc.) ; 
Percy  (Ret.  I,  m,  10,  11;  II,  i,  8;  n,  25);  Cowper  (S.  5, 
26  etc.);  Pope  (S.  485);  Ramsay  {Poets  VIII,  489,  512,  513); 
Pitt  (ib.  807);  Swift  (ib.  IX,  7,  44,  46  etc.);  Thomson 
(ib.  274,  280  etc.);  Watts  (ib.  305  etc.);  Shenstone  (ib. 
614  etc.);  Gray  (ib.  X.  227);  Langhorne,  The  Fahles  of 
Flora  (ib.  XI,  258—270);  Johnson,  Ödes  (ib.  845—6); 
B  lacklock  (ib.  1166);  lt.  Burns  (97,  187);  W.  Scott, 
The  wild  Hunteman  (S.  421);  Th.  Moore,  Variety  (I,  157 
etc.);  Byron,  Granta  (S.  87  etc.);  Wordsworth,  A  Poet's 
Epitaph  (II,  66);  Longfellow,  It  is  not  always  May 
(S.  110  etc.);  Hymne  Anc.  and  Mod.  8,  20,  29  etc.;  Swin- 
burne  {Poems  I,  137,  321)  etc.  etc. 

Seltener  kommt  die  Variation  vor,  dass  männliche 
und  weibliche  Reime  wechseln,  wie  in  der  folgenden  Strophe 
eines  Liedes  von  Carew  (ib.  III,  685): 

Let  fools  great  Cupid's  yoke  disduin, 
Loviny  thcir  own  icild  freedont  bettvr; 

Whilst  proud  of  my  triumphant  chain 
I  sit  and  court  my  beauteous  fetter. 

Andere  Beispiele:  Percy,  Rel.  I,  in,  13;  II,  n,  17; 
Edward  Moore,  Song  IV  {Poets  X,  317);  Campbell, 
Absence  (S.  200)  etc. 
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Strophen  dieser  Art,  in  denen  der  letzte  Vers  einen 
Refrain  bildet,  sind  gleichfalls  nicht  häufig  anzutreffen. 
Wyatt  bedient  sich  derselben  bisweilen,  so  z.  B.  in  dem 
Gedicht  The  mournful  lover  to  his  heart  with  compluint  that 
it  will  not  break  (p.  70) : 

Comfort  thyself,  my  woful  heart, 
Or  shortly  on  thyself  thee  wreak  ; 
For  length  redoubleth  deadly  smart; 
Wliy  sigh'st  thou,  heart!  and  wilt  not  break? 

To  waste  in  sighs  were  peteous  death ; 
Alas !  I  find  thee  faint  and  weak. 
Enforce  thyself  to  lose  ihy  breath ; 
Why  sigh'st  thou,  heart!  and  wilt  not  break? 
Andere  Beispiele:  Hamilton,  TJie  Braes  of  Yarrow 
(Poets  IX,  426).    Mit  Refrainwörtern  zum  Schluss  der 
vierten  Zeile  ist  ein  Gedicht  Wyatts  auf  S.  60  abgefasst, 
(dsgl.  eins  bei  Thackeray,    Titmarsh's  Carmen  Lilliense, 
S.  112—6),   ein  anderes  bei  Wyatt  (S.  95),  mit  zwei  von 
Strophe  zu  Strophe  abwechselnden  Refrain  vers  i  n. 
wie    sie    auch    in   Dunbars   Gedicht  The  Merk  and   thc 
Nightingale  vorkommen. 

Seltener   werden    trochäische   Verse   zu    dieser 
Strophenart  verbunden,  so  u.  a.  bei  Waller,  On  the  Frimd- 
ship  betwixt  Sacharissa  and  Amor  et  (Poets  V,  454) : 
Teil  me,  lovely,  loving  Pair! 
Why  so  kind  and  so  severe? 
Why  so  careless  of  our  care, 
Only  to  yoarselves  so  dear? 

Andere  Beispiele:  Sidney,  Pansies  V  (Grosart  1, 198); 
Gray,  The  Fatal  Sisters  {Poets  X,  222);  Th.  Moore,  Ode 
76  (I,  141) ;  Hymns  Anc.  and  Mod.  73,  92,  444 ;  P0 p  e 
Song,  By  a  person  of  quality  (S.  478),  mit  abwechselnd  klingen- 
den und  stumpfen  Reimen;  dsgl.  Cotton  [Poets  XI  1140)- 
Burns  (S.  155);  W.  Scott,  Frederick  and  Alice  (S  427)- 
Byron,  Fare  thee  well  (S.  288);  Wordsworth,  Song  for 
the  Wandering  Jew  (II,  188);  L  o  n  g  f  e  1 1  o  w  ,  To  the  river 
Charles  (112)  etc. 

Auch  aus  anderen  Versarten  wurde  diese  Strophen- 
form gebildet,  so  z.  B.  aus  viertaktigen,  meist  jam- 
bisch-anapästischen,   selten    trochäisch-dak- 
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tylischen  Versen  in  Ben  Jonsons  Rules  for  the 
Tavern  Academy  (Poets  IV,  605): 

As  the  fund  of  our  pleasure,  let  each  pay  his  shot, 

Except  some  chance-friend,  whom  a  member  brings  in. 

Far  hence  be  the  sad,  the  lewd  fop,  and  the  sot ; 

For  such  have  the  plagues  of  good  Company  been. 

Andere  Beispiele :  Prior  (ib.  VII,  430,  452) ;  Cowper 
(S.  167,  339,  340);  Swift  (Poets  IX,  12);  Hymns  Anc.  and 
Mod.  431;  Burns  (S.  117,  266  mit  Refrain);  Th.  Moore, 
Beuben  and  Böse  (I,  162,  182);  Swinburne,  Les  Nayades 
(Poems  I,  56),  nach  der  Formel  a~baJ)^;  W.  Scott,  Wande- 
ring Willie  (S.  477,  485);  Byron,  On  leaving  Newstead  Abbey 
(S.  88);  Shelley  (I,  52)  etc. 

Ferner  aus  dreitaktigen  Versen  (durch  einge- 
flochtenen Reim  aufgelöste  Alexandriner)  in  einem  Gedicht 

Wyatts,  S.  65: 

If  Fancy  would  favour, 

.   As  my  deserving  shall; 
My  Love,  my  Paramour, 
Should  love  nie  best  of  all. 

Andere  Beispiele:  Sheffield  (Poets ;  VII,  366);  Percy 
(Bei.  II,  i,  12 ;  n,  17) ;  Cowper  (S.  348)  ;  Swift  (Poems  IX, 
100) ;  Burns,  Deluded  Stvain,  (S.  186) ;  B  y  r  o  n,  To  Thomas 
Moore  (S.  298);  Campbell  (a.ba.b,  S.  202);  Tennyson, 
The  Flower  (S.  273) ;  L  o  n  g  f  e  1 1  o  w,  The  Witnesses  (S.  122) ; 
Wordsworth  (a~b~a^b~,  VII,  255) ;  Hymns  Anc.  and  Mod. 
217;  F.  Hern  ans,  The  Sleeper  (VI,  138);  aus  trochäischen 
Versen:  Burns  (ab~aL,  S.  221,  259);  F.  Hern  ans,  O  ye 
vokes  yone  (VII,  96);  Hymns  Anc.  and  Mod.  286  (aJjaJj). 
Auch  dreitaktige,  jambisch-anapästische 
Verse  wurden  zu  solchen  Strophen  verbunden,  so  u.  a.  von 
Cowper,  der  dies  Metrum  liebte,  z.  B.  in  Nr.  68  der  Olney 
Hymns  (S.  43): 

To  Jesus,  the  Crown  of  my  Hope, 
My  soul  is  in  haste  to  be  gone\ 
O  bear  me,  ye  cherubim,  up, 

And  tvaft  nie  aivay  to  his  throne! 

1    Die    Schleifen    bedeuten    hier    und    im  Folgenden    klingende 

Reime;    also    a~ba~b   =   o  klingend,    b  stumpf;  ab~ab~  =  a  stumpf, 
h  klingend  etc. 

Schipper,  Engl.  Metrik.    II.  Theil.  31 
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Andere  Beispiele  daselbst:  S.  347  (Song  on  Peace),  478 
(The  innocent  thief).  Sonstige  Beispiele  finden  sich  schon 
Li  Gay,  Molly  Jfi,  (^  VIII,  «'^^g 
(PoetsX,  701);  Cnnnmgham Jib  713  71 ,732 .  .  •  ). 
Mi  ekle  (ib.  XI,  672);  Bums  Tarn  Glen  (b.  201,  aJ>  a.b), 
Extempore  (S.  280,  ao.aL);  Th.  Moore  (I  165  167);  Byron 
IW^W  he  the  place  etc.  (S.  293) ;  C  o  1  e  r  i  d  g  e  Ihe  Comp  an, 
o/Ninathoma  (S.  22) ;  Longfello  w,  The  Lhüdr,  m  l  Bmr 
(S  594);  Swinburne,  An  Interlude  (I,  230;  I,  160);  El. 
Barr.  Browning,  A  False  Step  (IV,  67)  etc. 

Auch  Strophen  aus  z weit akt igen,  meistens  dak- 
tylischen Versen  kommen  vor,  so  bei  Co w per  S.  386: 
On  the  high  price  of  fish : 

Cocoa-nut  naught,  No  lobster  on  earth, 

Fish  too  dear,  That  ever  I  saw, 

None  must  be  bought  To  me  would  be  north 

For  us  that  are  here:  Sixpence  a  claw. 

Andere  Beispiele:  Burns,  Naebody  (S.  180),  Jamit, 
come  try  me  (S.  258);  L.  Hunt,  Ultra-Germano-Criticasterism 
(S.  296);  F.  Hemans,  Song  (VII,  9),  A  thought  of  käme 
at    sea    (VI,    143;    jambisch  -  anapästisch) ;    Tennyson 

(S.  285). 

Seltener   sind   Strophen   dieser   Art   aus   zweitak- 
t i g e n,  jambischen  Versen.   Ein  Beispiel  bietet  Th.  Moore, 
When  Love  is  Und  (II,  302) : 
When  Love  is  Jcind, 

Cheerful  and  free, 
Love's  sure  to  find 
Welcome  front  me. 

§  267.  Besondere  Hervorhebung  verdient  die  aus  vier 
fünftaktigen,  kreuzweise  reimenden  Versen  gebildete 
Strophenart,  welche  in  der  englischen  Metrik  und  Poetik 
unter  dem  Namen  Elegiac  Stanz a  bekannt  ist.  So  weit 
bis  jetzt  erwiesen ,  scheint  dieselbe  in  der  altenglischen 
Poesie  nicht  vorzukommen,  und  es  könnte  daher  zweifel- 
haft sein,  zumal  da  sie  unter  dem  Einfluss  des  später  zu 
betrachtenden,  englischen  Sonetts  beliebt  geworden  zu  sein 
scheint,  ob  sie  den  aus  altenglischer  Zeit  ererbten  Strophen- 
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Systemen  zugezählt  werden  könnte.  Indess,  da  kreuzweise 
gereimte  Verse  dieser  Art  u.  a.  den  Aufgesang  zweier  un- 
gemein beliebter  altenglischer  Strophenarten,  nämlich  der 
Rhyme  royal-Stroiphe  (ababbcc)  und  der  achtteiligen  Strophe 
(ababbcbc)  bilden,  so  kann  man  sie  doch  schwerlich  als  selb- 
ständige Erfindung  ansehen.  Jedenfalls  liegt  die  Annahme, 
dass  die  Elegiac  Stanza  nach  Analogie  der  bei  den  ersten  neu- 
englischen Dichtern  ungemein  beliebten  vierzeiligen  Strophen- 
art aus  viertaktigen  Versen  von  jenen  gebildet  sei,  ausser- 
ordentlich nahe,  und  es  ist  sehr  leicht  möglich,  dass  auch  noch 
die  directen  altenglischen  Vorbilder  dieser  Strophenart  auf- 
tauchen, wovon  Wyatt  und  Surrey  die  ersten  Proben  bieten. 
Von  Wyatt,  der  sich  vielleicht  zuerst  dieser  Strophenart 
bediente,  existiert  nur  ein  Gedicht,  welches  in  derselben 
geschrieben  ist,  nämlich  The  neglected  lover  (S.  58),  also  ein 
eigentlich  elegisches  Gedicht ,    dessen  erste  Strophe  lautet : 

Heaven,  and  earth,  and  all  that  hear  me  piain 
Do  well  perceive  what  care  doth  make  me  cry; 
Save  you  alone,  to  ivhom  I  cry  in  vain; 
Mercy,  Madam,  alas!  I  die,  1  die! 

Bei  Surrey  finden  sich  Proben :  S.  19 ,  57 ,  60. 
Da  vi  es  Gedicht  On  the  Immortality  of  the  Soul  (Poets  II, 
685)  ist  in  dieser  Strophe  abgefasst ;  dsgl.  Spensers  Colin 
Cloute  come  home  again  (mit  Ausnahme  des  Anfangs  und 
des  Endes) ;  D  r  a  y  t  o  n  schrieb  in  ihr  mehrere  Ekloge  (Poets 
III,  589,  592,  596,  602,  632)  und  Donne  einige  poetische 
Briefe  (ib.  IV,  92,  93,  98,  101);  Davenant  bediente  sich 
ihrer  zu  seiner  umfangreichen  Dichtung  Gondibert  (IV,  786 
— 857);  Dryden  schrieb  in  ihr  seine  Stanzas  on  Oliver 
Crom  well  (S.  5—11)    und   sein  Annus  Mirabilis  (S.  43 — 86). 

Andere  Beispiele :  H  a  m  m  o  n  d ,  Looe  Eleyies  (Poets 
VIII,  591—5);  Swift,  Ode  to  King  William  (ib.  IX,  2); 
Thomson,  Ödes  (ib.  281,  282);  Watts  (ib.  335);  Shen- 
stone,  Eleyies  (ib.  595 — 611);  Gray,  Elegy,  ivritten  in  a 
Country  church-yard  (ib.  X,  217);  Co  wper  (S.  10,  421,  476); 
Thompson  (Poets  X,  396);  Falconer  (ib.  603);  Gold- 
smith (ib.  835) ;  Smollett  (ib.  955) ;  Langhorn,  Ele- 
yies (ib.  XI,  221—3);   Chatterton,  Eleyies  (ib.  390—2); 
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G  r  a  e  m  e,  Elegies  (ib.  425  etc.) ;  M  i  c  k  1  e  (ib.  654) ;  J  a  g  o 
(ib.  713  etc.);  John  Scott,  Elegies  (ib.  732  etc.); 
Whitehead  (ib.  931);  Jenyns  (ib.  1024);  Warton 
(ib.  1068  etc.);  Blacklock  (ib.  1185  etc.);  Bruce  (ib. 
1229);  Burns,  Verses  to  a  young  lady  (S.  113;  ferner  1:23. 
138,  140);  Th.  Moore  (I,  168;  IV,  301);  Byron,  Ott  the 
Death  of  a  Young  Lady  (S.  87);  Coleridge,  To  a  Lady 
(S.  191,  303);  Shelley,  Mutability  (I,  158);  Campbell 
(S.  124);  Hymns  Anc.  and  Mod.  (55,  116);  Wordsworth, 
Hart-Leap  Well  (II,  177,  255,  261  etc.);  Southey,  hm 
Elegies  (II,  121—8);  F.  Hein  ans,  The  two  Homes  (VI,  60; 
nach  der  Formel  a~ba~b;  dsgl.  134,  203);  dsgl.  Hymns  Jur. 
and  Mod.  (12,  121,  413);  Longfellow,  The  child  culeep 
(S.  78)  etc. 

Strophen  dieser  Art  aus  trochäischen  Versen  sind 
selten.  Ein  Beispiel  mit  wechselnden  klingenden  und 
stumpfen  Reimen  findet  sich  bei  Longfellow,  Flouers 
(S.  47): 

Spake  füll  ivell,  in  language  quaint  and  olden, 

One  who  dwelhth  by  the  castled  Ehine, 
When  he  called  the  flowers,  so  blue  and  golden, 

Stars,  that  in  earth's  firmament  do  shine. 

§  268.  Auch  längere  Versarten  werden  selten  zu 
Strophen  dieser  Art  verwendet. 

Ein  Beispiel  einer  solchen  Strophe  aus  Versen,  die  in 
der  Regel  einen  sechstaktigen,  jambisch-anapä- 
stischen,    seltener    einen    rein   jambischen    Rhythmus 
haben,  ist  der  Anfang  von  Tennysons  Maud  (S.  330) : 
/  hate  the  dreadful  hollotv  behind  the  little  tvood, 
Its  Ups  in  the  field  above  are  dabbled  with  blood-read  heath 
The  red-riWd  ledges  drip  with  a  silent  horror  of  blood 
And  Echo  there,  whatever  is  ask'd  her,  answers  „Death". 

In  Strophen  aus  siebentaktigen,  jambischen 
Versen   mit  abwechselnd  klingenden  und  stumpfen  Reimen 

The  roseuponmy  balcony  the  morning  air  perfuming, 
Was  leaßess  all  the  hinter  Urne  and  pining  for  the  spring; 
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You  ask  me  tvhy  her  breath  is  siveet,  and  why  her  cheek  is  blooming: 
It  is  because  the  sun  is  out  und  birds  begin  to  sing. 

In  ähnlich    gebauten  Strophen   aus    achttaktigen, 
trochäischen  Versen   bewegt  sich   die   Romanze  Lady 
Geraldine' s    Courtship    von    Eli z.  Barrett    Browning 
(II,  97): 
Dear  my  friend  and  fellow- Student,  I  icould  lean  my  spirit  o'er  you! 
Down  the  purple  of  this  Chamber  tears   should   scarcely  run  at  will. 
I  am  humbled  tvho  was  humble.   Friend,  1  botv  my  head  before  you: 
You  should  lead  me  to  my  p>easants,  but  their  faces  are  too  still. 
§    269.        Verdoppelungen     dieser    vierzeiligen 
Strophenarten  in  der  Form  abababab ,   wie   sie   im  Alteng- 
lischen  für    viertaktige,  vierhebige    und    dreitaktige  Verse 
anzutreffen  waren  (vgl.  I,  S.  346,  349,  348),    sind  im  Neu- 
englischen selten. 

Für  viertaktige  Verse  findet  sich  ein  Beispiel  bei 
B  u  r  n  s ,  Sae  far  awa  (S.  262) : 

0  sad  and  heavy  should  I  part, 

But  for  her  sähe  sae  far  awa; 
Unknoiving  what  my  way  mag  thtvart 

My  native  land  sae  far  aiva. 
Thou  that  of  a'  things  Maker  art, 

That  form'd  this  Fair  sae  far  awa, 
Gie  body  strength,  then  PH  ne'er  start 

At  this  my  way  sae  far  awa. 

Die  zweite  (letzte)  Strophe  ist  mit  den  nämlichen 
Reimen  durchgereimt. 

Auch  Modificationen  dieser  Strophe  in  der  Art ,  dass 
in  der  zweiten  Hälfte  nur  ein  Reim  beibehalten  wird  und 
ein  neuer  eintritt,  sind  selten  anzutreffen. 

Eine  Strophe  aus  viertaktigen,  jambischen ,  nach  der 
Formel  ababcbch  gereimten  Versen  findet  sich  bei  Burns, 
The  blue-eyed  lassie  (S.  201) : 

1  gaed  a  waefu^  gate  yestreen, 

A  gate,  I  fear,  I'll  dearly  nie; 
I  gut  my  death  frae  twa  siveet  een, 

Twa  lovely  een  o'  bonie  blue. 
'Ticas  not  her  golden  ringlets  bright, 

Her  Ups  like  roses  wat  w?  deiv, 
Her  heaving  bosom  lily-tvhite ;  — 

It  was  her  een  sae  bonie  blue. 
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Andere  Beispiele:  Thackeray,  Jeames  of  BuckUtf 
Square,  A  Helegy  (S.  117) ;  H  o  o  d  (S.  195:  abcbdbeb) ;  B y  r OD, 
Herod's  Lammt  for  Mariamne  (S.  125:  akab.cLcb.). 

Ferner  aus    dreitaktigen,   jambischen  Versen 

in  der  Reimstellung  ababacac  bei  Wyatt,  S.  48: 
Perdie  I  said  it  not ; 
Nor  never  thought  to  do : 
As  well  as  I,  ye  wot, 
I  have  no  power  thereto. 
And  if  I  did,  the  lot, 
That  first  did  me  enchain, 
May  never  slake  the  knot, 
But  straight  it  to  my  pain! 

§  270.  Gewöhnlich  geschieht  die  V  e  r  d  o  p  p  e  1  u  n  g  der 
vierzeiligen  Strophe  durch  Hinzufügung  einer  zweiten  mit 
neuen  Reimen,  so  dass  die  Formel  ababcdcd  entsteht. 
Längere  Verse  werden  selten  zu  solchen  Strophen  ver- 
wendet. Eine  Strophe  der  Art  aus  sechstaktigen,  meistens 
trochäisch-daktylischen  (doch  auch  einzelnen  jam- 
bisch-anapästischen) Versen  findet  sich  bei  R.  Browning, 
Abt  Vogler,  After  he  has  beert  extemporizing  npon  the  murieal 
Instrument  of  Ms  invention  (VI,  92): 

Would  that  the  structure  brave,  the  manifold  mnsic  I  build, 

Bidding  my  organ  obey,  calling  its  Jceys  to  their  work, 
Claiming  each  slave  of  the  sound,  at  a  touch,  as  when  Solomon  willed 

Armies  of  angels  that  soar,  legions  of  demons  that  lurk, 
Man,  brüte,  reptile,  fly,  —  alien  of  end  and  of  aim, 

Adverse,  each  from  the  other  heaven-high,  hell-deep  1  emoved,  — 
Should  rush  into  sight  at  once  as  he  named  the  ineffable  Name, 

And  pile  Mm  a  palace  straight,  to  pleasure  the  princess  he  lovedl 

Auch  Strophen  aus  fünf  tak  t  igen,  jambischen 
Versen  sind  nicht  häufig  anzutreffen.  Ein  Beispiel  bietet 
M  i  1 1  o  n  (III,  S.  29)  mit  seiner  Uebersetzung  von  Psalm  VIII : 

0  Jehovah  oar  Lord,  hoiv  wondrous  great 

And  glorious  is  thy  name  throngh  all  the  earth, 
So  as  above  the  heavens  thy  praise  to  set! 

Out  of  the  tender  mouths  of  tatest  bearth, 
Out  of  the  mouths  of  babes  and  sucklings  thou 

Hast  founded  strength,  because  of  all  thy  foes, 
To  stint  the  enemy,  and  slack  the  avenger's  brow, 

That  bends  his  rage  thy  providence  to  oppose. 
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Andere  Beispiele :  Pope,  Lines  written  in  Windsor 
Forest  (S.  475) ;  F.  Hemans,  The  Crusader's  Return  (IV, 
137). 

Viel  öfter  werden  viertaktige  Verse  zu  dieser 
Strophenform  verknüpft,  jambische  sowohl  als  trochäische, 
in  beiden  Fällen  stumpf  endigend  oder  auch  mit  wechseln- 
den stumpfen  und  klingenden  Reimen  in  verschiedener 
Stellung. 

Beispiel  einer  Strophe  aus  jambischen  Versen  mit 
stumpfen  Reimen:  Hamilton,  To  a  Lady  (Poets  IX,  424) : 

Why  hangs  that  clond  lipon  thy  brotv  ? 

That  beauteous  heav'n  erewhile  serene? 
Whence  do  these  storms  and  tempests  blow, 

Or  what  this  gast  of  passion  mean? 
And  must  then  mankind  lose  that  light, 

Which  in  thine  eyes  was  wont  to  shine, 
And  lie  obscur'd  in  endless  night, 

For  each  poor  silly  speech  of  mine? 

Andere  Beispiele :  B  u  r  n  s ,  Behold  the  hoar  (S.  207) ; 
W.  Scott,  Rebecca' s  Hymn  (S.  459),  The  Maid  of  Isla 
(S.  492);  Th.  Moore,  She  sung  of  love  (II,  225);  Byron, 
Translation  from  the  Medea  of  Euripides  (S.  104);  Tenny- 
son,  The  Miller 's  Daughter  (S.  39),  The  Day-Dream  (S.  117) 
etc.  etc. 

Beispiel  einer  solchen  Strophe  mit  wechselnden 
stumpfen  und  klingenden  Reimen:  Burns,  By 
Allan  stream  (S.  184) : 

By  Allan  stream  I  chanc'd  to  rove, 

While  Phoebus  sank  beyond  Benleddi; 
The  winds  were  whispering  thro'  the  grove, 

The  yellow  com  was  waving  ready : 
I  listen'd  to  a  lover's  sang, 

And  thought  on  youthfu'  pleasures  monie; 
And  ay  the  ivildwood  echoes  rang  — 

0,  dearly  do  I  love  thee,  Annie! 

Andere  Beispiele :  Wordsworth,  Goody  Blake  and 
Harry  GUI  (I,  218,  nach  der  Formel  a~ba~bcdcd);  W.  Scott, 
The  Troubadour  (letzter  Vers  Refrain ,  S.  484) ;  Burns, 
Wülie's  Wife  (die  zwei  letzten  Verse  Refrainverse,  S.  207). 
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Beispiel  einer  Strophe  aus  trochäischen  Versen 
mit  stumpfen  Reimen:  Byron,  To  Napoleon  ;  front  the 
French  (S.  276): 

Must  thon  go,  my  glorious  chief, 

Sever'd  from  thy  faithful  feto  ? 
Who  can  teil  thy  warriors"1  grief, 

Maddening  o'er  that  long  adieu  ?  ' 
Womati's  love,  and  friendship's  zeal, 

Bear  as  both  have  been  to  me  — 
What  are  they  to  all  1  feel, 

With  a  soldier's  faith  for  thee  ? 

Andere  Beispiele:  Dodsley,  Colin' s  K/'ssrs ,  Song  I 
{Poets  XI,  107);  Cowper,  Welcome  Cross  (S.  34);  Tli. 
Moore,  On  Music  (II,  138),  The  Bussian  Lover  (111.  156); 
Hymns  Anc.  and  Mod.  193. 

Trochäische  Verse  mit  wechselnden  klingenden 
und  stumpfen  Reimen  (katalektische  Tetrameter):  Th. 
Moore,  Peace  and  Glory  (I,  S.  267) : 

Where  is  now  the  smile,  that  lighten'd 

Every  herd's  couch  of  rest? 
Where  is  noiv  the  hope,  that  brighten'd 

Honour's  eye  and  Pity's  breast? 
Have  we  lost  the  wreath  we  braided 

For  our  weary  warrior  men? 
Is  the  faithless  olive  faded  ? 

Must  the  bay  be  pluck'd  again? 

Andere  Beispiele:  Cowper,  Olney  Hymns  X  (S.  26), 
The  negro's  complaint  (S.  361);  Glover,  Ädmiral  Hosier's 
Ghost  {Poets  XI,  653);  F.  Hemans,  The  Mountain- Fires 
(IV,  239) ;  Eli z.  Barr.  Browning,  Wine  of  Cyprus  (III, 
24),  Hymns  Am.  and  Mod.  292,  338  etc.;  Th.  Moore,' 
Spring  and  Autumn  (II,  304). 

Trochäische  Verse  mit  wechselnden  stumpfen  und 
klingenden  Reimen:  Rochester,  Song  (Poets  VI,  407): 

My  dear  mistress  has  a  heart 

Soft  as  those  kind  looks  she  gave  me, 
When,  with  love's  resistless  art, 

And  her  eyes  she  did  enslave  me. 
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Bat  her  constancifs  so  iveak, 

She's  so  wild  and  apt  to  wander, 
That  my  jealons  heart  would  break, 

Should  we  live  one  day  asunder. 

Andere  Beispiele :  P  e  r  c  y,  Bei.  II,  in,  25 ;  D  o  d  s  1  e  y, 
Colin's  Risses,  Song  IV  {Poets  XI,  107). 

In  einem  Liede  von  Tb.  Moore,  Marchf  nor  heed 
those  arms  etc.  (III,  56)  hat  der  Aufgesang  abwechselnd 
klingende  und  stumpfe  Reime,  der  Abgesang  nur  stumpfe, 
mit  Ausnahme  der  letzten  Strophe,  wo  der  Wechsel  ganz 
durchgeführt  ist. 

Recht  oft  werden  auch  vier  taktige,  jambisch- 
anapästische  Verse  zu  solchen  Strophen  verbunden,  so 
mit  lauter  stumpfen  Reimen  von  Burns,  Caledonia  (S.  229): 

There  was  once  a  day,  bttt  old  Time  then  was  young, 

That  brave  Caledonia,  the  chief  of  her  line, 
Front  some  of  your  northern  deities  Sprung: 

(Who  knoivs  not  that  brave  Caledonia' s  divine?) 
From  Tweed  to  the  Orcades  was  her  domain, 

To  hunt,  or  to  pa  sture,  or  do  what  she  would : 
Her  heavenly  relations  there  fixed  her  reign, 

And  pledg'd  her  their  godheads  to  Warrant  it  good. 

Andere  Beispiele :  T  h.  Moore,  You  remember  Ellen 
(II,  161) ,  Shoidd  those  fond  hopes  (II,  263 ,  ungleichrhyth- 
misch) ;  Wordsworth,  Stanzas  composed  in  the  Simplon 
Pass  (VI,  265) ;  R.  Browning,  Garden  Fancies  I,  II  (vol. 
III,  87,  89,  trochäisch-daktylisch)  etc. 

Beliebt  ist  auch  hier  der  Wechsel  klingender 
und  stumpfer  Reime,  so  u.  a.  bei  Burns,  Gloomij  De- 
zember (S.  206): 

Ance  mair  I  hau  thee,  thou  gloomy  December! 

Ance  mair  I  hail  thee  tot1  sorrotv  and  care  ; 
Sad  was  the  parting  thou  makes  me  remember, 

Parting  ivf  Nancy,  oh!  ne'er  to  meet  mair. 
Fond  lovers''  parting  is  sweet  painful  pleasure, 

Hope  beaming  mild  on  the  soft  parting  hont", 
But  the  dire  feeling,  0  farewell  for  ever, 

Is  anguish  unmingfd  and  agony  pure. 

Andere  Beispiele :    W.  Scott,  The  Maid   of  Toro  (S. 
475,   jambisch  -  anapästisch) ,  Farewell   to  the  Muse  (S.  493, 
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dsgl.);  Th.  Moore,  The  Song  of  Fionnuala  (II,  127.  dak- 
tylisch), Noy  not  more  welcome  (II,  164,  jambisch-anapästisch); 
Byron,  Lachyn  Y  Gair  (S.  108,  dsgl.) ;  R  o  s  s  e  1 1  i ,  Tk$ 
song  of  the  bower  (I,  247,  daktylisch)  etc. 

§  271.  Auch  dreitaktige,  jambisch«'  Veto* 
werden  zu  solchen  Strophen  verbunden.  Ein  Beispiel  einet 
Strophe  mit  stumpfen  Reimen  bietet  Wyatt  (S.  40): 

Pass  forth,  my  wonted  cries, 

Those  cruel  ears  to  pierce, 
Which  in  most  hateful  wise 

Do  still  my  plaints  reverse. 
Do  you,  my  tears,  also 

So  wet  her  harren  heart, 
That  pity  there  may  grow, 

And  cruelty  depart. 

Andere  Beispiele:  Surrey  (S.  33,  36,  39);  Percy, 
(Belli,  in,  19);  Gay,  Dämon  and  Cupid  (PoetsWW.  319); 
Cowper,  Song  (S.  347),  Joy  in  Martyrdom  (S.  426);  Cun- 
n i n g h a m  (Poets  X,  715a);  Byron,  Vision  of  BelsJuuzar 
(S.  124),  Hymns  Anc.  and  Mod.  230. 

Ein  Beispiel  einer  Strophe  mit  wechselnden 
klingenden  und  stumpfen  "Reimen  findet  sich  bei 
Gay,  A  Bailad  (Poets  VIII,  318): 

'Twas  ivhen  the  seas  were  roaring 

With  hollow  blasts  of  wind ; 
A  damsel  lay  deploring, 

All  on  a  rock  reclin'd. 
Wide  o'er  the  foaming  billows 

She  cast  a  toistful  look ; 
Her  head  was  crown'd  with  willows, 

That  trembled  o'er  the  brook. 

Andere  Beispiele:  Sidney,  Pansies  XVI  (Grosart  I, 
211);  Cowper,  Olney  Hymns  VI  (S.  25),  XLIX  (S.  38); 
Th.  Moore,  Take  hence  the  bowl  (II,  287);  Swinburne,' 
Rococo  (Poems  I,  132);  Hymns  Anc.  and  Mod.  36  lll' 
198  etc. 

Sehr  beliebt  sind  auch  Strophen  dieser  Art  aus  drei- 
taktigen,  jambisch-anapästischen  Versen,  so  z.B. 
bei  Cowper,  The  Winter  Nosegay  (S.  174): 


—    491     — 

What  Natur  e,  alas!  has  denied 

To  the  delieate  groivth  of  our  isle, 
Art  has  in  a  measure  supplied, 

And  winter  is  decked  with  a  sinile. 
See,  Mary,  what  beauties  I  bring 

Front  the  shelter  of  ihat  sunny  shed, 
Where  the  flowers  have  the  charms  of  the  spring, 

Though  abroad  they  are  frozen  and  dead. 

Andere  Beispiele  daselbst:  S.  164,  315,  357,  363,  373, 
386,  410,  475;  Percy,  Bei.  II,  m,  14  (nebst  Refrain); 
ferner  Shenstone,  A  Pastoral  Ballad  (Poets  IX,  628) ; 
Edw.  Moore,  Song  XI  (ib.  X,  319);  Lloyd,  Ballads 
(ib.  X,  695,  698);  Cunningham,  Phillis  (ib.  X,  713),  On 
the  approach  of  May  (ib.  X,  715);  Graeme,  Nancy,  A 
Pastoral  Ballad  (ib.  XI,  463);  Blacklock,  Song  (ib.  XI, 
1208) ;  T  h.  M  o  o  r  e ,  Where  shall  ive  bury  our  shame  (II, 
291),  Leave  me  ahne;  A  Pastoral  Ballad  (V,  118)  etc. 

Auch  mit  wechselnden  stumpfen  und  klingen- 
den Reimen    kommen   diese   Strophen   vor,    so   zunächst 
mit    vorangestelltem     stumpfem    Reim    bei    T  h.    Moore, 
Fair  est!  put  on  aivhile  (II,  217): 
Fairest !  put  on  awhile 

These  pinions  of  light  I  bring  thee, 
And  o'er  thy  oivn  green  isle 

In  fancy  let  me  wing  thee. 
Never  did  ArieVs  plume, 

At  golden  sunset  hover 
(Per  scenes  so  füll  of  bloom, 
As  I  shall  waft  thee  over. 

Mit  vorangestelltem  klingendem  Reim  bei 
Th.  Moore,  The  song  of  O'Ruark  (II,  157): 

The  valley  lay  smiling  before  me, 

Where  lately  I  left  her  behind ; 
Yet  I  trembled,  and  something  hung  o'er  me, 

That  saddened  the  joy  of  my  mind. 
I  looWd  for  the  lamp  ivhich,  she  told  me, 

Should  shine,  when  her  Pilgrim  retum'd ; 
Bat,  though  darkness  began  to  infold  me, 

No  lamp  front  the  battlements  burn'd! 

Andere  Beispiele:  Th.  Moore,  Has  sorrow  thy  young 
days  shaded  (II,  163) ,  Oh  think,  when  a  hero  is  sighing  (V, 
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204,  nach  der  Formel   a-ba.b,cd~cd~);   Byron,  Stoma»  /<> 
Augusta  (S.  290);  Th.  Ho  od,  Don't  you  mtU ßre  (S.  272); 

Thackeray,  The  Chronicle  of  the  Drum  (S.  3),  Ad  Minist  nun 
(S.  182),  The  Almack's  Adieu  (S.  189)  etc. 

Hübsch  ist  folgende  Strophe  eines  alten,  von  Percy, 
Bei.  III,  in,  3  in  moderner  Fassung  mitgetheilten,  in  zwei- 
taktigen,  jambisch-anapästischen,  resp.  trochäisch- 
daktylischen  Versen   geschriebenen   Liedes,    betitelt:    Lovt 

will  find  out  the   Wag  : 

Over  the  Mountains, 

And  over  the  waves; 
Under  the  foutitains, 

And  under  the  graves; 
Under  floods  that  are  derj,i  */, 

Which  Neptun  e  obey; 
Over  rocks  that  are  stee/»*/, 

Love  will  find  out  the  way. 

Andere  Beispiele :  a)  mit  daktylischem  Rhythmus,  wk 

in  der  ersten  Hälfte  der  obigen  Strophe:  W.  Scott,  P&roch 
of  Donald  Dhu  (S.  488);  Byron,  When  we  two  parted  (S. 
297);  b)  mit  anapästischem  Rhythmus,  wie  in  der  zweiten 
Hälfte:  W.  Scott,  Furewell  to  Northmaven  (S.  462);  Th. 
Moore,  Desmond's  Song  (II,  222),  When  through  the  l>iaz- 
zetta  (ib.  286) ;  Hymns  Anc.  and  Mod.  167,  nach  der  Formel 
Äbabcdcd,  ib.  308. 

Eine  Verdoppelung  dieser  achtzeiligen  Strophe, 
und  zwar  derjenigen  aus  zweihebigen,  jambisch-anapä.stischen 
Versen,  findet  sich  bei  Th.  Moore  in  dem  kleinen  Gedicht 
When  night  brings  the  hour  (II,  300),  dessen  zwei  Strophen 
also  der  Formel  ababcdcdefefghgh  entsprechen. 

§  272.  Eine  selbständige,  gleichfalls  auf  dem  Princip 
gekreuzter  Reimstellung  beruhende,  entschieden  zweitheilige 
gleichgliedrige  Strophe  aus  viert  aktigen,  resp  vier- 
hebigen  Versen,  reimend  nach  der  Formel  ababcdefefcd  be- 
gegnet bei  Rob.  Browning  in  dem  Gedicht  Too  Late 
(VI,  85): 

Here  was  I  with  my  arm  and  heart 
And  brain,  all  yours  for  a  word,  a  tvant 
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Put  into  a  look  —  just  a  look,  your  pari,  — 
Wliile  mine,  to  repay  it  ....  rainest  vaunt, 
Were  the  woman,  thafs  dead,  alive  to  hear, 
Ilad  her  lover,  that's  lost,  love's  proof  to  shoir ! 
Bat  I  cannot  shotv  it ;  you  cannot  speak 
From  the  Chnrchyard  neither,  miles  lemoved, 
Though  I  feel  by  a  pulse  mithin  my  cheek, 
Which  stabs  and  stops,  that  the  woman  1  loved 
Needs  help  in  her  grave  and  finde  none  near, 
Wants  ivarmth  from  the  heart  which  sends  it  —  so! 

Ferner  möge  hier  noch  eine  eigenartige,  achtzeilige, 
nach  der  Formel  abcdabcd  gereimte ,  aus  dreitaktigen, 
jambischen  Versen  bestehende  Strophe  erwähnt  werden,  in 
welcher  Rossettis  Gedicht  Three  Shadows  (II,  249)  ge- 
schrieben ist: 

I  looked  and  saw  your  eyes 

In  the  shadoiv  of  your  hair, 
As  a  traveller  sees  the  stream 

In  the  shadoiv  of  the  ivood ; 
And  I  said,  „My  faint  heart  sighs, 

Ali  me!  to  linger  there, 
To  drink  deep  and  to  dream 

In  that  sweet  solitude". 

Diese  Strophe  fand  ihr  Vorbild  in  einigen  verwandten, 
sechszeiligen  Strophenarten,  die  nach  der  Formel  abcabc 
gebaut  und  meistens  auch  erst  bei  den  neuesten  Dichtern 
anzutreffen  sind,  obwohl  eine  aus  fünftaktigen  Versen 
bestehende  Strophe  dieser  Art  schon  bei  George  Herbert 
in  dem  Gedicht  Chureh- Monuments  (S.  60)  vorkommt,  welche 
wir  daher  voranstellen: 

White  that  my  soul  repairs  to  her  devot ion, 
Here  I  intombe  my  flesh,  that  it  betimes 
May  take  acquaintance  of  this  heap  of  du  st ; 
To  which  the  blast  of  deatlfs  incessant  motioii, 
Fed  with  the  exhalation  of  our  crimes, 
Drives  all  at  last.      Therefore  J  gladly  trust 

My  bodie  to  this  school,  that  1  may  learn 
To  spell  his  elements,  etc. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  alle  vier  Strophen  des  Ge- 
dichts durch  enjambrntent  mit  einander  verknüpft  sind. 
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Anderes  Beispiel:   R.  Browning,   Among  the  Rock» 

(VI,  55). 

Sechstaktige,  jambisch-anapästische  Verse   finden  mtk 

zu   einer   solchen  Strophe   verbunden   bei  Tennyson    in 

seiner  Dichtung  Maud  IV  (S.  333—5): 

A  million  emeralds  break  from  the  ruby-budded  linic 

In  the  Utile  grove  where  I  sitt  —  ah,  wherefore  cannot  I  be 

Like  things  of  the  season  gay,  like  the  bountiful  season  bland, 

When  the  far-off  sail  is  blown  by  the  breeze  of  the  softer  r/ime 

Half-lost  in  the  liquid  azure  bloom  of  a  crescent  of  sea, 

The  silent  sapphire-spangled  marriage  ring  of  the  laml  '. 

Beispiel  für  vierhebige  Verse  der  Art  (a  klingend, 

bc  stumpf) :  Swinburne,  Itylus  (Poems  I,  62) : 
Swallow,  my  sister,  0  sister  swallow, 
How  can  thine  heart  be  füll  of  the  spring? 
A  thousand  summers  are  over  and  dead. 
What  hast  thou  found  in  the  spring  to  follow? 
What  hast  ihou  fouud  in  thine  heart  to  sing  f 
What  wilt  thou  do  when  the  summer  is  shed? 

Anderes  Beispiel:  Swinburne,  Spring  in  Tuscany 
[Poems  II,  177). 

Beispiel    für     viertaktige,     jambische    Verse: 
Campbell,  Ode  to  the  Memory  of  Bums  (S.  79): 
Soul  of  the  Poet!  wheresoe'er 
Reclaim'd  from  earth,  thy  geniiis  plutne 
Her  ivings  of  immortality : 
Suspend  thy  harp  in  happier  sphere, 
And  with  thine  influence  illume 
The  gladness  of  our  jubilee. 

Andere  Beispiele:  Byron,  Bemind  me  not  (S.  296); 
Eli z.  Barr.  Browning,  Garibaldi  (IV,  140),  Nature's 
Vemorses  (IV,  162).  Daselbst  findet  sich  auch  ein  Beispiel 
aus  trochäischen  Versen:  The  Romance  of  the  swan's 
nest  (II,  80): 

Lütte  Ellie  sits  alone 
'Mid  the  beaches  of  the  meadow 
By  a  stream-side  on  the  grass, 
And  the  trees  are  showering  down 
Doubles  of  their  leaves  in  shadow 
On  her  shining  hair  and  face. 
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Die  Vermuthung  liegt  nahe,  dass  diese  Strophenarten 
aus  der  im  nächsten  §  zu  behandelnden  Schweifreim- 
strophenart  durch  Verschränkung  der  Verse  hervorgegangen 
seien. 

Wir  bezeichnen  sie  daher  als  Anlehnungen  an 
die  Schweif  reim  strophe;  (oder  sollten  sie  als  Nach- 
bildungen der  betreffenden  Terzinenform  des  italienischen 
Sonetts  anzusehen  sein?). 

§  273.  Beliebt  sind  auch  in  neuenglischer  Zeit  die 
gleich  metrischen  Schweifreimstrophen  in  den 
verschiedensten  Versarten  (vgl.  I,  p.  362—4),  so  zunächst 
in  den  schon  in  altenglischer  Zeit  oft  angewendeten  drei- 
taktigen,  jambischen  Versen ,  wovon  folgende  An- 
fangsstrophe des  D  r  a  y  t  o  n  '  sehen  Gedichts  To  the  New 
Year  (Poets  III,  579)  eine  Probe  gewähren  möge: 

Rieh  statue,  double-fac'd, 
With  marble  temples  grae'd, 

To  raise  ihy  godhead  higher, 
In  flames  where  altars  shining, 
Before  thy  priests  divining, 

Do  odVous  fumes  expire. 

In  anderen  Strophen  haben  die  Schweifreimverse 
stumpfen  Ausgang,  wieder  in  anderen  haben  alle  Verse 
klingende  oder  auch  alle  stumpfe  Reime,  da  die  obige  Ord- 
nung in  dieser  Hinsicht  hier  nicht  beobachtet  wird ,  wohl 
aber  in  Sidneys  Psalm  III,  XLIII  (Grosart  II,  211,  295). 

Andere  Beispiele  der  ersteren  Art  finden  sich  bei 
Drayton,  Defence  against  the  Idle  Critic  (ib.  p.  584);  bei 
Ben  Jonson  in  seiner  Ode  or  Song  of  all  the  Muses  in  Cele- 
bration  of  her  Majesty's  birth-day  (ib.  IV,  585);  Somervile 
(ib.  VIII,  509) ;  L an  d  o r  (II,  639/40) ;  Hymns  Ane.  and  Mod. 
(303,  aaBccB);  Thackeray  (S.  94/5)  etc. 

In  Strophen  aus  dreitaktigen,  jambisch-ana- 
pästischen Versen  ist  Longfellows  Gedicht  Sandal- 
photi  (S.  517)  abgefasst,  und  zwar  mit  der  Variation,  dass 
die  Reimpaare  der  ersten  Halbstrophe  stumpf,  diejenigen 
der  zweiten  klingend  sind,  während  die  Schweifreimverse 
stets  stumpf  endigen. 
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Auch  viertaktige,  jambische  Verse  wurden 
zu  dieser  Strophenform  verwendet,  so  z.  B.  von  S u ckling 
zu  einem  Liede  (ib.  III,  748): 

When,  dearest,  I  but  (hink  of  thee, 
Methinks  all  things  that  lovely  be 

.Are  present,  and  my  soul  delighted ; 
For  beauties  that  from  worth  arise, 
Are  like  the  grace  of  deities, 

Still  present  with  ws,  though  unsightnl. 

Hier  sind  die  Schweifreimverse  durchgehends  klingend. 

Das  umgekehrte  Verhältniss ,  also  die  Schweif- 
reim ve  r  se  stumpf  reimend,  die  a  n  d  e  r  e  n  klingend, 
begegnet  in  Hymn  171,  ferner  bei  Swinburne,  liiert 
(Poems  I,  84).  Lauter  stumpfe  Reime  finden  sich  bei  J  0  li  n 
üonne  in  dem  Gedicht  Community  (Poets  IV,  30).  Andere 
Beispiele  dieser  letzteren  Art:  Boyse  (Poets  X,  348/9); 
Th.  Moore,  The  Natal  Genius  (I,  183);  Longfell  ow, 
Li  the  Churchyard  at  Cambridge  (S.  496) ;  E 1  i  z.  Barr. 
Browning,  The  Sleep  (III,  111)  etc.  Strophen  mit  durch- 
weg klingenden  Reimen  sind  selten.  Ein  Beispiel  findet 
sich  bei  S  w  i  n  b  u  r  n  e,  Age  and  Song  (Poems  II,  98).  Oefters 
dagegen  werden  stumpfe  und  klingende  Reime  in  be- 
liebiger Verwendung  gebraucht,  z.  B.  bei  Harte,  Th* 
enchanted  region  (Poets  IX,  876) ;  T  h.  Moore,  A  Hymn  of 
Welcome  after  the  Recess  (IV,  315)  u.  a.  m. 

Die  nämliche  Strophe  aus  viertaktige n,  tro- 
chäischen Versen  findet  sich  im  dritten  Gesang  von 
Brownes  Britannia's  Pastorais  (ib.  IV,  278) : 

Gentle  nymphs,  be  not  refusing, 
Love^s  neglect  is  time's  abusing, 

They  and  beauty  are  but  lent  you; 
Take  the  one  and  keep  the  other: 
Love  keeps  fresh  tvhat  age  doth  smother, 

Beauty  gone  you  will  repent  you. 

Oefters  begegnen  Strophen  mit  lauter  stumpfen  Reimen, 
z.  B.  bei  Sidney,  Psalm  XVI  (Grosart  II,  231);  Long- 
fellow,  The  Popewalk  (S.  506);  Hymns  Anc.  and  Mod. 
156    und    auch    solche    mit    stumpfen    Schweifreimversen, 
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während  die  übrigen  klingend  sind,  z.  B.  Hymns  Anc.  and 
Mod.  64,  117. 

Aus  zweitaktigen,  jambisch-anapästi- 
schen Versen  gebildet  kommt  sie  vor  bei  D r a y t o n 
in  dessen  Ode  To  Oupid  (ib.  III,  581): 

Maydens  tvhy  spare  ye  ? 
Or  whether  not  dare  ye 

Correct  the  blind  shooter? 
Because  wanton   Venus, 
So  oft  that  doth  pain  us, 

Is  her  son's  tutor. 

In  der  folgenden  Strophe  sind  nur  die  Schweifreim- 
verse  klingend ,  in  der  vierten  haben  alle  Verse  stumpfe 
Reime. 

Selten  begegnen  Strophen  dieser  Art  aus  fünftak- 
tigen,  jambischen  Versen,  so  z.  B.  bei  Peter  P i n d a r 
(I,  14  etc.);  Landor  (I,  620). 

Wir  citieren  ein  Beispiel  aus  Rob.  Browning,  Any 
wife  to  any  hushand  (III,  182) : 

My  love,  this  is  the  bitter  est,  that  thou  — 
Who  art  all  truth,  and  ivho  dost  love  me  now 

As  thine  eyes  say,  as  thy  voice  breaks  to  say  — 
Shoiddst  love  so  truly,  and  couldst  love  me  still 
A  whole  long  life  through,  had  but  love  its  will, 

Would  death  that  leads  me  from  thee  brook  delay. 

Uebrigens  kommt  diese  Strophe  schon  vor  bei  S  i  d  n  e  y, 
Psalm  XXXI  und  XXXV  (Grosart  II,  264,  275) ,  der  auch 
eine  entsprechende  aus  sechs  taktigen  Versen  verwendet 
(aaLccb~)  in  Astrophel  and  Stella,  Song  V  (Grosart  I,  81). 

§  274.  Eine  seltene  und,  wie  es  scheint,  erst  in  neu- 
englischer Zeit  auftauchende  Modification  der  gleichmetri- 
schen Schweifreimstrophe  ist  diejenige  mit  vorange- 
stellten Schweifreimversen  der  Halbstrophen, 
wie  in  Ben  Jonsons  in  zweitaktigen  Versen  ge- 
schriebener Hymn  to  God  the  Father  (ib.  IV,  561),  deren 
erste  Strophe  lautet: 

Hear  me,  o  God! 
A  broken  heart 
Is  my  best  part : 

S  Chi  p  per,  Engl.  Metrik.     II.  Thcil.  32 


-    498    — 

Vse  still  thy  rod, 
That  I  may  prove 
Therein  thy  love. 

Diese  Form  haben  aber  nur  die  erste  und  sechste 
Strophe,  während  die  vier  übrigen  die  Reimstellung  ahhuh 
haben. 

Die  nämliche  Strophenform  aus  viert  ak  t  igen, 
trochäischen  Versen  begegnet  bei  Eli z.  B a  r  r, 
Browning,  Ä  Portrait  (III,  57),  freilich  als  dreiseitige 
Strophen  gedruckt : 

I  tvill  paint  her  as  I  see  her. 

Ten  times  have  the  Wies  blown, 

Since  she  looked  lipon  the  sun. 
And  her  face  is  lily-clear, 

Lily-shaped,  and  dropped  in  duty 

To  the  law  of  its  own  beauty. 

§  275.  Verdoppelungen  dieser  Strophenformen  sind 
uns  nicht  begegnet  und  kommen  wohl  selten  vor. 

Dagegen  sind  ein  paar  Arten  von  Erweiterungen 
zu  erwähnen  (vgl.  I,  §  154) ,  so  namentlich  die  nach  der 
Formel  aaabcccb  gebaute. 

Für  die  selten  vorkommende  Strophenform  aus  fiint- 
taktigen  Versen  gewährt  R.  Browning  in  seinem 
einstrophischen  Gedicht  Deaf  and  Dumb,  A  Group  by  Woolner 
(VI,  151)  ein  Beispiel. 

Beliebter  sind  viertaktige  Verse,  wie  bei  W. 
Scott,  On  the  Massacre  of  Glencoe  (S.  480): 

„0  teil  nie,  Harper,  wherefore  flow 
Thy  wayward  notes  of  wail  and  woe 
Far  down  the  desert  of  Glencoe, 

Where  none  may  list  their  rnelody? 
Say,  harp'st  thou  to  the  mists  that  fly, 
Or  to  the  dun-deer  glancing  by, 
Or  to  the  eagle  that  from  high 

Screams  chorus  to  thy  minstrelsy?" 

Beispiel  für  dreitaktige,  jambische,  resp. 
jambisch-anapästische  Verse:  Longfellow, 
King  Olafs  Death-Drink  (S.  577): 
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All  day  has  the  battle  raged, 
All  day  liave  the  ships  engaged, 
But  not  yet  is  assuaged 

The  vengence  of  Eric  the  Earl, 
The  decks  with  blood  are  red, 
The  arrows  of  death  are  sped, 
The  ships  are  filled  with  the  dead, 

And  the  spears  the  Champions  hurl. 

Andere  Beispiele  aus  dreitaktigen ,  in  den  Schweif- 
reimversen stumpf,  in  den  übrigen  klingend  endigenden 
Versen  finden  sich  bei  Burns,  My  Wife's  a  winsome  wee 
thing  (S.  180)  und  Swinburne,  Before  Dawn  (Poems  I, 
S.  174),  Autumn  in  Cornwall  (Poems  II,  185). 

Beispiel  für  zweitaktige  Verse  :  P  e  r  c  y  ,  Bei.  II, 
i,  7 :  A  Balet  by  the  Earl  Rivers  (dort  als  vierzeilige  Strophen 
aus  viertaktigen  Versen  gedruckt) : 

Somwhat  musyng, 
And  more  mornyng 
In  remembring 

The  unstydfastness  ; 
This  world  being 
Of  such  whelyng., 
Me  contrarieng 

What  may  I  gesse? 

Beispiel  für  zweitaktige,  jambisch-anapä- 
s  t  i  s  c  h  e  Verse :  Burns,  An,  0 !  my  Eppie  (S.  276) : 

An'  0!  my  Eppie, 
My  jewel,  my  Eppie ! 
Wha  wadna  be  happy 

Wi'  Eppie  Adair? 
By  love,  and  by  beauty, 
By  law,  and  by  duty, 
I  swear  to  be  true  to 

My  Eppie  Adair. 

Diese  Strophenform  kommt  sogar  in  verdoppelter 
Gestalt,  also  der  Formel  aaa~bcccJ)ddd~beeeJ)  entsprechend, 
vor  bei  Swinburne,  Anima  Anceps  (Poems  I,  114). 

Beispiel  für  zweitaktige,  trochäisch-dakty- 
lische Verse :  Longfellow,  Kitig  Svend  of  the  Forked 
Beard  (S.  572): 

32  ; 
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Loudly  the  sailors  cheered 
Svend  of  the  Forked  Beard, 
As  with  his  fleet  he  steered 

Southward  to   Vendland; 
Where  with  their  courses  hatded 
All  were  together  called, 
Under  the  Isle  of  Svald 

Near  to  the  mainland. 

Anderes  Beispiel  (mit  stumpf  reimenden  Schweifreim- 
versen)  Th.  Moore,  Song  (Here  while  the  moonlight  dm; 
III,  31). 

§  276.  Eine  andere  Abart  der  erweiterten  Schweif- 
reimstrophe kommt,  aus  viertaktigen,  trochäischen 
Versen  nach  der  Formel  aabcddbc  gebildet ,  zweimal  bei 
Longfellow  vor,  nämlich  in  The  Norman  Baron  (S.  1  Vi) 
und  Bishop  Siyurd  at  Saiten  Fiord  (S.  561),  beide  in  Halb- 
strophen gedruckt.     Strophe  1  des  ersten  Gedichts   lautet: 

In  his  Chamber,  tveak  and  dying, 
Was  the  Norman  baron  lying; 
Loud,  without,  the  tempest  thundered, 

And  the  castle-turret  shook. 
In  this  fight  ivas  Death  the  gainer, 
Spite  of  vassal  and  retainer, 
And  the  land  his  sires  had  phmdered, 

Written  in  the  Doomsday  Book. 

Eine  verwandte  Strophenart  aus  drei takt igen, 
trochäischen  Versen,  in  der  nur  die  Seh  weif reimverse 
reimen,  die  also  der  Formel  aJ>„cdej.g*d  entspricht,  findet 
sich  bei  ihm  in  dem  Gedicht  Queen  Thyri  and  the  Angelica- 

Stalks  (S.  569): 

Northward  over  Drontheim 
Flew  the  clamorous  sea-gtdls, 
Sang  the  lark  and  linnet 

Front  the  meadows  green ; 
Weeping  in  her  Chamber, 
Lonely  and  unhappy, 
Sat  the  Drottning  Thyri, 

Sat  King  Olafs  Queen. 

Von  sonstigen  ungewöhnlichen  Erweiterungen  der 
Schweifreimstrophe  ist  noch  zu  nennen  eine  bei  Aken- 
side,  Ödes,  Book  H,  Ode  VI  (Poets  IX,  790)  vorkommende, 
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unter  den  ungleichmetrischen  Schweifreimstrophen  öfters 
wiederkehrende  Form,  in  welcher  den  Halbstrophen  der 
gewöhnlichen,  sechszeiligen  Schweifreimstrophe  zwei  durch 
besondere  Reime  mit  einander  verbundene  Verse  voran- 
gehen : 

Attend  to  Chaulieu's  wanton  lyre ; 
White,  fluent  as  the  sky-lark  sings 
When  first  the  morn  allures  its  wings, 

The  epicure  his  theme  ptwrsues: 
And  teil  me  if,  among  the  choir 
Whose  music  charms  the  bank  of  Seine, 
So  füll,  so  free,  so  rieh  a  strain 

E'er  dietated  the  warbling  muse. 

§  277.  Ferner  ist  hier  noch  zu  erwähnen  eine  auf  dem 
gewöhnlichen  Princip  der  Erweiterung  beruhende,  zehn- 
z  e  i  1  i  g  e ,  nach  der  Formel  aaaabccccb  aus  viertaktigen, 
jambischen  Versen  gebildete,  bei  R  o  s  s  e  1 1  i  in  dem  Gedichte 
The  Bürden  of  Nineveh  (I,  21)  vorkommende  Strophe : 

In  our  Museum  galleries 
To-day  I  lingered  o'er  the  prize 
Dead  Greece  vouchsafes  to  living  eyes,  — 
Her  Art  for  ever  in  fresh  wise 

Front  hour  to  hour  rejoieing  me. 
Sighing  I  turned  at  last  to  win 
Once  more  the  London  dirt  and  din  ; 
And  as  I  made  the  swing-door  spin 
And  issued,  they  were  hoisting  in 

A  toinged  beast  from  Nineveh. 


IL     Ungleichmetrische   Strophen. 

§  278.  An  die  gleichmetrischen  Formen  der  Schweifreim- 
strophe reiht  sich  unter  den  Strophenformen  der  obenge- 
nannten Gruppe  die  bekannte  Hauptform  der  Schweif- 
reimstrophe  (für  deren  Entwicklungsgeschichte  Bd.  I, 
§  152  zu  vgl.  ist)  aus  viertaktigen  Haupt- 
versen und  dreitaktigen  Schweifreimversen 
aufs  zweckmässigste  an.   Dieselbe  ist  in  neuenglischer  Zeit 
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ebenso  beliebt  geblieben,  und  zwar  hauptsächlich  für  die 
lyrische  und  erzählende  (ernste  wie  komische)  Dichtung, 
als  sie  es  in  der  altenglischen  Poesie  war.  Folgende  An- 
fangsstrophe eines  Drayton'schen  Widmungsgedichtes  an 
Sir  Henry  Goodere  (Poets  III,  576)  möge  ihre  Form  wieder 
vergegenwärtigen : 

These  lyric  pieces,  short  and  few, 

Most  worthy  Sir,  I  send  to  you, 
To  read  them  be  not  weary: 

They  may  become  John  Hewes  his  lyre, 

Which  oft  at  Powlsworth  by  the  fire 
Hath  made  us  yravely  merry. 

Die  Schweifreim verse  der  beiden  folgenden  Strophen 
haben  stumpfe,  diejenigen  der  vierten  (letzten)  wieder 
klingende  Reime. 

Andere  Beispiele  willkürlicher  Verwendung  stumpfer 
und  klingender  Reime  finden  sich  bei  S  u  c  k  1  i  n  g  (ib.  737) ; 
Browne  (ib.  IV,  372) ;  Spenser,  Sheph.  Calender,  March ; 
Denham  (ib.  V,  682);  Swift  (ib.  IX,  58,  90);  Cowper 
(S.  7);  Jenyns  {Poets  XI,  1005);  Burns  (S.  111);  Byron 
(S.  120);  Wordsworth  (VII,  190);  Southey  (VI,  40) 
u.  a.  m. 

In  andern  Fällen  werden  nur  stumpfe  Reime  zu- 
gelassen, wie  z.  B.  bei  Parnel  (Poets  VII,  3);  Swift 
{Poets  IX,  32,  84);  Percy  {Rel.  I,  m,  7,  14);  Cowper 
(S.  6,  8,  165);  Watts  (Poets  IX,  320,  340,  342,  345); 
Shenstone  (ib.  619) ;  A k e n s i d e ,  Ödes,  Book  I,  Ode  I 
(ib.  773);  Gray  (ib.  X,  215);  Lloyd  (ib.  697);' Chatter- 
ton (ib.  XI,  393);  Mi  ekle  (ib.  657  etc.);  Logan  (ib.  1039); 
Cotton  (ib.  1139);  Blacklock  (ib.  1169);  Th.  Moore 
(11,209);  Coleridge  (S.  47) ;  Wordsworth  (11,64,87, 
III,  61,  62,  VII,  187);  Hymns  Anc.  and  Mod.  86,  139, 
145  etc.  etc. 

Manchmal  werden  auch  klingende  Reime  in  den 
Schweifreimversen  bei  stumpfen  Reimpaaren  durch- 
geführt, so  z.  B.  bei  Sidney,  Psalm  XXXII  (Grosart  II, 
266);  Ben  Jonson  (Poets  IV,  561);  Lloyd  (ib.  X,  700); 
Smart  (ib.  X,  177,  mit  durchgereimtem  Schweifreim); 
Burns  (S.  144);  Th.  Moore,  Sympathy  (I,  190)  etc.  etc. 
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In  dialogischer  Verwendung  (in  Halbstrophen  getheilt) 
findet  sie  sich,  ähnlich  wie  in  den  altenglischen  Mysteries, 
(vgl.  I,  S.  360)  bei  Drayton  in  seinem  The  Muses'  Elysium, 
Nymphal  III,  {Poets  III,  613): 

Trochäische  gewöhnliche  Schweifreimstrophen  sind 
selten.  Ein  Beispiel  begegnet  Hymns  Anc.  and  Mod. 
Nr.  434: 

Come,  pure  hearts,  in  sweetest  measures 
Sing  of  those  who  spread  the  treasures 

In  the  holy  Gospels  shrined; 
Blessed  tidings  of  salvation, 
Peace  on  earth,  their  proclamation, 
Love  from  God  to  lost  mankind. 

Andere  Beispiele:  Daselbst  Nr.  64,  117;  Eliz.  Barr. 
Browning,  To  Flush ,  my  dog  (II,  230,  stumpfe  Reim- 
paare und  klingende  Schweifreime) ;  ferner  lauter  stumpfe 
Reime :  Browne,  Shepherd's  Pipe  (Eclogue  III ,  Poets  IV, 
355);  Fei.  Hemans,  Brightly  hast  thou  fted  (VII,  81). 

Nicht  ungewöhnlich  sind  auch  Strophen  dieser  Art 
aus  vier-  und  dreitaktigen,  jambisch-anapä- 
stischen Versen,  z.  B.  bei  Watts,  Innocent  Play 
{Poets  IX,  373) : 

Abroad  in  the  meadoivs  to  see  the  young  lombs 
Run  sporting  aboat  by  the  side  of  their  dams, 

With  ßeeces  so  clean  and  so  white  ; 
Or  a  nest  of  young  doves  in  a  large  open  cage, 
When  they  play  all  in  love,  without  anger  or  rage, 

How  much  rnay  we  learn  from  the  sight. 

Die  folgende  Strophe  hat  klingende  Schweifreime. 

Aehnliches  Beispiel :  Wordsworth,  Rural  Archi- 
tedure  (II,  190).  Lauter  stumpfe  Reime  finden  sich 
bei  Th.  Moore,  Hero  and  Leander  (III,  62);  Campbell, 
Field  Flowers  (S.  170) ;  klingende  Schweifreime  und  stumpfe 
Reimpaare  bei  Th.  Moore,    My  Mopsa  is  Utile  (III,  143). 

Als  eine  Abart  dieser  Strophe  ist  eine  bei  Prior, 
Forma  bonum  Fragile  (Poets  VII,  445)  vorkommende  zu  er- 
wähnen, die  aus  viertaktigen,  jambisch-anapästischen  Vers- 
paaren und  dreitaktigen,  klingend  reimenden,  jambischen 
Schweifreimversen  besteht. 
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§  279.   Mit  verkürzten,  zweitaktigen  Schweifroiinvnsen 
kommt  die  Strophenform  in  gewöhnlicher  Ileimstellung  vor 
bei  Herbert,  The  British  Church  (S.  111): 
I  joy,  deare  Mother,  when  I  view, 
Thy  perfect  lineaments,  and  hue 

Both  sweet  and  bright: 
Beauty  in  thee  takes  up  her  place, 
And  dates  her  letters  from  thy  face 
When  she  doth  write. 
Andere  Beispiele :  Lo n g f  e  1 1  o  w,  Coplas  de  Manriqw 
(S.  58);   Th.  Moore,   Did   not   (I,    164;   mit   klingenden 
Schweifreimen). 

Aus  trochäischen  Versen  mit  verkürzten,  zwei- 
taktigen Schweifreimversen  bestehend  kommt  sie  vor  bei 
Ben  Jonson,  i  ^  of  Rhyme  against  Rhyme  (Poets  IV, 
573): 

Rhyme,  the  räch  of  finest  wits, 
That  expresseth  but  by  fits 

True  conceit, 
Spotting  senses  of  their  treasure, 
Cozening  judgment  ivith  a  measure, 
But  false  iveight. 

Selten  und,  wie  es  scheint,  erst  in  neuerer  Zeit  be- 
gegnen Strophen  aus  drei-  und  zweitaktigen,  jam- 
bischen Versen,  so  bei  Fei.  Hemans,  Dirge  (VII,  11): 

Where  shall  we  make  her  grave? 
—  Oh!  where  the  wild-flowers  wave 

In  the  free  air ! 
Where  shower  and  singing-bird 
""Mitist  the  young  leaves  are  heard  — 
There  —  lay  her  there! 
Anderes  Beispiel :  Dieselbe,  Funeral-Day  of  Sir  Walter 
Scott  (VII,  178). 

Auch  Strophen  mit  längeren,  fünftaktigenReim- 
paaren  und  dreitaktigen  Seh  weif  reim  versen 
kommen  vor,  so  z.  B.  bei  Herbert,  Lent  (S.  84): 

Welcome,  deare  feast  of  Lent:  who  loves  not  thee, 
He  loves  not  Temperance,  or  Äuthoritie, 

But  is  composed  of  passion. 
The  Scriptures  bid  us  fast ;  the  Church  says,  now  : 
Give  to  thy  Mother  what  thou  wouldst  allow 

To  ev'ry  Corporation, 
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Andere  Beispiele:  Derselbe,  Life  (S.  94);  Sidney, 
Psalm  XIV  (Grosart  II,  229);  Fei.  Hemans,  The  Magic 
Glass  (VI,  85),  The  Home  of  Love  (VI,  201). 

Dieselbe  Dichterin  bedient  sich  auch  einer  Strophe 
aus  fünftaktigen  Reimpaaren  und  zweitak- 
tigen  Schweifreimversen  in  The  boon  of  memory 
(IV,  201) ,  The  two  voiees  (VI,  98) ,  The  Requiem  of  Genius 
(VI,  132),  sowie  ebenfalls  einer  Strophe  mit  vorange- 
stellten, dreitaktigen  Schweifreimversen  und 
fünftaktigen  Reimpaaren  in  The  Dirge  (III,  127): 
Weep  for  the  early  lost !  — 

How  many  floivers  ivere  mingled  in  the  crown 

Thns,  with  the  lovely,  to  the  grave  gone  down, 
E'en  when  life  promised  most, 

How  many  hopes  have  tvither^d  —  they  that  boiv 

To  Heaven's  dread  will,  feel  all  its  mysteries  noiv. 

Diese  Strophenform  begegnet  sehr  oft  bei  dem  Ameri- 
kaner Willis,  so  S.  7,  74,  79,  85,  88  etc.,  der  S.  37  eine 
unschöne,  hierauf  zurückzuführende,  nach  der  Formel  ^11 x 
gebaute  Strophe  anwendet. 

§  280.  Erweiterungen  des  gewöhnlichen  Schweif- 
reimstrophensystems  zu  der  Formel  ""«'"s  (vgl.  I,  §  154), 
kommen  gleichfalls  in  den  verschiedensten  Versarten  in  der 
neuenglischen  Poesie  vor;  so  zunächst  von  der  Haupt- 
form u.  a.  bei  Drayton,  dessen  Nymphidia  (Poets  III, 
177)  in  dieser  Strophe  geschrieben  ist  und  zwar  mit  durch- 
weg klingenden  Schweifreimversen  nach  Art  der  folgenden 
ersten  Strophe : 

Old  Chaucer  doth  of  Topas  teil, 

Mad  Rablais  of  Pantagruel, 

A  later  third  of  Doivsabel, 

With  such  poor  trifles  playing: 

Others  the  like  have  labour'd  at, 

Some  of  this  thing,  and  some  of  that, 

And  many  of  they  know  not  what, 
But  that  they  must  be  saying. 

1  Die  Zahlen  unter  den  Buchstaben  deuten  hier  und  im  Folgen- 
den die  Zahl,  der  Takte  der  so  bezeichneten  wie  auch  der  vorher- 
gehenden,  unbezeichnet   gelassenen  Verse  an;  also  a^3ba°§  ist  =  f* ™> 

aaabcccb  ——.    aaabcccb 
43  43      4443  4443- 
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Andere   Beispiele:    Sidney,    Psalm  XI    (Grosaii    II, 

226);  Burns,  0,  ivere  I  on  Parnassus'  kill  (S.  200a,  ferne* 
192a,  243,  247b);  W.  Scott,  Song  (S.  158);  Th.  Moore, 
Oh,  could  we  do  (II,  236);  Thackeray,  Piscator  and 
Piscatrix  (S.  67);  Wordsworth,  The  green  linmt  lll. 
319)  etc. 

Strophen  dieser  Art  aus  trochäischen  Versen 
sind  selten.     Beispiel:  Hymn  364: 

God  of  grace,  0  let  Thy  liyht 
Bless  our  dim  and  blinded  sight ; 
Like  the  day-spring  on  the  night, 

Bid  thy  grace  to  shine. 
To  the  nations  led  astray 
Thine  etemal  love  display ; 
Let  Thy  truth  direct  their  way 

Till  the  ivorld  be  Thine. 

Anderes  Beispiel:  Hymn  163. 

Die  nämliche  Strophe  aus  vier -und  dreitaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  bietet  das  Ge- 
dicht von  Watts,  A  Summer  Evening  (Poets  IX,  374): 

How  fine  has  the  day  been,  how  bright  was  the  sun, 
How  lovely  and  joyful  the  course  that  he  run, 
Though  he  rose  in  a  mist  when  his  race  he  begun, 

And  there  follotv'd  some  droppings  of  rain  ! 
But  now  the  fair  traveller's  come  to  the  west, 
His  rays  are  all  gold,  and  his  beauties  are  best; 
He  paints  the  sky  gay  as  he  sinks  to  his  rest, 

And  foretells  a  bright  rising  again. 

Anderes  Beispiel:  The  Gaberlnnzie  Man  (Percy,  liel. 
II,  i,  10) ,  wo  die  Verse  aber  auch  als  gewöhnliche  vier- 
und  dreitaktige  gelten  können. 

§  281.  In  seiner  Ballad  of  Ayincourt  (Poets  III,  586)  bedient 
Drayton  sich  der  nämlichen  Haupt-Strophenform, 
aber  aus  jambischen  Versen  bestehend,  die  je  um 
einen  Takt  verkürzt,  also  drei-  und  zweitaktig  sind 
und  zwar  die  letzteren  (die  Schweifreimverse),  die  hier 
richtiger  als  daktylische  zu  bezeichnen  sind',  stets  mit 
klingenden  Endungen: 
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Fair  stood  the  wind  for  France, 
When  we  our  sails  advance, 
Nor  now  to  prove  our  chance 

Longer  will  tarry; 
But  putting  to  the  main, 
At  Kaux,  the  mouth  of  Seine, 
With  all  his  martial  train, 

Landed  King  Harry. 

Auch  diese  Strophenform  verwendet  Drayton  in 
seinem  Gedicht  The  Muses'  Elysium,  Nymphal  III  (ib.  614) 
in  Halbstrophen  dialogisch  vertheilt. 

Andere  Beispiele :  Longfellow,  The  Skeleton  in 
Armour  (S.  89) ;  Swinburne,  Ex-Voto  (Poems  II,  116); 
mit  lauter  stumpfen  Reimen ;  B  u  r  n  s,  I  am  a  son  of  Mars 
(S.  48);  Swinburne,  Madonna  Mia  (Poems  I,  317),  Sum- 
mer in  Auvergne  (Poems  II,  181). 

Mit  verkürzten,  zweitaktigen  Schweif- 
reimversen bei  viertaktigen  Hauptversen  kommt  diese 
Strophenform  vor  bei  Ben  Jonson,  Eupheme  or,  The  fair 
Farne  (Poets  IV,  593): 

Fair  fame,  who  art  ordairi'd  to  crown 
With  evergreen,  and  great  renown, 
Their  heads  (hat  envy  would  hold  down 

With  her  in  shade 
Of  death  and  darkness,  and  deprive 
Their  names  of  being  Jcept  alive 
By  thee  and  conscience,  both  who  thrive 

By  the  just  trade  etc. 

Andere  Beispiele  mit  klingenden  Schweifreimen: 
L a n d o r  (II,  S.  648 a,  651) ;  Ch.  Lam b,  Hester  (S.  1,  ferner 
S.  174);  Wordsworth,  To  the  Daisy  (II,  311,  ferner  315, 
317). 

Ein  Beispiel  einer  solchen  Strophe  aus  trochäischen 
Versen  mit  stumpfen  Reimen  begegnet  bei  Fei.  Hemans, 
Dirge  at  Sea  (VII,  73). 

Mit  verkürzten,  eintaktigen,  aber  klingenden  Schweif- 
reimversen findet  sich  diese  Strophenform  bei  S  u  c  k  1  i  n  g, 
A  Soldier  (Poets  III,  747) : 


—     508     - 

/  am  a  man  of  war  and  tnight, 

And  know  thus  much,  that  I  can  fight, 

Whether  I  am  i'th'  wrong  or  right, 

Devoutly. 
No  ivoman  nnder  heaven  I  fear, 
New  oaths  I  can  exactly  swear, 
And  forty  healths  my  brains  will  bear 

Most  stoutly. 

Andere  Beispiele :Cowper(S.  479) ;  S w i f  t  (Poets  I \ . 
56,  57). 

Als  eine  merkwürdige,  jedoch  seltene  Variation  dieser 
erweiterten  Schweifreimstrophe  ist  noch  diejenige  hervor- 
zuheben, die  aus  verlängerten ,  fünf  taktigen  Haupt- 
versen und  verkürzten ,  zweitaktigen  Schweif- 
reimversen zusammengesetzt  ist.  In  dieser  Strophen- 
form schrieb  Ben  Jonson  sein  Gedicht  To  the  HcUf 
Trinity  (Poets  IV,  560),  deren  erste  Strophe  lautet: 

0  Holy  blessed  glorhus  Trinity, 
0  persons,  still  one  God  in   Unity, 
The  faithful  man's  believed  mystery, 

Help,  help  to  lift 
Myself  up  to  thee,  harrow'd,  torn  and  bruis'd 
By  sin  and  Satan ;  and  my  flesh  misus'd 
As  my  heart  lies  in  pieces,  all  confus^d, 

0  take  my  giß. 

An  die  zuletzt  erwähnte  Strophe  schliesst  sich  eine 
andere,  aus  fünf  taktigen  Hauptversen  und  eintak- 
tigen,  klingenden  Schweifreimversen  zweckmässig 
an,  welche  vorkommt  bei  George  Herbert,  Sepulchre 
(S.  33): 

0  blessed  bodie!  Whither  art  thou  thrown? 
No  lodging  for  thee,  but  a  cold  hard  stone  ? 
So  many  hearts  on  earth,  and  yet  not  one 

Receive  thee? 
Sure  there  is  room  within  onr  hearts  good  störe; 
For  they  can  lodge  transgressions  by  the  score: 
Thousands  of  toyes  dwell  there,  yet  out  of  doore 

They  leave  thee. 

§  282.  So  oft  die  achtzeilige  erweiterte  Schweifreim- 
strophe anzutreffen  ist,  so  selten  ist  es  die  zehn  zeilige. 
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Ein  Beispiel  nach  der  Formel  ""s0"«  findet  sich  bei  L  o  n  g  - 
fellow,  The  Goblet  of  Life  (S.  114): 

Filled  is  Life's  goblet  to  the  brim  ; 
And  though  my  eyes  with  tears  are  dim, 
I  see  its  sparkling  bubbles  swim, 
And  chaunt  a  melancholy  hymn 

With  solemn  voice  and  sloiv. 
No  purple  flowers,  —  no  garlands  green, 
Conceal  the  goblefs  shade  or  aheen, 
Nor  maddening  draughts  of  Hippocrene, 
Lihe  gleams  of  sunshine,  flash  between 

Thich  leaves  of  mistleto. 

In  anderen  Versarten  ist  sie  uns  nicht  begegnet. 

§  283.  Wohl  aber  kommen  einige  zehnzeilige  Strophen- 
formen vor  in  einer  Gruppe  von  Strophen ,  die  als  U  m  - 
bildungen  der  erweiterten  Schweifreim- 
strophe  zu  bezeichnen  sind. 

Zunächst  ist  eine  seltene  Abart  der  Schweif- 
reimstrophe zu  erwähnen,  die  sich  in  Percys  Reliqnes 
findet,  wo  die  fünfte  Ballade  in  Buch  i,  vol.  I  (Edward, 
Edivard,  A  Scottish  Ballad)  in  einer  gewöhnlichen  Schweif- 
reimstrophe abgefasst  ist,  die  insofern  als  eine  erweiterte 
zu  bezeichnen  ist ,  als  nach  dem  ersten  Verse  der  ersten 
Halbstrophe  der  Ausruf  Edivard,  Edward  und  nach  dem 
ersten  Verse  der  zweiten  Halbstrophe  der  Ausruf  Mither, 
mither  stets  in  refrainartiger  Weise  wiederkehrt.  Eine 
ähnliche,  altenglische  Strophe  wurde  I,  361  citiert. 

Als  eine  gleichfalls  ungewöhnliche  Abart  dieser 
Strophenform  ist  noch  eine  bei  Congreve,  Written  at 
Tmibridye  Wells,  On  Miss  Temple  (Poets  VII,  568)  vor- 
kommende zu  erwähnen ,  in  welcher  der  erste  Vers 
jederHalbstrophe  um  einen  Takt  verkürzt  ist: 

Leave,  leave  the  drawing-room, 

Where  floaers  of  beauty  us\l  to  bloom ; 

The  nymph  that's  fated  to  o'ercome, 

Now  triumphs  at  the  wells. 
Her  shape,  and  air,  and  eyes, 
Her  face,  the  gay,  the  grave,  the  icisr, 
The  btau,  in  spite  of  box  and  d /'<•<■ , 

Acknowledge,  all  excells. 
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Eine  der  obigen  verwandte  Strophe  ist  die  folgende, 
bei  Longfellow,  Birds  of  Passage  (S.  180),  vorkommende, 
in  welcher  die  beiden  ersten  Verse  um  zwei  Takte 
verkürzt  sind  oder  der  erste  Vers  einer  gewöhnlichen 
Schweifreimstrophe  durch  Binnenreim  in  zwei  zweitaktige 
Verse  aufgelöst  worden  ist: 

Black  shadows  fall 

Front  the  lindens  fall, 

That  lift  aloft  their  massive  wall 

Against  the  southern  sky; 
And  from  the  realms 
Of  the  shadotvy  elms 
A  tide-like  darkness   overwhehns 

The  fields  that  round  us  He. 

Eine  weitere  Umwandlung  der  erweiterten  Schweif- 
reimstrophe besteht  darin,  dass  die  ersten  oder  die  zwei 
ersten  Verse  der  Halbstrophen  besondere  Reime 
haben. 

Für  die  erstere  Art  finden  sich  zwei  achtzeilige  Bei- 
spiele bei  Thackeray,  nämlich  seine  May  -  Day  Ode 
(S.  43)  und  The  Yankee  Volunteers  (S.  53).  Die  erste  Strophe 
des  ersteren  Gedichts  lautet: 

But  yesterday  a  naked  sod 

The  dandies  sneered  from  Rotten  Row, 

And  cantered  o'er  it  to  and  fro: 

And  see  'tis  done! 
As  though  Hwere  by  a  wizard's  rod 
A  blazing  arch  of  lucid  ylass 
Leaps  like  a  fountain  from  the  grass 
To  meet  the  sun! 

Die  Strophe  des  zweiten  Gedichtes  besteht  aus  drei- 
taktigen  Hauptversen  und  zweitaktigen,  klingenden  Schweif- 
reimversen, reimend  nach  der  Formel  abS2*ab3b2c*. 

§  284.  Zehnzeilige  Strophen  dieser  Art,  reimend 
nach  der  Formel  aabbcaabbc,  finden  sich  öfters  bei  den  bei- 
den Dichterinnen  Fei.  Hemans  und  Eliz.  Barrett 
Browning.  So  eine  Strophe  aus  vier-  und  dreitaktigen, 
trochäischen  Versen  bei  der  ersteren  in  dem  Gedicht  Last 
Rites  (IV,  167): 
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By  the  mighty  minster's  bell, 
Tolling  with  a  sudden  swell; 
By  the  colours  half -ma  st  high, 
O'er  the  sea  hung  mournfully ; 

Knoic,  a  prince  hath  died  ! 
By  the  drum's  dull  muffled  sound, 
By  the  arms  that  sweep  the  yround, 
By  the  volleying  muskets1  tone, 
Speak  ye  of  a  soldier  gone 

In  his  manhood's  pride. 

Anderes  Beispiel:  The  Bed  of  Heath  (ib.  VII,  82),  und 
aus  vier-  und  dreitaktigen,  jambisch-anapästischen 
Versen:  The  Cid' 's  Futteral \  Procession  (V,  115).  In  Strophen 
dieser  Art  aus  viertaktigen  Hauptversen  und  zw  ei  tak- 
tigen, klingenden  Schweil'reimversen  sind  Part.  I  und  III 
des  Gedichts  The  Lau  of  the  Broun  Bosary  (II,  17 — 21, 
29 — 35)  von  Eliz.  Barr.  Browning  geschrieben. 

Als  in  zwölfzeiligen  Schweifreimstrophen  dieser 
Art  geschrieben,  die  nach  der  Formel  ^bb%a&b^  reimen  (wo 
C  einen  Refrain  bedeutet)  lässt  sich  das  Gedicht  Fairy  Song 
der  Fei.  Hemans  (VII,  83)  auffassen. 

§  285.  Endlich  ist  noch  einer  weiteren  Entwickelung 
dieser  Strophenart  zu  gedenken,  welche  darin  besteht,  dass 
die  in  den  Reimen  nicht  übereinstimmenden  Hauptverse 
kreuzweise  Reimstellung  annehmen,  wie  in  dem  Gedicht 
Parting  words  von  Fei.  Hemans  (VI,  56)',  wo  fünf- 
t a k t i  g e  Hauptverse  und  dreitaktige  Schweifreimverse 
nach  der  Formel  ttbab5SdedM  verknüpft  sind: 

Leave  me,  oh!  leave  me!  —  unto  all  below 
Thy  presence  binds  me  tvith  too  deep  a  spell ; 
Thou  mähest  those  mortui  regions,  ichence  I  go, 
Too  mighty  in  their  loveliness  —  fareirell, 

That  I  map  part  in  peace! 
Leave  me!  thy  footstep,  with  its  lighiest  sound, 
The  very  shadoiv  of  thy  ivaving  huir, 
Wakes  in  my  soul  a  feeling  too  profound, 
Too  strong  for  aught  that  loves  and  dies,  to  beor  — 

Oh!  bid  the  conftict  cease! 

In  Strophen  aus  fünftaktigen  Hauptversen  und  zwei- 
taktigen  Schweifreimversen  in  der  nämlichen  Bindung  ist 
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das   Gedicht   The   Image   in   the  Heart    (ib.   VI,   63)    ge- 
schrieben. 

Noch  ungewöhnlicher  ist  die  folgende,  schon  im  sech- 
zehnten Jahrhundert  entstandene,  hinsichtlich  der  Anordnung 
der  Verse  der  erweiterten  Schweifreimstrophe  ähnliche,  be- 
treffs der  Reimstellung  f"«)  aber  auf.neuenglischer  hYim- 
kunst  beruhende  Strophe,  welche  zu  Anfang  und  zum 
Schluss  von  Draytons  Eclogue  III  {Poets  III,  591,  die 
Halbstrophen  als  Strophen  gedruckt)  vorkommt: 

Rowland,  for  shame,  awake  thy  droivsy  Muse, 
Time  plays  the  Hunfs-up  to  thy  sleepy  head; 
Why  ly'st  thou  here,  whilst  we  are  ill  bestead, 

Foul  idle  swain  ? 
Who  ever  heard  thy  pipe  and  pleasing  vein, 
And  now  doth  hear  this  scurvy  minstrelsy, 
Tending  to  nought,  but  beastly  ribaldry 

That  doth  not  muse. 

Auch  eine  Strophe  mit  gekreuzter  Reimstellung 
(Äb«-ba42c-) ,  die  bei  Shelley  in  The  Two  Spirits  (III,  71» 
begegnet,  gehört  hierher.  Da  die  erste  Strophe  nicht  com.  t 
gereimt  ist,  so  theilen  wir  die  letzte  mit: 

Some  sag,  when  nights  are  dry  and  clear, 
And  the  death  dews  sleep  on  the  morass, 
Sweet  whispers  are  heard  by  the  traveller 

Which  mahes  night  day  : 
And  a  silver  shape  like  his  early  lote  doth  paus 
Vpborne  by  her  wild  and  glittering  hair, 
And  when  he  aivakes  on  the  fragrant  grass, 

He  finds  night  day. 

§  286.  Es  ist  ferner  eine  bedeutende  Gruppe  von 
Schweifreimstrophen  zu  betrachten,  welche  auf  dem  bereits 
in  altenglischer  Zeit  auftauchenden  Princip  der  Umkehr- 
ung des  Längeverhältnisses  der  Verse  beruht 
(vgl.  I,  §  156),  so  dass  die  Schweifreimverse  länger  sind, 
als  die  Hauptverse ,  wie  es  in  der  folgenden ,  übrigens 
seltenen  Strophenform  aus  viertaktigen  Hauptversen  und 
fünftaktigen  Schweif reimversen  der  Fall  ist ,  in  der 
Ben  Jonsons  Gratulationsgedicht  an  Lord  Weston  (Poets 
IV,  588)  geschrieben  ist: 
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Stich  pleasure  as  the  teeming  earth 

Doth  take  in  easy  nature's  birth, 
When  she  puts  forth  the  life  of  every  thing : 

And  in  a  deiv  of  sweetest  rain, 

She  lies  deliver'd  without  pain, 
Of  the  prime  beauty  of  the  year,  the  spring. 

Andere  Beispiele:  Young,  Sea-Piece  (Poets  X,  169 — 
182);  Peter  Pindar,  Ode  I,  II  (I,  S.  11,  13);  Long- 
fell ow,  Iron-Beard  (S.  555). 

Eine  Strophe  Granvilles,  Song  (Poets  VII,  704)  ent- 
spricht gar  der  Formel  alb6cll. 

Auch  in  Shelleys  Prometheus  Unboimd  werden  im 
vierten  Act  Strophen  dieser  Art,  welche  theils  der  Formel 
"«"s,  theils  der  Formel  *m°S  entsprechen,  und  theils  stumpfe, 
theils  klingende,  theils  gemischte  Reime  haben,  verwendet 
(I,  320 — 3).  Wir  lassen  die  erste  Strophe  als  Beispiel 
folgen : 

The  joy,  the  trhimph,  the  delight,  the  madness! 

The  boundless,  overflowing ,  bursting  gladncss, 
Tlie  vaporons  exultation  not  to  be  confined ! 

Ha!  ha!  the  animation  of  delight 

Which  wraps  me,  like  an  atmosphere  of  light, 
And  bears  me  as  a  cloud  is  borne  by  its  owu  wind. 

Oefters  kommen  auch  Strophen  vor,  die  nach  der 
Formel  aas5CCn5  gebaut  sind,  so  z.  B.  bei  Colins,  Ode  to  Sim- 
plicitij  [Poets  IX,  522): 

0  thou,  by  nature  tanght, 

To  breathe  her  genuine  thoughi, 
In  numbers  warmly  pure,  and  sweetly  strong : 

Wlio  fr  st  on  mountains  teild, 

In  fancy,  loveliest  child, 
Thy  habe,  and  2)lcasure''s,  nurs^d  the  poivers  of  song ! 

Andere  Beispiele:  Sidney,  Psalm  XXVI  (Grosart  II, 
255);  Landor  (II,  648,  655);  Fei.  Hemans,  Mozart' s 
Requiem  (V,  302),  The  Penitent's  Offering  (VI,  177),  The 
Sculptured  Children  (VI,  179)  etc. 

Selten  begegnet  die  Strophenform  f«,  also  die  den 
vorigen  entsprechende  Umbildung  der  gewöhnlichen  Schweif- 
reimstrophe. Ein  Beispiel  findet  sich  bei  Landor,  Christinas 
Holhj  (II,  649). 

Schipper,  Engl.  Metrik.   II.  Theil.  33 
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§  287.  Die  gewöhnlichen  Versarten  aber,  die  für  diese 
Strophenform  verwendet  werden,  sind,  wie  in  der  alteng- 
lischen Poesie,  zwei-  und  dreitaktige  Verse,  z.  I'».  in 
Wyatts  Gedicht  auf  die  Hand  der  Geliebten  (S.  62),  wo- 
von die  erste  Strophe  lautet: 

0  Goodly  hand, 
Wherein  doth  stand, 
My  heart  distract  in  pain  : 
Dear  hand,  alas! 
In  little  space 
My  life  thou  dost  restrain. 

Andere  Beispiele  finden  sich  Wyatt,  S.  130  und   139 
(in  der  Reimbindung  aabaab);  ferner  Suckling,  The  inm- 
cation  (Poets  III,    740);    W.  Scott   (S.  460);    Bums    ver- 
bindet gern  zwei  Strophen:  aabccbddeffe,  so  in  Winter  (S.  <il ). 
Lovelie  Davies  (S.  259),  The  Tither  Moni  (S.  265),  Tln   8cmt 
of  OldKillie  (S.  273),  dsgl.  W.  Scott,  Coiniti/  Guy  (S.  464), 
Burns,  Bonie  Ann  (S. 211,  verdoppelte  Strophe:  aabccbddbeeb): 
In  einem  Gedicht  von  Drayton,  To  Iris  Rivul  (J'nt/s 
III,  584)  sind  die  Schweifreime  durchgehends  klingend : 
Her  lov'd  I  most, 
By  thee  thafs  lost, 
Though  she  were  won  with  leisure; 
She  was  my  gain, 
But  to  my  pain, 
Thou  spoil'st  me  of  my  treasure. 
Verse  dieser  Art  namentlich  haben,  wie  dies  schon  in 
Bd.I,  S.367  bemerkt  wurde,  ganz  den  Klang  von  katalektischen 
Tetrametern,  aus  denen  die  Halbstrophen  in  Folge  der  Auf- 
lösung des  ersten  Versgliedes  durch  Binnenreim  hervorge- 
gangen sein  können. 

Aus    zwei-    und    dreitaktige n,    jambisch- 
anapästischen  Versen  bestehend  kommt  diese  Strophe 
vor   bei  Waller,   A  Bailad  upon    the   Parliament,    which 
deliberateel  aboid  making  Oliver  King  (Poets  V,  654): 
As  close  as  a  goose 
Sat  the  Parliament-house 
To  hatch  the  royall  gull: 
After  much  fiddlc-faddle, 
The  egg  prov'd  addle, 
And  Oliver  came  forth  Nol 
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Andere  Beispiele:  Prior,  Nelly  (ib.  VII,  522);  Co w per 
(S.  427);  Pope,  To  Lady  Mary  Wortley  Montagu  (S.  483); 
Gay  {Poets  VIII,  320);  Lloyd  (ib.  X,  699);  Jago  (ib.  707); 
Shelley  (III,  248). 

Selten  sind  alle  Reime  klingend,  wie  bei  Burns,  To 
Captain  JRiddel  (S.  133)  oder  die  Reimpaare  klingend  bei 
stumpfen  Seh  weif  reimen:  Burns,  Bear  Peter  (S.  111b); 
öfters  wechseln  stumpfe  und  klingende  Reime  willkürlich: 
Swift  {Poets  IX,  79);  Burns  (S.  99). 

Beliebt  sind  aber  Strophen   dieser  Art  aus  zwei-  und 
dreihebigen  Versen  mit  klingend  ausgehenden  Schweifreimen. 
Sie  kommen  vor  z.  B.  bei  D  e  n  h  a  m,  On  Mr.  Tho.  Killigreic's 
Beturn  from  Venice  (Poets  V,  678) : 
Our  resident  Tom 
From   Venice  is  come, 
Ana  hath  left  the  statesman  behind  him ; 
Talks  at  the  same  pitch, 
Is  as  toise,  is  as  rieh  ; 
And  jtist  where  you  left  him  you  find  htm. 
In  der  nämlichen  Strophenform,  obwohl  vierzeilig  ge- 
druckt, ist  Denha m s  Gedicht  A  Western  Wonder  (ib.  684) 
geschrieben. 

Andere  Beispiele:  Swift  [Poets  IX,  68,  160);  Edw. 
Moore  (ib.  X,  317);  Burns  (S.  244,  246);  Hood  (S.  288, 
Schweifreime  gleitend,  durchgereimt);  Thackeray  (S.  75, 
220);  Longfellow  (S.  509);  Tennyson  (S.  275a);  Th. 
Moore  (IV,  309);  Poe  (S.  82)  etc. 

§  288.  Eine  Strophe  aus  zwei- und  Vier  taktigen 
Versen  findet  sich  bei  Young,  Ocean,  An  Ode  (Poets  X, 
39—46) : 

Old  Ocean' s  praise 
Demands  my  lays ; 
A  triily-British  theme  I  sing; 
A  theme  so  great, 
I  dare  complete, 
And  join  with  Ocean,  Ocean'' s  hing. 
Andere  Beispiele:  W.  Scott,  Cleveland's  Sonys  (S.  464; 
b   klingend);    Ch.   Lamb,  Helen    (S.    17).     Beispiel   einer 
Doppelstrophe  (*^^Ä):   Burns,  The  blissfnl  day  (S.  200, 
als  achtzeilige,  gleichmetrische  Strophe  gedruckt). 

33* 
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Beispiel  für  zwei-  und  v  i  e  r  t  a  k  t  i  g  e,  j  a  m  b  i  s  r  li  - 
anapästische  Verse:   Bums,    Out   over  the  Fortk  (8, 
214;   als  vierzeilige  Strophe   von   vierhebigen  Versen 
druckt) : 

Out  over  the  Forth 

I  look  to  the  north, 
But  tvhat  is  the  north  and  its  Wählamts  to  me? 

The  south  nor  the  east 

Gie  ease  to  my  breast, 
The  far  foreign  land,  or  the  uilä  rolling  sea. 

Andere  Beispiele:  Bums,  The  Beiles  of  Mauchlme 
(S.  243,  zwei  Strophen;  b  durchgereimt) ;  Doppelstrophe, 
ähnlich  gedruckt:  Bums,  There's  a  Youth  in  this  Cifg 
(S.  212;  b  durchgereimt);  Th.  Moore,  Eveleeri's  />< 
(II,  125) ;  The  Sinking  Fund  Cried  (IV,  312) ;  Th a c k er ;.  \ . 
TJie  Pimlico  Pavillon  (S.  217;  klingende  Reimpaare;  stumpfe 
Schweifreime  durchgereimt).  Dsgl.  The  Battle  of  Limeriek 
(ib.  231). 

Eine  Strophe  dieser  Art  aus  trochäischen,  z  \v  <  i  - 
und  viertaktigen  Versen  findet  sich  bei  Crash  aw, 
A  Song,  Out  of  the  Italian  (Poets  IV,  734) : 

To  thy  lover, 

Dear,  diseover 
That  sweet  blush  of  thine  that  shameth 

(When  those  roses 

lt  discloseth) 
All  the  flbwers  that  Nature  nameth. 

Anderes  Beispiel:  Swinburne,  A  Song  in  Season 
(Poems  II,  146). 

Endlich  möge  noch  ein  hierher  gehöriges ,  wie  es 
scheint,  sehr  selten  vorkommendes  Beispiel  der  oben  (§  284) 
erwähnten,  umgebildeten,  der  Formel  »-•~"~b2-«  »~»~^  ent_ 
sprechenden,  erweiterten  Schweifreimstrophe  citiert  werden, 
welche  in  dem  hübschen  kleinen  Gedicht  von  Words- 
worth,  W ritten  in  Mar  eh,  white  resting  on  the  bridge  at  the 
foot  of  Brother\s  Water  (II,  262),  vorkommt : 
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The  Cock  is  crowing, 

The  stream  is  flowing, 

The  small  birds  tioitter, 

The  lake  doth  glitter, 
The  green  field  sleeps  in  the  sun ; 

The  oldest  and  youngest 

Are  at  work  with  the  strongest; 

The  cattle  are  grazing, 

Their  heads  never  raising; 
There  are  forty  feeding  like  one  ! 

§  289.  Eine  kleine  Gruppe  von  Schweifreimstrophen 
besteht  aus  solchen  Strophenformen,  in  denen  die  zweiten 
Hauptverse  kürzer  sind ,  als  die  ersten.  So  be- 
gegnet eine  solche  Variation  einer  Schweifreimstrophe  aus 
viertaktigen,  trochäischen  Versen  mit  verkürztem, 
zweitaktigen  zweiten  Verse  der  Halbstrophe  bei  Donne 
in  seiner  Uebersetzung  des  137  sten  Psalms  {Poets  IV,  43), 
entsprechend  der  Formel  \T^: 

By  Euphrate's  flowVy  side 
We  did  'bide, 

Front  dear  Juda  far  absented, 
Tearing  the  air  with  onr  cries, 
And  onr  eyes 

With  their  streams  Ms  stream  augmented. 

Die  nämliche  Strophe  findet  sich  bei  Sidney,  Psalm 
XXXVIII  (Grosart  II,  283);  Herbert,  The  hwitation  (S. 
191),  The  Banquet  (S.  192)  und  bei  Longfellow,  Seawead 
(S.  145),  Tales  of  a  Wayside-Inn  V  (S.  552). 

Eine  ähnliche,  nach  der  Formel  323^3  gebaute  Strophe 
begegnet  bei  Sidney,  Psalm  XXXIII  (Grosart  II,  268). 

Einer  anderen  hierher  gehörigen  Strophe  aus  zwei-, 
drei-  und  fünftaktigen  Versen  in  der  Anordnung  mm  be- 
dient sich  G.  Herbert  in  dem  Gedicht  Man's  Medley 
(S.  136): 

Heark,  hotv  the  birds  do  sing, 
And  woods  do  ring. 
All  creatures  have  their  joy,  and  man  hath  his. 
Yet  if  we  rightly  measure, 
Man's  joy  and  pleasure, 
Rather  hereafter,  than  in  present,  is. 
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Eine  Strophe  mit  vorangestellten  Schweifreim  verseil 
nach  der  Formel  Ä  findet  sich  bei  Sidney  in  Psalm 
XXIII  (Grosart  II,  250).  t 

§  290.  Schliesslich  sind  noch  einige  der  Reimformel 
abcabc  entsprechende  Strophen  vorzuführen,  die  wir  analog 
den  früher  (§  272)  besprochenen,  gleichmetrischen  als  An- 
lehnungen an  die  Schweifreimstrophen  be- 
zeichnen. 

Ein  Beispiel  dieser  Art  aus  d  r  e  i  -,  vier-  und  i  0  D  I  - 
taktigen  Versen,  der  Formel  :£Ä5  entsprechend,  findet  sich 
bei  Gr.  Herbert,  Self-Condemnation  (S.  180): 
Thou  who  condemnest  Jewish  hate, 
For  choosing  Barabbas  a  murderer 

Before  the  Lord  of  glorie ; 
Look  back  upon  thine  oivn  estate, 
Call  home  thine  eye  (that  busie  wunderer) 
That  choice  may  be  thy  storie. 
Eine  Strophe    der  Art ,    mit    vorangestellten   kurzen 
Versen,  geordnet  nach  dem  Schema  '"1,  findet  sich  schon 
bei  Wyatt,  The  disdainful  Lady  etc.  (S.  141): 
Noiv  all  of  change 
Must  be  my  song} 
And  from  my  bond  noiv  must  1  break; 
Since  she  so  stränge, 
Unto  my  wrong, 
Doth  stop  her  ears,  to  hear  me  speak. 

Eine  seltsame,  doch  nicht  unschöne,  der  Formel  JaiS« 
entsprechende ,  aus  zwei-  und  dreitaktigen,  jam- 
bisch-anapästischen Versen  nebst  zwei  jambischen 
Eintaktern  bestehende  Strophe  begegnet  bei  Shelley,  An 
Ariette  for  Music  (III,  243) : 

As  the  moon's  soft  splendour 
0\r  the  faint  cold  starlight  of  heaven 
Is  throion, 
So  thy  voice  most  tender 
To  the  strings  without  soul  has  yiven 
Its  own. 

Am  meisten  der  gewöhnlichen  Schweifreimstrophe 
ähnlich  unter  den  uns  bekannt  gewordenen  Strophen  dieser 
Gruppe   ist   die  jüngste,   dem  Schema  a\T\t  entsprechende, 
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welche   von  E 1  i  z.  Barr.  Browning   für  ihr  Gedicht  A 
Sabbath  Morning  at  Sea  (III,  74)  verwendet  worden  ist: 

The  ship  ivent  on  tvith  solemn  face: 
To  meet  the  darkness  on  the  deep, 

The  solemn  ship  ivent  onward : 
I  boioed  down  weary  in  the  place, 
For  parting  tears  and  present  sleep 

Had  weighed  mint  eyelids  doivnward. 

Eine  zehnzeilige  Strophe  derselben  Dichterin  in 
A  Drama  of  Exile  (I,  62/3  und  81 — 83)  steht  dagegen  zur 
Schweifreimstrophe  in  entfernterer  Beziehung.  Sie  hat  die 
Form  a~b  a~&c6~d~ed~e4c~  Und  besteht  aus  trochäischen 
Versen : 

We  shall  triumph  —  triumph  greatly 

When  ye  lie  beneath  the  sward. 
There,  our  Uly  shall  grow  stately 

Though  ye  ansioer  not  a  word, 
And  her  fragrance  shall  be  scornfnl  of  your  silence : 
White  your  throne  ascending  cahnly 

We,  in  he ir dorn  of  your  soul, 
Flash  the  river,  Uft  the  pahn-tree, 

The  dilated  ocean  roll 
By  the  thoughts  that  throbbed  within  you,  round  the  islands. 

§  291.  Ungemein  beliebt  war  und  ist  auch  in  der 
neuenglischen  Poesie  der  katalektische  Tetrameter  oder 
Septenar,  von  den  Engländern  gern  The  Common  Metre 
genannt  (vgl.  Guest  II ,  219) ,  dessen  Ausgang  aber  für 
gewöhnlich,  wie  schon  meistens  in  späterer  altenglischer 
Zeit,  stumpf  ist.  Dieses  Metrum  kommt  in  den  neueng- 
lischen Strophen  gleichfalls  in  beiderlei  Gestalt  vor,  nämlich 
durch  eingeflochtenen  Reim  zu  vier  kreuzweise  reimenden 
Kurzzeilen  aufgelöst  oder  bloss  in  den  dreitaktigen  Versen, 
den  beiden  letzten  katalektischen  Reihen  der  beiden  Tetra- 
meter, reimend,  wobei  es  einerlei  ist,  ob  diese  langzeilig 
gedruckt  sind,  wie  in  einem  Gedicht  von  S  u  c  k  1  i  n  g ,  be- 
titelt Love  and  Bebt  alihe  tronblesome  (Poets  III,  741),  dessen 
erste  Strophe  lautet: 

This  one  request  I  make  to  htm  that  sits  the  clouds  above, 
That  I  were  fredy  out  of  debt,  as  I  am  out  of  love ; 
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oder  kurzzeilig,  was  das  Gewöhnliche  ist,  wie  in 
Cowpers  komischer  Erzählung  von  John  Güpin  (p.  306), 

welche  beginnt: 

John  Oilpin  icas  a  Citizen 

Of  credit  and  renotvn, 
A  train-band  captain  ehe  was  he 

Of  fatnous  London  toten. 

Andere  Beispiele:  Chatterton,  Brütowe  Tragedie 
(Poets  XI,  331);  Mi  ekle  (ib.  659);  Logan,  Hymns  (ib. 
1046—7  etc.);  Cotton  (ib.  1139);  R.  Burns,  A  Praytr 

(S.  66);  W.  Scott  (S.  417,  428,  440,  öfters  mit  Binnen- 
reimen) etc.;  Southey,  Donica  (VI,  10),  Rudiger  (ib. 
16),  Jaspar  (ib.  25)  etc.;  Wordsworth,  We  are  seven 
(I,  200);  Hymns  Anc.  and  Mod.  (S.  13,  39,  40  etcA 

Strophen  dieser  Art  aus  streng  septenarischen  Versen, 
d.  h.  aus  Versen  nur  mit  klingenden  Reimen  in  den  Schlnss- 
versen  der  Halbstrophen,  kommen  seltener  vor.  Ein  Bei- 
spiel gewährt  das  Gedicht  Barbara  Allen' 's  Cruelty  (Percy, 
Bei.  III,  ii,  5,  dsgl.  7): 

In  Scarlet  towne,  where  I  tvas  borne, 

There  was  a  faire  maid  dwellin, 
Made  every  yonth  crye,  Wel-awaye ! 
Her  name  was  Barbara  Allen. 

Die  Art  und  Weise,  wie  sich  die  kurzzeilig  reimende 
Strophe  allmählich  aus  der  langzeilig  reimenden  entwickelte, 
wird  vortrefflich  veranschaulicht  durch  die  bereits  in  Bd.  I, 
§  151  besprochenen  alten  Balladen  Chevy  Chase  und  The 
Battle  of  Otterbourne  (Percy'  s  Beliques  of  Ancient  English 
Poetry,  vol.  I,  book  I,  Nr.  1  und  2),  in  welchen  die  kreuz- 
weise gereimten  Strophen  {abab)  im  Verhältniss  zu  den 
bloss  im  zweiten  Gliede  des  Septenars  gereimten  (abeb) 
entschieden  in  der  Minderheit  sind.  Aehnlich  verhält  es 
sich  mit  vielen  andern  der  in  diesem  Metrum  geschriebenen 
Balladen  in  Percy 's  Beliques,  so  vol.  I,  booki,  Nr.  3,  4,  6 — 12 
book  ii,  1,  9,  11,  18;  book  in,  1,  6;  vol.  II,  i,  9,  15,  16, 
ii,  7,  8;  vol.  III,  i,  2,  5,  7,  8,  9,  11,  13,  15,  n,  4,  6,  8,  12, 
15,  18,  24,  in,  1,  4,  8,  12,  16,  17,  19,  20. 

Oefters  kommen  in  diesen  Balladen,  die  nur  in  selteneren 
Fällen,  z.  B.  I,  ii,  4,  die  kreuzweise  Reimstellung  consequent 
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durchgeführt  haben,  zwischen  den  vierzeiligen  Strophen  auch 
sechszeilige  vor,  gewöhnlich  in  der  Reimstellung  abchdh, 
wie  z.  B.  gleich  die  erste  Strophe  von  Chevy  Chase. 

Von  Seiten  neuerer  Dichter  ist  dieser  schwankende 
Strophenbau  öfters  nachgeahmt  worden,  so  z.  B.  von  Cole- 
ridge,  The  anvient  Mariner  (S.  83 — 104),  Tlie  Devil's  thanghts 
(S.  169),  The  three  Graves  (S.  257);  Southey,  All  for 
Love  (VII,  150),  The  Pilgrim  to  Compostella  (VII,  247);  L. 
Hunt,  Wallace  and  Fawdon  (S.  128),  Ballads  of  Robin  Hood 
(S.  137—151);  D.  G.  Rossetti,  The  King's  tragedij  (II,  91 
—123)  u.  a.  m. 

§  292.  Die  kreuzweise  reimende  Strophenform 
wurde  nun  in  der  neuenglischen  Kunstpoesie,  zumal  in  der 
Lyrik,  in  der  geistlichen  wie  in  der  weltlichen,  sehr  beliebt. 
Gleich  die  ersten  Dichter  bieten  Proben  davon,  so  z.  B.  Th. 
Wyatt  (S.  121): 

Now  must  I  harn  to  live  at  rest, 
And  wean  me  of  my  will; 
For  I  repent  ivhere  I  was  prest 
My  fancy  to  fulfil. 

Andere   Beispiele  finden   sich   bei  Wyatt  (S.  144) i; 
Spenser,  Sheph.  Calender,  Julye  (mit  einzelnen  klingenden 
Reimen);   Drayton  (Poets  III,  227,  607—610);    Carew,  A 
pastoral  Dialogue  (ib.  686;  in  dialogischer  Verwendung:  707, 
708);    Suckling  (ib.  736,   742,  744);    Donne   (ib.  IV,  25, 
60);   Browne  (ib.  353);    Ben  Jonson  (ib.  564);    Milton, 
Psalms  (30,  81—88);  Waller  (Poets  V,  491);   Rochester 
(ib.VI,  404);  Parnel  (ib.VII,  3);  Addison  (ib.VII,  224,  225) 
Prior  (ib.VII,  293  etc.);  Percy,  Rel.  (II,  in,  15;  III,  in,  11 
auch  II,  in,  23 :  Lilli  Burlero ;  mit  Ausschluss  des  Refrains 
sonst   dreitheilig) ;    Cowper  (S.  3,  4  etc.);    Pope  (S.  473 
479);  Gay  (Poets  VIII,  322);  Pitt  (ib.  806,  807,  808  etc.) 
Swift  (ib.  IX,  7,  58);  Watts  (IX,  303,  304  etc.);    Shen- 
stone  (ib.  615  etc.);  Young,  Resignation  (ib.  X,  140 — 154); 
Edw.  Moore,    Song  VII   (ib.   X,    318);    Lloyd,  Air  XVII 


1    Auch  Seite  57,  nur  hier  mit  einem  zum  Schluss  jeder  Strophe 
wiederkehrenden  zweituktigen  Refrain  (Alus  !  the  white !). 
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(ib.  701);  Cunningham  (ib.  710  etc.);  Goldsmith,  Tht 
Hermit  (ib.  819);  Lovibond  (ib.  590,  591  etc.);  Johnson 
(ib.  XI,  848  etc.);  Jenyns  (ib.  1008  etc.);  Blacklook 
(ib.  1178);  Burns  (S.  30);  Th.  Moore,  Song  (I,  178  etc.)i 
Byron,  On  Parting  (S.  280b);  Wordsworth,  Strang*  ßk 
of  passion  etc.  (II,  61;  ferner  62,  63  etc.);  Coleridge,  Tk* 
Rose  (S.  11);  Th.  Hood,  The  Wee  Man  (S.  278;  mit  Binnen- 
reim im  dritten  Verse) ;  Tennyson,  The  Talking  Oak  (S.  99); 
Longfell ow,  The  two  l&cks  of  Hak  (S.  110),  Hymns  Am 
and  Mod.  5,  16  etc. 

Viel  seltener  sind  Gedichte  in  wirklichen  katalektischen 
Tetrametern,  d.  h.  mit  steter  weiblicher  Endung  der 
dreitaktigen  Verse,  wie  in  Draytons  The  Muses' 
Elysium,  Nymphal  IV  (Poets  III,  618): 

Why,  how  now,  Cloris,  iclutt,  thy  head 
Bound  with  forsaken  willow  ? 
Is  the  cold  ground  become  thy  bed? 
The  grass  become  thy  pillow?  ' 

Andere  Beispiele:  Cowper  (S.  312,  400) ;  Shenstoiu- 
{Poets  IX,  632);  Burns  (S.  140);  Lloyd,  Air  XVI  (Poets 
X,  701)  ;  Campbell,  Lord  Ullin's  daughter  (S.  77;  citiert  I, 
86),  Hgmns  Anc.  and  Mod.  Nr.  197. 

Nur    vereinzelt    kommen    Strophen    dieser    Art    aus 
trochäischen  Versen  vor,  so  in  der  alten,  in  Shaksperes 
Hamlet  citierten  Ballade,   an   welche  D.  G.  Rossetti  sein 
Gedicht  An  old  song  ended  (I,  175)  anknüpfte: 
„Hoiv  sliould  I  your  true  love  knotv 

From  another  one?" 
By  his  cockle-hat  and  staff 
And  his  sandal-shoon. 

Den  nämlichen  Rhythmus  haben  die  Strophen  des 
Liedes  Keep  those  eyes  still  purely  mine  von  Th.  Moore 
(II,  298) ;  nur  ist  der  letzte  Vers  jambisch.  Andere  Bei- 
spiele: Hymns  Anc.  and  Mod.  462;  Fei.  Hemans,  O  ye 
hours  (VI,  269). 

Als  eine  seltene  Abart  ist  auch  die  anzusehen ,  in 
welcher  der  erste  Vers  trochäischen,  der  zweite  aber 
jambischen  Rhythmus  und  klingenden  Ausgang  hat,  wie 
z.  B.  bei  Swift,    Tom  Midlinix  and  Dick  (Poets  IX,  105): 
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Tom  and  Dick  had  equal  fame, 

And  both  had  equal  knowledge; 
Tom  could  ivrite  and  spell  his  name, 

Bat  Dick  had  seen  the  College. 

(Vgl.'  S.  382). 

Auch  Strophen  dieser  Art  aus  vier-  und  drei- 
taktigen,  jambisch-anapästischen  Versen 
kommen  vor,  so  bei  D  o  r  s  e  t  in  dem  schon  S.  402  citierten 
Song  to  Chloris  (Poets  VI,  513)  oder  in  einem  Song  von 
Congreve  {Poets  VII,  544): 

I  look'd,  and  I  sigh'd,  and  I  wish'd  I  could  speak, 

And  very  fain  woidd  have  been  at  her ; 
But  when  I  strove  most  mg  great  passion  to  break, 
Still  then  I  said  least  of  the  matter. 

Andere  Beispiele  finden  sich  bei  Chatterton  (Poets 
XI,  339);  E.  Burns  (S.  115);  Th.  Moore,  She  is  far 
from  the  fand  etc.  (II,  147);  auch  das  berühmte  Gedicht 
von  Charles  Wolfe,  The  Burial  of  Sir  John  More 
(Chambers' s  Cydopaedia  II ,  370  1)  gehört  hierher  (vgl.  S. 
403/4). 

Mit  stumpfen  Reimen  (vgl.  S.  403):  Swift  (Poets 
IX,  87);  Watts  (ib.  373/4);  Cowper  (S.  312,  428);  W. 
Scott,  Song  (S.  478);  Cunningham  (Poets  X,  715); 
Th.  Moore,  To  Bosa  (I,  119);  Campbell,  Stanzas  on 
the  threatened  Invasion  (S.  155);  Southey,  The  old  man's 
comforts  (II,  168). 

Selten  kommen  ungleichrhythmische  Strophen  dieser 
Art  aus  daktylischen  und  jambisch  -  anapästischen  Versen 
vor  (vgl.  §  235) ,  nach  Art  der  folgenden  bei  R.  Burns 
in  Where  are  the  joys  (S.  217) : 

Where  are  the  joys  I  have  met  in  the  mor/iing, 

That  danc'd  to  the  lark's  early  saug? 
Where  is  the  peace  that  awaited  my  wand'ring, 

At  evening  the  wild  tcoods  amang? 

§  293.  Verdoppelungen  der  einfachen 
septenarischen  Strophe  in  der  Reimstellung  l^f3$ 
sind  selten.  Ein  Beispiel  findet  sich  bei  Ben  J  o  n  s  o  n,  Song, 
To  Celia  (Poets  IV,  555): 
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Drink  to  me,  only  ivith  thine  eyes, 

And  I  will  pledge  ivith  mine; 
Or  leave  a  kiss  but  in  the  cup, 

And  Fll  not  looh  for  wine. 
The  thirst,  that  from  the  soul  doth  rise, 

Doth  ask  a  drink  divine: 
But  might  I  of  Jove's  nectar  sup, 

I  would  not  change  for  thine. 

Etwas   häufiger  kommen  Strophen  nach  dem  Schema 

4a  B3~4a  B3~.i  \\  Bs~  oder  %$%%  vor,  wo  B  die  Ketrainvcrse  be- 
zeichnet; so  ist  z.  B.  das  schelmische  Gedicht  von  K.  Bu  r  11  B, 
Wha  is  that  at  my  bower  door  (S.  214)  in  dieser  Form  al>- 
gefasst : 

Wha  is  that  at  my  bower  door? 

0  wha  is  it  but  Findlag; 
Then  gae  your  gate,  ije'se  nae  be  her  et 

Indeed  maun  1,  quo'  Findlag. 
Wliat  mak  ge  sae  like  a  thief? 

0  come  and  see,  quo"1  Findlag ; 
Before  the  morn  ye'll  work  mischivf ; 

Indeed  will  1,  quo'  Findlag. 

Andere  Beispiele:  Burns,  The  gowden  locks  of  An  im 
(S.  215);  Poe,  The  Conqueror  Worm  (S.  39). 

Achtzeilige  Strophen  in  der  durchgereimten  Form 
(«4343S)  sm(*  gleichfalls  selten.  Ein  Beispiel  gewähr!  das 
Gedicht  Robin  and  Makyne  (P  e  r  c  y,  Bei.  II,  1,  13) : 

Robin  sat  on  the  gude  grene  hill, 

Keipand  a  flock  of  fle, 
Quhen  mirry  Makyne  said  htm  tili, 

„0  Robin,  rew  on  me: 
I  haif  thee  luvit  baith  loud  and  still, 

Thir  towmonds  twa  or  thre; 
My  dule  in  dem  bot  giff  thou  dill, 

Doubtless  but  dreid  Fll  die. 

§  294.  Verdoppelungen  der  einfachen  septenarischen 
Strophe  mit  der  Reimstellung  ^4c3b^  sind  öfters  anzutreffen, 
so  in  dem  Gedicht  Hardyhiute  (Percy,  Reh  II,  1,  17): 

Stately  stept  he  east  the  wa\ 
And  stately  stept  he  west, 
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Füll  seventy  years  he  now  had  seen, 

WV  scarce  seven  years  of  rest. 
He  litfd  when  Brilons'  breach  of  faith 

Wrought  Scotland  michle  tvae: 
And  ay  Ms  sword  tauld  to  their  cost, 

He  was  their  deadlye  fae. 

Andere  Beispiele:  ib.  II,  in,    3;   III,    i,    12,    18,    II, 

10,  19.  In  diesen  Gedichten  sind  einzelne  Strophen  eben- 
falls bereits  durchgereimt  (ababcdcd) ;  auch  vier-  und  sechs- 
zeilige  Strophen  kommen  zwischen  den  achtzeiligen  vor  (in 
III,  i,  18).   Das  Gedicht  The  Down  fall  of  Charing  Cross  (ib. 

11,  in,  11)  gehört  gleichfalls  hierher,  wobei"  zu  bemerken 
ist,  dass  in  der  zweiten  Hälfte  der  Strophe  meistens  (nicht 
durchgängig)  die  viertaktigen  Verse  mit  Binnenreimen  ver- 
sehen sind,  die  bisweilen  auch  im  zweiten  viertaktigen  Verse 
der  ersten  Halbstrophe  eintreten. 

Andere  Beispiele :  B  u  r  n  s ,  Man  was  macle  to  mourn 
(S.  65) ;  Lament  öf  Mary  Queen  of  Scots  (S.  85) ;  mit  klingend 
reimenden  dreitaktigen  Versen :  The  Sodger' s  Beturn  (S.  237)  ; 
Wordsworth,  The  gallant  Youth  etc.  (VII,  270);  Hymns 
Anc.  and  Mod,  170,  369,  375  etc. 

Nur  vereinzelt  sind  Strophen  dieser  Art  aus  tro- 
chäischen Versen  zu  finden,  so  z.  B.  bei  Bums,  Blühe 
hae  I  been  etc.  (S.  217) : 

Blühe  hae  I  been  on  yon  hill, 

As  the  lambs  be/ore  nie; 
Careless  ilka  thought  and  free, 

As  the  breeze  fleiv  o'er  me : 
Now  nae  langer  sport  and  play, 

Mirth  or  sang  can  please  me; 
Lesley  is  sae  fair  and  coy, 

Care  and  anguish  seize  me. 

Anderes  Beispiel:  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  133. 

§  295.  Achtzeilige  Strophen  in  der  Reimstellung 
ababcdcd  (also  eigentlich  Doppelstrophen)  sind  weniger  unge- 
wöhnlich; so  bedient  sich  Wyatt  derselben  für  sein  Ge- 
dicht :  The  Lover  icaüeth  his  changed  joys  (S.  45) : 
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Jf  ever  man  might  him  avaunt 
Of  Fortune1*  friendly  chcer; 
It  ums  myself,  I  tnitst  it  grant, 
For  I  have  bought  it  dear: 
And  dearly  have  I  held  also 
The  glory  of  her  name, 
In  yielding  her  such  tribute,  lot 
As  did  set  forth  her  fame. 

Andere  Beispiele:  Sani.  Daniel,  Ulysses  and  the 
Siren  (Poets  IV,  236;  auch  in  Percy's  Bei.  I,  in ,  9); 
Röchest  er,  Song  (ib.  VI,  405);  Hughes  (ib.  VII,  290); 
Percy,  Bei.  (I,  ir,  15;  m,  12;  II,  in,  10);  Tickel  {Porti 
VIII,  432);  Cunningham  (ib.  X,  712,  718,  und  mit  dem 
letzten  Verse  als  Refrain:  713);  Edw.  Moore  (ib.  320); 
Bums,  Farewell  to  Eliza  (S.  222);  Th.  Moore,  Sony  (I, 
162,  ferner  II,  307);  W.  Scott,  Song  (243;  ferner  895, 
450  etc.);  Byron,  I  sau-  thee  weep  (S.  123);  Words- 
worth,  Ode  (VII,  141;  ferner  143,  170,  173,  229);  Eymm 
Anc.  and  Mod.  216,  257  etc.;  Fei.  Hemans,  He  nevfr 
smiled  again  (IV,  107)  u.  a.  m. 

Mit  klingenden  Reimen  der  dreitaktigen  Verse : 
D  r  a  y  t  o  n,  To  his  coy  Love  (Poets  III,  585) : 

/  pray  thee  love,  love  nie  no  tnore, 

Call  home  the  heart  you  gave  nie, 
1  but  in  vain  that  Saint  adore, 

That  can,  but  will  not  save  nie  : 
These  poor  half  kisses  kill  nie  qui/c ; 

Was  ever  man  thus  served? 
Amidst  an  ocean  of  delight, 

For  pleasure  to  be  starved. 

Andere  Beispiele :  G  a  y ,  Ballad  (Poets  VIII,  321); 
Burns,  Address  to  the  Vnco  Gmd  (S.  41);  Epistle  to  a 
young  friend  (S.  70);  Willie  Chalmers  (S.  157);  Farewell 
thou  stream  (S.  189);  Come  let  me  talte  thee  (S.  217);  Noiv 
westlin  ivinds  (S.  223;  mit  häufigen  Binnenreimen  in  a  und  d) ; 
W.  Scott,  The  Maid  of  Neidpath  (S.  476);  Byron,  All  i$ 
vanity  (S.  124);  Th.  Moore,  The  Minstrel-Boy  (II,  156,  h 
dreihebig);  Wordswort h,   Yarroiv  visited  (VI,  42);  nach 


—    527     — 

der  Formol  g« 43-43" :  Bums,  Natura' 8  Law  (S.  162); 
Tennyson,  Will  Waterproofs  Lyrkai  Monolog  ue  (S.  125), 
Amphion  (S.  122). 

Sehr  selten  begegnet  diese  Strophe  in  umgekehrter 
Anordnung  der  Verse;  doch  kommt  ein  Beispiel  vor  in 
T  h.  Moores  Irish  Melodies,  nämlich  in  dem  schönen  Ge- 
dicht Fd  mourn  the  hopes  (II,  161),  welches  daher  hier 
einen  Platz  finden  möge.  Nur  die  erste  Strophe  hat  einen 
ungleichrhythmischen,  die  übrigen  haben  einen  ziemlich 
gleichmässig  jambischen  Rhythmus : 

Fd  mourn  the  hopes  (hat  leave  me, 
If  thy  smiles  had  left  nie  too ; 

Fd  tveep  tvhen  friends  deceive  me, 
If  thou  wert,  like  them,  untrue. 

Bat  white  Fve  thee  before  me, 
With  heart  so  warm  and  eyes  so  bright, 

No  clouds  can  linger  o"er  me, 
That  'smile  turne  them  all  to  light. 

Recht  selten  kommt  auch  die  gewöhnliche  Strophe 
aus  trochäischen  Versen  vor ,  wie  z.  B.  bei  Long- 
fellow,  Binar  Tamberskelver  (S.  576): 

It  was  Einar  Tamberskelver 

Stood  beside  the  mast ; 
From  his  yew  bow,  tipped  with  silrer, 

Flew  the  arrows  fast ; 
Aimed  at  Eric  nnavailing, 

As  he  sat  eonceiled, 
Half  behind  the  quarter-railing 

Half  behind  his  shield. 

Ein  Beispiel  mit  lauter  stumpfen  Reimen  findet  sich 
Hymns  Anc  and  Mod.  Nr.  74;  ein  anderes  mit  klingend 
endigenden,  dreitaktigen  Versen  in  der  ersten  Halbstrophe 
und  stumpf  endigenden  in  der  zweiten  (^3*43^43  43) »  welches 
sich  daher  den  dreitheiligen  Strophen  nähert,  bei  Eli  z. 
Barr.  Browning,  The  Honse  of  Clonds  (III,  69). 

Auch  Strophen  dieser  Art  aus  vier-  und  dreitak- 
tigen, jambisch-anapästischen  Versen  kommen 
vor,  so  z.  B.  bei  Cunningham,  The  Sycamore  Shade  (Poets 
X,  717)  mit  dem  letzten  Verse  als  Refrain: 
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Tother  day  as  I  sat  in  the  sycamore  shade, 

Young  Dämon  cumc  vhistling  olong, 
I  trembled  —  I  UusWd  —  a  poor  iimtcmt  viaid! 

And  my  heart  caper'd  up  to  my  tongue : 
Silly  heart,  I  cri/d,  fie!  What  a  fluttcr  U  kertl 

Young  Dämon  designs  you  no  ill; 
The  shepherd  's  so  civil,  you've  nothing  fo  fear, 

Then  prythee,  fond  urchin,  He  still. 

Andere  Beispiele  mit  oder  ohne  Refrain:  Cunning- 
ham,  Holiday  Gown  (ib.  718),  Content  (ib.  720)  de: 
Dodsley,  Song  II  (ib.  XI,  107);  W.  Whitohead  (ib. 
948/9);  Th.  Moore  (I,  255,  III,  58);  mit  klingend  reimen- 
den, dreitaktigen  Versen:  Let  Erin  Remcmhcr  the  du 
old  (II,  126,  dsgl.  I,  221) ;  ferner  E 1  i  z.  B  a  r  r.  B  r  o  w  n  i  n  g, 
A  Woman's  shortcomings  (III,  138). 

§  296.  Durch  Hinzufügung  eines  dritten  septenarischen 
Verses  zu  den  zwei  in  jeder  Halbstrophe  vorhandenen  ent- 
stehen aus  den  bisher  betrachteten,  achtzeiligen  Strophen 
z  w  ö  1  f  z  e  i  1  i  g  e,  die  aber  nur  selten  anzutreffen  sind.  Ein 
nur  langzeilig  reimendes  Beispiel  (obwohl  kurzzeitig 
gedruckt)  begegnet  bei  Wordsworth,  Rural  1  Husums 
(VII,  306): 

Sylph  was  it  ?  or  a  Bird  niore  brighi 

Than  those  of  fabulous  stock? 
A  second  darted  by;  — -  and  lo! 

Another  of  the  flock, 
Through  snnshine  flitting  from  the  bough 

To  nestle  in  the  rock. 
Transient  deeeption!  a  gay  frtak 

Of  April' s  mimicries  ! 
Those  brilliant  strangers,  hailed  with  joy 

Among  the  budding  trees, 
Proved  last  year's  leaves,  pushed  from  the  spray 
To  frolic  on  the  breeze. 

Ein  kurzzeilig  reimendes  Beispiel  (trotzdem 
langzeilig  gedruckt!)  findet  sich  bei  Thackeray.  The 
Great  Cossack  Epic,  XII  (S.  98): 

Amidst  this  din  and  revelry 

Throughout  the  city  roaring, 
The  silver  moon  rose  silently, 
And  high  in  heaven  soaring ; 
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Prior  Hyacinth  was  fervently 

Upon  his  knees  adoring: 
„Towards  my  precious  patroness 

TJiis  conduct  sure  unfair  is; 
I  cannot  think,  I  must  confess, 

What  keeps  the  dignitaries 
And  our  good  mayor  away,  unless 

Some  business  them  vontraries" . 

§  297.  Unter  den  mit  den  septenarischen  ver- 
wandten ungleichmetrischen,  vier-  und  acht- 
zeiligen  Strophen  nach  dem  Schema  abab  und  ababcdcd 
ist  zunächst  zu  nennen  eine  einfache  Strophe .  dieser  Art 
mit  Verkürzung  des  zweiten  und  vierten  Verses  um 
einen  Takt,  die  vorliegt  in  einem  Epitaphium  Ben  Jonsons 
{Poets  IV,  545) : 

Weep  with  nie,  all  you  That  read 

This  Utile  story  ; 
And  know,  for  whom  a  tear  you  shed 
DeatWs  seif  is  sorry. 

Andere  Beispiele:  Herbert,  The  Search  (S.  170); 
Praise  (S.  153 ;  trochäische  Verse) ;  F  e  1.  H  e  m  a  n  s  ,  The 
Invocation  (VII,  59) ;  The  Death-Day  of  Körner  (V,  272 ; 
vierhebige  und  viertaktige  Verse) ;  Swinburne,  In  Memory 
of  W.  S.  Landor  (Poems  I,  155);  Faustine  (ib.  122;  letzter 
Vers  Refrain). 

Achtzeilige  Strophen:  Eliz.  Barr.  Brown- 
ing, The  weakest  thing  (III,  121);  L.  Hunt,  The  Lover  of 
Music  to  his  Pianoforte  (S.  270;  stumpfe  Reime). 

Strophen  dieser  Art  aus  zwei-  und  dreitaktigen 
Versen  kommen  öfters  vor  bei  F.  Hern  ans,  so  Branden- 
burg Harvest-Song ,  from  the  German  of  La  Motte  Fouque 
(IV,  116): 

The  com,  in  golden  light 

Waves  d'er  the  piain ; 
The  sickle's  gleam  is  bright; 

Füll  swells  the  grain. 

Andere  Beispiele :  F.  H  e  m  a  n  s  (V,  296 ;  VI,  68,  163) ; 
aus  trochäischen  Versen  nach  dem  Schema  *~o  *~g :  Ro b. 
Browning,  A  ivoman's  last  word  (III,  108). 
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Achtzeilige  Strophen  aus  drei-  und  zweitaktigen,  jain- 
bisch-anapästischen  Versen  nach  dem  Schema  ab.ab.cd.ed.: 
Swinburne,  A  Litany  {Poems  I,  103);  Shelley,  lo  - 
(III,  85);   mit  stumpfen  Reimen:  Thackeray,    To  Man, 
(S.  143). 

Eine  Strophe  aus  vier  zwei-  und  dreitaktigen,  jam- 
bisch-anapästischen Versen,  also  in  umgekehrter 
Anordnung,  findet  sich  bei  Campbell-,  Lines  on  the  Camr 
Hill  (S.  180): 

In  the  deep  bitte  of  eve, 
Ere  the  twinkling  of  Stars  had  begun, 

Or  the  lark  took  Ms  leave 
Of  the  skies  and  the  sweet  setting  sun. 

Eine  achtzeilige  Strophe  dieser  Art  nach  dem  Schema 
r«H  Vi  tri  begegnet  bei  Shelley,  Lines  (III,  81). 

§  298.  Aus  fünf-  und  viertaktigen  Versen 
bestehend  findet  sich  diese  Strophe  bei  Cowley,  The  long 
Life  (Poets  V,  264) : 

Love  front  Timers  wings  hath  stoVn  the  feathers  t,ure, 

He  has,  and  put  them  to  his  oton, 
For  hours,  of  late,  as  long  as  days  endure, 
And  very  minutes  hours  are  grown. 

Andere  Beispiele:  Herbert,  Church  Music  (S.  61); 
Content  (S.  64);  Divinitie  (S.  139);  Coleridge,  Humüitie 
(S.  326);  Th.  Moore,  Ode  (I,  149). 

Achtzeilige  Strophen:  Th.  Moore,  When  ßrst 
that  smile  (II,  281). 

Eine  ähnliche  Strophe  ,  in  welcher  aber  die  vier- 
taktigen Verse  den  fünftaktigen  voranstehen ,  findet  sich 
bei  Davenant,  Song  (ib.  IV,  869). 

Strophen   aus   fünf-  und    dreitaktigen    Versen 

sind  gleichfalls  anzutreffen,  so  bei  F  e  1.  H  e  m  a  n  s,  English 

Soldier's  Song  of  Memory.  To  the  air   of  „Am  Rhein,    am 
Rhein11  (IV,  332). 

Sing,  sing  in  memory  of  the  brave  departed, 

Let  song  and  wine  he  pour'dt 
Pledge  to  their  fame,  the  free  and  fearless-hearted1 

Our  brethren  of  the  stvord  ! 
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Andere  Beispiele:  F.  Hemans,  Bhine  Song  of  the 
Gertnan  Soldiers  after  Victory  (VI,  315;  nach  der  nämlichen 
Melodie ;  mit  Wiederholung  der  kurzen  Verse  als  Refrain) ; 
Longfellow,  Resignation  (S.  177);  Hyrnn  to  the  Night 
(S.  43;  stumpfe  Reime). 

Auch  in  umgekehrter  Stellung  der  Verse  kommen 
diese  Strophen  vor  bei  F.  Hemans  in  The  Wings  of  the 
Dove  (IV,  197): 

Oh  t  for  thy  wings,  thou  dove  ! 
Now  sailing  by  with  sunshine  on  thy  breast; 

That,  borne  Vice  thee  above, 
I  too  might  flee  away,  and  be  at  rest ! 

Anderes  Beispiel:  F.  Hemans,  Italian  Girl's  Hyrnn 
to  the  Virgin  (VI,  21). 

Eine  Strophe  dieser  Art  aus  fünf-  und  zwei- 
taktigen  Versen  begegnet  bei  derselben  Dichterin:  Oh! 
droop  thou  not  (VII,  3): 

Ohl  droop  thou  not,  my  gentle  earthly  lovel 

Mine  still  to  be! 
I  bore  through  death,  to  brighter  lands  above, 

My  thoughts  of  thee. 

Anderes  Beispiel:  Swinburne,  Lines  on  the  Monu- 
ment of  Giuseppe  Mazzini  (Midsummer  Holiday ,  S.  66). 
Achtzeilige  Strophen  aus  fünftaktigen  und  zwei- 
hebigen  Versen:  Shelley,  From  the  Arabic  (III,  84). 

In  umgekehrter  Anordnung  der  Verse  findet  sich  die 
vierzeilige  Strophe  schon  bei  G.  Herbert,  The  Posie 
(S.  194): 

Let  wits  erntest, 
And  with  their  words  and  posies  Windows  fill ; 

Lesse  than  the  hast 
Of  all  thy  tnercies,  is  my  posie  still. 

Zwei  ungewöhnliche  Strophen  begegnen  noch  bei 
Sidney,  nämlich  eine  nach  der  Formel  5i~sT  gebaute  in 
Psalm  XXIII  (Grosart  II,  229)  und  eine  dem  Schema  S\b  V5 
entsprechende  in  Psalm  XXIV  (Grosart  II,  251). 

§  299.  Gleichgliedrige ,  ungleichmetrische  Strophen 
aus  paarweise  gereimten  Versen  sind  selten,  doch 
kommen  einige  Beispiele  vor;   so  zunächst  eine  vierzeilige, 

34* 
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aus  fünf-  und  dreitaktigen  Versen  zusammengesetzte,  "bei 
üonne,  The  Paradox  {Poeis  IV,  39): 

No  lover  saith  I  love,  nor  any  other 

Can  judge  a  perfect  lover: 
He  thinks  that  eise  non  can  or  will  agree 
That  any  loves  but  he. 
Anderes  Beispiel:  Landor  (S.  673).   Achtzeilige 
Strophe  SSSS:  Sidney,  Psalm  XLI  (Grosart  II,  290). 

Bei  Cowley,  Reason,  the  use  of  it  etc.  (Poets  V,  235), 
findet  sich  eine  achtzeilige  Strophe  dieser  Art  nach  der 
Formel  SbÄ  vor : 

Some  blind  themselves,  'cause  possibly  the;/  may 

Be  led  by  others  a  rigid  way  ; 
They  build  on  sands,  which  if  unmor\1  they  find, 

'Tis  but  because  there  was  no  wind. 
Less  hard  His  not  to  err  ourselves,  than  fewotc 

1/  our  forefathers  err'd  or  no. 
When  we  trust  men  concerning  God,  we  then 
Trust  not  God  concerning  men. 

Eine  ähnliche  Strophe  nach  der  Formel  i~\ fi Ti *i  be- 
gegnet bei  Th.  Moore  in  Bright  Moon  (III,  153). 

Bei  Rob.  Browning  kommt  eine  Strophe  dieser  Art 
aus  drei-  und  zweitaktigen,  anapästischen 
Versen  vor  in  einem  Gedicht  After  (III,  213),  welches  aber 
mit  einem  isoliert  stehenden  Verspaare  beginnt  und  schlichst 
und  daneben  nur  noch  eine  sechszeilige  Strophe  nach  dem 
Schema  £$»  enthält: 

Take  the  cloak  front  his  face,  and  at  ßrst 
Let  the  corpse  do  its  worst ! 

How  he  lies  in  his  rights  of  a  man  t 

Death  has  done  all  death  can. 
And,  absorbed  in  the  new  life  he  leads, 

He  recks  not,  he  heeds 
Nor  his  wrong  nor  my  vengeance;  both  strike 

On  his  senses  alike, 
And  are  lost  in  the  solemn  and  stränge 

Surprise  of  the  change. 

§  300.  Schliesslich  sind  hier  als  zweckmässiger  Ueber- 
gang  zum  nächsten  Kapitel  noch  einige  Strophen  zu  er- 
wähnen, die  das  mit  einander  gemein  haben,  (weshalb  sie 
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eben  hierher  gerechnet  werden  müssen) ,  dass  die  Halb- 
strophen einander  gleichen ,  diese  selbst  aber  ungleich- 
gliedrigen  Bau  haben. 

Eine  der  ältesten  Strophen  dieser  Art  aus  zwei-, 
vier-  und  fünft  aktigen  Versen  in  der  Ordnung  4*254^5 
ist  anzutreffen  in  einem  Liede  von  Carew,  To  his  Mistress 
conßied  (Poets  III,  705): 

0  think  not,  Phoebe,  \ause  a  cloud 
Doth  now  thy  silver  brightness  shroud, 

Mij  wancCring  eye 
Can  stoop  to  common  beauties  of  the  sky. 
Rather  be  kind,  and  this  eclipse 
Shall  neither  hinder  eye  nor  Ups; 

For  we  shall  meet 
With  our  hearts,  and  kiss,  and  none  shall  seeH. 

Häutiger  kommen  Strophen  aus  vier-  und  drei- 
taktigen  Versen  in  gekreuzter  Reimstellung  nach  dem 
Schema  ab43Cd43  vor,  so  z.  B.  bei  Th.  Moore,  Dreaming  for 
ever  (III,  154): 

Dreaming  for  ever,  vainty  dreaming, 

Life  to  the  last  pursues  äs  flight ; 
Day  hath  its  visions  fairly  beaming, 

But  false  as  those  of  night. 
The  one  Illusion,  the  other  real, 

But  both  the  same  brief  dreams  at  last] 
And  ivhen  we  grasp  the  bliss  ideal, 

Soon  as  it  shines,  His  past. 

Andere  Beispiele :  Shelley,  Love's  Philosophy  (I,  377; 
mit  willkürlichen  Reimen);  Fei.  Hemans,  Dirge  of  the 
Highland  Chief  in  Waverley  (II,  270 ;  lauter  stumpfe  Reime). 
Verwandten  Bau  hat  eine  andere,  in  Th.  Moores  When 
the  wine-cup  is  smiling  (II,  290)  vorliegende,  eigentlich  aus 
dreihebigen  Versen  bestehende  Strophe,  in  welcher  aber  der 
zweite  und  sechste  Vers  durch  eine  refrainartige  Wieder- 
holung eines  Wortes  zu  vierhebigen  werden,  so  dass  die 
Formel  t$a  IS4  °i  entsteht. 

Analogen  Bau  hat  eine  bei  Sidney,  Psalm  XXXIV 
(Grosart  II,  272)  vorkommende,  nach  der  Formel  f  1%*%  ge- 
baute Strophe,  ferner  auch  folgende,  bei  Th.  Moore,  Take 
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back  the  mrgin  page  (II,  121)  vorkommende,   dem  Schema 
ab32cd032  entsprechende  Strophe: 

Take  back  the  virgin  page, 

White  and  umvritten  still; 
Some  hand,  more  calm  and  sage, 

The  leaf  must  fill. 
Thoughts  come,  as  pure  as  light, 

Pure  as  even  you  require: 
But,  oh  !  each  word  I  torite 
Love  turns  to  fire. 
Von  complicierterem  Bau,  nämlich  nach  dem  Schema 
32bÄt,   ist  folgende,   aus  trochäischen  Versen  bestehende, 
bei  Rob.  Browning,   In  a  Year  (III,  205),  sich  findende 
Strophe : 

Never  any  more, 
While  I  live, 
Need  I  hope  to  see  his  face 

As  before. 
Once  his  love  grown  chill, 

Mine  may  strive : 
Bitterly  we  re-embrace, 
Single  still. 
§  301.    Oefters  ist  die  hierher  gehörige  Verdoppelung 
des  poulter's  measure    (vgl.   §   243)    anzutreffen,   so   z.   B. 
Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  149 : 
Thou  art  gone  up  on  high, 
To  mansions  in  the  skies; 
And  round  Thy  Throne  unceasingly 
The  songs  of  praise  ärise. 
But  we  are  lingering  here, 

With  sin  and  care  oppressed; 
Lord,  send  Thy  promised  Comf  orter, 
And  lead  us  to  Thy  rest. 

Andere  Beispiele :  Daselbst  Nr.  222  (-£  S  \  ä~l  { l) ,  231 ; 
Sidney,  Pansies  XXI  (Grosart  I,  218);  Th.  Hoods  be- 
rühmtes Gedicht  The  Song  of  the  Shirt  (S.  183);  Fei. 
H  e  m  a  n  s ,  in  Carolan's  Prophecy  (V,  239) ;  The  Brother' 's 
Dirge  (VII,  55,  nach  der  Formel  ■- J  \  \  *-$  \  % ;  die  zweite 
Halbstrophe  bildet  den  Refrain). 

Mit  den  obigen  Strophen  aufs  engste  verwandt  ist  die 
folgende,  bei  Th.  Moore  in  The  Young  May-Moon  (II,  155) 
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vorkommende,  in  welcher  das  erste  Glied  der  septenarischen 
Verse  nur  durch  Binnenreim  in  zwei  zweitaktige  aufgelöst 
erscheint : 

The  young  May  moon  is  beaming,  love, 
The  glow-womCs  lamp  is  gleaming,  love, 
lloiv  stoeet  to  rove 
Through  Moma's  grove, 
When  the  drowsy  world  is  dreaming,  love! 
Then  awake!  —  the  heavens.  look  bright,  my  dear, 
'  Tis  never  too  late  for  delight,  my  dear, 
And  the  best  of  all  tvays 
To  lengthen  our  days, 
Is  to  steal  a  feto  hours  frotn  the  night,  my  dear. 

Andere  Beispiele:  Th.  Moore,  The  Urne  Fve  lost  in 
wookuj  (II,  167);  Trio  (II,  347).  Uebrigens  ist  diese  Strophe 
schon  zu  Anfang  des  siebzehnten  Jahrhunderts  gebraucht 
worden  von  dem  Bischof  Corbet  in  seinem  Gedicht  The 
distracted  Puritan .  (P  e r  c y,  Bei.  II,  m,  18),  worin  die  zweite 
Halbstrophe  als  Refrain  wiederkehrt. 

Ferner  gehören  hierher  die  Doppelstrophen  eines  Ge- 
dichts, Complalning  betitelt,  von  G.  Herbert  (S.  150),  welche 
nach  der  Formel  f2a ES  %ttl  reimen,  sowie  anderer  von  Fei. 
Hern  ans  nach  der  Formel  aba^dede8^  in  Parting  Words  (VI, 
56)  und  abab5£  dcd52  in  Thekla  at  her  Lover's  Grave  (VI,  41). 


KAPITEL  2. 


EINREIMIGE,   UNTHEILBARE    UND    ZWEITHEILIGE, 
UNGLEICHGLIEDRIGE   STROPHEN. 

I.    Einreimige  und  untheilbare  Strophen. 

§  302.  Im  Anschluss  an  das  entsprechende  Kapitel 
der  „Altenglischen  Metrik"  (Abschnitt  IV,  Kapitel  6)  be- 
handeln wir  auch  hier  die  verschiedenen ,  in  der  Ueber- 
schrift  angeführten  Strophenarten  in  zusammenhängender 
Darstellung. 
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Wenn  wir  mit  den  längsten  Versen  beginnen,  so  ist 
zunächst  eine  bei  Leigh  Hunt  in  The  jovial  priest' 8  nm- 
fession  (S.  338)  vorkommende,  vierzeilige  Strophe  aus  septe- 
narischen  Versen  (*""?)  zu  erwähnen,  worin  er  das  bekannte, 
dem  Walter  Map  zugeschriebene  Gedicht  „Mihi  est  propotittm 
in  taberna  mori"  wiedergegeben  hat: 

/  devise  to  end  my  days  in  a  tavcrn  drinking; 

May  some  Christian  hold  for  nie  the  glass  ichen  l  am  shrihking  ; 

Thai  the  Cherubim  may  cry,  when  they  sce  nie  sinking, 

God  be  merciful  to  a  soul  of  this  gentlemarfs  way  of  thinking. 

Das  Gedicht  ist  in  metrischer  Hinsicht  von  besonderem 
Interesse  (vgl.  §  211  und  des  Verfassers  „Metrische  Rand- 
glossen II",  in  „Englische  Studien"  X.,  S.  192—  196). 

Die  in  der  altenglischen  Poesie  beliebte  Art  einrehniger 
Strophen  aus  vier1  viertaktigen  Versen  ("";  vgl.  I, 
§  158)  ist  auch  in  der  neuenglischen  Dichtkunst  vereinzelt 
anzutreffen,  so  bei  Wyatt  (S.  36): 

Farewell  the  heart  of  cruelty ! 
Though  that  with  pain  my  liberty 
Dear  have  I  bought,  and  wofully 
Finish'd  my  fearful  tragedy. 

Auch  vierhebige  Verse  sind  von  Wyatt  zu 
dieser   Strophenform   verbunden   worden   in   dem   Gedichte 

The  Recured  Louer  (S.  147) : 

1  am  as  I  am,  and  so  will  I  be ; 
But  hoiv  that  I  am,  none  knoweth  truly. 
Be  it  evil,  be  it  well,  be  I  bond,  be  I  free 
I  am  as  I  am,  and  so  will  I  be. 

Andere  Beispiele:  R.  Burns,  Bannoeks  O'Barley  (S. 
253);  The  Tailor  (S.  265).  Diese  Strophe  wird  von  Burns 
erweitert,  indem  er  in  den  zwei  Gedichten,  Whistle,  and 
TU  come  to  you,  my  Lad  (S.  185)  und  Hey  for  a  Lass  with 

1  Die  längste  Strophe  dieser  Art,  die  uns  begegnet  ist,  ist  eine 
achtzeihge,  aus  viertaktigen,  trochäischen  Versen  bestehende,  die  bei 
R.  Browning,  Through  the  Metidja  to  Abd-el-Kadr  (III,  83)  vor- 
kommt; und  zwar  haben  nicht  nur  der  dritte  und  siebente  Vers  Binnen- 
reime, sondern  das  ganze,  aus  fünf  Strophen  bestehende  Gedicht  hat 
überhaupt  nur  einen  Reim. 
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a  Tocher  (S.  195)  auf  die  einzelnen  Hauptstrophen  jedesmal 
eine  ähnlich  gebaute  Refrainstrophe  folgen  lässt. 

In  dröitaktige n,  zu  einer  vierzeiligen  Strophe  ver- 
bundenen Versen  mit  klingenden  ("aaa3~)  Reimen  hat  John 
Donne  ein  Epigramm  gedichtet;  On  the  Säcfament  (Poets 

IV,  48): 

He  was  the  Word  that  spuke  it, 
He  took  the  bread  and  brake  it; 
And  ivhat  that   Word  diel  make  it, 
I  do  believe  and  take  it. 

Andere  Beispiele:    Denham  (Poets  V,    677,    Str.  II, 

V,  VI,  VIII,  XI,  XIV,  XVII). 

§  303.  Dreizeilige,  einreimige  Strophen  scheinen  in 
der  altenglischen  Poesie  nicht  ohne  einen  vierten  Refrainvers 
vorzukommen  und  sind  vielleicht  erst  in  der  neuenglischen 
Poesie  populär  geworden,  wo  sie  in  verschiedenen  Versarten 
ziemlich  oft  anzutreffen  sind,  so  z.  B.  aus  dreitaktigen 
Versen  bei  Drayton,  The  Heart  (Poets  III,  580): 

If  thus  ive  needs  tuust  go, 
WJiat  shall  our  one  heart  do, 
This  one  made  of  our  tivo? 

Andere  Beispiele:  Denham  (Poets  V,  677,  Str.  III, 
IX,  XII,  XVIII). 

Ein  seltenes,  früher  (§  221)  citiertes  Beispiel  solcher 
Strophen  aus  dreitaktigen,  trochäischen  Versen 
bietet  Swinburne  mit  seinen  Cracile  Sonys  (Midsummer 
Holiday,  S.  115-121). 

Auch  daktylische  Strophen  kommen  nur  vereinzelt 
vor,  so  bei  Thackeray,  Requiescat  (S.  206)  (vgl.  §  239). 

Aus  vier  taktigen  Versen  in  dieser  Strophenform 
besteht  das  Gedicht  A  Looking  Glass  von  Carew  (Poets 
III,  679): 

That  ßattering  glass,  whose  smooth  face  tvears 
Your  shadotv,  which  a  sun  appears, 
Was  once  a  river  of  my  tears. 

Ändere  Beispiele  finden  sich  bei  demselben  Dichter 
(ib.  682,  690);  Drummond  (ib.  IV,  682);  Waller  (ib. 
V,  482,  485);  Denham  (ib.  V,  680,  681);  Roscommon 
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(ib.  VI,  633);  Swift,  To  the  Earl  of  Peterborough  (ib.  IX, 
9);  Watts,  To  David  Polhill  (ib.  342,  mit  nur  klingenden 
Reimen);  Swift,  On  Dan  Jackson' 's  Picture  (ib.  55);  G. 
Herbert,  Trinity  Sunday  (S.  63);  Businesse  (S.  115,  mit 
zweizeiligen  Strophen  dazwischen);  Paradise  (S.  138,  mit 
Reimspielerei);  Ch.  Lamb,  In  my  own  album  (S.  176); 
Eliz.  Barr.  Browning,  A  Vision  of  Poets  (I,  201-249); 
Wisdom  Unapplied  (III,  92);  Tennyson,  The  ttco  voicei 
(31—38);  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  123  etc. 

Auch  jambisch-anapästische  Verse  finden  sich  zu  solchen 
Strophen  verbunden,  obwohl  nur  in  selteneren  Fällen,  so  z.  B. 
von  C  o  w  p  e  r ,   The  Symptoms  of  Love  (S.  3) : 

Would  my  Delia  knoto  if  I  love,  let  her  take 

My  last  thought  at  night,  and  the  first  when  I  wake ; 

When  my  prayers  and  best  wishes  preferred  for  her  takt . 

TrQchäische  Verse  liebt  Carew  zu  dieser 
Strophenform  zu  verwenden,  so  z.  B.  in  seinem  Liede  Good 
Counsel  to  a  Youny  Maid  (Poets  III,  678): 

Gaze  not  on  thy  heautifs  pride, 

Tender  maid,  in  the  false  tide 

Thai  from  lovers1  eyes  doth  slide. 

Ein  anderes  Beispiel  findet  sich  bei  ihm  S.  701.  Auch 
das  letzte  Gedicht  im  Passionate  Pilgrim,  betitelt  Threnos, 
ist  in  dieser  Vers-  und  Strophenart  gedichtet ;  ferner  Hymns 
Anc.  and  Mod.  94 ;  C  h.  Lamb,  In  the  album  of  Lucy 
Barton  (S.  172);  Leigh  Hunt,  Little  People  panegyrized 
(S.  409);  Longfellow,  Maidenhood  (S.  115). 

In  Strophen  dieser  Art  aus  viertaktigen \  dakty- 
lischen Versen  (obwohl  als  sechszeilige  aus  zweitaktigen 
Versen  gedruckt)  ist  die  zweite  Version  von  Thackerays 
schon  (S.  422)  citiertem  Gedicht  The  Willow-Tree  (S.  211) 
geschrieben. 

§  304.  Fünf  taktige  Verse,  zu  dieser  Strophenart 
verknüpft,  waren  für  die  Dichtungsart  der  poetischen  Epistel 

1  Besondere  Erwähnung  verdient  noch  ein  bei  "Wyatt  S.  137 
vorkommendes  Gedicht,  aus  zehn  dreitaktigen,  jambisch-anapästischen, 
einreimigen  Zeilen  bestehend,  in  welchen  aber  die  Reime  sogenannte 
unaccentuierte  Reime  sind. 
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beliebt  und  kommen  u.  a.  bei  Donne  öfters  vor,  so  z.  B.  in 
seiner  Epistel  Tu  the  Countess  of  Bedford  (Poets  IV,  96): 

Honour  is  so  sublime  perfection, 

And  so  refin'd,  that  ivhen  God  was  alone, 

And  creatureless  at  first,  himself  had  none.  < 

Andere  Beispiele  finden  sich  bei  Donne  (ib.  92,  100, 
102);  Quarles  (Poets  IV,  481) ;  Ben  Jonson  (Poets  555, 
574,  587);  Dryden  (S.  393,  400,  456) ;  King  Charles  I 
in  Percys  Bei.  (II,  in,  13);  Watts  (Poets  IX,  306,  322); 
L.  Hunt  (S.  231);  Wor dsworth,  So  fair,  so  siveet  etc. 
(VIII,  163);  Thackeray,  The  Pen  and  the  Album  (S.  56); 
R.  Browning,  Epilogue  (VI,  225).  Die  Reime  sind  hier 
in  der  Regel  stumpf. 

Strophen  dieser  Art  aus  sechstaktigen  Versen  mit 
vorwiegend  daktylischem  Rhythmus  finden  sich  bei 
Tennyson,  In. the  Garden  at  Swainston  (S.  273): 

Nightingales  warbled  without,  within  was  weeping  for  thee: 
Shadoivs  of  three  dead  men  ivaWd  in  the  walks  with  nie, 
Shadows  of  three  dead  men  and  thou  tvast  one  of  the  three. 

Anderes  Beispiel,  aus  Versen  mit  vorwiegend  anapä- 
stischem Rhythmus  bestehend:  D.  G.  Rossetti,  Beauty 
(I,  186). 

Auch  siebentaktige,  trochäische  Verse 
kommen  zu  solchen  Strophen  verbunden  vor  bei  Swin- 
burne,  Clear  the  way  (Midsummer  Holiday,  S.  153): 

Clear  the  icay,  my  lords  and  lackeys!  you  have  had  your  day. 
Here  you  have  your  answer  —  England^  yea  against  your  nay : 
Long  enough  your  house  has  held  you:  up,  and  clear  the  way! 

In  seinem  Gedicht  After  a  Readlng  (ib.  S.  94)  bildet 
er  solche  Strophen  aus  siebentaktigen,  jambisch- 
anapästischen  Versen : 

For  the  seven  times  seventh  Urne  love  would  renew  the  delight  without 

end  or  alloy 
That  it  takes   in   the  praise  as  it  takes  in  the  presence  of  eyes  that 

fulfil  it  with  joy  ; 
But  how  shall  it  praise  them  and  rest  unrebuked  by  the  presence  and 

pride  of  the  boy? 
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Siebentakt  ige,  jambische  Verse  werden  nur 
selten  zu  solchen  Strophen  verknüpft ,  so  z.  B.  bei  E  1  i  z. 
Barr.  Browning,  Indusions  (III,  186) : 

Oh,  tvilt  thou  have  my  hand,  Dear,  to  lie  along  in  (hituf 

As  a  Utile  stone  in  a  running  stream,  it  seems  to  lie  and  j>inr. 

Now  drop  the  poor  pale  hand,  Dear,  unfit  to  pliglit  with  thim . 

Der  erste  und  dritte  Vers ,  die  in  allen  Strophen 
gleichen  Bau  haben,  können  übrigens  auch  als  Alexandriner 
aufgefasst  werden.  Besseres  Beispiel:  D.  G.  Rosse tti, 
The  Card-Dealer  (I,  166). 

Strophen  dieser  Art  aus  achttaktigen,  trocliiii- 
schen  Versen  kommen  vor  bei  R.  Browning,  A  Toccata 
of  Galuppi's  (III,  127) : 

Oh  Galuppi,  Baldassaro,  this  is  very  sad  to  find! 

1  can  hardly  misconceive  you\  it  wotdd  prove  nie  deaf  and  blind; 

But  althoiujh  I  take  your  meaning,  H  is  with  such  a  heavy  uiiml ! 

§  305.  Eine  andere  Strophe  dieser  Art  aus  an- 
gleich metrischen  Versen  findet  sich  bei  Grasbaw, 
Wlshes  to  his  supposed  Mistress  (Poets  IV,  736),  wo  ein 
zwei-,  ein  drei-  und  ein  viertaktiger  Vers  durch  gleichen 
Reim  verbunden  sind  nach  der  Formel  SJJ: 

Who  ere  she  be, 

That  not  impossible  she, 

That  shall  command  my  heart  and  me; 

Where  ere  she  lie, 

Loclc'd  up  front  mortui  eye, 

In  shady  leaves  of  destiny;  etc. 

Eine  Strophe  ähnlicher  Art  nach  der  Formel  t*l  bietet 
Cowley,  Love's  Visibility  (Poets  V,  273): 

With  much  of  pain,  and  all  the  art  I  knew, 

Have  I  endeavour'd  hitherto 

To  hide  my  love,  and  yet  all  will  not  do. 

Zwei  trochäische  Viertakter  und  ein  jam- 
bischer Fünft  akter  sind  von  Carew  zu  einer  ein- 
reimigen  Strophe  verbunden  worden  in  Incommunicability 
of  Love  (Poets  III,  692) : 

By  ivhat  power  was  Love  confin'd 

To  one  object?  Who  can  bind, 

Or  fix  a  Umit  to  the  free-born  mind  ? 
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Eine  verwandte  Strophe  nach  der  Formel  «o,  welche 
bei  G  r  a  n  v  i  1 1  e  (Poets  VII ,  704)  vorkommt,  wird  bei  den 
Spenser-Stanzen  erwähnt  werden. 

§  306.  Untheilbare  Strophen,  nämlich  solche 
aus  mehreren  einreimigen  Versen  nebst  einem  Refrain- 
verse (vgl.  I,  §  159),  sind  in  verschiedenen  Arten  zu  finden. 
Dreizeilige  Strophen,  also  solche ,  die  aus 
einem  Reimpaare  nebst  einem  abweichenden 
Refrainverse  bestehen ,  kommen  aber  nur  selten  vor. 
Ein  Beispiel  aus  zwei  fünftaktigen  Versen  und  einem 
Zweitakter  findet  sich  bei  T  h.  Moore,  Song  (III,  29) : 

Ah !  where  are  they,  who  heard,  in  former  liours, 
The  voice  of  Song  in  these  neglected  bours? 
TJiey  are  gone  —  all  gone! 

Ein  Beispiel  aus  zwei  Fünftaktern  und  einem  Drei- 
takter  findet  sich  Hymns  Ana.  and  Mod.  Nr.  296,  aus  zwei 
viertaktigen  Trochäen  und  einem  dreitaktigen  ib.  Nr.  472: 

God  of  God,  and  Light  of  Light, 
King  of  glory,  Lord  of  might, 
Hear  its,  Holy  Jesu. 

Beispiel  aus  jambischen  Versen:  ib.  Nr.  212. 
§  307.  Vier-  und  mehrzellige  Strophen  dieser 
Art  begegnen  noch  öfters  bei  den  ersten  neuenglischen 
Dichtern,  zumal  bei  W y  a 1 1,  und  zwar  auch  in  ungleich- 
metrischer Gestalt  mit  einem  gewöhnlich  zweitaktigen 
Refrainverse  bei  viertaktigen  Versen  der  Hauptstrophe.  So 
findet  sich  bei  ihm  ein  Gedicht  in  dreizeiligen  Strophen  mit 
Refrain  S.  99: 

Take  heed  by  Urne,  lest  ye  be  spied: 
Your  lovitig  eyes  can  it  not  hide, 
At  last  the  truth  tvill  sure  be  tried; 
Therefore,  take  heed! 

Andere  Beispiele :  W  y  a  1 1  (S.  75 ,  105) ;  C  o  w  p  e  r 
(395 ,  mit  eintaktigem  Refrain :  My  Mary) ;  Bums,  The 
gallant  weaver,  (S.  227,  mit  dreitaktigem,  klingendem  Refrain, 
dsgl.  S.  199,  213);  Hymns  Anc.  and  Mod.  (130,  135,  264, 
285,  Refrain  trochäisch);  mit  dreitaktigem  Refrainvers:  ib. 
255;  trochäische  Strophen  der  letzteren  Art:  ib.  210,  463, 
464  etc. 
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Bei  B u r n s  sind  ferner  erweiterte  Strophen  dieser 
Art  beliebt,  in  denen  auf  die  einzelnen  Hauptstrophen  des 
Gedichts  jedesmal  eine  gerade  so  oder  ähnlich  gebaute  vier- 
zeilige  Chorus-  oder  Refrainstrophe  folgt;  so  S.  187,  189, 
191,  193,  196. 

Aus  fünftaktigen  Versen:  Wyatt  89: 

In  aeternum  I  was  once  determed, 
For  to  have  loved  and  my  mind  affirtned, 
TJiat  with  my  heart  it  should  be  confirmed 
In  aeternum. 

Anderes  Beispiel:  Hymns  Anc.  and  Mod.  214.  Ein 
Beispiel  einer  solchen  Strophe  mit  dreitaktigem 
Refrainverse  bietet  G.Herbert,  The  Sacrijirr  (S.  18). 

Eine  Strophe  dieser  Art  aus  drei  vierhebigen  Versen 
nebst  einem  dreitaktigen  Refrain verse  findet  sich  bei  Swift 
in  dem  Gedicht  A  new  Song.  On  Wood's  halfpence  (Poets 
IX,  80): 

Ye  people  of  Ireland,  both  country  and  city, 
Come  listen  trith  patience,  and  hear  out  my  ditty: 
At  this  time  TU  ehoose  to  be  wiser  than  witty. 
Which  nobody  ran  deny. 

§  308.  Eine  vierzeilige  Strophenform  aus  vier- 
taktigen  Versen  mit  zweitaktigem  Refrainverse  liegt 
vor:  Wyatt,  S.  80: 

To  cause  accord,  or  to  agree 
Two  contraries  in  one  degree, 
And  in  one  point,  as  seemeth  me, 
To  all  man's  wit  it  cannot  be.', 
It  is  impossible! 

Eine  besondere ,  auch  in  der  altenglischen  Poesie  in 
ähnlicher  Gestalt  belegte  Strophenart  (vgl.  I,  S.  373),  wo 
der  dreizeiligen,  einreimigen  Hauptstrophe  aus  dreitaktigen 
Versen  ein  dreitaktiger  Refrainvers  vorangeht ,  der  zum 
Schluss  der  Strophe  nebst  einem  anderen,  zweitaktigen 
Refrainvers  wiederkehrt,  liegt  vor  in  einem  Gedicht  von 
Wyatt,  S.  108: 
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And  tollt  thou  leave  me  thus? 
Say  nay !  say  nay  !  for  shame 
To  save  thee  front  tlie  Manie 
Of  all  my  grief  and  grame. 

And  wilt  thou  leave  me  thus? 

Say  nay!  say  nay! 

And  wilt  thou  leave  me  thus? 
That  hatli  lov'd  thee  so  long? 
In  wealth  and  woe  among : 
And  is  thy  heart  so  strong 
As  for  to  leave  me  thus  ? 

Say  nay!  say  nay! 

In  einem  anderen  Gedicht  Wyatts  (S.  111),  aus  sieben 
einreimigen  vierzeiligen  Strophen  nebst  Refrain  bestehend,  ist 
der  ersten  Strophe  ein  ausserhalb  derselben  stehendes  Vers- 
paar vorangestellt,  welches  vermuthlich  ebenfalls  vor  jeder 
folgenden  Strophe  wiederholt  werden  sollte. 

Ein  anderes  älteres  Beispiel  findet  sich  Percy,  Bei. 
(II,  i,  5). 

§  309.  Eine  besondere,  aus  der  provenzalischen  Poesie 
schon  in  die  altenglische  (vgl.  I,  S.  373)  herübergenommene 
Strophenart  liegt  vor  in  dem  Gedicht  Knotting  von  D  o  r  s  e  t 
(Poets  VI,  512);  hier  folgt  auf  drei  viertaktige,  ein- 
reimige  Verse  ein  vierter,  dreitaktiger,  der  in  den 
.andern  Strophen  nicht  als  Refrain  wiederkehrt ,  sondern 
nur  gleichen  Reim  mit  den  entsprechenden  Schlussversen 
derselben  hat,  so  dass  die  Formel  **%  cc0^  M£  etc.  entsteht: 

At  noon,  in  a  sunshiny  day, 
The  brighter  lady  of  the  May, 
Young  Chlor  is  innocent  and  gay, 
Sat  knotting  in  a  shade: 

Fach  slender  ßnger  play'd  its  part, 
With  such  activity  and  art, 
As  would  infame  a  youthful  heart, 
And  warm  the  most  decay'd. 

.   Her  favorite  swain,  by  chance,  came  by, 
He  saw  no  anger  in  her  eye; 
Yet  when  the  bashful  boy  drew  nigh, 
She  would  have  seem'd  afraid. 
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Je  zwei  Strophen  zusammen  genommen  haben  ganz 
den  Klang  erweiterter  Schweifreimstrophen;  docli  ist  an 
solche  schon  aus  dem  Grunde  nicht  zu  denken,  weil  die 
Zahl  der  Strophen  des  Gedichts  eine  ungerade  ist. 

Fünft  aktige  Verse  sind  zu  Strophen  dieser  Ar! 
verbunden  bei  Swinburne,  Inferiae  (Poems  II,  108).  Das 
Gedicht  hat  sechs  Strophen,  doch  tritt  mit  der  vierten 
Strophe  im  Schlussverse  ein  neuer  Reim  ein,  also:  "••ß  ""j 
dddb  ceef  ggf£  hkM  .g0  dagg  eg  alg  aug  zwei  dreitheiligen,  glv'nh- 

gliedrigen  Strophen  bestehend  angesehen  werden  könnte. 
Dagegen  trifft  die  Aehnlichkeit  mit  der  Schweifreimstrophe 
zu  in  dem  aus  vier  Strophen  bestehenden  22sftn  Liede  der 
Hymns  Anc.  and  Mocl. ,  dessen  Verse  zugleich  trochüi- 
schen  Rhythmus  haben;  doch  kehrt  der  kurze  Vers  in 
allen  Strophen  als  Refrain  wieder. 

Strophen  dieser  Art  aus  gleichmetrischen  Versen 
sind  überhaupt  selten.  Sie  begegnen,  der  Formel  "**5  cceJ  ddd$ 
etc.  entsprechend,  in  Campbells  Gedicht  Hoherdind** 
(S.  73) : 

On  Linden,  when  the  sun  ivas  low, 
All  bloodless  lag  thhmtrodden  snotc, 
And  dark  as  winter  was  the  flow 
Of  Iser,  rolling  rapidly. 

But  Linden  saw  another  sight, 
When  the  drum  beut  at  dead  of  night, 
Commanding  fires  of  death  to  light 
The  darkness  of  her  scenery. 

Noch  seltener  sind  Strophen  mit  dieser  Reimstellung, 
die  aus  zwei  ungleichmetrischen  Halbstrophen  bestehen  und 
insofern  schon  der  folgenden  Gruppe  angehören,  wie  in  G. 
Herberts  Gedicht  Fraise   (S.  56)   nach   der  Formel   aaab 

ccob      dddb     _j.„  6»  42  j 

6242»     62  42     etO. 

II.    Zweitheilige,    ungleichgliedrige,    gleich- 
metrische Strophen. 

§  310.  Von  den  zweitheiligen,  ungleich- 
gliedrigen  Strophen  erwähnen  wir  unter  den  gleich - 
metrischen    (vgl.  I,  §  160)    zunächst    ein    paar    in    der 
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Reimstellung  einander  verwandte  Formen,  die  den  zuletzt 
betrachteten  nahe  stehen,  insofern  sie  auch  drei  gleiche 
11  e i m e  und  einen  ungleichen  Reim,  aber  in  der  An- 
ordnung aaba,  haben. 

Eine  aus  fünftaktigen  Versen  bestehende  Strophe 
dieser  Art,  deren  dritter  Vers  einen  Refrain  bildet,  und 
welche  die  Form  a,a.Ba-,  c~c~Bc,  d.d.Bd~  etc.  hat,  kommt 
vor  bei  S  i  d  n  e  y,  Astrophel  und  Stella,  Song  I  (Grosart  I,  75) : 

Donbt  you  to  wliom  my  Muse  these  notes  entendeth, 
Which  now  my  breast,  surcltarg'd,  to  musiek  lendeth! 

To  you,  to  you,  all  song  of  praise  is  due, 
Only  in  you  my  song  hegins  and  endeth. 

Eine  aus  vier  taktigen  Versen  bestehende  Strophe 
dieser  Art,  ohne  Refrain,  begegnet  bei  Tennyson,  The 
Daisg  (S.  270): 

0  Love,  what  hours  were  thine  and  mint, 
In  landjs  of  palm  and  southern  pine; 

In  lands  of  palm,  of  orange  blossom, 
Of  olive,  aloe,  and  maize  and  vine. 

Die   nämliche    Strophenform     aus     zw  ei  taktigen, 
jambisch-anapästischen    Versen    findet    sich     bei 
Longfellow,  King  Olaf  and  Earl  Sigvald  (S.  573): 
On  the  gray  sea-sands 
Kitig  Olaf  Stands, 

Northward  and  seatvard 
He  points  ivith  his  hands. 

§  311.  Wenig  gebräuchlich  ist  auch  im  Neuenglischen 
die  in  der  altenglischen  Poesie  bisher  m.  W.  nicht  nach- 
gewiesene, vierzeilige  Strophenform  nach  der  Formel  abba, 
eine  Reimstellung,  die  bereits  in  der  angelsächsischen,  al- 
literierenden Dichtung  oft  genug  anzutreffen  ist,  die  auch 
der  romanischen  Poesie  nicht  fremd  war,  und  deren  Fehlen 
in  den  altenglischen,  auf  dem  Endreim  beruhenden  Ge- 
dichten daher  vielleicht  nur  als  etwas  Zufälliges  anzusehen 
ist.  Da  jedoch  die  zwei  Hälften  so  gebauter  Strophen  ein- 
ander nicht  gleich,  sondern  nur  ähnlich  sind,  so  setzen  wir 
sie  als  Mittelglieder  zwischen  den  gleichgliedrigen  und  un- 
gleichgliedrigen  Strophenarten  hierher.  Auch  darf  nicht  un- 
erwähnt bleiben,  dass  Strophen  mit  dieser  Reimstellung  die 

Schipper,  Engl.  Metrik.     II.  Tlioil.  35 
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beliebteste  Form  der  Quatrinen  des  italienischen  Sonetts 
sind,  und  dass  sie  durch  die  häufig  vorkommendes  eng- 
lischen Nachbildungen  desselben  als  alleinige  Form  anderer 
Dichtungen  eingebürgert  sein  könnten.  Ein  Beispiel  diese* 
Strophenform  aus  viertaktigon,  jambischen  Versen 
findet  sich  bei  Ben  Jonson  in  einer  Elegie  (Poets  IV, 
571): 

Though  beaxtji  bc  the  mark  of  praisc, 
And  yours  of  ivhom  I  sing,  bc  such, 
As  not  the  ivorld  ctoi  pruisc  too  uuich, 

Yet  ?'sV  yonr  virtuc  iiotr  T  raisc 

Andere  Beispiele :  S  o  m  e  r  v  i  1  e,  Fable  VIII  |  Poets  V 1 1 1 . 
515);  Langhorn,  Ode  (ib.  XI,  238);  Tennyson,  Th 
Blackbird  (S.  68;  ferner  S.  71,  72,  139),  In  Memoriam  (S.  2 
—  330);  Rossetti,  My  sister's  sleep  (1,  169),  Hymns  Anc. 
and  Mo<l.  331 ;  mit  klingenden  äusseren  Reimen:  Sidney, 
Astrophel  and  Stella,  Sony  II  (Grosart  I,  77),  mii  klingen- 
den mittleren:  Psalm  XXXVII  (ib.  II,  279). 

In  einer  solchen  Strophe  aus  trochäischen  Versen 
ist  das  im  Passionate  Pilgrim  enthaltene  Gedicht 
The   Phoenix  and  Turtle  geschrieben : 

Lct  the  birä  of  loudest  lay, 

On  the  sole  Arabian  free, 

Herald  sad  and  trumpct  bc, 
To  ivhose  sound  chatte  tcing$  dhey. 

Ein  anderes  Beispiel  dieser  Art  bietet  Carews  Ge- 
dicht Separation  of  Lovers  (Poets  III,  S.  692). 

Eine  Strophe  dieser  Art  aus  fünf  takti  gen,  jam- 
bischen Versen  findet  sich  bei  Milton,  Psalm  VI: 

Lord,  in  thy  anger  do  not  reprehend  me, 
Nor  in  thy  hot  displeasare  me  correct; 
Pity  me,  Lord,  for  I  am  miich  deject, 

And  very  weak  and  faint;  heal  and  amend  me. 

Andere  Beispiele:  Burns,  On  seeiny  a  wounded  hare 
etc.  (S.  96;  die  letzte  Strophe  schliesst  mit  einem  sechs- 
taktigen  Verse) ;  Coleridge,  Lines  to  a  Friend  etc.  (S.  51). 

Dreitaktige,  daktylische  Verse  sind  zu  einer  solchen 
Strophe  verbunden,  und  zwar  mit  umschliessenden  stumpfen 


-    547    - 

und  umschlossenen  klingenden  Reimen,  von  Fei.  Hein  ans: 
Mother !  oh,  sing  me  to  rest  (VII,  30): 

Mother!  oh,  sing  me  to  rest 

As  in  my  bright  days  departed; 

Sing  to  thy  child,  the  sick-hearted, 
Songs  for  a  spirit  oppress'd. 

§  312.  Unter  den  fünf  zeiligen  Strophen  ist 
zunächst  eine  zu  erwähnen,  welche  sich  an  die  zuletzt  be- 
trachteten unmittelbar  anschliesst ,  indem  sie  die  Reim- 
stellung abbaa  hat,  also  dem  letzten  Reim  der  vierzeiligen 
Strophe  noch  einen  gleichen  hinzufügt. 

Strophen  dieser  Art  sind  jedoch  selten.  Eine  solche 
aus  viertaktigen,  trochäischen  Versen  begegnet 
bei  Sidney,  Psalm  XXVIII  (Grosart  II,  259);  ferner  aus 
jambischen  bei  E 1  i z.  Barr.  Brownin g,  „Died  .  .  .* 
(IV,  134): 

What  shall  %oe  add  noic?  He  is  dead. 
And  I  who  praise  and  you  irho  blanie, 
With  ivash  of  words  across  Jn's  name, 
Find  sitddenly  declared  inslead  — 
„On  Sundafh  third  of  August,  dend". 

In  dem  Gedichte  Imufficiency  (III,  187)  bedient  sie 
sich  der  ähnlichen  Strophenform  (aJ>  b  a~AJ)  aus  viertaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen,  mit  dem  letzten  Verse  als 
Refrain. 

§  313.  Es  sind  ferner  diejenigen,  den  früher  betrach- 
teten, einreimigen  Strophen  am  nächsten  verwandten  Formen 
zu  erwähnen,  in  denen  auf  eine  e  i  n  r  e  i  m  i  g  e,  gewöhnlich 
vier-  oder  d  r  e  i  z  e  i  1  i  g  e  frons ,  eine  kürzere,  meist 
zweizeilige  cauda  mit  abweichenden  Reimen  folgt. 

In  einer  solchen  Strophenart  aus  dreitaktigen 
Versen  nach  der  Formel  ,anb|:  ist  ein  Gedicht  bei  Wyatt, 
S.  128,  geschrieben: 

Me  list  no  more  to  sing 
Of  love,  nor  of  such  thing, 
I [oiv  swe  that  it  nie  wring; 

For  that  I  sung  or  spähe, 

Men  <lid  my  aongs  miafake. 

35* 
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Drei  vierhebige  Verse  nebst  zw  ei  vierhebigen 
Refrainversen  sind  zu  der  nämlichen  Strophenform  ver- 
bunden in  dem  Gedicht  On  Thomas  Lord  Cromwell  (Percj 
Bei.  II,  i,  11): 

Both  man  and  chylde  is  glad  to  here  teil 
Of  that  false  traytoure  Thomas  OrumtctU, 
Now  that  he  is  set  to  learn  to  spell. 

Synge  trolle  on  awaye,  syng  trolle  on  airmi 
Hevye  and  how  rombelowe  trolle  on  airny,: 

Nahe  verwandt  ist  die  aus  viertaktigen  Wisch 
bestehende  Strophe   eines  Liedes    von  Den  harn  (Ports  V. 
692),    welche  die  Reimstellung  aabbb  hat: 
Morpheus!  the  humble  god  that  dirells 
In  cottages  and  smöky  cells, 

Haies  gilded  roofs  and  beds  of  doir>i, 
And  though  he  fears  no  princc's  fromi, 
Flies  from  the  circle  of  a  crwvn. 
Andere  Beispiele :  Shelley,  When  passion'a  tranee  eto. 
(III,  88;  Str.  2  =  aaabb);  Th.  Moore,  Still  when  daylight 
(III,  122);  D.  GK  Rossetti,  Song  VII  (I,  250),  Rose  Mary 
(II,  34—70). 

Aus  trochäischen  Versen :  Shelley,  Invocation  to 
Misery  (III,  243).  Eine  ähnliche  Form  (aabbB)  begegnet 
bei  Longfellow,  The  Saga  of  King  Olaf,  in  der  ersten 
Strophe,  deren  letzter  Vers  aber  den  auch  in  anderen 
Strophen  bei  abweichender  Reimstellung,  nämlich  <■<■</</]>, 
wiederkehrenden  Refrain  bildet. 

§  314.  Vielleicht  aus  dieser  Strophenform  ist  die  auch 
in  altenglischer  Zeit  beliebte,  fünfzeilige  Strophe  (vgl.  I, 
S.  378)  mit  der  Reimstellung  aabab  hervorgegangen,  oder, 
was  vielleicht  wahrscheinlicher  ist,  aus  der  gleichmetrisclicn 
Schweifreimstrophe  (aabaab)  durch  Verkürzung  um  den  vor- 
letzten Vers. 

Zwei  Gedichte  Wyatts  in  viertaktigen  Versen 
sind  in  dieser  Strophenform  mit  Refrain  (also :  n,lbaBi)  abge- 
fasst:  S.  29  und  98.     Das  erste  beginnt  so: 
My  lute  awake,  perform  the  last 
Labour,  that  thou  and  I  shall  toaste 
And  end  that  I  have  now  begun  ; 
And  tvhen  this  song  is  snng  and  past, 
My  lute !  be  still,  for  1  have  done. 
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Anderes  Beispiel:  Eliz.  Barr.  Browning,  A 
Year's  Spinning  (III,  143). 

Die  nämliche  Strophe  aus  fünftaktigenVersen, 
und  zwar  auch  mit  einem  Refrain  als  Schlussvers,  be- 
gegnet bei  Swinburne,  In  the  Orchard.  Provenaal  Bürden 
{Poems  I,  116). 

In  Strophen  dieser  Art  ohne  Refrain,  aber  aus  drei- 
taktigen  Versen  bestehend  (aftl,al3),  schrieb  Drayton 
eine  Ode  to  himself  and  the  Harp  (Poets  III,  S.  578): 

And  why  not  I,  as  he 
That's  greatest,  if  as  free, 

(In  sundry  strains  that  strive, 
Since  there  so  many  be) 

Th'old  Lyric  kind  revive? 

§  315.  Durch  Umstellung  der  beiden  letzten  Verse 
ist  aus  dieser  Strophenform  die  in  altenglischer  Zeit  gleich- 
falls beliebte  Fcirm  aabba  hervorgegangen,  von  welcher  in 
der  neuenglischen  Poesie  einzelne  Beispiele  vorkommen, 
z.  B.  Eliz.  Barr.  Browning,  The  Sea- Meto  (II,  206): 

How  joyously  the  young  sea-meiv 
Lay  dreaming  on  the  waters  blue 

Whereon  ow  Utile  bark  had  thrown 

A  Utile  shade,  the  only  one, 
But  shadows  ever  man  pursue. 

Anderes  Beispiel  mit  Refrainvers :  Eliz.  Barrett 
Browning,  De  Profundis  (IV,  111). 

Aus  fünf  taktigen  Versen  bestehend  begegnet 
sie  nur  selten,  so  bei  W  o  r  d  s  w  o  r  t  h  in  The  Cuakoo  and  the 
Nightingale  (II,  220),  einer  Modernisierung  des  in  Bd.  I,  425 
citierten  Gedichts. 

Zwei  Strophen  dieser  Art  aus  fünftaktigen,  jam- 
bisch-anapästischen Versen  finden  sich  bei  Th. 
Moore,  At  the  mid  hour  of  night  (II,  153) : 

At  the  mid  hour  of  night,  tvhen  stars  are  tveeping,  I  fly 
To  the  lone  vale  we  lov'd,  tvhen  life  shone  warm  in  thine  eye; 
And  I  think  oft,  if  spirits  can  steal  from  the  regions  of  air, 
To  revisit  past  scenes  of  delight,  thou  wilt  come  to  nie  there 
And  teil  me  oar  love  is  remember'd,  even  in  the  sky. 
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§  316.  Eine  in  früherer  Zeit  seltene  Strophenfonn 
ist  die  der  Formel  abaab  entsprechende,  im  ersten  Glied« 
um  einen  Vers  verkürzte  Schweifreimsteophe. 

Sie  findet  sich  übrigens  aus  fünf  taktige  n  Vera 
bei  G.  Herbert,  The  World  (S.  82): 

Love  built  a  stately  house ;  where  Fortune  came: 

And  spiuning  phansies,  she  was  heard  to  say, 
That  her  fine  cobwebs  did  support  thv  franw, 
Whereas  they  ivere  supported  by  the  samc: 
But   Wisdome  quickly  sieept  thent  all  MMf. 

Anderes  Beispiel:  Sidney,  Pansies  XIV  (Grosari  I. 
205). 

Erst  in  neuerer  Zeit  werden  öfters  vier  taktige 
Verse  zu  dieser  Strophenform  verbunden,  wie  z.  B.  in  eim  m 
Liede  von  Th.  Moore  (I,  268): 

Take  back  the  sigh,  thg  Ups  of  art 

In  passion's  moment  breath'd  to  mm; 
Yet,  no  —  it  must  not,  will  not  part, 
''Tis  now  the  life-breath  of  my  heart, 

And  has  become  too  pure  for  thee. 

Andere  Beispiele:  Th.  Moore,  Son<j  (1 .  268),  / 
Lady  J.  R.  Y.  (IV,  304);  Shelley,  Similes  (III,  249); 
Thackeray,  To  a  very  old  woman  (S.  155) ;  D.  G.  Ros- 
setti,  A  Death-Parting  (II,  243),  wo  6  verschiedene  Refrain- 
Verse  vorkommen.  Ein  Beispiel  aus  vi  er  hebigen  Versen 
bietet  Th.  Moore,  Yes,  Yes,  tvhett  the  bloom  (III,  100),  Sunday 
Ethics  (V,  37),  mehrere  aus  trochäischen  Versen,  a)  mit 
lauter  klingenden  Endungen :  Longfellow,  Promet  In  u* 
(S.  490),  Epimetheus  (S.  519);  b)  nach  der  Formel  ab.aah.: 
The  Etnperor's  Bird's-Nest  (S.  497). 

Neuere  Dichter  verwenden  zu  dieser  Strophe  auch 
dreitaktige,  jambisch-anapästische  Verse ,  so 
z.B.  Eliz.  Barr.  Browning  in  Only  a  Curl  (IV,  143): 

Friends  of  faces  unknown  and  a  land 

Unvisited  over  the  sea, 
Who  teil  me  hoiv  lonely  you  stand 
With  a  Single  gold  curl  in  the  hand 

Held  up  to  be  looked  at  by  me: 

Anderes  Beispiel:  Longfellow,  Enceladus  (S.  595). 
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Bei  demselben  Dichter  findet  sich  eine  verwandte, 
der  Formel  a~bcc!|  entsprechende  Strophe  in  dem  Gedicht 
The  Discoverer  of  the  North  Cape.  A  Leaf  from  King  Alfred's 
Orosius  (S.  512): 

Othere,  the  old  sea-captain, 

Who  dwelt  in  Helgoland, 
To  King  Alfred,  the  Lover  of  Truth, 
Brought  a  snow-white  walrus-tooth, 

Which  he  held  in  hin  browu  right  hand. 

Die  nämliche  Strophe  mit  stumpfem  Ausgange  des 
ersten  Verses  begegnet  aber  schon  bei  Wordswort h, 
The  Idiot  Boy  (I,  248),  Peter  Bell  (II,  2—50),  Andrew  Jone* 
(II,  195). 

Nur  vereinzelt  kommt  eine  ähnliche,  nach  der  Formel 
ftbcca  gebaute,  aus  viertaktigen  Versen  bestehende  Strophe 
vor  bei  Ii.  Browning,  Dis  aliter  visum  (VI,  77). 

§  317.  Eine  den  zuletzt  genannten  nahe  stehende 
Strophenform  hat  die  Reimstellung  ababb.  Diese  kommt 
vor,  aus  viertaktigen  Versen  bestehend,  bei  Carew, 
To  nuj  ineonstant  Mistress  (Poets  III,  678) : 

Wheu  thou,  poor  excommunicate 

Front  all  the  jogs  of  love,  shalt  see 
The  Juli  reward,  and  glorlous  fate, 

Which  my  strong  faith  shall  purchase  me, 

Then  curse  thine  own  inconstancy. 

Andere  Beispiele:  Sidney,  Psalm  IV  (Grosart  II, 
213);  Waller,  To  a  Lady  in  Retirement  (letzter  Vers 
trochäisch;  Poets  V,  58);  Percy,  Bei.  II  in,  7;  Tenny- 
son,  When  in  the  darhness  (S.  24),  On  a  Mourner  (S.  70); 
Swinburne,  Aholibah  {Poems  I,  309);  Eliz.  Barr. 
Browning,  A  view  across  the  Campagna  (IV,  147);  Rob. 
Browning,  Porphyria's  Lover  (IV,  299 — 301,  ohne  stro- 
phische Eintheilung) ;  D.  G.  Rossetti,  Spheral  Change  (II, 
245);  und  mit  dem  letzten  Verse  als  Refrain:  Th.  Moore, 
The  Fancy  Fair  (III,  120);  Longfellow,  The  Luch  of  Eden- 
hall (S.  96).  Ganz  aus  trochäischen  Versen  bestehend 
findet  sich  diese  Strophe  bei  Hill  {Poets  VIII,  668)  in  dem 
Gedicht  The  Singing  Bird: 
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Pope,  in  absence  of  his  paiti, 
Easy,  negligent,  and  gay, 

With  the  fair  in  amVous  vein, 
Lively  as  the  smiling  day, 
Talk'd,  and  toy'd  the  hourx  utcay. 

Anderes  Beispiel  nach  der  Formel  ub.ab.L:  Sidney, 
Astrophel  and  Stella,  Song  IX  (Grosart  I,  95). 

Die  nämliche  Strophe  aus  drei  taktigen,  jambischen, 
klingenden  Versen  kommt  vor  bei  R.  Burns  in   dem 
dicht  0  wha  is  she  that  lo'es  me  (S.  231),  nur  dass  auf  jede 
Strophe   eine   vierzeilige,    im    Common  Metra    geschriebene 
Chorusstrophe  folgt: 

0  wha  is  she  that  lo'es  me, 

And  has  my  heart  a-keepingf 
0  sweet  is  she  that  lo'es  me, 
As  dews  o'  simmer  weeping, 
In  tears  the  rose-buds  steepitt;/. 

Andere  Beispiele:  Th.  Moore,  The  Dying  Wann»- 
(III,  66:  a~baM);  Rob.  Browning,  Epilogne,  (VI,  223, 
lauter  stumpfe  Reime). 

Aus  zweitaktigen,  jambisch -anapästischen 
Versen  bestehend  findet  sich  diese  Strophe  bei  Th.  Hood, 
Autumn  (S.  252): 

The  Autumn  is  old, 

The  sere  leaves  are  flyiny: 
He  hath  gather'd  up  gold, 

And  now  he  is  dying; 

Old  Age  begin  sighing! 

Die  nämliche  Strophe  aus  fünftaktigen  Versen 
kommt  öfters  vor,  so  u.  a.  bei  Wyatt,  S.  46: 

The  answer  that  ye  made  to  me,  my  dear, 

When  I  did  sue  for  my  poor  heart's  redress, 

Hath  so  appalVd  my  countenance  and  my  cheer, 
That  in  this  case  I  am  all  comfortless ; 
Since  I  of  blame  no  cause  can  well  express. 

Andere  Beispiele  finden  sich  bei  Drayton,  Eclogue  V 
(Poets  III,  595);  Donne,  Hymn  to  God.  In  my  Sickness ; 
To  the  Countess  of  Bedford,  On  New  Year's  Day  (Poets  IV, 
52,  95);  Ph.  Fletcher,  Anfangs-  und  Schlusstrophen  von 
Eclogue  II  {Poets  IV,  445);  Landor  (II,  626). 
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Seltener  begegnet  die  verwandte,  nach  der  Formel  abbab 
gebaute  Strophe,  so  z.  B.  bei  Coleridge,  Recollections  of 
Love  (ß.  203} : 

How  warm  this  woodland  wild  Becess  ! 
Love  surehj  hath  been  breathing  here; 
And  Ms  sweet  bed  of  heath,  my  dear ! 
Sicells  up,  then  sinks  ivith  faint  caress, 
As  ij  to  have  you  yet  more  mar. 

Anderes     Beispiel  :     Swinburne,     The    Sundew    {Poems 
I,  212). 

Zweitaktige  Verse  sind  zu  Strophen  dieser  Art 
verknüpft  (Str.  2,  3,  5,  6)  von  Ben  Jonson  in  seiner 
11;/ u/u  to  God  the  Father  (Poets  IV,  561): 

/  thou  hadst  not 

Been  stem  to  nie, 

But  left  me  free, 
I  liad  forgot 

Myself  and  thee. 

§  318.  Auch  Strophen  mit  Durchführung  der  gekreuzten 
Reimstellung  nach  der  Formel  ababa  kommen  vor,  selten  jedoch 
aus  fünft  aktigen  Versen  und  noch  dazu  trochäischen 
nach  der  Formel  ubMb-a,  wie  bei  Sidney,  Astrophel  und 
Stella,  Sony  XI  (Grosart  I,  99),  häufiger  aus  vier  taktigen, 
jambischen  Versen  bestehend,  so  u.  a.  bei  R.  B  r  o  w  n  i  n  g , 
TJie  Patriot  (IV,  149): 

It  was  roses,  roses,  all  the  way, 

With  myrtle  mixed  in  my  path  like  mad: 

The  house-roofs  secmed  to  heave  and  sway, 

The  churcli-spircs  flamed,  such  flags  they  had, 

A  year  ago  on  this  very  day. 

Andere  Beispiele :  R.  Browning,  On  Deck  (VI,  59), 
Gold  Hair  (VI,  62). 

Beispiele  für  dieselbe  Strophe  aus  trochäischen 
Viertaktern:  R.  Browning,  A  Serenade  at  the  Villa 
(III,  191);  Eliz.  Barr.  Browning,  Proof  and  Disproof 
(III,  182). 

Selten  sind  Strophen  dieser  Art  aus  dreitaktigen 
Versen,  so  bei  Eliz.  Barr.  Browning,  Where's  Agnes  ? 
(IV,  104): 
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Nay,  if  1  had  come  back  so, 

And  found  her  deail  in  her  gravs, 
And  if  a  friend  I  knote 

Had  said,  „Be  stroug,  itor  rave: 
She  lies  there,  dead  below". 

Beispiel  aus  trochäischen  dreitaktigen  Versen: 
Eliz.  Barr. -Browning,    May's  Love  (IV,  96:    db^abja). 

Erwähnenswerth  ist  eine  bei  derselben  Dichterin  in 
dem  Gedicht  Italy  and  the  World,  vorkommende,  verwandte 
Form  aus  vier  taktigen  Versen,  die  nach   dem  Schema 

aJxxJbc-,   cAie.de.,   Q~f«-fy x.yx.yy,   also  durch  «m- 

catenatio  (vgl.  I,  S.  316)  mit  einander  verknüpft  sind,  bis  in 
der  letzten  Strophe  der  letzte  Vers  mit  dem  vorletzten 
reimt,  nach  Art  der  Terzinen. 

§  319.  Auch  eine  den  zuerst  erwähnten,  fünfzeiligeu 
Strophen  verwandte,  sechszeilige  Strophenart  (vgl.  I, 
S.  377),  in  welcher  Stirn  und  Schweif  durch  den  mit  dein 
letzteren  reimenden,  letzten  Vers  der  ersteren  verknüpft 
sind  (aaabBB),  kommt  bei  Wyatt  (S,  137)  vor: 

Tangled  I  was  in  Love's  snare, 
Oppressed  with  pain,  torment  teith  eure; 
Of  grief  right  sure,  of  joy  füll  bare, 
Clean  in  despair  by  cruelty ; 

But  ha  !  ha  !  ha !  fall  well  is  me, 

For  I  am  now  at  liberty. 

The  woful  days  so  füll  of  pain, 
The  weary  night  all  spent  in  vain, 
The  labour  lost  for  so  small  gain, 
To  write  them  all  it  will  not  be ; 

But  ha!  ha!  ha!  füll  well  is  me, 

For  I  am  now  at  liberty. 

Eine  nur  vereinzelt  —  bei  John  Scott,  Condusian ; 
to  a  Friend  (Poets  XI,  773)  —  vorkommende,  sechszeilige 
Strophe  aus  viertaktigen  Versen  ist  nach  dem  früher  (§311) 
erwähntem  Princip  der  Umkehrung  der  Reimfolge  der 
zweiten  Halbstophe  im  Verhältnis  zur  ersten  {abeeba)  gebaut: 

When  erst  W  enthusiast  fancy's  reign 
Induly'd  the  wild  romantic  thonght, 
That  ivander'd  'midst  Arcadian  vales, 
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Sicilian  strcams,  Arabian  gales ; 

Bleut  climen  tci/lt  tco)uVrous  pleasures  fraught, 
Sweet  pleasures,  analloy'd  ivith  paint 

Eine  andere  sechszeilige  Strophe  dieser  Art  in  der 
Heimstellung  aababb  entsteht  aus  der  früher  erwähnten, 
fünfzeiligen  Strophe  aubüb  durch  Wiederholung  des  letzten 
Heimes.  Aus  fünftaktigen  Versen  bestehend  kommt 
dieselbe  vor  bei  Wyatt,  S.  71: 

Alan !  the  (jrief,  and  deadly  ivoful  smart, 
The  careful  chance,  shapen  afure  my  altert, 
The  sorrowful  teurn,  tJie  sighs  hot  as  Jire, 
That  ci'iiel  love  hath  long  soked  from  my  heart ! 
And  for  reward  for  over  great  desire 
Uisdainful  doubleness  have  I,  for  my  hire. 

Ungewöhnlichen  Bau  hat  eine  in  Sidneys  Ar  an  Ha, 
S.  112  (113/4;  XVI)  vorkommende,  der  Formel  "*•*■  ent- 
sprechende Strophe. 

Eine  andere, ' seltene  Strophe  aus  fünftaktigen 
Versen,  nämlich  nach  der  Formel  -abcbac,  findet  sich  bei 
G.  Herbert,  An  Ofering  (S.  154). 

Verwandten  Bau,  nämlich  entsprechend  der  Formel 
abaccb,  haben  die  meisten,  gleichfalls  aus  fünftaktigen  Versen 
bestehenden  Strophen  bei  Thackeray  in  The  great  Cossuck 
Epk,  X  (S.  95). 

Eine  ähnliche  Strophe  aus  viertaktigen  Versen 
nach  der  Formel  abcbca  findet  sich  bei  Tennyson,  A 
Character  (S.  12): 

With  a  half-glance  upon  the  sky 
At  night  he  said,  „The  ivanderings 
Of  this  most  intricate  Universe 
Teach  nie  the  nothingness  of  things". 
Yet  could  not  all  creation  pierce 
Beyond  the  bottom  of  his  eye. 

Der  obigen  nahestehend  ist  eine  andere,  aus  vier- 
taktigen, resp.  vierhebigen  Versen  nach  der  Formel 
abacba  gebaute  Strophe,  mit  Binnenreimen  in  der  vierten 
Zeile,  die  bei  R.  Browning,  The  warst  of  it  (VI,  70),  vor- 
kommt, wenn  man  sie  nicht  vielleicht  besser  zu  den  ungleich- 
metrischen (ab2'"2b![)  zählt. 
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§  320.  Ein  Beispiel  der  wohl  sehr  selten  vorkommen- 
den, achtzeiligen  Strophen  dieser  Gruppe  finde!  aich 
bei  Burns,  Mij  love  she's  but  a  lassie  yet  (S.  258),  wo 
viertaktige  Verse  nach  dem  Schema  aabaccdc  reimen: 

My  love  she's  but  a  lassie  yet', 

My  love  she's  but  a  lassie  yet; 
We'll  let  her  stand  a  year  or  twa, 
SheHl  no  be  half  sae  saucy  yvt. 
I  nie  the  day  I  soiight  her,  0, 

I  rite  the  day  J  sought  her,  0; 
Wha  gets  her  needs  na  say  she's  woo'd, 
But  he  may  say  he's  bought  her,  Ol 

Noch  seltener  dürften  Strophen  dieser  Art  aus  luun 
und  mehr  Zeilen  anzutreffen  sein.  Eine  elfzeilige, 
ziemlich  einfache,  nach  der  Formel  aabbtddec«  gebaute  Strophe, 
die  also  zu  den  erweiterten  Schweifreimstrophen  in  einer  ge- 
wissen Beziehung  steht,  begegnet  bei  Rob.  Bro  w  n  i  ug, 
The  last  Ride  together  (IV,  220): 

I  said  —  Then,  dearest,  since  't  U  so, 
Since  now  at  length  my  fate  I  know, 
Since  nothing  all  my  love  avails, 
Since  all,  my  life  seemed  meant  for,  fails, 

Since  this  was  written  and  needs  must  be  — 
My  whole  heart  rises  up  to  bless 
Your  name  in  pride  and  thankfulness ! 
Take  back  the  hope  you  gave,  —  /  claim 
Only  a  memory  of  the  same,  — 
And  this  beside,  if  you  will  not  blame, 

Your  leave  for  one  more  last  ride  with  me. 


III.  Zweitheilige,  ungleichgliedrige,  ungleich- 
metrische  Strophen. 

§  321.  Von  der  ungleichmetrischen  Gruppe 
der  zweitheiligen,  ungleichgliedrigen  Strophen  sind  zunächst 
diejenigen  zu  erwähnen,  welche  hinsichtlich  der  Reimstellung 
den  gleichmetrischen  gleich  oder  ähnlich  sind. 

Die  einfachste  Strophenform  dieser  Art  ist  wohl  die- 
jenige, welche  aus  zwei,  durch  gleichen  Reim  verbundenen 
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Versen  ungleicher  Länge  besteht;  wie  z.  B.  das  poulter's 
measure,  welches  aber  bei  den  ersten  neuenglischen  Dichtern, 
wo  es  öfters  vorkommt  (vgl.  §  243),  als  fortlaufende  Vers- 
verbindungen von  Alexandriner  und  Septenar  auftritt,  so 
z.  B.  bei  Wyatt,  S.  154,  159;  Sidney,  Arcadia,  'S.  11 
(Grosart  II,  S.  3),  Pansies  XV  (Grosart  I,  207). 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  anderen,  durch  gleichen 
Reim  verbundenen,  ungleichmetrischen  Versen,  wie  vier-  und 
fünftaktigen  oder  fünf-  und  viertaktigen,  drei-  und  fünf- 
taktigen  oder  fünf-  und  dreitaktigen  etc.  (vgl.  §§  244 — 248), 
die  u.  a.  bei  Ben  Jonson  (Poets  IV,  p.  596,  597,  546, 
555)  gleichfalls  nur  in  fortlaufenden  Reihen  vorkommen  und 
wegen  ihrer  geringeren  Länge  und  weniger  scharfen  und 
gleichmäßigen  Gliederung  der  einzelnen  Verse  noch  weniger 
den  Eindruck  von  Strophen  hervorbringen,  als  das  poulter's 
measure  dies  thut,.  welches  vereinzelt  auch  als  vierzeilige, 
der  Formel  ^  entsprechende  Strophe  gedruckt  vorkommt, 
z.  B.  bei  Tennyson,  Marriage  Morning  (S.  285): 

Light,  so  low  upon  earth, 

You  send  a  flash  to  the  sun. 
Here  is  the  golden  close  of  love, 

All  my  ivooing  is  done. 

Andere  Beispiele:  Hymns  Anc.  and  Mod.  58,  101  etc.; 
Percy,  Bei.  II,  n,  6,  11;  III,  u,  13,  m,  6. 

Als  solche  Strophe  macht  sich  das  poulter's  measure  mit 
Entschiedenheit  geltend,  sobald  die  beiden  Langverse  durch 
eingeflochtenen  Reim  zu  Kurzzeilen  aufgelöst  werden,  die 
dann  nach  dem  Schema  a^  geordnet  sind,  wie  z.  B.  in  dem 
bereits  in  Shaksperes  Hamlet  vom  Totengräber  citierten 
Liede  bei  Percy,  Beliques  I,  u,  2,  The  Aged  Lover  re- 
nounceth  Love: 

I  lothe  that  I  did  love, 

In  youth  that  I  thought  swete, 
As  Urne  requires  :  for  my  behove 

Me  thinhes  they  are  not  mete. 

Andere  Beispiele :  Percy,  Bei.  III,  n,  14 ;  C  o  w  p  e  r , 
Olney  Hymns  Nr.  32,  42,  69  (S.  33,  36,  42) ;  G.  Herbert, 
The  Elixir  (S.  196) ;  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  30,  37,  48, 
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69  etc.;  Watts,  Bindere  Fraise  {Ports  IX.  311;  314); 
Thackeray,  Lines  an  a  late  hospicious  eicent  (S.  251); 
F.  Hemans,  England' s  </ead  (V,  127;  ferner  2so.  VI.  161). 
In  ihrem  Gedicht  The  Deparüd  (V,  285)  kommen  unter  den 
nach  der  Formel  ft^gj  gebauten  Strophen  auch  solche  vor. 
die  der  Formel  *^g  entsprechen;  doch  ist  dann  der  Vers- 
ausgang  von  a  stets  klingend.  Einige  Ihrer  Gedichte,  z.  B. 
The  Parting  of  Summer  (IV,  146;  ferner  V,  305;  VI.  27. 
140,  164),  sind  durchweg  in  solchen  Strophen  geschrieben, 
die  dann  damit  für  die  Melodien  gleichgliedriger  Strophen 
geeignet  werden. 

Eine  ähnliche  Strophe  aus  drei-undviertaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  in  der  Reimstellung 
Mha    aber  mit  Binnenreim  in  der  dritten  Zeile,  also  eigent- 

34n'  . 

lieh  "?b23,  kommt  vor  bei  R.  Bums   in    dem    Liede  (>  8<m 

ye  my  dear  (p.  218): 

0  satt-  ye  my  dear,  my  Pheli/? 
0  saw  ye  my  dear,  my  Phely? 
She's  down  in  the  grove,  nhe's  wi'  a  neu-  lote, 
She  winva  come  harne  to  her  Willy. 

Ein  anderes  Beispiel  mit  stumpfen  Reimen  linde!  sich 
bei   Bums,   Herds  a  health   to  thetn   that's   awa   (S.  245) 

und  ohne  Reime  der  beiden  ersten  Verse  schon  bei  Philips. 
ßarhanalian  Song  (Poets  VI,  560;  schon  citiert  S.  !•">■"'»); 
Thackeray,  The  Specidators  (S.  272,  als  Prosa  gedruckt, 
knittelversartig). 

Selten  sind  poulter's  m  easur  e-Stro^hen  aus  trochäischen 
Versen  (vgl.  S.  433). 

Etwaige  Verdoppelungen  dieser  Strophen  gehören  der 
gleichgliedrigen  Gruppe  an  (vgl.  §  301).  Eine  Ausnahme 
findet  sich  bei  Eliz.  Barr.  Browning,  The  Romount  oj 
Margret  (I,  279),  wo  zu  der  zweiten  Halbstrophe  noch  die 
Worte  Margret,  Margret,  als  Refrain  hinzutreten,  wodurch 
die  Strophe  wieder  zu  einer  ungleichgliedrigen  wird. 

Im  Anschluss  an  diese  poulter's-measnre-Stroiphen  sind 
einige  Abarten  derselben  zu  erwähnen;  so  zunächst  eine 
bei  Fei.  Hemans,  The  Stream  sei  free  (VII,  42),  vor- 
kommende Strophe,  welche  der  Formel  k*g  entspricht: 
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Flow  on,  rejoice,  mähe  music, 

Bright  living  stream  set  free ! 
The  troubled  haunts  of  care  and  strife 

Were  not  for  thee ! 

Forner  gehören  hierher  einige  durch  Verdoppelung, 
entweder  des  alexandrinischen  oder  des  septenarischen 
Verses,  entstehende  Erweiterungen  dieser  Strophe.  Diese 
nehmen  dann  aber  einen  dreitheiligen  Charakter  an  und 
werden  daher  unter  den  dreitheiligen  Strophen  citiert 
werden. 

§  322.  Abgesehen  von  diesen  ursprünglich  aus  zwei 
ungleichmetrischen ,  längeren  Versen  hervorgegangenen 
Strophen  bestehen  die  einfachsten  Gebilde  dieser  ungleich- 
gjiedrigep  Gattung  aus  vier  paarweise  gereimten 
Versen  ungleicher  Länge,  die  natürlich  in  ver- 
schiedenen Variationen  vorkommen  können,  so  z.  B.  in  der 
Form  nf$,  wie  bei  Sidney,  Psalm  XVII  (Grosart  II,  233) 
oder  bei  Dryden,  Hymn  for  St.  John's  Eve  (S.  651): 

0  sylvan  prophet !  ivhose  etemal  fame 

Echoes  from  JutJaWs  hüls  and  Jordan**  stream, 

The  music  of  our  numbers  raise, 

And  tune  our  voices  to  tliy  praise. 

Eine  ähnliche  Strophe,  nur  mit  umgekehrtem  Längen- 
verhältniss  der  Verse,  nämlich  iif>\,  findet  sich  in  einer  Ode 
von  Smart,  betitelt  Good  Nature  (Poets  XI,   128): 

Hau  cherub  of  the  highest  heav'n, 

Of  look  divine  and  temper  ev'n, 
Celestial  sweetness,  exquisite  of  mein, 
Of  etfry  virtue,  et^ry  praise  the  queen! 

§  323.  Eine  häufiger  vorkommende  Strophe  hat  die 
Form  ,a^;  sie  begegnet  u.  a.  bei  Cowley,  The  Distance 
{Poets  V,  273): 

/  'ave  folloto'd  thee  a  year,  at  least, 
And  never  stopp' d  myself  to  rest ; 
And  yet  can  thee  o'ertake  no  more 
Than  this  dop  can  flu  day  thai  »ent  before. 

Andere  Beispiele  sind  anzutreffen  bei  Walsh  (Poets 
VI,  569);  Granville  (ib.  VII,  707). 
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Eine  von  Herbert  in  The  Starre  (S.  71)  gebrauchte, 
aus  kürzeren  Versen  bestehende  Stroplie  entspricht  dir 
Formel  a<g. 

Bei  einigen  neueren  Dichtern  kommen  verschiedene 
Strophenarten  aus  drei  gleichen  und  einem  ungleichen  Vene 
in  der  nämlichen  Reimstellung  vor. 

So  begegnet  eine  aus  trochäischen  Verseil  be- 
stehende, dem  Schema  an^  entsprechende  Strophe  bei 
L  o  n  g  f  e  1 1  o  w,  Gudrun  (S.  557) : 

On  King  Olafs  bridal  night 
Shincs  the  moon  tvith  t  ender  liglit. 
And  ncross  the  Chamber  streams 
Its  tide  of  dreams. 

Eine  verwandte,  nach  der  Formel  ftft^  gebaute  Strophe 
aus  jambischen  Versen  findet  sich  bei  Swinburne,  The 
Year  of  Love  (Poems  I,  337) ;  eine  andere,  der  Formel  Rtt^ 
entsprechende,  in  A  ivasted  vigil  (Poems  II,  55).  Eine  ähn- 
liche Strophe,  aber  mit  Voranstellung  des  zweiten  Gliedes, 
nach  der  Formel  ^\,  bietet  Eliz.  Barr.  Browning,  A 
Curse  for  a  Nation  (IV,  52). 

Eine  fast  hiemit  übereinstimmende ,  nämlich  dem 
Schema  ^\  entsprechende  Strophe  begegnet  übrigens  schon 
bei  Dryden,  Secular  Masque  (S.  381),  und  eine  ähnliche, 
der  Formel %*\  entsprechende,  bei  Suc kling  (Poets  III,  744). 

§  324.     Andere    Strophenarten  haben   einen    unregel- 
mässigeren  Bau.  So  entspricht  z.  B.  der  Formel  J*lg  Donnes 
Gedicht  A  Jet  Ring  sent   (Poets  IV,  38).     Wir  theilen    die 
letzte,  metrisch  am  besten  gelungene  Strophe  mit : 
Yet  stay  with  nie,  since  thou  art  come; 
Circle  this  finger's  top,  which  didst  her  thumb: 
Be  justly  proud,  and  gladly  safe,  that  thou  dost  dwell  with  me, 
She  that,  oh  !  broke  her  faith  ivould  soon  break  thee. 

Eine  bei  Suckling  (Poets  III,  733)  vorkommende 
Strophe  entspricht  der  Formel  *J*J: 

There  never  yet  was  woman  made,  nor  shall  but  to  be  cur  st ; 
And  oh  !  that  I  (fond  1)  should  first 
Of  any  lover 
This  truth  at  my  own  Charge  to  other  fools  discover. 
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In  den  folgenden  Strophen  ist  die  syntaktische  Zwei- 
theilung, den  Reimen  entsprechend,  besser  durchgeführt,  als 
in  dieser  ersten. 

Als  dritte  Strophe  dieser  Art  möge  eine  der  Formel 
sS«  entsprechende  erwähnt  werden ,  welche  bei  C  o  w  1  e  y, 
The  Owen  Heart  (Poels  V,  266),  vorkommt: 

I  xconder  what  those  lovers  mean  who  say 
They  have  yiv'n  their  hearts  away  : 
Some  yood  kind  lover  teil  me  hoiv, 
For  mine  is  but  a  torment  to  me  now. 

Aehnliche  Form,  nämlich  entsprechend  der  Formel  Itä, 
hat  eine  bei  G.  Herbert,  The  Familie  (S.  142),  begegnende 
Strophe. 

Sind  die  beiden  äusseren  und  die  beiden  mittleren 
Verse  je  von  gleicher  Länge,  so  dass  z.  B.  die  Formel  T« 
vorliegt,  wie  bei  Cowley,  The  Heart-breaking  (Poets  V, 
274;  dsgl.  p.  233  und  265),  so  nähert  sich  die  Strophe  in 
ihrem  rhythmischen  Bau  den  gleichgliedrigen : 

It  yave  a  piteous  yroan,  and  so  it  broke; 

In  vain  it  something  would  have  spoke; 

The  love  within  too  strony  for  H  ivas, 
Like  poison  put  into  a   Venice-glass. 

Eine  verwandte  Strophe,  nämlich  der  Formel  "«  ent- 
sprechend, begegnet  bei  G.  Herbert,  Good  Friduy  (S.  31). 
Bei  diesem  Dichter  kommt  in  Praise  (S.  56)  noch  eine 
andere,  eigenthümliche ,  nach  der  Formel  52«,  5242,  52d«  etc. 
gebaute  Strophe  vor,  die  hinsichtlich  der  Reimstellung  den 
früher  erwähnten,  untheilbaren  Strophen  gleicht,  wegen  der 
Versbeschaffenheit  aber  doch  hierher  gehört. 

§  325.  Etwas  häufiger  begegnen  die  den  obigen  nahe 
stehenden  Strophen,  in  denen  die  Reimstellung  eine  um- 
schliessende  ist.  Dabei  sind  zwei  Arten  zu  unterscheiden, 
nämlich  solche,  in  denen  den  gleichen  Reimen  auch  gleiche 
Verse  entsprechen,  und  solche,  in  denen  diese  ungleich  sind. 
Die  letztere  Art  findet  sich  öfters  bei  Herbert;  so  nach 
dem  Schema  52«  in  dem  Gedicht  Death  (S.  197): 

Schipper,  Eugl.  Metrik.    II.  Tbeil.  36 
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Death,  thou  tvast  once  an  uncouth  hideous  thing, 
Nothing  but  bones, 
The  sad  effect  of  sadder  grones: 
Thy  mouth  tvas  open,  bat  thou  couldst  not  sing. 

Etwas  regelmässigeren  Bau,  nämlich  der  Formel  «m 
entsprechend,  haben  die  Strophen  seiner  Gedichte  Oiddinesm 
(S.  131)  und  Dulnesse  (S.  118),  oder  seines  Even-Song  (S.  59),  in 
welchem  zwei  Strophenformen,  nämlich  nach  der  Formel  S"; 
und  Jb45,  mit  einander  abwechseln. 

Bei  den  neueren  Dichtern  sind  diese  Strophenarten 
selten  zu  finden.  Eine  ziemlich  regelmässige,  der  Formel 
abÜS  entsprechende,  begegnet  bei  Eliz.  Barr.  Browning, 
The  deserted  Garden  (II,  236): 

I  mind  me  in  the  days  departal, 
How  offen  underneath  the  sun 
With  childish  bounds  I  used  to  not 
To  a  garden  long  deserted. 

Andere  Strophen  haben  stumpfe  Keime,  noch  andere 
die  umschliessenden  stumpf  und  die  umschlossenen  klingend. 
Einer  nach  der  Formel  S~bbV  gebauten  Strophe  bedient  sie 
sich  in  dem  Gedicht  A  dead  Böse  (III,   107). 

Eine  mit  der  nächsten  Gruppe  verwandte  Strophe, 
welche  der  Formel  fb5  entspricht,  begegnet  bei  F.  Hern  ans, 
The  Water-Lily  (VII,  253). 

Die  andere  Art,  in  denen  den  gleichen  Keimen  auch 
gleiche  Verse  entsprechen,  ist,  wie  es  scheint,  vorwiegend 
bei  den  neueren  Dichtern  vertreten.  So  kommt  bei  Fei. 
Hern  ans  öfters  eine  nach  der  Formel  ?\%  gebaute  Strophe 
vor,  z.  B.  in  The  Song  of  Night  (VI,  94) : 

I  come  to  thee,  0  Earth  ! 
With  all  my  gifts!  — for  every  flower  sweet  dew 
In  bell,  and  um,  and  chalice,  to  renexv 

The  glory  of  its  birth. 

Andere  Beispiele:  The  Angel 's  Greeting  (ib.  VI,  186), 
ferner  vol.  VII,  232,  241. 

In  einer  verwandten  Strophenform,  aus  drei-  und  vier- 
taktigen  Versen ,  nach  der  Formel  Jb£,  ist  ihr  Gedicht  The 
voiee  of  Scio  (III,  230)  geschrieben.  Diese  Form  findet  sich 
übrigens  schon  bei  S  h  e  n  s  t  o  n  e,  Ode  to  Health  {Poets  IX,  615). 
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In  der  nämlichen  Strophenform  aus  drei-  und  vier- 
taktigen,  jambisch-anapästischen  Versen  bewegen  sich  ihre 
Gedichte  The  Bird's  Release  (IV,  80)  und  The  Victor  (VI,  221). 

Von  ähnlichen  Strophen  mit  längeren  umschliessenden 
Versen  und  kürzeren  umschlossenen  findet  sich  ein  Beispiel 
schon  bei  G.  Herbert,  The  Temper  (S.  50),  nach  der 
Formel  S*fc: 

1t  eannot  be.    Where  is  that  mightie  joy, 

Which  just  now  took  up  all  my  heart  ? 
Lord!  if  thou  must  needs  use  thy  darf, 

Save  that,  and  me ;  or  sin  for  both  destroy. 

Ferner  ist  zu  nennen  Longfellows  Uebersetzung 
von  „0  Tannebaum,  o  Tannebaum" :  The  Hemlock-Tree  (S.  155) ; 
katalektische  Tetrameter  und  Viertakter: 

0  hemlock-tree  !  0  hemlock-tree!  hoiv  faithful  are  thy  branches! 

Green  not  alone  in  summer  Urne, 

Biet  in  the  winter's  frost  and  rime ! 
0  hemlock-tree!  0  hemlock-tree!  how  faithful  are  thy  branches! 

In  einer  analogen,  ungleichrhythmischen  Strophe  aus 
viertaktigen,  resp.  vierhebigen  Versen  mit  Doppelreimen  und 
zweitaktigen,  trochäischen  Versen  mit  klingenden  Reimen 
ist  R.  Brownings  Gedicht  A  pretty  woman  (III,  197)  ab- 

gefasst : 

That  fawn-skin-dappled  hair  of  hers, 

And  the  blue  eye 

Dear  and  dewy, 
And  that  infantine  fresh  air  of  hers! 

§  326.  Viel  zahlreicher,  als  die  bisher  betrachteten 
vierzeiligen  Strophen  dieser  Art,  sind  solche  mit  gekreuzter 
Reimstellung.  Unter  diesen  lassen  wir  hier  zunächst  die- 
jenigen, den  zuletzt  erwähnten  Strophen  am  nächsten  stehen- 
den folgen,  in  welchen  zwei  gleiche  längere  Verse  zwei  gleiche 
kürzere  umschliessen  oder  umgekehrt ;  so  z.  B.  eine  Strophe 
nach  der  Formel  f"^,  welche  bei  Wyatt  (S.  67)  vor- 
kommt : 

All  heuvy  minds 

Do  seek  to  ease  their  charge; 

And  that  that  most  them  binds 
To  let  at  large. 

36* 
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Eine  Strophe  nach  der  Formel  ?%  begegnet  bei  G. 
Herbert,  The  Method  (S.  138). 

Bei  einigen  neueren  Dichtern  kommt  die  dem  Schema 
aba£  entsprechende  Strophe  öfters  vor,  so  u.  a.  bei  South«- \. 
The  Ebb-Tide  (II,  193): 

Slowly  thy  flotving  tide 
Came  in,  old  Avon  !  scarcely  did  mine  eyes, 
As  tcatchfully  I  roanid  thy  green-wood  side, 

Perceive  its  gentle  rise. 

Andere  Beispiele:  Fei.  Hemans,  The  dying  Improti- 
satore  (IV,  189),  The  antique  sepnlchre  (VI,  KIT),  A  thoughi 
of  the  Future  (VI,  182);  Longfellow,  An  April  Dttjf 
(S.  51). 

In  der  verwandten  Strophenform  "bM  sind  zwei  Ge- 
dichte von  G.  Herbert,  nämlich  The  Eeprisall  (S.  29)  und 
Faith  (S.  43),  abgefasst. 

Das  umgekehrte  Längeverhältniss  der  Verse  liegt  vor 
in  folgender  Strophe ,  die  bei  Y  a  1  d  e  n  ,  The  Sea  and  Ihr 
Banks  (PoetsYll,  781),  vorkommt  und  der  Formel  "."«  ent- 
spricht : 

As  out  at  sea  a  ruffling  gale  it  blew, 

And  clottds  o'ercast  the  gloomy  skies: 
The  surges  they  began  to  rise, 

And  terrify  the  saitofs'  jocund  crew. 

§  327.    Auch  vierzeilige  Strophen  aus  drei  gleich- 
metrischen Versen  und  einem  kürzeren  Schlussvcix 
in  gekreuzter  Reimstellung  kommen  öfters  vor ;  so  begegnet 
eine  nach  dem  Schema  ab~tr  gebaute  Strophe  bei  Th.  Hood, 
The  Haunted  House  (S.  95): 

Some  dreams  we  have  are  nothing  eise  but  dreams, 
Unnatural,  and  füll  of  contradidions ; 
Yet  others  of  our  most  romantic  sehemes 
Are  something  more  than  ßctions. 

Anderes  Beispiel :  Fei.  Hemans,  The  Parting  Ship 
(VI,  100 ;  lauter  stumpfe  Reime).  Verwandten  Bau  hat  eine 
Strophe  nach  der  Formel  ab**  bei  Tennyson,  A  Dream  of 
Fair  Women  (S.  62): 
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/  read,  before  my  eyelids  dropt  their  shade, 
„The  Legend  of  Good   Women",  long  ago 
Sung  by  the  morning  star  of  song,  who  made 
His  music  heard  below. 

Eine  ähnliche  Strophe,  welche  der  Formel  ab~%~  ent- 
spricht, begegnet  bei  Sidney,  Psalm  VI  (Grosart  II,  216), 
Arcadia,  S.  379  (ib.  II,  137). 

Noch  häufiger  kommen  Strophen  dieser  Art  aus  etwas 
kürzeren  Versen  vor. 

So  ist  z.  B.  eine  den  Formeln  abSs  oder  aba,b  entsprechende 
Strophe  recht  beliebt.  Sie  findet  sich  u.  a.  bei  C  o  1  e  r  i  d  g  e, 
Love  (S.  176): 

All  thoughts ,■  all  passions,  all  delights, 
Whatever  stirs  this  mortui  frame, 
All  are  but  ministers  of  Love, 

And  feed  his  sacred  flame. 

Andere  Beispiele:  Coleridge,  Introduction  to  the 
Tale  of  the  dark  Ladie  (S.  193) ;  W  o  r  d  s  w  o  r  t  h ,  Roh  Roy's 
Gram  (II,  353;  ferner  IV,  42,  VII,  315);  nach  der  Formel  aba4b8: 
Wordsworth,  Lines  written  in  early  spring  (I,  232 — 6); 
Shelley,  Good  Night  (III,  78);  F.  Hemans,  Gesner  (II, 
254 ;  ferner  II,  256) ;  Hymns  Anc.  and Mod.  Nr.  119 ;  Tenny- 
son,  Requiescat  (S.  274),  Of  old  sat  Freedom  etc.  (S.  71); 
R.  Browning,  Memorabilia  (III,  217),  A  light  wotnan 
(IV,  217;  vier-  und  dreihebige  Verse). 

Auch  Strophen  nach  den  Formeln  ah«  oder  ab«  finden 
sich  oft.  Ein  Beispiel  der  zweiten  gewährt  P  o  p  e  s  Jugend- 
gedicht Ode  on  Solitude  (S.  45): 

Happy  the  man  ivhose  ivish  and  care 
A  few  paternal  acres  bound, 
Content  to  breathe  his  native  air, 
In  his  ow n  ground.  ' 

Andere  Beispiele:  Herbert,  Grace,  Vertue  (S.  55, 
86;  letzter  Vers  Refrain);  Hymns  Anc.  and  Mod.  19,  207; 
F.  Hemans,  Hymn  by  the  sickbed  of  a  mother  (VI,  147); 
Campbell,  Napoleon  and  the  British  sailor  (S.  243),  The 
Parrot  (S.  254);  Landor  (II,  S.  634) ;  nach  der  Formel  ab^: 
Keats,  La  belle  dame  sans  mercy  (S.  279). 
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Wohl  nur  sehr  selten  begegnen  Strophen  nach  der 
Formel  8ba.b,  wie  in  dem  Herb ert'schen  Gedicht  Grateful- 
nesse  (S.  127)  oder  mit  Refrainversen,  nach  dem  Schema  "bS», 
wie  bei  Fei.  Hemans  in  Passing  away  (VI,  135),  oder 
nach  aB%%  wie  bei  D.  G.  Rossetti  in  My  Father's  CUm 
(I,  184). 

§  328.  Auch  die  umgekehrte  Anordnung  der  Verse, 
meistens  drei  kürzere  voranstehend  und  e i n 
längerer  folgend,  ist  nicht  selten;  so  z.  B.  nach  der 
Formel  ab«,  wovon  schon  C  o  w  p  e  r ,  Divine  Love  endures 
no  Rival  (S.  418),  ein  Beispiel  bietet: 

Love  is  the  Lord  whom  I  obey, 
Whose  will  transported  I  perform; 
The  centre  of  my  rest,  my  stay, 
Love's  all  in  all  to  nie,  tnyself  a  worm. 

Andere  Beispiele :  Yalden  (Poets  VII,  782);  Herbert, 
Witsunday  (S.  54);  F.  Hemans,  The  Tombs  of  Plataea 
(III,  243;  ferner  V,  124);  Wordsworth,  The  Contrast, 
II  (VII,  138). 

Verwandter  Art  ist  folgende  Strophe  nach  der  Formel 
ab3s,  mit  vorwiegend  alexandrinischem  Rhythmus,  die  bei 
Waller,  Puerperium  {Poets  V,  451),  vorkommt: 

You  gods  that  have  the  pow^r 
To  trouble  and  comp  ose 
All  ^Äai's  beneath  your  bow'r, 
Calm  silence  on  the  seas,  on  earth  impose. 

Die  Variation,  dass  nur  ein  kurzer  Vers  voran- 
steht und  drei  längere  folgen,  kommt  gleichfalls 
vor;  so  findet  sich  eine  Strophe  nach  der  Formel  3ib*6  bei 
F.  Hemans,  The  Wish  (VI  249): 

Come  to  me,  when  my  soul 
Hath  but  a  few  dim  hours  to  linger  here  ; 
When  earthly  chains  are  as  a  shrivell'd  scroll, 
Oh!  let  me  feel  thy  presence!  be  but  near! 

Andere  Beispiele:  F.  Hemans,  in  The  Prayer  in 
the  Wilderness  (VII,  180) ;  The  Boivl  of  Liberty  (III,  229)  •  To 
Venus  (III,  110). 

Pie  nämliche  Strophenform  aus  einem  sechs-  und  drei 
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siebentaktigen  Versen  (e1"1?)  findet  sich  bei  Eliz.  Barr. 
Browning,  The  Poet  and  the  Bird  (III,  49)  '. 

§  329.  An  die  zuletzt  betrachteten  Strophen  schliessen 
sich  diejenigen,  aus  drei  gleichmetrischen  Versen 
und  einem  ungleichmetrischen  bestehenden  Strophen 
an ,  in  denen  der  letztere  nicht  zu  Anfang  oder  zu 
Ende  der  ersteren ,  sondern  zwischen  denselben  steht. 
Strophen  dieser  Art  sind  selten.  So  begegnet  eine  nach  der 
Formel  l\*\  gebaute  bei  G.  Herbert,  Church-Lock  and 
Key  (S.  61): 

I  knoiv  it  is  my  sinne,  which  locks  thine  eures, 
And  bindes  thy  hands ! 

Out-crying  my  requests,  drowning  my  tears ; 

Or  eise  the  chilnesse  of  my  faint  demands. 

Eine  andere,  der  Formel  j}J°J  entsprechend,  findet  sich 
in  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  17: 

"  The  sun  is  sinking  fast, 
The  daylight  dies; 
Let  love  awake,  and  pay 
Her  evening  sacrifice. 

In  der  verwandten  Strophe  aus  trochäischen  Versen 
in  der  Anordnung  a  3*3  ist  G.  Herberts  Discipline  (S.  189) 
geschrieben.  Hierher  gehört  auch  D.  G.  Rossettis  Eden 
Bower  (I,  31),  geschrieben  in  Strophen  nach  dem  Schema 
j-b  d.j„   e.c  f~f-   j„b  ii.iL  uow.  etc-?  wobei  B  und  CRefrain- 

verse  bedeuten,  die  mit  einander  abwechseln,  und  sein 
Even  so  (I,  174),  in  Strophen  aus  trochäischen  Versen  nach 
der  Formel  "34*3,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  b  Binnen- 
reime aufweist ,  dass  AA  nur  in  den  einzelnen  Strophen 
vorkommende  Refrainverse  bedeuten,  und  dass  die  mittelste 
Strophe  fünfzeilig  ist  (H*}"). 

Strophen  mit  einer  gleichmetrischen  Hälfte 
und  einer  ungleichmetrischen,  aus  zwei  abweichen- 
den Versen  bestehenden,  sind  selten.  Ein  Beispiel  (5^5)  bietet 
G.  Herbert,  Employment  (S.  51): 


1  Eine  ganz  eigentümliche  Form  begegnet  bei  Sh&lley  in 
seinen  Stanzas  (I,  157),  die  nämlich  die  einfache  Reims*-  eu.ung  abab 
haben,  aber  in  allen  Strophen  aus  verschiedenen,  nieis*  ".angerenTersen 
bestehen. 
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If  as  a  flowre  doth  spread  and  die, 
Thou  tcouldst  extend  nie  to  some  good, 
Before  1  were  by  frosts  extremitie 
Nipt  in  the  bud. 

§  330.  Oefters  dagegen  begegnen  solche  Strophen, 
deren  zwei  Hälften  beide  aus  ungleichmetrischen 
Versen  bestehen,  wobei  dann  aber  in  der  Regel  entweder 
zwei  zusammenstehende  Verse,  also  die  beiden  mittleren, 
oder  zwei  getrennt  stehende,  durch  den  nämlichen  Krim 
verbundene,  von  gleichmetrischer  Beschaffenheit  sind.  Von 
dem  ersteren,  seltenen  Fall  begegnen  bei  G.  Herbert  zwei 
Beispiele;  das  erste,  der  Formel  £b<^  entsprechende,  in  '/'In 
Temper  (S.  49): 

How  should  I  praise  thee,  Lord!  how  should  my  rymes 
Gladly  engrave  thy  love  in  steel, 
If  what  my  soul  doth  feel  sometimes, 
My  soul  might  ever  feel  I 

Das   andere,   mit   vorangestelltem   kurzen  Verse,   der 
Formel  *b*b  entsprechende,  findet  sich  in  Mattem  (S.  57): 
I  cannot  ope  mine  eyes, 
But  thou  art  ready  there  to  catch 
My  morning-soul  and  sacrißce : 
Then  we  must  needs  for  that  day  make  a  match. 

Die  zweite  Art  kommt  hauptsächlich  bei  den  neueren 
Dichtern  vor.  Gewöhnlich  sind  die  ersten  und  dritten  Verse 
die  gleichmetrischen  und  die  längeren.  Doch  begegnet  ein 
Beispiel  mit  voranstehendem,  kürzeren  Verse  nach  der 
Formel  •£»{,  schon  bei  G.  Herbert,  The  Foü  (S.  186): 
If  we  could  see  below 
The  sphere  of  vertue,  and  each  shining  gracey 

As  plainly  as  that  above  doth  show ; 
This  were  the  better  skie,  the  brighter  place. 

Die  umgekehrte  Anordnung  der  Verse  (^g)  findet  sich 
bei  T  e  n  n  y  s  o  n,  The  Palace  of  Art  (S.  48) : 
/  built  my  soul  a  lordly  pleasure-house, 
Wherein  at  ease  for  aye  to  dwell. 
I  said,  „0  Soul,  make  merry  and  carouse, 
Bear  soul,  for  all  is  well". 

Einer  verwandten,  nach  der  Formel  *3a5*  gebauten 
Strophe  bedient  er  sich  in  The  Poet  (S.  12). 
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Vorwiegend  septenarischen  Bau  nach  der  Formel 
abft4b  hat  folgende  Strophe,  die  bei  Milton,  Psalm  V  (vol. 
III,  S.  24)  vorkommt: 

Jehovah,  to  my  words  give  ear, 

My  meditation  weigh; 

The  voice  of  my  complaining  hear, 

My  kitig  and  God,  for  unto  thee  I  pray. 

Andere  Beispiele :  F.  Hemans,  The  Chief tain's  Son 
(V  125;  ferner  VI,  198,  302,  VII,  10).  Auch  Cowley, 
The  Resolution  (Poets  V,  267;  aber  nur  Str.  I;  Str.  II  und 
III:  aba4b).  Ein  anderes  Gedicht  Cowleys,  The  Incurable 
(ib.  279),  ist  in  Strophen  geschrieben,  die  theils  die  Form 
5a3ba5b4  (Str.  I,  II,  III),  theils  die  Form  abab  (Str.  IV,  VII),  theils 
die  Form  ab^  (Str.  V,  VI)  haben,  wie  denn  Cowleys  Strophen- 
bau oft  sehr  willkürlich  ist. 

Der  septenarischen  Strophe  noch  näher  steht  eine  bei 
F.  Hemans  in  Music  of  Yesterday  (IV,  191)  vorkommende, 
nach  dem  Schema  ^^  gebaute  Strophe: 

The  chord,  the  Karp's  füll  chord  is  hush'd, 

The  voice  hath  died  away, 
Whence  music,  like  sweet  waters,  gush\1, 
But  yesterday. 

Die  nämliche  Strophenform  aus  trochäischen  Versen 
nach  der  Formel  ab^b  findet  sich  Hymns  Anc.  and  Mod. 
Nr.  254. 

Selten    kommt   es   vor,    dass   der    zweite    und   vierte 
Vers  gleichmetrisch   sind ,   wie  in  einer   bei   Shelley,   A 
Song  (III,  94),  begegnenden,  der  Formel  ^ab  entsprechenden 
Strophe,  deren  zweite  Hälfte  aus  einem  Septenar  besteht : 
A  tvidow  bird  säte  mourning  for  her  love 
Upon  her  tvintry  bough; 
The  frozen  wind  kept  on  above, 
The  freezing  stream  below. 

§  331.  Auch  verschiedene  fünf  zeilige,  bereits  er- 
wähnte Strophenformen  kehren  hier  in  ungleichmetrischen 
Versen  wieder,  so  zunächst  solche  mit  paralleler  Reim- 
stellung der  frons  und  der  caada  (vgl.  §  313),  wie  z.  B.  in  einer 
Strophe  nach  der  Formel  "aab|?  bei  G.  Herbert,  Sinne 
(S.  58): 
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0  that  I  could  sinne  once  see! 

We  paint  the  devil  foul,  yet  he 

Hath  some  good  in  him,  all  agree. 
Sinne  is  flat  opposite  to  tW  Almighty,  seeing, 
It  wants  the  good  of  vertue,  and  of  being. 

Eine  Strophe  mit  derselben  Reimstellung,  aber  aus 
drei-  und  viertaktigen,  jambisch-anapästischen,  resp.  dak- 
tylischen, nach  der  Formel  *a^j  geordneten  Versen  be- 
stehend, kommt  vor  bei  Shelley,  Lines  Witten  during  the 

Castlereagh  Administration  (III,  244) : 

Corpses  are  cold  in  the  tomb ; 
Stones  on  the  pavement  are  dumb ; 
Abortions  are  dead  in  the  womb,  — 
And  their  mothers  look  pale,  like  the  white  shore 
Of  Albion,  free  no  tnore ! 

Eine   andere  Strophe   in   ähnlicher   Reimstellung,   aus 
vier  viertaktigen  Versen  und  einem  fünftaktigen  Verse  ("^j), 
begegnet  in  einem Liede  von  Suckling  (Poets  III,  734): 
I  prithee  spare  tne,  gentle  bog  ! 
Press  me  no  more  for  that  slight  toy, 
That  foolish  trifle  of  an  heart ; 
I  swear  it  will  not  do  its  part, 
Though  thou  dost  thine,  emploifst  thy  power  and  ort. 

Unregelmässigeren  Bau  haben  andere  Strophen,  so 
z.  B.  eine,  welche  die  Form  f,*^  nai  und  in  einem  Liede 
von  Donne  (Poets  IV,  39)  sich  findet: 

SouVs  joy,  noie  I  am  gone, 
And  you  alone, 
Which  cannot  be, 
Since  1  must  leave  myself  with  thee, 
And  carry  thee  with  me. 

Die  nämliche  Strophe  begegnet  bei  G.  Herbert,  A 
Parodie  (S.  195),  nämlich  auf  den  Inhalt  der  obigen. 

Aehnliche  Bauart,  nur  noch  entschiedenere  Gliederung, 
hat  folgende  Strophe  nach  der  Formel  aab$'°,  welche  bei 
Cowley,  All  for  Love  [Poets  V,  263),  vorkommt: 

'Tis  well,  'tis  well  with  them,  say  I. 
Whose  short  liv'd  passions  with  themselves  can  die; 

For  none  can  be  unhappy  who, 

'Midst  all  his  Ms,  a  Urne  does  hnow 
(Though  ne'er  so  long)  when  he  shall  not  be  so, 
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§  332.  Die  früher  (§  315)  erwähnte,  fünfzeilige  Strophe 
mit  der  Reimstellung  aabba  findet  sich  in  der  Form  ft£bb4^ 
bei  Wyatt  (S.  85): 

Tho'  I  cannot  your  cruelty  constrain, 
For  my  good  will  to  favour  nie  again ; 

Thongh  my  true  and  faithful  love 

Have  no  power  \jour  heart  to  move, 
Yet  nie  upon  my  pain! 

Eine  ähnliche,  nur  noch  etwas  einfachere  Strophe,  nach 
der  Formel  *"a*,b{^,  begegnet  bei  Longfellow,  The 
rainy  Day  (S.  111). 

In  derselben  Reimstellung  findet  sich  eine  Strophe 
nach  der  Formel  aabba.  bei  G.  H  e  r  b  e  r  t ,  Obedience  (S.  105) ; 
ferner  eine  nach  dem  Schema  j£b5!£  in  Judgement  (ib.  S.  199). 
Auch  wurden  kürzere,  drei-  und  zweitaktige,  resp.  -hebige 
Verse  zu  solchen  Strophen  verknüpft  von  R  o  w  e,  The  Con- 
tented  Shepherd  (Poets  VII,  146): 

As  on  a  summer's  day 

In  ihe  greenwood  shade  I  lay, 

The  maid  that  I  lov'd, 

As  her  fancy  mov*d, 
Game  Walking  forth  that  way. 

Die  nämliche  Strophe  kehrt  wieder  nach  der  etwas 
abweichenden  Formel  a~3~bb;  3-  bei  Th.  Moore,  Oh,  the sight 
entrancing  (II,  214),  als  Refrain,  resp.  Strophentheil  einer 
zwei-  oder  dreitheiligen,  gleichgliedrigen  Strophe.  Sie  findet 
sich  auch  bei  Bums,  0  saw  ye  my  dear  (S.  218;  vgl.  §  321). 

Eine  ähnliche  Strophe  aus  längeren  Versen  nach  der 
Formel  aabb*  begegnet  bei  Byron  Oh!  snatch'd  aicay  etc. 
(S.  123): 

Oh!  snatcli'd  away  in  beauty's  bloom, 

On  thee  shall  press  no  ponderous  tomb\ 
Bnt  on  thy  tnrf  shall  roses  rear 
Their  leaves,  the  earliest  of  the  year; 

And  the  wild  cypress  wave  in  tender  gloom. 

§  333.    Eine  schön  gegliederte  Strophe  nach  der  Formel 
f ba*  kommt  vor  bei  C  0  w  1  e  y,  Her  Unbelief  (Poets  V,  279) : 
'Tis  a  stränge  hind  of  ign'rance  this  in  you, 
That  you  your  victYies  should  not  spy, 
Victories  gotten  by  your  eye! 
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TJiat  your  bright  beams,  «  thos<>  of  comtts  do} 
Should  kill,  but  not  know  how  nor  who. 

Zwei    andere,    verwandte    Strophenformen,    nämlich 
jj|ag  und  abbaa.,  begegnen  bei  C  a  r  e  w  in  A  Pustoral  Dialoyne, 
Shepherd,  Nymph,  Chorus  (Poets  III,  687) : 
Sheph.   This  mossy  bahk  theij  prest.      Nym.  That  aged  oak 
Did  canopy  the  happy  pdir 
All  night  front  the  damp  air. 
Cho.      Here  let  us  sit,  and  sing  the  tcords  they  spoke, 
Till  the  daybreaking  their  embraces  broke. 

Sheph.  See,  Love,  the  blushes  of  the  morn  appear ; 
And  noio  she  hangs  her  pearly  störe 
(RoWd  from  the  eastern  shore) 
1'  th'  cowslip's  bell  and  rose's  ear: 
Sweet,  I  must  stay  no  longer  here. 

Strophen  mit  dieser  Reimstellung  kommen  bei  G. 
Herbert  mehrere  vor;  so  g^  Afßiction  (S.  57);  ffS&Tlie 
Discharge  (S.  151),  ^a£  A  true  Hymne  (S.  177). 

Bei  den  neueren  Dichtern  ist  diese  Reimstellung  seltiti 
anzutreffen.  Ein  Beispiel  einer  Strophe  der  Art  aus  kürzeren 
Versen,  entsprechend  der  Formel  !}b5",  begegnet  bei  K. 
Browning,  Mesmerism  (IV  165): 

All  I  believed  is  true! 

I  am  able  yet 

All  I  want,  to  get 
By  a  method  as  stränge  as  new : 
Dare  I  trust  the  same  to  you? 

§  334.  Eine  andere  hierher  gehörige  Strophenform, 
welche  der  Formel  l\f^  entspricht,  kommt  vor  bei  Cow- 
ley,  Impossibilities  (Poets  V,  275).  Str.  II  lautet: 

True  lovers  oft  by  Fortune  are  envy'd, 
Oft  earth  and  hell  against  them  strive; 

But  Providence  engages  on  their  side, 
And  a  good  end  at  last  does  give  ; 

At  last  just  men  and  lovers  always  thrive. 

Eine  ähnlich  gebaute  Strophe  (S8™)  begegnet  bei  G. 
Herbert,  The  Windows  (S.  63) ,  eine  verwandte  (^\fl)  in 
The  Glitnpse  (ib.  S.  162),  eine  dritte  (abft5b)  in  seinem  Ge- 
dicht Decay  (S.  99). 

Eine  Strophe  dieser  Art  aus  zwei-  und  viertaktigen 


-    573    — 

Versen  in  der  Ordnung  |J*bJ  findet  sich  bei  Waller,  Song 
(Poets  V,  492): 

Go,  lovely  Rose! 
Teil  her  that  wastes  her  Urne  and  me, 

That  notv  she  knows, 
When  I  resemble  her  to  thee, 
Hoiv  siveet  and  fair  she  seems  to  he. 

Strophen  dieser  Art  könnten  als  dreitheilige  aufgefasst 
werden,  wenn  die  einzeilige  cauda  als  solche  ausreichen 
würde. 

Noch  weniger  ist  dies  der  Fall  in  folgender  Strophe 
eines  Liedes  von  Suckling  {Poets  III,  732;  auch  in  Percy, 
Rel.  II,  m,  16),  wo  der  zweite  Vers  jeder  Strophe  als 
Refrain  zum  Schluss  derselben  wiederkehrt,  nach  der 
Formel  R~Ba~bB  • 

Why  so  pale  and  wan,  fond  lover? 

Pr"ythee  why  so  pale? 
Will,  when  looking  well  canH  move  her, 

Loohing  ill  prevail? 

Pr'ythee  why  so  pale? 

Noch  entschiedener  macht  sich  der  zweitheilige  Cha- 
rakter der  Strophe  bemerkbar  in  einer  nach  dem  Schema 
52435  gebauten  Form,  welche  durch  ein  Gedicht  C  a  r  e  w  s,  To  a 
Ladij  that  desired  I  woidd  love  her  {Poets  III,  698),  repräsen- 
tiert wird,  wovon  wir  die  vorletzte  Strophe  mittheilen: 

I'll  make  your  eyes  Itke  morning  suns  appear, 
As  mild  and  fair  ; 
Your  brow,  as  crystal  smooth  and  clear ; 
And  your  dishevel'd  hair 
Shall  flow  like  a  calm  region  of  the  air. 

Eine  ähnliche,  nach  der  Formel  f^^  gebaute  Strophe 
findet  sich  bei  G.  Herbert,  Aaron  (S.  184). 

Neuere  Dichter  bedienen  sich  dieser  Reimstellung,  wie 
es  scheint,  namentlich  zu  Strophen  aus  vier  gleichmetrischen, 
meist  viertaktigen,  resp.  vierhebigen  Versen  und  einem  un- 
gleichmetrischen, dreitaktigen,  resp.  dreihebigen  Schlussverse 
(abab5);  so  z.  B.  Shelley,  Liberty  (III,  91): 

The  fiery  mountains  ansiver  each  ofher ; 

Their  thunderings  are  echd'd  front  zone  to  zone ; 
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The  tempestuous  oceans  atvake  one  another, 

And  the  ice-rocks  are  shaken  round  winter's  zotie. 

When  the  clärion  of  the  Typhoon  is  hlötvn. 

Die  nämliche  Strophe  aus  vier-  und  dreitaktigen  Versen 
begegnet  bei  Eliz.  Barr.  Browning,  Parting  Umn 
(IV,  152),  und  bei  Edgar  Poe,  To  Helen  (S.  205): 

Helen,  thy  beauty  is  to  me 

Like  those  Nician  barks  of  yore 
That  gently,  o"er  a  perfumetl  IM, 

The  iveary  way-worn  wanderet'  höre 

To  his  oum  native  shore. 

Einer  den  obigen  verwandten  Strophe  aus  vier  \  ici- 
hebigen  Versen  und  einem  zweihebigen  Verse  ( ababb)  bedient 
sich  Eliz.  Barr.  Browning  in  Mother  and  Poet  (IV, 
156);  die  nämliche  Strophe  aus  vier  viertaktigen  Versen 
und  einem  Zweitakter  begegnet  bei  Swinburne,  Film 
{Poems  I,  217). 

Wenig  abweichend  ist  auch  eine  der  Formel  J^*  ent- 
sprechende Strophe,  die  bei  D.  G.  Rossetti,  The  Stajf 
and  the  Scrip  (I,  47),  vorkommt. 

Dagegen  hat  folgende,  bei  Tennyson,  Wages  (S.  277) 
anzutreffende ,  aus  vier  daktylischen  Sechstaktern  und  einem 
daktylischen  Fünftakter  bestehende  Strophe  (aba^)  einen 
eigenartigen  Klang: 

Glory  of  warrior,  glory  of  orator,  glory  of  song, 

Paid  with  a  voice  flying  by  to  be  lost  on  an  endless  sea  — 

Glory  of  Virtue,  to  flght,  to  struggle,  to  right  the  wrong  — 
Nay,  but  she  aim'd  not  a  glory,  no  lover  of  glory  she  : 
Give  her  the  glory  of  going  on,  and  still  to  be. 

Seltener  begegnen  Strophen  mit  der  Reimstellung 
abbab.  Eine  solche,  nach  dem  Schema  *b^b  gebaute ,  bietet 
G.  Herbert  in  Constancie  (S.  68): 

Who  is  the  honest  man? 
He  that  doth  still  and  strongly  good  pursue, 
To  God,  his  neighbour,  and  himself  most  true  : 

Whom  neither  force  nor  fawning  can 
Unpinne,  or  wrench  from  giving  all  their  due. 

Eine  einfachere,  der  Formel  ab5bftb  entsprechende  Strophe 
kommt  vor  bei  Fei.  He m ans,  The  Lost  Pleiad  (IV,  179): 


—    575    — 

And  is  there  glory  from  the  heavens  departed?  — 
0  void  unmarh'dl  —  thy  sisters  of  the  sky 
Still  hold  their  place  on  high 

Though  from  its  rank  thine  orb  so  long  hath  started, 
Thou,  that  no  more  ort  seen  of  mortal  eye! 

§  335.    Recht  zahlreich  sind  auch  Strophen  mit  durchge- 
führter Reimkreuzung  (ababa)  zu  finden.  Eine  solche  nach  dem 
Schema  ababa.  begegnet  bei  Gr.  Herbert,  Jordan  (S.  51): 
Who  sayes  that  ßctions  onely  and  false  hair 
Become  a  verse?  Is  there  in  truth  no  beautie? 
Is  all  good  structure  in  a  winding  stair? 
May  no  lines  passe,  except  they  do  their  dntie 
Not  to  a  true,  but  painted  chair? 

Aehnlichen  Bau ,  nämlich  nach  der  Formel  ababa,,  hat 
eine  Strophe  bei  Sidney,  Psalm  IX  (Grosart  II  221),  so- 
wie auch  eine  T  h.  Moores  in  The  Fudges  in  England, 
Leiter  III  (V,  163). 

Die  entsprechende  Strophenform  aus  vier  viertaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  und  einem  solchen  dreitaktigen 
Verse  T8*"1^)  begegnet  öfters  bei  R.  Browning,  so  in 
By  the  Fire-Side  (III,  170): 

How  well  I  know  ivhat  I  mean  to  do 
When  the  long  dark  autitmn  evenings  come ; 
And  ivhere,  tny  soul,  is  thy  pleasant  htte? 
With  the  music  of  all  thy  voices,  dnmb 
In  life's  November  tool 

Andere  Beispiele :  R.  Browning,  Two  in  the  Cam- 
pagna  (III,  188),  Gold  Hair  (VI,  62),  Popularity  (III,  218: 
ab-ab-£).  Aehnlichen  Bau,  nämlich  nach  der  Formel  Bb~ab~j*~ 
hat  die  aus  trochäischen  Versen  gebaute  Strophe  von 
Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  140.  Der  Formel  "^  entspricht 
eine  bei  G.  Herbert  in  Employment  (S.  76)  anzutreffende 
Strophe.  Nicht  sehr  verschieden  ist  eine  bei  Eliz.  Barr. 
Browning  in  The  Mask  (III,  84)  begegnende  Strophe 
nach  der  Formel  abalbJ,  wobei  a  durchgereimt  ist,  also  aca^a? 
adad3a  etc. 

Auch  compliciertere  Formen  kommen  bei  älteren  und 
neueren  Dichtern  vor,  so  z.  B.  eine  Strophe  nach  dem 
Schema  ababa  bei  GL  Herbert,  To  all  Angels  and  Saints 
(S.  75): 
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ölt  glorious  spirits,  irho  after  all  your  band» 
See  the  sniooth  face  of  God,  tvithout  a  fron», 

Or  strict  commands ; 
Where  ev'ry  one  is  hing,  and  hath  his  croicu, 
If  not  upon  his  head,  yet  in  his  hands. 

Aehnlichen  Bau,  nämlich  nach  der  Formel  **■**  hat 
die  Strophe  seines  Gedichts  Vnkindnesse  (S.  93).     . 

Dieser  verwandt  ist  die  Strophe  JJ^*  in  The  Odour 
(S.  185).  Etwas  einfacher  ist  wieder  die  Strophe  f"^  in 
The  Pulley  (S.  168). 

Eine  Strophe  dieser  Art  bei  R.  Browning,  Drama&n 
Personae  VI,  Reading  a  book  under  a  cliff  (VI,  50),  hat  die 
Form  aba5^: 

Still  ailing,   Wind?  Will  be  appeased  or  no? 
Which  needs  the  other^s  office,  thou  or  1  ? 
Dost  want  to  be  disburthened  of  a  tvoc, 
And  can,  in  truth,  my  voiee  untie 
Its  links,  and  let  it  go? 

Interessanter  ist  eine  andere,  von  ihm  in  Master 
Hugues  of  Saxe-Gotha  (III,  221)  gebrauchte,  zu  dem  Inhalt 
des  G edichtes  vortrefflich  stimmende  Strophe  aus  tro- 
chäischen Versen  nach  der  Formel  a\a\*,  die,  abgesehen 
von  der  Reimstellung,  als  eine  um  einen  Vers  (den  vierten) 
erweiterte  poulters  -  measure  -  Strophe  angesehen  werden 
könnte : 

Hist,  but  a  word,  fair  and  soft ! 

Forth  and  be  judged,  Master  Hugues! 
Answer  the  question  I've  put  you  so  oft: 

What  do  you  mean  by  your  mountainous  fugues? 
See,  weVe  alone  in  the  loft. 

Endlich   möge   noch   eine   von    D.   G.   Rosse tti    in 
Sud  den  Light  (I,  244)  gebrauchte,   nach   dem   Schema  abft!£ 
gebaute  Strophe  hier  Platz  finden: 
I  have  been  here  before, 

But  when  or  how  I  cannot  teil: 
I  knote  the  grass  beyond  the  door, 
The  sweet  Jceen  smell, 
The  sighing  sound,  the  lights  around  the  shore. 

§  336.  Eine  besondere,  auch  in  der  altenglischen  Poesie 
(vgl.  I,  S.  381)  vorkommende,  fünfzeilige  Strophenart  mit  der 
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Reimstellung  dribäb  ist  noch  zu  erwähnen,  die  (ebenso  wie 
die  entsprechende,  gleichmetrische)  als  eine  Verkürzung 
der  Schweifreimstrophe  anzusehen  ist,  welche  letz- 
tere in  den  dreistrophischen  Hymns  of  Astraea  in  Acrostic 
Verse  von  Sir  John  Davies  (Poets  II,  705 — 710)  jedes- 
mal als  Geleitstrophe  auf  die  zwei  ersten ,  verkürzten 
Schweifreimstrophen  folgt.  Wir  theilen  die  erste  dieser 
26  Hymnen,  deren  Strophen  der  Formel  "^"^  entsprechen, 
und  sämmtlich  das  Akrostichon  Elisabetha  Regina  zeigen, 
zur  Veranschaulichung  auch  der  letzteren  Eigenthümlichkeit 
vollständig  mit: 

Of  Astrea. 
Early  before  the  day  doth  spring, 
Let  us  atvake,  my  Muse,  and  sing; 

1t  is  no  Urne  to  slumber; 
So  many  joys  this  Urne  doth  bring, 

As  Urne  will  fail  to  number. 
But  whereunto  shall  we  bend  our  lays  ? 
E'en  up  to  Heaven,  again  to  raise 

The  Maid  which  thence  descended, 
Hath  brought  again  the  golden  days, 

And  all  the  ivorld  amended. 
Rudeness  itself  she  doth  refine, 
E'en  like  an  alchymist  divine, 

Gross  times  of  iron  tuming 
Into  the  purest  form  of  gold; 
Not  to  corrupt,  tili  heaven  ivax  old, 
And  be  refin'd  tvith  burning. 

Andere  Beispiele  dieser  Strophenform  finden  sich  bei 
Rowe  (Poets  VII,  140);  Coleridge,  To  a  young  Lady 
(S.  192);  F.  Hern  ans,  Translations  front  Horace:  To  his 
attendant  (III,  110);  Th.  Moore,  Oh,  teach  me  to  love 
Thee  etc.  (II,  322;  vier-  und  dreihebige  Verse). 

Einige  Abarten  dieser  Strophenform  sind  noch  zu  er- 
wähnen ;  so  zunächst  eine  nach  der  Formel  aab*£  gebaute, 
welche  bei  Prior,  An  Epigram  (J \>ets  VII,  445),  vorkommt: 

Vaiti  the  concevit   ir hielt  you  express, 
That  nncall'd  Alard  will  possess 

Tour  house  and  coach,  both  day  and  night, 
And  that  Macbeth  was  haunted  less 

By  Banquo's  restless  spright. 

Schipper,  Engl.  Metrik.    11.  Thril.  37 
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Eine  andere,  welche  bei  C  o  w  1  e  y  in  Of  Solitude  (Poets 
V,  434)  begegnet,  entspricht  der  Formel  ««Jg: 

Hail,  old  Putridem   Trees,  so  great  and  good  t 
Hail,  ye  Plebeian   Vnderwood ! 

Where  the  poetic  birds  rejoiee, 
And  for  their  quiet  nesls  and  plenteous  food 
Tay  tvith  their  grateful  voiee. 

Eine  dritte,  hier  zu  erwähnende  Strophe  ans  zwei-, 
drei-  und  viertaktigen ,  jambisch  -  anapästischen  Versen, 
welche  der  Formel  a^  entspricht,  findet  sich  bei  Parnell, 
Sony  (Poets  VII,  3):" 

When  thy  beauty  appears 
In  its  graces  and  «irs, 
All  bright  as  an  angel  neu>  <lr<>/>t  from  the  sby', 

At  distance  I  gaze,  and  am  <nc\l  hy  my  frtirs, 
So  strangely  you  dazzle  my   eye. 

Bei  den  neuereu  Dichtern  sind  Strophen  dieser  Art 
selten.  Ein  Beispiel  nach  der  Formel  "*h*^j  findet  sich  bei 
Shelley,  A  Lammt  (III,  80): 

Oh,  world  !  oh,  life!  oh,  timef 
On  whose  last  steps  I  climb 
Trembling  at  that  where  I  had  stood  before ; 
When  will  return  the  glory  of  your  primef 
No  more  —  0,  neuer  more! 

§  337.  Eine  andere,  gleichfalls  in  der  altenglischen 
Poesie  (vgl.  1 ,  381)  vorkommende ,  verkürzte  Form  der 
Schweifreimstrophe,  in  welcher  die  erste  Halbstrophe  um 
einen  Hauptvers  beeinträchtigt  ist,  so  dass  die  Formel  j! 
entsteht ,  kommt  öfters  vor.  Sie  ist  anzutreffen  u.  a.  hei 
Rochester,  Love  and  Life  (Poets  VI,  405) : 

All  my  past  life  is  mine  no  more, 

The  flying  hours  are  yone! 
Like  transitory  dreams  given  o'er, 
Whose  images  are  Tcept  in  störe 

By  metnory  alone. 

Andere  Beispiele:  Parnell  (Poets  VII,  68);  Prior 
(ib.  VII,  516,  521);  Smart,  The  Sweets  of  Eveniny  (ib.  XI. 
165);  Burns,  Verses  writien  und  er  violent  (/rief  (S.  119;  b: 
klingende  Keime);  Tb.  Moore,  Nay,  do  not  treep  (I,  270; 
ferner  353) ;  Longfellow,  The  Slave  in  the  dismal  Swamp 
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(S.  121);  R,  Browning,  Along  the  Beach  (VI,  46);  Eliz. 
Barr.  Browning,  The  Pet- Name  (III,  122);  aus  vier-  und 
dreihebigen  Versen :  T  h.  Moore,  The  Lake  of  the  diamal 
Swamp  (I,  128);  Southey,  Mary,  the  Maid  of  the  Jnn 
(VI,  3;  ferner  61,  86). 

Eine  verwandte,  der  Formel  *£*"!]  entsprechende  Strophe 
begegnet  bei  T  h.  Moore,   Echo  (II,  211): 

How  stveet  the  answer  Echo  mahes 

To  music  at  night, 
When,  roused  hg  lute  or  hörn,  she  wakes, 
And  für  away,  o'er  lawns  and  lakes, 

Goes  answering  light. 

Anderes  Beispiel :  Eliz.  Barr.  Browning,  The 
North  and  the  South  (IV,  166),  wo  in  jeder  Strophe  der 
zweite  Vers  zum  Schluss  derselben  als  Refrain  wiederkehrt 
und  dieser  Vers  abwechselnd  mit  einem  anderen  durch- 
gereimt ist,  also:- aBaaB,  dCddC,  eBeeB,  fCffC,  gBggB  etc. 

Selten  sind  Strophen  dieser  Art  aus  fünftaktigen  und 
zwei-  oder  dreitaktigen  Versen.  Eine  solche  nach  der 
Formel  ?^na*  begegnet  in  einer  Ode  von  Donne  (Poets  IV, 
23),  eine  andere  nach  der  Formel  j^"**  bei  D.  G.  Rossetti, 
Sunset   Wings  (II,  246): 

To-Night  this  sunset  spreads  ttvo  golden  wings 

Cleaving  the  western  sky; 
Winged  too  with  wind  it  is,  and  winnoivings 
Of  birds;  as  if  the  day's  last  how  in  rings 

Of  strenuous  flight  must  die. 

Als  eine  Abart  dieser  Strophenform  ist  die  folgende, 
nach  der  Formel  aba*3  gebaute,  zu  bezeichnen,  welche  bei 
Dorset,  Qn  the  Countess  of  Dorchester  (Poets  VI,  511) 
vorkömmt : 

Teil  tue,  Doriurf«,  tri)//  so  ijuij, 

Why  such  embroidery,  f ringe,  and  Ictce? 

Cait  an;/  drcssps  find  a  way, 

To  stop  th'approaches  of  decay, 
And  mend  a  ruin'd  face? 

Recht  unregehnässig  ist  folgende,  der  Formel  "J"»  ent- 
sprechende, bei  Swinburne  in  Fragoletta  (Poems  I,  94), 
vorkommende  Strophe: 

37* 
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0  Lore !  what  shall  be  said  of  thee  ? 

The  son  of  grief  begot  by  joy  ? 
Being  sightless,  teilt  thou  see? 
Being  sexless,  wilt  thou  be 

Maiden  or  boy? 

§  338.  Indem  wir  uns  nun  der  mit  drei  Reimen 
gebildeten,  fünfzeiligen  Strophe  zuwenden,  schliesses 
wir  an  die  zuletzt  betrachtete  Gruppe  zunächst  die  enge 
damit  verwandte  an,  in  welcher  das  Reimschema  abeeb 
vorliegt. 

Die  gewöhnliche,  verkürzte  Schweifreimstrophe  dieser 
Art  aus  vier-  und  dreihebigen  Versen  begegnet  bei  \\  <>  r  d  s  - 
worth  in  dem  Gedichte  Wrilten  in  Germany,  on  eme  of  the 
coldest  ilays  of  the  Century  (1799),  (II,  98): 

A  Plague  on  yonr  languages,  German  and  Norse! 

Let  nie  have  the  sovg  of  the  kettle; 
And  the  tongs  and  the  poker,  instead  of  that  horse  * 
That  gallops  away  uith  such  fury  and  force 

On  this  dreary  diill  pfafe  of  black  metal. 

Anderes  Beispiel,  aus  vier-  und  dreitaktigen  Versen: 
Southey,  The  Cross  Roads  (VI,  49). 

Das  nämliche  Reimschema  bietet  die  folgende,  vier- 
zeilig  (mit  Binnenreim)  gedruckte  Strophe  Longfell  0  vv  s 
in  Sir  Humphrey  Gilbert  (S.  173),  die  der  Formel  "^  ent- 
spricht : 

Sout hward  tvith  fleet  of  ice 
Sailed  the  corsair  Death; 
Wild  and  fast 
Blew  the  blast 
And  the  east-wind  was  his  breath. 

Eine  Strophe  ähnlicher  Art  aus  dreitaktigen,  jambischen 
und  zweitaktigen,  jambisch-anapästischen  Versen  nach  der 
Formel  a3bc^,  die  im  Grunde  genommen  nichts  anderes  ist. 
als  ein  pouhers  measure  mit  Binnenreim  im  ersten  Gliede 
des  septenarischen  Verses,  kommt  vor  bei  Denham,  To 
Sir  John  Mennis  (Poets  V,  689): 

All  on  a  weeping  Monday, 

With  a  fat  Bulgarian  sloven, 

1  „The  Stoves  in  North  Germany  generally  have  the  impression 
of  (i  (jalloping  horse  upon  Dum,  this  being  part  of  the  Brunsuick  Arms." 
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Little  Admiral  John 
To  Bologne  is  gone, 

Whom  I  think  they  call  Old  Loven. 

Ein  anderes  Beispiel  findet  sich  daselbst,  S.  691,  ein 
drittes  bei  Shenstone,  The  Bape  of  the  Trap  (Poets 
IX,  631),  und  ein  viertes,  nach  der  Formel  's"^",  bei 
Leigh  Hunt,  The  St.  James's  Phenomenon  (S.  222). 

In  eine  der  Formel  a~4  c~2~4  entsprechende  Strophe 
könnte  die  in  Nr.  440  der  Hymns  Anc.  and  Mod.  gebrauchte, 
vierzeilige ,  gleichmetrische,  aus  trochäischen  Versen  be- 
stehende Strophe  a~b  °~\  wegen  des  Binnenreims  in  der  dritten 
Zeile  aufgelöst  werden. 

Eine  hierhergehörige ,  aber  eigenartige  Strophenform 
dieser  Art  bietet  ein  Gedicht  von  C  a  r  e  w  ,  betitelt  Love's 
Courtship  (Poets  III,  707).  Zwei  viertaktige  Reimpaare 
sind  hier  nämlich-  durch  einen  zweitaktigen,  reimlosen  Vers 
(vgl.  I,  p.  314),  dem  also  der  entsprechende  Schweifreimvers 
fehlt,  getrennt  ("Sf5*):' 

Kiss,  lovely  Celia,  and  be  kind; 
Let  my  desires  freedom  find  : 

Sit  thee  down, 
And  we  will  make  the  gods  confess, 
Mortals  enjoy  some  happiness. 

Die  nämliche  Strophenform  aus  vier  vierhebigen  Versen 
und  einem  dreitaktigen ,  in  refrainartiger  Weise  in  jeder 
Strophe  wiederkehrenden  Verse  ("S") ,  begegnet  bei  T  h. 
Moore,  There  is  a  bleak  Desert  (II,  327). 

Eine  verwandte  Strophe,  welcher  der  erste  Schweif- 
reimvers fehlt  (aab4s),  kommt  bei  Wordsworth  in  The 
Blind  Highland  Boy  (II,  368)  vor: 

Now  we  are  tired  of  boisterous  joy, 
Have  ramped  enough,  my  little  Boy! 
Jane  hangs  her  head  lipon  my  breast, 
And  yott  shall  bring  your  stool  and  rest ; 
This  comer  is  your  own. 

Anderes  Beispiel :  Wordsworth,  The  Cottager  to 
her  Infant  (III,  74) ;  ferner  nach  der  Formel  ""Ss,  also  mit 
Refrain :  Byron,  A  very  mournful  Ballad  on  the  siege  and 
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Conquest   of  Alhama    (S.    297)    und     aus    trochäischen 
Versen:  F.  Hern  ans,   Willow-Song  (VII,  40). 

Die  verwandte  Strophe ,  nach  der  Formel  a"'^,  be- 
gegnet bei  Longfell  ow,  Excelsior  (S.  117),  wo  dies  Wort 
den  jedesmaligen  Refrain  bildet ;  ähnlich  bei  F  e  1.  He  in  ans 
Look  on  me  with  thy  cloudless  ei/es  (VII,  79),  und  aus  tro- 
chäischen Versen :  Mother's  Litanij  by  the  sickbed  of  a  C&ild 
(VII,  215);  ferner  bei  El iz.  Barr.  Browning:  Tlxit  Day 
(111,147),  aus  vier  vierhebigen  und  einem  zweihebigen  K< - 
frainverse,  sowie  die  als  einzelne  Strophen  gedruckten 
Halbstrophen  in  ihrem  Lay  of  the  Brown  Bosary  (II,  1 7  ff.) 
(vgl.  §  284). 

In  Strophen  aus  vier  vierhebigen  Versen  und  einem 
eintaktigen  Verse  (aabjg  ist  ihr  Gedicht  My  Kate  (IV,  86) 
geschrieben. 

Eine  eigenthümliche  Strophe  derselben  Dichterin  aus 
vier  septenarischen  Versen  und  einem  dreitaktigen  Refrain- 
verse (aab^ ;  gedruckt  als  neunzeilige  Strophe :  434^4^433)  m  ^ 
Bomance  of  the  Ganges  (II,  39)  gehört  gleichfalls  hierher, 
sowie  die  nach  der  Formel  l^\  Jj^  gedruckten  Halb- 
strophen des  früher  (S.  535)  erwähnten  Herbert  'sehen 
Gedichtes  Compassion  (S.  150). 

§  339.  Unter  den  hierhergehörigen  Strophen  mit  ge- 
kreuzterReimstellung  schliesst  sich  zunächst  noch  eine 
bei  L  0  n  g  f  e  1 1  o  w,  The  Saga  of  King  Olaf,  XIII  (S.  565),  vor- 
kommende, nach  der  Formel  aba^  aus  trochäischen  Versen 
gebildete,  der  obigen  Gruppe  der  verkürzten  Schweifreim- 
strophen an: 

Thorberg  Skafting,  master-builder, 

In  his  shipyard  by  the  sea, 
Whistled,  saying,  jTwoidd  bewilder 
Any  man  but   Thorberg  Skafting, 

Any  man  but  me! 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  einer  nach  der  Formel 
a4342  gebauten  Strophe,  die  bei  Coleridge  in  Something 
childish  but  very  natural  (S.  197)  vorkommt,  wogegen  eine 
dem  Schema  •*•}•  entsprechende  Strophe,  die  sich  bei  G. 
Herbert,  Deniall  (S.  78),  findet,  isoliert  steht. 
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Regelmässigem  Strophen  mit  der  Reimstellung  ababc 
sind  recht  häufig  anzutreffen,  und  zwar  sind  bei  den  neueren 
Dichtern  namentlich  Strophen  mit  einem  Refrainverse  be- 
liebt. 

So  kommt  bei  Fei.  Hern  ans  die  Strophenform  abab^ 
häufig  vor.  z.  B.  in  Ancient  Greek  Song  of  Exile  (IV,   119): 
Where  is  the  summer,  with  her  golden  sun?  — 

That  festal  glory  hath  not  pass^d  from  earth: 
For  me  alone  the  laughing  day  is  done! 

Where  is  the  summer  with  her  voice  of  mirth? 
—  Far  in  my  own  bright  land? 

Anderes  Beispiel :  F.  Hemans,  To  a  departed  Spirit 
(VI,  28).  —  Verwandte  Strophen ,  deren  sie  sich  bedient, 
sind  aba^  in  Leave  me  not  yet  (VII,  40),  abaj$  in  No  more 
(VI,  150),  0  ye  Voices  (VII,  57,  trochäische  Verse;  dsgl. 
ib.  69,  76).  Auch  verbindet  sie  zwei  Strophen  durch  zu- 
sammenreimende '  Kurzverse :  ababa,  dede53  in  Parting  Words 
(VI,  56)  und  abab^,  dcd^  in  TheUa  at  her  Lover's  Grave  (VI, 
41),  so  dass  eigentlich  gleichgliedrige,  zehnzeilige  Strophen 
entstehen  (vgl.  §  285). 

Eine  nach  der  Formel  abab^  gebaute  Strophe  begegnet 
bei  Th.  Moore,  For  thee  (done  (III,  112). 

Neben  der  obigen  Hauptstrophe  ist  die  entsprechende 
Strophe  aus  vier  vierhebigen  Versen  und  einem  Dreitakter  zu 
erwähnen  (al'ab4(g).  Sie  findet  sich  u.  a.  bei  Th.  Moore, 
Weep,  Children  of  Israel  (II,  322) : 

Weep,  weep  for  him,  the  Man  of  God  — 

In  yonder  vale  he  sunk  to  rest; 
But  none  of  earth  can  point  the  sod 

That  flowers  above  his  sacred  breast. 
Weep,  children  of  Israel,  weep  ! 

Anderes  Beispiel  aus  vier  viertaktigen,  jambisch-ana- 
pästischen Versen  und  einem  solchen  dreitaktigen,  klingend 
reimenden  Refrainverse:  Th.  Moore,  lf  thou'lt  be  mute 
(II,  199).  Die  verwandte  Formel  a~ba~b«  begegnet  bei  Ch. 
Lamb,  Bailad,  From  the  Ger  man  (S.  40). 

Eine  ähnliche,  der  Formel  aba^  entsprechende  Strophe 
findet  sich  bei  Longfellow,  Midnight  Mass  for  the  Dying 
Year  (S.  50),  eine  andere,  aus  zwei  Septenaren  und   einem 
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Zweitakter,  nach  der  Formel  gfg,    bei   F.  Hern  ans,    La 
her  depart  (VII,  90). 

Wir  citieren  noch  eine  originelle,  hierher  gehörige, 
nach  der  Formel  abab,^  gebaute  Strophe  TennysonsinTfr 

Window  (S.  282): 

The  lights  and  shadows  fly  ! 
Yonder  it  brightens  and  darkens  down  on  the  piain. 
A  jewel,  a  jewel  dear  to  a  lover's  eye ! 
Oh  is  it  the  brook,  or  a  pool,  or  her  window  i»<>i< , 
When  the  winds  are  up  in  the  morning? 

§  340.  Unter  den  sechszeiligen  Strophen  ist 
zunächst  eine  zu  erwähnen,  welche  den  einreimigen  Strophen 
nahe  steht,  insofern  sie  aus  vier  vierhebigen,  eilf 
reimigen  Versen  nebst  zwei  zweihebigen,  reim- 
losen Refrain versen  (die  übrigens  auch  als  ein  vier* 
hebiger  Vers  aufgefasst  werden  könnten)  zusammengesetzt 
ist,  nach  der  Formel  aRt"'4b^.  In  dieser  Strophe  ist  das  Qe- 
dicht  The  Old  and  young  Courüer  (Percy,  Rel.  II,  m,  8) 
geschrieben : 

An  old  song  made  by  an  aged  old  pate, 
Of  an  old  worshipful  gentleman,  who  had  a  greate  estate, 
That  kept  a  brave  old  house  at  a  bountiful  rate, 
And  an  old  porter  to  relieve  the  poor  at  his  gate; 
Like  an  old  courtier  of  the  queen's, 
And  the  queen's  old  curtier. 

Eine  andere,  hier  zu  erwähnende  Strophe,  welche  nach 
der  Formel  ?aab^  gebaut  ist,  und  sich  den  gleichgliedrigen 
nähert,  kommt  vor  bei  Cowley,  The  Discovery  (Poets  V, 
266,  Str.  2-4)  (Str.  1  •=  ««»>}$): 

The  lightning  which  tall  oaks  oppose  in  vai>i, 

To  strike  sometimes  does  not  disdain 

The  humble  furzes  of  the  piain. 

She  being  so  high,  and  I  so  low, 

Her  pouPr  by  this  does  greater  shew, 
Who  at  such  äistance  gives  so  sure  a  blow. 

Eine  ähnliche  Strophe,  die  bei  Cowley  in  The  Sepa- 
ration (Poets  V,  278)  begegnet,    hat   die  Form  aaab^. 

Eine  verwandte  sechszeilige  Strophe,  die  sich  gleich- 
falls den  gleichgliedrigen  nähert,  nach  der  Formel abbbba  gebaut, 
bietet  Somerviles  Huntiny-Song  (Poets  VIII,  510): 
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Behold,  my  friend,  the  rosy- finget' 'd  morn, 

With  blushes  on  her  face, 

Peeps  o'er  yon  azure  hill ; 

Rieh  gems  the  trees  enchase, 

Pearls  from  each  bush  distil, 
Arise,  arise,  and  hail  the  light  neiv-born. 

Ferner  sind  bei  diesen  Strophen  mit  nur  zwei  Reimen 
noch  zwei  originelle,  bei  R.  B  u  r  n  s  vorkommende  Strophen 
zu  erwähnen,  wovon  die  eine ,  nach  der  Formel  ^"t,  aus 
vier-,  drei-,  zwei-  und  eintaktigen ,  jambisch-anapästischen 
Versen  gebaute,  in  dem  Gedicht  Ye  Jacobites  by  Name x 
(S.  273)  vorkommt: 

Ye  Jacobites  by  name,  give  an  ear,  give  an  ear  ; 
Ye  Jacobites  by  name,  give  an  ear; 
Ye  Jacobites  by  name, 

Your  fautes  I  will  proclaim, 

Your  doctrines  I  maun  blame  — 
Yoa  shall  hear. 

Die  andere,  aus  vier-  und  zweitaktigen,  daktylischen, 
nach  der  Formel  aftbbba,  gereimten  Versen  bestehende  Strophe 
bietet  das  Gedicht  Had  I  a  Cave  (S.  185) : 

Had  I  a  cave  on  some  wild,  distant  shore, 

Where  the  winds  howl  to  the  ivaves"1  dashing  roar ; 

There  would  I  weep  my  woes, 

There  seek  my  lost  repose, 

Till  grief  my  eyes  should  dose, 
Ne'er  to  wake  more. 

Die  nämliche  Reimstellung  liegt  vor  in  der  einfacheren, 
nach  der  Formel  aabbb£  gebauten  Strophe,  die  bei  F.  Hemans 


1  Dass  die  äussere  Form  dieser  Strophe  in  Folge  der  von  uns 
im  Druck  wiedergegebenen  Anordnung  der  Verszeilen  sich  dem  Drei- 
eck nähert,  ist  wohl  nur  als  etwas  Zufälliges  anzusehen.  In  George 
Puttenhams  Arte  of  English  Poesie  findet  sich  ein  Kapitel  (XI, 
S.  104 — 114),  welches  Of  Proportion  in  figure  handelt,  d.  h.  von  Strophen- 
formen ,  die  absichtlich  in  der  Anordnung  ungleich  langer  Vers- 
zeilen geometrische  Figuren,  wie  ein  Dreieck,  einen  Kreis,  eine  Pyra- 
mide etc.  nachzubilden  suchen.  Wir  glaubten  umsomehr  von  einer  Be- 
schreibung dieser  Ausartung  strophischer  Formen  Abstand  nehmen  zu 
dürfen,  als  uns  unzweifelhafte  Proben  derselben,  abgesehen  von  den 
bei  Puttenham  angeführten,  wohl  von  ihm  selbst  angefertigten  Bei- 
spielen, nicht  begegnet  sind. 
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in  The  Silver  Locks  (VII,  242)  vorkommt,  so  wie  in  der  Strophe 
aab~b~w  (jgg  schönen  Liedes  von  Th.  Moore,  Erinl  the 
tear  (II,  114): 

Erin,  the  tear  and  the  smile  in  thine  eyes, 
Blend  like  the  rainbow  that  hangs  in  thy  skies! 

Shining  through  sorrow's  stream, 

Saddening  through  pleasure's  beam, 

Thy  suns  with  doubtful  gleam, 
Weep  white  they  rise. 

Unter  den  Strophen  mit  zwei  Reimen  erwähnen  wir 
hier  endlich  noch  eine  nach  der  Formel  aabjbljj  gehaute, 
welche  in  Wyatts  Gedicht  The  Faithful  Lover  fS.  56) 
begegnet  und  hinsichtlich  des  Baues  der  ersten  Halbstrophe 
schon  der  folgenden  Gruppe  angehört. 

§  341.  Unter  den  sechszeiligen  Strophen  dieser  Gruppe 
sind  nun  diejenigen  zu  erwähnen,  welche  auf  dem  P  r  i  n  c  i  p 
der  Schweifreimstrophe  beruhen. 

Die  in  der  altenglischen  Poesie  ziemlich  beliebte,  so- 
genannte verschränkteSchweif  reimst  rop  he  kommt, 
wie  dort  bereits  bemerkt  wurde  (vgl.  I,  S.  380),  auch  in 
der  neuenglischen  Dichtkunst  bei  R.  Bums  häufig  vor, 
doch  insofern  von  der  dort  citierten,  nach  dem  Schema 
aa43«  gebauten,  abweichend,  als  die  Schweifreimverse  (b) 
hier  zweitaktig  sind.  Als  Probe  diene  die  erste  Strophe 
seines  Scotch  Drink  (S.  6): 

Let  other  Poets  raise  a  fracas 

'Bout  vines,  an'  wines,  an   drunken  Bacchus, 

An'  crabbit  names  an'  stories  wrack  us, 

An'  grate  our  lug, 
I  sing  the  juice  Scotch  bear  can  mak  us, 

In  glass  or  jug. 

Zahlreiche  andere,  heitere  und  ernste  Gedichte  sind 
von  R.  Burns  in  dieser  Strophenform  abgefasst,  so  S.  9, 
19,  31,  33,  34,  38,  39,  42,  53,  54,  55,  69,  71,  72,  74,  75, 
77,  78,  81,  83,  95,  101,  103,  etc.  etc. 

Auch  W.  Scott  bediente  sich  derselben  zu  einem 
Liede,  betitelt  The  Ha rp,  in  seiner  Dichtung  Rokeby  (S.  261) ; 
ferner  Campbell  in  Hallowed  Ground  (S.  162);  Th.  Hood 
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in    Ja<k   Hall   (S.  87);  Wordsworth,    At   the   grave   of 
Barns  (II,  328,  332),  A  Night -Thought  (VIII,  83). 

Die  ältere  Form  ("a4b3«)  kommt  aus  vier-  und  drei- 
taktigen  ,  jambisch  -  anapästischen  Versen  gebildet  vor  bei 
Campbell,  Stanzas  on  the  Battle  of  Navarino  (S.  176): 

Hearts  of  oak  that  have  bravely  deliver'd  the  brave, 
And  uplifted  old  Greece  from  the  trink  of  the  grave, 
'Twas  the  helpless  to  help,  and  the  hopeless  to  save, 

That  your  thunderbolts  swept  er  er  the  brine; 
And  as  long  as  yon  sun  shall  look  down  on  the  ivave, 

The  liyht  of  your  glory  shall  shine. 

Ein  Beispiel  der  verwandten  Strophe  aus  vier-  und 
dreitaktigen,  jambischen  Versen  mit  der  umgekehrten  An- 
ordnung der  Glieder  findet  sich  bei  Longfellow,  Voices 
of  the  Night  (S.  40): 

Pleasant  it  was,  when  woods  were  green, 

And  winds  were  soft  and  low, 
To  lie  amid  some  sylvan  scene, 
Where,  the  long  drooping  boughs  betiveen, 
Shadows  dark  and  sunh'ght  sheen 

Attentate  come  and  go. 

Anderes  Beispiel :  Willis,  The  Pity  of  the  Park 
Fountain  (S.  131). 

§  342.  Auf  der  Keimstellung  einer  regelmässigen 
Schweifreimstrophenart  beruht  eine  bei  L  a  n  d  o  r  (II ,  642) 
vorkommende,  nach  der  Formel  aa3b5as6  gebaute  Strophe,  welche 
wegen  des  sechstaktigen  Schlussverses  auch  zu  den  Spenser- 
stanzen  gerechnet  werden  könnte: 

I  will  not  call  her  fair, 

For  that  all  women  are, 
Shady  or  sunny,  dim  of  eye  or  bright: 

But  teil  me,  teil  me  where 

Is  one  of  tint  so  clear, 
Unless  it  may  be  one  uho  bathes  in  upper  light. 

Im  Uebrigen  sind  aber  seltener  bei  den  neueren  eng- 
lischen Dichtern  derartige  Strophen,  welche  die  gewöhnliche 
Reimstellung  (aabccb)  der  Schweifreimstrophe  bei  ungleich- 
gliedrigem  Versbau  beibehalten,  zu  linden,  als  bei  den  älteren. 

Die  einfachsten  Strophen  dieser  Art  sind  solche,  deren 
erste  Hälfte  gleichmetrisch,  und  deren  zweite  ungleichmetrisch 
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ist,  wie  z.  B.  eine  nach  der  Formel  M*bc«  gebaute,  welche 
bei  Prior  (Poets  VII,  392)  in  The  Despairing  Shepherd  vor- 
kommt : 

Alexis  shuntfd  his  fellow-swains, 
Their  rural  sports,  and  jocund  straihs : 

(Heaven  guard  us  all  from  Cupid's  bow  !) 
He  lost  his  crook,  he  left  his  flocks; 
And,  wandering  through  the  lonely  rocks, 

He  nourish'd  endless  woe. 

Andere  Beispiele:  Campbell,  The  Name  Unknown 
(S.  179);  Wordsworth,  The  Ellipse  of  th<>  Shh  lsjo 
(VI,  253). 

Eine  verwandte,  nach  der  Formel  "bc^,  also  mit 
längerem  Schlussverse,  gebaute  Strophe  begegnet  bei  Fei. 
Hern  ans,  Prayer  at  Sea  öfter  Victory  (VII,  198),  eine 
andere,  mit  verkürztem  Schlussverse,  nach  der  Formel  "b"b, 
bei  Longfellow,  King  Olafs  Christmas  (S.  563). 

Die  nächste  Stufe,  gleichmetrischer  Bau  der  eisten 
Halbstrophe  bei  ganz  abweichendem  Bau  der  zweiten,  wird 
veranschaulicht  durch  folgende,  der  Formel  "^  ent- 
sprechende, bei  G.  Herbert  in  Nature  (S.  38)  vor- 
kommende Strophe: 

Füll  of  rebellion  I  tvould  die, 
Or  ßght,  or  travell,  or  denie 
That  thou  hast  ought  to  do  ivith  me. 
0  tarne  my  heart ; 
lt  is  thy  highest  art 
To  captivate  strong  holds  to  thee. 

Anderes  Beispiel:  Longfellow,  The  Black  Niqht 
(S.  86).  ■' 

Ungleichmetrische  erste  und  gleichmetrische  zweite 
Halbstrophe  liegt  vor  in  einer  nach  der  Formel  ^8bccb,  be- 
bauten Strophe,  die  bei  Cunningham  in  A  Pastoral 
Hymn  to  Janus  {Poets  X,  719)  zu  rinden  ist. 

Durchaus  die  Gestalt  der  gewöhnlichen  Schweifreim- 
strophe hat  in  der  ersten  Halbstrophe  die  folgende,  nach 
dem  Schema  "Ä  gebaute  Strophe,  welche  in  Drydens 
Secular  Masque  (S.  381)  vorkommt: 
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Weary,  iveary  of  my  tveight, 
Let  me,  let  nie  drop  my  freight, 
And  leave  the  world  behind. 
I  could  not  bear, 
Another  year, 
The  load  of  humankind. 

Eine  bei  C  o  w  1  e  y  in  dem  Gedicht  Written  in  Juice 
of  Lemon  (Poets  V,  258)  vorkommende,  verwandte  Strophe 
hat  die  Form  ^"s,  entspricht  also  in  der  zweiten  Hälfte 
der  Abart  mit  längerem  Schweifreimverse ;  ähnlich  The  Soul 
(ib.  208)  nach  dem  Schema  It^lt  In  zwei  Gedichten  von  Watts, 
Self-Consecratioii  (Poets  IX,  305)  und  Converse  uith  Christ 
(IX,  320),  begegnet  eine  der  Formel  a«°47  entsprechende 
Strophe ,  die  vielleicht  besser  als  siebenzeilige  ("Ü^s)  ge- 
druckt würde. 

Andere  Strophen  dieser  Gruppe  haben  dagegen  einen 
viel  unregelmässigeren  Bau,  so  z.  B.  eine  der  Formel  "^J 
entsprechende  Strophe ,  in  welcher  M  i  1 1  o  n  seine  Ueber- 
setzung  des  dritten  Psalms  abfasste  (I,  22) : 

Lord,  how  many  are  my  foes ! 

Hoio  many  those 
That  in  arms  against  me  riset 

Many  are  they 
That  of  my  life  distrustfully  thus  say, 
„No  help  for  htm  in  God  there  ties." 

Aehnlich  unregelmässige  Strophenformen  begegnen  in 
einem  Liede  von  S  u  c  k  1  i  n  g  nach  der  Formel  llt%*  (Poets 
III,  743),  bei  G.  Herbert  in  Bepentanre  (S.  42),  nämlich 
"ÄC5J,  bei  Cowley  in  Weephig  (Poets  V,  277),  nach  dem 
Schema  X*S&. 

§  343.  Als  eine  nur  in  der  ersten  Halbstrophe  ver- 
schränkte Schweifreimstrophe  ist  die  folgende,  nach  der  Formel 
"S"0«  gebaute,  anzusehen,  in  welcher  A  k  e  n  s  i  d  e  seine  Oi/e 
XV.  To  the  Evening-Star  [Poets  IX,  783),  geschrieben  hat: 

To-nighf  rctir\l  the  quetn  of  heaven 

\)'iih  yoiotg  Endymion  strays: 
And  now  1o  Hesper  is  it  given 
A  white  to  rule  the  rurant  sky, 
Till  she  shall  to  her  lump  supply 

A  stream  of  lighter  ruys. 
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Diese  Modifikation  der  Schweifreimstrophe  scheint 
wenigen  Beifall  gefunden  zu  haben,  hie  kommt  noch  vor 
bei  Lyttleton  in  einem  Gedicht  To  Miss  Lucy  Fortst 
(Poets  X,  261);  ferner  auch  bei  Eliz.  Barr.  Browning 
A  Musical  Instrument  (IV,  118;  die  Verse  b  mit  einem 
Refrain  worte). 

Eine  andere  sechszeilige  Strophe  dieser  Gruppe  mit 
der  nämlichen  Reimstellung  steht  doch  wegen  »Im-  Verw- 
arten, aus  denen  sie  besteht,  zur  Schweifreimstrophe  nur  in 
entfernterer  Beziehung,  nämlich  die  folgende  von  der  Ge- 
stalt ab423$,  welche  in  dialogischer  Verwendung  bei  Drayt  od 
in  dessen  neunter  Erlogne  vorkommt  [Poets  6(>:{) : 

Rowland :    Of  her  pure  ei/es  (that  now  ?«  seen,) 
Chorus:  Come,  let  us  sing,  ye  faithful  swuins. 

Rowland:    Ol  she  alone  the  shepherds''  gm 
Chorus:       Her  flock  that  leads, 

The  goddess  of  these  meads, 

The  mountains  and  these  plaiits. 

Auch  eine  bei  Words  w o r t h,  To  —  (  V 1 1 .  1 1 1 i )  vor- 
kommende, nach  dem  Schema  ?tct  gebaute  Strophe  hat  mit 
der  obigen  Hauptstrophe  nur  noch  geringe  Aehnlichkeit. 

Eine  verwandte  Strophenform,  mit  umgekehrter  An- 
ordnung der  beiden  Glieder  hinsichtlich  der  Reimstellung 
(a4ab3b5),  deren  frons  durchaus  den  Bau  der  Schweifreimstrophe 
hat,  während  die  in  der  Reimstellung  verschränkte  cquda 
gleichfalls  nur  entfernte  Verwandtschaft  damit  zeigt,  findet 
sich  bei  Ben  Jonson  in  seiner  Celebration  of  Charts 
Nr.  VII  {Poets  IV,  563): 

For  Love's  sake,  kiss  me  once  again, 
I  long,  and  should  not  heg  in  vain. 

Here's  none  to  spy,  or  see. 

Why  do  you  not  doubt  or  stay? 
PH  taste  as  lightly  as  the  bee, 
That  doth  but  touch  his  floiver,  and  flies  away. 

Nicht  viel  regelmässiger  ist  eine  bei  Th.  Moore 
in  Bright  be  thy  Dreams  (II,  278)  vorkommende,  im  ersten 
Gliede  gleichmetrische  Strophe  (a~a~b  c~b  3C~) : 


aabcbc 
4343 
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Bright  be  thy  dreams  —  may  all  the  weeping 
Turn  into  smiles  white  thou  art  sleeping. 

May  those  by  death  or  seas  removed, 
The  friends,  who  in  thy  spring-time  knew  thee, 

All,  thou  hast  ever  prized  or  loved, 
In  dreams  come  smiling  to  thee  ! 

Nur   wenig   abweichenden    Bau   hat   eine   der   Formel 

entsprechende,  bei  Campbell ,  Song  to  the  Eveniny 
Star  (S.  172),  begegnende  Strophe. 

Entschiedene  Aehnlichkeit  mit  dieser  Strophe  hat  eine 
andere,  in  dem  Gedicht  Moonlight  (S.  256)  bei  ihm  vor- 
kommende, nach  der  Formel  "^a  gebaute,  obwohl  die  Ver- 
wandtschaft mit  der  Schweifreimstrophe  in  ihr  fast  ganz 
beseitigt  ist. 

§  344.  Schliesslich  sind  noch  einige  Strophen  zu  er- 
wähnen, die  wir  analog  den  früheren  (vgl.  §§  272,  290)  als 
Anlehnungen  an  das  Reimsystem  der  Schweifreim- 
strophe bezeichnen.  So  zwei  Strophen  (ftb3c^  und  '^S) 
Draytons  in  seinem  Gedicht  To  the  Virginian  Voyage  (Poets 
III,  583),  die  hier  zunächst  erwähnt  werden  mögen : 

You  brave  heroic  minds, 
Worthy  your  countri/s  name, 

That  honour  still  pursue, 
Whilst  loiCring  hinds 
Lurk  here  at  home,  with  shame 

Go  and  subdue. 

Britons,  you  stay  too  long, 
Quickly  aboard  bestow  you, 

And  with  a  merry  gale 
Swell  your  stretchUl  sail, 
With  vows  as  strong, 

As  the  winds  that  bloir  you. 

In  Strophen  nach  der  ersteren  Reimformel,  aber  aus 
längeren  Versen  bestehend  (ab5Hb5)>  ist  G.  Herberts  Marie 
Maydalene  (S.  183)  geschrieben: 

When  blessed  Marie  iri^d  her  Savioar^s  feet, 
(Wliose  precepts  she  had  trampled  on  before) 
And  wore  them  for  a  jewell  on  her  heud, 
Sheieiiii)  bis  ste/tx  should  be  the  street, 
Wherein  she  theneeforth  erennore 

With  penaive  hurnhlenesse  uould  live  und  tread: 
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Andere,  verwandte  Strophenformen,  die  bei  G.  Herbert 
vorkommen,  sind  "J™*»  in  Ungratefulnesse  (S.  80),  *5bcJ»  in 
Man  (S.  90),  gfjjg  in  Praise  (S.  166),  ab*'|£  in  ZM^e  (S.  176), 
abcboft  jn  £/<^s  am/  Grouns  (S.  81).  Hierher  gehör!  auch 
sein  Antiphon  (S.  92),  mit  Verkettung  der  einzelnen  Strophen 
und  einer  Geleitstrophe,  nach  folgenden  Formeln :  "l'.l),,"!;i  J*|J*J 

efefgf      gh^hli 
4  24  2)     4    2    4- 

Bei  den  neueren  Dichtern  sind  Strophen  dieser  Art 
selten  anzutreffen. 

Eine  der  zuletzt  erwähnten  ähnliche,  naeli  der  Formel 
a42b42  gebaute,  der  Schweifreimstrophe  entschieden  verwandte 
Strophe  kommt  vor  bei  T  h.  Moore,  Lines ,  uritten  in  a 
Storm  fit  Sea  (I,  337): 

That  sky  of  clouds  is  not  the  sky 
To  light  a  lover  to  the  pillow 

Of  her  he  loves  — 
The  swell  of  yonder  foaming  billow 
Resembles  not  the  happy  sigh 

That  rapture  mores. 

Eine  andere,  gleichfalls  an  die  Schweifreimstrophen 
sich  anlehnende,  der  Formel  aa.?~CCR  entsprechende  Strophe 
aus  fünf,  meist  trochäischen,  viertaktigen  Versen  und  einem 
zum  Schluss  der  ersten  Halbstrophe  stehenden  eintaktigen, 
klingend  endigenden  Refrainverse  ist  vertreten  durch  ein 
längeres,  in  dieser  Form  geschriebenes  Gedicht,  betitelt 
Rhyme  of  the.  Duchess  May  von  E 1  i  z.  Barr.  Browning 
(II,  49—79),  wo  die  Strophen  aber  als  vierzeilige  mit  Binnen- 
reimen gedruckt  sind: 

To  the  belfry,  one  by  one, 

Went  the  ringers  from  the  sun, 
Toll  slowly. 
And  the  oldest  ring  er  said, 
„Oitrs  is  music  for  the  Dead 

When  the  rebecks  are  all  done". ' 


1  Ausserhalb  dieser  Gruppe  steht  eine  mit  vier  verschiedenen 
Refrainversen  nach  der  Formel  a«*-^»-»-  aus  trochäischen  Versen 
zusammengesetzte  Strophe,  die  in  Hymns  Am.  and  Mod.  Nr.  468  vor- 
kommt. 
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§  345.  Unter  den  siebenzeiligen  Strophen  ist 
zunächst  eine  zu  nennen,  die  wieder  in  einem  näheren  ver- 
wandtschaftlichen Verhältniss  zur  Schweifreimstrophe  steht, 
da  sie  nach  der  Formel  *jj**«  8eDaut  ist,  also  in  der  ersten 
Hälfte  aus  einer  gewöhnlichen ,  in  der  zweiten  aus  einer 
um  einen  Vers  erweiterten  Halbstrophe  einer  solchen 
besteht. 

Sie  findet  sich  bei  Logan  in  einer  Ode  ivritten  in 
Spring  {Poets  XI,  1037) : 

No  longer  hoary  winter  reigns, 

No  longer  bind»  the  streams  in  chains, 

Or  heaps  with  snow  the  meads ; 
Arraifd  with  rohe  of  rainbow-dye, 
At  last  the  Spring  appears  on  high, 
And,  smiling  over  ectrth  and  sky, 

Her  new  creation  leads. 

Vor  ihm  hatte  sich  übrigens  schon  Watts  dieser 
Strophe  bedient  in  einer  poetischen  Epistel  To  John  Shute 
{Poets  IX,  332). 

Sonstige  siebenzeilige  Strophen  mit  nur  zwei  Reimen 
sind  selten.  Erwähnenswerth  ist  eine  bei  Longfellow 
in  Vif  tor  Galbraith  (S.  503)  vorkommende,  nach  der  Formel 
ftR42aft4b  2  gebaute,  die  durch  die  Hinzufügung  des  ersten  Schweif- 
reimverses als  Refrain  zur  zweiten  Halbstrophe  zu  einer 
ungleichgliedrigen  Strophe  wird : 

Under  the  walls  of  Monterey 

At  dayhreak  the  bugles  began  to  play, 

Victor  Galbraith  ! 
In  the  tnist  of  the  morning  damp  and  gray, 
These  were  the  words  they  seetned  to  say: 

„Come  forth  to  thy  death 

Victor  Galbraith  !a 

§  346.  Etwas  häufiger  sind  Strophen  dieser  Art  mit  drei 
Reimen  anzutreffen,  so  zunächst  eine  bei  Th.  Moore  in 
The  Pilgrim  (III,  68)  begegnende,  nach  dem  Schema  a*!),c-p~b5 
gebaute  Strophenform  : 

S  chi  p  pe  r,  Engl.  Metrik.     II.  Thcil.  38 
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Still  thiis,  when  tirilight  gleam'd, 
Far  off  his  Castle  seem\l, 

Traced  on  the  sky  ; 
And  still,  as  fancy  bore  him, 
To  those  dim  toirers  before  him, 
He  gazed,  iritli  irishfu!  eye, 

And  thought  his  hotne  was  tiigh. 

Ferner  gehört  hierher  eine  aus  zwei-  und  vierhebigen 
Versen  nach  der  Formel  a$4b,,g}?  gebaute  Strophe,  die  bei  Th. 
Moore  in  Little  Man  and  Utile  Soul  (II,  106)  begegnet,  und 
wovon  wir,  da  die  erste  Strophe  nicht  correct  reimt,  die 
letzte  mittheilen: 

Away  then,  cheek  by  joirl, 

Little  Man  and  Utile  Soul 
Went  and  spolce  their  little  speech  to  a  tittle,  tittle,  tittle, 

And  the.  world  all  declare 

That  this  priggish  little  pair 

Never  yet  in  all  their  lives  look'd  so  little,  little,  little, 

Nerer  yet  in  all  their  lires  look^d  so  little. 

Gewöhnlich  wird  aber  die  Ungleichheit  zwischen  den 
beiden  Halbstrophen  nicht,  wie  hier,  durch  die  Wiederholung 
eines  Schweifreimverses  als  Refrain,  sondern  durch  die  Er- 
weiterung der  einen  Strophenhälfte  um  einen  Haupt vers 
bewirkt ,  wie  zunächst  in  einer  Strophe  W  y  a  1 1  s  (S.  77) 
nach  der  Formel  Mahcc^: 

If  chanee  assign^d, 
Were  to  my  wind, 
By  rery  kind 

Of  destiny  ; 
Yet  would  I  crave 
Nonght  eise  to  have, 

But  life  and  liberty. 

Bei  späteren  Dichtern  begegnen  gewöhnliche  Schweif- 
reimstrophen mit  verlängertem  ersten  oder  zweiten  Gliede. 
So  bedient  sich  F.  Hemans  (II,  236)  einer  Strophe  nach 
der  Formel  aa^C(*: 

Amidst  the  bitter  tears  that  feil 
In  anguish  at  my  last  farewelt, 
Oh!  who  woidd  dream  that  joy  could  dwell, 
To  make  that  moment  bright? 
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Yet  be  my  judge,  euch  heart !  and  say, 
WhicJi  then  couhl  most  my  bosom  sway, 
Affliction  or  delight  ? 

Anderes  Beispiel:    F.  Hern  ans,  The   Sun  (IV,    251). 

Die  verwandte  Strophe  mit  der  umgekehrten  Anord- 
nung der  beiden  Glieder  {a^ccc^)  findet  sich  bei  Wordsworth, 
To  the  Daisy  (III,  42): 

Siveet  floiver !  belike  one  day  to  have 
A  place  upon  thy  Poefs  grave, 

I  welcome  thee  once  more: 
But  He,  uho  was  on  land,  at  sea, 
My  Brother,  too,  in  loving  thee, 
Although  he  loved  more  silently, 

Sleeps  by  his  native  shore. 

Anderes  Beispiel:  Longfellow,  The  Saga  of  King 
Olaf,  XIV  (S.  567;  nach  der  Formel  fg6^-^ 

Eine  verwandte,  nach  dem  Schema  agoCC(^  gebaute 
Strophe  begegnet  Hymns  Anc.  and  MoiL  Nr.  360.  Eine 
mit  vorangestelltem,  reimlosen  Refrain  nach  der  Formel 
Rtt32P42  geDaute  Strophe  findet  sich  ebendaselbst  Nr.  187. 

§  347.   Einige  andere  siebenzeilige  Strophen  moderner 

Dichter  sind  als  Anlehnungen  an  die  Schweif reimstrophe 

zu  bezeichnen,  so  z.  B.  eine  der  Formel  42abr42    entsprechende 

Strophe,  die  bei  Shelley  in  To-Night  (III,  62)  vorkommt: 

Swiftly  walk  over  the  wettern  toave, 

Spirit  of  Night! 
Out  of  the  misty  eastern  cave, 
Where,  all  the  long  and  lone  daylight, 
Thou  tvovest  dreams  of  joy  and  fear, 
Which  mähe  thee  terrible  and  dear,  — 
Swift  be  thy  flight. 

Verwandten  Bau  hat  eine  andere,  bei  ihm  in  Lines 
(III,  86)  vorkommende,  nach  der  Formel  *£%*§  gebaute 
Strophe : 

The  cold  earth  slept  below ; 
Above  the  cold  sky  shone  ; 
And  all  aroiuid, 
With  a  chilling  sound, 
From  caves  of  ice  and  ßelds  of  snoir, 
The  breath  of  night  like  death  did  flow 
Beneath  the  sinkiny  moon. 

38* 
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Noch  mehr  Verwandtschaft  mit  den  oben  erwähnten, 
ungleichgliedrigen  Schweifreimstrophen  hat  die  folgende, 
nach  der  Formel  ab}£af£  aus  trochäischen  Versen  gebaut« 
Strophe,  wobei  r  und  R  Refrainverse  bedeuten.  Dieselbe 
begegnet  bei  Tennyson,  Ä  Dirye  (S.  16): 

Now  is  done  thy  long  ihn/s  irork  ; 
Fold  thy  palms  across  thy  breast, 
Fold  Ihine  arms,  tum  to  thy  rest. 

Let  them  rave. 
Shadows  of  the  silver  birk 
Sweep  the  greeri  that  folds  thy  yrare. 

Let  them  rare. 

Dagegen  steht  folgende,  dem  Schema  »••««*•  entsprechende 
Strophe    (obwohl    als    sechszeilige,  gleichmetrische  Strophe 

abaeba  gedrückt),  die   bei  Rob.  Browning   in  The  wand  of 
it  (VI,  70)  vorkommt,  ausserhalb  dieser  Gruppe: 

Would  it  teere  I  had  been  false,  not  yoti  / 

I  that  am  nothing.,  not  you  that  are  all: 
I,  never  the  vorse  for  a  touch  or  two 

On  my  speckled  hide ; 

Not  you  the  jjride 
Of  the  day,  my  sivan,  that  a  first  flecVs  fall 
On  her  wonder  of  white  niusf  loisuau,  undo  ! 

§  348.  Auch  unter  den  ach tzeil igen  Strophen 
begegnen  Anlehnungen  an  die  Seh  weifreim  - 
strophe,  wie  z.  B.  die  folgende,  nach  der  Formel  f*^'1'^ 
gebaute,  welche  bei  G.  Herbert  in  The  Glance  (S.  181) 
anzutreffen  ist: 

When  first  thy  sireet  and  yracious  eye, 
Vouchsafd  ev'n  in  the  midst  of  youth  and  night 
To  look  lipon  me,  who  before  did  lie 
Weitering  in  sinne  ; 
I  feit  a  sugred  stränge  delight, 
Possing  all  cordials  made  by  any  art, 
Bedew,  embalme,  and  overrunne  my  heart, 
And  take  it  in. 

So  auch,  obwohl  in  geringerem  Grade,  eine  andere, 
dem  Schema  ^^"j;  entsprechende,  welche  bei  Th. 
Moore,  Thee,  thee,  only  thee  (II,  212),  begegnet: 
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The  dawning  of  morn,  the  daylighCs  sinking, 
The  night's  long  hours  still  find  me  thinking 

Of  thee,  thee,  onhj  thee. 
When  friends  are  met,  and  goblets  crown'd 

And  smiles  are  near,  that  once  enchanted, 
Unreach'd  by  all  that  sunshine  round, 

My  soul,  like  some  dark  spot,  is  haunted 
By  thee,  thee,  only  thee. 

In  näherer  Verwandtschaft  zur  Schweifreimstrophe 
steht  eine  bei  Wordsworth  in  Stray  Plea  stires 
(IV,  12)  vorkommende,  der  Formel  ^'^  entsprechende 
Strophe,  die  dort  aber  als  eine  sechszeilige  (".j^01^)  ge- 
druckt ist : 

By  their  ßoating  mill, 

That  lies  dead  and  still, 
Behold  yon  Prisoners  three, 

The  Miller  tvith  two  Dames, 

On  the  breast  of  the  Thames! 

The  platform  is  small, 

But  gives  room  for  them  all ; 
And  they  yre  dancing  merrily. 

Die  Strophe  könnte  auch  als  eine  dreitheilige ,  mit 
einem  zwischen  den  beiden  Stollen  stehenden  Abgesange, 
angesehen  werden. 

Auch  eine  bei  S  i  d  n  e  y  ,  Psalm  X  (Grosart  II,  223) 
vorkommende,  nach  der  Formel  aab^i",dJ  gebaute  Strophe 
könnte  allenfalls  als  eine  dreitheilige  Strophe  aufgefasst 
werden,  doch  macht  sich  die  Gliederung  in  zwei  ungleiche 
Theile  zu  entschieden  bemerkbar. 

Andere ,  bei  T  h.  Moore  vorkommende ,  hierher- 
gehörige Strophen  stehen  zu  den  auf  dem  katalektischen 
Tetrameter  beruhenden  Strophenarten  in  näherer  Beziehung, 
so  z.  B.  die  folgende,  der  Formel  a3Ubcd43  entsprechende,  aus 
vier-  und  dreitaktigen ,  jambisch-anapästischen  Versen  ge- 
baute, welche  durch  das  Gedicht  Laij  his  sword  by  his  sUle 
(II,  235)  vertreten  ist: 

Lay  his  sword  by  his  side,  —  it  hath  served  htm  too  well 

Not  to  rest  near  his  pillow  below ; 
To  the  last  moment  trne,  front  Ins  hand  ere  it  feil, 

Its  point  was  still  turn'd  to  a  flying  foe. 
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Fellovc-laVrers  in  life,  let  them  slumber  in  deuth, 
Side  by  side,  as  becomes  the  reposituj  bracc,  — 

That  sword  ivhich  he  loved  still  unbroke  in  its  sluath, 
And  himself  unsubdued  in  his  grave. 

Eine  andere,  die  Form  ^^  aufweisende  Strophe 
aus  vier-  und  dreitaktigen  Versen,  die  also  im  ersten  Qliede 
der  zweiten  Halbstrophe  des  obigen  Beispiels  gleicht,  in 
dem  zweiten  aber  den  Bau  eines  gewöhnliehen  /><>>t/hr's 
measure  hat,  begegnet  in  6'ay,  whut  shall  be  our  spart  to-ilm/ 
(II,  277). 

Mit  dem  nämlichen  Metrum  hat  die  folgende,  in  Hush, 
hush!  (III,  79)  vorkommende,  aus  kürzeren  Versen  nach 
dem  Schema  ^tili  gebaute  Strophe  in  beiden  Halbstrophen 
mehr  oder  weniger  Verwandtschaft: 

„Hush,  hush!"  —  how  well 

That  sweet  word  sounds, 
When  Love,  the  little  sentinel, 
Walks  his  night-rounds ; 
Then,  if  a  foot  but  dare 
One  rose-leaf  cmsh, 
Myriads  of  voices  in  the  air 
Wh  isper,  „Hush,  hush!" 

§  349.  Neunzeilige  Strophen  dieser  Gruppe 
sind,  wie  es  scheint,  sehr  selten  anzutreffen.  Ein  Beispiel 
einer  solchen,  die  wieder  zu  den  Schweifreim  Strophen 
in  naher  Verwandtschaft  steht,  da  sie  der  Formel 
aaaabcccb  entspricht,  findet  sich  bei  Tennyson  in  The  Lady 
of  Shalott  (S.  28)  und  in  Sir  Laimcelot  and  Queen  Guinevere 
(S.  133),  wovon  Str.  1  lautet: 

Like  souls  that  balance  joy  and  pain, 
With  tears  and  smiles  from  heaven  again 
The  maiden  Spring  upon  the  piain 
Came  in  a  sun-lit  fall  of  rain. 

In  crystal  vapour  every  where 
Blue  isles  of  heaven  laugh^d  between, 
And  far,  in  forest-deeps  unseen, 
The  topmost  elm-tree  gather'd  green 

From  draughts  of  balmy  air. 

In  dem  ersteren  Gedicht  sind  \  und  \  zwei  verschiedene 
Refrainverse.   Die  syntaktische  Gliederung  ist  dort  strenge 
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der  Gliederung  der  Strophe  entsprechend  durchgeführt, 
während  in  dem  zweiten  Gedicht  der  Vers  \,  welcher 
strophisch  zur  ersten  Halbstrophe  gehört,  durch  Reim- 
brechung syntaktisch  meistens  zur  zweiten  gezogen  ist. 

In  entfernterer  Beziehung  zur  Schweifreimstrophe 
steht  dagegen  eine  zehnzeilige  Strophe  aus  vor- 
wiegend fünftaktigen  Versen  mit  gekreuzter  Reimstellung 
nebst  einem  zwei-  und  einem  dreitaktigen  Refrainverse 
rabbacdeedjA  die  von  Tennyson  zui  Welcome  to  Her  Royal 
Highness  Marie  Alexandrovna,  Duchess  of  Edinburgh  (March.  7, 
1874)  verwendet  wurde  (S.  262): 

The  Son  of  Mm  with  whom  we  strove  for  power  — 
Whose  ivill  is  lord  thro'1  all  his  world-domain  — 
Who  meide  the  serf  a  man,  and  burst  his  chain  — 

Has  given  our  Prince  his  own  imperial  Flower, 
Alexandrovna. 

And  welcome,  Russian  flower,  a  people's  pride, 
To  Britain,  ichen  her  flowers  begin  to  bloiv  ! 
From  love  to  love,  from  home  to  home  you  go, 

From  mother  unto  mother,  stateig  bride, 
Marie  Alexandrovna. 

§  350.  Eine  elfzeilige  Strophe  nach  der  Formel 
aTbi>Tc  l  °Jltn  begegnet  bei  T  h.  Moore,  The  Leaf  and 
the  Fountain  (III,  63) : 

Teil  me,  kind  Seer,  I  präg  thee, 
So  mag  the  stars  obeg  thee, 

So  mag  each  airg 

Moon-elf  and  fairg 
Nightlg  their  homage  pay  thee  ! 
Sag,  bg  what  spell,  above,  below, 
In  stars  that  wink  or  flowers  that  blow, 

I  mag  discover, 

Ere  night  is  over, 
Whether  my  love  loves  me,  or  no, 
Whether  mg  love  loves  me. 

Endlich  können  wir  noch  eine  zwölfzeilige, 
der  Formel  *~b  *~\  <fd~e  d~e  J  J  ^  entsprechende  Strophe  aus 
zwei-  und  dreitaktigen,  jambisch-anapästischen  Versen  nebst 
einem  solchen  viertaktigen  Verse  erwähnen  ,  die  in 
Shelleys  Hijmn  of  Pan  (III,  67)  begegnet : 
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Front  the  forests  and  highlands 

We  come,  we  come ; 
Front  the  river-girt  Islands, 

Where  loud  waves  are  diimb 

Listening  to  my  sweet  pipings. 
The  tcind  in  the  reeds  and  the  rushes, 

The  bees  on  the  bells  of  thyme, 
The  birds  on  the  myrtle  bushes, 
The  cicale  above  in  the  lim*, 
And  the  lizards  below  in  the  grass, 
Were  as  silent  as  ever  old  Tmolus  was, 

Listening  to  my  sweet  pifingM. 

§  351.  Eine  eigenartige  Stellung  unter  den  zwei- 
theiligen, ungleichgliedrigen  Strophen  nehmen  diejenigen  ein, 
welche  sich  durch  die  Verbindung  von  einer  aus  längeren 
Versen  bestehenden  frons  und  einer  aus  kürzeren  Versen 
zusammengesetzten  cauda  mittelst  eines  sogenannten  hol- 
Verses  oder  mehrerer  derartiger  Verse  kennzeichnen,  welche 
letzteren  sich  übrigens  auch  in  der  cauda  befinden  können. 
Solche  bobver se-Strophen  waren  in  der  altenglischen  Poesie 
sehr  populär,  ja,  für  gewisse  Dichtungsarten  in  bestimmten 
Gegenden  geradezu  charakteristisch  (vgl.  I,  §§  164 — 167).  Auch 
in  die  neuenglische  Dichtkunst  haben  sich  einige  Reste 
dieser  in  älterer  Zeit  ausgebildeten,  nationalen  Strophen- 
formen vermuthlich  aus  der  nordenglischen  und  schottischen 
Poesie,  wo  sie  am  längsten  in  Gebrauch  blieben,1  hinüber- 
gerettet. 

Derartige  Strophen  kommen  mehrere  bei  Suckling 
vor,  so  z.  B.  die  nachstehende  (Poets  III,  736),  der  Formel 
Ai  3C~i ~2  entsprechende : 

That  none  beguiled  be  by  times  quick  flowing, 
Lovers  have  in  their  hearts  a  clock  still  going ; 
For  though  time  be  nimble,  his  motions 
Are  quicker 
And  thicker 
Where  love  hath  its  notions. 

Auch  die  folgende  {Poets  III,  740),  in  Farewell  to  Love  be- 


1  Vgl.  King  James  I,  Revlis  and  Cavtelis  to  be  observit  and 
eschewit  in  Scottis  Poesie,  S.  68,  wo  eine  derartige  Strophe  mitgetheilt 
ist,  welche  auch  von  mir,  Engl.  Stud.  V,  S.  492,  abgedruckt  wurde. 
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gegnende,   nach   der  Formel  AA2b3  gebaute  Strophe   gehört 
hierher : 

Well  shadow'd  landskip,  fare-ye-well : 
How  I  have  loxfd  you,  none  can  teil, 
At  least  so  ivell 

As  he  that  novo  hates  tnore 

Than  e'er  he  lov'd  before. 

Eine  sehr  an  die  alten  Formen  erinnernde,  compli- 
ciertere  Strophe  dieser  Art  von  der  Form  AAAB5  2iC42  neS^ 
vor  in  einem  Neujahrsgedicht  (1640)  Sucklings,  To  the 
King  {Poets  III,  729) : 

Atvake,  yreal  Sir!  the  sun  shines  here, 
Gives  oll  your  subjects  a  New-Year, 
Only  ive  stay  tili  you  appear, 
For  thus  by  us  your  poic'r  is  uuderstood, 
He  may  make  fair  days,  you  must  make  them  good. 
Atvake,  awake, 
Änd  take 
Such  presents  as  poor  men  can  make ; 
They  can  add  little  unto  Miss 
Who  cannot  wish. 

Die  cauda  kehrt  hier  in  jeder  Strophe  als  Refrain 
wieder. 

Eine  nicht  minder  complicierte,  in  der  Versstellung  der 
frons  den  Schweifreimstrophen  nachgebildete  Strophe,  die 
übrigens,  wie  mehrere  dieser  Gattung,  auch  zu  den  Oden- 
strophen  gerechnet  werden  könnte  (254Cl54'il1E5)>  kommt  vor 
bei  D  o  n  n  e ,  Farewell  to  Love  (Poets  IV,  39) : 

Whilst  yet  to  prove 

I  thought  there  was  some  deity  in  love, 

So  did  I  reverence,  and  gave 

Worship,  as  Atheists  at  their  dying  hour 

Call  what  they  cannot  name  an  unknown  power; 

As  ignbrantly  did  I  crave 
Thus  when 

Things,  not  yet  knoten,  are  coveted  by  /nen, 

Our  desires  give  them  fashion,  and  so 

As  they  ivax  lesser  fall,  as  they  size  grow. 
Einfacheren,  ganz  an  die  altenglischen  Strophenformen 
erinnernden  Bau  hat  folgende,  von  D  r  y  d  e  n  zu  einem  Liede 
(S.  369)  verwendete  Strophe  (AABBCJdde2j),  in  welcher  die  catuta 
den  Refrain  bildet : 
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Sylvia  the  fair,  in  the  bloom  of  fifteen 

Feit  an  innocent  warmth,  as  she  lay  on  the  </>•■ 

She  had  heard  of  a  pleamre,  and  something  sin   putA 

By  the  towzing  and  tumbling  and  touching  her  breast: 

She  saw  the  men  eager,  but  was  at  a  loss, 

What  they  meant  by  their  sighing  and  kissing  so  dose; 

By  their  praying  and  whining, 

And  clasping  and  twining, 

And  panting  and  wishing, 

And  sighing  and  kissing, 

And  sighing  and  kissing  so  dose. 

Eine  ganz  eigenartige  Strophe  dieser  Art,  in  wek-lu  r 
in  beiden  Theilen  derselben,  in  der  frons  wie  in  der  cawhi, 
hob  -Verse  vorkommen  (5 4 °i3add9  5) »  liegt  vor  in  einer  Ode 
BenJonsons,  To  Sir  William  Sidney,  on  his  Birth-dufj 
{Poets  IV,  558): 

Now,  that  the  hearth  is  crown'd  with  stniling  fire, 
And  some  do  drink,  and  some  do  dance, 
Sotne  ring, 
Some  sing, 
And  all  do  strive  t'advance 
The  gladness  higher: 

Wherefore  should  I 
Stand  silent  by, 

Who  not  the  hast, 
Both  love  the  cause,  and  authors  of  the  feast? 

§  352.  Bei  einigen  Strophen  kann  man,  ähnlieh  wie 
bei  manchen  altenglischen  Strophengebilden  dieser  Gruppe 
(vgl.  I,  S.  384),  wegen  der  zweitheiligen  Beschaffenheit  der 
frons  zweifelhaft  sein,  ob  sie  den  zweitheiligen  oder  drei- 
theiligen  Strophen  zuzuzählen  seien.  Diese  mögen  daher 
hier  den  Uebergang  zu  den  im  nächsten  Kapitel  zu  be- 
handelnden dreitheiligen  Strophen  bilden. 

Eine  Strophe  dieser  Art,  aber  mit  gekreuzten  Reimen 
in  der  frons  (^^.f^),  liegt  vor  in  der  alten,  schon  im 
Hamlet  erwähnten  Ballade  Jephthah,  Judge  of  Israel  (Percy 
Bei.1  I,  n,  3): 


1    Auch  andere  altenglische  Gedichte  dieser  Art,   die  bereits  in 
Bd.  I  besprochen  wurden,  finden  sich  in  dieser  Sammlung  und  machten 
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Have  you  not  heard  these  many  years  ago, 

Jeptha  was  judge  of  Israel? 
He  had  one  only  daughter  and  no  mo, 
The  which  he  loved  passing  well : 
And,  as  by  lott, 
God  wot, 
It  so  came  to  pass, 
As  God's  will  was, 
That  great  wars  there  shotdd  be, 
And  none  should  be  chosen  chief  but  he. 
Eine  andere  hierher  gehörige  Strophe  (ABABB^efe»^)  be- 
gegnet bei  Wyatt  (S.  125): 

Ye  know  my  heart,  my  Lady  dearl 
That  since  the  time  1  was  your  ihrall, 
I  have  been  yours  both  whole  and  clear, 
Though  my  reward  hath  been  but  small; 
So  am  I  yet,  and  more  than  all. 
And  ye  know  well  how  I  have  sero'd, 
As  if  ye  prove  it  shall  appear, 
How  well,  how  long, 

How  faithfully  ! 
And  suffered  ivrong, 
How  patiently! 
Then  since  that  I  have  never  swerv'd, 
Let  not  my  pains  be  undeserv'd. 

Die  beiden  ersten  Verspaare  können  hier  als  die  bei- 
den Stollen  angesehen  werden,  der  Rest  der  Strophe  als 
der  Abgesang. 

Eine  Strophe  dieser  Art  (ABA424Ü15)  liegt  noch  vor  in  dem 
von  James  Shirley  verfassten,  in  P e r c y  s  Bei.  II,  n,  21 
gedruckten  Gedicht,  betitelt  Victonous  men  of  earth: 

Victorious  men  of  earth,  no  more 

Proclaim  how  wide  your  empires  are  / 
Though  you  binde  in  every  shore, 
And  your  triumphs  reach  as  far 

As  night  or  day ; 
Yet  you  proud  monarchs  must  obey, 
And  mingle  with  forgotten  ashes,  when 
Death  calls  yee  to  the  crowd  of  common  men. 


so  in  strophischer  Hinsicht  ihren  Einfluss  auf  die  neuenglische  Poesie 
geltend,  z.B.  Richard  of  Almaig nc,  Percy,  Rel.  II,  I,  1;  The  Turna- 
niait  of  Tottenham,  ib.  II,  I,  i  (vgl,  Bd.  I,  §  165). 
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Während  diese  Strophe  nach  ihrer  syntaktischen 
Gliederung  einen  zweiteiligen  Bau  hat,  könnte  die  iwettt 
und  letzte  Strophe  dieses  Gedichts,  in  welcher  der  bob-Wers 
logisch  zur  cauda  gehört,  ebenso  gut  als  eine  dreitheilige 
angesehen  werden. 

Verwandten   Bau   hat   eine   bei  G.  Herbert  in  The 
Dawning  (S.  114)  vorkommende,  nach  der  Formel  ^ 
gebaute  Strophe. 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  der  folgenden,  kürzeren 
Strophe  (ABABt;~c~dtn>)  eines  in  trochäischen  und  jambischen 
Versen   geschriebenen   Liedes   von  Donne  (Poets  IV,  24): 

Go,  and  catch  a  falling  star, 
Get  with  child  a  mandrdke  root, 
Teil  me  where  all  titnes  past  are, 
Or  who  cleft  the  devil's  foot  : 
Teach  me  to  hear  mermaids  singing, 
Or  to  keep  of  envy's  stinging, 

And  find 

What  wind 
Serves  to  advance  an  honest  tnind. 

Die  nachstehende  Strophe  (AABfic^)  eines  Liedes  von 
Suckling  gehört  gleichfalls  hierher  (Poets  III,  739): 

Honest  lover  whosoever 
If  in  all  thy  love  there  ever 
Was  one  wav'ring  thought,  if  thy  flame 
Were  not  still  even,  still  the  satne: 
Know  this, 

Thou  luvest  amiss 

And  to  love  true, 

Thou  must  hegin  again,  and  love  anew. 

§  353.  Auch  ein  paar  in  neuerer  Zeit  vorkommende 
Strophen  dieser  Art  können  hier  angereiht  werden;  so  zu- 
nächst eine  den  Schweifreimstrophen  verwandte,  nach  der 
Formel  AA?~™B3~^~  gebaute,  die  bei  Rob.  Burns  in  dem 
Gedicht  Orthodox,  Orthodox  (S.  153)  vorkommt: 

Orthodox,  orthodox, 
Who  believe  in  John  Knox, 
Let  me  sound  an  alarm  to  your  conscience  — 
TJiere's  an  heretic  blast, 
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Has  been  blaivn  »'  the  wast, 
That  tvhat  is  not  sense  must  be  nonsense, 

Orthodox, 
That  what  is  not  sense  must  be  nonsense. 

In  der  verwandten  Strophenform  AA 3~(!2°~dt~3~  ist  die 
erste  Strophe  von  Th.  Moores  Black  and  Blue  Eyes 
(III,  91)  geschrieben.  Die  beiden  anderen  Strophen  haben 
die  erweiterte  Gestalt  A£f~c^TEf 3~- 

Eine  andere,  der  obigen,  Suckling'schen  verwandte  Strophe 
(AABfs4)  kommt  vor  bei  W.  Scott  in  dem  Gedicht  To  the 
Sub-Prior  (S.  461).  Sie  bewegt  sich  in  den  für  diese  Gattung 
früher  besonders  beliebten,  vierhebigen  Langzeilen  nebst 
zweihebigen  hob- Versen : 

Good  evening,  Sir  Priest,  and  so  late  as  you  ride, 
With  your  mute  so  fair,  and  your  mantle  so  tvide ; 
But  ride  you  through  volley,  or  ride  you  o'er  hill, 
There  is  one  that  has  ivarrant  to  wait  on  you  still. 

Back,  back, 

The  volume  black! 
I  have  a  Warrant  to  carry  it  back. 

Ferner  findet  sich  eine  in  der  frons  aus  septe- 
narischen  Versen  bestehende,  nach  der  Formel  434313  ge- 
baute Strophe  bei  R.  ß  u  r  n  s  in  dem  Gedicht  The  Farewell 
(S.  257),  welche  mit  einer  früher  (I,  386)  erwähnten,  bei 
William  von  Shoreham  vorkommenden  Strophe  grosse  Aehn- 
lichkeit  hat : 

It  was  a'  for  our  rightfu'  King, 

We  left  fair  Scotland's  Strand; 
It  was  a'  for  our  rightßi'  King 

We  e'er  saw  Irish  land, 

My  dear  ; 

We  e'er  saw  Irish  land. 

Die  übrigen  Strophen  haben  in  der  frons  die  Reim- 
stellung abcd,  reimen  also  nur  langzeilig. 

Eine  andere,  ähnlich  gebaute  Strophe  (^Jg^)  findet 
sich  bei  T  h.  Moore,  Then  fare  thee  well  (II,  273) ;  ein 
drittes  Beispiel ,  aus  vier-  und  dreitaktigen ,  jambisch- 
anapästischen  Versen  (A  3~A3~i~3~)  begegnet  bei  Th.  Moore, 
Dear  Fanny  (III,  92). 
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Betreffs  zweier  verwandter  Strophen  wird  ein  blosser 
Hinweiss  genügen.  Die  eine,  auf  Verdoppelung  des  ersten 
Strophentheils  der  obigen  Strophe  beruhende,  entspricht  der 

Formel  JttSfJSaiS  und   findet  sicn  bei  F-   Hemans,    The 

broken  Flower  (VII,  93) ;  die  andere,  gleichfalls  zehnzeilige, 
die  in  der  frons  aus  gleichmetrischen,  dieitakl  i-m,  jambisch- 
anapästischen  Versen  besteht  und  nach  dem  Schema 
A~Bc~BD~EF-EeE  gebaut  ist ,  begegnet  bei  Thackeray, 
Mulony's  Lument  (S.  225).  Beide  Formen  stehen  dm  in 
Band  I,  S.  386  und  587  citierten  ,  längeren  Stioplienaiteii 
sehr  nahe. 

Eine  der  Formel  \  \ \  B-e-^d«*.  J  g"  entsprechende 
Strophe,  die  sich  bei  Th.  Moore  in  Joys  of  Yoitfh,  hon 
fleeting  (II,  276)  vorfindet,  hat  eine  etwas  längere  cauda: 

Whisp^rings,  heard  by  wakeful  maids, 

To  tvhom  Ihe  niyht-stars  guide  us ; 
Stolen  walks  through  moonlight  shades, 
With  those  we  lore  beside  us. 
Hearts  beating, 
At  tneeting  ; 
Tears  starting 
At  parting ; 
Oh,  sireet  youth,  hou>  soon  it  fades! 

Sweet  joys  of  youth,  how  fleetiny. 

Eine  andere  Strophe  Th.  Moores  aus  vorwiegend 
vierhebigen  Versen  und  zwei  zweitaktigen  hob- Versen  in  The 
Night  Dance  (II,  233)  hat  die  Form  A  B*A  b~o<V4  a  ef-ef~ 
und  ist  also  den  S.  603  erwähnten  Strophen  verwandt, 
während  eine  einfachere,  der  Formel  ababbiib  entsprechende 
Strophe  aus  trochäischen  Versen,  die  bei  D.  G.  Iiossetti 
in  Love's  Nocturn  (I,  8)  vorkommt,  der  oben  citierten 
Donne'schen  Strophe  (S.  604)  nahe  steht. 

Eine  compliciertere  Strophe  dieser  Art  aus  sechs-, 
vier-  und  zweitaktigen,  jambisch-anapästischen,  nach  dem 
Schema  AABS^w  gereimten  Versen  begegnet  bei  Eliz. 
Barr.  Browning  in  Confessions  (III,  60): 

Face  to  face  in  my  Chamber,  my  silent  Chamber,  I  saw  her: 
God  and  she  and  I  only,  there  I  säte  down  to  draw  her 
Soul   through   the  clefts  of  confession,  -  „Speak,  I  am  holding 

thee  fast, 
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As  the  angel  of  resurrection  shall  do  it  at  the  last!" 

„My  cup  is  blood-red 

With  my  sin"  she  said, 
„And  I  pour  it  out  to  the  bitter  lees, 
As  if  the  angels  of  judgment  stood  over  nie  strong  at  the  last, 

Or  as  thou  wert  as  these". 

§  354.  Endlich  sind  hier  noch  einige  Strophen  zu 
erwähnen,  die  man,  wenn  man  sie  nicht  zu  den  zweitheiligen 
rechnen  will,  ansehen  muss  als  aus  drei  ungleichen  Theilen 
bestehend.  Eine  Strophe  dieser  Art  nach  der  Formel 
A4  3C04^3ini3E4  5  kommt  vor  bei  Ben  Jonson,  der  in  ihr 
ein  Gedicht  The  Dream  (IV,  566)  schrieb: 
Or  scorn,  or  pity,  on  nie  take, 
I  must  the  true  relation  make, 

I  am  undone  to-night  : 
Love  in  a  subtil  dream  disguis'd, 
Hath  both  my  heart  and  nie  surpris'd, 
Whom  never  y'et  he  dar  st  attempt  awake ; 
Nor  will  he  teil  me  for  whose  sake 
He  did  me  the  delight, 

Or  spight, 
But  leaves  nie  to  inquire 
In  all  my  wild  desire 
Of  sleep  again,  who  tvas  his  aid, 
And  sleep  so  guilty  and  afraid, 
As  since  he  dares  not  come  within  my  sight. 

Der  Aufgesang  besteht  hier  offenbar  aus  einer  Schweif- 
reimstrophe, in  deren  zweite  Halbstrophe  aber  vor  dem 
Schweifreimverse  ein  aus  einem  fünf-  und  einem  viertaktigen 
Verse  bestehendes  Reimpaar  eingeschoben  ist.  —  Frons  und 
cauda  sind  auch  hier,  wie  in  allen  diesen  Strophenformen, 
durch  den  Reim  mit  einander  verbunden. 

Eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  der  obigen  Strophe 
hat  eine  nach  der  Formel  AABBAC342i3  aus  vorwiegend  drei- 
taktigen,  jambisch-anapästischen  Versen  gebaute,  welcher 
sich  E 1  i  z.  Barr.  Browning  in  Calls  on  the  Heart  (III, 
87)  bedient: 

Free  Heart,  that  singest  to-day 
Like  a  bird  on  the  first  green  spray, 
Witt  thou  go  forth  to  the  world 
Where  the  hawk  hath  his  wing  unfurled 
To  follow,  perhaps,  thy  way  ? 
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There  the  tamer  thine  oim  will  bind, 
And,  to  make  thee  sing,  will  blind, 
Mliile  the  Utile  hip  grows  for  the  free  behind  ? 
Heart,  \cilt  thou  go? 
—  „No,  not 
Free  hearts  are  better  so". 

Die  drei  letzten  Verse  bilden  einen  in  jeder  Strophe 
wiederkehrenden  Refrain. 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  einer  bei  Shelley  in 
Autumti,  a  Dirge  (III,  65)  vorkommenden,  nach  der  Formel 

(a-)  A~(b~)  a.c  (d)  d  b.e  ■  •  o  c  c  gebauten  Ötrophe: 

The  chill  rain  is  falling,  the  nipt  worin  is  ci'unling, 
The  rivers  are  swelling,  the  thunder  is  knelling 

For  the  y.  ar ; 
The  blühe  swallows  are  flown,  and  the  lizards  each  gone 
To  his  dwelling. 

Come,  months,  come  away ; 

Put  on  white,  black,  and  grey, 

Let  your  light  sisters  play  — 

Ye,  follow  the  bier 

Of  the  dead  cold  year, 
And  make  her  grave  green  with  tear  on  tear. 

Hierher  gehört  auch  eine  kürzere,  der  Formel  A^BB^a^ 
entsprechende  Strophe  aus  vorwiegend  drei-  und  zwei- 
taktigen  ,  jambisch  -  anapästischen  Versen  ,  welche  bei 
Thackeray  in  Larry  O'Toole  (S.  240)  begegnet  und  als 
aus  zwei  oder  drei  ungleichen  Theilen  bestehend  angesehen 
werden  kann : 

You've  all  heard  of  Larry  O'Toole, 
Of  the  beautiful  town  of  Drumgoole ; 

He  had  but  one  eye, 

To  ogle  ye  by  — 
Oh,  murther,  but  that  was  a  jew'l ! 

A  fool 
He  made  of  de  girls,  dis  O'Toole. 
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KAPITEL  3. 

DREITHEILIGE   STROPHEN. 
I.     Gleich  metrische   Strophen. 

§  355.  Die  dreitheiligen ,  gleich  metrischen 
Strophen,  die  wir  zuerst  betrachten,  sind  der  Mehrzahl  nach 
direct  aus  der  altenglischen  Dichtkunst  ererbte  Formen, 
und  nur  eine  geringere  Anzahl  sind  als  Analogiebildungen 
oder  weitere  Entwickelungen  derselben  anzusehen. 

Zunächst  sind  im  Anschluss  an  die  einleitenden  Be- 
merkungen in  Band  I,  §  171  einige  Strophenformen  zu  er- 
wähnen, die  nicht  als  kunstmässige ,  dreitheilige  Strophen, 
sondern  nur  so  zu  sagen  als  Vorstufen  zu  denselben  anzu- 
sehen sind. 

So  namentlich   die   ziemlich   oft  und  in  verschiedenen 
Versarten    auftretenden    sechszeiligen    Strophen    mit 
der  Reimstellung  aabbcc,  die  also  nur  aus  drei  aufeinander 
folgenden  Reimpaaren  bestehen,  ohne  irgend  welche  unter- 
scheidende Merkmale  des  Aufgesangs  und  Abgesangs.    Aus 
viertaktigen  Versen   zusammengesetzt   begegnet   diese 
Strophe  u.  a.  in  einem  Liede  Carews  (Poets  III,  692) : 
Cease,  thou  afßicted  soul,  to  mourn, 
Whose  love  and  faitli  ctre  paid  with  seorn, 
For  I  am  starv'd  that  feel  Ihr  Misses 
Of  dear  embraces,  smiles  and  kisses, 
Front  my  souVs  idol,  yet  complain 
Of  equal  love  more  than  dfadaim 

Andere  Beispiele  finden  sich:  Carew  (Poets  III,  703, 
707,  708);  Suckling(ib.  III,  734);  Co  wl  ey  (ib.  V,  279); 
Dryden  (S.  649);  Addison  (Poets  VII,  225);  Cowper 
(S.  5,  415)  ;Shenstone,  Song  XVIII  (Poets  IX,  623) ;  W  e  s  t, 
Ode  to  May  (ib.  X,  239);  Smollet  (ib.  X,  957);  Chatter- 
ton, The  Prophecy  (ib.  XI,  396);  S.  Johnson,  To  Stella 
(ib.  XI,  847) ;  Byron,  Oh  the  Star  of  the  Legion  of  Hononr 
(S.  276);  Coleridge,  The  Sigh  (S.  14);  F.  Hemans, 
The  Sky-Lark  (IV,  260 ;  ferner  VI,  207) ;  Longfellow, 
Burial  of  the  Minnisink  (S.  57);  Thackeray,  Commanders 
of  the  Faithfid  (S.  196);  Hymns  Am:  and  Mod.  Nr.  361, 
370;  Th.  Moore,  Eondeau  (I,  217;  mit  Refrainwort) ;  mit 

Schipp«i-,  BagL  Metrik.     11.  Theil.  39 
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einem  ilefrainverse :  Byron,  Stanzet*  to  a  Lady,  on  Uaomg 
England  (S.  296);  mit  zwei  Refrainversen :  Hymns  Ane.  and 
Mod.  Nr.  49,  428. 

Auch  Strophen  dieser  Art  ans  trochftischen 
Versen  sind  nicht  selten.  So  bedient  sich  /..  B.  Ben 
Jonson  einer  solchen  in  dem  Maskenspiel  Hue  und  Gry 
öfter  Cupid  {Poets  IV,  610;  auch  in  Percy,  Rel.  III.  n.  16): 

Beauties,  hure  ye  Seen  this  toy, 
( 'ailed  Love,  a  Utile  boy, 
Almost  naked,  wanton,  blind ; 
Crnel  now,  and  then  as  bind? 
If  he  be  amonyst  ye,  say ; 
He  is    Venus'  ntntlira//. 

Andere  Beispiele:  Sidney,  Axtrophel  und  Stell, i,  3&no 
IV  (Grosart  I,  79);  Cowper  (S.  408);  Thompson,  The 
Morning  Lark  {Poets  X,  398);  Lloyd,  Air  (ib.  \.  (üiü); 
Byron,  Maid  of  Athens,  ere  m  pari  (S.  279);  Hymns  Ane. 

and  Mod.  Nr.  79,  100,  118  etc. 

Ein  Lied  Ben  Jonsons  in  The  silent  Woman  (il>. 
p.  610)  ist  in  dieser  Strophenfonn  ans  vierhebigen.  meüri 
absteigenden  Rhythmen  geschrieben: 

Still  to  be  neat,  still  to  be  drest, 

As  you  were  yoiny  to  a  feasf  ; 

Still  to  be  poieder'd,  still  perj'uni'd: 

Lady,  it  is  to  be  presum'il, 

Thouyh  art's  hid  causes  are  not  foiintl, 

All  is  not  stveet,  all  is  not  sound. 

Häufiger  werden  aufsteigende  Rhythmen  zu  dieser 
Strophenform  verwendet;  so  von  Dorset  in  einem  Liede 
{Poets  VI,  513): 

Methinks  the  poor  town  has  been  troubled  too  long, 
With  Phillis  and  Chloris  in  every  song, 
By  fools,  who  at  once  had  both  Uwe  and  despair, 
And  will  never  leave  calling  them  cruel  and  fair; 
Which  justly  provokes  me  in  rhyme  to  express 
The  truth  (hat  I  knoio  of  bonny  Black  Bess. 
Andere   Beispiele:   Dryden,   The  heautißd  Lady   of 
the   May    (S.  371);    Shenstone,    Song  {Poets   IX,  623)- 
Edward  Moore,  Song  IX  (ib.  X,  319);  Cunningham! 
Dämon  and  Phillis;    The  Warning;   Dämon  and  Phoebe  (ib. 
X,  717,  718) ;  W.  S ex)  tt,  Marmion,  Conto  X:  Lochinmr  (S.  103) ; 
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The  Lad;/  of  the  Lake.  Soldier's  Song  (S.  182);  Rokebp)  Song! 
Allen- A-Dale  (S.  246);  Farewell  to  Mackensie  (mit  einem 
Refrain vers;  S.  481);  Fei.  Hema^ns,  We  return  no  more 
(VI,  190;  mit  einem  Refrainverse  zu  Anfang  der  Strophe); 
T h.  Moore,  They  know  nof  my  heart  (II,  224) ;  Thackeray, 
The  knUjhtly  Guerdon  (S.  187);  E.  Browning,  How  they 
brought  the  good  netvx  etc.  (III,  80). 

§  356.  Strophen  dieser  Art  aus  fünf  taktigen 
Versen  kommen  gleichfalls  öfter  vor;  so  z.  B.  in  dem 
Gedicht  von  Suckling,  Against  Fruition  (Poets  III,  733), 
woraus  wir  die  erste  Strophe  mittheilen: 

Stay  here,  fond  youth  !  and  ask  no  more,  be  wise, 

Knoiving  too  much  long  since  lost  paradise  ; 

The  virtuous  joys  thou  hast,  thou  wonUVst  should  still 

Last  in  their  pride  ;  and  ivouUVst  not  take  it  ill, 

If  rudely  from  sweet  dreatns,  and  for  a  toy 

Thou  wert  wak'd?  he  wakes  himself  that  does  enjoy. 

Andere  Beispiele  finden  sich  bei  Wyatt  (S.  184); 
Sidn.ey  (Grosart  I,  S.  224,  II,  209);  Ph.  Fletcher  {Forts 
IV,  472);  Cowley  (ib.  V,  241);  Waller  (ib.  V,  465); 
Tickel,  The  fatal  Curiosity  (ib.  VIII,  421);  R.  Burns, 
On  the  death  of  Robert  Dundas  (S.  152);  Coleridge, 
Know'st  thou  the  land  (S.  320);  Fei.  He  in  ans,  Sadness 
and  Mirth  (VI,  126);  Th.  Moore,  The  Irish  Feasant  to  his 
Mistress  (II,  138);  Hymns  Anc.  and  Mod.  61,   191. 

Selten  begegnen  Strophen  dieser  Art  aus  noch  längeren 
Versen. 

Ein  Beispiel  für  Alexandriner  bietet  Thackeray, 
Fairy  Daijs  (S.  85): 

Beside  the  old  hall-ßre  npon  my  nurse's  knee, 
Of  happy  fairy  days  tohat  tales  were  /old  to  me! 

I  thonght  the  ttxh'ld  iras  once  all  peopled  iri/h  princ?sses, 
And  my  heart   iroitld  beut  to  hcnr  their  lores  and  their  distresses ; 
And  mang  a  t/nirt  night,  in  shuuhrr  »inet  and  deep, 
The  pretty  fairy  peoph'  teould  risi/  »ic  in  sleep. 

Eine  Strophe  dieser  Art  ist  übrigens  schon  in  S  i  d  - 
neys  Areadia,  S.  180  (183,  XXII)  anzutreffen. 

Ein  Beispiel  für  Septenare  mit  stumpfen  Endungen 
findet  sich  bei  Fei.  Hern  ans  in  The  Sisttrs  (VII,  6): 

39* 
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„/  go,  sweet  sister ;  yet,  my  heart  wonld  linger  with  thee  fnin. 
And  unto  every  partitig  giß  some  deep  remembranre  chain : 
Take  then  the  braid  of  Eastem  pearfa  which  onee  I  Joved  tc 
And  with  it  bind  for  festal  scenes  the  darlc  waves  of  thy  hairl 
Its  pale  pure  brightness  will  beseem  those  raten  treffe»  nrll. 
And  I  shall  need  such  ^o»//)  >io  wore  in  my  lom   content  <•-//." 

Auch  diese  Strophe  findet  sich  schon  bei  Sidney  in 
Astrophel  and  Stella,  Sony  Nr.  VII  (Grosart  I,  90),  (Sanier 
Pansies  etc.  (Grosart  I,  224). 

§  357.  Eine  mangelhafte  Dreitheilung,  die  auch  als 
eine  Zweitheilung  aufgefasst  werden  könnte,  liegt  ebenfalls 
vor,  wenn  die  beiden  ersten  Verspaare  gleiche  Reime  haben, 
das  letzte  aber  abweichende  (also  aaaabb),  wie  in  folgendem 
Epitaph  Ben  Jonsons  (Poets  IV,  574): 

What  beauty  wonld  have  lovely  styl'd 

Wfiat  manners  pretty,  natttre  mild, 

What  wunder  perfect,  all  were  fiVd 

Upon  record  in  this  blest  child. 

And  tili  the  Coming  of  the  soul 

To  fetch  the  flesh,  we  keep  the  roll. 

Besser  tritt   die  Dreitheilung  hinsichtlich    der    Reim- 

ordnung  schon  zu  Tage  in  einer  nach  der  Formel  na '  ge- 
bauten Strophe,  die  bei  Swinburne  in  August  {Poems  I, 
248)  vorkommt : 

There  were  four  apples  on  the  bough, 

Half  gold  half  red,  that  one  might  knote 

The  blood  was  ripe  inside  the  core ; 

The  colour  of  the  leaves  was  more 

Like  stems  of  yellow  com  that  grow 

Through  all  the  gold  June  meadow's  floor. 

§  358.  Eine  der  zuerst  erwähnten  [aabbec)  verwandte 
seltener  vorkommende  Strophenform  ist  diejenige,  in  welcher 
drei  kreuzweise  reimende  Verspaare  aufeinander  folgen  (also 
ababab),  nach  Art  der  nachstehenden,  in  Daniels  Muso- 
philos  (Poets  IV,  210)  vorkommenden  Strophe  aus  fünf- 
taktigen  Versen: 

Silly  desires  of  self-abusing  man, 

Striving  to  gain  thHnheritance  of  air, 
That  having  dove  the  uttermost  he  can, 

Leaves  yet  perhaps  but  beggary  V  his  heir : 
All  that  great  purchase  of  the  breath  he  wan, 

Feeds  not  his  race,  nor  makes  his  house  more  fair. 
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Andere  Beispiele:  Gr.  Herbert,  Jordan  (S.  103). 

Strophen  dieser  Art  aus  vier  taktigen,  jam- 
bischen Versen  begegnen  selten.  Ein  Beispiel  findet  sich 
bei  Byron,  She  walks  in  Beauty  (S.  122): 

She  ivalks  in  beauty,  like  the  night 

Of  cloudless  climes  and  starry  skies : 
And  all  that's  best  of  dark  and  bright 

Meet  in  her  aspect  and  her  eyes\ 
Thus  mellow'd  to  tliat  tender  light 

Which  Heaven  to  gaudy  day  denies. 

Andere  Beispiele :  S  i  d  n  e  y ,  Psalm  XXXVI  (Grosart 
II,  278);  Landor  I,  338. 

Viertaktige ,  vorwiegend  trochäische  Verse  zu 
dieser  Strophenart  verbunden  kommen  bei' Daniel  vor, 
nämlich  in  einer  Ode  (Poets  IV,  225) : 

Now  each  creature  joys  the  other, 
Passing  happy  days  and  hours ; 

One  bird  reports  unto  another, 
In  the  fall  of  silver  shotv'rs ; 

Whilst  the  earth,  our  common  motlier, 
Hath  her  bosom  deck'd  with  fiow'rs. 

Andere  Beispiele:  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  67,  179, 
385;  nach  der  Formel  a.ba.bC^b:  Nr.  298;  nach  der  Formel 
a-bcJbdJb :  Nr.  82,  302,  396  etc. ;  nach  der  Formel  a~baJ)c~b : 
Eliz.  Barr.  Browning,  A  Child  asleep  (II,  150),  The 
lost  Bower  (III,  1) ;  beide  gedruckt  nach  der  Formel  a~b  ft~J  J. 
Eine  Strophe  dieser  Art  aus  dreitaktigen  Versen 
findet  sich  bei  D  r  a  y  t  o  n  {Poets  III,  583) : 
This  white  toe  are  abroad, 

Shall  tve  not  touch  our  lyre? 
Shall  we  not  sing  an  Ode  f 

Shall  that  holy  ßre, 
In  us  that  strongly  glow'd, 
In  this  cold  air  expire  ? 

Die  nämliche  Strophe  aus  dreitaktigen,  jambisch-ana- 
pästischen Versen  begegnet  bei  Byron,  By  the  Rivers  of 
Babylon  we  sat  down  and  wept  (S.  126): 

We  säte  down  and  wept  by  the  waters 

Of  Babel,  and  thought  of  the  day 
When  our  foe  in  the  hue  of  his  slaughters, 
Made  Salem's  high  places  his  prey ; 
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And  ye,  oh  her  desolate  daugh/ers! 
Were  scatter'd  all  weeping  aicay. 

Anderes  Beispiel  :Swinburne,  Mnytime  in  Midwint*  r 
(A  Midsummer  Holiday,  S.  100). 

§  359.  Ausgesprochenere  Dreitheiligkeit  liegt  schon 
vor  in  folgender  Strophenform  bei  Wyatt,  S.  188,  nach 
der  Reimformel  ababbb,  wo  die  abweichende  ReimsteUimg 
den  Abgesang  besser  hervortreten  lässt: 

Give  place!  all  ye  that  doth  rejoice, 
And  love's  pangs  hath  clean  forgot. 

Let  them  draw  near  and  hear  my  voice 
Whom  Love  doth  force  in  pains  to  fr>t ; 

For  all  of  plaint  my  song  is  set 

Which  long  hath  served  and  tiought  can  <i<t. 

In  den  übrigen  Strophen  des  Gedichts  sind  die  Reime 
correcter. 

Hübscher  ist  folgende  Strophe  nach  der  Formel  ab.abJ>.<>, 
welcher  sich  Milton  für  seine  Uebersetzung  des  7.  Psalms 
(III,  p.  26)  bedient: 

Lord,  my  God,  to  thee  I  fly ; 

Save  me,  and  secure  me  under 
Thy  protection  ichile  I  cry ; 

Lest  as  a  Hon  {and  no  wonder), 
He  haste  to  tear  my  soul  asunder, 
Tearing  and  no  rescue  nigh. 

Die  nämliche,  aus  dreitaktigen,  jambisch-anapästischen, 
stumpf  endigenden  Versen  bestehende  Strophenform  be- 
gegnet bei  E 1  i  z.  Barr.  Browning,  The  Sword  of 
Castruccio  Castracani  (IV,  127). 

Noch   seltener,    als   die   vorhergehende  Strophenform, 
kommt  die  folgende  vor,  nach  der  Formel  ababbx,  welche,  aus 
dreitaktigen  Versen  bestehend,  in  einem  Gedicht  Draytons, 
betitelt  Love's  Conquest  (Poets  III,  582),  anzutreffen  ist: 
Wer't  granted  me  to  choose, 

How  I  would  end  my  days, 
Since  I  this  life  must  lose, 

It  should  be  in  your  praise ; 
For  there  is  no  bays 
Can  be  set  above  you. 
§  360.     Eine  schöne,  sowohl  durch  abweichende  Reim- 
stellung,   als   eigenen  Reimklang    des  Abgesangs   charak- 
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terisierte  dreitheilige  Strophenart  wird  nun  hergestellt  durch 
die  Bindung  der  Verse  nach  der  Reimformel  ababcc. 

Strophen  dieser  Art  kommen  in  verschiedenen  Vers- 
arten vor,  am  häufigsten  wohl  in  vier  taktigen  Versen, 
wofür  zu  den  in  Bd.  I,  S.  415  angeführten  Beispielen  noch 
das  folgende  aus  Surrey,  A  Fraise  of  h/s  Love  (S.  31) 
ciiiert  werden  möge: 

Give  place,  ye  lovers,  here  before 

That  spend  your  boasts  and  brags  in  vain ; 

My  Lady^s  heau/y  passeth  more 

The  best  of  yours,  I  dare  well  sayen, 

Than  doth  the  sun  the  candle  liyht, 

Or  brightest  day  the  darkest  night. 

Andere  Beispiele  finden  sich  bei  demselben  Dichter 
S.  21,  45,  ferner  bei  W  y  a  1 1  (S.  50,  177) ;  S  i d  n  ey,  Arcadia, 
S.  6970  (70,  IV),  203  (206,  XXIV);  Spenser  (S.  568);  Carew 
(Poetslll,  678,  679,  681,  686,  692,  693,  70$,-710);  Browne 
{Poets  IV,  337;  erster  Vers  trochäisch,  die  übrigen  jam- 
bisch; 361,  dialogisch  getheilt);  Ph.  Fletcher  {Poets  IV, 
470) ;  Ben  Jonson  (ib.  564) ;  P e r c y,  Rel.  I,  II,  14  (schon 
citiert  Bd.  I,  p.  415),  ib.  5,  m,  5,  II,  n,  9,  III,  i,  6,  n,  23, 
m,  2,5,10;  Cowley  {Poets  V,  217,  265);  Waller  (ib.  V, 
457  etc.) ;  D  r  y  d  e  n  (S.  372) ;  Swift,  Fontinella  to  Florinda 
{Poets  IX,  75),  Clad  all  in  Brown  (ib.  106);  Shenstone, 
Ode  to  Memory  (ib.  613);  Akenside  Ode  VIII,  (ib.  792); 
Thomson,  The  Lomr  (ib.  X,  395);  Blacklock,  Psalm 
139  imitated  (ib.  XI,  1168);  W.  Scott,  Song  (S.  395); 
Th.  Moore,  To  Cava  (I,  240),  When  thou  shalt  wander 
(II,  282);  Shelley,  O,  there  are  spirits  of  the  air  (I,  156); 
Marianne' 's  Dream  (1,  370);  Wordsworth,  Who  fancied 
what  a  pretty  sight  (II,  324);  The  Daffodils  (III,  5);  Fei. 
Hern  ans,  The  Isle  of  Fonnts  (IV,  101);  Tennyson,  No 
answer  (S.  284) ;  Hytnns  Anc.  and  Mod.  Nr.  174. 

Eine  beliebte,  echt  lyrische  Variation  dieser  Strophen- 
form ist  diejenige,  in  welcher  das  letzte  Verspaar  einen 
Refrain  bildet,  wie  z.  B.  bei  Wyatt  (S.  51,  53,  116); 
bei  Carew  {Poets  III,  685);  Percy,  Bei.  II,  h,  22;  Cun- 
ningham,  Ödes  {Poets  X,  741,  742);  Swinburne,  Song 
before  Death  {Poems  1, 131) ;  Bymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  28, 192. 
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Auch  aus  viertaktigen,  trochäischen  Versen 
bestehend  kommen  solche  Strophen  nicht  selten  vor,  so  z. 
B.  in  Ben  Jonsons  Hymn  to  Diana,  In  Cynthia's  luctls 
{Poets  IV,  609): 

Queen  and  huntress,  chaste  and  fair, 

Now  ihe  sun  is  laid  to  sleep; 
Seated  in  thy  silver  car, 

State  in  wonted  manner  keep. 
Hesperus  entreats  thy  light, 
Goddess  excellently  bright. 

Andere  Beispiele  :  Browne  {Poets  IV,  308) ;  D  r  y  d  e  n 
(S.  378) ;  B 1  a  c  k  1  o  c  k,  The  ravished  Shepherd  {Poets  XI,  1 178) ; 
Th.  Moore,  Song  (II,  217);  Wordsworth,  Hymn  (VI,' 
212);  HymnsAnc  and  Mod.  7, 110;  nach  der  Formel  a.ba.bcc: 
ib.  25,  102;  mit  den  beiden  letzten  Versen  als  Refrain:  ib. 
368,  401;  Th.  Moore,  Song  (I,  217,  a  und  c  trocliäis,  1,, 
b  jambisch). 

Nicht  oft  finden  sich  vierhebige  Verse  zu  der- 
artigen Strophen  verbunden.  Ein  Beispiel  gewährt  die  alte 
Ballade  The  King  and  the  Miller  of  Mansfield  (P  e  r  c  y,  Bei. 
III,  ii,  21),  wo  aber  auch  manche  Strophen  mit  der  Reim- 
stellung abcbdd  vorkommen.  Correct  in  der  Form  ist  da- 
gegen Swifts  Excellent  New  Ballad,  Or  the  true  Englih 
Dean  {Sawbridge,  Dean  of  Fernes)  to  be  hanged  for  a  Bape 
1730  {Poets  IX,  133): 

Our  brethren  of  England,  who  low  us  so  dear, 
And  in  all  they  do  for  us  so  kindly  do  me'an, 

(A  blessing  upon  them !)  have  sent  us  this  year,  ' 
For  the  good  of  our  church,  a  true  English  ' Dean 

A  hoher  priest  ne>er  was  wrapt  up  in  crape; 

The  worst  you  can  say,  he  committed  a  rape. 

t«u  A"der\BfsPiele  =  Th.  Moore,  Erin,  oh  Erin  (II, 
130);  Bring  hither,  bring  thy  lute  (II,  354);  Shelley  The 
pale   the  cold,  and  the  moony  smile  (I,  159);  Music  (IIl'sö)- 

fvi ie™ann?f  GUerÜla  Sm9  (H'  ^y^Farewellto  Wales 
(vi,  18/);  lennyson,  No  ansiver  (S    284) 

Viel   seltener  werden   drei  taktige  Verse  zu  Stro- 
phen dieser  Art  verknüpft,   wie  z.  B.  bei  Wyatt,  S.  82: 

Patience  for  my  device; 

Impatience  for  your  pari! 
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Of  contrarias  the  guise 

Must  needs  be  overthwart 
Patience  !  for  I  am  true ; 
The  contrary  for  you. 

Andere  Beispiele:  Daselbst  S.  83,  84,  144;  Sidney, 
Astrophel  and  Stella,  Songs  VI  (Grosart  I,  87);  Sir  Walter 
Raleigh,  The  Lye  (Percy,  Bei.  II,  in,  24);  Th.  Moore, 
When  Leila  touch'd  the  lute  (V,  203) ;  Hymns  Anc.  and  Mod. 
Nr.  259  (mit  zwei  Refrain versen). 

§  361.  Um  so  beliebter  wurde  eine,  wie  es  scheint,  in 
altenglischer  Zeit  gar  nicht  vorkommende  Strophe  in  der  Zu- 
sammensetzung aus  fünftaktigen  Versen.  In  dieser 
Strophenform  ist  bekanntlich  Shaksperes  Venus  and 
Adonis  gedichtet,  wie  die  folgende,  erste  Strophe  veranschau- 
lichen möge: 

Even  as  the  sun  with  purple-colour'd  face 

Had  ta'en  his  last  leave  of  the  weeping  mom, 

Rose-cheek'd  Adonis  Med  htm  to  the  chase  ; 

Hunting  he  lov'd,  but  love  he  JaugKd  to  scorn: 

Sick-thoughted  Venus  makes  amain  unlo  htm, 

And  like  a  bold-fac'd  suitor  gins  to  woo  him. 

Mehrere  Stücke  imPassionate  Pilgrim  (X,  XIII, 
XIV,  XV)  sind  ebenfalls  in  diesem  Metrum  geschrieben, 
welches  für  lyrische,  erzählende  und  reflectierende  Dichtungs- 
arten in  gleicher  Weise  gebraucht  wird,  wie  zahlreiche 
andere  Beispiele  zeigen ,  die  sich  u.  a.  finden  bei  Sidney, 
Arcadia,  S.  115  (113,  XV);  153  (155,  XIX);  163  (166,  XXI); 
358  (344,  L) ;  390  (377,  LXVII);  ferner  Sidney  ed.  Grosart 
vol.  I,  S.  222—3;  Hall,  A  deßance  to  Envy  (Poets  II, 
729);  Elegu  on  Dr.  Whitaker  (ib.  757);  S penser,  Shep- 
heards  Calender,  S.  446,  470  (in  dialogischer  Verwendung),  484, 
Teares  ofthe  Muses,  S.  497,  Astrophel,  S.  559,  Clorinda,  S.  562 ; 
D  r  a  y  t  o  n ,  Legend  of  Gaveston ,  Eclogue  I ,  VII ,  VIII ,  X 
(Poets  III,  211,  589,  598,  600,  604);  Suckling,  Song  {ib. 
743,  735);  Donne,  The  Expiration,  Letter  (ib.  IV,  38,  94); 
Ph.  Fletcher,  Eclogue  IV,  Miscellanies  (ib.  449,  465—467, 
469,  471);  Daniel,  MusophilKS  (ib.  IV,  211);  Cowley 
(ib.  V,  216,  274);  Waller  (ib.  V,  451);  Cowper 
(S.   10,    433);    G.   Herbert,    The   Church  Porch   (S.  1); 
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P  e  r  c  y,  Bei.  III,  II,  2 ;  P  o  p  e,  A  Paraphrase  on  Thomas  a 
pis  I,  in,  c.  2  (S.  463):  Thomson,  Öw  his  Boyal  Higkntu, 
the  Prince  of  Wales  (Poets  IX,  278);  Cunninghain.  SUmtfat 
etc.  (ib.  X,  730);  Chatterton,  The  Storie  of  William 
Conynge  (ib.  XI,  370);  Mi  ekle,  Translation  of  an  Epitha- 
lamiitm  (ib.  671);  Coleridge,  The  Day-Dream  (8.  196); 
Wordsworth,  Laodamia  (VI,  1  —  7),  Once  I  cotdd  hau 
(VII,  147),  A  Morning  Exercise  (VII,  175);  Southej, 
Stanzas  addressed  to  W.  R.  Turner  (II,  251),  The  Poets 
Pilgrimage  to  Waterloo  (X,  3—105;  manche  Strophen  mit 
sechstaktigem  Schlussverse  nach  Art  der  Spenserataiuse), 
The  Lay  of  the  Laureate  (ib.  139—174,  dsgl.);  F.  Bern  an  8, 
The  Maremma  (III,  130,  ferner  VI,  158  etc.  etc.),  Mignm's 
Song,  translated  front  Goethe  (VII,  5,  mit  zwei  Refrain- 
Versen);  Shelley,  Evening  (III;  63);  Keats,  To  II <>/><■ 
(S.  20);  Th.  Hood,  A  Legend  of  Navarre  (S.  233);  Long- 
fellow,  The  Wartung  (S.  124);  Willis.  Spring  (8.  I 
Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  159,  322,  etc. 

In  Strophen  dieser  Art  aus  fünftaktigen,  jambisch- 
anapästischen  Versen  schrieb  Swinburne  sein  Gedicht  In 
Memory  of  Barry  Comwall,  Oct.  4,  1874  {Poems  II,  100): 

In  the  garden  of  death,  where  the  singers  tchose  names  are  deathlesa 

One  with  another  make  music  unheard  of  men, 
Where  the  dead  steeet  roses  fade  not  of  Ups  long  breathless, 

And  the  fair  eyes  shine  that  shall  weep  not  or  change  again, 
Who  comes  now  crowned  ivith  the  blossom  of  snow-white  years? 
What  music  is  this  that  the  ivorld  of  dead  men  hears? 

§  362.  Nur  vereinzelt  scheint  die  modificierte  Strophe 
mit  vorangestellter  Stirn  vorzukommen  (aabcbcj,  wie  in 
einem  Liede  aus  viertaktigen  ,  jambischen  Ver"sen  von  T  h. 
Moore  (III,  25) : 

As  by  the  shore,  at  break  of  day, 
A  vanquish'd  Chief  expiring  lay, 
Upon  the  sands,  with  broken  sword, 

He  traced  his  farewell  to  the  Free; 
And,  there,  the  last  unßnish'd  toord 

He  dying  wrote  was  „Liberty". 

Selten  ist  auch  diejenige  Strophenform,    welche  einen  zwi- 
schen die  Stollen  gestellten  Abgesang  hat  {alweab),  wovon 
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ein  Beispiel  aus  viertaktigen,  trochäischen  Versen  be- 
gegnet bei  Eli z.  Barr.  Browning,  Hector  in  the  Garden 
(II,  245): 

Nine  years  old  !   The  first  of  any 
Seem  the  happiest  years  that  come: 
Yet  when  I  was  nine,  I  said 
No  such  word!  I  thought  instead 
That  the  Greeks  had  used  as  many 
In  besieging  Ilium. 

§  363.  Nicht  minder  beliebt,  als  die  sechszeiligen 
Strophen,  sind  die  auch  in  der  altenglischen  Poesie  sehr 
populären ,  siebenzeiligen  Strophen,  zumal  in  der 
zu  Beginn  der  neuenglischen  Epoche  noch  hauptsächlich 
angewandten  Reimstellung  ababbcc  (vgl.  I,  §  172). 

Diese  Strophen  sind  in  den  verschiedensten  Versarten 
anzutreffen ,  wenn  auch  solche  aus  zwei-  und  drei- 
taktigen  Versen  nur  selten  vorkommen. 

Ein  Beispiel  der  ersteren  Gattung  findet  sich  bei 
Wyatt,  S.  132: 

What  should  I  say! 
,  Since  Faith  is  dead, 

And  Truth  away 

Front  me  is  fled  ? 

Should  I  be  led 
With  doubleness? 
Nay!  nay  !  Mistress. 

Ein  Beispiel  der  zweiten  Gattung  kommt  vor  bei 
Wyatt,  S.  117: 

Füll  well  it  may  be  seen 

To  such  as  understand, 
How  sotne  there  be  that  ween 

They  have  their  wealth  at  hand: 
Through  love's  abused  band 
But  Utile  do  they  see 
The  abuse  wherein  they  be. 

Viel  häufiger  wurde   das   viertaktige   Metrum  zu 
dieser  Strophenart  verwendet.  Ein  Beispiel  gewährt  Wyatt s 
Gedicht  Of  his  Love  called  Anna  (S.  183): 
What  word  is  that,  that  changeth  not, 

Though  it  be  turned  and  made  in  twain  ? 
It  is  mine  Anna,  God  it  wot, 
The  only  causer  of  my  paine ; 
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My  love  that  meedeth  with  disdain. 
Yet  is  it  loved,  what  will  you  inore? 
It  is  my  salve,  and  eke  my  sore. 

Andere  Beispiele  finden  sich  bei  Wyatt,  S.  44,  178; 
Carew,  Song  (Poets  III,  686);  Percy,  Bd.  II,  in.  1:  III. 
i,  3,  beide  in  vierhebigen  Rhythmen. 

Oefters  auch  kehrt  der  letzte  Vers  als  Etefrftinveri 
in  allen  Strophen  wieder,  welche  dann  also  nach  der 
Formel  ababbcC  gereimt  sind,  so  z.  B.  bei  Wyatt,  S.  87, 
63,  66. 

Verwendung  des  letzten  Reimpaares  als  Refrain  (ababbCC) 
kommt  seltener  vor,  vermuthlich  weil  statt  der  drei  lct/i»  n 
dadurch  die  beiden  letzten  Verse  als  Abgesang  hingestellt 
werden  und  somit  das  Gesetz  der  Gleichheit  der  beiden 
Stollen  verletzt  wird,  wie  folgende  Strophen  eines  Gedichts 
von  Ben  Jonson,  Ott  the  King's  Birih-day  (Poets  IV,  592) 
veranschaulichen  mögen : 

Rouse  up  thyself,  my  gentle  muse, 
Though  novo  our  green  conceits  be  gray, 
And  yet  once  more  do  not  refuse 
To  take  thy  Phrygian  harp,  and  play 
In  honour  of  this  cheerful  day: 

Long  may  they  both  contend  to  prove, 

That  best  of  crowns  is  such  a  love. 

Make  first  a  song  of  joy  and  love, 
Which  chastely  flames  in  royal  eyes, 
Then  tune  it  to  the  spheres  above, 
When  the  benignest  stars  do  rise, 
And  sweet  conjunctions  grace  the  skies. 

Long  may  they  both  contend  to  prove, 

That  best  of  crowns  is  such  a  love. 

Ein  anderes  Beispiel  findet  sich  bei  Wyatt,  S.  109. 
Bei  den  neueren  Dichtern  begegnet  diese  Strophe  selten. 
Sie  findet  sich  nach  der  Formel  ababBCC  gebaut  bei 
Tennyson,  Song,  The  Owl  (S.  7;  jambische  Verse)  und 
Second  Song,  To  the  same  (S.  7;  trochäische  Verse). 

§  364.  Bei  weitem  die  beliebteste  Strophenart  dieser 
Gruppe  war  diejenige  aus  fünft akt igen  Versen,  die  seit 
C  haue  er  in  der  englischen  Poesie  gebräuchliche  Rhyme- 
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Royal-Strophe  (vgl.  für  diese  Benennung  I,  §  177). 
Als  Beispiel  möge  die  Anfangsstrophe  von  Shaksperes 
Lucrece  dienen: 

From  the  besieged  Ardea  all  in  post, 

Borne  by  the  trustless  trings  of  false  desire, 

Lust-breathed  Tarquin  leaves  the  Roman  host, 
And  to  Collatium  bears  the  lightless  fire 
Which,  in  pale  embers  hid,  lurks  to  aspire, 

And  girdle  with  embracing  flames  the  waist 

Of  Collatine's  fair  love,  Lucrece  the  chaste. 

Diese  Strophenart  blieb  gleichfalls  für  lyrische,  reflec- 
tierende ,  namentlich  aber  für  erzählende  Dichtungen  in 
Gebrauch.  Wie  schon  Band  I,  S.  428  bemerkt,  bediente 
sich  zu  Anfang  der  neuenglischen  Epoche  S  a  c  k  v  i  1 1  e 
dieser  Strophe  zu  seiner  umfangreich  angelegten,  epischen 
Dichtung  The  Mirr'or  for  Magistrates ;  noch  früher  verfasste 
W  y  a  1 1  in  ihr  eine  Anzahl  seiner  lyrischen  uud  didaktischen 
Gedichte,  so  z.  B.  diejenigen  auf  S.  32 ,  34 ,  55 ,  61  etc. 
(ferner  mit  dem  letzten  Verse  als  Refrain  :  S.  33,  44) ;  sie 
begegnet  ferner  bei  Sidney,  Arcaüia,  S.  194  (197,  XXIII), 
397—400  (384—7,  LXX);  S  h  a  k  s  p  e r  e  s  The  Lover's  Complaint 
bewegt  sich  gleichfalls  in  dieser  Strophenform;  ferner  Dray- 
t  o  n  s  Legend  of  Robert  Duke  of  Normandy  und  The  Legend  of 
Matilda  the  Fair  (Poets  III,  193—209);  Daniels  Complaint 
of  Rosamund  (Poets  IV,  237 — 243) ;  Spensers  Ruines  of  Tim<- 
(S.  489),  Fowre  Hymns  (S.  592,  596,  599,  602);  Brownes 
The  Shepherd's  Pipe  grösstentheils  [Poets  IV,  346—351); 
Ph.  Fletchers  poetische  Epistel  (Poets  IV,  463) ;  Percy, 
Ret.  I,  i,  9,  10.  Spätere  Dichter,  wie  Waller,  Cowley, 
Cowper,  Dryden,  bedienen  sich  dieser  einst  so  beliebten, 
schönen  Strophenform  nicht  mehr.  Sie  kommt  wieder  vor 
bei  Chatter  ton,  On  llappienesse  (Poets  XI,  371);  ferner 
bei  Wordsworth  in  seinen  Selections  from  C/iaucer 
modernized,  nämlich  The  Priorcss'  Tale  (II,  209)  und  Troilus 
and  Cresiiia  (II,  235).  Vermuthlich  wild  sie  auch  von  Seiten 
der  neueren  Nachahmer  französischer  Strophenformen  (vgl. 
Ende  des  letzten  Kapitels)  wieder  Pflege  finden  oder  schon 
gefunden  haben. 
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§  365.  Im  Anschluss  an  diese  Hauptform  sind  norli 
einige  leichte  Modifikationen  derselben  zu  erwähnen.  Bö 
kommt  eine  Strophenform  vor  bei  Akenside,  Book  I, 
Ode  III,  {Poets  IX,  775)  mit  der  Reimstellung  "b"bc'J,  so 
dass  also  der  letzte  Vers  des  Abgesangs  mit  dem  letzten 
Verse  des  Aufgesangs  reimt: 

Indeed,  my  Phaedria,  if  to  find 

That  tvealth  can  female  wishrs  t/niii, 
Had  e'er  disturb'd  yonr  thonghtfiil  »lind, 

Or  cost  one  serious  mwrmK'i  ]>uin, 
I  should  have  said  that  all  the  rules, 
You  learn'd  of  tnorulists  and  schoo/*, 

Were  very  useless,  very  vain. 

Derselben  Strophe  bedient  sich  John  Scott,  Ode 
XVI,  (Poets  XI,  755) ;  ferner  Eliz.  Barr.  Browning  in 
The  Runawoy  Slave  (II,  129)  und  in  Question  and  Antwtt 
(III,  185;  trochäische  Verse).  Eine  verwandte  Strophe 
kommt  vor  bei  S  p  e  n  s  e  r ,  in  der  die  Verknüpfung  des 
Aufgesangs  und  Abgesangs  nicht  durch  den  ersten,  sondern 
durch  den  zweiten  Vers  des  letzteren  geschieht,  also  nach 
der  Formel  ababchc.  In  dieser  Strophenfonn,  die  schon  bei 
Chaucer  vereinzelt  auftaucht  (vgl.  I,  S.  428),  schrieb 
S  p  e  n  s  e  r  sein  Gedicht  DäphnaUda  (8.  542) ,  dessen  erste 
Strophe  lautet: 

What-ever  man  he  he  whose  heavie  minde, 

With  grief  of  mournefull  great  mishap  opprest, 
Fit  matter  for  his  cares  increase  would  finde, 
Let  reade  the  rufull  plaint  herein  exprest, 
Of  one,  (I  weene),  the  vofidst  man  alive, 

Even  sad  Alcyon,  whose  empierced  hrest 
Sharpe  sorrotve  did  in  thousand  peeces  rive. 

In    der    nämlichen    Strophenform    aus     zweitaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  schrieb  R.  Browning  den 
ersten  Abschnitt  seines  Gedichtes  James  Lee's  Wife  (VI,  41) : 
Ah,  love,  but  a  day, 

And  the  world  has  changed  ! 
The  sun's  atvay, 

And  the  bird  estranged; 
The  wind  has  dropped, 

And  the  sky  's  deranged: 
Summer  has  stopped. 
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Vereinzelt  ist  wohl  nur  die  Strophenart  mit  um- 
schliessenden  Stollen  anzutreffen ,  wie  bei  L  a  n  d  o  r,  The 
bough  beneath  me  etc.  (II,  624)  nach  der  Formel  nabc(,bJ> 

Auch  die  Strophenform  «babcc*  ist  nicht  oft  zu  finden. 
Sie  begegnet  bei  Th.  Moore,  Love  and  the  Novice,  Str.  1 
(II,  150),  aus  vierhebigen  Versen  bestehend,  und  aus  fünf- 
taktigen,  nach  der  Formel  ababc~c.a  reimenden  Versen 
bei  R.  Browning,  The  Guardian-Angel  (III,  214): 
Dear  and  great  Angel,  wonldst  thoit  only  leave 

That  child,  tvhen  thou  hast  done  with  him,  for  me! 
Let  me  sit  all  the  day  here,  that  when  eve 

Shall  find  performed  thy  special  ministry, 
And  Urne  come,  for  departure,  thou,  suspending 
Thy  flight,  may'st  see  another  child  for  tending, 
Another  still,  to  quiet  and  retrieve. 

Ferner  findet  sich  eine  Strophe  aus  viertaktigen  Versen 
in  ähnlicher  Form,  nämlich  aabbc'»,  bei  D.  G.  Rossetti  in 
Soothsaij  (II,  234).  Die  verwandte  Strophe  aabbft^  aug  vjer_ 
hebigen  Versen  kommt  vor  bei  F  e  1.  H  e  m  a  n  s  in  Grnfydd's 
Feast  (IV,  228). 

$  366.  Bisweilen  kommen  auch  Strophen  vor  mit 
einem  neuen  Reime  im  Abgesang  (vgl.  I,  S.  416),  so  eine 
aus  dreitaktigen  Versen  nach  der  Formel  »^»^o.h!  bei  Tenny- 
son  in  Mand  (S.  338): 

0  let  the  solid  ground 

Not  fail  beneath  my  feet 
Before  my  life  has  found 

What  some  have  found  so  sweet ; 
Then  let  come  what  come  may, 
IVJtat  matter  if  I  go  mad, 

I  shall  have  had  my  day. 

Eine  ähnliche  Strophe  aus  zweitaktigen ,  jambisch- 
anapästischen  Versen  (fl~«~b~b~',d:;)  findet  sich  schon  bei 
D  r  y  d  e  n  als  letzte  Strophe  eines  ungleichstrophischen 
Liedes  (S.  380). 

Wie  in  diesen  Strophen  keine  Reimbrechung  mehr 
zwischen  Aufgesang  und  Abgesang  besteht ,  so  auch  nicht 
in  einigen  häufiger  vorkommenden  Strophenarten  mit  ein- 
reimigem  Abgesang. 
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Eine  hierhergehörige  Strophe  aus  viertaktigen  Ven&U 
nach  der  Formel  aabbccc  kommt  vor  bei  Kochest  er,  Upon 
Ins  leaving  his  Mistress  (Poets  VI,  405) : 

'TU  not  that  I  am  weary  yrown 

Of  beiny  yours,  and  yours  aJonc  : 

But  teith  tvhat  face  can  I  incline 

To  damn  you  to  be  onlij  m'nir : 

You,  whom  some  kinder  power  riid  fashion, 

By  merit,  and  by  inclination, 

The  joy  at  hast  of  a  whole  nation  ? 

Andere  Beispiele :  Prior,  Sony  (ib.  VII,  392) ;  Shelley, 
Sony  for  Tasso  (III,  118);  Th.  Moore,  Weeping  for  tlur 
(III,  19;  daktylische  Verse). 

Eine  verwandte  Strophe  aus  viertaktigen,  meist  tro- 
chäischen Versen,  nur  mit  gekreuzter  Reimstelluug  im  Auf- 
gesang (also  ababecc),  kommt  vor  bei  Sheffield,  Song 
{Poets  VII,  350): 

Oh,  conceal  that  charming  creature 
Front  my  wonderiny,  wishiny  eyes! 

Every  motion,  every  feuturc 

Does  some  ravish\l  heart  surprise ; 

But  oh,  I  siyhiny,  sighing,  see 

The  happy  swain!  she  never  can  be 

False  to  him,  or  kind  to  me. 

Andere  Beispiele:  Aus  streng  trochäischen  Versen: 
Eliz.  Barr.  Browning,  Bertha  in  the  Lane  (11,85);  aus 
jambischen  Versen:  Wordsworth,  The  Affliction  <>f 
Maryaret  (III,  8),  The  Forsaken  (III,  12);  Th.  Moore, 
Love  and  the  Novice  (II,  150;  Str.  2  und  3). 

Die  nämliche  Strophe  aus  fünft  aktigen  Versen  be- 
gegnet schon  früher  bei  Ph.  Fletcher,  Upon  the  Contem- 
plations  of  the  Bishop  of  Exeter  etc.  (IV,  469): 

This  Utile  worWs  two  Utile  stars  are  eyes, 

And  he  that  all  eyes  framed,  fram'd  all  others 

Downward  to  fall,  but  these  to  climb  the  skies, 

There  to  acquaint  them  with  their  starry  brothers ; 

Planets  fix'd  in  the  head  (their  sphere  of  sense) 

Yet  wandWing  still  through  heavn's  circumference, 

The  iniellect  beiny  their  intelliyence. 
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Anderes  Beispiel :  Coleridgein  The  Blossoming  of 
the  solitary  Date-Tree,  Str.  4—6,  (S.  302). 

Eine  ungewöhnliche  Strophe  aus  sechstaktigen  Versen 
mit  vorangestellter  Stirn  und  folgenden  Wenden  in  der  An- 
ordnung Rbacod£  begegnet  bei  S  i  d  n  e  y  in  Psalm,  XVIII 
(Grosart  II,  235). 

Mangelhafte  Dreitheilung,  ähnlich  wie  in  den  entsprechen- 
den sechszeiligen  Strophen  (vgl.  S.  612),  liegt  vor  in  einer 
nach  der  Formel  aaanbbb  gebauten  Strophe  Tennysons  in 
Fatima  (S.  42). 

§  367.  Achtzeilige  Strophen  gelangen  im 
Ganzen  seltener  zur  Verwendung,  als  die  sechs-  und  sieben- 
zeiligen ,  obwohl  die  verschiedenen ,  in  der  altenglischen 
Poesie  zum  Theil  sehr  beliebten  Arten  der  ersteren  (vgl.  I, 
§  173)  sämmtlich  auch  in  der  neuenglischen  Dichtkunst 
vorkommen. 

Einer  Strophe  aus  viertaktigen  Versen  in  der 
Reimstellung  ababbaba,  deren  Vorkommen  in  altenglischer 
Zeit  neuerdings  erst  nachgewiesen  worden  ist,1  bedient  sich 
Wyatt  in  einem  Gedicht,  S.  118: 

Since  love  is  such  as  thaf  ye  wot 

Cannot  always  be  wisely  used ; 
I  say  therefore  then  Manie  nie  not, 

Thongh  I  Hierein  have  been  abused. 

For  as  tvith  cause  I  am  accused, 
Guilty  I  grant  such  was  my  lot ; 

And  though  it  cannot  be  excused, 
Yet  let  such  folly  be  forgot. 

Ein  anderes  Beispiel  findet  sich  bei  Wyatt,  S.  135, 
wo  die  Strophen  fälschlich  als  vierzeilige  gedruckt  sind. 
Ferner  aus  trochäischen  Versen :  Swinburne,  Before 
Sunset,  Str.  1  (Poems  II,  131). 

Fünftaktige   Verse,    zu   dieser  Strophenform   ver- 
bunden, begegnen  gleichfalls  bei  Wyatt,  S.  179: 
Within  my  breast  I  never  thought  it  gain 
Of  gentle  minds  the  freedom  for  to  lose  ; 


1  Vgl.  Karl   Schmidt ,    Die    Digby-Spiele ,    Berliner    Dissertation 
1884,  p.  20. 

Schipper,   Engl.  Metrik.     II.  Theil.  40 
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Nor  in  my  heart  sank  never  such  disdain, 
To  be  a  forger,  faults  for  to  disclose : 
Nor  I  cannot  endure  the  truth  to  glose, 

To  set  a  gloss  tipon  an  earnest  pain: 
Nor  I  am  not  in  number  one  of  those 

That  Ust  to  blow  retreat  to  every  train. 

S  p  e  n  s  e  r  hat  die  nämliche  Strophenform  für  die 
sechste  Ekloge  (June)  seines  Shepheard's  Calender  (p.  463) 
verwendet.  Unter  den  neueren  Dichtern  kommt  sie  vor 
bei  Wordsworth,  A  Farewell  (II,  283). 

§  368.  Häufiger  ist  die  Hauptform  der  alteng- 
lischen achtzeiligen  Strophe  nach  der  Reimstellung  ahdbbcbc 
in  neuenglischer  Zeit  anzutreffen ,  so  zunächst  aus  drei- 
taktigen  Versen  bei  Wyatt,  S.  41: 

Your  looks  so  often  cast, 

Your  eyes  so  friendly  rolVd, 
Your  sight  fixed  so  fast, 

Always  one  to  behold; 

Though  lüde  it  fain  ye  would, 
It  plainly  doth  declare, 

Who  hath  your  heart  in  hold, 
And  where  good-will  ye  bear. 

Die  in  der  altenglischen  Literatur  beliebte  Nachbildung 
der  altfranzösischen  Balladenstrophe,  aus  viertaktigen  Versen 
bestehend,  findet  sich  bei  Wyatt,  S.  119: 

Lol  how  I  seek  and  sue  to  have 

That  no  man  hath,  and  may  be  had ; 
There  is  [no]  more  bnt  sink  or  save, 

And  bring  this  doubt  to  good  or  bad. 

To  live  in  sorrows  always  sad, 
I  like  not  so  to  linger  forth ; 

Hap  evil  or  good  I  shall  be  glad 
To  take  that  comes,  as  well  in  toorth. 

Andere  Beispiele :  P  e  r  c  y,  Rel.  II,  i,  2  (bereits  in  Bd.  I, 
§  173  citiert),  u,  1;  R.  Burns,  The  Lament,  8.  59,  Address 
to  Edinburgh,  S.  75;  Byron,  //  that  high  world,  S.  122; 
W.  Scott,  Hymn  to  the  Virgin,  S.  160,  mit  Refrainvers; 
Byron,  To  Belshazzar,  S.  288,  Farewell!  if  ever  fondest 
yrayer,  S.  294;    Burns,  The  Lass  o'Ballo    chmyle,  S.  178, 
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Mary  Moryson,  S.  237;  W.  Scott,  Song:  To  the  Moon,  S. 
230;  Swinburne,  Translations  from  the  French  of  Villon 
(Poems  II,  8.  194,  204,  208;  durchgereimt :  S.  200,  206). 

Auch  vierhebige  Verse  werden  zu  dieser  Strophen- 
form verknüpft,  so  u.  a.  P  e  r  c  y,  Bei.  II,  ir,  3 ;  Swinburne 
(Poems  II,  123;  durchgereimt). 

Oefters  wird  auch  der  fünftaktige  Vers  zu  dieser 
Strophenform  verwendet,  so  z.  B.  von  S penser  zu  Anfang 
seiner    elften  Ekloge  {November)    des  Shepheard's  Calender: 

Colin,  mg  deare,  when  shall  it  please  thee  sing, 

As  thou  tvere  wont,  songs  of  sotne  jouisaunce  ? 
Tliy  Muse  to  long  slombreth  in  sorroving, 

Lulled  a-sleepe  Ihrough  loves  misgovernaunce. 

Now  somewhat  sing,  whose  endless  sovenannce 
Emong  the  shepeheards  swaines  mag  aye  rennt  ine, 

Whether  thee  list  1hg  loved  lasse  advmmee, 
Or  honor  Pan  tvith  hgmnes  of  higher  vaine. 

Die  nächsten  fünf  Strophen  sind  durch  Concatenatio  in 
der  Form  ähnliche,  ededdede  etc.  verknüpft.  Darauf  folgt 
eine  Halbstrophe  und  dann  eine  ganz  abweichende,  zwei- 
theilige ,  ungleichgliedrige ,  ungleichmetrische  Strophen- 
form. Der  obigen  Strophenform  ahahbebe  bedient  sich 
auch  S.  Daniel  in  seinem  Gedicht  Cleopatra  (PoetslX,  231), 
wo  vereinzelt  auch  die  Reimstellung  ababbeae  anzutreffen 
ist.  Andere  Beispiele:  Swinburne,  Bailad  mitten  for  a 
Bridegroom  (Poems  II,  210;  durchgereimt);  A  Ballad  of 
Bnrdens  (Poems  I,  144 ;  letzter  Vers  Refrain). 

§  369.  Selten  ist  wohl  eine  Strophe  nach  der  Formel 
ababcccc  anzutreffen ,  die  bei  John  Scott  in  Ode  XX  vor- 
kommt. 

Aehnlich  einfachen  Bau  hat  eine  Strophe  aus  vier- 
taktigen  Versen  nach  der  Formel  abob,,<-K^  welche  durch  das 
Gedicht  King  of  Scots  and  Andrew  Browne  (P  e  r  c  y,  Bei.  II, 
ii,  16)  vertreten  ist: 

„Out  alas!"  ichat  a  g riefe  in  this 

That  princes  snbjecfs  caunot  be  tme, 

But  still  the  derill  lutth  so»ic  of  bis, 

Will  plag  their  parts  whatsoerer  ensiie; 

40* 
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Forgetting  ivhat  a  grievous  thivg 
It  is  to  offend  the  anoitited  hing? 

Alas  for  woe,  why  should  it  be  so, 

This  makes  a  sorrowful  heigh  ho. 

Die  nämliche  Strophe  ohne  Refrain,  also  nach  der 
Formel  a~b  a~b  °  °  d~;j~,  kommt  in  viertaktigen,  trochäischen 
Versen  vor  bei  Sidney,  Psalm  XLII  (Grosart  II,  292), 
ferner  in  stumpf  reimenden ,  vier  hebigen  Versen  bei 
Walter  Scott,  The  Bard's  Incantation,  S.  471: 

The  forest  of  Glentnore  is  drear, 

It  is  all  of  black  pine  and  the  darlc  oak-tree; 
And  the  midnight  wind,  to  the  mountain  deer, 

Is  whistling  the  forest  lullaby: 
The  moon  looks  through  the  drifting  stortn, 
But  the  troubled  lake  reflects  not  her  form, 

For  the  waves  roll  tvhitening  to  the  land, 

And  dash  against  the  shelvy  Strand. 

Anderes  Beispiel  aus  trochäischen  Versen:  Words- 
wort h ,  To  a  Sexton  (II,  79) ;  die  nämliche  Strophe  aus 
dreitaktigen,  der  Formel  ■*••*••••«-*■  entsprechenden  Versen 
begegnet  bei  Byron,  Stanzas  for  Music  (S.  288) ;  und  aus 
zweitaktigen,  daktylischen  Rhythmen  bei  Th.  Moore, 
Beauty  and  Song  (II,  129) : 

Down  in  yon  Stimmer  vale, 

Where  the  rill  flows, 
Thus  said  a  Nightingale 

To  his  loved  Rose:  — 
„Though  rieh  the  pleasure 
Of  song's  sweet  measures, 

Vain  were  its  melody, 

Rose,  without  thee." 

§  370.  Eine  andere,  der  S.  622  erwähnten  verwandte 
Strophe  nach  der  Formel  abftbccc$  aus  vierhebigen  Versen 
findet  sich  bei  Walter  Scott  in  dem  Gedicht  Hellvellyn, 
S.  472: 

I  climVd  the  dark  brow  of  the  mighty  Hellvellyn, 

Lakes  and  mountains  beneath  me  gleam'd  misty  and  wide; 

All  was  still,  save  by  fits,  when  the  eagle  tvas  yelling, 
And  starting  around  me  the  echoes  replied. 
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On  the  right,  Striden-edge  round  the  Red-tarn  was  bending, 
And  Catchedicam  its  left  verge  tvas  defending, 
One  huge  nameless  rock  in  the  front  was  ascending, 

When  I  mark\l  the  sad  spot  where  the  wanderer  had  died. 

Andere  Beispiele:  Shelley,  Song  (I,  57,  58);  F. 
Hern  ans,  Caswallon's  Triumph  (IV,  236,  ungleichrhyth- 
misch, Trochäen  und  Jamben  nach  der  Formel  «-^a-b-cccb^ . 
mit  dem  letzten  Verse  als  Refrain :  Campbell,  Exile  of 
Erin  (S.  75);  Th.  Moore,  'Tis  gone,  and  for  ever  (II,  170). 

Auch  dreitaktige  Verse  finden  sich  zu  dieser 
Strophe  verwendet  bei  Swinburne,  The  Garden  of 
Proser pine  (Poems  I,  196): 

Here,  where  the  world  is  quiet; 

Here,  where  all  trouble  seems 
Dead  winds'  and  spent  waves'  riot 

In  doubtful  dreams  of  dreams; 
I  watch  the  green  field  growing 
For  reaping  folk  and  sowing, 
For  harvest-time  and  mowing, 

A  sleepy  world  of  streams. 

Eine  verwandte,  der  Formel  a~be~bd~d~d~£  entsprechende 
Strophe  aus  zweitaktigen,  daktylischen  (also  den  S.  628  er- 
wähnten entsprechenden)  Versen  begegnet  bei  T  h.  Moore, 
Who  comes  so  gracefully  (II,  50). 

§  371.  Eine  hübsche  Strophenform  dieser  Art,  näm- 
lich nach  der  Formel  ababaccb,  kommt  vor,  aus  dreitaktigen 
Versen  zusammengesetzt,  bei  Drayton,  Ode  to  Valentine 
(Poets  III,  580): 

Mose,  bid  the  morn  awake, 

Sad  winter  now  declines, 
Each  bird  doth  choose  a  make, 

This  dag  's  Saint   Valentine 's; 
For  that  good  bishop^s  sake 

Get  up,  and  let  us  see, 
Wliat  beauty  it  shall  be, 

That  fortune  us  assigns. 

Andere  seltene,  achtzeilige  Strophenformen  mögen 
bloss  erwähnt  werden.  So  kommt  in  Brownes  Inner 
Temple  Masque  (Poets  IV,  370)  eine  Strophe  aus  vorwiegend 
trochäischen,  viertaktigen  Versen   vor   in  der  Reimstellung 
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aabbcddc.  Zwei  ähnliche  Strophen  aus  trochäischen  Vier- 
taktern begegnen  bei  Thackeray,  nämlich  abbacdcd  in 
Lucy's  Birthday   (S.  62)   und  abcbcddj  in  Pocakontm  (S.  87). 

Ein  poetischer  Brief  Donnes  (Poets  IV,  99)  bewegt 
sich  in  einer  ähnlichen  Strophe  aus  fünftaktigen  Versen, 
nur  dass  die  frons  voransteht:  abbaccdil ;  ähnlich  gebaut 
(abbacdedj.  A  sidneys  Psalm  V  (Grosart  II,  214).  Ein 
Brief  Daniels,  To  the  Lady  Margaret,  Countess  of  Cumber- 
land  (IV,  204),  ist  in  der  Strophenform  abcabcdd  geschrieben. 

Nur  vereinzelt  begegnet  eine  Strophe  nach  der  Formel 
a~b  a„b  c  c  (a„)  a^c  aus  vierhebigen  Versen ,  die  bei  R.  Bums 
in  The  Chevalier' 's  Lament  (S.  243)  vorkommt,  oder  eine 
andere,  nach  der  Formel  abaBBB(c)<^  bei  Burns  in  Lady  OnUt 
(S.  252),  die  durch  Auflösung  des  siebenten,  mit  Binnenreim 
versehenen  Verses  auch  als  neunzeilige,  ungleichmetrische 
Strophen  angesehen  werden  könnten,  oder  eine  dritte,  nach 
der  Formel  a~ba~b"d£  in  C  a  m  p  b  e  1 1  s  Gedicht  The  Jilted  Nympk 
(S.  251),  wovon  die  beiden  letzten  Strophen  übrigens  neun- 
zeilig  und  ungleichmetrisch  sind,  sowie  eine  vierte,  nach 
dem  Schema  ababccftb  aus  vierhebigen  Versen  gebaute,  die 
bei  S  w  i  n  b  u  r  n  e  in  The  Triumph  of  Time  (Poems  I,  40) 
anzutreffen  ist. 

§  372.  Einer  nach  der  Formel  aabaabcc  gebauten,  im 
Aufgesange  also  aus  einer  Schweifreimstrophe  be- 
stehenden Strophe  bedient  sich  Spenser,  Epigrams  III 
(S.  586): 

/  saiv,  in  secret  to  my  Dame 
How  Utile  Cupid  humbly  came, 

And  sayd  to  her;  „All  hayle,  my  mother !a 
But,  when  he  saw  me  laugh,  for  shame 
His  face  with  bashfull  blood  did  flame, 

Not  hnowing   Venus  from  the  other. 
Then,  never  blush,  Cupid,  quoth  I, 
For  many  have  err'd  in  this  beatity. 

Eine  ähnliche  Strophe  aus  dreitaktigen ,  jambisch- 
anapästischen  Versen,  nach  der  Formel  «*«*DBf  findet  sich 
bei  Longfellow,  A  little  bird  in  the  air  (S.  568). 

In  einem  Liede  T  h.  M  o  o  r  e  s,  Sublime  was  the  Warniny 
(II,  128),  begegnet   die  verwandte  Strophe  aus  vierhebigen 
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Versen   mit   von    den   Stollen    umschlossenem   Abgesange 

/"aabccddb\  . 

Sublime  was  the  warning  tJiat  Liberty  spoke, 
And  grand  was  the  moment  when  Spaniards  awoke 
Info  life  and  revenge  from  the  conqueror's  chain. 
Oh,  Liberty!  let  not  this  spirit  have  rest, 
Till  it  move,  Uke  a  breeze,  o'er  pie  waves  of  the  west  — 
Give  the  light  of  your  look  fo  each  sorroiving  spot, 
Nor,  oh,  be  the  Shamrock  of  Erin  forgot 

White  you  add  to  your  garland  the  Olive  of  Spain. 

§  373.  Eine  Strophe  mit  ähnlicher  Stellung  der  einzelnen 
Glieder,  nämlich  nach  der  Formel  AAbebcAA^  ddefefA^  begegnet 
in  seinem  Gedicht,  Sound  the  loud  Timbrd,  Miriam 's  Song 
(II,  314): 

Sound  the  loud  Timbrel  o'er  Egypfs  dark  seaf 
Jehovah  has  triumpJi'd  —  his  people  are  free. 
Sing  —  for  the  pride  of  the  Tyrant  is  broken, 

His  chariots,  his  horsemen,  all  splendid  and  brave  — 
How  vain  was  their  boast,  for  the  Lord  hath  bttt  spoken, 
And  chariots  and  horsemen  are  sunk  in  the  wave. 
Sound  the  loud  Timbrel  o'er  Egypt's  dark  seal 
Jehovah  has  triumph'd  —  his  people  are  free. 

Die  zweite  (letzte)  Strophe  beginnt  mit  einem  neuen 
Reimpaare  und  lässt  die  beiden  Refrainverse  nur  zum  Schluss 
der  Strophe  wiederkehren.  Eine  derartige  Verwendung  des 
Refrains  kommt  bei  T  h.  Moore  überhaupt  in  Strophen 
verschiedenster  Art  und  Ausdehnung  häufig  vor. 

Eine  ganz  ähnliche  Strophe  aus  viertaktigen,  trochäischen 
Versen,  aber  ohne  Refrain,  also  nahRbR<1^  begegnet  öfters  bei 
Wordsworth,  so  in  Foresight  (II,  267),  To  the  small 
Celandine  (II,  269  und  272). 

Eine  andere,  der  Moore'schen  Strophe  verwandte 
Form  aus  dreitaktigen  Versen  (a-b  «-„ca-b  a~b  .  D.Efj„d-eD-E 
etc.)  findet  sich  bei  Swinburne  in  A  Match  (Poems  I, 
119): 

If  love  wei'e  what  the  rose  is, 

And  I  were  Uke  the  leaf, 
Our  lives  would  grow  together 
In  sad  or  singing  weather, 
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Blown  fields  or  flowerful  closes, 

Green  pleasure  or  grey  grief ; 
If  love  were  what  the  rose  i$, 

And  I  were  like  the  leaf. 

■  Jede  folgende  Strophe  beginnt  mit  neuen  Anfangs- 
versen, die  nur  in  dieser  zum  Schluss  als  Refrainver^ 
wiederkehren. 

§  374.  Eine  neunzeilige  Srophe  von  ungemein 
einfacher  Gestalt,  nämlich  nach  der  Formel  —*«*«*  aus 
viertaktigen  Versen  bestehend,  findet  sich  bei  Walter 
Scott,  Lady  of  the  Lake:  Lammt  (S.  187): 

„And  art  thou  cold  and  lowly  lairi, 
Thy  foeman's  dread,  thy  people's  aid, 
Breadalbane'ls  boast,  Clan- Alpine" 8  ahndet 
For  thee  shall  none  a  requiem  aay?  — 
For  thee,  —  icho  loved  the  minatreVs  lag, 
For  thee,  of  BothwelVa  houae  the  stay, 
The  aheiter  of  her  exiled  line, 
E'en  in  thia  prison-house  of  thine, 
I'll  tvail  for  Alpine' s  honour'd  Pine. 

Eine  bei  J  o  h  n  S  c  o  1 1,  Ode  XII,  To  a  Friend  {Poets  XI, 
754)  vorkommende  Strophe  besteht  im  Aufgesange  uns 
einer  gleichmetrischen  Schweifreimstrophe  und  entspricht 
der  Formel  aabctbdb;j>  so  dass  also  der  Abgesang  durch  den 
Reim  des  mittleren  Verses  mit  dem  Aufgesange  ver- 
knüpft ist: 

No,  Cockfield,  not  Fll  not  diadain 
Thy  Upton'a  elm-divided  piain; 

Nor  acorn  the  varied  vietca  it  yielda, 
O'er  Bromley'a  creeka  and  ialea  of  reeda, 
Or  HanCs  or  Plaiatow'8  level  meada, 

To  Woolwich  atreeta,  or  Charlton  fields; 
Thy  hedge-row  path  TU  pleaaant  call, 

And  praiae  the  lonely  lane  that  leada 
To  that  old  tower  upon  the  wall. 

§  375.  Häufiger  sind  Strophen  mit  ganz  oder  theilweise 
durchgeführter  gekreuzter  Reimstellung  anzutreffen,  wo- 
bei meistens  die  Stollen  voranstehen  und  der  Abgesang  folgt, 
öfters  aber  auch  die  Stirn  den  Anfang  bildet  und  die  Wenden 
folgen.  Das  erste re  ist  der  Fall  in  einer  neunzeiligen  Strophe 
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aus  fünftaktigen  Versen  in  der  Reimstellung  ababcccdd,  die 
vorliegt  in  einem  einstrophischen  Gedicht  von  Wyatt, 
S.  121: 

My  love  is  like  unto  tVeternal  fire, 

And  I  as  those  which  therein  do  remaiu ; 

Whose  grievous  pains  is  but  their  great  desire 
To  see  the  sight  which  they  mag  not  attain: 

So  in  helTs  heat  myself  1  feel  to  be, 

That  am  restrain\l  bg  great  extremity, 

The  sight  of  her  which  is  so  dear  to  me. 

0!  puissant  Love!  and  power  of  great  avail! 

Bg  tvhom  hell  mag  be  feit  ere  death  assail ! 

Eine  andere  Strophe  mit  der  Reimstellung  ababbcdcd, 
gleichfalls  aus  fünftaktigen  Versen  bestehend,  findet  sich  bei 
Harte  in  dem  Gedicht  Meditations  on  Christ' 's  Death  and 
Passion  (Poets  IX,  899): 

Haste  not  so  fast,  on  worldly  cares  employ'd, 

Thy  bleeding  Saviour  asks  a  short  delay : 
What  trifling  bliss  is  still  to  be  enjoy'd, 

What  change  of  folly  wings  thee  on  thy  way  ? 

Look  back  a  moment,  pause  a  white,  and  stay. 
For  thee  thy  God  assutn'd  the  human  frame; 

For  thee  the  guiltless  pains  and  anguish  tnfd ; 
Thy  passions  (sin  etcepted)  his  became 

Like  thee  he  suffer'd,  hungernd,  wept  and  dy'd. 

Eine  verwandte  Strophe  nach  der  Formel  •**b*~l>^~4^  t,e_ 
gegnet  bei  Sidney,  Pansies  XXII  (Grosart  I,  220),  eine 
andere  nach  dem  Schema  ftbabbcbe«  findet  sich  bei  T  h.  H  o  o  d, 
The  Plea  of  the  Midsummer  Fairies  (S.  4),  eine  dritte,  aus 
fünftaktigen,  trochäischen  Versen  nach  dem  Schema  »bBbftbab* 
bei  Swinburne,  Nine  years  old  (Midsummer  Holida y,  S.  87). 
Bei  den  neueren  Dichtern  begegnen  namentlich  Strophen 
dieser  Art  aus  viertaktigen  Versen,  so  z.  B.  eine  nach  der 
Formel  fb?l*cded|  gebaute  bei  Eli z.  Barr.  Browning  in 
Bianca  among  the  nightingales  (IV,  79): 

The  cypress  stood  up  like  a  church 

That  night  we  feit  our  love  would  hold, 

And  saintly  moonlight  seemed  to  search 

And  wash  the  whole  world  clean  as  gold ; 

The  olives  crystallized  the  vales' 

Broad  slopes  utitil  the  hills  grew  strong : 
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The  fireflies  and  the  nightingales 

Throbbed  euch  to  either,  flame  and  song. 
The  nightingales,  the  nightingales. 

In  den  übrigen  Strophen  (mit  Ausnahme  der  dritten) 
reimt  der  Refrain vers  nicht.  Dieselbe  Dichterin  bedient 
sich  in  An  august  voice  (IV,  36)  einer  verwandten  Strophe 
aus  dreitaktigen,  jambisch-anapästischen  Versen  nach  dem 
Schema  AUbcdeilJ,  Bei  Rob.  Browning  begegnet 
eine  wenig  abweichende,  nach  der  Formel  ababcdcdd  gebaute 
Strophe  in  Apparent  failure  (VI,  219)  und  bei  D.  G.  Ros- 
setti  eine  nur  in  Stellung  und  Form  des  Aufgesangs  ver- 
wandte, nach  der  Formel  ababccddc  gebaute  Strophe  in  The 
Portrait  (I,  127). 

§  376.  Seltener  finden  sich  Strophen  mit  vorange- 
stellter Stirn  und  folgenden  Wenden.  Ein  Beispiel  aus 
vierhebigen,  dem  Schema  abaiibc*d<:^  entsprechenden  Versen 
bietet  Shelley  mit  dem  ersten  seiner  Poems  from  the 
Bomance  of  Saint  Irvine  (I,  51) : 

'TWs  dead  of  the  night,  when  1  sat  in  my  dwelling; 

One  glimmering  lamp  was  expiring  and  low; 
Arouvd,  the  dark  tide  of  the  tempest  was  swelling, 
Älong  the  wild  Mountains  night-ravens  were  yelling,  — 

Tliey  bodingly  presaged  destruction  and  woe. 

'Ttvas  then  that  I  started!  —  the  wild  storm  was  howliug, 

Nought  was  seen,  save  the  lightning,  which  danced  in  the  shy ; 
Above  me,  the  crash  of  the  thunder  was  rolling, 

And  low,  chilling  murmurs,  the  blast  wafted  by. 

Die  zweite  (letzte)  Strophe  hat  in  der  Stirn  nur 
stumpfe  Reime. 

Eine  ähnliche,  nach  der  Formel  a~bo-c~bdede  geDaute 
Strophe  aus  viertaktigen,  trochäischen  Versen  findet  sich 
Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  203. 

Eine  Strophe  endlich  von  ähnlich  primitivem  Bau,  wie 
die  zuerst  erwähnte,  neunzeilige,  W.  Scott'sche  Strophe,  näm- 
lich nach  der  Formel  ab<=abcabc  aus  dreihebigen  Versen  zu- 
sammengesetzt, begegnet  bei  Swinburne  in  A  Lamentation 
{Poems  I,  112). 

§  377.  Unter  den  zehnzeiligen  Strophen  ist 
eine  bei  Walter   Scott  in  Harald  the  Dauntless:  In- 
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vocation  (S.  391)  und  in  dem  Gedicht  Saldier,  Wake  (S.  465) 
vorkommende,  aus  viertaktigen,  trochäischen  Versen  nach 
der  Formel  aabbccddeR  gereimte,  wohl  die  einfachste. 

Wir  theilen  die  erste  Stropho  des  letzteren  Ge- 
dichtes mit: 

Soldier,  wake  —  the  day  is  peeping, 
Honour  ne'er  was  ivon  in  sleeping, 
Never  when  the  sunbeams  still 
Lay  unreflected  on  the  hill: 
'Tis  when  they  are  glinted  back 
Front  axe  and  armour,  spear  and  juck, 
That  they  promise  future  story 
Many  a  page  of  deathless  glory. 
Shields  that  are  the  foeman's  terror, 
Ever  are  the  morning's  mirror. 

Das  letzte .  Verspaar  bildet  den  Abgesang,  der  durch 
den  als  Refrain  wiederkehrenden  letzten  Vers  noch  um  so 
deutlicher  hervortritt. 

Andere  Beispiele  mit  Refrain :  Hymns  Anc.  and  Mod. 
Nr.  60;  ohne  Refrain:  Wordsworth,  She  was  a  Phantom 
of  Delight  (III,  4). 

§  378.  Eine  andere,  aus  viertaktigen  Versen  nach  der 
Formel  aab~ccb~ddee  zusammengesetzte  Strophe,  die  aus  einer 
gleichmetrischen  Schweifreimstrophe  als  Aufgesang 
nebst  zwei  Reimpaaren  als  Abgesang  besteht,  kommt  vor 
bei  Prior,  The  Parallel  (Poets  VII,  507): 

Prometheus,  forming  Mr.  Day, 

Carv'd  something  like  a  man  in  clay. 
The  mortaVs  work  might  well  miscarry; 

He,  that  does  heaven  and  earth  control, 

Alone  has  power  to  form  a  soul, 
His  hand  is  evident  in  Harry. 

Since  one  is  but  a  moving  clod, 

Tother  the  lively  form  of  God ; 

''Squire   Wallis,  you  will  scarce  be  able 

To  prove  all  poetry  but  fable. 

Eine  ähnliche  Strophe  aus  trochäischen  Versen  nach 
der  Formel  aab«bdddb  begegnet  bei  Tennyson,  in  The 
Window  (No  Answer,  S.  284). 
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Die  umgekehrte  Anordnung  liegt  der  folgenden,  bei 
A  k  e  n  s  i  d  e,  Book  I,  Ode  II  {Poets  IX,  773)  vorkommenden, 
nach  der  Formel  ababccdeed  gebauten ,  aus  viertaktigen, 
jambischen  Versen  bestehenden  Strophe  zu  Grunde: 

Noiv  to  the  utmost  sonthern  goal 

The  sun  has  trac'd  his  annual  way, 
And  backward  now  prepares  to  roll, 

And  bless  the  north  with  earlier  day. 
Prone  on  Potofifs  lofty  brow, 
Floods  of  sublimer  splendor  flow, 

Bipening  the  latent  seeds  of  gold, 
Whilst,  panting  in  the  lonely  shade, 
The  afflicted  Indian  indes  his  head, 

Nor  dares  the  blaze  of  noon  behold. 

Andere  Beispiele:  Aken si de,  Ode  XII  (ib.  S.  781); 
John  Scott,  Ode  IX  {Poets  XI,  753). 

§  379.  Oefters  sind  zehnzeilige  Strophen  aus  fünf  taktigen 
Versen  mit  längerem,  achtzeiligem  Aufgesange  und 
zweizeiligem  Abgesange  anzutreffen.    Browne  bedient  sich 
einer  solchen  in   der  fünften  Ekloge   seines  Shepherd's 
Pipe  {Poets  IV,  359)  mit  der  Reimstellung  ababbcbcdd: 
Cease,  Cutty  !  cease  to  feed  these  simple  flocks, 
And  for  a  trumpet  change  thine  oaten  reeds ; 
O'erlook  the  vallies  as  aspiring  rocks, 
And  rather  march  in  steel,  than  shepherd's  weeds. 
Believe  me,  Cutty!  for  heroic  deeds 
Thy  verse  is  fit ;  not  for  the  lives  of  stcains, 
(Though  both  thou  canst  do  well)  and  none  proceeds 
To  leave  high  pitches  for  the  lowly  plaim : 

Take  thou  a  harp  in  hand,  strive  with  Apollo: 
Thy  muse  was  made  to  lead,  then  scorn  to  follow. 

Durch  den  Hinzutritt  eines  neuen  Reimpaares  zu  der 
bekannten,  achtzeiligen  Strophenform  ababbcbc  nimmt  diese 
hier  den  Charakter  eines  aus  zwei  Stollen,  abab  und  bebe, 
bestehenden  Aufgesangs  an. 

Denselben  Bau  hat  eine  bei  Chatterton  vor- 
kommende Strophe,  nämlich  in  Eclogue  I  und  II  {Poets  XI, 
324,  325),  die  letztere  mit  den  beiden  letzten  Versen  als 
Refrain ;  eine  Strophe  dieser  Art  mit  nur  zwei  Reimen,  resp. 
Reimwörtern  nach  der  Formel  abababal>^  findet  sich  bei  G. 
Herbert,  Clasping  of  Hands  (S.  165). 
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§  380.  Häufiger  begegnen  Strophen  mit  zwei  neuen 
Reimen  im  zweiten  Stollen,  also  nach  der  Formel  ababcdcd« 
wie  z.  B.  aus  f ünf takt igen  Versen  bei  L.  Hunt,  The 

Trumpets  of  Doolkarnein  (S.  135) : 

With  awful  walls,  far  glooming,  that  possess'd 

The  passes  'ttvixt  the  snow-fed  Caspian  fountains, 
Doolkarnein,  the  dread  lord  of  East  and   West, 

Shut  up  the  northem  nations  in  their  mountains ; 
And  upon  platforms  where  the  oak-trees  grew, 

Trumpets  he  set,  huge  beyond  dreams  of  wonder, 
Craftily  purpos'd,  when  his  arms  withdrew, 

To  make  him  thought  still  hous*d  there,  like  the  thunder : 
And  it  so  feil ;  for  when  the  tvinds  hlew  right, 
They  woke  their  trumpets  to  their  calls  of  might. 

Die  nämliche  Strophenform  mit  lauter  stumpfen  Reimen 
findet  sich  schon  bei  G.  Herbert,  Church-Rents  and  Schisms 
(S.  146),  ferner  bei  Chatterton,  The  Battle  of  Hastings 
(Poets  XI ,  358) ;  dann  aus  vierhebigen  Versen  bei  Fei. 
Hern  ans,  The  Hirlas  Hörn  (IV,  223);  aus  viertaktigen, 
jambischen  Versen  bei  Th.  Moore,  The  Wreath  and 
the  Chain  (I,  277,  von  Str.  2  an);  bei  Willis,  The  Broken 
Bracelet  (S.  194)  und  aus  dreitaktigen  Versen  mit  zwei 
Refrainversen  als  Abgesang  (*-b«~bcdc~(iKE)  -m  emem  Liede 
von  Th.  Moore:   When  evening  shades  are  falling  (III,  32). 

§  381.  Dem  Anscheine  nach  weniger  oft  begegnen 
Strophen  mit  kürzerem,  vierzeiligemAufgesange  und 
sechszeiligem  Abgesange,  so  z.  B.  nach  der  Formel  aabbcd«iee 
bei  Wordsworth  in  The  Emigrant  Mother  (II,  256): 

Dear  Babe,  thou  daughter  of  another, 
One  moment  let  nie  he  thy  mother! 
An  infan^s  face  and  looks  are  thine, 
And  sure  a  mother's  heart  is  mine: 
Thy  own  dear  mother  's  far  away, 

At  labour  in  the  harvest  field: 
Thy  little  sister  is  at  play;  — 

What  warmth,  what  comfort  would  it  yield 
To  my  poor  heart,  if  thou  wouldst  he 
One  little  hour  a  child  to  nie  ! 

Anderes  Beispiel:  Wordsworth,  The  Complaint  (I, 
240),  Her  eyes  are  wild  (I,  223). 
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Strophen  aus  dreitaktigen  ,  jambisch  -  anapüstischen 
Versen  in  der  Reimstellung  aabbcdded«  begegnen  bei  Swin- 
burne  in  dem  Gedicht  The  Year  of  the  Pose  (Poems  II,  49; 
von  Str.  2  an  bis  zur  vorletzten).  Gekreuzte  Reimstellung 
im  Aufgesange  bei  paralleler  Reimstellung  des  Abgeeanga 
/ababccddee\  bietet  Wordsworthr  To  tlie  Lady  Fleming. 

Gewöhnlich  liegt  aber  in  beiden  völlige  oder  theilweiae 
Reimkreuzung  vor.  So  in  einigen  Strophen  aus  fünftakl  igen 
Versen  bei  Keats,  z.  B.  in  seiner  Ode  on  a  Qrtcian  Um 
(S.  266)  nach  den  Formeln  ababrdedce:  Strophe  1  und  5, 
ababcdeced:  Strophe  2,  ababcdecde:  Strophe  8  und  4.  Die 
letztere  Strophenform  kehrt  wieder:  Ode  on  Mekmcholg 
(S.  278)  in  Strophe  1  und  2,  während  Strophe  3  der  Formel 
ababcdedce  entspricht. 

Eine  Strophe  verwandter  Art  ist  die  alt  französische, 
der  Formel  ababbccdcd  entsprechende  Balladenstrophe  (s.  den 
letzten  §),  die  u.  A.  Swinburne  öfters  nachgebildet  bat, 
so  Poems  II,  S.  126,  215,  219,  222. 

§  382.  Eine  elfzeilige  Strophe  verwandter  Art 
ist  die  altfranzösische  Balladen-,  resp.  Chant-Royal-Strovhe 
nach  dem  Schema  »»«^«idedE  die  bei  Swinburne  begegnet 
in  seinem  Gedicht:  Ballad  agahist  the  Enemies  of  France 
(Poems  II,  212) : 

May  he  fall  in  with  bcasts  that  sca/ter  fire, 

Like  Jason,  when  he  sought  the  fleece  of  f/old, 
Or  change  from  man  to  beast  three  year 8  etil  irr, 

As  King  Nebuchadnezzar  did  of  old ; 
Or  eise  have  times  as  shamefnl  and  as  bad 
As  Trojan  folk  for  ravished  Helen  had  ; 
Or  gulfed  with  Proserpine  and  Tantalus 
Let  helVs  deep  fen  devour  him  dolor ous, 

With  worse  to  bear  than  Job's  worst  sußerance, 
Bound  in  his  prison-maze  with  Daedalns, 

Who  could  wish  evil  to  the  state  of  France! 

Auch  in  den  beiden  folgenden  Strophen  sowie  in  dem 
fünfzeiligen  envoy  (ddedE)  kehren  die  nämlichen  Reime 
wieder. 

Andere  elfzeilige  Strophen  begegnen  bei  Keats,  To 
Autumn  (S.  277),   wo   Strophe  1  der   Form   ab:»bcdedcce  ent_ 
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spricht,  Strophe  2  und  3  aber  nach  dem  Schema  a,«bcdccdde 
gebaut  sind. 

§  383.  Eine  zwölfzeilige  Strophe,  welche  aus  drei 
gleichen  Theilen  zusammengesetzt  ist,  nämlich  aus  vier- 
taktigen  Versen,  welche  reimen  in  der  Ordnung  ababcd<=defe^ 
findet  sich  Prior,  An  English  Bailad  on  the  Taking  of 
Namur  (Poets  VII,  402) : 

Some  folks  are  drunk,  yet  do  not  know  it : 

So  might  not  Bacchus  give  you  lato  ? 
Was  it  a  muse,  0  lofty  poet, 

Or  virgin  of  St.  Cyr,  you  saic? 
Why  all  tht's  fury?   Whafs  the  matter, 

That  oaks  must  come  front   Thrace  to  dance? 
Must  stupid  Stocks  be  taught  to  flatter? 

And  is  there  no  such  wood  in  France? 
Why  must  the  winds  all  hold  there  tongue? 

If  they  a  Utile  breath  should  raise, 
Would  that  have  spoil'd  the  poePs  song, 

Or  pvff'd  away  the  monarch's  praise  ? 

Einzelne  achtteilige  Strophen  wechseln  mit  den  zwölf- 
zeiligen  ab,  in  denen  der  Aufgesang  und  der  Abgesang 
keineswegs,  wie  in  der  obigen,  durch  den  Wechsel  stumpfer 
und  klingender  Reime  im  ersteren  gegenüber  stumpfen  Reimen 
im  zweiten  von  einander  unterschieden  sind. 

Andere  Beispiele  aus  vierhebigen  Versen :  Th.  Moore, 
This  life  is  all  chequer'd   with  pleasures   and  woes  (II,  151). 

§  384.  Beliebter  ist  diese  Strophenform  mit  Verwendung 
des  Abgesangs  als  Refrain,  namentlich  bei  T  h.  Moore,  bei 
dem  also  Strophen  nach  der  Formel  abab<=dcdEFEF  Qfters  vor- 
kommen,  so  z.  B.  in  Song   on  the  Birthday  of  Mrs. 

(I,  S.  260): 

Of  all  my  happiest  hours  of  joy% 

And  even  I  have  had  my  measure, 
When  hearts  tvere  füll,  and  exPry  eye 

Hath  kindled  with  the  light  of  pleasure, 
An  hour  like  this  I  ne^er  was  given, 

So  füll  of  friendship's  purest  Misses ; 
Young  Love  himself  looks  down  from  hearen, 

To  smile  on  such  a  day  as  this  is. 
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Then  come,  my  friends,  this  hont-  improre, 
Lefs  feel  as  if  we  ne'tr  could  nmt  ; 

And  may  the  birth  of  her  we  tore 
Be  thus  with  joy  remember^d  ererf 

Andere  Beispiele,  aus  vierhebigen  Versen :  Th.  Moore, 
Oh!  think  not  my  spirits  are  always  as  light  (II,  117),  UV 
may  roam  through  this  world  (II,  124);  ferner  aus  dreitak- 
tigen,  jambisch-anapästischen  Versen:  One  Bumpt  r  at  Parting 
(11,154)  und  aus  dreitaktigen,  jambischen:  Fei.  II  cm  ans, 
The  Shade  of  Theseus  (IV,  117).  Aehnlicher  Art  ist  eine 
bei  Tennyson  in  Mariana  in  the  South  (S.  30)  vor- 
kommende, nach  der  Formel  --»^cWcmcF  geDauf(1  Strophe 
aus  viertaktigen,  jambischen  Versen. 

§  385.   Verwandten  Bau  hat  folgende,  in  einem  Liede 
von    Walter   Scotts   Lady   of  the   Lake   (S.  140)    vor- 
kommende, nach  der  Formel  ababcdcdAABB  geDaute,  aus  vier- 
taktigen,   trochäischen  Versen   bestehende  Strophe,   wobei 
die    vier    ersten    in    refrainartiger  Weise,   nur    in    anderer 
Reihenfolge,  in  den  vier  letzten  wiederkehren: 
Soldier,  rest !  thy  icarfare  o'er, 
Sleep  the  sleep  that  knows  not  breahiny: 
Dream  of  battled  fields  no  more, 
Days  of  danger,  nights  of  waking. 
In  our  isle^s  enchanted  hall, 
Hands  unseen  thy  couch  are  strewing, 
Fairy  strains  of  music  fall, 
Every  sense  in  slumber  dewing. 
Soldier,  rest!  thy  warf  are  o'er, 
Dream  of  fighting-fields  no  more  : 
Sleep  the  sleep  that  knows  not  breaking, 
Morn  of  toil,  nor  night  of  waking. 

Aehnlichen  Bau  hat  eine  Strophe  aus  viertaktigen, 
trochäischen  Versen  nach  der  Formel  ababcdcdeeff  (aDer  onne 
Refrain),  die  bei  Eliz.  Barr.  Browning  in  IAttle  Mattie 
(IV,  63)  vorkommt.  Ein  zweistrophisches  Gedicht  aus  vier- 
hebigen Versen  von  Th.  Moore,  nämlich  Weep  no  more 
(II,  312),    entspricht    in    der   ersten   Strophe    der   Formel 

ABABc-dc-dABAB^     ^      den     gtrophen      dßr      folgenden      Gruppe, 

während    die    zweite,    später    geschriebene    Strophe    ohne 
Refrain  ist  (efefgJigJrikik).   In  dem  dreistrophischen  Gedicht 
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Byrons,  /  enter  thy  garden  of  roses  (S.  280)  aus  drei- 
taktigen,  jambisch  -  anapästischen  Versen  kehren  die  vier 
ersten  Verse  der  ersten  Strophe  nur  zum  Schluss  der  letzten 
als  Refrain  wieder.  Die  Strophen  haben  also  die  Form 
A~  BA.  Bc.  dc~  de.fe~f,  g~  hg,  hL  kL  kl.mL  m,  w.  on~  op.  qp~  qA.  BA,  B. 

§  386.  Eine  ähnliche,  aus  dreitaktigen,  nach  dem  Schema 
n,vbC~bd~ef~eg.jii~h  geordneten  Versen  bestehende  Strophe,  die 
also  auch  als  aus  sechs  Alexandrinern  (aabbc=)  zusammen- 
gesetzt angesehen  werden  könnte,  liegt  vor  in  Hymns  Anc. 
and  Mod,  Nr.  386. 

Beliebt  sind  ferner  namentlich  solche  Strophen  (meist 
aus  dreitaktigen,  jambischen  oder  jambisch-anapästischen 
Versen),  in  denen  die  vier  ersten  Verse  der  ersten  Strophe 
zum  Schluss  derselben  als  Refrain  wiederkehren,  sowie  dann 
ebenfalls  in  den  folgenden,  dort  aber  nicht  auch  zu  Anfang, 
so  dass  die  Strophen  dieser  Gedichte  die  Form  haben: 
ABABcdcdABAB,  dedefgfgABAB,  hihiklklABAB  etc. 

Ein  Beispiel  einer  solchen  Strophe  aus  dreitaktigen 
Versen  findet  sich:  Th.  Moore,  Drink  to  her  (II,  130): 

Drink  to  her,  who  long 

Hath  ivaWd  the  poetfs  sigh, 
The  girl,  who  gave  to  song 

What  göld  could  never  buy. 
Oh  l  woman's  heart  toas  made 
For  minstrel  hands  alone ; 
By  other  fingers  platfd 

It  yields  not  half  the  tone. 

Then  here's  to  her,  tvho  long 
Hath  wah'd  the  poet's  sigh, 
The  girl  who  gave  to  song 
What  gold  could  never  buy. 

At  Beauty's  door  of  glass, 

When  Wealth  and  Wit  once  stood, 
They  ask\l  her,  „which  might  pass?" 

She  answer^d,  „he,  who  could." 
With  golden  key   Wealth  thought 

To  pass  —  but  V  would  not  do: 
White   Wit  a  diamond  brought, 

Which  cut  his  bright  way  through. 
So  here's  to  her,  etc. 

Schipper,  Engl.  Metrik.   II.  Theil.  41 
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Andere  Beispiele,  mit  wechselnden  klingenden  und 
stumpfen  Reimen  oder  umgekehrt:  Th.  Moore,  Quick! 
we  have  but  a  Second  (II,  218),  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr. 
330  (ABABcdedABAB  etc.) ;  aus  trochäischen  Versen:  Th. 
Moore,  Fill  the  Bumper  fair  (II,  171),  Hymns  Aue.  and 
Mod.  390,  391;  aus  vierhebigen  Versen:  Th.  Moore, 
Drink  of  this  Cup  (II,  207) ;  auszweihebigen  Versen : 
Th.  Moore,   When  the  Balaika  (III,  20). 

Eine  verwandte  Strophe  aus  dreitaktigen  Versen  be- 
gegnet bei  Th.  Moore  in  The  Dawn  is  breaking  o'er  us 
(III,  136),  nämlich  nach  der  Formel  A~BA-BccddA~BA~B .  die 
zweite  Strophe  hat  zum  Schluss  nur  noch  die  mit  dem 
Refrain  gleichen  Reime,  also  e.f  e~f  g  g  h  h  a~b  a.b,  die  dritte 
lässt  auch  diese  fallen  und  reimt  LkLkllmmn.on.o. 

Auch  möge  hier  eine  sehr  einfache,  zwölfseilige 
Strophenform  erwähnt  werden,  nämlich  eine  aus  dreitaktigen 
Versen  bestehende ,  dreigliedrige ,  erweiterte  Schweifreim- 
strophe nach  der  Formel  aM,a~bc,c.c.bd_dA_b ,  die  bei 
Thackeray  in  The  White  Squall  (On  deck,  beneath  the 
awning  etc.  S.  32)  vorkommt. 

§387.  Endlich  sei  noch  einer  dreizehnzeiligen, 
aus  trochäischen  und  jambischen  Versen  bestehenden,  gleich- 
falls auf  dem  Princip  der  Schweifreimstrophe  beruhenden 
Strophenform  Erwähnung  gethan  ,  die  der  Formel 
a_a„B c~c~B d.dAJ) e.e~B  entspricht  und  in  Th.  Moores 
berühmtem  Liede  Go  where  glory  waits  thee  (II,  112)  vor- 
liegt : 

Go  where  glory  waits  thee, 
But  white  fame  elates  thee, 

Oh!  still  remember  me. 
When  the  praise  thou  meetest 
To  thine  ear  is  sweetest, 

Oh!  then  remember  me. 
Other  arms  may  press  thee, 
Dearer  friends  caress  thee, 
All  the  joys  that  bless  thee, 

Sweeter  far  may  be ; 
But  when  friends  are  nearest, 
And  when  joys  are  dearest, 

Oh  !  then  remember  me. 
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Eine  einzelne,  fünfzehnzeilige,  aus  viertaktigen, 
trochäischen  Versen  nach  dem  Schema  ^-a-b-b-b-cc-od-d-e-e.fj 
zusammengesetzte  Strophe  (worin  die  sechs  ersten  Verse 
als  Aufgesang  angesehen  werden  müssten) ,  begegnet  in 
Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  398  b. 

Eine  achtzehnzeilige,  gleichmetrische,  ebenfalls 
aus  viertaktigen ,  trochäischen  Versen  gebildete  Strophe, 
die  aus  zwei  erweiterten  Schweifreimstrophen,  einer  acht- 
zeiligen   und   einer  zehnzeiligen  besteht,   nach   der  Formel 

a~a~a~bc.=~c~c~bd~d~d~d.ef~f~f~e  ?     liegt     y()r    m    Nf>    31()    der    JJymns 

Anc.  and  Mod. 

IL    Ungleichmetrische  Strophen. 

§  388.  Noch  grössere  Mannigfaltigkeit,  als  die  gleich- 
metrischen, bieten  die  ungleichmetrischen,  d rei- 
theiligen Strophen.  Wir  betrachten  sie  im  Folgen- 
den nach  der  Reimstellung  und  weiter  hauptsächlich  nach 
der  Länge  der  Verszeilen,  aus  denen  sie  bestehen,  geordnet 
und  beginnen  mit  denjenigen  sechszeiligen  Strophen- 
formen, die  bei  paralleler  Reimstellung  gleichmetrischen 
Aufgesang  haben. 

Eine  hübsche  Strophenform  nach  der  Formel  *&h\Q\  bietet 
das  Lied  The  Fairy  Queen  (Percy,  Bei.  III,  n,  26): 
Come,  follow,  follow  nie, 
You,  fairy  elves  that  he : 
Which  circle  on  the  greene, 
Come,  follow  Mab  your  queene. 
Hand  in  hand  let?s  dance  around, 
Vor  this  place  is  fairye  ground. 
Verwandten  Bau   hat  eine  andere,  dem  Schema  ftftb4™ 
entsprechende   Strophenform ,   in   welcher   die   drei    letzten 
Strophen   von  D  o  n  n  e  s  Break  of  Day    (Foets  IV,   28 ,   die 
erste  ist  gleichmetrisch)  geschrieben  sind.    Wir  theilen  die 
letzte  Strophe  mit: 

Must  bus'ness  thee  from  hence  retnove? 

0!  tliat's  the  worst  disease  of  love; 

The  poor,  the  foul,  the  false,  love  can 

Admit,  but  not  the  busied  man. 

He  which  has  bus'ness,  aud  makes  love,  doth  do 

Such  wrong  as  when  a  married  man  doth  u-oo. 

41* 
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Anderes  Beispiel:  Landor,  Who  smites  the  wovndcd  etc. 
(II,  654). 

Aehnlicher  Art  ist  eine  nach  der  Formel  MbbH  gebaute 
Strophe,  welcher  Dryden  sich  zu  einem  Liede  (S.  379) 
bediente. 

Eine  verwandte  Strophe  mit  vorangestellter  Stirn  nach 
der  Formel  Aa,bb™  begegnet  bei  Herbert,  Doom's - Dag 
(S.  198). 

§  389.  Eine  Strophe  aus  längeren  Versen,  entsprechend  dem 
Schema  aabe°-j?~,  kommt  vor  bei  Sidney,  Astrophel  and  Stella, 
Song  III  (Grosart  I,  78): 

//  Orpheus'  voyce  had  force  to  breathe  such  musick's  love 
Through  pores  of  senceless  trees,  as  it  could  male  ihcm  more ; 
If  stones  good  measure  daunc'd,  the   Theban  walles  to  buihl 
To  cadence  of  the  tunes  which  Amphiorfs  lyre  did  yeeld ; 
More  cause  a  like  effect  at  least-wise  bringeth: 
0  stones,  o  trees,  learne  hearing,  —  Stella  singeth. 

Bei  den  neueren  Dichtern  finden  sich  öfters  solche 
Strophen,  in  denen  die  längeren  Verse  voranstehen  und  die 
kürzeren  nachfolgen,  z.  B.  bei  Th.  Moore,  The  Wandering 
Bard  (II,  230),  nach  der  Formel  aabb^ : 

What  life  like  that  of  the  bard  can  be,  — 
The  wandering  bard,  who  roams  as  free 
As  the  mountain  lark  that  oW  htm  sinys 
And,  like  that  lark,  a  music  brings 
Within  him,  where'er  he  comes  or  goes,  — 
A  fount  that  for  ever  flows  ! 

Dass  in  der  Ausgabe  je  zwei  Strophen  zu  einer  einzigen 
(die  dann  eine  zweitheilige,  gleichgliedrige,  ungleichmetrische 
sein  würde)  verbunden  sind,  hat  keinerlei  Berechtigung,  da 
weder  eine  Verknüpfung  durch  den  Reim,  noch  durch  den 
Sinn  zwischen  denselben  besteht.  In  dem  Gedicht  Why 
does  she  so  long  delay  (III,  140),  in  der  ähnlichen  Strophen- 
form aus  trochäischen  Versen,  wobei  der  fünfte  in  ver- 
kürzter Gestalt  als  sechster  refrainartig  wiederkehrt,  stehen 
auch  die  einzelnen  Strophen  isoliert. 

Eine  verwandte  Strophe  aus  fünf  viertaktigen ,  jam- 
bisch-anapästischen Versen  und  einem  solchen  dreitaktigen 
Schlussverse  findet  sich  bei  F.  Hern  ans,  The  Streams  (VI, 
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105),  eine  andere,  aus  trochäischen  Versen  nac^  dem  Schema 
aabbcc^  begegnet  bei  F.  Hern  ans,  Fairy  Song  (VII,  83),  eine 
dritte,  ungleichrhythmische  (Aufgesang  Trophäen,  Abgesang 
Vierheber),  nach  der  Formel  aabbC4,  daseiest  in  The  Fallen 
Lime-Tree  (VII,  52,  wo  der  ersten  Strophe  noch  ein  vier- 
hebiges  Verspaar  vorangeht). 

Auch  eine  im  Bau  des  Abgesangs  etwas  abweichende, 
der  Formel  aabb£4  entsprechende  Strophe  aus  vierhebigen 
Versen  und  einem  zweihebigen,  die  bei  Willis,  To  a  City- 
Tigeon  (S.  67)  vorkommt,  ist  hier  zu  erwähnen,  ferner  eine 
andere,  aus  vier  vierhebigen  Versen,  einem  zwei-  und  einem 
dreihebigen,  nach  der  Formel  a~a~b  b  £~g  ~,  bei  Longfellow, 
Thora  of  Rimol  (S.  549),  sowie  eine  verwandte,  im  Aufge- 
sang einreimige,  nach  der  Formel  aaaa^4  gebaute,  deren  sich 
Th.  Moore  in  Youth  and  Age  bedient  (III,  65). 

Schliesslich  möge  hier  eine  kaum  anderswo  unterzu- 
bringende, in  F.  Hern  ans'  Alp-Hom  Song  (III,  109)  vor- 
kommende Strophe  erwähnt  werden,  die  nach  der  Formel 
abbeoa  gei3aut  js^  in  welcher  also  der  Abgesang  den  Aufge- 
sang zu  umschliessen  scheint. 

§  390.  Eine  Strophe  einfacher  Art,  aus  drei  gleichen 
T  h  e  i  1  e  n  bestehend,  begegnet  bei  S  i  d  n  e  y,  Psalm  XXXIX 
(Grosart  II,  286),  gebaut  nach  dem  Schema  £J|(Jm: 

Thus  did  I  (hink,  1  well  did  matk  my  way, 

Least  by  my  tongue  I  hap  to  stray; 
I  muzzle  will  my  mouth  ichile  in  the  sight 

I  do  abide  of  wicked  wight. 
And  so  I  nothing  said,  I  muet  stood, 

I  silence  Jcept,  ev'n  in  the  good. 

Aehnliche  Gestalt,  nämlich  ^J^  hat  die  Strophe,  resp. 
Versform,  in  welcher  Sidneys  Psalm  II  (Grosart  II,  210) 
geschrieben  ist,  ferner  eine  Strophe  aus  vier-  und  zwei- 
taktigen  Versen  in  der  Reimstellung  ^JI; ,  welche  in 
Brownes  Inner  Temple  Mask  (Poets  IV,  368)  vorkommt: 

What  sing  the  sweet  birds  in  each  grove? 

Nought  but  love. 
What  sound  mir  echo,  day  and  night? 

All  delight. 
What  does  each  wind  breathe  um  that  fleets  ? 

Endless  stveets. 
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§  391.  Verwandter  Art  ist  eine  Strophe  bei  D  o  n  n  e,  A 
Dialogue  between  Sir  H.  Watton  and  Mr.  Donne  {Poets  IV,  102), 
nämlich  entsprechend  der  Formel  "S™,  wobei  jedenfalls 
der  Abgesang  deutlicher  hervortritt: 

If  her  disdain  least  change  in  you  can  move, 

You  do  not  love: 
For  when  that  hope  gives  fuel  to  the  fire, 
You  seil  desire. 

Love  is  not  love  bttt  given  free ; 
And  so  is  mine,  so  should  yoitrs  be. 

Eine  ähnliche  Strophe  nach  der  Formel  "|bJc;:  begemicf 
bei  G.  Herbert,  Kaster  (S.  34,  die  drei  ersten  Strophen), 
The  Storni  (137) ;  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  266 ;  S  o  u  t  h  e  y, 
The  Holly  Tree  (II,  191). 

Einen  wenig  abweichenden  Bau,  nur  mit  umgekehrter 
Anordnung  der  langen  und  kurzen  Verse,  hat  eine  der 
Formel  454544  entsprechende  Strophe,  welche  bei  C  0  w  1  e  y, 
The  Thraldom  {Poets  V,  256)  vorkommt: 

I  came,  I  satc,  and  was  undone; 
Lightning  did  thrd1  my  bones  and  marrow  run  ; 

A  pointed  pain  pierc'd  deep  my  heart; 
A  swift,  cold  tretnbling,  seiz'd  on  ev'ry  part; 

My  head  turn'd  round,  nor  could  it  bear 

The  poison  that  was  enternd  there. 

§  392.  Als  eine  seltene  Abart  dieser  Strophenformen 
ist  noch  eine  bei  C  r  a  s  h  a  w  in  The  Hymn  of  the  Holy  Cross 
{Poets  IV,  742)  vorkommende  Strophe  zu  erwähnen,  welche 
nach  der  metrischen  Formel  ^b^2  gebaut  ist,  so  dass  der 
Abgesang  zwischen  die  beiden  Stollen  tritt: 

Look  up,  languishing  soul!  lo  where  the  fair 
Badge  of  thy  faith  calls  back  thy  care, 

And  bids  thee  ne'er  for g et 

Thy  life  is  one  long  debt 
Of  love  to  htm,  who  on  this  painful  tree, 
Paid  back  the  flesh  he  took  for  thee. 

Strophe  4  und  5  sind  nach  der  Formel  a*bJ^  gebaut, 
würden  also  ins  nächste  Kapitel  gehören. 

Eine  ähnliche  Strophenform  aus  vier-  und  sieben- 
tägigen Versen  in  der  Ordnung  *f  ^  findet  sich  in  der 
dritten  Ekloge  Draytons  (ib.  III,  591): 
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With  üitinty  (nid  delightsome  strains  of  dapper  verilayes: 
Come  lovely  shepherds,  sit  by  me,  to  teil  our  Beta's  praise; 

And  let  us  sing  so  high  a  verse, 

Her  sovereign  virtues  to  rehearse, 
That  little  birds  shall  silent  sit  to  hear  us  shepherds  sing, 
Whilst  rivers  backward  bend  their  course,  and  flow  up  to  their  spring. 

Eine   Strophe    dieser   Art    mit    von   den   Stollen   um- 
schlossenem Abgesange  nach  der  Formel  &B,h^c\  begegnet  bei 
T  h.  Moore,  St.  Senanus  and  the  Lady  (II,  203) : 
Oh!  haste  and  leave  this  sacred  isle, 
Unholy  bark,  ere  morning  smile; 

For  on  thy  deck,  though  dark  it  be, 
A  female  form  I  see ; 
And  I  have  sworn  this  sainted  sod 
Shall  ne'er  by  woman's  feet  be  trod." 

§  393.  Wenig  gebräuchlich  sind  ungleichmetrische 
Strophen  mit  der  Reimordnung  ababab.  Eine  solche  aus 
fünf-,  vier-  und  zweitaktigen  Versen  mit  dem  letzten  Vers- 
paar als  Refrain ,  der  Formel  ftbali^ \  entsprechend ,  findet 
sich  bei  D  o  n  n  e,  A  Hymn  to  God  the  Father  (Poets  IV,  52) : 

Witt  thou  forgive  that  sin  where  I  begun, 
Which  was  my  sin,  though  it  were  done  before? 
Wilt  thou  forgive  that  sin  through  tchich  I  run, 
And  do  run  still,  though  still  I  do  deplore? 

When  thou  hast  done  thou  hast  not  done, 

For  I  have  more. 

Anderes  Beispiel :  D  o  r  s  e  t,  Song  (ohne  Refrain ;  Poets 
VI,  514). 

Ziemlich  oft  dagegen  kommt  die  primitive  Strophen- 
form gg»§  vor ,  so  z.  B.  bei  T  h.  M  o  o  r  e  in  The  Gazelle 
(II,  293): 

Dost  thou  not  hear  the  silver  bell, 

Thro"1  yonder  lime-trees  ringing? 
'Tis  my  lady's  light  gazelle, 

To  me  her  love-thoughts  bringing,  — 
All  the  while  that  silver  bell 

Around  his  dark  neck  ringing. 

Andere  Beispiele  mit  lauter  stumpfen  Reimen :  Byron, 
The  Days  are  done  (S.  123) ;  T  h.  H  o  o  d ,  The  Last  Man 
(S.  280);  Fei.  Hern  ans,  Old  Norway  (VII,  99);  nach  der 
Formel  a3bgd4b3:   Th.   Hood,   The   Volunteer  (S.   274),   TJie 
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Dream  of  Eugene  Aram  (S.  353);  Wordsworth,  The 
Primrose  of  the  Bock  (VII,  266);  Long  fei  low,  The  Vi/hn/e 
Blacksmith  (S.  107),  The  Slave's  Dream  (S.  118);  D.  G. 
Rossetti,  The  Blessed  Damozel  (I,  1),  The  Card-Dealer 
(I,  166) ;  E 1  i  z.  B  a  r  r.  B  r  o  w  n  i  n  g,  The  Poet's  Vow  (I,  253). 

§  394.  Beliebter  sind  sechszeilige  Strophen  mit  der 
Reimstellung  ababcc,  wozu  die  einzelnen  Versarten  in  drn 
verschiedensten  Combinationen  verwendet  werden. 

Zunächst  bietet  sich  wieder  eine  Gruppe  dar,  in 
welcher  der  Aufgesang  aus  gleichen,  der  Abgesang  aus  ab- 
weichenden Versen  besteht,  wie  z.  B.  in  der  vierten  von 
Cowpers  Olney  Hymns  (S.  25),  nach  der  Formel  *b5bc°: 

By  tvhom  was  David  taught 
To  aim  the  deadly  blow, 
When  he  Goliath  fought, 

And  laid  the  Gittite  low? 
Nor  sword  nor  spear  the  stripling  took, 
But  choose  a  pebble  from  the  brook. 

Andere  Beispiele:  Daselbst  Nr.  XX  (S.  29);  Percy, 
Bei.  III,  ii,  20;  auch  schon  bei  Sidney,  Psalm  XXV 
(Grosart  II,  253)  und  nach  der  Formel  »b-**»~cß:  pansies  j 
(Grosart  I,  191);  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  319;  nach  der 
Formel  ababcc.   ib    Nr    142>   202   etc.;    nach    der   Formel 

a.bc-bDD.    ih     Nr>    21. 

Aehnlichen  Bau,  nämlich  entsprechend  der  Formel 
aba£%  hat  die  erste  Strophe  in  Crashaws  Gedicht  Christ' s 
Victory  (Poets  IV,  725). 

In  einer  Strophe  aus  drei-  und  fünftaktigen,  trochäischen 
Versen  (*-*>«-*<*)  ist  The  Funeral  Hymn  in  Fei.  Hern  ans' 
Burial  of  an  Emigrant 's  Child  in  the  Forests  (VII,  162)  ge- 
schrieben : 

Where  the  long  reeds  quiver, 

WJiere  the  pines  make  moan, 
By  the  forest  river, 

Sleeps  our  babe  alone. 
England's  field-flowers  mag  not  deck  his  grave, 
Cypress  shadows  o'er  him  darkly  wave. 

Hierher  gehört  auch  folgende,  der  Formel  aabb«;  ent- 
sprechende, bei  Cowley,  The  Heart  ßed  again  {Poets  V, 
268),  vorkommende  Strophe: 
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False,  foolish  Heart  t  didst  thou  not  say 
That  thou  toouldst  never  leave  me  more? 

Behold  again  H  is  fled  aivay, 

FIed  as  far  from  me  as  before : 

1  strove  to  bring  it  back  again  ; 

I  cry'd  and  holloufd  after  it  in  vain. 

Andere  Beispiele:  Daselbst:  The  Welcome  (S.  267)  und 
schon  früher  in.  einem  anmuthigen  Gedicht  von  Carew, 
Counsel  to  a  Young  Maid  (Poets  III,  681);  John  Scott, 
Ode  XXI  {Poets  XI,  757). 

Eine  verwandte  Strophe  aus  viertaktigen  Versen  im 
Aufgesange  und  zwei  fünftaktigen  im  Abgesange  ("^j^)  ge- 
währt das  Gedicht  Loyalty  Conßned  (Percy,  Bei.  II,  m,  12): 

Beat  on,  proud  billows;  Boreas  bloto ; 

Stoell,  curled  waves,  high  as  Jove's  roof ; 
Your  incivility  doth  show 

That  innocence  is  tempest  proof ; 
Though  surlij  Nereus  frown,  my  thoughts  are  calnt, 
Then  strike,  Afßiction,  for  thy  wounds  are  bah». 

Andere  Beispiele :  Schon  früher  bei  S  u  c  k  1  i  n  g,  Loving 
and  Beloved  {Poets  III,  729);  Sheffield  (ib.  VII,  349); 
Prior  (ib.  389,  516);  Yalden  (ib.  779);  Gay  (ib.  VIII, 
318);  Hamilton,  Ode  V  (ib.  IX,  422);  Thompson,  The 
Milkmaid  (ib.  X,  397) ;  C  o  o  p  e  r,  The  Genius  of  Britain  (ib. 
781);  Dodsley,  The  Petition  (ib.  XI,  112);  Coleridge, 
A  Christmas  Carol  (S.  271). 

Eine  ähnliche  Strophe  dieser  Art  aus  viertaktigen, 
trochäischen  Versen  im  Aufgesang  und  sechstaktigen  Versen 
im  Abgesang,  also  a~ba~JC6,  liegt  vor  in  dem  Gedicht  The 
Spanish  Lady's  Love  (Percy,  Bei.  II,  u,  23): 

Will  you  hear  a  Spanish  lady, 

How  she  wooed  an  English  man? 
Garments  gay  as  rieh  as  may  be 

Decked  with  jewels  she  had  on. 
Of  a  comely  countenance  and  grace  was  she, 
And  by  birth  and  parentage  of  high  degree. 

Anderes  Beispiel  nach  der  Formel  abc^j;  Words- 
worth,  The  Armenian  Lady's  Love  (VII,  222). 

§  395.  Das  umgekehrte  Längenverhältniss  der  Verse  des 
Auf-  und  Abgesangs  findet  sich  in  folgender,  nach  der  Formel 
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ababcc  gebauten  Strophe,  welche  bei  Cowley,   77t«  Chatuje 
(Poets  V,  259)  vorkommt: 

Lpve  in  her  sunny  eyes  does  basking  play ; 

Love  icalks  the  pleasant  mazes  of  her  hair ; 
Love  does  on  both  her  Ups  for  ever  stray, 

And  sows  and  reaps  a  thousand  kisses  there: 
In  all  her  outward  parts  Love's  always  seen, 
But,  oh!  he  never  went  within. 

Aehnlicher  Art  ist  eine  Strophe  nach  der  Forme]  R,,55C4, 
die  gleichfalls  bei  Cowley  in  The  Monopoly  (Poets  V,  _'7J) 
vorkommt;  ferner  eine  Strophe  G.  Herberts  nach  der 
Formel  abab^  in  The  Forerunners  (S.  187),  die  ebenfalls  in 
Nr.  223  der  Hymns  Anc.  and  Mod.  mit  den  beiden  letzten 
Versen  als  Refrain  vertreten  ist.  Auch  eine  verwandte 
Strophe  Th.  Moores  nach  der  Formel  •-ba~b»^  in  /  hoe 
but  thee  (III,  105)  schliesst  sich  hier  an;  ferner  eine  dem 
Schema  a~ba~424»  resP-  "^^l  entsprechende  Strophe  in  Hfnmt 
Anc.  and  Mod.  Nr.  287  und  196. 

Oefters  begegnet  auch  die  der  oben  citierten  sehr 
ähnliche  Strophenform  ftbab5g,  so  u.  a.  bei  G.  Herbert,  The 
Priesthood  (S.  168);  Fei.  Hemans,  The  Treasures  of  Hie 
Deep  (IV,  134;  ferner  V,  269,  VI,  76);  Willis  in  Absalom 
(S.  25;  letzter  Vers  mit  Refrainwort). 

Eine  Strophe  mit  vorangestellter  Stirn  nach  der  Formel 
aabebe  (daneben  auch  aabccb)  begegnet  bei  Cowley  in  Ode  II, 
(Poets  V,  281);  eine  andere  mit  zwischen  die  Stollen  ge- 
stelltem Abgesange  nach  der  Formel  a~bc<^~5  bei  Th.  Moore, 
Song  (III,  87) : 

Poor  broken  flowV !  what,  art  can  now  recover  thee  ? 
Tom  front  the  stem  that  fed  thy  rosy  breath  — 
In  vain  the  sun-beams  seek 
To  warm  that  faded  cheek; 
The  dews  of  heav'n,  that  once  like  balm  feil  over  thee, 
Now  are  but  tears,  to  weep  thy  early  death. 

Bei  ihm  begegnen  auch  einige  der  Hauptform  ange- 
hörige  Strophen  aus  kürzeren  Versen,  z.  B.  eine  Strophe 
nach  der  Formel  ababc«  in  einem  Song  (III,  141) : 

Twirtst  thou  with  lofty  wreath  thy  brow? 
Such  glory  then  thy  beauty  sheds, 
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/  almost  ihink,  white  awed  I  bow, 
'Tis  Sheets  seif  before  me  treads. 
Be  what  thou  teilt,  —  this  heari 
Adores  whate'er  thou  art. 

Eine  verwandte  Strophe  (ababc2)  aus  vier-  und  zwei- 
taktigen,  jambisch  -  anapästischen  Versen  kommt  vor  bei 
Sidney,  Psalm  XXVII  (Grosart  II,  257);  ferner  bei  Th. 
Moore  in  As  doivn  in  the  sunless  retreats  (II,  316).  Eine 
andere  aus  gleichtaktigen  Versen  nach  der  Formel  "bab24 
begegnet  in  Waltz  Duet  (II,  351) ;  eine  ähnliche  nach  dem 
Schema  ubab24  in  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  51. 

§  396.  Wir  wenden  uns  nun  denjenigen  Strophen  zu, 
in  denen  auch  die  Verse  des  Aufgesangs  unter  einander, 
den  Reimen  entsprechend,  von  verschiedener  Länge  sind. 

So  kommt   bei  Browne,  Britannia's  Pastorais  (Poets 
IV,  292)  eine  vereinzelte  Strophe  vor  aus  zwei-,  drei-,  vier-, 
und  fünftaktigen  Versen  in  der  Verbindung  ^gjg: 
Vain  man,  do  not  mistrust 

Of  heaven  winning  ; 
Nor  (thöugh  the  most  unjust) 
Despair  for  sinning : 
God  will  be  seen  his  sentence  changing, 
If  he  behold  thee  wiched  ways  estr anging. 

Einer  anderen  zierlichen  Strophe  aus  vier-  und  zwei- 
taktigen,  vorwiegend  trochäischen  Versen  in  der  Ordnung 
42S44  bedient  sich  Carew  in  dem  Gedicht  In  praise  of  his 
Mistress  {Poets  III,  711): 

You,  that  will  a  wonder  know, 

Go  with  me, 
Ttoo  suns  in  a  heaven  of  snow 

Both  burning  be, 
All  theg  fire,  that  do  but  eye  thetn, 
But  the  snow  's  umnelted  by  thetn. 

Anderes  Beispiel :  Waller,  Song  to  Flavia  (ib.  V,  492). 

Eine  verwandte  Strophe ,  nur  mit  vorangestellten 
kurzen  Versen,  nach  der  Formel  ^^  kommt  vor  in  einem 
anderen  Liede  Wallers  (ib.  491). 

Häufiger  sind  derartige  Strophen  aus  fünf-  und  vier- 
taktigen  Versen  anzutreffen,  so  z.  B.  eine  nach  der  Formel 
mmC6  bei  Cowley,  Her  Name  (Poets  V,  277): 
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With  more  than  Jewish  reverence  as  yet 

Do  I  the  sacred  Name  conceal ; 
When,  ye  Tcind  Stars!  ah!  when  will  it  be  fit 

This  gentle  myst'ry  to  reveal? 
When  will  our  love  be  »a»»'rf,  and  we  possesa 
That  chrisfning  as  a  badge  of  happiness? 

Aehnlichen  Bau  haben  zwei  Strophen  G.  Herberts, 
nämlich  ababc§  in  Home  (S.  108)  und  £$eeb  in  A//li<ti<»i 
(S.  39). 

Verwandt  mit  dieser  ist  eine  andere  Strophe  Cow- 
leys  nach  der  Formel  jjj^,  in  welcher  das  Gedicht  Tlt< 
Tree  (S.  278)  geschrieben  ist,  sowie  eine  (J.  Herberts 
nach  dem  Schema  ggjg  in  Love  (S.  201). 

Ferner  gehört  hierher  eine  Strophe  von  der  Form 
SS«»  welche  bei  Crashaw,  Psalm  137  (Poets  IV,  713) 
vorkommt,  eine  andere  bei  Cowley,  durch  das  Gedicht 
Coldness  (ib.  V,  270)  vertretene,  welche  nach  der  Formel 
535343  oeDairt  ist,  und  eine  dritte,  nach  dem  Schema  Jj}g 
gebaute,  die  sich  bei  G.  Herbert  in  Miserie  (S.  100) 
findet. 

§  397.  Von  ähnlicher  Bauart,  nämlich  nach  der  Formel 
43«C5  ist  eme  De*  Cowley  in  The  Inconstant  (Poets  V,  276) 
vorkommende  Strophe: 

I  never  yet  could  see  that  face 

Wliich  had  no  dart  for  me; 
Front,  fifteen  years  to  fiftifs  space, 

They  all  victorious  be. 
Love  thou'rt  a  devil,  if  1  may  call  thee  one ; 
For  sure  in  me  thy  name  is  Legion. 

Andere  Beispiele:  Cowley,  Resolved  to  love  (ib.  273; 
einige  Strophen  nach  aba^);  Cunningham  (Poets  X,  720). 

Eine  verwandte  Strophe,  nach  der  Formel  abab™,  be- 
gegnet in  einer  Ode  von  Cowley  (Poets  V,  284). 

Auch  die  Strophe  eines  alten  Volksliedes:  Willow, 
willow,  willow  (Percy,  Bei.  I,  n,  8),  welche  aus  drei  vier- 
hebigen  Versen  nebst  drei  dreitaktigen  Refrainversen  be- 
steht und  der  Formel  ■»■jgj  entspricht,  kann  wohl  hierher 
gerechnet  werden,  indem  die  vier  ersten  Verse  als  Aufge- 
sang, die  zwei  letzten  als  Abgesang  gelten  können: 
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A  poore  soule  seit  sighing  under  a  sicamore  free; 

0  willow,  willow,  willow  t 
With  his  hand  on  his  bosom,  his  head  on  his  knee; 

0  willow,  willow y  willow/ 

0  willow,  willow,  willow  f 
Sing,  o  the  greene  willow  shall  be  my  garland. 

Häufiger,  als  die  bisher  erwähnten,  begegnet  eine  Strophe, 
welche  der  Formel  gjJ°J  entspricht,  zumal  bei  Cowper, 
dessen  berühmtes  Gedicht  The  Castaway  (S.  400)  in  der- 
selben geschrieben  ist: 

Obscurest  night  involved  the  sky, 

The  Atlantic  billotvs  roared, 
When  such  a  destined  wretch  as  I, 

Washed  headlong  front  on  board, 
Of  friends,  of  hope,  of  all  bereft, 

His  ßoating  honte  for  ever  left. 

Andere  Beispiele  daselbst:  S.  2,  179,  413. 

Früher  kommt  diese  Strophe  schon  vor  bei  Pope  in 
dem  Gedicht  The  Challenge  (S.  476);  Gay,  A  Ballad  on 
Quadrille  {Poets  VIII,  321;  Broome,  The  Coquette  (ib.  VIII, 
776).  Später  findet  sie  sich  bei  Byron,  The  wild  Gazelle 
(S.  122) ;  S  o  u  t  h  e  y,  My  days  among  the  Dead  are  past  (II, 
257),  TheBattle  of  Blenheim  (VI,  151);  Fei.  Hemans,  The 
Myrtle  Bough  (III,  234;  ferner  VI,  149  etc.);  Eliz.  Barr. 
Browning,  An  Island  (II,  182),  nach  der  Formel  ^Jj^j' 
Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  104  dsgl. ;  aus  trochäischen  Versen 
(g4ft3b0Q:  Shelley,  Rarely,  rarely  comest  thon  (III,  52).. 

Eine  verwandte  Strophe  nach  der  Formel  g4R3bo£  be- 
gegnet bei  Swinburne  in  A  Christmas  Carol  {Poems  I, 
250). 

Selten  ist  die  Strophenform  mit  Umstellung  der  Verse 
des  Aufgesangs  nach  der  Formel  jS1^,  wovon  sich  ein  Bei- 
spiel findet  bei  Crashaw,  The  Weeper  {Poets  IV,  707). 

Auch  die  Strophenform  mit  vorangestellter  Stirn  und 
folgenden  Wenden  aus  den  nämlichen  Versarten  nach  der 
Formel  "^g,  wovon  ein  Beispiel  vorliegt  bei  D  u  k  e,  A  Song 
(ib.  VI,  639),  ist  selten. 

Nur  vereinzelt  kommt  auch  die  einfache  Strophenform 
«43«  vor  bei  F-  Hemans,   The  Wild  Huntsman  (IV,  114), 
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sowie  die  verwandte,  der  Formel  $jj$  entsprechende,  die 
sich  bei  Eliz.  Barr.  Browning  in  The  Exile's  Ret  um 
(III,  109)  vorfindet. 

Eine  ähnliche ,  mit  zwei  verschiedenen  Refrainversen 
nach  der  Formel  £^§c4^  gebaute  Strophe  begegnet  bei  Th. 
Moore,  Song  of  a  Hyperboreern  (III,  130). 

§  398.  Schliesslich  gehören  hierher  ein  paar  Er- 
weiterungen des  poutter's  measure,  die  dadurch  entstclun, 
dass  entweder  noch  ein  alexandrinischer  oder  noch  ein 
septenarischer  Vers  hinzutritt,  so  dass  die  Strophe  nun 
aus  zwei  gleichen  Gliedern  und  einem  ungleichen  (im 
ersteren  Fall  Stollen  mit  folgendem  Abgesang,  im  letzteren 
voranstehende  Stirn  mit  folgenden  Wenden)  besteht. 

Beispiele  für  beide  Combinationen  bieten  die  ver- 
schiedenen Strophen  in  einer  von  Thackerays  unge- 
mein komischen  Ballads  of  Policeman  x,  nämlich  Jacob 
Homnium's  Hoss  (S.  267).  Wir  citieren  Strophe  I  (mit 
vorangestellter  Stirn  und  folgenden  Wenden)  und  III  (mit 
voranstehenden  Stollen  und  folgendem  Abgesang): 
One  sees  in   Viteall  Yard, 

Vere  pleacemen  do  resort, 
A  wenerdble  hinstitute, 

'Tis  called  the  Pallis  Court. 
A  gent  as  got  his  i  on  it, 

I  think  Hwill  make  some  sport. 

The  judge  of  this  year  Court 

Is  a  mellitary  beak. 
He  knows  no  more  of  Lor 

Than  praps  he  does  of  Greek, 
And  prowides  hisself  a  deputy 

Because  he  cannot  speak. 

In  Strophen  der  ersteren  Art  ist  Th.  Hoods  Gedicht 
The  Lady's  Dream  (S.  246)  geschrieben,  in  Strophen  der 
letzteren  Gattung,  nur  noch  mit  einem  hinzugefügten  alexan- 
drinischen  Refrainverse,  R.  Burn s'  Gedicht  The  Posie  (S.  205 ; 
gedruckt  als  vierzeilige,  der  Formel  a^  entsprechende 
Strophen). 

Ein  Gedicht  im  Passionate  Pilgrim  (Poets  II,  668,  Nr. 
XIV;  Delius,  Nr.  XVI)  gehört  gleichfalls  hierher.     Es  be- 
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steht  aus  zwei  Alexandrinern  nebst  einem  Septenar,  woran 
sich  ein  dreitaktiger ,  reimloser  Schlussvers  anschliesst. 
Obwohl  die  Alexandriner  und  der  Septenar  nicht  durch 
Reime  zu  kurzen  Versen  aufgelöst  sind,  so  ist  wegen  der 
regelmässig  wiederkehrenden  weiblichen  Cäsuren  der  alexan- 
drinischen Verse  die  von  Delhis  befolgte  kurzzeilige  Schreibung 
der  langzeiligen  in  Poets  II,  668  (aft6ft75~)  vielleicht  vorzuziehen, 
wenngleich  der  Versrhythmus  des  ponlter's  measure  unver- 
kennbar ist: 

It  was  a  lording's  daughter, 

The  fair  est  one  of  three, 
Tliat  Hked  of  her  master 

As  well  as  well  might  be, 
Till  loohing  on  an  Englishman 

The  fair1  st  that  eye  could  see 

Her  fancy  feil  a-turning. 

Die  Strophe  würde  somit  eine  siebenzeilige  sein  und 
mag  daher  den  Uebergang  zum  folgenden  Paragraphen 
bilden. 

§  399.  Siebenzeilige  Strophen,  deren  Aufge- 
sang aus  paarweise  reimenden,  gleichmetrischen 
Versen  besteht,  sind  selten. 

Ein  Beispiel  nach  der  Formel  aabb42£  findet  sich  bei 
Sheffield,  Song  {Poets  VII,  352): 

From  all  nneasy  passions  free, 
Revenge,  ambition,  jealousy, 
Contented  I  had  been  too  blest, 
If  love  and  you  had  let  me  rest; 
Yet  that  dull  life  I  now  despise  ; 

Safe  from  your  eyes, 

I  fear'd  no  griefs,  but  then  I  foimd  no  joys. 

Aehnlichen  Bau  hat  eine  bei  T  e  n  n  y  s  o  n  in  At  the 
Window  (S.  283)  vorkommende,  der  Formel  8abbc™  ent- 
sprechende Strophe  aus  trochäischen  Versen. 

Eine  verwandte  Strophe,  nämlich  nach  der  Formel 
aRbbnd36>  die  übrigens  wohl  richtiger  entweder  als  eine  sechs- 
zeilige  aabb™  oder  als  eine  achtzeilige  aÄbbicdpd  gedruckt  würde, 
findet  sich  bei  S  u  c  k  1  i  n  g ,  The  careless  Lover  (Poets  III, 
741). 
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Ein  besseres  Beispiel  nach  der  Formel  "bb2°J  gewährt 
noch  Cowley,  The  Frailty  (Poets  V,  270): 

I  knote  H  is  sordid,  and  H  is  low, 

{All  this  as  well  as  yott  I  knote) 

Which  I  so  hotly  note  pursue ; 

(I  knotv  all  this  as  well  as  you) 

But  whilst  this  cursed  flesh  I  bear, 
And  all  the  iveakness  and  the  baseness  (her*, 
Alas!  alasl  it  will  be  always  80. 

Eine  ähnliche  Strophe  nach  der  Formel  a»bb^  begegnet 
bei  Fei.  He  man  s,  The  better  Land  (VI,  123). 

Ein  paar  Strophen  dieser  Art  mit  Refrain  finden  sich 
bei  Th.  Moore,  so  z.  B.  eine  aus  vier-  und  zweitaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  nach  der  Formel  ftftb5",J,  i" 
The  Legend  of  Puck  the  Fairy  (III,  128) : 

WouWst  knote  what  tricks,  by  the  pale  moonliyht, 
Are  play'd  by  nie,  the  merry  little  Sprite, 
Who  winy  through  air  from  the  camp  to  the  court, 
Front  king  to  clown,  and  of  all  make  sport ; 
Singing,  I  am  the  Sprite 
Of  the  merry  midnight, 
Who  laugh  at  tveak  mortals,  and  love  the  moonlight. 

Nur  in  dieser  ersten  Strophe  reimen  die  drei  Refrain- 
verse zufällig  mit  den  beiden  ersten  Versen. 

Eine  andere  Strophe  mit  umschliessenden  Stollen  nach 
der  Formel  AßbbbA5,  c&b4bAA  findet  sich  bei  Th.  Moore  in 
dem  Liede  No  —  leave  my  heart  to  rest,  if  rest  it  may  (II,  293). 

Eine  Strophe  aus  trochäischen  Versen  nach  dem 
Schema  aaaabg2,  also  mit  ähnlich  mangelhafter  Dreitheiligkeit, 
wie  die  früher  (§  357)  erwähnte,  begegnet  bei  S  w  i  n  b  u  r  n  e, 
Child's  Song  {Poems  II,  158). 

§  400.  Auch  siebenzeilige  Strophen,  deren  Aufgesang 
aus  paarweise  reimenden,  ungleichmetrischen 
Versen  besteht,  sind  selten.  Ein  Beispiel  findet  sich  bei 
Donne,  dessen  Gedicht  Love's  Exchange  {Poets  IV,  30)  in 
einer  Strophenform  von  der  Gestalt  \f^\l  geschrieben  ist: 
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Love!  any  devil  eise  but  you 

Would  for  a  given  soul  give  something  too, 

At  court  your  fellows  every  day 

Give  Wart  of  rhyming,  huntmanship,  or  play, 

For  them,  which  ivere  their  own  before; 

Only  Fve  nothing  which  gave  more, 

But  am,  alas!  by  being  lowly  lower. 

§  401.  Häufiger  sind  siebenzeilige  Strophen  mit  ge- 
kreuzter Reimstellung  anzutreffen.  Zwei  eigenthümliche 
Formen  dieser  Art,  die  den  gleichmetrischen  Strophen  aus 
viertaktigen  Versen  nahe  stehen,  insofern  nur  die  siebente 
Zeile  ein  abweichendes,  zweitaktiges  Metrum  zeigt,  kommen 
bei  Wyatt  vor.  Die  eine  derselben  (S.  73)  hat  die  Ge- 
stalt ababcb£,  unci  ZWar  sind  die  einzelnen  Strophen  durch 
concatenatio  mit  einander  verbunden: 

Suchhap  as  I  am  happkd  in, 

Had  never  man  of  trnth  I  ween  ; 
At  me  Fortune  list  to  begin, 

To  sheiv  that  never  hath  been  seen, 
A  new  hind  of  unhappiness ; 

Nor  I  cannot  the  thing  I  mean 
Myself  express. 

Myself  express  my  deadly  pain, 

Ttiat  can  I  well,  if  that  might  serve ;  etc. 

Das  andere  Beispiel  findet  sich  in  Blame  not  my  Litte ! 
(S.  96).  Die  Reimstellung  ist  hier  »b"b«£;  der  letzte  Vers 
kehrt  in  jeder  Strophe  als  Refrain  wieder  und  dient  zu- 
gleich zur  Verkettung  der  drei  ersten  Strophen.  Die  näm- 
liche Strophenform  aus  abwechselnd  trochäischen  und  jam- 
bischen Versen  begegnet  bei  Th.  Moore  in  Wind  thy 
hörn,  my  hunter  boy  (II,  294)  und  aus  lauter  trochäischen 
Versen,  mit  Ausnahme  des  letzten,  nach  der  Formel  a~bft-bp^ 
bei  El iz.  Barr.  Browning  in  The  Dead  Fan  (III,  150). 
Noch  einfacher  ist  eine  andere,  bei  derselben  Dichterin  in 
Void  in  Law  (IV,  69)  vorkommende  Strophe  aus  sechs  drei- 
taktigen ,  jambisch  -  anapästischen  Versen  und  einem  ein- 
silbigen Refrainverse  (dem  Wörtchen  Sleep  bestehend)  nach 
der  Formel  ab»b»b(. 

Schipper,  Eugl.  Metrik.     II.  Tl. ml.  42 
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§  402.  Eine  andere  siebenzeilige  Strophe  aus  sechs 
dreitaktigen  Versen  und  einem  fünftaktigen  Schlussverse  in 
der  Reimstellung  der  Rhyme-Royal-Stroiphe  (also  ababb.^)  findel 
sich  bei  S.  D  a  n  i  e  1,  A  Description  of  Beauty  {Poets  IV,  227) : 

0  Beauty,  (beams,  nay,  flame 

Of  that  great  lamp  of  light) 
That  shines  a  white  with  fame, 
But  presently  makes  night! 
Like  winter' s  shortliv'd  bright, 
Or  summer 's  sudden  gleams; 

How  much  more  dear,  so  much  loss-lasting  beams. 
Eine    ähnliche    Strophe    aus    drei-  und    viertaktigen, 
daktylischen  Versen  nach  der  Formel  ttbabbp°,   begegnet  bei 
Rob.  Browning,  Misconceptions  (III,  191). 

Aehnlich  gebaut  sind  zwei  andere  Strophenfoi  inen 
Donnes,  nämlich  eine,  welche  die  Gestalt  »b*b<»«  hat  und 
in  dem  Gedicht  Love's  Deity  (ib.  IV,  35)  vorkommt: 

1  long  to  talk  with  some  old  lover's  ghost, 

Who  dy'd  before  the  god  of  love  was  born  : 
1  cannot  think  that  he  who  then  lov'd  most, 

Sunk  so  lote  as  to  love  one  which  did  scorn : 
But  since  this  god  producta  ä  destiny, 
And  that  vice  nature  custom  lets  it  be, 
I  must  love  her  that  loves  not  me. 
Eine  verwandte  Strophe  nach  der  Formel  ababc^  kommt 
vor   bei  F.  Hein  ans   in  A  Poet's  Dying  Hymn  (VII,  172). 
Eine  andere,   welche  die  Form  nbabc«  hat  und  in  dem 
Gedicht   The   Good   Morrow  (ib.  IV,    22)   begegnet ,   wurde 
wahrscheinlich   durch   die   Spenser  -  Stanze   beeinflusst   und 
wird,    wie   viele   ähnlich   gebaute,   bei   den  Nachbildungen 
dieser  Strophenform  erwähnt  werden. 

Verwandten  Bau  und  ähnliches  Längeverhältniss 
der  Verse  hinsichtlich  ihrer  Anordnung,  hat  eine  Strophe 
nach  der  Formel  ababc4cg,  die  vorkommt  bei  Akenside 
Book  I,  Ode  XI,  On  Love  {Poets  IX,  780) : 

No,  foolish  youth  —   To  virtuous  fame 

If  now  thy  early  hopes  be  vow'd, 
If  true  ambition's  nobler  flame 

Command  thy  footsteps  from  the  crowd, 
Lean  not  to  love's  enchanting  snare ; 
His  sings,  his  words,  his  looks  beware, 
Nor  join  his  votaries,  the  young  and  fair. 


753). 
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Anderes  Beispiel:  John  Scott,  Ode  VIII  (Poets  XI, 

Endlich  sei  hier  noch  die  nach  der  Formel  ft~b~ft~b~c;;j 
aus  sechs  zweihebigen  Versen  und  einem  vierhebigen  ge- 
baute Strophe  erwähnt,  in  welcher  Coleridge  in  dem 
Gedicht  On  my  joyful  Departnre  from  Cologne  (S.  306) 
seinen  daselbst  durch  „two  and  seventy  stenches ,  all  ivell 
defined  and  several  stinks"  beleidigten  Gefühlen  erklärlichen 
Ausdruck  gab  mit  den  Worten: 

As  I  am  a  rhymer, 

And  notv  at  least  a  merry  one, 
Mr.  Mum's  Rudesheimer 

And  the  Church  of  St.  Geryon 
Are  the  two  things  alone 
That  deserve  to  be  knotvn 
In  the  body  and  soul-stinJcing  town  of  Cologne. 

%  403.  Das  frühere  Verhältniss  liegt  wieder  vor  in 
einer  nach  der  Formel  abobo^  gebauten,  bei  Gay,  Daphms 
and  Cldoe  (Poets  VIII,  319)  vorkommenden  Strophe: 

Daphnis  stood  pensive  in  the  shade, 
With  arms  across  and  head  rech'n'd; 

Pale  looks  accus'd  the  cruel  maid, 

And  sighs  reliev'd  hin  love-sick  mindi 

His  tuneful  pipe  all  broken  lay ; 

Looks,  sighs,  and  actio»  s,  seenfd  to  say, 
My  Chloe  is  unkind. 

Der  Abgesang  wird  hier  durch  eine  gewöhnliche  halbe 
Schweifreimstrophe  gebildet. 

Andere  Beispiele :  A  k  e  n  s  i  d  e,  Ode  III,  To  the  Cnckoir 
(Poets  IX,  788) ;  Wordsworth,  Lammt  of  Mary  Queen 
of  Scots  (VI,  149). 

Stärkere  Abweichung  zwischen  Aufgesang  und  Abge- 
sang zeigt  sich  in  folgender,  bei  Chatterton,  Mymtrelles 
Song  (Poets  XI,  346),  vorkommenden,  nach  der  Formel  ablxljl \ '.! 
gebauten  Strophe,  in  welcher  die  drei  letzten  Verse  einen 
Refrain  bilden : 

Ol  synge  untor  wie  romidelaie, 
0!  droppe  the  brynic  teare  wythe  mee, 
Daunce  ne  nioe  ttU  liallie  daie 
Lycke  a  rennynge  ryver  bee; 

42* 
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My  love  ys  dedde, 
Gon  to  hys  death-bedde, 
AI  under  the  wyllowe  tree. 

Häufiger  sind  verwandte  Strophenformen  mit  vior- 
taktigem  Schlussverse  anzutreffen,  so  z.  B.  eine  aus  vici- 
und  zweitaktigen,  troehäi sehen  Versen  nach  der  Formel 
a-ba-bc-n-b  jjj  j{ymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  281: 

Lead  us,  Heavenly  Father,  lead  us 

O'er  the  tvorld's  tempestuous  sea  ; 
Guide  us,  guard  us,  keep  us,  feed  us, 
For  we  have  no  help  but  Thee, 
Yet  possessing 
Every  Messing, 
If  our  God  our  Father  be. 

Aehnliche  Strophen  aus  trochäischen  Versen  be- 
gegnen bei  Longfellow,  so  eine  dem  Schema  Bhft^IJ  ent- 
sprechende in  The  Saga  of  King  Olaf,  IX  (S.  558)  und  eine 
andere,  nach  der  Formel  aba4C24  gebaute  in  Oliver  Basmim 
(S.  501).  Die  verwandte  Strophe  aus  vier-  und  zweihebigen, 
jambisch-anapästischen,  stumpf  reimenden,  der  Formel  abft^c^ 
entsprechenden  Versen  findet  sich  bei  Shelley,  Fragments 
from  an  unßnished  Drama  (III,  33).  In  der  Form  aba^n4,  also 
mit  dreizeiligem  Refrain  als  Abgesang,  sind  die  zwei  ersten 
Strophen  von  Th.  Moores  Evenings  in  Greece  (III,  12) 
geschrieben. 

Eine  in  der  Reimstellung  der  oben  citierten  Haupt- 
strophe entsprechende ,  nach  der  Formel  aba3C2g  gebaute, 
ungleichrhythmische  Strophe  aus  fünf  dreihebigen 
und  zwei  trochäischen,  zweitaktigen  Versen  begegnet  bei 
F.  Hern  ans,  By  a  Mountain  Stream  at  Best  (VII,  97). 

§  404.  Häufiger  als  Strophen  dieser  Gruppe  mit 
gleichmetrischem  Aufgesange  kommen  solche  mit  un- 
gleichmetrischem vor,  so  z.  B.  entsprechend  der 
Formel  lll\cH  bei  Cowley,  Looking  on ,  and  discoursing 
with,  Ms  Mistress  (Poets  V,  273): 

These  füll  two  hours  notv  have  I  gazing  been, 

What  comfort  by  it  can  I  gain? 
To  look  on  heav'n,  ivith  mighty  gulfs  between, 
Was  the  great  miser's  greatest  pain ; 
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So  near  was  he  to  heav'ii's  delight, 
As  with  tkc  bless^d  converse  he  might, 
Yet  could  not  get  one  drop  of  water  byH. 

Eine  verwandte  Strophe  nach  der  Formel  Jjß0«»  h^ 
vor  in  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  325. 

Eine  andere  siebenzeilige  Strophe  dieser  Gruppe  findet 
sich  bei  Donne,  nämlich  eine  ungleichrhythmische  Strophe 
von  der  Gestalt  4545334  in  dem  Gedicht  Confined  Love  (Poets 
IV,  31),  und  zwar  sind  die  Verse  a  vierhebig,  der  letzte 
Vers  c  ist  trochäisch,  die  übrigen  sind  jambisch: 

Söme  man,  unworthy  to  be  possessor 

Of  old  or  new  love,  himself  being  false  or  weak, 

Thought  his  pain  and  shame  would  be  lesser, 
If  on  womankind  he  might  his  anger  wredk, 

And  thence  a  law  did  grow, 

One  might  but  one  man  know ; 

But  are'other  creatures  so? 

Eine  verwandte  Strophe  begegnet  bei  G.  Herbert, 
nämlich  Jg«*  in  The  Flower  (S.  174),  eine  andere  ßjj^aß) 
bei  F.  Hern  ans,  Lines  to  a  Butterfly  (VI,  162). 

§  405.  Bei  den  neueren  Dichtern  sind  namentlich 
Strophen  aus  kürzeren  Versen  beliebt,  so  z.  B.  eine  Strophe  nach 
der  Formel  43~43~C43~,  vertreten  u.  a.  durch  ein  Lied  Con- 
greves  (Poets  VII,  546): 

Teil  me  no  more  I  am  deceived, 

That  Cloe's  false  and  common ; 
I  always  knew  {at  least  believ'd) 

She  was  a  very  woman ; 
As  such  I  lih'd,  as  such  caress'd, 
She  still  was  constant  when  possess'd, 

She  could  do  more  for  no  man. 

Die  nämliche  Strophe,  welche  aus  zwei  durch  einge- 
flochtenen Reim  aufgelösten,  septenarischen  Versen  als  Auf- 
gesang und  einer  halben  Schweifreimstrophe  als  Abgesang 
besteht,  findet  sich  auch,  nur  mit  durchweg  stumpfen  Reimen 
bei  C  o  w  p  e  r,  Translation  of  Psalm  137  (S.  2) ;  ferner  bei 
F.  H  e  m  a  n  s  ,  Valkyriur  Song  (IV ,  88  ,  a  =  vierhebig) ; 
ferner  mit  dem  letzten  Verse  als  Refrain:  Look  on  me  tlius 
no  more  (ib.  VII,  85);  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  52,  293 
(b  klingend).  Eine  seltene  Abart  dieser  Strophe  mit  zwischen 
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den  Stollen  stehendem  Abgesange  (^«is,  ««4?>  durch- 
gereimt) kommt  vor  bei  Th.  Moore,  TJwu  art  not  dtad 
(III,  45). 

Eine  in  der  Reimstellung  der  obigen  Hauptstrophe 
entsprechende  Strophe  begegnet  bei  F.  Hern  ans,  nämlich 
43a43CC3>  aus  vorwiegend  vier-  und  dreitaktigen ,  jambisch- 
anapästischen  Versen  in  The  Cid's  Rising  (V,  119).  Eine 
primitive  Strophenform  (43434'^)  liegt  vor  in  Hymns  Anc. 
and  Mod.  Nr.  56. 

Eine  verwandte  Strophe  findet  sich  schon  bei  Surrey 
in  dem  Gedicht  0  happy  dames  (S.  22),  nach  der  Formel 
4343C45-  Einer  ganz  ähnlichen  Strophe,  welche  die  Form 
4343345  na* '  bedient  sich  BenJonson  in  seinem  Gedicht 
A  Nymph's  Passion  (Poets  IV,  565)  und  einer  anderen,  dem 
Schema  ^g0^  entsprechenden,  D.  G.  R  o  s  s  e  1 1  i  in  A  New 
Year's  Bürden  (I,  173). 

§  406.  Auch  eine  Strophe  mit  dem  umgekehrten  Länge- 
verhältnissderVersedes  Aufgesangs  (^ CC4,  dreitaktige  jam- 
bische und  viertaktige  jambisch-anapästische)  begegnet  bei 
Shelley,  An  Ode  (I,  353): 

Avise,  arise,  arise  ! 
There  is  blood  on  the  earth  that  denies  ye  bread; 

Be  your  wounds  like  eyes 
To  weep  for  the  dead,  the  dead,  the  dead. 
What  other  grief  tvere  it  just  to  pay? 
Your  sons,  your  wives,  your  brethren,  tvere  they ; 
Who  said  they  were  slain  on  the  battle  day? 

Ein  ähnliches  Versverhältniss  im  Aufgesange  und  die 
nämliche  Reimstellung,  wie  die  Hauptstrophe,  hat  auch 
folgende,  bei  Akenside,  Book  II,  Ode  XIV,  The  Complaint 
(Poets  IX,  795)  vorkommende,  der  Formel  aKls  en*" 
sprechende  Strophe: 

Away  !  Awayl 
Tempt  me  no  more,  insidious  Love: 

Thy  soothing  sway 
Long  did  my  youthful  bosom  prove: 
At  length  thy  treason  is  discern'd, 
At  length  some  dear-bought  caution  earn'd: 
Away!  nor  hope  my  riper  age  to  move. 
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§  407.  Das  frühere  Versverhältniss  im  Aufgesange  bei 
ähnlicher  Reimstellung  liegt  vor  in«R.  Brownings  Ge- 
dicht James  Lee's  Wife,  III.  In  the  Doorivay  (VI,  44)  nach 
der  Formel  ^jp00!*  aus  vier_  una<  einhebigen ,  klingend 
endigenden  Versen  (oder  sind  es  zweitaktige  Trochäen?): 

The  swallow  has  set  her  six  youvg  on  the  rail, 

And  looks  sea-ward : 
The  weiteres  in  stripes  like  a  snake,  olive-pale 

To  the  leeward,  — 
On  the  tveather-side,  Mach,  spotted  white  with  the  wind: 
„Good  fortune  departs,  and  disaster^s  behind",  — 
Hark,  the  wind  with  its  wants  and  its  infinite  wail! 

Verwandten  Bau  hat  eine  Strophe  aus  jambischen 
Versen  nach  der  Formel  !$32dl32>  ^e  m  Hymns  Anc.  and 
Mod.  Nr.  277  vorliegt: 

Though,  like  the  wanderer, 

The  sun  (Jone  down, 
Darkness  comes  over  me, 

My  rest  a  stone, 
Yet  in  my  dreams  Pd  be 
Nearer,  my  God,  to  Thee, 

Nearer  to  Thee. 

Andere  Beispiele:  Fei.  Hemans,  Far  o'er  tlie  Sea 
(VII,  58);  Shelley,  MutabiliUj  (III,  83,  ohne  Refrain). 

§  408.  Achtzeilige  Strophen  sind  ebenso,  wie 
die  früher  betrachteten  Formen,  ziemlich  häufig  anzutreffen. 

Solche  mit  paarweiser  Reimstellung  sind 
indess  selten.  Ein  Beispiel  einer  derartigen  Strophe 
nach  der  Formel  aabbcc£j  (oder  »*bBegJj?)  findet  sich  bei 
Prior,  Consideration  on  Part  of  the  eiyhty-eighth  Psalm 
(Poets  VII,  387): 

Heavy,  o  Lord,  on  me  thy  judgments  lie, 
Accurst  I  am,  while  God  rejeets  my  cry. 
O'erwhehn'd  in  darkness  and  despair  I  groan ; 
And  every  place  is  hell;  for  God  is  gone. 
0!  Lord,  arise,  and  let  thy  beams  control 
Those  horrid  clouds,  that  press  my  frighted  soul  ; 
Save  the  poor  wanderer  from  eternal  night, 
TJiou  that  art  the  God  of  light. 
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Aehnliche  Gestalt  hat  folgende,  nach  der  Formel  «bb«*{ 
gebaute,  bei  John  S-cott,  Ode  XIII  (Poets  XI,  755)  vor- 
kommende Strophe: 

I  hate  that  drum' 8  discordant  sound, 
Parading  round,  and  round,  and  round, 
To  thoughtless  youth  it  pleasure  yields, 
And  lures  from  cities  and  from  fields, 
To  seil  their  liberty  for  charms 
Of  tawdry  lace,  and  glittering  arins ; 
And  when  ambition's  voice  commands, 
To  march,  and  fight,  and  fall,  in  foreign  lands. 

§  409.  Umschliessende  Reimstellung  in  der 
cauda  bei  paarweise  reimenden  Stollen  hat  eine  nach  der 
Formel  »abbc^c  gebaute  Strophe,  die  bei  John  Scott,  Ode 
XXVI,  The  pleasant  Evening  (Poets  XI,  759)  vorkommt. 
Wir  theilen,  da  die  erste  Strophe  des  Gedichts  im  zweiten 
Verse  verstümmelt  zu  sein  scheint,  hier  die  letzte  mit: 

Biest  vision!  0  for  ever  stayt 
0  far  be  guilt  and  pain  away  ! 
And  yet,  perhaps,  with  htm,  whose  view 
Looks  at  one  glance  creation  through, 
To  general  good  our  partial  ill 
Seems  but  a  sand  upon  the  piain, 
Seems  but  a  drop  amid  the  main, 
And  some  wise  unknown  purpose  may  fulfil. 

Verwandten  Bau,  nämlich  nach  der  Formel  aabblld4^,  hat 
folgende  Strophe  des  Gedichtes  Jealousy,  Tyrant  of  the  Mind 
von  Dryden,  gedruckt  in  Percys  Bei.  (III,  in,  9): 

What  state  of  life  can  be  so  blest, 
As  love  that  warms  the  gentle  brest', 
Two  souls  in  one  :  the  same  desire 
To  grant  the  Miss,  and  to  require? 
If  in  this  heaven  a  hell  we  find, 
'  Tis  all  from  thee, 
0  Jealousie! 
Thou  tyrant,  tyrant  of  the  mind. 

Aehnliche  Form  (aabb4^dd45)  hat  eine  bei  Fei.  Hein  ans 
in  To  the  Memory  of  Sir  H—y  E—ll—s  (II,  265)  vor- 
kommende Strophe. 


—     665     — 

§  410.  Bei  den  neueren  Dichtern  sind  Strophen  dieser  Art 
selten  anzutreffen.  Ein  Beispiel  nach  der  Formel  a^~b~b~c~c~d~d~ 
aus  trochäischen  Versen  (mit  Ausnahme  der  Refrain- 
verse)  findet  sich  bei  Th.  Moore  in  Who'U  buy  my  Love- 
Knots  (II,  283): 

Hymen,  late,  his  love-hnots  selling, 
CalVd  at  many  a  maiden's  dwelling: 
None  could  doubt,  toho  saiv  or  knew  thetn, 
Hymen' 8  call  was  welcome  to  them. 

„Who'U  buy  my  love-hnots?1 

„Who'U  buy  my  love-knots?" 
Soon  as  that  siveet  cry  resounded, 
How  his  baskets  ivere  surroundedl 

Eine  ähnliche  Strophe  aus  jambischen  Versen  und  zu 
Ende  stehendem  Refrain  nach  dem  Schema  »abt*»«1^-  be- 
gegnet bei  Longfell ow  in  The  old  Clock  on  the  Stairs 
(S.  152). 

Eine  eigenartige,  in  derselben  Reimstellung  sich  be- 
wegende Strophe  aus  Versen,  die  eine  verschiedenartige  Auf- 
fassung zulassen,  liegt  vor  in  dem  Liede  von  T  h.  Moore, 
How  oft  has  the  Benshee  cried  (II,  123): 

How  oft  has  the  Benshee  cried, 

How  oft  has  death  untied 

Bright  links  that  Glory  wove, 

Sweet  bonds  entwin'd  by  Lovel 
Peace  to  each  manly  soul  that  sleepeth; 
Best  to  each  faithful  eye  that  weepeth; 

Long  may  the  fair  and  brave 

Sigh  o'er  the  herd's  grave. 

'  §  411.  Nicht  selten  finden  sich  auch  Strophen  dieser 
Art  mit  paralleler  Reimstellung,  in  denen  beide  Theile, 
Aufgesang  und  Abgesang,  ungleichmetrischen  Bau 
haben. 

Ein  Beispiel  einer  solchen,  nach  der  Formel  ^S00^  ge- 
bauten Strophe  begegnet  bei  Carew,  A  divine  Love  (Poets 
III,  710): 

Why  should  dull  art,  which  is  wise  nature's  ape, 

If  she  produce  a  shape 
So  far  beyond  all  pattems  that  of  old 

Fell  from  her  mould, 
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As  thine,  admir'd  Lucinda!  not  bring  forth 
An  equal  wonder  to  express  that  worth 
In  some  new  tvay,  that  hath, 
Like  her  great  work,  no  print  of  vulgär  path  ? 

Eine  ähnliche  Strophe  mit  vorangestellter,  viemiliuu 
Stirn  und  folgenden  Wenden  in  der  Ordnung  "3J353J  findet 
sich  bei  Ben  Jonson,  Against  Jealousy  (Poets  IV,  565) : 

Wretched  and  foolish  Jealousy, 
Hoto  cam'st  thou  thus  to  enter  me? 

I  ne'er  was  of  thy  kind: 

Nor  have  1  yet  the  narrow  iniml 

To  vent  that  poor  desire, 
That  others  shoxdd  not  warm  them  at  my  fire ; 

I  wish  the  sun  should  shine 
On  all  men's  fruits  and  floivers,  as  well  äs  minc. 

Aehnlichen  Bau  der  Wenden  hat  eine  der  Formel 
5b454545  entsprechende  Strophe,  welche  bei  Cowley  in  The 
Request  (PoetsY,  256)  vorkommt.  Eine  nach  der  Formel  ^g^000? 
gebaute  Strophe  aus  trochäischen  Versen  bei  G.Herbert, 
Dialogue  (S.  117),  möge  zur  folgenden  Gruppe  hinüber- 
führen. 

§  412.  Die  gewöhnlich  vorkommenden  Formen  haben 
gekreuzte  Reimstellung,  entweder  in  der  ganzen  Strophe, 
oder  zum  wenigsten  im  Aufgesange,  wie  in  folgender  hüb- 
schen Strophe  (ab»j?cdod)  m  <jer  zweiten  von  Draytons 
Eclogws  (Poets  III,  590): 

Upon  a  bank  with  roses  set  about, 

Where  turtles  oft  sit  joining  bill  to  bill, 
And  gentle  Springs  steal  softly  murnCring  out 
Washing  the  foot  of  pleasure's  sacred  hill  : 
There  little  Love  sore  wounded  lies, 

His  bow  and  arrows  broken, 
Bedew'd  with  tears  front   Venus"1  eyes 
Ohl  grievous  to  be  spoken. 

Eine  vereinzelt  vorkommende,  ähnliche  Strophe,  näm- 
lich abab5ß3dc5d3,  findet  sich  bei  G.  Herbert,  Humüitie  (S.  66), 
eine  andere  (aba^00^)  in  Artillerie  (ib.  145) ;  ferner  eine  der 
Formel  ababo^dd  entsprechende  bei  Wal sh  in  Jealousy  {Poets 
VI,  569),  eine  ähnliche,  nach  der  Formel  *babcodd  gebaute 
Strophe  begegnet  bei  Shelley  in  Death  (III,  79),  eine  andere 
C^bc-dod^  bei  Th.  Moore,  In  Myrtle-Wreaths  (III,  145). 
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Hübscher  ist  eine  Strophe  Carews  in  Boldness  in 
Love  {Poets  III ,   686) ,  welche  die  Form  ab"b<^  hat : 

Hark  how  the  bashful  morn  in  vain 

Courts  the  amorous  marigold 
With  sighing  blast s  and  weeping  rain ; 

Yet  she  refuses  to  unfold: 
Bat  tvhen  the  planet  of  the  dag 
Approacheth  with  his  power ful  rag, 
Then  she  spreads,  then  she  receives 
His  warmer  beams  into  her  virgin  leaves. 

Andere  Beispiele :  Byron,  From  the  Prometheus  vinctus 
of  Aeschylus  (S.  90;  die  letzte  Strophe  mit  sechstaktigem 
Schlussverse  nach  Art  der  Spenserstanzen) ;  ungleichrhyth- 
misch (a~ba~bccddj .  "Wordsworth,  Incident  characteristic  of 
a  favourite  Dog  (III ,  39) ,  The  Hörn  of  Egremont  Castle 
(IV,  6). 

Eine  verwandte ,  der  Formel  ababcd^  entsprechende 
Strophe  begegnet  bei  Wordsworth,  To  a  Lady  (VIII, 
156): 

Fair  Ladg,  can  I  sing  of  flowers 

That  in  Madeira  bloom  and  fade, 
I  who  ne'er  säte  within  their  bowers, 

Nor  through  their  sunny  lawns  have  strayed? 
How  theg  in  sprighily  dance  are  worn 

By  Shepherd-groom  or  May-day  queen, 
Or  holg  festal  pomps  adorn, 

These  eyes  have  never  seen. 

Andere  Beispiele  :  John  Scott,  Ode  XVIII ,  On 
Hospitality  {Poets  XI,  756);  Leigh  Hunt,  Hearing  Music 
(S,  269);  ähnlicher  Art,  nämlich  abab^o.  d.  G.  Rossetti, 
Song  and  Music  (II ,  248) ;  Thackeray,  Ronsard  to  his 
Mistress  (S.  72). 

Hierher  gehört  ebenfalls  eine  dem  Schema  ababoodd  ent- 
sprechende Strophe  bei  Longfellow,  Spring  (S.  77),  eine 
andere ,  bei  Wordsworth  in  Fidelity  (III ,  36)  vor- 
kommende, mit  Umstellung  der  Glieder  (^g00^);  ferner 
eine  nach  der  Formel  ababo^dd4  gebaute  ,  die  bei  James 
Shirley  in  Death's  Final  Conqttest  (Percy,  Rel.  I,  m,  2) 
begegnet,  sowie  eine  aus  trochäischen  Versen  (a~ba~bo~£~un)  ^ej 
Eli z.  Barr.  Browning  in  Catarina  to  Camoens  (III,  171); 
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dann  noch  zwei  bei  Swinburne  vorkommende  Strophen 
aus  vierhebigen  Versen  nebst  zweitaktigem ,  resp.  divi- 
hebigem  Schlussverse  nach  der  Formel  *~b»~bo~d*~<j  in  A  For- 
saJcen  Garden  (Poems  II,  27)  und  nach  dem  Schema 
a_ba~bc~dc~d  m  Leg  Casquets  (Midsummer  Holida  y,  S.  70) ;  ausser- 
dem eine  ungleichrhythmische,  nach  dem  Schema  aba40<^3 
gebaute,  bei  Th.  Moore,  in  Gaily  suiituls  the  Castanet 
(II ,  274)  vorkommende  Strophe ,  eine  aus  trochäischen 
Versen  nach  der  Formel  a~b»~b3r~»~br~  gebaute  in  Hark!  Ute 
Vesper  Hymn  (II,  268)  und  eine  einfachere  (abBb'S;ri3)  in  Round 
the  world  goes  (ib.  II,  132),  sowie  eine  aus  trochiiisclien 
Versen  nach  dem  Schema  *^»~b^dc-d  j,ej  p06j  The  Henmttd 
Palace  (S.  58;  einige  Strophen  abweichend). 

§  413.  Oefters  begegnet  eine  Strophe  mit  nachge- 
stelltem gleichmetrischem  Theile ,  so  nach  dem  Schema 
SS POd4  Dei  Tn-  Moore,  Sovereign  Woman  (V,  215): 

The  dance  was  o'er,  yet  still  in  dreams, 
That  fairy  scene  went  on; 

Like  clouds  still  flush'd  tvith  dcujlujht  gleatns 
Though  day  itself  is  gone. 

And  gracefully  to  music's  sound, 

The  same  bright  nymphs  went  gliding  round; 

While  thou,  the  Queen  of  all,  wert  there  — 

The  Fair  est  still,  where  all  were  fair. 

Anderes  Beispiel:  Th.  Moore,  Cephalus  and  Procris 
(III,  64). 

Zwei  bei  Tennyson  in  The  Window  (The  Letter) 
vorkommende  Strophen  (S.  284)    entsprechen   den  Formeln 

ababcdCD    (ßfr     ^    un(J   ababcdCD    (g^    2). 

Eine  bei  R.  Burns  in  dem  Liede  Where  hae  ye  been 
(S.  269)  vorkommende,  volksthümliche  Strophe  kann  je  nach 
der  Scansion  oder  Melodie  durch  die  Formeln  3~b4aJ~5<,bcJ  oder 
ababcbcb  ausgedrückt  werden: 

Where  hae  ye  been  sae  braw,  lad? 

Where  hae  ye  been  sae  brankie,  0? 
0,  where  hae  ye  been  sae  braw,  lad? 

Cam  ye  by  Killiecrankie,  0; 
An7  ye  had  been  whare  I  hae  been, 

Ye  wad  na  been  so  cantie,  0; 
An'  ye  had  seen  what  I  had  seen 
On  the  braes  o'  Killiecrankie,  0. 
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Von  ähnlicher  Beschaffenheit  ist  folgende,  aus  Alexan- 
drinern und  Septenaren  bestehende  Strophe,  welche  der 
Formel  a~ba~34343  entspricht  und  von  Dr.  Corbet  zu  einem 
in  Percys  Bei.  III,  n,  27  gedruckten  Gedicht,  betitelt  The 
Fairies'  Farewell,  verwendet  wurde: 

Farewell  rewards  and  Fairies  1 

Good  housewives  now  may  say  ; 
For  now  foul  sluts  in  dairies 

Doe  fare  as  well  as  they : 
And  tlwugh  they  sweepe  their  hearths  no  less 

Than  mayds  were  wont  to  doe, 
Yet  who  of  late  for  cleaneliness 

Finds  sixe-pence  in  her  shoe? 

Uebrigens  könnten  die  beiden  zuletzt  erwähnten 
Strophen  auch  als  zweitheilige,  ungleichgliedrige,  ungleich- 
metrische angesehen  werden. 

Andere  Beispiele:  Fei.  Hemans,  The  Lonely  Bird 
(VII,  72)  und  nach  der  Formel  ^j^^-:  //  thou  hast 
crush'd  a  flower  (ib.  80) ;  Th.  Moore,  To-Day,  dearest !  is 
ours  (III,  83)  und  nach  der  Formel  ^-^f^-.TheLanguage 
of  Flmvers  (III,  135). 

§  414.  An  diese  reiht  sich  zweckmässig  eine  bei  B  u  r  n  s 
in  den  Liedern  John  Anderson  my  jo,  John  (S.  201)  and  How 
cruel  are  the  parents  (S.  192)  vorkommende ,  der  Formel 
a~bc„bd~rfe  entsprechende  Strophe  an,  die  also  im  ersten  Gliede 
aus  zwei  Alexandrinern,  im  zweiten  aus  dem  poidter's  measure 
besteht : 

John  Anderson  my  jo,  John, 

When  we  were  first  acquent, 
Your  locks  were  like  the  raven, 

Yonr  bonie  broiv  was  brent; 
But  now  your  brow  is  beld,  John^ 

Your  locks  are  like  the  snatv  ; 
But  blessings  on  your  frosty  pow, 

John  Anderson  my  jo. 

Legt  man  die  Melodie  als  Massstab  an,  so  würde  die 
Strophe  übrigens  der  Formel  ^^  entsprechen,  also  zu 
der  Gruppe  der  zweitheiligen ,  gleichgliedrigen  Strophen 
gehören. ! 


Vgl.  Burns-Album.     Hundert   Lieder    und  Balladen   von  Bums 
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Anderes  Beispiel  nach  der  Formel  *-&a-b<rdo-«i .  Leigh 
Hunt,  To  T.  L.  H.  (S.  258). 

Eine  ähnliche  Strophe  (mb-*b"°^-f5)  kommt  vor  bei  F. 
Hern  ans,  Night  Hymn  at  Sea  (VII,  216). 

§415.  Oefters  begegnet  eine  der  Formel  ■*'l*-foaJJ  ent- 
sprechende Strophe,  z.  B.  bei  Th.  Moore,  Portuguea  Air 

(II,  260): 

Flow  on,  thou  shining  river; 

But,  ere  thou  reach  the  sea, 
Seek  Ella's  bower,  and  give  her 

The  wreaths  I  fling  o'er  thee. 
And  teil  her  thus,  if  she'll  he  mine, 

The  current  of  our  lives  shall  hey 
With  joys  along  their  course  to  shine 
Like  those  street  flowers  on  Um . 
Der  letzte  Vers  bildet  einen  Refrain. 
Anderes,    ungleichrhythmisches    Beispiel     nach     dem 
Schema  aba^°~d^:  F.  Hemans,    Oh!  Skylark,  for  t/ii/  iriin/ 
(VII,  45). 

Eine  verwandte ,  nach  der  Formel  ftbn£cdi1«  gebaute 
Strophe  ist  in  den  Hijmns  Anc.  and  Mod.  öfters  vertreten, 
so  z.  B.  durch  Nr.  239: 

Christ  is  our  corncr-stone, 

On  Htm  alone  we  huild; 
With  His  true  Saints  alone 

The  courts  of  heaven  are  filled: 
On  His  great  love 
Our  hopes  we  place 
Of  present  grace 
And  joys  ahove. 
Andere  Beispiele :  Nr.  414 ;  mit  den  vier  letzten  Versen 
als  Refrain:  Nr.  233,  336. 

Als  ein  paar  vereinzelte  Strophen  mit  gleichmetrischem 
Aufgesange  mögen  noch  erwähnt  werden  eine  nach  der 
Formel  ab~ab~°cb~b-  aug  trochäischen  Versen  gebaute,  die  bei 
Fei.  Hemans  in  Echo-Song  (VII,  18)  vorkommt  und  eine 
aus  sieben  dreitaktigen,  jambisch-anapästischen  Versen  und 

mit  ihren  schottischen  National  -  Melodien  für  eine  Singstimme  mit 
Clavierhegleitung  und  schottischem  und  deutschem  Text,  herausgegeben 
von  Karl  und  Alfons  Kissner,  Leipzig  und  Winterthur,  J.  Rieter-Bieder- 
mann, 1877. 
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einem  derartigen  zweitaktigen  Schlussverse  bestehende 
^•n~ba~bc~do~d \  fce  g^jj  [n  Swinburnes  Dedication  (Poems  I, 
340)  vorfindet. 

§  416.  Eine  Strophe  mit  kreuzweise  gereimten,  vier- 
und  dreitaktigen  Versen  im  Aufgesang  und  gleichmetrischem 
Abgesang ,  aus  dreitaktigen  Versen ,  welche  der  Formel 
43430 ~'1c~3  entspricht,  begegnet  in  Drydens  Secidar  Masque 
(S.  383,  v.  69—76). 

Diese  Strophe  kommt  bei  den  neueren  Dichtern  öfters 
vor,  so  u.  a.  bei  Th.  Moore,  Fall'n  is  thy  Throne,  oh 
Israel!  (II,  308)  nach  der  Formel  ^g^60^;  beliebter  sind 
jedoch  Strophen  mit  stumpfen  Reimen  ,  so  z.  B.  bei  T  h. 
Moore,  Anaereontic  (I,  197): 

Friend  of  my  soul,  this  goblet  sip, 

T  will  chase  that  pensive  tear; 
'  Tis  'not  so  stveet  as  woman's  lip, 
But,  oh  !  His  more  sincere. 
Like  her  delusive  beam, 

T  will  steal  away  thy  mind: 
But,  truer  than  love's  dream, 
It  leaves  no  sting  behind. 

Andere  Beispiele:  Fei.  Hemans,  The  Cavern  of  the 
three  Teils  (IV,  91);  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  234  ("g'^6^); 
aus  vier-  und  dreihebigen  Versen  nach  der  Formel  4~£"ij,'~do~3 : 
Th.  Moore,  When  the  sad  word  (III,  142). 

Nahe  verwandt  ist  eine  Strophe  nach  der  Formel 
«Is01«'  welche  in  Cowpers  Olney  Hymns  (S.  38,  Nr.  50 
und  S.  40,  Nr.  56)  vorkommt. 

Die  Anfangsstrophe  der  ersteren,  True  Pleasures  be- 
titelt, lautet: 

Lord,  my  soul  with  pleasure  Springs 

When  Jesus'  name  I  hear ; 
And  ivhen  God  the  Spirit  brings 

The  word  of  promise  near: 
Beauties  too,  in  holiness, 

Still  delighted  I  perceive  ; 
Nor  have  words  that  can  express 

The  joys  that  precepts  give. 

Andere  Beispiele:  Th.  Moore,  Love's  Victory  (III, 
114),  Weep  on,  toeep  on  (II,  142,  jambische  Verse). 
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Diese  Strophe  begegnet  auch  mit  Umstellung  der 
beiden  Glieder,  also  mit  voranstehender  Stirn,  bei  W  o  r  d  s  - 
worth  (ab4a3bc43~$~)  in  Simon  Lee  (I,  226—32),  ähnlich  (ttb£j>°°<^) 
in  The  Solitary  Reaper  (II,  345).  Verwandt  ist  auch  seine 
Strophe  ä^-00^  in  Ellen  Irwin  (II,  191). 

§  417.  Recht  zahlreich  sind  auch  diejenigen  Strophen 
vertreten,  in  denen  beide  Theile  völlig  ungleichmetrisch  sind, 
wenn  auch  seltener  solche,  die  aus  längeren  Versen  be- 
stehen. 

Fünftaktige  und  viertaktige  Verse  finden  sich  zu  einer 
derartigen  Strophenform  nach  der  Formel  54544545  verbunden 
bei  Cowley  in  dem  zierlichen  Gedicht  Echo  {Poets  V,  268): 

Tir'd  with  the  rough  denials  of  my  prayer, 

From  that  hard  she  whom  I  obey, 
I  come,  and  find  a  nymph  much  gentler  here, 

That  gives  consent  to  all  I  say. 
Ali  l  gentle  Nymph  !  who  lik'st  so  well 
In  hollow  solitary  caves  to  dwell ; 
Her  heart  being  such,  into  it  go, 
And  do  but  once  from  thence  answer  me  so. 

Eine  verwandte,  ungleich  rhythmische,  nach  der  Formel 
525243 '52  gebaute  Strophe  kommt  vor  bei  G.  H  e  r  b  e  r  t  in  Frailtie 
(S.  67),  eine  andere,  mit  einem  Aufgesange  aus  kurzen  Versen 
nach  der  Formel  llfitb  m  Brownes  Britannia's  Pastor  als 
{Poets  IV,  298) ,  eine  dritte,  aus  lauter  kurzen ,  nach  dem 
Schema  fJJÄ  geordneten  Versen,  in  C  a  r  e  w  s  Grief  In- 
grost  {Poets  III,  387). 

Eine  ähnliche  Strophe  mit  durchgeführter  kreuzweiser 
Reimstellung,  entsprechend  dem  Schema  l^cdb%  begegnet 
bei  Southey,  To  a  Spider  (II,  180): 

Spider!  thou  need'st  not  run  in  fear  about 

To  shun  my  curious  eyes  ; 
I  wonH  humanely  crush  thy  boivels  out 
Lest  thou  should'st  eat  the  flies ; 
Nor  will  I  roast  thee  with  a  damn'd  delight 
Thy  stränge  instinctive  fortitude  to  see, 
For  there  is  One  who  might 
One  day  roast  me. 
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§  418.  Beliebter  sind  Strophen  mit  septenarischem 
Rhythmus   im  Aufgesang  oder  im  Abgesang,   z.  B.  eine 
nach  der  Formel  SS 43«  gebaute,  die  in  Rochesters  Lied 
Constancy  (Poets  VI,  406)  vorkommt : 
/  cannot  change,  as  others  do, 

Though  you  unjustly  scorn ; 
Since  the  poor  swain  that  sighs  for  you, 

For  you  alone  was  hörn. 
No,  Phyllis,  110,  your  heart  to  move 

A  surer  way  Fll  try ; 
And,  to  revenge  my  slighted  love, 

Will  still  love  on,  will  still  love  on,  and  die. 

Eine  ähnliche  Strophe  mit  gekreuzter  Reimstellung 
im  Aufgesang  und  umschliessender  Reimstellung  im  Abge- 
sang nach  der  Formel  £3432343  findet  sich  in  einem  Liede 
von  Donne  (Poets  IV,  27),  wobei  zu  bemerken  ist,  dass 
der  erste,  dritte,  (sechste)  und  siebente  Vers  trochäischen 
Rhythmus  haben: 

Stveetest  Love!  I  do  not  go 

For  weariness  of  thee, 
Nor  in  hope  the  world  can   shcw 

A  fitter  love  for  me\ 
But  since  that  I 

Must  die  at  last,  V  is  best 

Thus  to  use  myself  in  jest 
By  feigned  death  to  die. 

Die  folgenden  Strophen  lassen  sich  vielleicht  besser 
mit  trochäischem,  viertaktigem  Rhythmus  im  sechsten  Verse 
lesen. 

T  h.  Moore  bedient  sich  einer  ähnlichen  ungleich- 
rhythmischen Strophe,  aber  mit  umgekehrter  Anordnung  der 
beiden  Hauptglieder  nach  dem  Schema  r^r'a?;!'  m  &*  '** 
Doini  from  Heaven  (II,  284)  : 

See,  the  dawn  from  Heaven  is  breaking 

CPer  our  sight, 
And  Earth,  from  sin  awaking, 

Hails  the  light! 
See  those  gronps  of  angels,  iringing 

From  the  realms  ahore, 
On  their  broics,  from  Eden,  bringing 

Wrrafhs  of  Hope  and  Lore. 

Schipper,  Engl.  Metrik.     II.  Theil.  43 
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Einen  nahe  verwandten  Bau  hat  eine  bei  R.  Burns 
in  For  a'  that  and  a'  that  (S.  227)  und  The  Herrn  Ballads 
(S.  269)  vorkommende,  nach  der  Formel  S^a^aTSs"  g°baute 
Strophenform.  Wir  theilen  die  erste  Strophe  des  letzteren 
Gedichtes  mit: 

Whöm  teilt  you  send  to  London  toten, 

To  Parliament  and  a'  that? 
Or  wha  in  a'  the  country  round 

The  best  deserves  to  /«'  that  ? 

For  a'  that  an1  d1  that, 

Thro1  Galloteay  and  a1  that! 

Where  is  the  laird  or  helted  knight 

That  best  deserves  to  fa?  that? 

Beliebt  ist  namentlich  bei  F.  Hemans  eine  Strophe, 
die  im  Aufgesange  septenarischen  Rhythmus  hat,  im  Abge- 
sange  aber  aus  dem  jmnlter's  measure  besteht,  also  der  Formel 
4343°343  entspricht.  Sie  begegnet  u.  a.  in  dem  Song  of  the 
Battle  of  Morgarten  (III,  252) : 

The  teine-month  shone  in  its  golden  prime, 

And  the  red  grapes  clustering  hung, 
But  a  deeper  sound,  through  the  Switzer's  clitne, 
Than  the  vintage-music,  rung. 
A  sound,  through  vaulted  cave, 
A  sound,  through  echoing  glen, 
Like  the  hollow  swell  of  a  rushing  wave  ; 
''Twas  the  tread  of  steel-girt  men. 

Anderes  Beispiel  nach  der  Formel  4343^43:  Ivan  the 
Czar  (ib.  V,  234).  Auch  die  umgekehrte  Anordnung  der 
Glieder  (^43434^)  findet  sich  öfters,  so  in  Coer  de  lÄon  at  the 
hier  of  hte  faiher  (ib.  IV,  108)  und  nach  der  Formel  ""{J^J : 
The  Homes  of  England  (V,  228),  The  Coronation  of  Inez  de 
Castro  (VI,  17),  Marguerite  of  France  (VI,  272).  Eine  ganz 
ähnliche  Strophe  nach  der  Formel  ^Jjjjjfjj  begegnet  auch  bei 
T  h.  H  0  0  d  ,  I  remember,  I  remember  (S.  260). 

§  419.  Die  nächste  Gruppe  bilden  diejenigen  Strophen, 
in  denen  der  eine  Haupttheil  aus  einer  halben 
Schweifreimstrophe  besteht,  wie  z.  B.  diese  Art  vor- 
liegt in  der  folgenden,  aus  vier-  und  dreitaktigen  Versen 
nach  der  Formel  Jjj}°%5  zusammengesetzten  Strophe,  welche 
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bei  R.  Burns  in  dem  Gedicht  She's  fair  andfause  (S.  204) 
vorkommt : 

She's  fair  and  fause  that  causes  my  smart, 

I  lo'ed  her  meikle  and  lang: 
She's  broken  her  vow,  she's  broken  my  heart, 
And  I  may  e'en  gae  hang. 
A  coof  cam  in  w?  rowth  o'  gear, 
And  I  hae  tint  my  dearest  dear, 
But  woman  is  but  warld's  gear, 
Sae  let  the  bonie  lass  gang. 

Die  nämliche  Strophe  begegnet  in  seinem  Gedicht 
Dunean  Gray  (S.  180);  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass 
die  Verszeile  b  überall  als  Refrain  wiederkehrt. 

Nahe  verwandt,  sogar  nach  derselben  Melodie  gehend, 
ist  die  nach  der  Formel  4343**43  gebaute  Strophe  des  Ge- 
dichts Weary  fa'  you,  Dunean  Gray  (ib.  S.  269),  wo  eben- 
falls in  b  überall  der  gleiche  Refrainvers  steht. 

Eine  ähnliche  ungleichrhythmische  Strophe  nach  dem 
Schema  ^"fl^Ts  neg*  vor  m  Hymns  Ana.  and  Mod.  Nr.  26 : 
God,  that  niadest  earth  and  heaven, 

Darkness  and  light ; 
Who  the  day  for  toil  hast  given, 

For  rest  the  night ; 
May  Thine  Angel-guards  defend  us, 
Shtmber  sweet  Thy  merey  send  us, 
Holy  dreams  and  hopes  attend  ns, 
This  livelong  night. 

Anderes  Beispiel :  F.  H  e  m  a  n  s ,  TJie  Sea-Song  of 
Gafran  (IV,  222). 

Noch  eine  ähnliche ,  bei  R.  Burns  vorkommende 
Strophe  möge  hier  erwähnt  werden,  die  nach  der  Formel 
3«s2°°^  geDaut  ist  und  sich  in  dem  Liede  Phi/lis  the  Fair 
(S.  184)  findet: 

While  larks  with  little  wing 

Fann'd  the  pure  air} 
Tasting  the  breathing  spring, 

Forth  I  did  fare : 
Gay  the  sun^s  golden  eye 
Peep'd  o'er  the  mountains  high; 
Such  thy  morn  t  did  I  cry, 

Phillis  the  fair. 

43* 
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Ein  anderes  Beispiel  begegnet  bei  Swinburne, 
Before  the  Mirror  (Poems  I,  149)  und  in  Love  at  Sea,  Str.  1 
(ib.  S.  207). 

§  420.  Eine  Strophenform,  deren  Aufgesang  nach  alt- 
englischer Weise  aus  einer  ganzen  Schweifreimstrophe 
und  deren  Abgesang  aus  einem  Reimpaare  besteht, 
nach   der  Formel  ^Bg°J,   findet   sich  bei  Spenser,  Epi- 

grams,  II  (S.  586): 

As  Diane  hunted  on  a  day, 

She  chaunst  to  conie  tvhere  Cupid  lay, 

His  quiver  by  his  head: 
One  of  his  shafts  she  stole  away. 
And  one  of  hers  did  dose  convay 

Into  the  others  stead : 
With  that  Love  wounded  my  Loves  hart, 
But  Diane  beasts  with  Cupids  dart. 

Aehnlichen  Bau,   entsprechend  der  Formel  *$'$%  hat 
folgende,    bei  Philips    in    einer    poetischen    Epistel    an 
William  Pulteneij  [Poets  IX,  398)  vorkommende  Strophe: 
Who,  mach  distinguish\l,  yet  is  bless'd! 
W7w,  diynißed  above  the  rest, 
Does,  still,  unenvied  live? 
Not  to  the  man  tvhose  tcealth  abounds, 
Nor  to  the  man  tvhose  fame  resounds, 

Does  heaven  such  favour  give, 
Nor  to  the  nöble-born,  nor  to  the  strong, 
Nor  to  the  gay,  the  beautiful,  or  young. 

Noch  stärkeren  Unterschied  im  Längeverhältnis  der 
Verse  des  Aufgesangs  und  Abgesanges  zeigt  eine  bei 
Crashaw  in  seinem  Gedicht  Steps  to  the  Temple  (Mark 
IV)  vorkommende,  unschöne  Strophenform  (Poets  IV,  710), 
welche  nach  der  Formel  "^"il  gebaut  ist. 

Ferner   kommt  eine  eigenartige,   aus   einem  Alexan- 
driner und  zwei  folgenden  Septenaren,  also  einem  um  einen 
Vers  erweiterten  poulter's  measure  bestehende,  durch  Binnen- 
reime aber  in  acht  Kurzverse   aufgelöste  Strophe   vor  bei 
Wyatt,  The  Abused  Lover  etc.  (S.  90): 
Lot  what  it  is  to  love! 
Leam  ye  that  list  to  prove 
At  nie,  I  say; 
No  tvays  that  may 
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The  groundcd  grief  retnove, 

Mg  life  alway 

That  doth  decay  ; 
Lol  what  it  is  to  love. 

Die  Stirn  steht  hier  voran.  Die  Wenden  können  auch 
als  eine  Schweifreimstrophe  mit  vorangestellten  kurzen 
Versen  angesehen  werden,  mit  deren  Bau  sie  identisch  sind. 

Einen  gefälligeren  Bau  hat  eine  in  Edgar  Poes 
Eulalie  (S.  62)  vorkommende  Strophenform  (Str.  2  und  3), 
die  nach  dem  Schema  ^g™^*  gebaut  ist,  (die  erste  Strophe 
entspricht  der  Formel  aa3b!-),  vielleicht  aber  besser  als  eine 
zehnzeilige  nach  dem  Schema  a£b°234343  gedruckt  würde : 

Ah,  less  —  less  bright 
The  stars  of  the  night 
Than  the  eyes  of  the  radiant  girl! 
And  never  a  flake 
That  the  vapour  can  mähe 
With  the  moon-tints  of  purple  and  pearl, 
Can  vie  with  the  modest  Eulalie's  most  unregarded  curl  — 
Can  compare  with  the  brighl-eyed  Eulalie's  most  humble  and  careless  curl. 

Sonst  kommen  bei  den  neueren  Dichtern  namentlich 
Strophen  dieser  Art,  in  denen  drei-  oder  viertaktige  Verse 
mit  fünftaktigen  combiniert  sind,  vor,  so  z.  B.  eine  durch 
die  Formel  a~ftlT~4~5d5  auszudrückende  Strophe  bei  Th.  Moore 
in  Dost  thou  remember  (II,  265) : 

Dost  thou  remember  that  place  so  lonely, 

A  Place  for  lovers,  and  lovers  only, 
Wliere  first  I  told  thee  all  my  secret  sighs? 

Whent  äs  the  moonbeam,  that  trembled  o'er  thee^ 

Illumed  thy  blushes,  I  Jcnelt  before  thee, 
And  read  my  hope's  sweet  triumph  in  those  eyes? 

Then,  then,  white  closely  heart  was  drawn  to  heart, 

Love  bound  us  —  never,  never  more  to  partt 

Einer  ähnlichen,  dem  Schema  "^^  entsprechenden 
Strophe  bediente  sich  Swinburne  in  seinem  Gedicht  To 
Victor  Hugo  (Poems  I,  166).  Die  umgekehrte  Anordnung, 
voranstehendes  Reimpaar  als  Stirn  nebst  folgender  Schweif- 
reimstrophe als  Wenden,  nach  der  Formel  ^j^'iS,  findet  sich 
bei  Th.  Moore  in  Oh,  Ye  Dead  (II,  209): 
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Oh  ye  Dead!  oh,  ye  Dead!  whom  we  know  by  the  light  you  give 
Front  your  cold  gleaming  eyes,  thoiujh  you  move  like  tuen  who  live, 

Why  leave  you  thus  your  graves, 

In  far  off  fields  and  waves, 
Where  the  tvorm  and  the  sea-bird  only  know  your  bed, 

To  haunt  this  spot  where  all 

Those  eyes  tiiat  wept  your  fall, 
And  the  hearts  that  wail'd  you,  like  your  own,  lie  dead. 

Eine  andere  von  T  h.  M  o  o  r  e  in  Reason  ,  Folly  and 
Beauty  (II,  263)  gebrauchte  Strophe  entspricht  der  Formel 
aaccbddbB^  ei^R1'1^  etc.  ist  also  neunzeilig,  kann  aber  doch  hier- 
her gerechnet  werden,  da  der  letzte  Vers  nur  eine  gesang- 
liche Wiederholung  des  vorhergehenden  ist. 

§  421.  Unter  den  neunzeiligen  Strophen  sind 
diejenigen  mit  paralleler  Reimstellung  nicht  häufig  an- 
zutreffen. Ein  Beispiel  einer  solchen  mit  gleichmetrischem 
Aufgesange,  der  Formel  **bbccddd  entsprechend1,  bietet 
eine  bei  Akenside,  Book  I,  Ode  X,  To  the  Muse  (Poets 
IX,  780)  vorkommende  Strophe: 

Queen  of  my  songs,  harmonious  maid, 
Ah  why  hast  thou  withdrawn  thy  aid? 
Ah  why  forsaken  thus  my  breast 
With  inauspicious  damps  oppress'd? 
Where  is  the  dread  prophetic  heat, 
With  which  my  bosom  wont  to  beat? 
Where  all  the  bright  mysterious  dreams 
Of  haunted  groves  and  tuneful  streams, 
That  woo'd  my  genius  to  divenest  themes? 

Eine  nach  dem  Schema  aabbbjC^  gebaute  Strophe  be- 
gegnet bei  Sidney,  Pansies  XVII  (Grosart  I,  212). 

Eine  andere  derartige,  aus  vier-  und  zweitaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen,  nach  der  Formel  aabb™cdd 
zusammengesetzte  Strophe  findet  sich  bei  Gay,  Newgate's 
Garland  {Poets  VIII,  322): 


1  Die  nämliche  Reimstellung  bei  ungleichmetrischem  Aufgesange, 
das  einzige  uns  bekannt  gewordene  Beispiel  der  Art,  welches  wir  des- 
halb hier  nur  beiläufig  erwähnen,  bietet  eine  Strophe  nach  der  Formel 
*M6  c4d  m  '  welche  bei  C  o  w  1  e  y  in  The  Constant  (Poets  V,  276)  vor- 
kommt. 
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Ye  gallants  of  Newgate,  whose  fingers  are  nice, 
Jn  diving  in  pockets,  or  cogging  of  dice  ; 
Ye  sharpers  so  rieh,  who  cän  buy  off  the  noose ; 
Ye  honester  poor  rogaes,  who  die  in  your  shoes; 

Attend  and  draw  near, 

Good  news  you  shall  hear, 
How  Jonathan' s  throat  was  cut  front  ear  to  ear ; 
How  Blueskin's  sharp  penknife  hath  set  you  at  ease, 
And  every  man  round  nie  may  rob  if  he  please. 

Strophen  mit  gleichmetrischem  Aufgesange  in  paralleler 
Reimstellung  sind  bei  den  neueren  Dichtern  selten.  Zwei 
Beispiele  nach  der  Formel  aabI>£jcod  bi^et  Wordsworth 
in  seinen  Gedichten  To  a  Butterjly  (II,  254  und  266),  deren 
Strophen  imAbgesange  also  aus  einer  im  ersten  Gliede  um 
einen  Vers  verkürzten  Schweifreimstrophe  be- 
stehen : 

Stay  near  me  —  do  not  take  thy  flightl 

A  Utile  longer  stay  in  sightl 

Much  converse  do  I  find  in  thee, 

Historian  of  my  infancy  ! 

Float  near  me:  do  not  yet  depart! 

Dead  times  revive  in  thee: 
Thou  bring' st,  gay  creature  as  thon  art! 
A  solemn  image  to  my  heart, 

My  father's  family. 

Eine  Strophe  derselben  Gattung,  mit   vorangestellter 
Stirn ,    ist    folgende ,    nach     der    Formel    *  at  jj00411]  gebaute, 
dieinWalterScotts  Lady  of  the  Lake  (S.  142)  vorkommt : 
Not  faster  yonder  rowers1  might 

Flings  from  iheir  oars  the  spray, 
Not  faster  yonder  rippling  bright, 
That  tracks  the  shallpp's  course  in  light, 

Melts  in  the  lake  away, 
Then  men  from  memory  erase 
The  benefits  of  former  days ; 
Then,  stranger,  go!  good  speed  the  ichile, 
Nor  think  again  of  the  lonely  isle. 

Hier  besteht  die  frons  aus  einer  im  ersten  Gliede 
um  einen  Vers  verkürzten  Schweifreimstrophe. 

§  422.  Gleichmetrischen  Bau  bei  kreuzweiser 
Reimstellung  im  Aufgesange  hat  folgende  bei  Swift, 
A  Bailad  (Poets  IX,  p.  7)  vorkommende,  gleichfalls  aus  vier- 
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und  zweitaktigen,  jambisch-anapästischen  Versen  zusammen- 
gesetzte, der  Formel  ababc200<™  entsprechende  Strophe,  an 
welche  sich  zwei  Chorus- Verse  anschliessen : 

Once  on  a  Urne,  as  old  stories  rehearse, 

A  friar  would  needs  show  his  talent  in  Latin  ; 
But  was  sorely  put  toH  in  the  midst  of  a  versey 
Because  he  could  find  no  word  to  come  pat  in: 
Then  all  in  a  place 
He  left  a  void  space, 
And  so  tcent  to  bed  in  a  desperate  case ; 
Then  behold  the  next  morning  a  wonderful  riddlel 
He  found  it  was  strangely  filVd  up  in  the  ntiddle. 
Chorus:  Let  censuring  critics  then  think  what  they  hat  onH; 
Who  would  not  write  verses  with  such  an  assistant? 

Einfacher  ist  folgende,  nach  der  Formel  »b»bccd^  gebaute, 
bei  John  Scott,  Ode  XXV:  Ttie  melancholy  Evening 
(Poets  XI,  759),  vorkommende  Strophe: 

0  haste,  ye  hovering  clouds  away 
Ye  clouds  so  fleecy,  dim,  and  pale, 

Through  which  the  moon's  obstructed  ray 
Sheds  this  sad  whiteness  oi'er  the  valel 
Forbear,  ye  bells,  that  languid  strainl 
The  sight,  the  sound,  are  fraught  with  pain ; 
The  words  of  dying  friends  I  hear, 
The  open  grave  1  linger  near, 

Take  the  last  look,  and  drop  the  parting  teart 

Auch  bei  den  neueren  Dichtern  sind  Strophen  dieser 
Art  mit  gleichmetrischem  Aufgesange  nicht  selten  zu  finden. 
So  begegnet  eine  der  Formel  ababbobbo  entsprechende  bei 
Campbell,  Lines  on  leaving  a  Scene  in  Bavaria  (S.  192): 

Adieu  the  woods  and  waters1  side, 

Imperial  Danube's  rieh  domain! 
Adieu  the  grotto,  wild  and  wide, 

The  rocks  abrupt,  and  grassy  piain ! 

For  pallid  Autumn  once  again 
Hath  swelPd  each  torrent  of  the  hill; 

Her  clouds  collect,  her  shadows  sail, 

And  watery  winds  that  sweep  the  vale, 
Grotv  loud  and  louder  still. 

Aehnlichen  Bau,   nämlich  nach   dem  Schema  »^boddert 
hat  eine  Strophe  Shelleys  aus  trochäischen  Versen 
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in  An  Exhortation  (I,  349),  sowie  eine  Th.  Moores  nach 
der  Formel  ababodo^  in  The  Steersmans  Song  (I,  357).  Auch 
eine  der  Formel  abttb<,d^|!|})  entsprechende  Strophe,  die  in  seinem 
Gedicht  The  two  Laves  (III,  127)  vorkommt,  ist  nicht  sehr 
verschieden.  Etwas  mehr  weicht  eine  aus  vier-  und 
zweitaktigen ,  jambisch  -  anapästischen  Versen  nach  dem 
Schema  a-bft~bcdccn  gebaute  Strophe  ab,  in  welcher  sein  Ge- 
dicht While  History's  Muse  (II,  166)  geschrieben  ist: 

While  History's  Muse  the  memorial  was  keeping 
Of  all  that  the  dark  hand  of  Destiny  weaves, 
Beside  her  the  Genius  of  Erin  stood  weeping, 

For  hers  toas  the  story  that  blotted  the  leaves. 
But  oh!  how  the  tear  in  her  eyelids  greiv  bright 
When,  after  whole  pages  of  sorrotv  and  shame, 
She  was  History  write, 
With  a  pencil  of  light 
That  illum'd  the  whole  volume,  her  Wellingtons  name. 

Diese  Strophe  könnte,  wie  manche  ähnlicher  Art,  die 
früher  citiert  wurden,  auch  den  achtzeiligen,  zweitheiligen, 
gleichgliedrigen ,  gleichmetrischen  Strophen  zugezählt  wer- 
den, von  denen  sie  sich  hinsichtlich  des  Rhythmus  nicht 
unterscheidet. 

In  einer  Strophe  von  Rob.  Bums,  durch  das  Gedicht 
The  yonng  Highland  Rover  (S.  196)  vertreten ,  steht  die 
gleichmetrische  Stirn  voran  mit  folgenden  ungleichmetrischen 
Wenden  nach  der  Formel  a-b-a-b-b-cd-cd-^  So  dass  eine  der 
früher  (S.  679)  citierten ,  W.  Scott' sehen  einigermassen 
ähnliche  Strophe  vorliegt. 

Dasselbe  ist  in  noch  höherem  Grade  der  Fall  mit 
einer  aus  trochäischen  Versen  nach  der  Formel  ^"^^"t 
gebauten  Strophe  T  h.  Moores  in  dem  Liede  One  deur 
Sm'de  (III,  99),  deren  Wenden  gleichmetrisch  sind  bei  un- 
gleichmetrischer Stirn. 

Strophen  dieser  Art  mit  einem  Aufgesange  aus  fünf- 
taktigen  Versen  sind  selten.  Eine  solche,  der  Formel 
a~ba~bccddb  entsprechende,  begegnet  bei  Fei.  H  em  ans  in 
Night- Blowing  Flowers  (VII,  15): 
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Children  of  night!  unfolding  meekly,  slowhj 
To  the  sweet  breathings  of  the  shadoicy  hours, 
When  dark-blue  lieavens  look  soffest  and  tnost  holy, 
And  glow-worm  light  is  in  the  forest  bowers; 

To  solemn  things  and  deep, 

To  spirit-haunted  sleep, 

To  thoughts,  all  purißed 

Front  earth,  ye  seem  allied; 
0  dedicated  flowers! 

Auch  Strophen  mit  einem  Aufgesange  aus  dreitaktigen 
oder  dreihebigen  Versen  sind  nicht  häufig.  Fei.  Hemans 
bietet  gleichfalls  ein  Beispiel  einer  solchen  nach  dem  Schema 
ababc~dc-dr  aus  trochäischen  Versen  (mit  Ausnahme  des 
letzten)  gebauten  in  0  tlwu  Breeze  of  Spriwj  (VII,  87): 

0  thou  breeze  of  spring! 

Gladdening  sea  and  shore, 
Wake  the  woods  to  sing, 

Wake  my  heart  no  more! 
Streams  have  feit  the  sighing 

Of  thy  scented  wing, 
Let  each  fount  replying 

Hau  thee,  breeze  of  spring, 
Once  more. 

Die  Uebereinstimmung  des  Refrainreimes  mit  der 
ersten  Zeile  findet  nur  in  dieser  Strophe  statt. 

Eine  etwas  compliciertere  Strophe  aus  vorwiegend 
dreitaktigen,  jambisch-anapästischen  Versen  von  der  Form 
aba34ccc35>  begegnet  bei  Campbell  in  Battle  of  the  Baltic 
(S.  69). 

§  423.  Recht  zahlreich  sind  Strophen  mit  ungleich- 
metrischem Auf-  und  Abgesange  in  kreuzweiser 
Reimstellung  beider  vertreten. 

Eine   schöne  neunzeilige  Strophenform,   welche  durch 
die  Formel   ^HHf*   wiedergegeben   werden   kann,   kommt 
noch  vor.  bei  D  o  n  n  e,  The  Litany  (Poets  IV,  45) : 
Father  of  heav'n,  and  Mm  by  whom 
It,  and  us  for  it,  and  all  eise  for  us, 

Thou  mad'st  and  govern'st  ever,  come, 
And  recreate  me,  now  grown  ruinous; 
My  heart  is  by  dejection  clay, 
And  by  self-murder  red. 
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Fmm  this  red  earth,  0  Father !  purge  awag 
All  vicious  tinctures,  that,  new  fashioned, 
I  mag  rise  up  frotn  death  before  l'm  dead. 

Von  anderen  Strophen  dieser  Gruppe  möge  zunächst 
eine  im  Abgesang  an  die  Halbstrophe  einer  Schweifreim- 
strophe erinnernde  Form  erwähnt  werden,  deren  sich 
Spenser  in  der  vierten  Ekloge  (April)  seines  Shepheard's 
Calender  (S.  455)  bedient,  und  welche  dargestellt  werden  kann 
durch  die  Formel  SS*?!*: 

Ye  dayntye  Nymphs,  that  in  this  blessed  brooke 

Doe  bathe  your  brest, 
Forsake  your  watry  boivres,  and  hether  loöke, 

At  mg  request: 
And  eke  you   Virgins,  that  on  Parnasse  dwell, 
Whence  ßotveth  Helicon,  the  leamed  well, 
JJelpe  me  to  blaze 
Her  toorthy  praise, 
Which  in  her  sexe  doth  all  excell. 

Eine  Strophe  von  verwandter  Bauart,  nämlich  ent- 
sprechend der  Formel  ^  «Id 2°I »  worauf  dann  eine  ähnliche 
achtzeilige  Strophe  folgt,  kommt  vor  in  einem  Liede  von 
Carew,  Celia  singing  (Poets  III,  685). 

Eine  Strophe  ähnlicher  Art  G^^tlTlf  begegnet  bei 
Tennyson,  The  Ballad  of  Oriana  (S.  17): 

My  heart  is  wasted  with  mg  woe, 

Oriana. 
There  is  no  rest  for  me  below, 

Oriana. 
When  the  long  dun  wolds  are  ribVd  with  snotv, 
And  lottd  the  Norland  ichirlwinds  blow, 

Oriana. 
Alone  I  wander  to  and  fro, 

Oriana. 

§  424.  In  den  meisten  übrigen,  hierher  gehörigen 
Strophen  besteht  der  Aufgesang  oder  der  Abgesang  aus  zwei 
septenarischen  Reihen. 

So  z.  B.  die  Wenden  der  nach  der  Formel  ^VfslTJaT, 
also  mit  vorangestellter  Stirn  gebauten  Strophe,  in  welcher 
das  Bums 'sehe  Gedicht  Witt  thou  be  my  dearie  (S.  186/7) 
geschrieben  ist. 
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Für  gewöhnlich  bilden  aber  die  beiden  Stollen  den 
Anfang  der  Strophe,  wie  z.  B.  in  einer  nach  dem  Schema 
at>,ab~ccddE~  gebauten  in  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  378,  in 
einer  anderen  von  der  Form  43  43  23  432»  die  bei  F.  H  e  m  a  n  s 
in  The  Lyre  and  the  Flower  (VII,  70)  begegnet,  oder  in  einer 
in  mehreren  Variationen  bei  B  u  r  n  s  vorkommenden,  so  z.  B. 
in  The  Holt/  Fair  (S.  14)  in  einer  der  Formel  «««"«'S  ent- 
sprechenden Strophe: 

Upon  a  simmer  Sunday  morn, 

When  Natureis  face  is  fair, 
I  walhed  forth  to  view  the  com, 

An'  snuff  the  caller  air. 
The  risin'1  sun,  owre  Galston  muirs, 

Wi'  glorious  light  was  glintin; 
The  hares  were  hirplin  down  the  furrs, 

The  lav'rocks  thexj  were  chantin 
Fu1  sweet  that  dag. 

Aehnliche  Beispiele  :  Aus  trochäischen  Versen 
fit r343~4ed~(r}3b  ) :  Thou  ^t  ¥t  »«  ever,Jamie  (8.  218);  aus 
jambischen  Versen  (^ll^it^) :  The  Ordination  (S.  29), 
A  Dream  (S.  36);  nach  den  Formeln  «43^3$:  Halloween 
(S.  44)  und  flt"t"t'l'-  Eliz.  Barr.  Browning,  The  Gry 
of  the  Human  (III,  51). 

§  425.  Andere  Strophen  beruhen  wieder  auf  der  Com- 
bination  mit  der  verkürzten  Schweifreimstrophe,  so 
z.  B.  eine  nach  der  Formel  gg^J  gebaute  (mit  fehlendem 
letzten  Schweifreimverse),  die  bei  Byron  in  seiner  Ode  to 
Napoleon  (S.  273)  begegnet: 

Tis  done  —  but  yesterday  a  King! 

And  arm'd  with  Kings  to  strive  — 
And  now  thou  art  a  nameless  (hing; 

So  abject  —  yet  alivet 
Is  this  the  man  of  thousand  thrones, 
Who  strew'd  our  earth  with  hostile  bones, 

And  can  he  thus  survive? 
Since  he,  miscalVd  the  Morning  Star, 
Nor  man  nor  fiend  hath  fallen  so  far. 
Anderes  Beispiel:    Byron,    And    thou   art   dead ,   as 
young  and  fair  (S.  282). 

In  einer  ähnlichen,  aus  vier-  und  dreihebigen  Versen 
bestehenden,  der  Formel  gg^jj  entsprechenden   Strophe, 
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die  bei  Campbell  in  Lines  written  on  visitiny  a  scene  in 
Argyleshire  (S.  82)  vorkommt,  bestellt  der  Schluss  des  Ab- 
gesanges  aus  einer  halben  Schweifreimstrophe ,  in  einer 
von  Wordsworth  zu  seinem  Gedicht  Tlie  Somnambulist 
(VII,  382)  verwendeten  (43 (c) 4343^3)  aus  einer  im  ersten 
Gliede  um  einen  Hauptvers  verkürzten  Schweifreimstrophe. 

§  426.  In  anderen  Fällen  besteht  der  Aufgesang  aus 
einer  vollständigen  Schweifreimstrophe,  wie 
z.  B.  in  einer  bei  G  a  r  e  w ,  An  Hymeneal  Song  on  the 
Nuptials  of  the  Lady  Anne  Wentworth  (Poets  III,  709)  vor- 
kommenden, nach  der  Formel  "J^^J  gebauten  Strophe: 

Break  not  the  slumbers  of  the  bride, 
But  let  the  sun  in  triumph  ride, 

Scattering  his  beamy  light; 
When  she  aivakes,  he  shall  resign 
His  rays,  and  she  alone  shall  shine 

In  glory  all  the  night. 
For  she,  tili  dag  return,  must  keep 
An  amorous  vigil,  and  not  steep 
Her  fair  eyes  in  the  dew  of  sleep. 

Verwandten  Bau,  nämlich  der  Formel  a~a~bC_c~bd~d~b 
entsprechend,  mit  einer  gleichmetrischen,  aus  viertaktigen 
Trochäen  bestehenden  Schweifreimstrophe  als  Aufgesang 
versehen,  hat  eine  von  Dryden  für  sein  Gedicht  The 
Pears  of  Aminta  etc.  (S.  368)  verwendete  Strophe: 

On  a  bank,  beside  a  tvilloic, 

Heaven  her  covering,  earth  her  pillotr, 

Sad  Amynta  sighed  alone; 
From  the  cheerless  dawn  of  morning 
Till  the  dews  of  night  returning, 
Singing  thns  she  made  her  moan : 
„Hope  is  banished, 
Joys  are  vanisJied, 
Dämon,  my  beloved,  is  gone." 

Bei  den  neueren  englischen  Dichtern  ist  diese  Strophe 
selten  vertreten.  Ein  Beispiel  einer  solchen,  nach  dem  Schema 
a24°24d24  gebauten,  deren  Abgesang  sich  also  durchaus  nicht 
von  den  Stollen  unterscheidet,  findet  sich  bei  Thackeray 
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in  The  Rose  of  Flora  (S.  237;  dort  als  sechszeilige,  gleich- 
metrische Strophe  gedruckt): 

On  Brach/ s  tower 

There  grows  a  flower, 
It  is  the  loveliest  flower  that  blows,  — 

At  Castle  Brady 

There  lives  a  lady, 
(And  how  I  love  her  rto  one  knows); 

Her  name  is  Nora, 

And  the  goddess  Flora 
Presents  her  with  this  blooming  rose. 

Strengere  Scheidung  zwischen  Auf-  und  Abgesang 
liegt  vor  in  der  folgenden ,  aus  trochäischen  Versen  be- 
stehenden ,  der  Formel  rT*»*iT  entsprechenden  Strophe, 
die  bei  Leigh  Hunt  in  Songs  of  the  Flowers  (S.  291) 
begegnet : 

We  are  the  sweet  Flowers, 
Born  of  sunny  showers, 
Think,  whene'er  you  see  us,  what  our  heauty  saith : 
Utterance  mute  and  bright 
Of  some  unknoicn  delight, 
We  fill  the  air  with  pleasure,  hy  our  simple  hreath  : 
All  who  see  us,  love  us; 
We  he  fit  all  places  ; 
Unto  sorrow  we  give  smiles]  and  unto  graces,  graces. 

Andere  Strophen  des  Gedichts  sind  nach  dem  Schema 
aa3«C37d3?  geDaut>  bestehen  also  aus  drei  ungleichen  Theilen, 
was  übrigens  strenge  genommen  auch  schon  von  der  ersten 
Strophe  wegen  der  klingenden  Reime  in  dem  ersten  und  der 
stumpfen  in  dem  zweiten  behauptet  werden  könnte. 

§  427.  Unter  den  zehnzeiligen  Strophen 
'stellen  wir  diesmal  diejenigen  mit  ungleichmetrischem 
Aufgesange  in  paralleler  Reimstellung  (als  die  ältesten) 
voran.  Zwei  Beispiele  kommen  vor  bei  Cowley,  nämlich 
zunächst  eine  nach  der  Formel  54  54C5dd45  gebaute  in  Verses 
lost  upon  a  Wager  (Poets  V,  281) : 

As  soon  hereafter  will  I  Wagers  lay 
'Gainst  what  an  oracle  shall  say: 
Fool  that  I  tvasl  to  venture  to  deny 
A  tongue  so  us'd  to  victory  ! 
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A  tongue  so  bless\l  by  natvre  and  by  Art, 

That  never  yet  it  spoke  but  gairCd  an  heart ; 

Though  what  you  said  had  not  been  true, 

If  spoke  by  any  eise  but  you : 

Your  speech  will  govern  Destiny, 

And  Fate  will  change  rather  than  you  should  die. 

In  einer  anderen  Strophe  Cowleys,  worin  das  Ge- 
dicht An  Ansiver  to  an  Invitation  to  Cambridge  (ib.  234) 
geschrieben  ist,  ist  parallele  und  gekreuzte  Reimstellung 
der  Verse  combiniert  nach  der  Formel  ^ö01^". 

Ein  drittes  Beispiel  mit  achtzeiligem  Aufgesange  nach 
der  Formel  a~a~bbc~c~dde~e>.  begegnet  bei  C  a  m  p  b  e  1 1  in  seinem 
Song  of  the  Greeks  (S.  128) : 

Again  to  the  battle,  Achaians  t 

Our  heart s  bid  the  tyrants  deßance; 

Our  laftd,  the  first  garden  of  Liberty's  free  — 

It  has  been,  and  shall  yet  be,  the  land  of  the  free. 

For  the  cross  of  our  faith  is  replanted, 

The  pale  dying  crescent  is  daunted. 

And  we  march  that  the  foot-prints  of  Mahomefs  slaves 

May  be  ivasttd  out  in  blood  from  our  forefather's  graves. 
Their  spirits  are  hovering  o'er  us, 
And  the  stvord  shall  to  glory  restore  us. 

§  428.  Als  eine  Strophe,  die  in  der  Mitte  steht  zwi- 
schen der  gleichmetrischen  und  ungleichmetrischen  Gruppe, 
ist  die  folgende  anzusehen,  welche  in  einer  Hymne  Ph. 
Fletchers  vorkommt  (Poets  IV,  471)  und  aus  vier  vier- 
taktigen  Verspaaren  zusammengesetzt  ist,  von  denen  aber 
das  letzte  durch  eingeflochtene  Reime  zu  vier  zweitaktigen 
Kurzzeilen  aufgelöst  ist,  so  dass  die  Formel  aabbccdede  entsteht : 

Wake,  o  my  soul!  awake  and  raise 
Up  every  part  to  sing  his  praise, 
Who  from  his  sphere  of  glory  feil, 
To  raise  thee  up  from  death  and  hell: 
See  how  his  soul,  vext  for  thy  sin, 
Weeps  blood  without,  feels  hell  within : 

See  where  he  hangs: 
Hark  how  he  cries: 

Oh,  bitter  pangst 
Now,  now  he  dies. 
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Obwohl  die  äussere  Form  der  Strophe  dieselbe  als 
eine  ungleichmetrische,  ungleichgliedrige  erscheinen  hissi. 
so  ist  ihr  Rhythmus  doch  entschieden  derjenige  einer  gleich- 
metrischen, gleichgliedrigen  Strophe. 

Der  gleichmetrischen  Gruppe  nähert  sich  auch  folgende, 
bei  A  k  e  n  s  i  d  e,  Book  I,  Ode  IV  (Poets  IX,  775)  vorkommende, 
der  Formel  aabbcdde^  entsprechende  Strophe: 

Yes,  you  contemn  the  perjur'd  maid 

Who  all  your  favourite  hopes  betray'd: 

Nor,  though  her  heart  should  home  returti, 

Her  tuneful  tongue  its  falsvhood  mourti, 

Her  wining  eyes  your  faith  implore, 

Would  you  her  hand  receive  again, 

At  once  dissemble  your  disdain, 

Or  listen  to  the  syretfs  theme, 

Or  stoop  to  love :  since  noxc  esteem, 
And  conßdence,  and  friendship  »'«  no  tnore. 

Eine  ähnliche  Strophe ,  nur  mit  Voranstellung  des 
längeren  Verses  (und  somit  der  Stirn)  nach  dem  Schema 
aabbccddee^  begegnet  bei  Wordsworth  in  The  BroinurS 
Cell  (VI,  24).  Eine  andere,  bei  ihm  in  The  Last  of  the  Flock  (I, 
243)  vorkommende,  einfache  Strophe  hat  die  Gestalt  aabbcd|dff 
eine  dritte  in  The  Sparrow's  Nest  (II,  206)  verwendete, 
entspricht  der  Form  aabbcdcccdj  kesteht  also  im  Abgesange 
aus  einer  verschränkten  Schweifreimstrophe.  Einfachen 
Bau,  nämlich  nach  dem  Schema  aabbccddEE?  ^at  auch  eine  bei 
Th.  Moore  in  Oh  Fair,  oh  Purestf  (II,  319)  begegnende 
Strophe,  wohingegen  eine  bei  ihm  in  den  Irish  Melodies 
(II,  158)  vorkommende,  etwas  compliciertere ,  nach  der 
Formel  aabb<=dcdee  aus  vjer_  un(j  zweihebigen  Versen  zu- 
sammengesetzte Strophe  durch  folgendes  Beispiel  veran- 
schaulicht werden  möge: 

Oh  1  had  we  some  hright  Utile  isle  of  our  own, 
In  a  blue  summer  ocean,  far  off  and  alone, 
Where  a  leaf  never  dies  in  the  still  blooming  boivers, 
And  the  bee  banquets  on  through  a  whole  year  of  flowers; 
Where  the  sun  loves  to  pause 

With  so  fond  a  delay, 
That  the  night  only  draics 
A  thin  veil  d'er  the  day  ; 
Where  simply  to  feel  that  we  breathe,  that  we  live, 
Is  worth  the  best  joy  that  Ufe  elsewhere  can  give. 
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§429.  Unter  den  Strophen  mit  gekreuzter  Reim- 
stellung im  gl  e  i  c  h  m  e  tri  sehen  A  u  f  g  e  s  a  n  g  e  ist 
eine  Strophe  Brownes  bemerkenswert!! ,  in  welcher  die 
vierte  Ekloge  seines  Shephenl' 's Plpc  (PoetsW ,''i">7)  geschrieben 
ist,  und  deren  Aufgesang  aus  vier  fünftaktigeh  Versen  bestellt, 
während  der  Abgesang  aus  zwei,  durch  eingetlochtenen  Keim 
aufgelösten  Septenaren  und  einem  nicht  durch  solchen  Reim 
aufgelösten,  daher  von  uns  langzeilig  gedruckten  poulter's 
measure  zusammengesetzt  ist,  in  der  Form  "b*£?~?!?!£: 

°  64.1436/ 

TJnder  an  aged  oak  iras   Willi/  laid, 
Wilh/,  ihr  lad  icho  whilom  tnade  the  rocks 
To  ring  m'th  joy,  irinist  on  his  pipe  he  ploy'd, 
And  front  Iheir  nwster's  iroo'd  the  neighb'ring  flocks: 
Bul  noir  o'ercomc  ivitli  dolore  deep 

Thal  nigh  his  heart-sirings  reni : 
Ne  car'd  he  for  his  sillg  sheep, 
Ne  ear'd  for  merrimoil 
Bul  ehang'd  his  ironted  walks  for  unkouth  pallis  wiknoien, 
Where  none  bat  trees  mighl  hear  his  plainta  and  echo  nie  his  moan. 

Einen  ähnlich  odenartigen  Bau,  nämlich  nach  der 
Formel  "^JIbww  nat  Nr-  18  der  #//»»>*  Alir-  <'»"'  Mod. 

Andere  Strophen  dieser  Art  mit  einem  Aufgesange 
aus  fünftaktigen  Versen  haben  einen  einfacheren ,  den 
gleich  metrischen  Strophen  näher  stehenden  Bau,  so  z.  B. 
eine  bei  Gr.  II  e  r  b  e  r  t  in  The  Pearl  (S.  87)  vorkommende, 
welche  die  Gestalt  ababcc(lct'.£  hat  und  eine  neuere,  von 
Keats  in  seiner  Ode  to  a  N/i/liii/u/a/c  (S.  263)  verwendete, 
welche  der  Formel  abahc(?||!iJ  entspricht. 

Ferner  ist  eine  hübsche  Strophe  Ben  Jonsons  zu 
erwähnen,  die  in  seiner  Gekfardtion  of  Charts  vorkommt, 
nämlich  in  IV,  Her  Triumph  {Poets  IV,  562),  und  aus  drei-, 
zwei-  und  vierhebigen  Versen  besteht  in  der  Folge  "^J^" : 

See  the  chariot  ai  haud  licre  of  Lore, 

Wherein  my  ladi/  ridelh  ! 
Each  ihal  drairs  is  a  sinni   or  a  dove, 

And  ircll  the  eur  Lore  gnideth. 
As  slie  goes,  all  hearts  do  diity 
l'nto  lier  beautij, 

Schipper,   Krigl.  Metrik.     11.  Theil.  44 
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And  enamour'd,  do  wish  so  they  might 

But  enjoy  such  a  sight ; 
That  they  still  were  to  run  by  her  side, 
Through  swords,  through  seas,  whither  she  would  ride. 

Derselben  Strophe  bediente  er  sich  zu  einem  Liede 
in  The  Devil  is  an  Ass  (ib.  610). 

§  430.  Bei  den  neueren  Dichtern  begegnen  ein- 
fachere Strophen  dieser  Art,  so  u.  a.  eine  der  Formol  »~ba~b«dedE 
entsprechende  in  Campbeils  schöner  Ode  to  the  Genua  ns 
(S.  214).  In  einer  anderen,  nach  dem  Schema  «-»**~i|«*«»-e-d~e-  ge- 
bauten, die  bei  T  h.  Moore  in  dem  Liede  Bring  the  hright 
garlands  hither  (II,  296)  vorkommt,  liegt  Umschliessung  des 
Abgesangs  durch  die  beiden  Stollen  vor: 

Bring  the  bright  garlands  hither, 

Ere  yet  a  leaf  is  dying  ; 
If  so  soon  they  must  wither, 

Ours  be  their  last  siveet  sighing. 
Hark,  that  low  dismal  chimet 
'T  is  the  dreary  voice  of  Time. 
Oh,  bring  beatity,  bring  roses, 

Bring  all  that  yet  is  ours; 
Let  life's  day,  as  it  closes, 

Shine  to  the  last  thrö1  flowers. 

Bei  Th.  Moore  begegnet  noch  eine  ähnlich  gebaute 
Strophe  aus  zwei-  und  viertaktigen  Versen  (a~ba~bccd~ed~;p  in 
dem  Liede  With  moonlight  beaming  (III,  124),  während  in 
einer  anderen,  aus  zwei-  und  vierhebigen  Versen  nach  dem 
Schema  a~b~a~bc~dc~dee  dje  beiden  Stollen  auf  einander  folgen 
und  der  zweizeilige  Abgesang  den  Schluss  bildet  in  dem 
Liede  The  Young  Indian  Maid  (III,  117): 

There  came  a  nymph  dancing 

Gracefully,  gracefidly, 
Here  eye  a  light  glancing 

Like  the  bitte  sea ; 
And  white  all  this  gladness 

Around  her  steps  hung, 
Such  sweet  notes  of  sadness 

Her  gentle  Ups  sung, 
That  ne'er  while  I  live  from  my  menCry  shall  fade 
The  song,  or  the  look,  of  that  young  Indian  maid. 
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Bei  demselben  Dichter  kommen  auch  einige  Strophen 
dieser  Art,  mit  einem  Aufgesang  aus  viertaktigen  Versen 
vor,  so  eine  der  obigen  verwandte  (gleichfalls  mit  zwei- 
zeiligem Abgesang)  nach  der  Formel  abab<=dcdee  geDaute  in 
Guess,  guess  (III,  149)  und  eine  andere,  ungleichrhythmischo, 
dem  Schema  --»^-^-d^dc-d  entsprechende  (also  wieder  mit 
vierzeiligem  Aufgesange)  in  dem  Liede  From  this  hour  etc. 

(II,  239): 

From  this  hour  the  pledge  is  given, 

From  this  hour  my  soul  is  thine: 
Come  what  will,  from  earth  or  hearen, 

Weal  or  woe,  thy  fette  he  mine. 
When  the  proud  and  greett  stood  hy  thee, 

None  dared  thy  rights  to  spur»  ; 
And  if  noiv  thexfre  false  and  fly  thee, 

Shall  I,  too,  hasely  turn? 
No  ;. —  whate'er  the  fires  that  try  thee, 

In  the  same  this  heart  shall  hurn. 

Eine  etwas  früher,  bei  Blacklock  in  To  Haj^piness 
(Poets    XI,    1172)    vorkommende    Strophe    hat    die    Form 

ababccdddb 
4    6" 

§  431.  Wir  schliessen  hieran  eine  ziemlich  zahlreiche 
Gruppe  solcher  Strophen  an,  deren  einer  Haupttheil,  — 
gewöhnlich  der  Abgesang  — ,  bei  gleichmetrischem,  wie  auch 
ungleichmetrischem  anderen  Haupttheile,  aus  einer  mehr 
oder  weniger  regelmässigen  Schweifreimstrophe 
besteht. 

Unter  diesen  nähert  sich  den  gleichmetrischen  Strophen 
eine  nach  der  Formel  °babccdeed  gebaute ,  welche  bei  A  k  e  n  - 
side,  Bookl,  Ode  XVI  {Poets  IX,  784),  To  Caleb  Hardinge, 

vorkommt : 

With  sordid  floods  the  wintery  um 

Hath  stain'd  fair  Richmond's  level  green : 
Her  naked  hill  the  Dryads  mourn, 

No  longer  a  poetic  scene. 
No  longer  there  thy  raptur'd  eye 
The  beauteous  forms  of  earth  or  sky 

Surreys  as  in  their  author's  mind ; 
And  London  slielters  from  the  ycar 
Those  nho»)  thy  social  hour»  to  sharc 

The  Attir  mnse  design^d. 

44* 
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Andere  Beispiele:  Langhorne,  Ode  To  flu  llln, 
Eden  (Poets  XI,  227),  In$6ription  in  a  sequestered  (irotto 
(ib.  233). 

Hinsichtlich  der  Reimstellung  des  Abgesangs  gehört 
diese  Strophe  schon  dieser  mit  einer  Schweifreimstrephe 
zusammengesetzten  Gruppe  an,  wenn  auch  die  beiden  llall»- 
strophen  hier  noch  nicht  den  erforderlichen  gleichen  Bau 
haben. 

Auch  eine  bei  Swift  in  dem  Gedichte  Peac  und 
Dunkirk  (Poets  IX,  S.  20)  vorkommende,  nach  der  Formel 
»t>«bcc<te«D  gebaute,  aus  lauter  viertaktigen ,  resp.  -hebigen 
Versen  bestehende  Strophe  muss  hier  erwähnt  werden.  <la 
sie,  obwohl  anscheinend  zu  den  gleichmetrisehen  Strophen 
gehörig,  doch  einen  durchaus  ungleichmetrischen  Klang  hat, 
und  zwar  wegen  der  uugleiehrhythmischon  Natur  ihrer  Be- 
standteile. Der  Aufgesang  bestellt  Dämlich  aus  jambischen 
Versen,  der  Abgesang  aber  aus  trochäischen  Versen,  mit 
Ausnahme  der  Schweifreimverse  (dD),  welche  \  ierheber 
sind: 

Spight  of  iHitch  friends  and  English  foes, 
Poor  Britain  shall  have  peace  at  last  : 
Holland  got  towns,  and  we  got  blous; 
But  Dunkirk'' s  ours,  u-e'll  hold  it  fast: 
We  have  got  it  in  a  string, 
And  the   WJiighs  mag  all  go  sicing, 
For  among  good  friends  I  love  to  he  piain; 
All  their  falte  deluded  hopes 
Will  or  onght  to  end  in  ropes: 
But  the  Queen  shall  enjoy  her  oim  again.  • 

Eine  von  Sidney  in  Pmlm  XL  (Grosart  II,  288)  ver- 
wendete Strophe  ist  mit  vorangestellter  Stirn  gebaut  und 
entspricht  der  Formel  ?bt41?ccdee^. 

Ferner  sind  ein  paar  volksthümliche ,  aus  vier  kreuz- 
weise reimenden  Versen  als  Aufgesang  und  einer  Schweif- 
reimstrophe als  Abgesang  bestehende  Strophenformen  zu 
erwähnen. 

Aus  vier-  und  zweihebigen,  nach  der  Formel  ^^f^'l 
reimenden  Versen  gebaut  begegnet  eine  solche  bei  Cun- 
ningham,  Newcastle  Beer  (Poets  X,  729): 
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When  fame  brouyht  the  news  of  Great-Britaitis  success, 

And  told  at  Olympus  each  Gallic  defeatf 
Glad  Mars  sent  by  Mercury  orders  express, 
To  summon  the  deities  all  to  a  treat : 

Blühe  Comus  was  placd 

To  yuide  the  <jay  feast, 
And  freely  declar'd  there  was  choice  of  yood  cheer ; 

Yet  vow'd  to  his  thinking, 

For  exquisite  drinking, 
Their  nectar  was  nothing  to  Newcastle  beer. 

Die  nämliche  Strophe,  aber  aus  Versen  von  vorwiegend 
daktylischem  Rhythmus  bestehend,  und  zwar  in  bestimmter 
Anordnung  der  stumpfen  und  klingenden  Reime,  nämlich 
nach  der  Formel  a~ba~Jcgc^,  begegnet  bei  Walter  Scott 
in  The  Ladij  of  the  hake  :  Boat  Sony  :  Hail  to  the  chief 
who  in  triumph  advances!  (S.  146)  und  in  seiner  Border 
Ballad  (S.  462),  gleichfalls  in  vorwiegend  daktylischen  Versen, 
aber  ohne  feste  Ordnung  stumpfer  und  klingender  Reime 
geschrieben. 

Andere  Beispiele,  zunächst  aus  jambischenVersen  nach  der 
Formel  Rh*hAcf4efl :  Robin  Good-Fellow  bei  P  e  r  c  y,  Bei.  (III,  n, 
25)  und  aus  trochäischen  Versen  nach  der  Formel  a~ka~Jccdeei) . 
Dulcina  (ib.  III,  n,  14),  The  Stedfast  Shepherd  (ib.  III,  II,  25). 

Verwandten  Bau,  nämlich  entsprechend  der  Formel 
aba4C23e23'  na^  eme  andere,  in  einem  Liede  von  T  h.  Moore, 
Where  is  the  heart  that  would  not  yive  (V,  211)  begegnende 
Strophe. 

Aehnliche  Form  hat  auch  eine  von  Swinburne  inyl 
Word  for  the  Coantry  (Midsummer  Holiday,  S.  156)  verwendete, 
nach  dem  Schema  »^«-^-«-d  aus  ejn_  und  dreihebigen 
Versen  gebaute  (dort  aber  als  achtzeilige  gedruckte)  Strophe : 

Men,  bom  of  the  land  that  for  ages  % 

Has  been  honoured  where  freedom  was  dear, 
Till  our  labour  tvax  fat  on  its  wages 
You  shall  never  he  peers  of  a  peer. 

Where  might  is, 

The  right  is: 
Long  purses  make  strong  swords. 

Let  weakni'ss 

Learn  meakness : 
God  save  the  House  of  Lords! 
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Eine  andere,  in  der  Zusammensetzung  verwandte,  der 
Formel  ■*fce"5{#aS  entsprechende  Strophe,  in  welcher  also  die 
beiden  Halbstrophen  einer  gleichmetrischen  Schweifreim- 
strophe die  Stollen  bilden,  begegnet  gleichfalls  bei  Swin- 
burne  in  A  Birth-Song  (Poems  II,  110). 

§  432.  Unter  den  Strophen  mit  ungleich- 
metrischem Aufgesange,  kommt  die  ursprüngliche, 
schon  im  ersten  Bande,  S.  403  belegte,  aus  zwei  aufgelösten 
Septenaren  und  einer  gewöhnlichen  Seh  weif  reim  strophe  mit 
längeren  Schweifreimversen  bestehende  Form  ("S«'«^  vor 
bei  Campbell,  The  Last  Man  (S.  88). 

Eine  nahe  verwandte  Strophe  nach  der  Formel 
43~43~C23e23  ^  vertreten  durch  das  Gedicht  The  Dragon  of 
Wantleg  (Percy,  Bei.  III,  m,  13): 

Old  stories  teil,  hoio  Hercules 

A  dragon  sletv  at  Lerna 
With  seven  heads,  and  fourteen  eyes, 

To  see  and  icell  discerne-a: 

But  he  had  a  club, 

This  dragon  to  drub 
Or  he  had  never  done  it,  I  Warrant  ye, 

But  More  of  More-Hall, 

With  nothing  at  all, 
He  sleto  the  dragon  of  Wantley. 

Aehnliche  Form,  nämlich  g^f^S"?!,  hat  eine  von  Th. 
Moore  in  The  wine-cup  is  circling  (II,  237)  verwendete 
Strophe: 

The  ivine-cup  is  circling  in  Almhin's  hall, 

And  its  Chief,  'mid  his  heroes  reclining, 
Looks  up,  with  a  sigh,  to  the  trophied  wall, 
Where  his  sword  hangs  idly  shining. 
When,  hark!  that  shout 
Front  the  vale  without,  — 
„Arm  ye  quick,  the  Dane,  the  Dane  is  night" 
Ev'ry  Chief  Starts  up 
From  his  foaming  cup, 
And  „To  battle,  to  battief  is  the  Finian's  cry. 

Der  nämlichen  Gruppe  gehört  an  eine  nach  der  Formel 
ababeedeed  gebaute  Strophe  bei  Smart,  Ode  III,  On  an  Eagle 
conßned  in  a  College  Court  (Poets  XI,  127): 
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Imperial  bird,  who  wont  to  soar 

High  o'er  the  rolling  cloud, 
Where  Hyperboreern  mountains  hoar 

Their  heads  in  ether  sltroitd;  — 
Thou  servant  of  almighty  Jove, 
Who,  free  and  swift  as  thought,  could'st  rove 

To  the  bleak  north'' s  extremest  goal ;  — 
Thou,  who  magnanimous  could'st  bear 
The  sovereign  thund'rer's  arms  in  air, 

And  shake  thy  native  pole  ! 

Andere  Beispiele:  Smart,  Ode  X  (ib.  130),  Ode  XVI 
(ib.  133);  vor  ihm  schon  Gray,  Ode  on  the  Spring  (Poets  X, 
215) ,  Ode  on  a  distant  Prospect  of  Eton  College  (ib.  216) ; 
Wordsworth,  The  Water  fall  and  the  Eglantine  (II,  168), 
The  OaJc  and  the  Broom  (II,  172);  Campbell,  Drinking 
Song  of  Mmiich  (S.  210). 

Aehnlichen  Bau,  nur  mit  einem  fünftaktigen  Schluss- 
verse statt  des  dreitaktigen,  also  entsprechend  der  Formel 
43  43°cde45»  hat  eine  bei  Log  an,  Ode  written  in  a  visit  to  the 
country  in  autumn  (Poets  XI,  1046)  vorkommende  Strophe. 

In  einer  verwandten ,  aus  einem  poidter's  measure 
und  einer  Schweifreimstrophe  ('^'''j^)  zusammengesetzten 
Strophe,  welche  Southey  in  The  Young  Dragon  (VI, 
260 — 274)  anwendete,  bildet  das  erstere  die  Stirn,  die  letztere 
die  Wenden: 

Pithyrian  was  a  Pagan, 

An  easy-hearted  man, 
And  Pagan  sure  he  thought  to  end 

As  Pagan  he  began; 
Thought  he,  the  one  must  needs  be  true, 
The  old  religion,  or  the  new, 

And  therefore  nothing  care  I ; 
I  call  Diana  the  Hivine; 
My  daughter  worships  at  the  shrine 

Of  the  Christian  Goddess,  Mary. 

§  433.  Von  ähnlich  volkstümlicher  Gestalt,  nämlich  be- 
stehend aus  vorangestellter  Schweifreimstrophe 
mit  folgenden  septenarischen ,  durch  eingeflochtenen  Reim 
aufgelösten  Versen  als  Abgesang,  ist  die  nachstehende,  bei 
Th.  Moore  in  dem  Liede  Roiv  gentig  here  (II,  280)  vor- 
kommende, nach  der  Formel  "^älS  gebaute  Strophe: 
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Rote  genthj  here, 

My  gon  dotier, 
So  softly  wake.  the  tide, 

That  not  an  ear 

On  earth,  mag  hear 
But  hers  to  whom  we  glide. 
Had  Heaven  bat  tongues  to  speak,  as  well 

As  starry  eyes  to  tue, 
Oh  think,  what  tales  'twould  have  to  ttll 

0/  wand,ring  youths  like  me. 

Ein  früheres  Beispiel  findet  sich  schon  bei  R.  Bums 
in  Her  Daddie  forbad  (S.  255;  daselbst  als  achtteilige  Strophe 
$$£&,  gedruckt). 

Aehnlichen  Bau,  nur  mit  poultirs  measure  im  Abge- 
sang,  entsprechend  der  Formel  •Se2dSs»  llilt  die  Strophe  in 
dem  Burns'schen  Gedicht  The  Aitld  Man  (S.  189): 

But  lately  seen 

In  gladsome  yrecn 
The  woods  rejoic'd  the  <l<iy, 

Thro'  gentle  showers 

The  laughing  flowers 
In  double  pride  were  gay: 
But  now  our  joys  are  fled 

On  ivinter  blasts  awa! 
Yet  maiden  May,  in  rieh  array, 

Again  shall  bring  them  a\ 

§  434.  Unter  den  sonstigen  Strophen  mit  ungleich- 
metrischem Aufgesange  sind  diejenigen,  die  mit  fünftaktigen 
Versen  zusammengesetzt  sind,  selten.  Einer  solchen,  deren 
Aufgesang  länger  ist ,  als  der  Abgesang,  bedient  sich 
Spenser  in  seinen  Epigramms  IV  (S.  586),  nämlich  einer 
Strophe  nach  der  Formel  55535353" : 

lipon  a  day,  as  Love  lay  sweetly  slumVring 

All  in  his  mother's  lap; 
A  gentle  Bee,  with  his  loud  trumpet  murnCring 

Abont  htm  fiew  by  hap. 
Whereof  when  he  was  wakened  with  the  noyse, 

And  saw  the  beast  so  small ; 
„Whafs  this  (quoth  he)  that  gives  so  great  a  voyce 

That  wäkens  men  withall?u 
In  angry  wize  he  flyes  about, 
And  threatens  all  with  corage  stout. 
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Erwähnenswerth  ist  ferner  eine  Strophe  nach  der 
Formel  ^r,4CCdd%  welche  vertreten  ist  durch  Queen  Elizabeth, 
Verses  white  Pr  isoner  at  Woodstock  (P  e  r  c  y,  Bei.  II,  n,  4) : 

Oh,  Fortune!  how  thy  restlesse  waveriug  State 
Haiti  fraught  tvith  eures  mg  troubled  Witt! 

Witaes  this  presoit  prisoun,  whither  fate 
Could  bare  nie,  and  the  joyn  I  quit. 

Thou  eausedest  the  guilfie  to  be  losed 

From  bandes,  wherein  are  innocents  inclosed: 
Coming  the  guiltles  to  be  straite  reserved, 
And  freeing  those  that  death  hath  well  deserved. 

Bat  by  her  envie  can  be  nothing  wroughte, 

So  God  send  to  mg  foes  all  they  have  thoughte. 

Häufiger  sind  auch  hier  Strophen  mit  septenarischen 
Rhythmen  im  Aufgesange  anzutreffen,  so  z.  B.  eine  nach 
der  Formel  ;J Jf"^  525  gebaute,  die  zu  Anfang  von  Brownes 
Inner  Temple  Masque  (Poets  IV,  366)  vorkommt: 

Steer  hither,  steer,  your  winged  piues, 

All  beuten  mariners, 
Ifere  lie  love^s  undiscov'red  mines, 

A  prey  to  passengers; 
Perfumes  far  sweeter  than  the  best 
Which  mähe  the  phoenix'  um  and  nest. 

Fear  not  your  ships, 
Nor  any  to  oppose  you,  save  our  Ups, 

Bat  come  on  shore, 
Where  no  joy  dies  tili  love  hath  gotten  more. 

§  135.  Eine  ähnliche  Strophe  aus  vier  septenarischen, 
durch  eingeflochtenen  Keim  zu  vier-  und  dreitaktigen  Kurz- 
zeilen aufgelösten  Versen  nebst  zwei  Viertaktern  als  Ab- 
gesang  (also  ^jj««")»  findet  sich  bei  C  a  r  e  w,  A  Deposit um 
from  Love  {Poets  III,  679): 

I  was  foreiold,  your  rebel  sex 

Nor  love  nor  pity  kneiv ; 
And  iritJi  irliat  scorii  galt  use  to  vex 

Poor  hearts  that  Itumbly  sue ; 
Yet  I  believ'd,  to  crotvn  our  pafft, 

Could  we  the  fortress  u-in, 
The  happy  lorer  sure  should  gain 

A  paradise  within: 
I  thought  Love's  plagues  likc  dragons  säte 
Onlg  to  l'riylit  us  at  the  gute. 
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Anderes  Beispiel:  Willis,  To  Laura  W^-  (S.  164). 
Eine  ähnliche  Strophe,  nämlich  nach  der  Formel  STSrSflär'lj 
begegnet  bei  Th.  Moore,  Love  and  Time  (IJI,  91). 

Eine  bei  R.  Bums  in  On  the  Battle  of  Cheriffmuir 
(S.  230)  vorkommende,  vereinzelte  Strophe  nach  der  Formel 
43~43~ddde43*>  nähert  sich  im  Abgesange  der  früher  (S.  691) 
citierten  A  k  e  n  s  i  d  e  'sehen  Strophe. 

Zum  Schluss  mögen  noch  einige  ungewöhnliche  zehn- 
zeilige  Strophen  erwähnt  werden.  So  zunächst  eine  aus 
zweimaligem  poulter's  measure  als  Stollen  und  einem  vier- 
taktigen,  trochäischen   Verspaar   als  Abgesang   bestehende 

(aH43C343P4)  >     <*ie     Untel"    T  n<    M  °  °  V  ß  8    S°n(JS  fr0m    M.    P.    (V, 

202)  vorkommt: 

To  sigh,  yet  feel  no  pain, 

To  weep,  yet  scarce  know  ivhy ; 
To  sport  an  hour  with  Beauti/s  chain, 

Then  throtv  it  idly  by. 
To  kneel  at  many  a  shrine, 

Yet  luy  the  heart  on  none ; 
To  thlnk  all  other  charms  divine 

But  tlio.n   we  just  have  won. 
This  is  love,  faithless  love, 
Such  as  kindleth  hearts  that  rovv. 

Eine  verwandte  Strophe,  die  bei  F.  Hein  ans  in  The 
Ivy-Song   (VII ,    64)   sich   vorfindet ,    entspricht    der   Form 

ababodedee .  • 

43     43  3* 

Oh !  how  could  fancy  erown  loith  thee, 

In  ancient  days,  the  God  of  Wine, 
And  bid  thee  at  the  banquet  be 

Companion  of  the   Vine? 
Joy !  thy  home  is  where  euch  sound 

Of  revelry  hath  long  been  o'er, 
Where  song  and  beaker  once  went  round, 

But  now  are  known  no  more, 

Where  long-f allen  gods  recline, 
There  the  place  is  thine. 

§  436.  Elfzeilige  Strophen  scheinen  nur  selten 
vorzukommen. 

Eine  vereinzelte,  wenig  schöne  Strophe  eines  Liedes 
in  Ben  Jonsons  Cynthia's  Bevels,  beginnend  Slow,  slow, 
fresh  fount  etc.  (Poets  IV,  610),  hat  die  Form  "^jggg,  also 
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gleichmetrischen  Aufgesang ;  eine  andere ,  bei  Campbell 
in  Gertrude  of  Wyoming  vorkommende  (Str.  XXXV-XXXIX) 
die  Form  aba43dd43°4  oder  ähnliche,  während  alle  übrigen  uns 
bekannt  gewordenen  ungleichmetrischen  Aufge- 
sang haben. 

Eine  solche ,  deren  Aufgesang  eine  unregelmässige 
Schweifreimstrophe  bildet,  findet  sich  bei  Ph.  Flet- 
cher,  der  den  137.  Psalm  (Poets  IV,  470)  in  derselben  über- 
setzt hat.  Sie  hat  die  Form  »Tffl"srSJ'~S"4!'  Die  beiden  ersten 
Strophen  sind  nicht  ganz  correct,  insofern  der  erste  Vers 
der  zweiten  Halbstrophe  der  Schweifreimstrophe  dort  drei 
Hebungen  hat,   statt  zwei,  wie  in  der  ersten  Halbstrophe. 

Wir  theilen  die  dritte,  correcte  Strophe  mit: 

In  all  my  mourning, 
Jerusalem,  thy  burning 

If  1  forget ; 
Forget  thy  running, 
My  hand,  and  all  thy  cunning 

To  th'  harp  to  set. 
Let  thy  mouth,  my  tongue,  be  still  thy  grave ; 
hie  there  asleeping, 
For  Sion  weepingx 
Oh  !  let  mine  eyes  in  tears  thy  office  have ; 
Nor  rise,  nor  set,  but  in  thy  briny  tvave. 
Eine     ähnliche    Strophe ,     entsprechend    der    Formel 
a^g~dd.^~,  begegnet  bei  Leigh  Hunt  in   dem  komisch- 
satirischen Gedicht  Coronation  Solüoquy  of  His  Majesty  King 
George  the  Fourth  (S.  225): 
Bego,  regis, 

Good  God,  what's  this? 
What  onl n  half  my  Peeries  ! 
Eegas,  regat, 
Good  God,  tvhat's  that? 
The  voice  is  like  my  deary's! 
Oh,  no  more  there ; 
Shut  the  door  there; 
Hamm,  scarum,  strife  Ol 
Bags,  Bags,  Sherry  Derry,  peritoigs,  and  fat  lads, 
Save  ns  from  our  wife  Ol 
Die  Strophe  ist  einer  von  dem  Possendichter  O'Keefe 
erfundenen    nachgebildet,    die    von   dem   Herausgeber  dem 
Hunt'schen  Gedicht  vorangestellt  ist. 
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§  437.  Andere  uns  bekannt  gewordene  elfzeilige 
Strophen  sind  folgende: 

Zunächst  eine  mit  vier-  und  dreitaktigen  Versen  (der 
dritte  mit  Binnenreim)  im  Aufgesang  nach  dem  Schema 
ab.o.b„ded<wK  <jie  De{  Wordsworth  in  The  seven  sisters  |lll. 
15)  vorkommt: 

Seven  Daughters  had  Lord  Archibald, 

All  children  of  one  mother: 
You  could  not  say  in  one  short  duy 

What  love  they  bore  euch  othcr. 
A  garland,  of  seven  lilies,  uroiiglit ! 
Seven  Sisters  that  together  dwell ; 
But  he,  hold  Knight  as  ever  fought, 
Their  Father,  took  of  them  no  thoitglit, 

He  loved  the  wars  so  well. 

Sing,  mournfully,  oh!  mournfully, 

The  solitude  of  Binnorie  ! 

Eine  andere  Strophe  mit  vierteiligen,  ungleichmetrischen, 
den  dreizeiligen  ungleichmetrischen  Abgesang  umschliessen- 
den  Stollen  nach  der  Formel  S«^«S>  begegnet  bei  Th. 
Moore  in  Love's  Young  Dream  (II,  140): 

Oh!  the  days  are  gone,  when  Beauty  bright 

My  hearfs  chain  wove; 
When  mg  dream  of  life,  from  mont  tili  night, 
Was  love,  still  love. 

New  hope  may  bloom, 
And  days  may  come, 
Of  milder,  calmer  beam, 
But  there's  nothing  half  so  sweet  in  life 

As  love's  young  dream  : 
No,  there's  nothiny  half  so  sweet  in  life 
As  love's  young  dream. 

Einer  eigenthümlichen  elfzeiligen,  dem  Schema  »**«»*««*| 
entsprechenden  Strophe  bedient  sich  Swinburne  in  Ave 
atque  Vale  (Poems  II,  71): 

Shall  I  strew  on  thee  rose  or  rue  or  laurel, 
Brother,  on  this  that  was  the  teil  of  thee? 
Or  quiet  sea-floiver  moidded  by  the  sea, 

Or  simplest  growth  of  meadow-sweet  or  sorrel, 
Such  as  the  summer-sleepy  Dryads  weave, 
Waked  up  by  snoiv-soft  sudden  rains  at  eve? 
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Or  will  thou  ruther,  as  on  earth  before. 

Half-faded  fiery  blossoms,  pale  with  heat 
And  füll  of  bitter  Stimmer,  but  more  siveet 
To  thee  than  gleanings  of  a  north  ern  shore 
Trocl  by  ho  tropic  feet  ? 

Die  Ordnung  der  sechs  ersten,  als  Stollen  anzusehen- 
den Verse  (sowie  auch  der  drei  folgenden)  ist  diejenige  der 
Schweifreimstrophe  mit  vorangestellten  Schweifreimversen 
der  Halbstrophen. 

§  438.  Zwölf  zeilige  Strophen  sind  fast  nur 
bei  den  neueren  Dichtern  anzutreffen. 

Parallele  Reimstellung  im  gleichmetrischen 
Aufgesange  begegnet  bei  F.  Hein  ans  in  The  Traveller' s 
Evem'tig  Song  (VII,  155) ,  geschrieben  in  Strophen ,  die  die 
Formei  »•*b8W,,|j{g  haben: 

Fatlier,  guide  me !  Day  declines, 
Hollow  irinds  are  in  the  pines ; 
Darhly  tvaves  eaeh  giant  boin/it 
O'er  flie  sky's  last  crimson  gluir ; 
llusli\l  is  now  the  convenfs  bell, 
Whieh  erewhile  irith  breezy  swell 
Front  the  purple  moiintains  bore 
Greeting  to  tlte  siinset-shore. 

Noir  the  sailor's  Vßßpt  v-hymn 

Dies  rncay.  . 

Fatlier !  in  the  forest  dim, 
Be  my  stay! 

Anderes  Beispiel:  F.  Hein  ans,  Hymn  of  the  Travellers 
Household  on  his  Return  (ib.  207). 

Einfacheren  Bau  hat  eine  daselbst  in  The  Revellers 
(IV,  141)  begegnende  Strophe  von  der  Form  *»»•*«••«', 

Ohne  bestimmte  Gliederung,  so  dass  sie  auch  als  eine 
zweitheilige ,  gleichgliedrige  Strophe  aufgefasst  werden 
könnte,  ist  eine  in  der  nämlichen  Reimstellung  *202«««2«le2 
aus  sechs-  und  zweitaktigen,  trochäischen  Versen  gebildete 
Strophe,  die  bei  R.  Browning  in  Love  among  ihe  Ruins 
(III,  112)  vorkommt. 

§439.  Für  gewöhnlich  liegt  gekreuzte  Reim- 
Stellung  im  Aufgesange  und  meistens  auch  im  Abge- 
sange  vor. 
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Eine  bei  R.Burns  in  The  Lover's  Moming  Salute  to 
his  Mistress  (S.  188)  vorkommende,  unglcichrhythmische 
Strophe  entspricht  der  Formel  ***¥#"£: 

Sleep'st  thou,  or  wak'st  thou,  faircst  crcature  ? 

Bosy  morn  now  lifts  his  eye, 
Numbering  ilka  bud  which  Nature 

Waters  wi'  the  tears  o'  joy : 

Now  thro1  the  leafy  woods, 

And  by  the  reeking  floods, 
Wild  Nature' 's  tenants  freely,  gladly  stray ; 

T)ie  UnUchite  in  his  botoer 

Chants  o'er  the  breathing  flotrer ; 

The  lav^rock  to  the  sky 

Ascends  wi'  sangs  o'  joy, 
White  the  sun  and  thou  arise  to  bless  the  day. 

Der  nämlichen  Strophe  bediente  er  sich  in  dem  Ge- 
dichte Mark  yonder  pomp  (S.  193). 

Eine  verwandte,  nach  dem  Schema  **~*f—i"t£' ^^^t" 
gebaute  Strophe  begegnet  schon  bei  Sidney,  Sidera  XII, 
Song:  The  Nightingale  (Grosart  I,  183);  eine  andere,  der 
Formel  ^^V^sVöYö  entsprechende  Strophe  findet  sich  bei 
ihm  in  der  Ärcadia,  S.  284  (289;  XL). 

§  440.     Oefters  kommen  Strophen  vor,  in  denen  der 

'  Abgesang  von  den  Stollen  umschlossen   wird ,   wobei   dann 

nach  Art  der  früher  (§  386)  citierten,  gleichmetrischen,  zwölf- 

zeiligen  Strophen  in  der  ersten  Strophe  beide  den  Refrain 

bilden,  in  den  übrigen  aber  nur  der  letzte  so  verwendet  wird. 

So  ist  z.  B.  unter  den  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  138 
nach  dem   Schema  A-BA~BodedA~BA,B  ■   ef-ef-ggA-BA-B  etc>   aus 

trochäischen  Versen  gebaut: 

Christ  is  risen  !  Christ  is  risen  1 

He  hath  burst  His  bonds  in  twain  ; 
Christ  is  risen  !  Christ  is  risen  !  . 

Alleluia!  swell  the  strainf 

For  our  gain  He  suffered  loss 

By  Divine  decree ; 
He  hath  died  lipon  the  Cross, 
But  our  God  is  He. 
Christ  is  risen  !  Christ  is  risen  ! 

He  hath  burst  His  bonds  in  twain  ; 
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Christ  is  risen  l  Christ  is  risen  ! 
Alleluia!  sivell  the  strain. 

See  the  chains  of  death  are  brohen; 

Earth  below  and  heaven  above  etc.  etc. 

Eine  leichte  Variation  dieser  beliebten  Strophenform 
bietet  Th.  Moores  Lied  Pain  and  sorrow  shall  vanish  before 
us  (III,  95),  welches  in  den  beiden  Strophen,  aus  denen  es 
besteht,    dem    Schema   A-BA.Booddic-BE-B  ^  f~gf~*bhH  e~be-b   ent. 

spricht. 

Eine  andere  Strophenform,  welche  in  seinem  Gedicht 
The  Crystal-Himters  (II,  279)  vorliegt,  gehört  je  nach  der  An- 
ordnung der  Verse  auch  zu  der  gleichmetrischen  Gruppe.  Die 
erste  Strophe  ist  gedruckt  nach  dem  vierzehnzeiligen  Schema 
A2 3°2 sd4A2  3C2?'  s0  ^ass  ^ie  beiden  septenarischen  Perioden, 
aus  denen  hier  die  beiden  Stollen  bestehen,  wegen  des 
Binnenreims  in  den  Vordersätzen  zu  zwei  Schweifreim- 
strophen mit  vorangestellten  kurzen  Versen  und  längerem 
Schweifreimverse  aufgelöst  erscheinen.  Da  aber  in  den 
beiden  folgenden  Strophen  die  Binnenreime  im  ersten  Stollen 
fehlen  und  nur  in  dem  Refrainstollen  vorhanden  sind,  so 
sind  diese  nach  dem  zwölfzeiligen  Schema  efefgfA23C23} 
hihikkAABccf,  gedruckt, 

Wir  würden  in  diesem  Falle  die  gleichmetrische  Form 
des  Drucks  nach  dem  zehnzeiligen  Schema  ABCBddABCB 
■fMjnrABOB    hihikkABcB  vorziehen 

4}  4 

Eine  ähnlich  gebaute  Strophe  mit  umschliessenden 
Stollen  nach  dem  Schema  "~ba~bo~do.de~fe~£  aj80  ohne  ßefram> 

findet  sich  bei  S  w  i  n  b  u  r  n  e   in  A  Word  front  the  Psalmist 
(Midsummer  Holiday,  S.  176 — 184). 

§  441.  Eine  zwölf  zeilige  Strophe  aus  jambischen 
Versen  von  der  Form  "baboddcEFEF^  m  weicher  zum  Abgesang 
einer  'achtzeiligen ,  gleichmetrischen  Strophe  noch  eine  un- 
gleichmetrische  Refrainstrophe  hinzutritt,  begegnet  bei 
Tennyson  in  Mariana  (S.  5). 

Eine  der  oben  citierten  ähnliche,  ungleichrhythmische 
Strophe  aus  abwechselnd  trochäischen  und  jambischen  Versen 
mit   umschliessenden  Stollen   aus   dreitaktigen  Versen   und 
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einem   ponlter's   nieasure   als  Abgesaug    nach    dein    Schema 

AH-AIWrU-'d-AR-AK..      pf-ot-^uplwAlS.A  IW    |in(l(.)    sj,.|,    ^j    Xh.    IMoOl'C 

3     3  4  3  .I7  3     S    1  •  •> 

in  AU  that's  bright  mitst  fade  (II,  2(51): 
All  that's  bright  nmst  /«de,  — 
The  brighteet  still  the  fteeteet) 

All  that's  sireet  iras  Halde, 

But  to  hc  lost   ir/ieii   steafrs/. 
Stars  that  »htm    «inl  ./'"//;  — 

The  flou-er  that  irep»  in  springing ;  — 
These,  alas!  are  types  of  all 

To  n-hieh  our  heart»  vre  eUnghtg. 
All  that's  bright  nmst  fade,  — 

The  brightest  still  thi  jleetest ; 
All  that's   sa-eet  was   »nah, 

Hut  to  he  lost  whrn  sweetest. 

Eine  andere  Strophe  mit  achtzeiligem  Aufgeeange  aui 
dreitaktigen  Versen  und  einem  poulter's  measure  als  Abge- 
sang  (•»b'-M-ef-eu-HiHj  jst  vortreten  durch  Nr.  383  der  Uymn* 
Anr.  a7id  Mod. 

§  442.  Gehen  wir  nun  über  zu  den  zwölf/eiligen 
Strophen  mit  ungleichmetrischem  Aufge sänge, 
so  begegnet  zunächst  eine  bei  Bob.  Burns  in  dem  Liede 
She  says  she  lo'es  we  best  of  a  (S.  188)  vorkommende,  zwölf* 
zeilige  oder  (bei  Auflösung  der  mit  Binnenreimen  ver- 
sehenen Verse)  vierzehnzeilige  Stroplie,  welche  der  Formel 

a~bc,bd~ed~efgfg    c\(\(*r    a~[>c~IuUd~ef~f_eghgh    pritonrif'ht  • 
3   43  42   42  4      4    uutu     3   43    4     1  4    1  4    clU^HHlL. 

Sae  flaxen  teere  her  ringlet  s, 

Her  eyebrows  of  a  dflfher  low, 
Bewitchingly  d'erarcli  ing 

Twa  laughing  een  o'  bonie  bitte. 
Her  smiling,  sae  ivyling, 

Wad  mähe  et  irreich  forget  Jiis  woe; 
What  pleasure,  what  treasure, 

Unto  these  rosy  li2>s  to  grow  ! 
Such  was  mg  Chloris'  bonie  face, 

Whett  ßrst  her  bonie  face  I  sair, 
And  aye  my  Chloris''  dearest  rharm, 

She  says  she  lo'es  nie  best  of  a'. 

Vielleicht  könnte  diese  Strophe  ebenso  gut  den  im 
nächsten  Kapitel  behandelten,  aus  drei  ungleichen  Theilen 
bestehenden  Strophen  zugewiesen  werden. 
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§  443.  Im  Uebrigen  ist  hier  der  septenarische 
Rhythmus  beliebt ,  der  entweder  allein  oder  in  ver- 
schiedenen Combinationeh  mit  anderen  Versarten  anzu- 
treffen ist. 

So  ist  zunächst  eine  primitive  zwölfzeilige  Strophe 
aus  sechs  durch  eingeflochtenen  Reim  aufgelösten  Septenaren 
von  der  Form  434343434^3  zu  erwähnen,  welche  in  einem  Liede 
von  Th.  Moore  (I,  161)  vorkommt,  beginnend: 

WJien   Time,  toho  steals  our  years  mvay, 
Shall  steal  our  pleasures  ioo,  etc.  etc. 

Andere  Beispiele :  T  h.  M  o  o  r  e ,  Oh  thou  who  dry'st 
the  Mourner's  tear  (II,  311);  Tennyson,  St.  Agnes'  Eve 
(S.  123);  Shelley,  The  Cloud  (I,  354;  mit  Binnenreimen 
in  den  viertaktigen  Versen ,  also  wohl  besser,  ähnlich  wie 
sein  Gedicht  Ar  et  hu  sa  (I,  374),  in  achtzehnzeiligen  Strophen 
zu  drucken). 

Mehrere  Lieder  Th.  Moores  entsprechen  dem  früher 
erwähnten  Strophenschema  mit  Refrain  43^3434^343, 
^^SÜfö^a  etc.,  wobei  dann  in  diesem  Fall  nur  in  der  ersten 

4o  4,i4.5  4o  4  o  4  o 

Strophe  der  Abgesang  in  der  Mitte,  in  den  übrigen  aber 
als  Refrain  zu  Ende  der  Strophe  steht.  Diesen  Typus 
weisen  auf  die  Gedichte:  Sing,  sweet  harp  (II,  228),  Come, 
come  to  me  (ib.  266) ,  Nets  and  Cages  (ib.  285) ,  Love  thee  ? 
(III,  99),  Oh,  do  not  look  (III,  133)  und  mit  etwas  ab- 
weichenden Refrainversen  auch  Ne'er  asl;  the  honr  (II,  204). 

In  dem  aus  zwei  Strophen  bestehenden  Gedicht  Oh, 
for  the  swords  of  forwer  Urne  (II,  202)  haben  beide  Strophen 
verschiedene  Refrainversc,  also  JüfggitJJ  und  ggfiÖgy. 

Ein  anderes  Lied,  When  first  I  mct  thee  (II,  165),  ist 
nach  der  Formel  ^JlJ^^«^^1'.^  gebaut,  hat  also  einen 
metrisch  bestimmter  hervortretenden  Abgesang;  dasselbe 
ist  der  Fall  mit  dem  Liede,  betitelt  The  Song  of  the  olden 
üme  (III,  109),  dessen  zwei  Strophen  den  Bau  ^YcAw\% 

«f#h*44M?   liaben- 

§  444  Auch  Strophen  mit  der  umgekehrten  Anordnung 
der  Verse  begegnen  bei  Th.  Moore.  So  ist  das  Lied  To 
Ladies'  Eyes  (II,  200)  in  der  Strophenform  ^J^i^4d30~i^4F^4F 
geschrieben : 

Schipper,  Engl.  Motrik.  II.  Theil.  45 
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To  Ladies'  eyes  around,  fco//, 

We  canH  refuse,  tve  canH  refuse, 
Thd  bright  eyes  so  abound,  boy, 

T  is  hard  to  choose,  V  is  hard  to  choose. 
For  thick  as  stars  (hat  li<ihte» 

Yon  airy  bow'rs,  yon  airy  btnc'rs, 
The  countless  eyes  that  brighten 

This  earth  of  onrs,  Ihis  earth  of  oiirs. 
But  fill  the  cup  —  where'er,  boy, 

Our  choice  may  fall,  oitr  choice  mag  fall, 
We're  sure  to  find  Lore  there,  boy, 

So  drink  them  all !  so  driuk  thnn  nl/ ! 

Das  nämliche  Metrum  wird  von  ihm  auch  liier  zu  den 
Stollen  verwendet,  während  der  zwischen  denselben  stehende 
Aufgesang   aus   viertaktigen  Versen    besteht,   so   dass   die 

Form  ^icdc^B4A3~4,  r£1ghg5H~4B3~r  vorliegt,  in  welch« 
sich  die  beiden  Lieder  Ohl  </<»ibt  me  not  (II,  160)  und  Bing— 
Sing—Music  was  given  (II,  226)  bewegen ,  das  letztere  aus 
drei-  und  viertaktigen,  jambisch-anapÜNtisc  li<  n  Verseil  und 
mit  klingenden  Endungen  der  Stollen : 

Sing — sing  —Music  was  given, 

To  brighten  the  gay,  and  kindle  the  loving ; 
Souls  here,  like  plunets  in  Hearen, 

By  hurmony's  laws  alone  are  Jcept  moving, 

Beauty  may  boast  of  her  eyes  and  her  chec/.s, 

But  Love  from  the  Ups  his  irrte  archery  wings ; 
And  she,  who  but  feathers  the  dart  when  she  speaks, 
At  once  sends  it  home  to  the  heart  when  she  hingt. 
Then  sing — sing— Music  was  given, 

To  brighten  the  gay,  and  kindle  the  loving; 
Souls  here,  like  plunets  in  IJeaven, 

By  harmony's  laws  alone  are  kept  moving. 

§  445.  Eine  andere  Variation  dieser  Strophen  ist  die  der 
Formel  ^f^*15 '\%  entsprechende,  welche,  aus  trochäischen 
Versen  in  den  Stollen  bestehend  und  aus  jambischen  Sep- 
tenaren  in  dem  von  jenen  umschlossenen  Abgesange,  sich 
findet  in  dem  Liede  Fare  thee  tcell,  thou  lovely  one!  (II,  264): 

Fare  thee  well,  thou  lovely  one! 

Lovely  still,  but  dear  no  more; 
Once  his  soul  of  truth  is  gone, 

Love's  sweel  life  is  6' er. 
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Thy  words,  whate'er  their  fluiVring  spell, 

Could  scarce  have  thus  deceived; 
But  eyes  that  acted  triUh  so  well 
Were  sure  to  be  believed. 
Then,  fare  thee  well,  thou  lovely  one ! 

Lovely  still,  but  dear  no  more; 
Once  Ms  soul  of  truth  is  gone, 
Love's  sweet  life  is  d'er. 

Eine  ähnliche,  nach  dem  Schema  ^^abcdcdefef^  ajso  0jme 
Refrain  gebaute  Strophe,  in  welcher  der  umschlossene  Ab- 
gesang  noch  deutlicher  als  solcher  hervortritt,  begegnet  in 
Come,  pluy  me  that  simple  air  again  (V,  216).  Eine  dritte, 
einfachere,  in  dem  Liede  Oh,  sonn  return  (III,  98)  vorliegende 
Variation  ist  nach  dem  Schema  ahlbcd$iabf2,e™ghgwb[*  gebaut, 
so  dass  die  letzten  vier  Verse  den  Abgesang  bilden. 

Eine  ähnliche  Strophe,  deren  Stollen  wieder  den  Ab- 
gesang umschliessen  nach  dem  Schema  aa43~cd~4^eee4H%  findet 
sich  bei  L  e  i  g  h  Hunt  in  Bums  and  Tullochyomm  (S.  286). 

Ferner  möge  noch  auf  eine  einfache,  aber  charak- 
teristische Strophe  hingewiesen  werden,  welche  von  Th. 
Moore  für  das  Lied  When  'midst  the  gay  I  meet  (III,  102) 
verwendet  wurde  und  aus  dreimal  mit  verschiedenen  Reimen 
wiederkehrendem  poulter's  weasure  besteht,  wovon  das  letzte 
einen  Refrain  bildet  nach  der  Formel  ^^^S. 

§  446.  Schliesslich  sind  noch  einige  ähnliche  Strophen  aus 
anderen  Versarten  zu  erwähnen;  so  zunächst  eine  nach  der 
Formel  ■^ttTSrt'ih  ^«S8»*^^  welche  bei  Th.  Moore 
in  dem  Liede  Up,  suilor  bot/,  7  is  day\   (111,  144)    vorliegt: 

Up,  sailor  boy,  V  is  day! 
The  west  wind  blowing, 
The  spring  tide  flowing, 
Summon  thee  kettet  uway. 

D4det  thou  not  heur  i/on  soaring  swallotc  sing? 
Chirp,  chirp,  —  in  every  note  he  seem\l  to  say 
'T  in  Spring,  7  is  Spring. 
Up  boy,  awoy,  — 
Who  'd  sfety  on  land  to-day? 
The  rery  fiowers 
Would  froin  their  bowers 
Delight  to  uing  atcay! 

45* 
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Eine  andere,  bei  ihm  in  dem  Liede  Not  from  thee 
(III,    148)     vorkommende     Strophenform     ist    {KtaSKtitj 

ebebfül'uebeli  . 
424232334242- 

Not  from  thee  the  iround  should  come, 

No  not  from  thee. 
I  care  not  what,  or  whence,  viy  doom, 

So  not  from  thee! 
Cold  triiimph  !  first  to  makc 

This  heart  thy  own  ; 
And  then  the  mirror  break 

Where  fix'd  thou  shin'st  alone. 
Nor  from  thee  the  wound  should  come, 

Oh,  not  from  thee. 
I  care  not  what,  or  irhrnce,  my  doom, 

So  not  from  thee. 

Verwandte  Strophenformen,  nämlich  Jf $?,,of$55 S,lMlhAi"i/|„ 
afal^sais?'  ze*&  das  ungleichstrophische  Lied  der  Fei. 
Hern  ans,  betitelt  PUgrim's  Song  to  the  Evening  Star 
(VII,  74)  und  das  Gedicht  The  Cry  of  the  Children  von 
Eliz.   Barr.  Browning    (II,    142)    nach    dem    Schema 

5  35  3  55  35  3- 

§  447.  Einige  dreizehnzeilige' Strophen  sind 
zunächst  wieder  bei  Th..  Moore  anzutreffen. 

Zunächst  ist  eine  einfache,  ungleichrhythmische ,  aus 
abwechselnd  trochäischen  und  jambischen  Versen  nach  der 
Formel  ab~"t>~cd„ed„EF^g«F_  gebaute,  in  Lesbia  hath  a  heaming  eye 
(II,  143)  vorkommende  Strophe  zu  erwähnen,  die  dadurch 
entsteht,  dass  der  vorletzte,  viertaktige  Vers  einer  gleich- 
metrischen, zwölfzeiligen  Strophe  in  zwei  Zweitakter  auf- 
gelöst ist. 

Gleichfalls  ziemlich  einfache  Form,  nämlich  !,tiir«"«'«"Mi" 

4a  4,1  4j  4.i    2    4  424  f 

hat  eine  von  ihm  in  A.  Ghost  Story  (V,  112)  verwendete 
Strophe  mit  septenarischem,  achtzeiligenAufgesang  und  einem 
Abgesang,  der  aus  einer  im  ersten  Gliede  um  einen  Vers 
verkürzten  Schweifreimstrophe  besteht,  deren  Schweifreim- 
verse übrigens  auch  als  zweihebige  aufgefasst  werden  können, 
vielleicht  sogar  müssen  nach  Str.  *2. 

Eine  compliciertere ,  aus  vier-  und  zweiliebigen ,  dem 
Schema  «^*«w<ieref  entsprechenden  Versen  gebildete  Strophe, 
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(in  welcher  also  ein  vierhebiger  Schweifreimvers  ausgefallen 
ist),  liegt  vor  in  seinem  Gedicht  The  Princes  Day  (II,  141): 
Tho>  dark  are  our  sorroivs,  to-dag  weHl  forget  tliem, 

And  smile  through  our  tears,  like  a  sunbeam  in  sltotcers: 
There  never  tvere  hearts,  if  our  rulers  ivould  let  thcm, 
More  fornCd  to  be  groieful  and  bietst  than  ours. 
But  just  ivhen  the  chain 
Has  ceas'd  to  pain, 
And  hope  has  enureath'd  it  round  ivith  flowers, 
There  comes  a  new  link 
Our  spirits  to  sink  — 
Oh!  the  joy  that  we  taste,  like  the  light  of  the  poles, 

Is  as  flash  amid  darkness,  too  brilliant  to  stag  ; 

But,  though't  were  the  last  little  spark  in  our  souls, 

We  must  light  it  up  now,  on  our  Prince's  Dag. 

Die  beiden  anderen  Strophen  haben  die  etwas  ab- 
weichende   Anordnung    S~l>K^'<kllm~k.n~k    un(J  n-on-oppkqqr-lu-l^ 

Eine  andere  dreizehnzeilige  Strophe,  nach  der  Formel 
tt35C!)b5bdl!4545'  begegnet  bei  Leigh  Hunt  in  Petrarcas  Con- 
templations  of  Death  (S.  348),  womit  er  die  berühmte  neunte 
Canzone  Petrarcas  (Ciliare,  fresche  e  dolci  ucque)  —  übrigens 
weder  in  der  Keimstellung  noch  im  Metrum  genau  — 
wiedergegeben  hat. 

§448.  Eine  vierzehnzeilige  Strophe  aus  zwei-,  drei-, 
vier-  und  fünftaktigen  Versen  in  der  Keimordnung  aba^aiud£ef  fo 
kommt  vor  im  dritten  Gesang  von  Brownes  ßritannia's 
Pastorais  {Poets  IV,  276): 

F.     Fye,  shepherd's  swain,  tvhy  sit'st  thou  all  alone, 

Whilst  other  lads  are  sportiug  on  the  legs? 
R.     Joy  mag  Itave  compang,  but  grief  liath  none: 

Where  pleusure  never  catne,  sports  cannot  please. 
F.     Yet  mag  guu  phase  to  grace  our  this  dag's  spart ; 

Though  not  an  actor,  yet  a  looker  on. 
R.     A  looker  on  indeed,  so  swains  qf  sort, 

Cast  low,  take  joy  to  look  whence  they  are  thrown. 
F.     Seek  joy,  and  find  it. 
R.     Grief  doth  not  mind  it. 
Both: 
Then  both  agree  in  one, 
Sorrow  doth  hate 
To  have  a  mate; 
True  gricj'  is  still  alone. 


—     710     - 

Eine  öfters  bei  Bums  vorkommende,  der  Iri'ilinvn 
verwandte,  vierzehnzeilige,  resp.  sechzehnzeilige  Strophe  (bei 
Auflösung  der  mit  Binnenreim  versehenen  Verse)  ist  nach 
der  Formel  "«"SS«  ^tf^ti  gebaut>  wobei  zu  bemerken  ist, 
dass  die  auf  /  reimenden  Verse  entweder  als  zweihebig 
klingend  oder  als  dreitaktig  stumpfe  anzusehen  sind.  Das 
erste  der  in  dieser  Strophenform  geschriebenen  Gedichte  ist 
seine  Epistle  to  Davie,  A  Brother-Poet  (S.  57): 

White  wiuds  frae  äff  Ben-Lomond  blaw, 
And  bar  the  doors  tri1  driring  anaw, 

And  hing  us  owre  the  inglc, 
I  set  me  down,  to  pass  the  timc, 
And  spin  a  verse  or  tioa  o'  rhyme, 

In  hamehj,  westlin  jingle. 
White  frostij  icinds  blaw  in  the  dri/t, 

Ben  to  the  chimla  lug, 
I  grudge  a  tvee  the  Great-foWs  gift, 
That  life  sae  bien  ati'  sung : 
I  tent  less,  and  tvant  less 
Their  rootny  fire-side  ; 
But  hanker  and  canker, 

To  see  their  cursid  pride. 

Burns  schrieb  in  dieser  Strophe,  deren  Aufgesang 
aus  einer  gewöhnlichen  Schweifreimstrophe  besteht,  ferner 
noch  die  Gedichte  Despondency,  An  Ode  (S.  00),  To  Ruin 
(S.  69),  Answer  to  verses  äddressed  to  the  poet  by  the  yuid- 
wife  of  Wamhopehouse  (S.  125),  To  Gavin  Hamilton  (8.  132), 
llie  Farewell  (S.  144),   Wrltten  on  a  blank  leaf  etc.  (S.  156). 

§  449.  Mehrere  Strophen  dieser  Art  sind  beiTh.  Moore 
anzutreffen ,  und  zwar  beruhen  dieselben ,  ähnlich  wie  die 
obige,  auf  Combinationen  von  Schweifreimstrophen  mit 
kreuzweise  reimenden,  gleichgliedrigen  Strophen ,  wobei  so- 
wohl die  einen  wie  auch  die  anderen  als  Stollen  oder  als 
Abgesang  verwendet  werden. 

Eine  sehr  einfache,  der  obigen  Strophe  am  nächsten 
verwandte,  aus  septenarischen  Rhythmen  bestehende  Strophe, 
die  im  dritten  Gliede  durch  Binnenreime  zu  Schweifreim- 
strophen aufgelöst  sind,  nach  dem  Schema  ^^K^ar0^? 
liegt  vor  in  dem  Gedicht  The  Säle  of  Loves  (I,  179). 
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Eine  Strophe  aus  vier-  und  zweihebigen  Versen,  von 
der  Gestalt  rtiJe$5* *$***%  >  in  welcher  also  die  Schweifreim- 
strophe von  zwei  gleichmetrischen,  vierzeiligen  Stollen  um- 
schlossen wird,  begegnet  bei  ihm  in  dem  Liede  Nay,  teil 
nte  not,  dear  (II,  147) : 

Nay,  teil  nie  not,  dear,  that  the  (johlet  drowns 

One  charm  of  feeling,  one  fand  regret; 
Believe  nie,  a  feto  of  tliy  anyry  frowns 

Are  all  I  've  sunk  in  its  bright  ivave  yet. 
Ne'er  hath  a  beam 
Been  lost  in  the  siream 
That  evcr  was  shed  from  tliy  form  or  soul; 
The  spell  of  those  eyes, 
The  baltn  of  thy  siyhs, 
Still  Jloat  on  the  surface,  and  halloiv  my  boivl. 
Then  fancy  not,  dearest,  that  wine  can  steal 
One  blissful  dream  of  the  heart  from  me ; 
Like  fonnts  that  awaken  the  pilgritifs  zeal, 
The  boivl  bat  brightens  my  love  for  thee. 

Anderes  Beispiel  aus  vier-  und  zweitaktigen  Versen: 
White  ganng  on  the  Moon's  Light  (ib.  133). 

In  einer  ähnlichen ,  nämlich  nach  dem  Schema 
ak-ar~c«ab~aiu  fg^hhikwAB-A»-  gebauten  Strophenform,  ist 
das  Gedicht  Oft,  in  the  slilly  night  (II,  267),  ferner  aus  zwei- 
und  dreitaktigen ,  jambisch-anapästischen  Versen  Though  't 
is  all  bat  a  dream  (II,  289)  abgefasst.  Verwandten  Bau,  näm- 
lich entsprechend  den  Formeln  abgcäeäab5  und  fR{f äfo^S, 
hat  das  Lied  The  llomeuard  March  (III,  117),  sowie  ein 
anderes  (III,  148),  welches  nach  dem  Schema  frfr'ffi'ÜIHr 
gebaut,  obwohl  zwölfzeilig  (4b"ab '^"^"'/r«")  gedruckt  ist  und 
beginnt  mit  den  Versen: 

There^s  something  stränge,  I  knoiv  not  tchat, 
Come  ö'er  nte, 

Nur  in  dem  umschlossenen  Abgesang  ein  wenig  ab- 
weichend ist  eine  in  dem  Gedicht  Light  sounds  the  Harp 
(I,  220)    vorkommende   Strophe,    welche    nach   der   Formel 

A-bA^de^A-BA^    c.Fe^^k~Fk-F    aug  fo0[_    umJ    Vi0rtaktigen, 

jambisch  -  anapästischen  Versen   nebst   einem  sechstaktigen 
Verse  gebaut  ist. 
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§  450.  Seltener  begegnen  Strophen,  in  denen  zwei  Schweif- 
reimstrophen die  umscliliessenden  Stollen  bilden.  Ehu1  solche, 
aus  zwei-  und  dreitaktigen,  jambisch  -  anapästichen  Versen, 
nach  dem  Schema  ^^i-'S^jJ",  ^«f^fir0»?"  gebaute 
Strophe  liegt  vor  in  dem  Liede  The  pretty  Rose-Tree  (III,  87) : 

Being  weary  of  lote, 

I  flew  to  the  grove, 
And  chose  tue  a  free  of  the  fair  est ; 

Saying,  „Pretty  Rose'tree, 

Thou  mg  mistress  shalt  be, 
And  Vll  worship  each  lud  thou  bearest. 
For  the  hearts  of  this  world  are  hollow, 
And  fickle  the  smiles  we  follow; 

And  Uis  sioeet,  when  all 

TJteir  witch'ries  pall 
To  have  a  pure  love  to  fly  to: 

So,  mg  pretty  Rose-tree, 

Thou  my  mistress  shalt  be, 
And  the  onlg  one  now  I  shall  sigh  to." 

Eine  ähnliche,  aus  trochäisch-daktylischen,  zwei-  und 
viertaktigen  Versen  nach  dem  Schema  XA2* coru-d-A aw  wb 
aafSsfh~h~AABccB  gebaute  Strophenform  findet  sich  in  dem 
Liede  Come  o'er  the  sea  (II,  163). 

Eine   verschiedenartige,   aus   vier-   und   dreitaktigen, 
jambisch  -  anapästischen  Versen  in   den  beiden  Stollen   und 
viertaktigen,    trochäischen    Versen    im    Abgesang   gebaute 
Strophe  nach  der  Formel  aabbcddeeofgfg  begegnet  bei  F.  Hein  ans 
in   The    Stvord   of  the  Tomb  (IV,  82;    daselbst   als    kurze 
Strophen  von  je  füjif,  fünf  und  vier  Zeilen  gedruckt): 
„Voice  of  the  gifted  eider  Urne! 
Voice  of  the  charm  and  the  Runic  rhgmel 
Speak !  from  the  shades  and  the  depths  disclose 
How  Sigurd  may  vanquish  his  mortal  foes ; 

Voice  of  the  buried  past! 
Voice  of  the  grave!  'tis  the  mighty  hour, 
When  night  with  her  stars  and  dreams  hath  power, 
And  my  step  hath  been  soundless  on  the  snoivs, 
And  the  spell  I  have  sung  hath  laid  repose 
On  the  billow  and  the  blast" 

Then  the  torrents  of  the  North, 
And  the  forest  pines  were  still, 
While  a  hollow  chant  came  forth 
From  the  dark  sepulchral  hill. 
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§  451.  FünfzehnzeiligeStrophen  sind  uns  nur 
drei  bekannt  geworden.  Zunächst  eine  der  Formel  ^^fffiftt 
entsprechende,  im  Aufgesange  also  aus  zwei  Schwcifreim- 
strophen  als  Stollen  bestehende  Strophe,  die  bei  T  h.  M  o  o  re 
in  Song  and  Trio  (II,  359)  vorliegt: 

Call  the  Loves  around, 

Let  the  whisp'ring  sound 
Of  their  wings  be  heard  alone, 

Till  soft  to  rest 

Mg  Lady  bleut 
At  this  bright  hour  hath  gone. 

Let  Fancy's  beams 

Plag  o\r  her  dreams, 
Till,  touch'd  with  light  all  through, 

Her  spirit  be 

Like  a  summer  sea, 
Shilling  and  slumberhtg  too. 

And  white  thas  husli'd  she  lies, 
Let  the  ivhisper'd  chorus  rise  — 
Good  evening,  good  evening,  to  our  Ladg's  bright  eyes. 

Die  andere,  gleichfalls  den  Schweifreimstrophen  ver- 
wandte ,  nach  der  Formel  ***^f'*~*t£**i%\  gebaute 
Strophenform  begegnet  bei  Shelley  in  The  Fuyitives 
(III,  55): 

The  waters  are  ßashitig, 
The  white  hail  is  dashing, 
The  lighlnings  are  glancing, 
The  hoar-sprag  is  dancing, 

Away  ! 
The  whirlwind  is  rolling, 
The  thunder  is  tolling, 
The  forest  is  swinging, 
The  min  st  er  bells  ringing  — 

Com4  away! 
The  Barth  is  like  Ocean, 
Wreck-strewn  and  in  motion: 
Birdy  beast,  man  and  worin 
Have  crept  out  of  the  stonn  — 

Come  away/ 

Die  folgenden  Strophen  sind  in  den  Schweifreimversen 
nicht  mit  Refrainzeilen  gebildet. 
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Auf  dem  Princip  der  zwiefachen,  erweiterten  Schweif- 
reimstrophe  beruht  eine  aus  daktylischen,  um  eine  Silbe  ver- 
kürzten Zweitaktern  und  einem  viertaktigen,  jambisch-ana- 
pästischen Verse  bestehendo  Strophe  »-«— i>c-c-c-i,.,-,ua-,t-r-^ 
deren  sich  Swinburne  in  seinen  Fotir  So)i</"  in  four 
Seasons  (Poems  II,  163—176)  bediente,  wovon  die  er 
beginnt : 

Outside  the  garden 
The  wet  akies  liarden ; 
The  yates  ure  barred  <>n 
The  sumtner  side: 
„Shut  out  the  ßowir-lim, , 
Sttnbeam  and  shower-thne ; 
Make  icay  for  our  time" 

Wild  wind*  hare  criul. 
Green  once  and  cheiry, 
The  woods,  worn  iccanj, 
Siyh  as  the  dreary 

Weak  sun  yoes  honte: 
J  yreat  wind  yrapples 
The  wate,  and  dapples 
The  dead  yreen  floor  of  the  sea  with  fuam. 

Würde  auch  der  letzte  Vers  durch  einen  mit  den  beiden 
vorhergehenden  Versen  übereinstimmenden,  eingellochtenen 
Reim  zu  zwei  zweitaktigen  aufgelöst  worden  sein,  so  würde 
die  Strophe  zu  den  zweitheiligen,  gleichgliedrigen  gehören, 
denen  sie  jedenfalls  nahe  verwandt  ist. 

§  452.  Als  eine  aus  sechzehn  trochäischen  Versen 
bestehende  Strophe  nach  der  Formel  9Mf^i*u^h&  mit  vor- 
angestellter Stirn,  nämlich  den  im  Text  als  acht  kurze,  drei- 
taktige  Verse  gedruckten,  kreuzweise  reimenden  Alexan- 
drinern, und  zwei  Schweifreimstrophen  als  Wenden,  ist  das 
Gedicht  im  Passionate  Pilgrim,  beginnend  Crabbed  Age  and 
Youlh  etc.  (Poets  II,  Nr.  X;  Delius,  Nr.  XII),  anzusehen, 
wenn  man  nicht  vorzieht,  es  in  drei  Strophen  aufzulösen. 

Zwei  wirkliche  sechzehnzeilige  Strophenformen  begeg- 
nen bei  Th.  Moore.  Die  eine,  dem  Schema  '^l~%tde%%~U^" 
entsprechende,  in  The  Indian  Boat  (III,  70)  vorliegende,  kann 
durch  die  S.  712  citierte,  vierzehnzeilige  Strophe  näher  ver- 
anschaulicht werden,  nur  dass  der  umschlossene  Abgesang 
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hier  vierzeilig  ist  mit  kreuzweisen,  stumpfen  Reimen.  Die 
andere,  in  Oh  the  Shamrock  (II,  151)  vorliegende,  besteht 
im  Aufgesang  aus  zwei,  nach  demselben  Schema  gebauten 
Schweifreimstrophen,  woran  sich  dann  der  vierzeilige  Refrain: 

Oh  the  Shamrock,  the  green,  immortal  Shamrock l 
Chosen  leaf, 
Of  Bard  and  Chief, 
Old  Er  in'»  native  Shamrock! 

anschliesst ,      so      dass      die     ganze    Strophe     die    Form 

aab-o<-b-dd«-ffe-a-Uim-    1,«,^. 
23     23     23    23  4       23      litlh' 

§  453.  Auch  die  uns  bekannt  gewordenen  achtzehn- 
z  e  i  1  i  g  e  n  Strophen  beruhen  auf  dem  Princip  der  Schweif- 
reimstrophe oder  auf  Combinationen  mit  derselben.  Hierher 
gehört  zunächst  das  in  The  Passionate  Pilgritn  enthaltene 
Gedicht,  welches  beginnt :  My  flocks  feed  not  etc.  (Poets  II, 
668,  Nr.  XVI,  Delius  XVIII)  und  aus  achtzehnzeiligen,  regel- 
mässig gegliederten  Strophen  besteht,  die  nach  der  Formel 
aaabccobddeofghh!  gebaut  sind. 

Die  zweitaktigen  Verse  zu  Anfang  sind  meist  tro- 
chäisch. Die  zwei  Verspaare  in  der  Mitte  sind  wohl  besser, 
namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  zweite  Strophe,  als  vier- 
hebige  zu  lesen,  denn  als  fünf  taktige,  zumal  da  auch  die 
kurzen  Verse  mehr  einen  zweihebigen,  als  einen  zweitaktigen 
Rhythmus  haben.  Die  beiden  Halbstrophen  der  zu  Anfang 
stehenden  Schweifreimstrophe  könnten  als  die  beiden  Stollen, 
der  Rest  als  der  Abgesang  angesehen  werden.  Richtiger 
aber  ist  vielleicht  die  Annahme  einer  aus  drei  unsymetri- 
schen  Theilen  bestehenden  Strophe,  so  dass  sie  also  zu 
den  im  folgenden  Kapitel  zu  betrachtenden  Strophen  ge- 
hören würde. 

Eine  andere,  achtzehnzeilige,  aus  drei  gleichen  Theilen 
bestehende  Strophe  bietet  die  alte,  in  P  e  r  c  y  s  Rel.  (II,  i,  6) 
enthaltene,  dort  in  zwölfzeiligen  Strophen  gedruckte  Ballade 
The  Not-Brotrne  Magd,  welche  bereits  in  Bd.  I,  S.  367  und 
109  citiert  und  dort  nach  dem  Schema  •a^S0»«1'«!  ge~ 
druckt  wurde. 

Verwandten  Bau  haben  zwei  bei  den  neueren  Dichtern 
auftauchende  Strophen   dieser   Gruppe,   nämlich  eine   nach 
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der  Form  ^^^g-fg'ig  gebaute,   die  bei  Shelley   in   den 
Gedichten  Arethusa  (1,374)  und  The  Cloiid  (I,  354,  gedruckt 

als  zwölfzeilige  Strophe,  vgl.S.  705)  vorkommt,  und  eine  andere, 

A^m       QnUms,         AAFUCCB-«)dp~ffp-AAU~C('B-       jmli-iili-kkl-mml-AAH-iVH- 

uem     otiiciiici         23     ,iH    23    23     23    2;{        .ja    23    'j:;     23     •.'  I    2  3 
entsprechende,   welche  in  dem  Liede    Wrcath  the  Boirl  von 
Th.  Moore  (II,  197)  begegnet. 

§  454.  Höchst  bemerkenswert  endlich  ist  eine  zwan- 
zigzeilige,  kunstvolle,  dennoch  aber  auf  den  alten  stro- 
phischen Principien  beruhende  Strophe  nach  der  Fm-mcl 
rt-«e£b~d«Mf^fhbftMa  Dieseibe,  welche  also  aus  zwei  vierzeiligen, 
durch  einen  gleichen  Endreim  mit  einander  verbundenen 
Stollen  oder,  vielleicht  richtiger  aufgefasst,  ans  einer  acht- 
zeiligen  Stirn  und  zwei  Schweifreimstrophen  als  Wenden 
(oder  Abgesang)  besteht,  liegt  vor  in  dem  Gedicht  The  K'ukj 
of  France' s  Dawjhter  (Percy,  Iiel.  III,  n,  17): 

In  the  dayes  of  old, 

When  faire  France  did  flourish, 
Storyes  pla'nie  have  told, 

Lovers  feit  annoye. 
The  queene  a  daughter  bare, 

Whom   beautgc's  queene  did  nottris/i  : 
She  ivas  lovelye  faire, 

She  ivas  her  father's  joye. 
A  prince  of  England  came, 
Whose  deeds  did  merit  fame 

ßut  he  was  exiVd,  and  outeast: 
Love  his  soul  did  ßre, 
Shee  granted  hin  desire, 

Their  hearts  in  one  were  linked  fast. 
Which  when  her  father  proved, 
Sorely  he  was  moved, 

And  tormented  in  his  minde. 
He  songht  for  to  preveut  them; 
And,  to  discontend  them, 

Fortune  cross'd  these  lovers  Jcinde. 
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II.  ABSCHNITT. 

NEUENGLISCHE,    UNTER    DEM   EINFLUSS 
DER    RENAISSANCE    ODER    SPÄTER    ENT- 
STANDENE   STROPHEN    UND   DICHTUNGS- 
ARTEN  FESTER  FORM. 

KAPITEL  1. 

DREI-    UND    MEHRTHEILIGE ,     AUS    LAUTER    UN- 
GLEICHEN GLIEDERN  BESTEHENDE  STROPHEN. 

§  455.  Vorbemerkung.  Die  im  sechzehnten  und 
siebzehnten  Jahrhundert  immer  mehr  zunehmende  Bekannt- 
schaft mit  den  mannigfachen  strophischen  Formen  der 
italienischen  und  französischen,  sowie  in  geringerem  Masse 
auch  der  griechischen  und  lateinischen  Poesie  regte  die 
englischen  Dichter  nicht  nur  zur  Nachahmung  derselben 
an,  wie  spätere  Betrachtungen  ergeben  werden,  sondern 
sie  wirkte  unzweifelhaft  ebenso  sehr  auf  deren  eigene  Er- 
findungskraft ein.  Zumal  die  wechselvolle  Bindung  ungleich- 
metrischer (meistens  allerdings  elf-  und  siebensilbiger)  Verse 
in  den  italienischen  Canzonen  und  anderen,  verwandten, 
strophischen  Gebilden  dürfte  einen  nachhaltigen  Einfluss 
ausgeübt  haben. 

Wenigstens  sehen  wir,  dass  die  neuenglischen  Dichter 
nun  gleichfalls  beginnen,  unglcichmetrische  Verse  theils  in 
den  altbekannten,  theils  in  willkürlichen,  neuen  Reimver- 
schlingungen  zu  verknüpfen ,  wie  dies  ja  zum  Theil  schon 
in  ausgesprochener  Weise  bei  der  Betrachtung  der  zwei- 
theiligen, ungleichgliedrigen  Strophen  zu  Tage  trat.  In 
manchen  F«ällen  auch  kann  man  zweifelhaft  sein,  ob  man 
eine  ungleichmetrische  Strophe  als  eine  zweitheilige,  un- 
gleichgliedrige  oder  als  eine  dreitheilige ,  aus  drei  unsym- 
metrischen Gliedern  bestehende  ansehen  will. 

Oftmals  n.ämlich  sind  Uei  diesen  Strophen  zwei  be- 
nachbarte Theile,  sei  es  durch  Reimstellung,  sei  es  durch 
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Versbeschaffenheit  oder  durch  beides  zugleich  einander  naher 

verwandt,  so  dass  die  Bauart  der  Strophen  an  die  alten 
dreitheiligen  Strophenformen  erinnert,  nur  dass  das  Gesetz 
der  Gleichheit  der  beiden  Stollen,  resp.  Wenden  nicht 
ganz  genau  beobachtet  ist. 

Unzweifelhaft  wirken  die  Regeln  der  aus  altenglischer 
Zeit  überkommenen,  strenger  gegliederten  Strophenformen 
auch  auf  die  freieren,  neuenglischen  Formationen  ein.  Aber 
da  die  Strophen  von  lockerer,  mehr  willkürlicher  Bauart 
erst  in  neuenglischer  Zeit  auftauchen,  so  empfiehlt  es  sich 
doch,  dieselben,  trotz  der  Anlehnungen  an  ältere  Formen, 
nicht  einfach  diesen  anzureihen ,  sondern  sie  als  moderne 
Bildungen  hinzustellen. 

Eben  wegen  der  freieren  Structur  dieser  Strophen  ist 
es  nun  auch  schwer  und  nicht  rathsam,  noch  eine  strenge 
Sonderung  derselben  in  drei-  und  vier-  oder  mehrtheilige 
Strophen  dieser  Art  vorzunehmen.  Bei  den  einen  nämlich 
ist  die  Reimstellung  zwar  eine  den  alten  Regeln  der  Drei- 
theiligkeit  entsprechende,  die  Versarten  aber  sind  zu  un- 
gleicher Art;  bei  den  anderen  verhält  es  sich  umgekehrt  : 
und  nähern  sie  sich  etwa  in  beider  Hinsicht  den  alten 
Formen,  so  entspricht  wieder  die  logische  Gliederung  des 
Inhalts  zu  wenig  dem  formellen  Aufbau  der  Strophe,  oder 
eine  Uebereinstimmung  dieser  beiden  Factoren  ist  nur  in 
einzelnen  Strophen  der  betreffenden  Gedichte  zu  constatieren, 
in  den  übrigen  dagegen  nicht. 

Wir  betrachten  daher  im  Folgenden  die  Strophen  nach 
der  Verszahl  und  der  Reimstellung  geordnet  und  beobachten 
nur  noch  weiter  die  Unterscheidung,  dass  wir  in  den  ein- 
zelnen Gruppen  diejenigen  Strophen,  welche  mit  mehr  oder 
weniger  Bestimmtheit  als  dreitheilige  anzusehen  sind,  vor- 
anstellen. 

Dies  ist  namentlich  der  Fall  bei  den  hierhergehörigen 
sechs-  und  siebenzeiligen  Strophen. 

Wir  machen  dabei  zunächst  auf  diejenigen  aufmerk- 
sam, welche  im  Aufgesang  oder  im  Abgesang  umschliessende 
Reimstellung  haben.  Obwohl  die  dadurch  bewirkte  Um- 
stellung der  Reimordnung  in  den  beiden  Stollen  oder  Wenden 
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bei  den  Nordfranzosen  und  Provenzalen,  den  Lehrmeistern 
der  altenglischen  Dichter,  sehr  oft  vorkam,1  so  ist  sie  doch 
bei  diesen  fast  niemals  anzutreffen  und  offenbar  erst  durch 
den  Einfluss  des  italienischen  Sonetts  in  der  neuenglischen 
Verskunst  populär  geworden  (vgl.  §  311). 

Analog  den  gleichmetrischen  Strophen,  resp.  Strophen- 
theilen  kommt  dieses  Verhältniss  auch  bei  den  ungleich- 
metrischen vor,  so  dass  also  neben  Aufgesängen  nach  der 
Formel  abbJ  oder  abba,  auch  solche  nach  den  Formeln  abb;^ 
lhh4l  und  ähnliche  anzutreffen  sind.  Ja,  von  der  Reimstellung 
wird  diese  Anordnung  dann  auch  auf  die  Versarten  über- 
tragen ,  so  dass  beispielsweise  einer  Strophe  mit  um- 
schliessender  Reimstellung  und  längeren  Versen ,  welche 
die  kürzeren  einschliessen,  wie  es  bei  den  zuletzt  erwähnten 
der  Fall  ist ,  eine  Strophe  mit  kreuzweiser  Reimstellung 
nach  der  Formel  abab ,  bei  der  nur  die  längeren  Verse  die 
kürzeren  umschliessen  (oder  umgekehrt  4ba,b),  so  dass  hier  also 
ebenfalls  die  Stollen  einander  nicht  gleich,  sondern  nur 
ähnlich  sind ,  verwandt  ist.  Da  gleichmetrische  Strophen 
dieser  Art  nur  in  geringer  Anzahl  vorhanden  sind,  so  halten 
wir  es  nicht  für  nöthig,  dieselben  von  den.  ungleichmetrischen 
zu  trennen  und  eine  andere  Anordnung  als  diejenige  nach 
der  Zeilenzahl  eintreten  zu  lassen. 

§  456.  Eine  sechszeilige,  nach  der  Formel  abbacJ 
gebaute  Strophe,  welche  vereinzelt  vorkommt,  findet  sich 
bei  John  Scott,  Ode  XIX  {Poets  XI,  757) : 

Pastorul,  and  elegy,  and  ode! 

Who  hopes,  by  thest t,  «pptatise.  to  gain, 
Believe  nie,  friend,  nuty  hope  in  min  — 

These  classic  thinys  nre  not  the  mode ; 
Our  taste  polite,  so  miich  refin'd, 
Deviands  a  strain  oj  dijf'crait  kind. 

Andere  Beispiele  mit  Refrain  im  letzten  Verse 
Langhorn,  Written  in  a  CoUage  Garden,  (Poets  XI,  246) 
ohne  Refrain:  Coleridge,  The  Happy  Hutband  (S.  202) 
T  h  a  c  k  e  r  a  y,  Atra  Cum  (S.  204) ;  D.  G.  R  o  s  s  e  1 1  i,  Dante 

1  Vgl.  Karl  Bartsch,  Der  Strophenbau  in  der  deutschen  Lyrik 
(Germania  II,  S.  290). 
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at  Verona  (I,  84).  Die  syntaktische  Gliederung  der  Strophen 
spricht  hier  für  diese  Auffassung,  nicht  aber  für  diejenige 
einer  Schweifreimstrophe  mit  vorangestellten  Schweifreim- 
versen, wie  sie  früher  (§  274)  beschrieben  wurde. 

Eine  ähnliche  Strophenform  (abbaab)  begegnet  bei  R  o  b. 
Browning,  Childe  Roland  to  the  Dark  Tower  came  (IV, 
301);  ferner  bei  Swinburne,  In  the  Bay  {Poems  II,  10, 
wo  aber  einzelne  Strophen  die  Reimstellnng  aabbab  haben). 
Einer  Strophe  aus  fünftaktigen  Versen  in  der  oben 
citierten  Reimstellung  (abbacjr)  bediente  sich  Eliz.  Barr. 
Browning  in  Crowned  and  Bnried  (II,  221). 

Strophen  mit  umschliessender  Reimstellimu  bei  mir 
gleichmetrischem  Bau  des  Aufgesangs  und  ungleich- 
metrischem Abgesange  sind  selten.  Ein  Beispiel  einer 
solchen,  entsprechend  der  Formel  "bfc*£  gewährt  Miltons 
Uebersetzung  des  vierten  Psalms:  Ansurr  me  when  I  call 
(111,  23).  Wir  theilen  die  zweite  Strophe  mit,  Molche  besser 
gegliedert  ist,  als  die  erste : 

Great  ones,  how  long  will  ye 
My  glory  have  in  scorn? 
How  long  be  thus  forborne 
Still  to  love  vmiity  ? 
To  lore,  to  seek,  to  prize 

Things  false  and  vain,  and  nothing  eise  but  lies? 
Eine  Strophe  ähnlicher  Art  mit  einem  Aufgesange  aus 
fünftaktigen    Versen    nach    den    Formeln    :,bba^.   und    abbarco 
welche  mit  einander  abwechseln,  begegnet  bei  Swinburne, 
Before  Pur  fing  (Poems  I,  212). 

§  457.  Andere  Strophen  dieser  Art  mit  ungleich- 
metrischem Auf-  und  Abgesang  finden  sich  bei 
Cowley  vor. 

In  einer  solchen  Strophe  nach  der  Formel  fA\m  ist 
sein  Gedicht  Upon  the  shortness  of  Marfs  Life  geschrieben 
(Poets  V,  227) : 

Mark  that  swift  arrow,  how  it  cuts  the  air, 
How  it  outruns  thy  following  eye! 
Use  all  persnasions  now,  and  try 
If  thou  canst  call  it  back,  or  stay  it  there. 
That  way  it  ivent,  but  thou  shalt  find 
No  trade  is  left  behind. 


-     721     — 

Verwandten  Bau,  nämlich  nach  der  Formel  5^5,  hat 
eine  Strophe  Cowleys,  deren  er  sich  in  dem  Gedicht  The 
rieh  Rival  (ib.  V,  269)  bediente,  sowie  die  Strophe  eines  Liedes 
von  Duke  (ib.  VI,  639),  welche  der  Formel  f**™  entspricht. 
Eine  Strophe  dieser  Art  aus  kürzeren  Versen  (i^") 
kommt   vor   bei    G.  Herbert  in   Afßietion   (S.  89),    eine 
andere,  entsprechend  der  Formel  ^"j;,  wählte  F.  Hemans 
für  ihr  Gedicht  Farewell  to  the  Dead  (IV,  131): 
Come  nearl  —  ere  yet  the  dust 
Soll  the  bright  paleness  of  the  settled  broic, 
Look  on  yonr  brother ;  and  embrace  htm  noiv, 

In  still  and  solemn  trustl 
Come  near !  —  once  more  let  kindred  Ups  be  press'd 
On  his  cold  cheeh;  then  bear  him  to  his  restl 
Alle   diese  Strophen  kennzeichnen   sich   durch    gleich- 
metrische Beschaffenheit  der  zusammenreimenden  Verse  des 
Aufgesanges. 

§  458.  Diese  Uebereinstimmung  wird  ausser  Acht 
gelassen  bei  einer  anderen  Gruppe  von  Strophen  dieser 
Art.  So  begegnet  eine  dem  Schema  ^j^  entsprechende 
Strophe  bei  G.  Herbert  in  The  Holy  Commmrion  (S.  45): 

Not  in  rieh  furnHure,  or  fine  array, 

Nor  in  <i  wedge  of  gold, 

Thou,  icho  from  me  wast  sold, 
To  me  dost  noir  tliyself  convey ; 
For  so  thou  should'st  without  ine  still  have  'been, 

Leaving  within  nie  sinne. 

Eine  einfachere  Strophe  von  der  Form  ^^juj»  kommt 
bei  ihm  vor  in  AffUetion  (S.  70).. 

Noch  mehr  der  gloichmetrischen  Gruppe  nähert  sich 
eine  bei  Fei.  Hemans  in  The  Conqueror's  Sleep  (IV,  143) 
vorkommende,  nach  dem  Schema  ?{bbaC5  gebaute  Strophe, 
wohingegen  eine  bei  D.  G.  Rosse tti  in  The  Stream's 
Secret  (I,  154)  anzutreffende  Strophe  einen  viel  unregel- 
mässigeren,  der  Formel  Jj^gj  entsprechenden  Bau  hat: 

W'hat  thing  unto  mine  xir 
Wouldst  thou  conrey,  —  irhat  secret  thing, 
O  iraiidering  u-ater  errr  irhispo-ing  ? 
Snrely  thy  speech  shull  be  of  her. 
Thou  trat  er,  0  thou  irhispering  icanderer, 
What  niessage  dost  thou  bring? 
8  cbi  pper,  Engl.  Motrik.     II.  Thoil.  46 
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Strophen  dieser  Art  aus  kürzeren  Versen  sind  selten. 
Eine  solche,  nach  dem  Schema  ab^c$  gebaute  Strophe  liegl 
vor  in  Eliz.  Barr.  Brownings  Gedicht  To  Bettin*,  the 
Child-Friend  of  Goethe  (II,  199) : 

Bettine,  frieud  of  Goethe, 
Hadst  tJtoit  tlic  sirond  s'njht  — 

Upturning  tcorship  and  delight 

With  such  a  loving  duiy 
To  his  grattd  face,  as  icomoi   iri/l, 
The  childhood  'neath  tliinc  ryi  lids  $tiüf 

Eine  vereinzelte,  der  Formel  ^'^^  entsprechende 
Strophe  begegnet  schon  bei  Dryden  zu  Anfang  Beines 
Seeuhr  Masque  (S.  380). 

§  459.  Dreitheilige  Strophen  aus  drei  untereinander 
völlig  ungleichen  Gliedern  bei  parallele!  I»  (Um- 
stellung der  Verse  sind  nicht  selten. 

Aus  kurzen,  zwei-,  drei-  und  viertaktigen  Versen  in 
der  Ordnung  5*^*4  kommt  eine  solche  s e ch s z eil i g e 
Strophe  vor  in  einem  Liede  Sucklings  (Poels  III,  730): 

//  tvhen  Don   Cupid's  darf 
Doth  woutid  a  heart, 

We  hide  our  grief 

And  shun  relief; 
The  smart  increaseth  on  that  score ; 
Vor  tvounds  unsearcht  hnt  rankle  more. 

Strophen  dieser  Art  sind  namentlich  bei  C  0  w  1  e  y 
häufig  anzutreffen. 

So  begegnet  eine  nach  der  Formel  ™bbc°  gebaute  Strophe 
in  seinem  Gedicht  In  commendation  of  the  Urne  we  live  in, 
under  the  Reujn  of  our  Gracious  King  Charles  II  (Poets  V, 
234).     Wir  theilen  die  vierte  Strophe  mit: 

In  what  piain  or  what  river  hath  not  heen 
War's  story,  writ  in  hlood  (sad  story!)  seen? 
This  truth  too  well  our  England  hnoivs; 
'2Ws  Civil  slaughter  dy'd  her  Rose; 
Nay,  then  her  Lily,  too, 
With  blood's  loss  paler  grew. 

Eine  verwandte  Strophe  C  o  w  1  e  y  s  entspricht  der 
Formel  "fb|g;  das  in  den  Episteln  enthaltene  Gedicht  To 
his  Mistress  (ib.  V,  241)  ist  in  derselben  geschrieben: 
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Tyrian  dye  why  do  you  wear, 
You  ivhose  cheeks  best  scarlet  are? 

Why  dö  you  so  föndly  pin 

Pure  linen  o'er  your  skin, 
(Your  skin,  thal's  whiter  far) 
Casting  a  dusky  cloud  before  a  star? 

Aehnlicho  Form  (^j^)  haben  einige  Strophen  eines 
früher  (§  392)  erwähnten  Gedichts  von  Crashaw. 

Eine  andere,  der  obigen  nahe  stehende  Strophe  Cow- 
leys  in  Love's  Ingratitude  (ib.  270)  entspricht  der  Formel 
"nbl345>  eme  dritte  in  The  Bargain  (ib.  264)  der  Formel  aa™%. 

In  Called  inconstant  (ib.  267)  entsprechen  die  drei 
Strophen,  aus  denen  das  Gedicht  besteht,  nacheinander  den 

Tfr»vmßln     anlibon       iiuhbce,       n:\liln-c 
ruumni    4  52H5,    4   r,.},,;-,,    4  5  45. 

In  Mg  Picture  (ib.  272)  sind  die  Strophenformen  B*Jb™ 
(Str.  1),  ^  (Str.  2,  4)  und  !?»bb™  (Str.  3)  vertreten. 

In  anderen  hierhergehörigen  Gedichten  C  0  w  1  e  y  s  sind 
bestimmte  Strophenformen  strenger  durchgeführt,  so  eine 
nach  der  Formel  ^lib  in  einem  unbetitelten  Gedicht  (ib. 
270),  wovon  hier  die  letzte  Strophe  folgen  möge: 

Men  out  of  tvisdom,  women  out  of  pride, 
The  pleasant  thefts  of  lote  do  hide. 

Thai  may  secure  thee ;  but  thou  'ast  yet  front  me 

A  nwre  infallible  securily ; 
For  there's  no  danger  I  should  teil 
The  joys  which  are  to  me  nnspeakable. 

Aehnlichen  Bau  hat  eine  Strophe  nach  der  Formel 
45h454'  deren  er  sich  zu  dem  Gedicht  The  Dissemhler  (ib.  276), 
bediente. 

Eine  andere,  verwandte  Strophe  nach  der  Formel  5*4*40, 
die  er  in  dem  Gedicht  Dialogne  (ib.  280)  anwandte,  wird 
bei  den  Spenserstanzen  nochmals  erwähnt  werden. 

Bei  den  neueren  Dichtern  ist  diese  Strophenart  selten. 
Ein  Beispiel  von  der  Form  "Z*1'^  begegnet  bei  F.  Hemans 
in  Good-Night  (VII,  89): 

Day  is  past  l 
Stars  have  set  their  watch  at  last, 
Fouuts  fhat  t/imugh  the  deep  woods  flow 
Make  sireet  soinids,  uuhcard  tili  now, 
Flotcers  have  shut  irith  fading  light  — 

Good -night ! 

46* 
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§  460.  In  anderen  Fällen  sind  paarweise  und  ge- 
kreuzte Reimstellung  combiniert,  so  in  einer 
Strophe  aus  zwei-,  drei-  und  viertaktigen  Versen  in  der 
Ordnung  ^{jj  in  Brownes  Inner  Tempk  Masque  (Poets 
IV,  371): 

WJiO  but  Urne  so  hast;/  in  rt , 
To  fly  away  and  leave  you  here. 
Here  where  delight 
Mi ght  well  allure 
A  very  stoic,  from  this  night 
To  tum  an  epicure. 

Einfacher  ist  eine  Strophe  bei  Yalden,  Fable  IV 
{Poets  VII,  779),  gebaut  nach  der  Formel  g-*«* 

Einer  ähnlichen  Strophenart  aus  vier-  und  fünftaktigen 
Versen  in  der  Ordnung  »J"*^  bediente  sich  Donne  in  dem 
Gedichte  Love's  Diet  {Poets  IV,  35) : 

To  what  a  cumbersome  unwieldincss 

And  bnrdenous  corpidence  my  Uwe  had  groirn  t 

But  that  I  did,  to  make  it  less, 
And  keep  it  in  proportion, 

Give  it  a  diet,  mude  it  feed  upon 

That  which  love  worst  endures,  discretion. 

Beachtenswerth  ist  noch  folgende  Strophe  aus  drei-, 
vier-  und  fünftaktigen  Versen  in  der  Ordnung  ^"J^,  die 
sich  bei  Donne,  A  Valediction,  Of  my  Name  in  the  Windol' 
{Poets  IV,  28)  findet: 

My  name,  engrav'd  herein, 

Doth  contribute  my  ßrtnness  to  this  glass, 
Which  ever  since  that  charm  hath  been 

As  hard  as  that  which  grav'd  it  was: 
Thine  eye  will  give  it  price  enough  to  mach 
The  diamonds  of  either  roh. 

Aehnlichen  Bau  hat  eine  bei  C  o  w  1  e  y ,  Love  and  Life 
{Poets  V,  264)  vorkommende  Strophe,  nämlich  entsprechend 
der  Formel  jj"^,  wie  denn  auch  diese  Art  Strophen  wieder 
in  mehreren  Fällen  bei  ihm  vertreten  sind. 

So  findet  sich  bei  ihm  noch  eine  Strophe  nach  der 
Formel  flbf  ™,  worin  das  Gedicht  Wonnen' 8  snperstition  {Poets 
Y,  268)  geschrieben  ist: 
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Or  I'm  a  very  dunce,  or  womankind 

Is  a  most  unintelligible  thing ; 
I  can  no  sense,  nor  no  contexture  ßnd, 

Nor  their  lose  parts  to  method  bring. 
I  Icnow  not  what  the  learn\l  mag  see, 
Bat  theg  Ve  stränge  Hebrew  things  to  nie. 

In  einer  anderen  ist  das  Reimpaar  vorangestellt  nach 
der  Formel  ftaW%  In  dieser  Strophenform  ist  das  Gedicht 
Friendship  in  Absence  (ib.  235)  geschrieben: 

When  chance  or  cntel  bus^ncss  parts  us  two, 
What  do  onr  souls,  I  wonder,  do? 

Wliilst  slecp  does  our  dull  bodies  tie, 
Methinks  at  honte  flieg  shoitld  not  stag, 
Content  with  dreams,  bat  boldig  flg 
Abroad,  and  meet  each  other  half  the  wag. 

In  grosser  Mannigfaltigkeit  kommen  Strophen  dieser 
Art  vor  bei  G.  Herbert,  wie  die  folgenden  Formeln,  mit 
deren  Aufzählung  wir  uns  hier  begnügen  müssen,  darthun 
werden.  Am  häufigsten  ist  die  gewöhnliche  Ueimstellung 
ababcc  vertreten,  nämlich  f"^'?  in  The  Agonie  (S.  30)  und 
ähnlich  J*£fi,in  Comeum'ce  (ß;  10$) ;  fa^  in  Affliction  (S.  97) 
und  Assurance  (S.  163) ;  »J»*™  in  Siou  (S.  107) ;  Jj^g  in 
Confessiou  (S.  130);  {*{«•  in  Ephes.  IV,  30  (S.  141);  fp\ 
in  The  Ske  (S.  143) ;  g*Jg  in  The  Ptlgrimage  (S.  148) ;  ■*■*•» 
in  Longing  (S.  156) ;  f  abf  in  The  Bag  (S.  158)  und  ähnlich 

ababoo     jn    The    jem     iß     160j.     ababoo     m     Jfa     Crosse     (g      tfty 

Strophen  mit  anderen  lleimstellungen ,  die  bei  ihm  vor- 
kommen, sind  Ui;»J«  in  Mortijication  (S.  98)  und  ähnlich  j{~* 
in  Prager  (S.  104),  ferner  g™J°  in  Peace  (S.  128)  und  f%fb 
in  Justice  (S.  147). 

§  461.  Auch  bei  den  neueren  Dichtern  sind 
Strophen  dieser  Art  öfters  anzutreffen.  Gleichmetrische 
sind  freilich  selten. 

Eine  der  Formel  Abccb*  entsprechende  Strophe  begegnet 
bei  Southey,  To  a  Bee  (II,  178): 

Thou  wert  out  betimes,  thou  bitsg,  busy  Bee! 

As  abroad  I  took  mg  earlg  way, 
Before  the  Cow  from  her  resting-place 
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Had  risen  up  and  left  her  trace 

On  the  meadow,  toith  dew  so  gray, 
Sato  I  thee,  thou  busy,  bustj  Bee. 

Die  nämliche  Strophenform  ohne  Refrainverse  begegnet 
bei  Rob.  Browning,  Meeting  at  Night  (III,  106). 

Eine  andere  gleichmetrische,  nach  der  Formel  abacb!j 
gebaute  Strophe  findet  sich  bei  E 1  i  z.  B  a  r  r.  Browning, 
Christmas  Gifts  (IV,  41). 

Unter  den  ungleichmetrischen  Strophen  sind  diejenigen 
mit  zwei  Reimen  nur  vereinzelt  anzutreffen.  Einer  ungleich- 
rhythmischen Strophe  von  der  Form  g**Jb*J  aus  zwcitaktigen, 
jambisch  -  anapästischen  und  viertaktigen,  vorwiegend  jam- 
bischen Versen  bedient  sich  Willis  in  To  a  Bride  (S.  190) : 

Pass  thou  on !  for  the  vow  is  said 

That  may  ne'er  he  hroken ; 
The  trembling  hand  hath  a  Messing  laid 
On  snowy  forehead  and  aubum  braid, 

And  the  word  is  spoken 
By  Ups  that  never  their  word  betrat/d. 

Die  einfachere  Strophenform  ^"l^"^  neDen  welcher 
auch  eine  andere,  von  der  Form  aB2fa42>  vorkommt,  begegnet 
bei  Swinburne  in  The  Bloody  Son  (Poems  I,  329). 

§  462.  Unter  den  Strophen  mit  drei  Reimen 
sind  auch  in  neuerer  Zeit  namentlich  die  nach  der  Formel 
ababcc  gebauten  zahlreicher  vertreten. 

Eine  hübsche  Strophenform  dieser  Art  nach  dem  Schema 
ab%cl  findet  sich  bei  Shelley,  A  Summer-Evening  Church- 
yard  (I,  160): 

The  wind  has  swept  front  the  wide  atmosphere 
Each  vapour  that  obscured  the  sunset's  ray; 

And  pallid  evening  twines  its  beaming  hair 

In  duskier  braids  around  the  languid  eyes  of  day: 

Silence  and  twilight,  unbeloved  of  men, 

Creep  hand  in  hand  from  yon  obscurest  glen. 

Ferner  begegnet  unter  den  mit  fünftaktigen  Versen 
combinierten  Strophen  eine  gefällige,  nach  dem  Schema  ab4b°5 
gebaute  Form  bei  F.  Hern  ans  in  Invocation  (II,  262): 
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Jlush'd  is  the  icorld  in  night  and  slcep, 

Earth,  Sea,  and  Air,  are  still  as  death; 
Too  rüde  to  break  a  calm  so  deep, 
Were  music's  faintest  breath. 
Descend,  bright    Visions  l  from  atrial  bowers, 
Descend  to  gild  your  own  soft,  silent  Jiours. 

Eine  ähnlich  einfache  Strophe  von  der  Gestalt  l^hcl 
liegt  vor  in  A  Song  of  Delos  (ib.  VI,  318),  eine  andere,  nach 
der  Formel  »bab$  gebaute,  in  Wood  - 11 ginn  (ib.  VII,  149). 
Die  nämliche  Anordnung  der  Verse  bei  der  abweichenden 
Reimstellung  £bbc^  begegnet  bei  E 1  i  z.  B  a  r  r.  Browning 
in  A  Sony  a  gauist  Singing  (III,  21). 

Die  zum  Theil  umgekehrte  Vcrsordnung  bei  der  früheren 
Reimstellung  (ftbab!$  liegt  vor  in  The  Claim  (ib.  104;  mit 
längerer  Schlussstrophe). 

Eine  Strophe  nach  der  Formel  abftb^  begegnet  bei 
Longfellow  in  Suow-Flakes  (S.  597): 

Out  of  the  bosom  of  the  Air, 

Out  of  the  eloud-folds  of  her  ganncnts  shaken, 
Over  the  woodlands  brown  and  bare, 
Over  Ute  harrest-ßelds  forsaken, 
Silent,  and  soft,  and  slow 
Descends  the  snow. 

§  463.  Eine  Strophe  nach  dem  Schema  ab^';b  findet 
sich  bei  Wordsworth  in  The  Kgyptian  Maid  (VII,  243), 
.wo  aber  neben  dieser  Strophe  andere,  mit  derselben  Reim- 
stellung, aber  abweichender  Versordnung,  verwendet  werden, 
wie  z.  B.  «JTJ  (Str.  II),  <«  (Str.  III),  *b-b  (Str.  IV) 
u.  s.  w.  vorkommen. 

Der  nämlichen  Strophenart  aus  kürzeren  Versen,  näm- 
lich nach  dem  Schema  aboeajb,  bediente  sich  Wordsworth 
öfters,  so  z.  B.  in  einem  Gedichte  Composed  in  one  of  the 
Catholic  Cantons  (VI,  222): 

Doomed  as  we  are  our  native  dust 
To  tvet  with  many  a  bitter  shoieer, 

Jt  ill  befits  us  to  rfixdaiu 

The  altar,  to  dcride  the  fane, 
Where  simple  Sufferers  bend,  in  trust 
To  win  a  happier  hour. 
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Andere  Beispiele:  After-Thought  (ib.  225),  Our  Lady 
of  the  Snotv  (ib.  228),  The  Chwck  of  San  Salvador  (ib.  240), 
Elegiac  Stanzas  (ib.  278) ;  ferner  E 1  i  z.  Barr.  Browning, 
Human  Life's  Mystery  (III,  99). 

Die  verwandte  Strophe  in  der  Reimstellung  &h^c\  be- 
gegnet bei  F.  Hern  ans  in  Dirge  to  a  Child  (II,  261). 

Bei  der  nämlichen  Dichterin  findet  sich  eine  aus  einem 
poulter's  measure  und  einem  viertaktigen Verspaare  zusammen- 
gesetzte Strophe  (^Tf)  in  einem  Swiss  Song  (IV,  94) : 

Look  on  the  white  Alps  round  ! 

If  yet  they  gird  a  land 
Where  Freedoni's  voice  and  step  are  found, 

Forget  ye  not  the  band,  — 
The  faithful  band,  our  sires,  who  feil 
Here  in  the  narrow  battle  dell! 

Anderes  Beispiel  aus  trochäischen  Versen:  Leigh 
Hunt,  Songs  and  Chorus  of  the  Flowers:  Violets,  Poppies 
(S.  290).  Auch  von  dieser  Strophenform  kommt  die  oben 
erwähnte  Variante  mit  umschlossenem  Abgesange  vor,  (und 
zwar  dieser  aus  vierhebigen  Versen  gebildet) ,  nach  der 
Formel  °£ocg  bei  F.  H  e  m  a  n  s ,  The  Storm  oj  Delphi  (III,  225). 

§  464.  Strophen  aus  oder  mit  noch  kürzeren 
Versen  kommen  ebenfalls  vor.  So  begegnet  eine  der 
Formel  abf™  entsprechende  Strophe  aus  jambisch  -  ana- 
pästischen Versen  bei  R.  B  r  o  w  n  i  n  g  in  On  the  Clif(Vl,  48) : 

/  leaned  on  the  turf, 

I  looked  at  a  rock 
Left  dry  by  the  surf ; 

For  the  turf,  to  call  it  gross  were  to  tnock ; 
Dead  to  the  roots,  so  deep  was  done 
The  ivork  of  the  summer  sun. 

Eine  Strophe  in  der  verwandten  Anordnung  J^0  "  De~ 
gegnet  bei  L  o  n  g  f  e  1 1  o  w  ,  Beware ,  Front  the  German 
(S.  84) : 

/  know  a  maiden  fair  to  see, 

Take  care! 
She  can  both  false  and  friendly  be, 
Beware  !  Beware  ! 
Trust  her  not, 
She  is  fooling  thee ! 
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Bei  demselben  Dichter  ist  eine  der  Formel  ftb^C2  ent- 
sprechende Strophe  anzutreffen  in  Kiny  Olnfs  War-Horns 
(S.  574): 

„Strike  the  sails!"  King  Olaf  said; 

Never  shall  inen  of  mitte  take  flight ; 
Never  aivay  f'rom  battle  I  fled, 

Never  aivay  from  my  foes  ! 
Let  God  dispose 
Of  my  life  in  the  fight  !u 

Anderes  Beispiel  aus  jambisch -anapästischen  Versen: 
The  Cumberland  (ib.  596). 

In  der  Kegel  zeigen  diese  Strophen  auch  in  syntak- 
tischer Hinsicht  dreitheilige  Gliederung,  so  dass  eine  andere 
Auffassung  —  etwa  als  Abarten  ungleichgliedriger  Schweif- 
reimstrophen (vgl.  §  343)  —  nicht  möglich  ist. 

§  465.  Unter  den  siebenzeiligen  Strophen  ist 
zunächst  eine  gleichmetrische  Strophe  mit  der  Reim- 
stellung abbaco°  zu  erwähnen,  die,  aus  viertaktigen  Versen 
bestellend,  vorkommt  bei  John  Scott,  Ode  XXIV,  The 
Tempestuous  Eoen'mg  (Poets  XI,  759) : 

There's  grandear  in  this  sounding  stör  in, 
That  drives  the  hurrying  clouds  along 
T/tat  oii  cach  other  seein  to  ihrong, 

And  mix  in  many  a  varied  forin ; 

While,  bursling  noiv  and  then  between, 
'Vhe  inoon's  dim  inisty  orb  is  seen, 
And  casts  faint  glimpses  on  the  green. 

Eine  ähnliche,  der  Formel  abbaccA  entsprechende  Strophe 
begegnet  bei  Eliz.  Barr.  Browning,  My  heart  and  1 
(IV,  100);  eine  Strophe  aus  trochäischen  Versen  mit  zwie- 
fachem Refrain  (4bbttC^)  bei  Swinburne  in  Epicede  (Poems 
II,  104);  eine  andere,  ohne  Refrain,  bei  D.  G.  Rossetti, 
The  Honeysuekle  (I,  253),  The  Sea-Limits  (I,  255).  Bei  dem- 
selben Dichter  findet  sich  die  verwandte  Strophenform 
»bbabba  in  A  Youny  Fir-Wood  (I,  254).  Eine  aus  dreitaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  nach  dem  Schema  'bb"°s  ge- 
baute Strophe  liegt  ebenfalls  vor  bei  Rossetti  in  Parted 
Presence  (II,  241): 
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Love,  I  speak  to  yoitr  heart, 

Your  heart  that  is  always  here. 

Oh  draw  m-e  deep  to  its  sphere, 
TJiough  you  and  I  are  apart ; 
And  yield,  by  the  spirit's  art, 

Each  distant  gift  that  is  dcar. 

Oh  love,  my  loce,  you  are  iure'. 

Eine  andere  siebenzeilige  Strophe  aus  fünftaktigen 
Versen  in  der  Reimstellung  »bb*%  die  sich  bei  Ph.  Fletcher 
in  der  dritten  seiner  Piscatory  Eclogues  (Poets  IV,  117) 
findet,  gehört  ebenfalls  wegen  der  Form  ihres  Aufgesangs 
hierher,  während  sie  im  Abgesange  der  später  zu  betrach- 
tenden, dreitheiligen  Phyme-Royal-Stvoiihe  verwandt  ist: 

A  Fisher-Lad  (no  higher  darcs  he  loofc), 

Myrtil  sat  down  by  sileer  Medtvmfs  shore: 
His  dangliuy  mts,  hang  on  the  irembfing  oar, 
Had  leave  to  play,  so  had  his  idle  hook, 
While  madding  winds  the  ntadder  ocean  shook. 
Of  Chamus  had  he  leartSd  to  pipe  and  sing, 
And  frame  low  ditties  to  his  humide  vtring. 

In  anderen  Strophen,  doch  nicht  in  allen  übrigen,  be- 
ginnt  der  Abgesang   auch  logisch   mit  dem  fünften  Verse. 

Eine  ähnliche  Strophenart,  nach  der  Formel  abbabb*,,  ge- 
braucht S.  Daniel  in  seiner  Epistle  to  the  Angel  Spirit  of 
the  most  excellent  Sir  Philip  Sidney  {Poets  IV,  228) : 

To  thee,  pure  spir't,  to  thee  alone  addrest 
.  -  Is  this  Joint  tcork,  by  double  int'rest  thine: 

Thine  by  thine  own,  and  what  is  done  of  mine 

Inspir'd  by  thee,  thy  secret  pow'r  imprest: 
My  muse  with  thine  itself  dar'd  to  combine, 
As  mortal  staff  with  that  which  is  divine : 

Let  thy  fair  beams  give  lustre  to  the  rest. 

Verwandten  Bau,  nämlich  der  Formel abbatca  entsprechend, 
hat  eine  bei  Eliz.  Barr.  Browning  in  F.  E.  L.'s  Last 
Question  (II,  213)  vorkommende  Strophe. 

Ausserhalb  dieser  Gruppe  steht  eine  andere,  gleicK- 
metrische,  aus  drei  ungleichen  Theilen  bestehende,  dem 
Schema  abccddd.  entsprechende  Strophenform,  in  welcher  die 
beiden  ersten  Strophen  von  Rob.  Brownings  Gedicht 
In  three  days  (III,  204)  geschrieben  sind. 
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§  466.  Gleichmetrischen  Aufgesang  bei  ungleich  - 
metrischer  cauda  nach  der  Formel  abb^c*  hat  die  erste 
Strophe  des  Song  I  von  Miltons  Arcades: 

Look,  Nymphs  and  Shepherds,  look  1 
What  sudden  blaze  of  majesty 
Is  that  which  we  froin  hence  descry, 

Too  divine  to  be  mistook  ? 
Ulis,  tliis  is  she 

To  tvhom  our  votcs  and  wishes  bend: 

Here  our  solemn  search  hath  end. 

Ungleich  metrischen  Auf-  und  Abgesang 
hat  eine  verwandte,  dem  Schema  t^l  entsprechende  Strophe, 
welche  sich  bei  Fei.  Hemans  in  The  Festal  Hout  (III, 
247)  findet: 

When  are  the  lessons  given 
That  shake  the  startled  earth  ?   When  wakes  the  foe 
White  the  friend  sleeps  !   When  falls  the  traitor's  blow  ? 

When  are  prond  scepters  riven, 
High  hopes  o'erthrown?  —  It  is  when  lands  rejoice, 
When  cities  blaze  and  lift  th'exiiltiny  voice, 

And  ivave  their  banners  to  the  khidling  heaven! 

§  467.  Unter  den  siebenzeiligen  Strophen  ist  ferner 
einer  bei  Wyatt  (S.  72)  in  dem  Gedicht  „A  Com pfa int  of 
his  Ladifs  Crueltif  vorkommenden  Form  Erwähnung  zu 
thun,  bestehend  aus  zwei-,  drei-  und  viertaktigen  Versen 
in  der  Ordnung  *?¥t: 

Since  ye  delight  to  knotv, 
That  my  torment  and  tvoe 

Should  still  increase 

Whithout  release, 
I  shall  enforce  me  so, 
That  life  and  all  shall  go 

For  to  content  your  criie/ness. 

Eine  ähnliche,  nach  der  Formel  "bj"s  aus  meistens 
drei-  und  zweitaktigen ,  jambisch-anapästischen  Versen  ge- 
baute Strophe  begegnet  bei  Hob.  Browning  in  A  Lovers' 
Quarret  (III,  115). 

Eine  andere  Strophe  dieser  Art  aus  drei-  und  vier- 
taktigen Versen  in  der  Ordnung  rt0«  findet  sich  bei  S  u  c  k  - 
ling,  Sonnet  III  {Poets  III,  732): 
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Oh!  for  some  honest  locer's  ghost, 
Some  kind  unbody'd  post 

Sent  from  the  shades  below ; 

I  strangely  long  to  know 
Whether  the  nobler  Chaplets  wear, 
Those  that  their  Mistress  scom  did  beer, 

Or  tliose  tlutt  teere  ns'd  kindhj. 

Verschiedene  Strophen  dieser  Alt  finden  sich  wieder- 
um bei  C  o  w  1  e  y. 

So  kommt  zunächst  eine  Strophe  nach  der  Formel 
aabhcec  fa  Bracht,  in  welcher  das  Gedicht  The  Thief  [Poets 
V,  263)  geschrieben  ist  (mit  Ausnahme  der  ersten  Strophe, 
welche  die  Form  E**S  hat).  Wir  theilen  die  letzte 
Strophe  mit: 

What  do  I  seek,  alas !  or  why  du  I 
Attempt  in  vain  from  thee  to  Jly'S 

For  mdking  thee  my  deity, 

I  give  thee  then  ubiqiiity, 
My  pains  resemblc  hell  in  this, 
The  Divine  Presence  there,  too,  is, 
But  to  torment  tuen,  not  to  give  them  bliss. 

Verwandten  strophischen  Bau,  nämlich  der  Formel 
4a5bC45  entsprechend,  hat  das  zweite  der  Resolved  to  be  belooed 
(The  Same)  überschriebenen  Gedichte  (ib.  265) ,  ferner  das 
Gedicht  Bathing  in  the  River  (ib.  281),  welches  sich  in  den 
strophischen  Formen  Mhbheit  (Str.  I),  aaÄ  (Str.  II),  aab58c«  (Str.  III 
und  IV),  ""55c£  (Str.  V)  und  "Ä  (Str.  VI)  bewegt,  ausser- 
dem das  Gedicht  The  Passions  (ib.  262),  welches  der  Form 
6aab4C5  entspricht,  und  nur  wenig  abweichend  das  Gedicht 
The  Increase  (ib.  273),  nämlich  den  Formen  S$«3  (Str.  I), 
"'s«  (Str.  II),  rb4b5a!£  (Str.  III)  entsprechend,  wie  denn 
C  o  w  1  e  y  in  manchen  Fällen  mit  dem  Gesetz  der  Gleichheit 
der  Strophen  ziemlich  leichtfertig  umgeht. 

Eine  ähnlich  gebaute  Strophe,  nämlich  nach  dem  Schema 
3abba83,  begegnet  auch  bei  Eliz.  Barr.  Browning,  A  Sea- 
Side  Walk  (II,  204). 

§  468.  In  noch  grösserer  Anzahl  sind  Strophen  mit 
gekreuzter  Reimstellung  im  Aufgesange  vorhanden. 
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Der  altenglischen ,  dreitheiligen ,  ungleichmetrischen 
Strophe  nähert  sich  eine  Strophe  Donnes  ans  drei-,  vier- 
und  fünftaktigen  Versen  in  der  Ordnung  fS,  insofern  die 
Stollen  hinsichtlich  der  Reimstellung  sich  gleich,  hinsichtlich 
der  Versstellung  zwar  ungleich,  aber  doch  ähnlich  sind 
(vgl.  S.  719).  In  dieser  Strophe  ist  das  Gedicht  Witchcraft 
by  a  Picture  (Poets  IV,  33)  geschrieben: 

/  fix  mine  eye  on  thine,  and  there, 

Pity  my  picture  burning  in  thine  eye, 

My  picture  drowti'd  in  a  transparent  tear, 
When  I  loolc  loiver,  I  espy. 

Iladst  thou  the  wicked  skill, 

By  Pictures  made  and  marr,d  to  kill, 

How  many  ways  mighfst  thou  perform  thy  will? 

Ferner  eine  Strophe  C  a  r  e  w  s ,  Upon  my  Lord  Chief 
Justice's  Election  of  the  Lady  A.  W.  for  his  Mistress  {Poets 
III,  698).     Diese  Strophe  hat  die  Form  ?tce\: 

Hear  this,  and  tremble  all 

Usurping  Beauties  that  create 
A  government  tyrannical 

In  Love^s  free  State: 
Justice  hath  to  the  sword  of  your  edg^d  eyes 
His  equal  balance  joind;  his  sage  head  lies 
In  Lote's  soft  lap,  which  must  be  just  and  wise. 

Auch  ein  Gedicht  C  o  w  1  e  y  s ,  My  Biet  (ib.  V,  263),  hat 
einen  ähnlichen  Bau  nach  der  Formel  S"«*": 

Noip  by  my  Lore,  the  greatcst  oath  that  is, 

None  loves  you  half  so  well  as  I ; 
I  do  not  ask  your  love  for  this, 

But  for  Heav'ns  sake  believe  me  or  dir. 
No  servant  e'er  but  did  deserre 
His  master  should  hclierr  that  he  does  serre, 
And  111  ask  no  more  wages,  though  I  starve. 

In  dem  Gedicht  Sleep  (ib.  271)  sind  umschliessende 
und  parallele  Keimstellung  combiniert  nach  der  Formel  Sbccb« : 

In  vain,  thou  droirsy  God !  I  tliec  inrokc  ; 

For  thou,  who  dost  from  futnes  arise, 
Thou,  who  maus  soul  dost  overshade 
Wüh  a  thick  cfoud  by  vapours  made, 

Canst  have  no  pou^r  to  shut  his  eyes, 
Or  passage  of  his  sp'rits  to  choke, 
Whose  flame  's  so  pure  that  it  sends  up  no  smoke. 
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Auch  einige  den  obigen  verwandte ,  bei  S  u  c  k  1  i  n  g 
vorkommende  Strophen  können  hier  erwähnt  werden,  so 
eine  nach  der  Formel  $r%'*i  in  Sonnet  I  (Poets  III,  732). 
Eins  seiner  Lieder  (ib.  749)  hat  in  den  drei  letzten  Strophen 
die  Formen  "s6"^  und  *l*3v>l,  während  die  erste,  vermutlilicli 
corrumpierto,  sechszeilige  Strophe  die  Form  aBb8aÜ  hat. 

Bei  G.  Herbert  kommen  ähnliche  Strophenformeo 
vor,  nämlich  8abnbcaj  in  Sunday  (S.  72),  f^  in  Vanille  (S.  83), 
?n?t  in  The  Bunch  of  Gräfes  (S.  132). 

Eine  ähnliche,  wie  die  zuletzt  erwähnte  gleichfalls 
der  Rhyme-Royal-Stroiphe  in  der  Keimstellung  nachgebildete 
Strophe  von  der  Form  SbaMCs  kommt  auch  vor  bei  Fei. 
H  e  m  a  n  s  in  dem  Gedicht  EUfMtm  (III,  236) : 

Fair  wert  thou  in  the  dreams 

Of  eider  Urne,  thou  land  of  glorious  ßoirrrs 

And  summer  winds  and  loir-toned  silrery  sfreams, 
Dim  with  the  shadows  of  thy  laurel  bowers, 
Where,  as  they  pasx\1,  bright  hours 

lieft  no  faint  sense  of  parting,  such  as  clings 

To  eartlily  love,  and  joy  in  loreliest  things! 

Eine  verwandte   Strophe    aus    vorwiegend  vier-    und 
dreitaktigen,  trochäischen  Versen  in  der  Reimstellung  "'"^a 
begegnet  bei  D.  G.  Rossetti  in  Plighted  Promise  (I,  242): 
In  a  soft-complexioned  sky, 

Fleeting  rose  and  kindling  grey, 
Have  you  seen  Aurora  fly 
At  the  break  of  day? 
So  my  maiden,  so  my  plighted  may 
Blushing  cheek  and  gleaming  eye 
Lifts  to  look  my  way. 

Eine  weniger  hübsche,  mit  Refrainzeilen  überladene 
Strophe  nach  dem  Schema  a2aC4Bs  findet  sich  bei  ihm  in 
Troy  Town  (I,  16). 

Einer  Strophe  aus  kurzen,  meist  trochäischen  Versen 
in    der   früher  erwähnten  Reimstellung  ababS^   bedient   sich 
Longfellow  in  einem  Christmas  Carol  (S.  198): 
I  hear  along  our  streat 

Pass  the  minstrel  throngs ; 
Hark!  they  play  so  sweet, 
On  their  hautboys,  Christmas  songsl 


—     735     — 

Let  us  by  the  fire 
Ever  higher 
Sing  thein  tili  the  night  expire  l 

§  469.  Einige  andere  Strophenformen ,  die  nocli  zu 
erwähnen  sind,  beruhen  auf  einer  mehr  oder  weniger  deut- 
lich hervortretenden  Zusammenstellung  mit  der  Schweif- 
reim s  t  r  o  p  h  e ,  resp.  -halbstrophe. 

So  zunächst  eine  bei  Fei.  Hemans  in  A  Parting 
Song  (VI,  189)  vorkommende ,  aus  zwei- ,  drei-  und  vier- 
taktigen ,  sowie  aus  vierhebigen  Versen  nach  der  Formel 
4  3rc,4  2  gebaute  Strophe: 

When  will  ye  think  of  me,  my  friends? 

When  will  ye  thinlc  of  me  ?  — 
Wlien  the  last  red  light,  the  farewell  of  day, 
Front  the  rock  and  the  river  is  passing  away  — 
When  the  air  with  a  deep'ning  httsh  is  fraught 
And  the'  heart  grows  biirden'd  with  tender  thought  — 

Then  let  it  bei 

Eine  ähnliche  Strophe,  in  welcher  gleichfalls  die  Halb- 
strophe einer  Schweifreimstrophe  den  Schluss  bildet,  nach 
dem  Schema  «a',C43,  kommt  vor  bei  Eliz.  Barr.  Browning, 
A  Tale  of  Villafranra  (IV,  26). 

Oefters  auch  bildet  dieselbe  das  mittlere  Glied  der 
Strophe,  z.  B.  in  einer  bei  Willis  in  Spirif-Whispers  (S.  140) 
vorkommenden ,  welche  der  Formel  ^{'"S  entspricht ,  also 
im  ersten  Gliedc  aus  einer  vorkürzten  Halbstrophe  besteht: 

Wake!  poet,  wake!  —  the  mom  has  bnrst 

l'hrmigh  gates  of  stars  and  dews, 
And,  wing^d  by  prayer  since  evening  nursed, 
Has  fled  to  kiss  the  sfceples  ßrst, 

And  now  sfoops  low  to  you! 
Oh,  poet  of  the  loving  eye, 
For  you  is  dress'd  this  morning  sky  ! 

Die  beiden  anderen  Strophen  entsprechen  dem  Schema 

abanbno 
43  4' 

Eine  ähnliche  Strophe,  nämlich  von  der  Gestalt  ^''Ü*, 
resp.  »Jag»* ,  begegnet  bei  E  d  g  a  r  P  o  e ,  To  F  —  (S.  64), 
eine  andere,  nach  der  Formel  ftftbb^  gebaute,  bei  Long- 
fellow  in  Raud  the  Strong  (S.  560): 
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„All  the  old  gods  are  deady 

All  the  wild  warlocks  fted ; 

Bui  the   White.  Christ  lires  and  rrigns, 

And  throughout  my  icide  <io»i(tin.s 

His  gospel  slutll  be  spread!u 

On  the  Evan gelist s 

Thus  swore  King  Olaf. 

Endlich  sei  noch  eine  Strophe  erwähnt,  in  welcher 
das  Reimschema  der  Halbstrophe  einer  Schweifreimstrophe 
den  Anfang  bildet.  Eine  solche,  der  Formel  nftb,,b™  ent- 
sprechend, kommt  vor  bei  Swinburne  in  A  Leave  Taking 
(Poems  I,  60) : 

Let  us  go  hence,  my  songs;  she  will  not  hear. 
Lei  us  go  hence  together  without  fear ; 

Keep  silence  now,  for  singing-time  is  over, 
And  over  all  old  things  and  all  tliings  tlcar. 

She  loves  not  you  nor  nie  as  all  we  love  her. 
Yea,  though  we  sang  as  angels  in  her  ear, 
She  would  not  hear. 

§  470.  Bei  Cowley  sind  einige  achtzeilige 
Strophen  dieser  Art  anzutreffen,  welche  hinsichtlich  der 
Reimstellung  theilweise  nach  dem  Princip  der  Schweifreim- 
strophe gebaut  sind ,  worauf  dann  ein  Verspaar  folgt ,  so 
dass  die  Strophe  einen  ausgesprochenen  dreitheiligen  Cha- 
rakter hat.  Eine  solche  Strophe  nach  der  Formel  "g^l 
liegt  z.  B.  vor  in  dem  Gedicht  The  Wish  [PoetsV,  226): 

Lest,  the  misjndging  world  shonld  chance  to  sny 
I  dnrst  not  but  in  secret  murtmirs  pray, 

To  tvh  isper  in  Jove's  ear 
How  much  1  ivish  that  fnneral, 
Or  gape  at  such  a  great  one's  fall; 

This  let  all  ages  hear, 
And  future  times  in  my  soul's  picttire  see 
What  I  abhor,  what  I  desire  to  be. 

In  einer  ähnlich  gebauten  Strophe,  nämlich  ™\pf%} 
ist  C  o  w  1  e  y  s  Gedicht  Mctidenhead  (ib.  275)  geschrieben, 
ferner  ein  anderes,  betitelt  Silence  (ib.  275) ,  nach  den  Formeln 
aab,,..,!,!  (gtr  j)  ?  gJ^J  (Str.  2,  3)  und  auch  ein  Lied  von 
Duke  (ib.  VI,  639),  dessen  Strophenform  der  Formel  ft£b4cob,d4 
entspricht. 
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§  471.  In  anderen  Fällen  tritt  die  Dreitheiligkeit  da- 
durch zu  Tage ,  dass  ein  durch  Keimstellung  oder  Versart 
unterschiedener  Theil  zwischen  zwei  in  dieser  Hinsicht  ver- 
wandte Theile  eingeschoben  isf. 

Dies  ist  z.  B.  der  Fall  in  folgender,  aus  fünf-,  drei- 
und  viertaktigen ,  theils  jambischen ,  theils  trochäischen 
Versen  in  der  Anordnung  "^^"'zusammengesetzten  Strophe, 
welche  das  Gedicht  Corydon's  Farewell  to  Phillis  in  P  e  r  c  y  s 
Bei.  (I,  ii,  10),  wo  die  Strophe  durch  langzeiligen  Druck  der 
alexandrinischen  Verspaare  als  eine  sechszeilige  steht,  dar- 
bietet : 

Farewell,  dear  Love ;  since  thou  tvilt  neeäs  be  gone, 
Mine  eyes  do  sheio,  my  life  is  almost  done. 
Nay  I  will  never  die, 
So  long  as  I  can  spie 
There  be  many  mo, 
Though  fhat  she  doe  goe, 
There  be  many  mo,  I  fear  not: 
Whff  then  let  her  goe,  I  eare  not. 
Auch  die  concatenatio  des  ersten  Verses  der  cauda  mit 
dem  dritten  des  mittleren  Gliedes  ist  interessant. 

Das  umgekehrte  Längenverhältniss  zwischen  den  ura- 
schliessenden  Theilen  und  dem  umschlossenen  findet  sich 
vor  in  einer  Strophe,  welche  der  seltenen  Form  j^1'0^  ent- 
spricht und  durch  das  Gedicht  C  o  w  1  e  y  s,  To  a  Lady  who 
desired  a  song  etc.,  vertreten  ist  (Poets  V,  241). 

Auch  die  Strophenform  al53™oc£  in  Donnes  The  Curse 
(ib.  IV,  32)  ist  dreitheiliger  Art. 

Eine  andere  achtzeilige  Strophenform,  die  man  an- 
sehen kann  als  zwei  gleichartige  Stollen,  welche  zwischen 
zwei  etwas  von  einander  abweichende  Wenden  eingeschoben 
sind,  kommt  vor  nach  der  Formel  ^ab,,bo^  bei  Donne,  The 
Prohibition  (Poets  IV,  38): 

Take  heed  of  loving  tne, 

At  least  remember  I  forbade  it  thee ; 

Not  that  I  shall  repair  my  unthrifty  tcaste 

Of  breath  and  blood  upon  thy  sighs  and  tears, 
By  being  to  thee  then  tvhat  to  me  thou  wast ; 
But  so  great  joy  mir  life  at  once  ontwears ; 
Then,  lest  thy  love  by  my  death  frustrate  be, 
If  thou  lov.    me,  take  hced  of  loving  vir. 
8  Chip  per,  Engl.  Metrik.    11.  Theil.  47 
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Eine  ähnliche  Strophe,  nach  der  Formel  "J»^*{i  kommt 
vor  bei  Drayton,  The  Sacrißce  to  Apollo  (Potts  III,  581): 

Priests  of  Apollo,  sacred  be  the  room, 
Fw  this  learn'd  meeting:  let  no  burbarous  groom, 
Hoio  brave  soe'er  he  be, 

Attempt  to  enter ; 
Bat  of  the  Muses  free, 
None  here  may  venture; 
This  for  the  Delphian  prophets  is  prepar'd : 
The  profane  vulgär  are  from  hence  debarr'd. 

Da  sowohl  die  Stollen  als  auch  die  Wenden  dieser 
Strophe  unter  einander  völlig  gleich  sind,  so  würde  dieselbe 
vielleicht  ebenso  passend  (vgl.  §  392)  den  regelmässigen, 
dreitheiligen,  ungleichmetrischen  Strophen  zugezählt  werden 
können. 

Verwandten  Bau,  nämlich  der  Formel  aJbcb2dj  ent- 
sprechend ,  hat  die  Strophenform  des  C  o  w  1  e  y '  sehen  Ge- 
dichts The  Spring  (ib.  V,  257).  Eine  ähnliche,  dem  Schema 
aabebedd  entsprechende  Strophe  begegnet  bei  Byron,  Trans- 
lation from  Horace  (S.  80): 

The  man  of  firm  and  noble  soul 

No  factious  clamours  can  control: 

No  threaVning  tyrant\<t  dark'niny  brotv 

Can  swerve  htm  from  his  just  intent : 
Gales  the  warring  waves  which  plough, 

By  Auster  on  the  billows  spent, 
To  curb  the  Adriatic  tnain, 
Woidd  awe  his  fix'd  determined  mind  in  vain. 

Auch  folgende  Strophenform  hat  ein  dreitheiliges  Ge- 
präge, indem  sie  angesehen  werden  kann  als  bestehend  aus 
vorangestellter,  zweizeiliger  Stirn  und  folgenden,  einander 
ähnlichen  Wenden  in  umgestellter  Reim-  und  Versordnung, 
nämlich  aabo~°~d^.  Sie  findet  sich  bei  Donne,  The  Message 
(Poets  IV,  32): 

Send  home  my  long-stray'd  eyes  to  me, 
Which,  oh!  too  long  have  dwelt  on  thee ; 
Bat  if  they  there  have  learn'd  such  ill, 
Such  forc'd  fashions 
And  false  passions, 
That  they  be 
Made  by  thee 
Fit  for  no  good  sight,  keep  them  still. 
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Eine  andere,  aus  zwei-  und  fünftaktigen  Versen  in 
der  Ordnung  ££bbcC5£  zusammengesetzte  Strophe  bei  Donne, 
Love's  Usury  (Poets  IV,  26),  könnte  als  eine  zwei-,  resp. 
viertheilige  Strophe  aufgefasst  werden ,  wenn  die  Reime 
nicht  die  Dreitheiligkeit  erkennen  Hessen: 

For  every  hour  that  thou  wilt  spare  me  novo 
1  will  allow, 

Usurious  god  of  Love!  twenty  to  thee, 
Wh en  with  my  brown  my  gray  hairs  equal  he. 
Till  then,  Love!  let  my  body  ränge,  and  let 
Me  travel,  sojourn,  snatch,  plot,  have,  forget, 
Besume  my  last  year^s  relict;  think  that  yet 
We  had  never  inet. 

§  472.  Weniger  ausgeprägt  dreitheiligen  Charakter 
haben  achtzeilige  Strophen  mit  vier  Reimen,  sei  es  in 
paarweiser,  gekreuzter,  umschliessender  oder  in  combinierter 
Reimstellung  verschiedener  Reimarten,  da  die  einzelnen  Vers- 
paare als  Stollen  und  Wenden  oder  als  Stollen  und  Abge- 
sang  oder  als  Stirn  und  Wenden  aufgefasst  werden  können, 
so  z.  B.  folgende  Strophe  Sucklings,  Sonnet  II  (Poets  III, 
732),  welche  die  Form  fj1^  hat : 

Of  thee,  kind  boy,  I  ask  no  red  and  white 
To  make  iip  my  delight, 

No  odd  becoming  graces, 

Black  eyes,  or  Utile  know-not-whats,  in  faces; 
Make  me  but  mad  enough,  give  me  good  störe 

Of  love,  for  her  1  court, 
I  ask  no  more; 

''Tis  love  in  love  that  makes  the  sport. 

Eine  verwandte,  hübsche  Strophe,  bestehend  aus  zwei 
Stollen  in  entgegengesetzter  Versart  nebst  einem  (auch  als 
zwei  Wenden  aufzufassenden)  Abgesang  in  der  Reimordnung 
5a2b5245>  findet  sich  verwendet  zu  einem  Liede  von  Carew, 
Eternity  of  Love  protested  (Poets  III,  681): 
Hotv  ill  doth  he  deserve  a  lover*s  name, 
Whose  pale  weak  ftame 
Cannot  retain 

His  heat,  in  spite  of  absence  or  disdain; 
But  doth  at  once,  like  paper  set  on  fire, 
Burn  and  expire! 

True  love  can  never  change  Jiis  seat, 
Nor  did  he  ever  love  that  could  retreat. 

47* 
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Eine  ähnliche  Strophe  aus  vier-  und  fünftaktigen  Versen 
in  der  Reimordnung  ^b5°°4dj  kommt  vor  bei  Donne,  The 
Damp  {Poets  IV,  37) : 

When  I  am  dectd,  and  doctors  knoiv  not  why, 
And  my  friends1  curiosity 

Will  have  me  citt  up,  to  survey  each  part, 
And  they  shall  find  your  picture  in  tnine  heart ; 
You  think  a  sudden  Damp  of  lote 
Will  through  all  their  senses  move, 

And  work  on  them  as  me,  and  so  prefer 
Your  murder  to  the  tiame  of  massacre. 

Abgesehen  davon,  dass  der  zweite  Vers  um  einen  Takt 
zu  kurz  ist,  machen  die  beiden  ersten  Verspaare  durchaus 
den  Eindruck  zweier  Stollen,  woran  sich  dann  die  beiden 
letzten,  um  einen  Takt  von  einander  abweichenden  Vers- 
paare als  Wenden  oder  als  Abgesang  anschliessen  würden. 

Andere  Beispiele:  Cowley,  On  his  Majestifs  return 
out  of  Scotland  (ib.  V,  228),  The  Gazers  (ib.  279),  ferner  seine 
Ode,  Of  Wit  (ib.  283),  wo  auch  Strophen  nach  der  Formel 
53b5C4d5  vorkommen,  und  ähnlich,  nämlich  •jftJ^J,  in  Yal  de  ns 
Imitation  of  Horace,  Book  I,  Ode  XXII  „Integer  vitaeu  (ib. 
VII,  761). 

Nicht  viel  anders  verhält  es  sich  mit  folgender  Strophe 
bei  Donne,   The  Blossom  (Poets  IV,  36),  nach  der  Formel 

ababcodd  . 
34     52  4  ' 

Little  thinh'st  thou,  poor  Floufr, 

Whom  I  have  wateVd  six  or  seven  days, 
And  seen  thy  birth,  and  seen  ivhat  every  hour 

Gave  to  thy  growth,  ihee  to  this  height  to  raise, 
And  now  dost  laugh  and  triumph  on  this  botigh; 
Little  think' st  thou 

That  it  will  freeze  anon,  and  that  I  shall 

To-morrow  find  ihee  falVn  or  not  at  all. 

Gleiche  Reimstellung  und  ähnliche  Beschaffenheit  hat 
eine  andere  Strophe  D  o  n  n  e  s  in  The  Broken  Heart  (ib.  34), 
nämlich  "b^cc,dd 

4a   4  5* 

Verwandte  Reimordnung,  nämlich  mit  vorangestellten 
Reimpaaren  nach  der  Formel  a5bbcd4d),  hat  die  Strophenform 
von  C  o  w  1  e  y  s  Gedicht  To  a  lady  who  made  posies  for  rings 
(Poets  V,  243).   Selten  ist  gekreuzte  Reimstellung  in  beiden 
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Strophentheilen  anzutreffen,  wie  z.  B.  in  einem  Liede  bei 
Waller:  ■**•*}  (ib.  492). 

§  473.  Mehrere  Strophenformen  C  o  w  1  e  y  s  bestehen 
aus  zwei  Reimpaaren  und  vier  Versen  mit  um- 
schliessender  Reimstellung  oder  in  umgekehrter 
Folge  beider  Theile. 

So  entspricht  die  Strophe  des  Gedichtes  On  the  Death 
of  Mr.  William  Harvey  (ib.  V,  248)  der  Formel  aab^d£: 

It  was  a  dismal  and  a  fearful  night, 

Scarce  could  the  morn  drive  on  th'umvilling  Light, 

When  Sleep,  DeatWs  image,  left  my  troubled  breast 

By  something  liker  death  possess'd: 
My  eyes  with  tears  did  uncommanded  flow, 

And  on  my  soul  hung  the  dull  weight 

Of  some  intolerable  fate. 
What  bell  tvas  that?  Ah  me !  too  much  1  know. 

Aehnlichen  Bau,  nämlich  entsprechend  der  Formel 
aftb,bod£,  hat  Cowleys  Gedicht  The  Wish  (ib.  263). 

In  anderen  Strophen  stehen  die  umschliessenden 
Reime  voran.  Dies  ist  der  Fall  in  dem  Gedicht  Yaldens 
Against  immoderate  grief  (Poets  VII,  751),  welches  in  ziem- 
lich regelmässigen  Strophen  nach  der  Formel  j^0."*1*  ge- 
schrieben ist: 

Could  mournful  sighs,  or  floods  of  tears,  prevent 

The  ills  unhappy  tnen  lament: 

Could  all  the  anguish  of  my  mind 
Remove  my  cares,  or  make  bat  fortune  kind ; 

Soon  Pd  the  grateful  tribute  pay, 

And  weep  my  troubled  thoughts  aivay : 
To  wealth  and  pleasure  every  sigh  prefer, 
And  more  than  gems  esteem  each  falling  tear. 

Verwandter  Strophengebilde  bediente  sich  schon  C  o  w  - 
ley  in  den  Gedichten  The  Usurpation  (ib.  V,  274)  nach  der 
Formel  $j£cJ5  und  The  tree  of  Knowledge  (ib.  V,  230),  ent- 
sprechend der  Formel  l\ ^cc%,  oder  ähnlich  Donne  in  The 
Legacy  (ib.  IV,  27)  nach  der  Formel  ab^bc^. 

Zwei  umschliessende  Reimordnungen  nach  der  Formel 
4b2afS  begegnen  in  Drydens  Secular  Masque  (S.  381): 

Enter  Momus,  laughing: 
Ha!  ha!  ha!  ha!  ha!  ha!  well  hast  thou  done 
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Tq  lay  down  thy  pack, 

And  lighten  thy  back. 
The  world  was  a  fool,  e'er  since  it  beyiin  ; 
And  since  neither  Janas  nor  Chrono»,  nor  I 

Can  hinder  the  crhnes, 

Or  tnend  the  bad  times, 
T/s  better  to  laugh  than  to  cry. 

§  474.  Aehnliche  Strophenformen  kommen  auch  bei 
einigen  neueren  Dichtern  vor,  wo  aber  gewöhnlich 
kreuzweise  und  umschliessende  Reimstrllung  combiniert  ist. 
So  findet  sich  bei  E 1  i  z.  B  a  r  r.  B  r  o  w  n  i  n  g  in  Ä  Dental  (IM, 
179)  eine  dem  Schema  g*gdJ|  entsprechende  Strophe: 

Whe  have  met  late  —  it  is  too  late  to  meet, 

0  friend,  not  more  than  friendl 
DeatWs  forecome  shroud  is  tangled  round  my  feet, 
And  if  I  step  or  stir,  I  touch  the  tnd. 

In  this  last  jeopardy 
Can  I  approach  thee,  i,  ivho  cannot  move? 
Hou>  shall  I  answer  thy  request  for  love  ? 

Look  in  my  face  and  see. 

Einfacheren  Bau  hat  eine  bei  R.  Browning  in  Be- 
spectability  (III,  201)  vorkommende  Strophe  von  der  Form 
abbacddc  mjt  Binnenreimen  in  der  sechsten  Zeile. 

Einer   ähnlichen   Strophe,    nämlich   nach    der   Formel 
cd    y 

(I,  245): 


Abbacdcd^  bedient   sich   D.   G.   Rossetti   in  A  Little  White 


A  little  white  a  little  love 

The  hour  yet  bears  for  thee  and  me 
Who  have  not  drawn  the  veil  to  see 

If  still  our  heaven  be  lit  above. 

Thou  merely,  at  the  day^s  last  sigh, 

Hast  feit  thy  soul  prolong  the  tone ; 

And  I  have  heard  the  night-wind  cry 

And  deemed  its  speech  mine  own. 

Anderes  Beispiel,  ohne  Refrain :  Rossetti,  Insomnia 
(II,  255). 

Strophen  mit  durchgeführter  kreuzweiser  Reimstellung 
scheinen  merkwürdigerweise  sehr  selten  vorzukommen.  Ein 
Beispiel  begegnet  beiSouthey  nach  der  Formel  f%c^  in 
seinen  Stanzas  written  in  Lady  Lonsdale's  Album  (II,  249): 
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Somttimes  in  youthful  years, 
When  in  some  ancient  ruin  I  have  stood, 
Alone  and  niusing,  tili  with  quiet  tears 

I  feit  my  cheeks  bedew'd, 
A  melancholy  fhonght  hath  tnade  nie  grieve 
For  this  our  age,  and  humbled  tne  in  rnind, 

That  it  should  pass  atvay  and  leave 

No  monuments  behind. 

Häufiger  sind  solche  Strophen,  in  denen  gekreuzte  und 
parallele  Reimstellung  combiniert  auftritt ;  so  begegnet  z.  B. 
eine,  hinsichtlich  der  Gruppierung  der  Verse  der  obigen  nahe 
verwandte,  nach  dem  Schema  3b53ba53  gebaute  Strophe  bei 
E 1  i  z.  Barr.  Browning  in  Memory  miß  Hope  (III,  96) 
und  eine  zweite,  von  der  Form  ^ö^,  in  Loved  once 
(ib.  66). 

§  475.  Eine  kleine  Gruppe  von  Strophen  beruht  auch 
hier  auf  einer  Combination  mit  der  Halbstrophe  einer 
Schweifreim strophe;  so  zunächst  eine  in  den  Vers- 
arten stärker  abweichende,  der  Formel  ^f1^  entsprechende 
Strophe,  die  sich  bei  Wordsworth  findet  in  The  Pil- 
grims  Dream  (VI,  153) : 

A  Pilgrim,  when  the  Stimmer  day 
Had  closed  upon  his  tveary  way, 

A  lodging  begged  beneath  a  castWs  roof ; 
Bnt  him  the  hanghty   Warder  spurned ; 
And  from  the  gute  the  Pilgrim  tnrned, 
To  seek  such  covert  as  the  field 
Or  heath-besprinkled  copse  might  yield, 

Or  lofty  tcood,  shower-proof. 

Eine  Strophe  ähnlicher  Art  mit  einer  Halbstrophe 
einer  erweiterten  Schweifreimstrophe  zum  Schluss  nach  den 
Formeln  gftbccg  (Str.  1)  und  gftboo°5  (Str.  2  u.  3)  begegnet 
bei  T  h.  M  o  o  r  e  in  dem  Liede  'T  is  all  for  thee  (III,  109). 

Verwandten  Bau,  nämlich  entsprechend  der  Formel 
a-ba-bc-c-c-b^  jiat  eme  kej  Wordsworth   in  Hint  from  tlie 

Mountains  (VI,  143)  vorkommende  Strophe: 

Wlio  bat  hails  the  sight  with  pleasure 

When  the  wings  of  genius  rise 
Their  ability  to  measure 

With  great  enterprise; 
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But  in  man  was  ne'er  such  daring 
As  yon  Hawk  exhibits,  pairing 
His  brave  spirit  tvith  the  war  in 
The  stormy  skies  ! 
Der  nämlichen  Gruppe  gehört  eine  eigentümliche,  bei 
R.  Browning   in  By  the  Fireside  (VI,  42)  vorkommende, 
ungleichrhythmische     Strophe     an ,     welche     dem     Schema 

424  2   42    I015l  • 

Is  all  our  fire  of  shipwreck  wood 

Oak  and  pine? 
Oh,  for  the  Ms  half-understood 
The  dim  dead  woe 
Long  ago. 
Befallen  this  bitter  coast  of  France! 
Well,  poor  sailors  took  their  chance, 
I  take  mine. 
Eine   bei  D.   G.  Rosse tti  in  Sister  Helen    (I,  133) 
vorliegende  Strophe,   die  nach  der  Formel  ■f"0^^   gebaut 
ist,   hat   eine   in   dem   mittleren  Gliede  verwandte  Gestalt. 
§  476.   Ausserhalb  dieser  Gruppe  stehen  einige  andere, 
meist  aus  kurzen  Versen  bestehende  Strophen.    So  zunächst 
eine  der  Formel  ftbS3b42D3D"'  entsprechende,  welche  bei  Ros- 
se tti  in  Älas,  so  long  (II,  251)  vorkommt: 
Ah!  dear  one,  we  were  young  so  long, 

It  seemed  that  youth  wonld  never  go, 
For  skies  and  trees  were  ever  in  song, 

And  water  in  singing  flow 
In  the  days  we  never  again  shall  lcnow. 

Alas,  so  long! 
Ali!  then  was  it  all  Spring  weäther? 
Nay,  but  we  were  young  and  together. 
Eine    andere    erwähnenswerthe ,     nach    dem    Schema 
a-boa-cBdD  aus  zwei_  und  viernebigen  Versen  gebaute  Strophe 
begegnet   bei   Eliz.    Barr.    Browning  in   King   Victor 
Emanuel  entering  Florence,  April,  1860  (IV,  124): 
King  of  us  all,  we  cried  to  thee,  cried  to  thee, 
Trampled  to  earth  by  the  beasts  impure, 
Dragged  by  the  chariots  which  shame  as  they  roll: 
The  dust  of  our  torment  far  and  tvide  to  thee 
Went  up,  dark'ning  thy  royal  soul. 
Be  witness,  Cavour, 
That  the  King  was  sad  for  the  people  in  thrall 
This  King  of  us  all! 
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Kine  originelle,  aus  den  ii.iinlifli.il  Versarten  nach  der 
l'onn.  ii-.iiiiiiHn-'-rt/.tr  Strophe  findet   sieh  bei 

II.  Browning  in  /.<"<   in  u  l.in  tili.  ünj): 

,n  after  ro<»n, 

I  liuiit  tltc  Ituttst    tltromjh 

\\  ,    inlnihit  Ittih  Iht  r. 

II,, ir/,    i',,ir   not/iin,/,   /'i>r,  lii.n/,  tltott   ahalt    find  her  — 
\,.it  lim,,  In  »■.«.■(//' .'        not  tln-  tnnihli   litliiml  her 

l,,/i  in  tu,  ewrtoin,  tu,  coneh*t  ptrfums: 

As  she  briisluil  it,  tli,    ,-nrniri  -irr,<ttlt  hlosumtnl  aneic  : 
Yon  lo,>kin\i->ß<iss  i/lnimril  <it  (he  wave  of  her  featln  r. 

S  177.  N ou n zeilige  Strophen  dieser  Art  sind 
etwas  seltener  anzutreffen. 

So  n.  ;i.  eine  Strophe  ans  vier-  und  fünft  aktigen  Versen 
iiiicli  der  Ordnung  ^'Jm'IJ  in   Donnes  TuiAmm  fl 
(IV,  29): 

Blasled  irith  sighs,  and  surrounded  with  tears, 

llitlnr   I  com4  Ui  steh  tltc  .s/d/'/y/, 
And  dt  mint'  >u(s,  and  «t  mitte  ears, 

1,'ircirc  such  Intim  as  ehe  eures  erery  (hing: 

Bu(,  Ol  Ktll-trttitor,   l  tlo  brina 
Dir  tptdtr   LMM,  trliirh  transsubstanliates  all, 
And  enn  convert  man  na  (o  galt; 

And  (ha(  this  place  may  thouroughlg  be  (hought 

True  Paradise,  I  have  (he  serpent  broutjlit. 

l>ii>  Keimstellung  dieser  Strophe  ist  die  der  rhi/nic- 
rojffll-Strophe  mit  hinzugefügtem  zweiten  >rhlussreimpaar. 
Abgesehen  von  der  durchgehenden  ungleichmetrischen  Natur 
der  Strophe  stehen  aber  hier  die  entsprechenden  Versarten 
im  zweiten  Stollen  in  umgekehrter  Ordnung  des  ersten. 

In  anderen  Füllen  ist  bei  abweichenden  Versarten  die 
Koimstollung  theil weise  eine  umschliessende,  so  in  der  aus 
drei-,  vier-  und  fünftaktigen  Versen  in  der  Ordnung  "J^^J 
zusammengesetzten  Strophe  des  schönen  D  o  n  n  e 'sehen  Ge- 
dichts A  Nocturna/,  üpon  S.  Lucie's  dai/,  heilig  the  shortest 
(hi/  (ib.  32): 

Tis  the  year's  midnighl,  and  it  is  (he  day's, 

Lucie's,  who  scarce  seven  hours  hersei/  unmasks. 
The  sun  is  spent,  and  noie  his  flasks 

Send  forth  light  squibs,  no  constant  rays. 
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The  world's  wliole  sap  is  sunk: 

The  general  balm  th'  hydroptic  earth  hath  drunk, 

Whither,  as  to  the  bed's-feet,  li/e  is  shrunk, 

Dead  and  interr'd  ;  yet  all  these  seem  to  lang//, 
Compar^d  ivitli  me,  tvho  am  their  epitaph. 

In  einer  ähnlichen  Strophe  aus  vier-,  fünf-  und  sechs- 
taktigen  Versen  in  der  Ordnung  f^*0^  ist  das  Donne'- 
sche  Gedicht  The  Indifferent  (ib.  25)  geschrieben;  die  Strophe 
eines  dritten,  Canonization  (ib.  26)  betitelt,  hat  die  Reimstellung 

nbbaccoAA 
54   5  45  4  3* 

Die  Strophenfonn  eines  vierten,  geistreichen,  jedoch 
etwas  schlüpfrigen  Gedichts  von  ihm,  betitelt  The  Flea  (ib.  24), 
hat  die  Reimordnung  "^^"f™,  die  man  beliebig  als  einer  drei- 
theiligen  (aa.bb.ccddd),  zweitheiligen  (aabbcc.ddd)  oder  vier- 
theiligen (aa.bb.cc.ddd)  Strophe  entsprechend  ansehen  kann. 

Strophen  ähnlicher  Art  finden  sich  auch  bei  C  o  w  1  e  y. 
So  hat  dessen  Gedicht  Despair  (ib.  V,  262)  die  Strophen- 
formen  Ebb^d{  (Str.  I),  *5abb^3ddd  (Str.  II— IV),  und  das  Ge- 
dicht Beauty  (ib.  271)  die  Form  Jobb^jd6>  aUes  Formen,  die 
entschieden  einen  viertheiligen  Charakter  tragen. 

§  478.  Auch  bei  den  neueren  Dichtern  sind 
mehrere  Strophen  dieser  Art  anzutreffen ,  und  zwar  sind 
zunächst  einige  zu  nennen,  welche  sich  an  die  Schweif- 
reim strophe,  resp.  -halbstrophe  anlehnen,  so  z.  B.  eine 
in  den  beiden  ersten  Gliedern  aus  einer  verkürzten,  gleich- 
metrischen Schweifreimstrophe,  im  dritten  aus  einer  er- 
weiterten Halbstrophe  bestehende,  der  Formel  aababoc«;i~  ent- 
sprechende Strophenform ,  welche  sich  bei  R o b.  Burns 
in  Streams  that  glide  (S.  216)  vorfindet: 

Streams  that  glide  in  Orient  plains, 
Never  bound  by  winters  chains! 

Gloiving  here  on  golden  sands, 
Tliere  commixt  with  foulest  stains 

From  tyranny's  empurbled  bands: 
These,  their  richly  gleaming  waves, 
I  leave  to  tyrants  and  their  slaves : 
Give  me  the  slream  that  sweetly  laves 

The  banks  by  Castle  Gordon. 
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Ferner  begegnei  eine  nach  der  Formel  •'•■Ja*«  gebaute 

Strophe    bei     F.    II  cm  ans    in    Lims    irritlot    in   Ihr    MeMOtM 

<>/  Elisabeth  Smith  (VII.  840): 

Oh   thnu!   irhosr   /iure,   i.rullid   »lind, 

l.ircs   in    this  rccord,   f'uir   und  hr'nßd  : 
Oh,  (hon!  irhosr   Idmnrlrss  lil'r  romh/iud, 
Soft    l'iiinilc  rhurnis  nmi   ijrorr   rrjimd, 

Willi   srimrr  und  irilh  liijht  ! 
Crltstiiil  innid .'   irhvse  spirii  sour\l 

/!■  i/t>n<l   Ulis   ruh    i)/  Inirs; 
Whose  clear,  enlii/hlm'd  eye  explored 

l'lir  lore  of  ijciiis. 

Den  Anfang  der  Strophe  bildet  liier  gleichfalls  eine 
um  einen  Vera  im  ersten  Gliede  verkürzte  und  auch  sonst 
ungleichgliedrige  Schweifreimstrophe. 

Eine  ähnliche  Form  liegt,  vor  in  einer  »Strophe  bei 
Tennyson,  The  Death  of  the  ohl  Year  (S.  68),  welche 
mich  der   Formel  u,'-',;,,,;-:; ;dJ§  gebaut  ist. 

Fast  die  nämliche  Ueinistcllung  hat  eine  hinsichtlich 
der  Versarten  des  letzten  Gliedes  etwas  abweichende,  dem 
Schema  Jg^J*^  entsprechende  Strophe,  welche  bei  Long- 
fellow  in  My  Lost  Youth  (S.  504)  vorkommt. 

Eine  andere  Strophe  Longfellows  lehnt  sich  in 
allen  drei  Gliedern  an  die  Schweifreimatrophe  an.  Sie  hat 
die  Form  Jf'Sfj}.  J^JJ«  etc-  una"  findet  sich  in  seinem 
Gedicht  King  Christian  (S.  79): 

King  Cliristian  sfood  hg  Ihr  loftg  »tust 

In  vi  ist  und  smoke; 
llis  sirord  icus  huinmcring  so  Jos/, 
l'/irom/h   (lolhir  heim   and  hroin  it  pussed; 
Phcn  sank  each  hostile  hulk  and  must 

In  in  ist  and  smoke. 
„Flg !"  shoulrd  they,  „flg,  hr  irlio  can!" 
Who  braves  of  Drnniurk's  Christian 

The  streike. 

Verwandten  Bau  hat  auch  hier  wieder  eine  frühere, 
bei  F.  Hemans  in  77»«?  Summer*»  Call  (VII.  18)  vor- 
kommende, nach  dem  Schema  att4242d42  aus  trochäischen  Versen 
gebaute  Strophe. 
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Auch  eine  bei  Th.  Moore  in  dem  Liede  Love  thee, 
dearest  ?  love  thee  (III,  106)  begegnende  Strophe,  deren  letzter 
Theil  aus  einer  verkürzten  Schweifreimstrophe  besteht,  hat 
eine  ähnliche,  der  Formel  3~4a~3°23a~B  entsprechende  Gestalt : 

Love  thee,  dearest?  love  thee? 

Yes,  by  yonder  star  I  swear, 
Which  thro'  tears  above  thee 

Shines  so  sailly  fair ; 
Though  offen  dim, 
With  tears,  like  him, 

Like  him  my  iruth  will  shine, 
And  —  love  thee,  dearest?  love  thee? 

Yes,  tili  death  I'm  thine. 

Eine  von  Th.  Moore  für  seinen  Lusitanian  War- 
Song  (III,  101)  verwendete  Strophe,  welche  durch  die  Formel 
A~bbba~cccA~  dargestellt  wird ,  kann  hinsichtlich  des  letzten 
Gliedes  ebenfalls  hierher  gerechnet  werden. 

Auch  die  in  seinem  Gedicht  The  Duke  is  the  Lad  (V, 
87)  verwendete  Strophenform  «•J""*"*^  gehört  noch  wohl 
dieser  Gruppe  an,  insofern  das  erste  Glied  um  einen  Haupt  - 
vers,  das  zweite  um  einen  Schweifreimvers  einer  Schweif- 
reimstrophe verkürzt  erscheint: 

The  Duke  is  the  lad  to  frighten  a  lass, 

Galloping,  dreary  duke ; 
The  Duke  is  the  lad  to  frighten  a  lass, 
He^s  an  ogre  to  meet,  and  the  d  —  l  to  pass, 

With  his  charger  prancing, 

Grim  eye  glancing, 

Chin,  like  a  Mufti, 

Grizzled  and  tufty, 
Galloping,  dreary  Duke. 

§  479.  Dagegen  stehen  andere  Strophenformen  ausserhalb 
dieser  Gruppe.  So  zunächst  eine  bei  Coleridge  in  The 
Visit  ofthe  Gods.  Imitated  from  Schiller  (S.  270)  vorkommende, 
der  Formel  a-^ddoef-*  entsprechende,  aus  vier-  und  zwei- 
taktigen,  vorwiegend  daktylischenVersen  bestehende  Strophe : 

Never,  believe  me, 

Appear  the  Immortais, 
Never  alone: 
Scarce  had  I  welcomed  the  sorrow-beguiler, 
Iacchus!  but  in  came  boy  Cupid  the  smiler) 
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Lot  Phorbits  tln   glorious  descenda  front  hia  thronet 
They  adruua\  llinj  Jlual   in,  Ihr  Olynt/auns  nll ! 
Willi  dirinitita  filla  my 
Terrestrial  hallt 

Weiter  möge  eine  eigentümliche,  nach  dem  Schema 
4,":;J:i'll,C4It  graute  Strophe  citiert  werden,  die  bei  Shelley 
in  The  Minjnetic  Lady  to  In  r  l'ntient  (III,  246)  begegnet: 
Sleep  ont  sleep  an!  Jorge!  thy  pain  : 

My  hand  is  on  thy  brotc, 
My  spirit  on  thy  hrain  ; 
My  pity  on  thy  heart,  poor  friend', 

And  from  my  fmgers  flow 
Tlir  />otr(Ts  of  li/e,  and  like  a  sign, 

Seul  thcc  front  thine  hoitr  of  woe ; 
And  hrood  on  tltee,  hut  may  not  blend 
W'ith  thi, i«. 

Eine  einfachere,  ans  zwei-  und  dreihebigen  Versen 
nach  der  Formel  *** *■•' **•«■*-  gebaute  Strophe  begegnet 
bei  Eliz.  Barr.  Browning  in  The  King' s  Gift  (IV,  150): 

Ter e8a,  ah,  Teresitat 
Now  what  has  the  messenger  brought  her, 
Our  Garibaldis  yonng  dauyhter, 

To  make  her  utop  short  in  her  singing? 
Will  she  not  once  more  repeat  a 

Verse  from  that  hytnn  of  onr  hero's, 
Sctting  Ute  souls  of  us  r inging? 
Break  off  the  song  tchere  the  tear  rose? 
Ah,  Teresitat 

Eine  ähnlich  einfache,  gleichmetrische  Strophe  von 
der  Form  *»bcbc,ldd  begegnet  bei  Shelley,  Ode  to  Heaven 
(I,  347). 

§  480.  Einer  eigentümlichen  ,  zehnzeiligen 
Strophe,  nämlich  D1"^'™^ »  die  aber  doch  auf  einer  Com- 
liination  alter  strophischer  Systeme  beruht,  bedient  sich 
Spenser  in  der  zweiton,  grösseren  Hälfte  der  elften  Ekloge 
(November)  seines  Sheplieard's  Calender  (p.  481): 

Up,  then,  Melpomenet  the  moumefttlst  Muse  of  nyne, 
Such  cause  of  mourning  never  hadst  afore; 

l'p,  grieslie  ghostes  !  and  up  my  rufull  ryme ! 
Matter  of  myrth  now  shalt  thou  have  no  more; 
For  dead  shee  is,  that  myrth  thee  made  of  yore. 
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Dido,  my  deare,  alas !  is  dead, 
Dead,  and  lyeth  tvrapt  in  lead. 
0  heavie  hersef 
Let  Streaming  teares  be  poured  out  in  störe; 

0  carefull  verse. 

Der  Aufgesang  der  Strophe  besteht  offenbar,  abgesehen 
von  der  Verlängerung  des  ersten  Verses  um  einen  Takt, 
aus  den  ersten  fünf  Versen  der  achtzeiligen,  dreitheiligen 
Strophe  ababbcbc,  in  welcher  der  Anfang  der  Ekloge  ge- 
schrieben ist ;  die  cauda  besteht  im  ersten  Gliede  aus  einer 
halben  Schweifreimstrophe ,.  im  zweiten  aus  einem  fünf- 
taktigen  Verse  und  dem  Schweifvers  einer  zweiten  halben 
Seh  w  eif reimstrophe. 

Eine  merkwürdige  Strophe  dieser  Art  von  der  Form 
anWb-cD-D-KE  begegnet  bei  S  i  d  n  e  y,  Sidera  XXII :  Love  is 
dead  (Grosart  I,  184);  eine  andere:  AAabc-c-bc-aa ?  a]g0  m^ 
vorangestelltem  Refrain,  findet  sich  bei  ihm  in  Pansies  VIII 
(Grosart  I,  200). 

Zehnzeilige  Strophen  dieser  Art  kommen  eben- 
falls bei  D  o  n  n  e  vor ;  so  u.  a.  eine  aus  drei- ,  vier-  und 
fünftaktigen  Versen  in  der  Ordnung  n^bb^c^dd^  in  dem  Gedicht 
The  Primrose  (Poets  IV,  37) : 

lipon  this  Primrose  kill 

(Where,  if  Heav'n  would  distill 

A  shower  of  rain,  euch  several  drop  might  go 
To  his  own  Primrose,  and  grow  manna  so; 

And  where  their  form  and  their  inßnity 

Make  a  terrestrial  Galaxy, 

As  the  small  stars  do  in  the  sky) 

1  walk  to  find  a  true  love,  and  I  see 
That  H  is  not  a  mere  woman  that  is  she, 
But  must  or  more  or  less  tlian  woman  be. 

Aehnliche  Form,  nämlich  2ftb5c2ddej?,  hat  die  Strophe  der 
beiden  schönen  Gedichte  Against  Hope  und  For  Hope  von 
C o w  1  e y  (Poets  V ,  269) ;  auch  ein  unter  Crashaws 
Dichtungen  vorkommendes  Gedicht  On  Hope.  By  way  of 
Question  and  Answer  between  A.  Cowley  and  R.  Crashaw  hat 
ähnliche  Strophenformen,  welche  theils  der  Formel  4ab5C452e5, 
theils  der  Formel  lahhbl°llll  entsprechen. 
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Kim-  l>ri  A  I  i  ii  s  i  <l  e .  Hook  II.  (hie  1 ."»,  On  domestic 
manners  (Poets  IX.  796)  vorkommende  Strophe  hat  die  Form 
»»863686«  könnte  also  alienfalle  auch  als  eine  Eweitheüige, 

mu;leiHigliedrige  Strophe  angesehen   werden,   wenn  sie  nicht 

offenbar  ein   modernee   Produet  der  englischen   Odendich- 
bung  wäre. 

Mine  andere,  hierhergohörige  Strophe  Donnes  in 
The  Dream  (ib.  ->\)  besteht  aus  zwei-,  vier-  und  i'iinftaktigen 
Versen  in  der  Reimordnang  "J^'""'^ 

Eine  eigenthümliche  zehnteilige  Strophe  dieser  Art, 
nämlich  £™bbüd5"£,  findet  sieh  bei' Bückling,  Song  (Poets 
III.  734): 

No,  no,  fair  heretic,  it  needx  »tust  b§ 

lint  an   ill  luri'  in  me, 

And  worse  for  thee; 
For  were  it  in  my  power, 
To  Iurr  /Im    iioir  this  lionr 

More  than   I  <li<l  flu1  Inst; 
It  irtmltl  t/im  so  fall 

I  might  not  love  at  all; 
Love  that  can  flow.,  and  can  admit  increase, 
Ädmits  as  well  an  ebb,  and  may  grow  less. 

§481.  Auch  bei  den  neuoren  Dichtern  kommen 
mehrere  Strophen  dieser  Art  vor.  So  schliesst  sich  an  die  zu- 
letzt erwähnte  Strophenform  passend  an  eine  nach  dem  Schema 
ab-b-nac-c-dad  gebaute  Strophe,  welche  bei  Th.  Moore  in 
einem  Liede  Susan  (V,  201)  vorkommt: 

Young  Love  livd  once  in  an  humble  shed, 
Where  roses  breathing, 
And  woodbines  wreathing 
Around  the  la/tin   tluir  toidrils  sjrread, 
As  wild  and  sweet  as  the  li/e  he  led. 
///.<*  garden  flourish'd, 
For  young  Uope  nourish'd 
TJie  infant  buds  with  bcams  and  showers ; 
But  Ups,  though  blooming,  tnust  still  be  fed. 
And  not  even  Love  can  live  on  flowers. 

Einen  etwas  einfacheren  Bau,  nämlich  entsprechend 

der  Formel  rtrtMMiT*  ^iat  eme  von   mm   ft,r  ^  ^ied 
Merrily  every  bosom  buunddh  (III,  96)  verwendete  Strophe: 
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Merrily  every  bosom  boundeth, 

Merrily,  oh! 

Where  the  song  of  Freedom  soundeth, 

Merrily,  oh! 

There  the  warrior's  arms 

Shed  more  splendour ; 

There  the  maiden,s  charms 

Shine  more  tender ; 
Every  joy  the  land  surroundeth, 
Merrily,  oh  !  merrily,  oh  ! 

Eine  dritte  Moore  "sehe  Strophe ,  die  in  dem  Liede 
Oft,  rohen  the  watching  stars  (II,  288)  vorkommt,  und  die 
Form  ^^äH  hat,  besteht  im  letzten  Gliede  aus  einem 
poulter's  measure : 

Oft,  when  the  watching  stars  grow  pale, 

And  round  me  sleeps  the  moonlight  scene, 
I  hear  a  flute  through  yonder  vale, 

I  from  my  casement  lean. 
„Come,  come,  my  love!"  each  note  then  seems  to  say, 
„Oh,  come,  my  love !  the  night  wears  fast  away !" 
Never  to  mortui  ear 

Could  words,  though  warm,  they  be, 
Speak  Passion's  language  half  so  clear 
As  do  those  notes  to  me! 

Das  erste  Glied  der  Strophe  bildet  das  poulter's  measure 
in  einer  von  Campbell  in  dem  Gedicht  Ye  Mariners  of 
England  (S.  71)  verwendeten,  nach  dem  Schema  ^343432^ 
gebauten  Strophenform  mit  Binnenreim  in  der  siebenten 
Zeile: 

Ye  Mariners  of  England! 

That  guard  our  native  seas ; 
Whose  flag  has  braved,  a  thousand  years, 

The  battle  and  the  breeze! 
Your  glorious  Standard  launch  again 

To  match  another  foe  ! 

And  sweep  through  the  deep, 

While  the  stormy  winds  do  bloiv ; 
White  the  battle  rages  loud  and  long, 

And  the  stormy  winds  do  blow. 

Noch  einfacheren  Bau  hat  eine  bei  Wordsworth 
in  Elegiac  Verses   (III,  48)    vorkommende  Strophe,   die   der 
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Formol  5?^*^  entspricht,  in  den  beiden  letzten  Gliedern 
also  ;ius  einer  gleichmetrischen  and  einer  ungleichmetrischen 
Hälfte  einer  Schweifreimstrophe  besteht. 

Minen  schwankenden  Charakter  hat  eine  von  Edgar 

Poe  für  sein  Gedicht  l'luluinr  ('S.  J:i)  gebrauchte,  ans  drei- 

hebigen  Versen  bestehende  Strophenform,  welche  theils  die 
neunzeilige    Kenn   «-fc**-*****-*     theils   die   zehnteilige  Form 

ft-blm-l.l.a-lm-l,     1,.,^     s()Wj(,     .,„(.],    eme   |,(.j   g  W  j  „  1,  ,,  ,•  ue    jn   jiiiril 

[Poems  I,  209)  vorkommende  Strophe,  welche  den  Formeln 

ttl>nl>l>c'ln-l)o       nl>nl>l>cili'ili-     ^f..      iinf  sJMi-inVif 
M  ;ij;j.rji    3232  32  323   cu"    t,,lsPIum- 

g   182.    Elfzeilige  Strophen  kommen   ebenfalls 

vereinzelt  vor,  n.  a.  eine  bei  Donne  in  dem  (iedieht  Lot 
Jnfiniteneas  [Poeta  IV,  26),    welche   die  Form  «^>bCacdeec    nat 

und   sich    wieder  den    älteren,   droithoiligen  Slrojdien    nähert. 

insofern  die  vierteiligen  Stollen  einander  in  der  ReimsteUtmg 
gleich,  hinsichtlich  der  Versstellung  aber  ähnlich  sind: 

//  i/ct   /  lntr<    tut  all  tlin  love, 

Ihnv!  I  xhitll   in  r<r  liurr  It  all: 
I  c<i ii not  hrrathr  onr  o/lirr  sii/li  to  tnove, 

Nor  can  etil  nat  mir  otlier  tear  to  fall; 
And  all  nuj  trnisnrr,  irhirh  slmti/tl  jnirrlni.sr  tliee, 

Sialis,  ttaf$}  and  oatiäty  aml  letters,  I  have  spent ; 
Yet  no  morr  etm  bt  dui  t<>  Mi 

'1'lian   nt   Ihr  hiinidhi    nnnh    trus   nirnnt. 
1/  th<  n   tln/  ijift  of  lurr   iras  partlal, 
Thal  .sonn    h>>-  wr,  .some  slionhl  to  ot/irrs  fall, 
Ihm-!   I  slnill  in  per  Imrr   It  oll. 

\'erwandten  Bau,  nämlich  der  Formel  "JmJJjTS  ent- 
sprechend, hat  Cowlevs  Gedichl  The  mnoceüt  I/l  (Poets 
V,  &80). 

Mine  andere  Strophe  dieser  Art  aus  drei-,  vier-  und 
liinlt aktiven  Versen  in  der  Ordnung  '*l,SSj{0W|  kommt  vor 
bei  Don  n  e.  Th*  Betic  [Poets  IV.  37).  Da  das  erste  Glied  aus 
zwei  gleichen  Verspaaren  besteht,  so  könnten  dieselben 
auch  als  die  Stollen,  der  Etesl  als  Abgesang  angesehen 
werden.  Indess  machen  sich  innerhalb  desselben  doch  die 
Versgruppen  odde  und  ece  zu  stark  als  zwei  besondere 
Theile  bemerkbar. 

Öilnpper,  Kofi  Metrik.     II.  Tlieil.  48 
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Aus  drei  entschieden  unsymmetrischen  Theilen  bestehen 
die  zwei  Strophen  des  Gedichts  The  triple  Pool  (ib.  26).  Sie 
haben  die  Reimordnung  ^»{Tmy  Sehnliche  Beschaffenheit 
hat  eine  Strophe  bei  C  o  w  1  e  y  ,  The  Concealtnent  (Poets  V, 
272),  welche  nach  der  Formel  "^J^  gebaut  ist. 

Andere  Strophen  dieser  Gruppe  erinnern  in  ihrem  Bau 
an  die  früher  (vgl.  §§  351 — 354)  erwähnten  bob-verse-Stro^ihen. 
So  bedient  sich  z.  B.  Carew  einer  solchen  aus  zwei-,  vier- 
und  fünftaktigen  Versen  in  der  Ordnung  *™oabKj!;  in  dem 
Gedicht  Upon  some  Alteration  in  my  Mistress ,  after  my 
Departure  into  France  (Poets  III,  681) : 

Oh  gentle  Love,  do  not  forsake  the  guide 
Of  my  froil  bark,  on  which  the  swellinq  tüte 

Of  ruthless  pride 
Do/h  beat,  and  threaten  ivrctck  from  irery  $ide. 
Gid/s  of  disdoin  do  gape  to  overwhelm 
This  boat  nigh  stink  teith  grief ;  whilst  at  the  heim 

Despair  conimands, 
And  round  about  the  shifting  sands 
Of  faithleas  love  and  false  inconstancy, 

With  rocks  of  cruelty, 
Stops  up  my  pnssage  to  the  neighbour  lands. 

§  483.  Unter  den  elfzeiligen  Strophen  neuerer 
Dichter  sind  zunächst  einige  gleichmetrische  (resp.  den 
gleichmetrischen  nahe  kommende)  Strophen  zu  erwähnen. 

Das  einzige  Beispiel  für  die  erstere  Gruppe  begegnet 
in  einem  Gedicht  von  Adgar  Poe,  The  Raten  (S.  1),  dessen 
vorwiegend  langzeilig  nach  der  Formel  a~bc~bbb  gebaute 
Strophen  wir  der  ziemlich  regelmässig  eintretenden  Binnen- 
reime wegen  vorziehen  würden,  zu  elfzeiligen  Strophen  auf- 
zulösen, die  den  Formeln  *~a~b~cd~d~e~ce~cc  ^tr  1  j  f-r-r-bg-g-s-bhbh 

(Str.  2)  entsprechen,  zum  Theil  also  in  das  vorhergehende 
Kapitel  gehören  würden.  Uebrigens  wäre  auch  eine  un- 
gleichmetrische Anordnung  nach  den  Formeln  a~^c~c~c~^, 
a~a~a-bc~c~c~bbb  efo  denkbar,  wobei  die  Strophen  freilich  von 
ungleicher  Länge  sein  würden,  was  aber  für  Poe  nichts 
Ungewöhnliches  ist. 

Wir  theilen  die  erste  Strophe  nach  unserer  Versord- 
nung mit: 
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>>,„•>■  itp/ni  ii  mfdnfffhi  iroorpi 

W'hili-    I   /Kniiiiinl,   irnil:  uml   iiniry, 
Onr  niiiiu/  ii  ijiuii)it  and  inrious 

l'olunii    tif  fortfielen  lore  — 
W'hili    I  iioililnl,  iinirhj  W9pfin$\ 
Smlili  iilif  Ihm    nun,    u    ltippin\i 
As  0/  sunir  mir  [finllij  rappiny, 

L'n/ipi»!/  ut  tnif  chamber  door. 
»'Tis  sooii    risilor",   I  mutlered, 

Tappt  inj  ut  my  ehamber  door  — 

Ouhj  Ibis  11  nil  notking  more." 

Die  Qngleichartigkeii  der  beiden  Stollen  besteht  hier 
nur  in  der  Reimlosigkeil  der  dritten  /eile,  die  übrigens 
nur  in  der  zweiten  Strophe  ausnahmsweise  gereiml  ist. 

Kine  ans  zwei-  und  vierhebigen  Versen  zusammen- 
gesetzte Strophe  naeh  dem  Schema  •-b<--dda~i.i-~e..e  begegnet 
bei   Rob.  Browning    in  Anothcr    Way  of  Lote  (III,  195): 

June  was  not  over 

Thouijh  past  the  füll, 
And  the  best  of  her  roses 

II 'ml   uii  to  hlmr, 
W'ben  a  man  I  know 
I  linl  «hall  not  discover, 
Sinc'e  ears  are  dull, 

Ami   tiim    i//n</i'w.v) 

Turnid  bim  and  suiil  iritb  u   muu's  irue  air, 
Half  siijbiiiii  11  smi/r  in  a  yaun,  as't  teere,  — 
„//  /  tire  of  yoitr  June,  teilt  she  greatly  caref 

Kilie  einfachere,  der  Formel  *b»»b*<*cdd  entsprechende 
Strophe  findet  sieb  bei  Kli/..  Bari*  Browning  in  Chance 
lipon  Chance  (III,  145). 

Ehler  verwandten  Strophe  von  der  Gestalt  *b43d'f5'K$ 
bedienl    sieh  WordSworth  in   einigen  Gedichten;   so  in 

Thr  Timm  (I.  21)7): 

Tlnre  is  a   Thorn    -   it  lockt  so  nhl. 
In   triil/i,  youd    find  il  burd  to  Sfiy 
Hoir   it  rmi/il   riir  /mir   In  in    »/""".'/• 

It  looks  so  old  und  ijrey. 
Not  bii/bir  thorn  u  Uro  years*  rhild 
Il  Stands  erirt,  Ibis  mjed    Timm  ; 

48* 
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No  leaves  it  has,  no  prickly  points ; 
It  is  a  mass  of  knotted  joints, 

A  wretched  thing  forlorn. 
It  Stands  erect,  and  like  a  stone 
With  lichens  is  it  overgrown. 

Andere  Beispiele :  The  idle  Sheplierd-Boys  (II,  145)  und 
nach  der  Formel  ab43Cde43d4 :  The  Danish-Boy  (II,  80). 

Eine   etwas   bewegtere,    dem    Schema    ababcdcdeee       ^_ 

°  \  43       4  34  3234 

sprechende  Strophe  liegt  vor  in  dem  Liede  von  Th.  Moore, 
beginnend  How  happy,  once  (III,  104): 

How  happy,  once,  tlxo1  winy'd  with  sighs, 

My  moments  flew   along, 
White  looking  on  those  smiling  eyes, 

And  list'ning  to  thy  magic  song ! 
But  vanish'd  now,  like  summer  dreams, 

Those  moments  smile  no  more ; 
For  me  that  eye  no  longer  beams, 

That  song  for  me  is  o'er. 
Mine  the  cold  broiv, 
That  speaks  thy  alternd  vow, 
White  others  feel  thy  sunshine  now. 

Eine  originelle ,  nach  der  Formel  *~hx~"i~°~e~ctAb~, 
F-g^-i,i„k.k.hu,F.  gebaute  Strophe  verdient  noch  erwähnt  zu 
werden,  die  bei  Eliz.  Barr.  Browning  in  A  Valediction 
(III,  131)  vorkommt: 

God  he  with,  thee,  my  beloved,  —  God  he  with  theef 
Else  alone  thou  yoest  forth, 
Thy  face  unto  the  north, 
Moor  and  plesance  all  a round  thee  and  beneafh  thee 
Looking  equal  in  one  snow ; 
White  I  who  try  to  reach  thee, 
Vainly  follow,  vainly  follow 
With  the  farewell  and  the  hollo, 
And  cannot  reach  thee  so. 
Alas,  1  can  but  ieach  thee! 
God  be  with  thee,  my  beloved,  —  God  be  with  thee ! 

§  484.  Zwölf  zeilige  Strophen  begegnen  öfters 
bei  den  Dichtern  des  sechzehnten  und  siebzehnten  Jahr- 
hunderts. 

Einer  solchen  bedient  sich  u.  a.  Donne  in  dem  Ge- 
dicht Love's  Alchymy  (Poets  IV,  32).   Sie  besteht  aus  drei-, 
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vier-  und  fünii.ikt [gen  Versen,  geordnel    nadi  der  Formel 

aabbacddccec  . 
S3    535    45  5 ' 

8MM   (hat   buvr  <li< /irr  (I Iiji/il    l.urr's   mini    tlmn    l, 

Sit;/  n  /im  ins  ttntrie  huppkttss  4oik  He- 
rr,   lor'il,  iiihI  </ot,  und  lolil. 
Hut  slumlil   I   /o/v,   </rt,  tr/l,  tili   l    um    u/d, 

I  shoitld  not  find  tlmt  hidd,u   mi/stn-y: 
Oh!  '/  is  iin/iosltirr  all: 

And  us   im  rhrinir    ijrt  tli'ili.rir  yut, 

Hut   i/lori/ir.s  ki$  /irninunt  pot, 
If  by  the  icui/  tu  lu'm  befal 

Somc  odori/mms  tbitnj,  or  »irdicinul, 

So  lovers  dreitm  u  rirh  and  long  drlii/bt, 

Hut  ijrt  a   u-inti  r-si ,  mimj  siimnur'ls  night. 

Eine  hflbechere  Strophe  dieser  Art  aus  vier-  und  fünf- 
taktigen  Versen  in  der  Ordnung  :',,;i,5,cd<--^  kommt  Vor  in 
Brownes  Britanma's  Pastorale  (ib.  320): 

Born  to  no  other  comfort  than  my  tears, 

)        robb'd  of  tluni  by  yrir/s  too  inly  i/k/i, 
I  cau not  riyhtly  uuil  my  liapless  yvars, 

Nor  move  u  passion  thaf  for  nie  miyht  weep. 
Xuturr  ulus  too  Short  halb  knit 
My  tonyue  to  reach  my  woe : 
Nor  have  I  skill  sad  notis  to  fit 
T/tut  miyht  my  sorrow  shutr, 
And  to  increase  my  tornunts  MMN  IfM  stiny 
There's  no  way  Irft  to  shiiv  my  jxtin 
Hut  by  my  pen  in  mournful  struins, 
Which  others  may  pirhu/is  tukr  juy  to  siny. 

Eine   von   Co  wie  y  verwendete,    naeh   den   Formeln 

aabbeeddeeff  /C!+v  1\  ;iabbccddecf  f  /"Of,.  0\  aabbeeddeeff  ffiM-*  M 
5    43.5      4  54      lÖt1'      l>>      53    4    5      4  54      ^tl  '    *> »      5      4  5      4  54      l0*«        ^ 

variierte Strophenfoim  möge  hier  gleichfalls  erwähnt  werden, 
deren  er  sich  zu  seinem  Gedieht  The  Prophet  (Poets  V,  267) 

bediente.  In  der  nachstehenden  ersten  Strophe  wird  »his 
Bhakspere'sche  Doubt  tliott,  the  stars  arejirc  {Hamid  II,  11, 
110)  in  anderer  Weise  ausgeführt: 

TIMM  tne  to  love  ?  yo  teach  thyself  more  uit ; 
I  chic)  proftMOT  am  »f  it. 
Teach  cra/t  to  Scots,  and  thrift  to  Jeu>8 ; 
Teach  boldncss  to  the  stews ; 

In  tyrannls"1  courts  teach  supple  fiattery ; 
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Teach  Jesnits,  that  have  travrlVd  far,  to  lie  ; 

Teach  fire  to  burn,  and  winds  to  blow  ; 

Teach  restless  fountains  how  to  flow  ; 
Teach  the  dull  earth  fix'd  to  abide ; 
Teach  ivoman-kind  inconstancy  and  pride ; 
See  if  your  diligence  here  ivill  useful  prove ; 
But,  prithee,  teach  not  nie  to  love. 

§  485.  Auch  bob-verse-Stro'phGTi  dieser  Art 
kommen  vor;  so  u.  a.  eine  aus  ein-,  zwei-  und  vierliebigen, 
sowie  dreitaktigen  Versen  in  der  Reimstellung  a»i>-b-ccddeffe 
in  einem  Liede  der  Inner  Temple  Mask  Brownes  (Poets 
IV,  369) : 

Grillus  is  gone,  belike  he  hath  heard 
The  dairy-maid  knock  at  the  trough  in  the  yard: 
Throuyh  thick  and  thin  he  ivallows, 
And  weighs  not  depths  nor  shallows. 
Hark!  how  he  ivhines, 
Run  all  ere  lie  dines, 
Then  serve  kirn  a  trick 
For  being  so  quick. 
And  let  him  for  all  his  pains 
Behold  you  turn  clean  of 

His  trough, 
And  spül  all  his  wash  and  his  grains. 
Eine  andere  Strophe  dieser  Art  aus  ein-,  zwei-,  drei- 
und     viertaktigen  ,     (resp.     -hebigen)     Versen  ,     geordnet 

abbac-d-d-oe-e-f-f-    kommt  m  ßen  Jonsons  CuntMa 's  Revels 
42134  3423'  j 

(ib.  610)  vor: 

O,  that  that  joy  so  soon  should  tvaste, 
Or  so  sweet  a  Miss 
As  a  kiss, 
Might  not  for  ever  last ! 

So  sugred,  so  melting,  so  soft,  so  delicious ; 
The  dew  that  lies  on  roses, 
When  the  morn  her  seif  discloses, 

Is  not  so  precious. 
0,  rather  than  I  would  it  smother, 
Were  I  to  taste  such  another, 
It  should  be  my  wishing, 
That  I  might  die  kissing. 
Eine  Strophe  verwandter  Art,  nämlich  von  der  Form 
abbcd-d~e~e~f-f~ca ^   begegnet  schon  bei  Sidney,  Pansies  XIX 
(Grosart  I,  215). 
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Krwiilint  weiden  möge  hier  eine  vereinzelte,  der  Formel 
;.;■    entsprechende  Strophe,   welche  in  Drydenc 
Si  Ulm-  Mosque  (S.  382)  vorkommt. 

Eine  bierhergebOrige  Strophe  ans  zwei-,   »Inj-,   ner- 

und  t'iinl'l  aktiven,  resp.  -hehigen   Versen,    deren   Aufgesang 
ans    einer    unreirelinässigen    Srli\veilVeiiiislr<>|>lie    mal    deren 

Abgesang  ans  drei  Reimpaaren  in  der  Ordnung  »-»-^^«ff 

bestellt,    findet   sieh    hei    P  li.    Fiel  eil  (T,    Tsulm   LMM   {Toris 
IV.    170): 

0  Lord,  before  the  morniny 
Gices  In  iiri  ii   ivarninij 
To  let  out  the  day, 
My  uiiki/ul  ryes 
Look  for  tliy  rise, 

And  ivait  to  let  in  thy  joyful  ray. 
Lank  hunyer  here  p$9flt§  the  desei't  all*, 

Ihre  thirst  Jills  up  the  empty  weih: 
llmr  long»  my  Jiesh  for  thut  brettd  without  leaven  ! 

Ho ic  thirsts  my  soul  for  thut  wine  of  h euren  ! 
Such  (oh !)  to  taste  thy  ravishiny  yrace  f 

Such  in  thy  house  to  view  thy  ylorious  face  t 
Eine    derart  ige    Strophe    aus    zwei-    und    i'i'uiftaktigen 
Versen   in   der  Ordnung  ^»^eedeff^   \^  m  ejnem  längeren 
Alischnitt   des    fünften  Gesanges   von  Brownes  Pastorais 
(Poet?  IV,  'J88  ff.)  zur  Verwendung  gelangt: 

What  titne  the  world  clud  in  a  morniny  rohe, 

A  sttiye  matte  for  a  woful  trayedy : 
When  ahoicerts  of  tears  from  the  celestial  ylobc 

BetcaiVd  the  fate  of  sea-lov'd  Britanny  ; 
When  siyhs  M  f renitent  icerr  M   90rhu*  siyhts, 
When  hope  lay  bed-rid,  und  all  pleasures  dyiny, 
When  ency  ictpr, 
Ami  cum/ort  slept ; 
Win  n  i -ruelty  itaelf  tat  almost  cryiny, 
Nouyht  beimj  heard  but  ichut  the  mind  affriyhts ; 
When  aiitiimn  had  iliarobed  the  sumnurs  pridt, 
Tht  n   EiKjlaml's  Imnour,   Kitropi's  tconder  dy'd. 
Aehnliche   Beschaffenheil    hat   eine  bei  Parnell,  Loce 

in    Disguise  [PoeU  VII,   70)   begegnende   Strophe,  welche 

der  Formel  •«»^«Weeff   entspricht. 

§   IS(i.    Auch  hei  den  neueren  Dichtern  kommen 
mehrere   Strophen   dieser   Art  vor,   so  eine  -dem  Schema 
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abbaaccbddee   entsprechende  bei  Shelley  in    seiner  Hijmn  to 
Intellectual  Beauty  (I,  233) : 

The  awful  shadow  of  sorne  unseen  Power 
Floals,  tho'  unseen,  among  us ;  Visit  ing 
This  varioas  world  ivith  as  inconstant  wing 
As  summer  ivinds  that  creep  from  floiver  to  floiver ; 
Like  moonbeams  that  behind  sorne  piny  mouvtain  shower, 

It  Visits  ivith  inconstant  glance 

Each  human  heart  and  countenance  ; 
Like  hues  and  harmonies  of  evening, 

Like  clouds  in  starlight  widely  spread, 

Like  memory  of  music  fled, 

Like  aught  that  for  its  grace  may  be 
Dear,  and  yet  dearer  for  its  mistery. 

Einen  ähnlich  odenartigen  Bau  hat  eine  bei  Swin- 
burne  in  A  Vision  of  Sprint/  in  Winter  (Poems  II,  135) 
begegnende  Strophe  von  der  Form  ■**Mb^*dj 

Andere  Strophen  bestehen  aus  kürzeren  Versen;  so 
eine  bei  T  h.  Moore  in  dem  Liede  When  abroad  in  the 
World  (II,  297)  vorkommende ,  aus  zwei- ,  drei-  und  vier- 
hebigen,,  resp.  -taktigen  Versen  zusammengesetzte  Strophe, 
welche  die  Gestalt  ""^""J^  hat: 

When  abroad  in  the  world  thou  appeare.st, 
And  the  youny  and  the  lovely  are  there, 
To  my  heart  tvhile  of  all  thoiCrt  the  dearest, 
To  my  eyes  thou  'rt  of  all  the  most  fair. 
They  pass,  one  by  one, 

Like  waves  of  the  sea 
That  say  to  the  San 

„See,  hoiv  fair  we  can  be." 
But  where  's  the  light  like  thine, 
In  sun  or  shade  to  shine? 
No  —  no,  'mong  them  all,  there  is  nothing  like  thee, 
Nothing  like  thee. 

Eine  ähnliche  Strophenform  aus  drei-  und  viertaktigen, 
jambischen,  resp.  jambisch-anapästischen  Versen  nebst  einem 
solchen  zweitaktigen  in  der  Form  a~ba~^(1,^e~'j50-;J,  also  mit  den 
paarweise  gereimten  Versen,  gewissermassen  dem  Abgesang, 
in  der  Mitte,  kommt  vor  bei  Swinburne  in  dem  inhalt- 
lich höchst  merkwürdigen  Gedicht  A  Word  for  the  Nation 
(A  Midsummer  Holiday,  167): 
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.1    irord  ttCTOn  lh<    ii  nii  r 

.li/iiinst  mir  iura  is  bomc, 
<>/  ilundi  iiiiujH  and  of  slaughh  r, 

in   rOffi  ii  ml  §pÜt  mitl  scorn: 
II '.    //n/v  it»t,  alark,  an  ullij  to  l>rfriiit<l  ns, 
Ami  Ihr  sruson    is  ii/>r  tu  r.rl  ir/xtlr   aml  i  ml  im: 
l.rt  tili-   (lerimiii   Imir/i  hamls  u  ith   Ihr   (iuul, 
Ami  //»c  fottreSi   ></   i'.mjlttml  niust  fall ; 
Ami  Ute  sin  shall  l>,    s,r,  /,>   .-/'  //.  /•  snnmii, 

Ami  Hu-  tcitlirs  llnif  nihil  br  tluir  gr<- 
Ami  Dutchnwn  um!  l'n  nehmen  be  free  »neu, 
Ami   l-'.iiiilislumit  slaves. 

Verwandten  Bau  hat  »ine  von  D.  G.  Rossetti  in 
77/(  ciuiiii  Conjmtt  (ll.  258)  vorkommende,  gleichmetrische, 
dem  Schema  'l'lll:U!00,,l)Kl^  entsprechende,  aus  dreihebigen 
Versen  gebaute  Strophe,  und  auch  eine  von  Tennyson 
in  Sir  Qalahod  |S.  \s-'<)  angewendete  Strophent'orni  hat  eine 
ähnlich   einfache ,   dreitheilige   < ustalt ,   nämlich   nach  der 

I'iiiiiuil     nbabodedefef 
ÜIMUI     1348     13     4* 

Obwohl  in  allen  diesen  zuletzt  erwähnten  Strophen 
mindestens  ein  Glied  ;ms  zwei  gleichen  Perioden  besteht,  so 
kann  man  dieselben  doch  nicht  gut  als  die  Stollen  und  den 
liest  der  Strophe  als  Abgesang  ansehen,  schon  deswegen 
nicht,  weil  dieser  in  der  Rege]  auf  zu  bestimmte  Weise  in 
zwei  Theile gegliedert  ist.  denen  sieh  dann  der  erste  von  selbst 
als  ein  selbständiger  Theil  gegenüberstellt. 

Dasselbe  ist  der  Fall  mit  einer  anderen,  in  einem  Liede 
Tennysons(S.  12)  vorkommenden  Strophe,  deren  zwei 
erste  Theile  an  die  SchweifVeiinst rophe  sieh  anlehnen,  und 
welche  die   Form  ■JpÜgD**,V  hat: 

A  spirit  haunts  Ihr  year's  last  hours 
Ihccllimj  ainiil  thisc   i/clloirimj  boucrs  : 

To  himsclf  //<•  talks  ; 
For  iit  crcii/idc,  listinimj  ntrmstly, 
At  bis  irorh  ijou  niai/  bear  bim  sob  and  sigh 
In  Ihn  tcalks ; 

F.iirthicunl  he  boicetb  Ibe  heary  stalks 
0/  the  moidilerimj  jlowers: 

Ueaoily  hangs  the  broud  smtßotcer 

Over  its  grare  f  the  earth   M  cbilly; 
llcarilij  hangs  the  holt  y  hock, 
Ueatily  hangs  the  tiger-lily. 
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§  487.  Eine  dreizehnzeilige,  hierhergehörige 
Strophe  Donnes  kommt  vor  in  dem  Gedicht  A  Lecture 
lipon     the    Shadow     (Poets    IV ,    40)     und     hat     die    Form 

aabbeddneoff f  • 
46  4  635  4   6* 

Stand  still,  and  1  will  read  to  thee 

A  Lecture,  Love,  in  Love's  philosophy. 

These  three  hours  that  we  have  spent 

Walking  here,  two  shadows  went 

Älong  with  us,  which  we  ourselvcs  produc^d] 
Bat  now  the  sun  is  just  above  our  itead, 
We  do  those  shadows  tread, 

And  to  brave  clearness  all  things  are  reduc'd. 
So  whilst  our  Infant  loves  did  grow, 
Disguises  did,  and  shadows,  flow 
From  us  and  our  eures;  but  now  'tis  not  so. 
That  love  hath  not  attain' d  the  high' st  degree, 
Which  is  still  diligent  lest  others  see. 

Eine  andere  Strophe  dieses  Umfangs  von  der  Form 
»abbcddc~e~Rffc    weicne  m  den  beiden  äusseren  Theilen  an  die 

43         4   £  43' 

Schweifreimstrophe  erinnert,    begegnet  bei  Tli.  Moore  in 
dem  Liede  Fly  not  yet  (II,  116): 

Fly  not  yet,  His  just  the  hour, 

When  pleasure,  like  the  tnid  night  flow  er 

That  scorns  the  eye  of  vulgär  light, 

Begins  to  bloom  for  sons  of  nigiit, 
And  maids  who  love  the  mqon. 

^Twas  but  to  bless  these  hours  of  shade 

That  beauty  and  the  moon  were  made  ; 

''Tis  then  their  soft  attractions  gloiving 

Set  the  tides  and  goblets  flowing. 
Oh !  stay,  —  oh  !  stay,  — 

Joy  so  seidorn  weaves  a  chain 

Like  this  to-night,  that  oh,  'tis  pain 
To  break  its  links  so  soon. 

§  488.     Eine   vierzehnzeilige  Strophe  aus  drei-, 
vier-   und  fünftaktigen  Versen   in   der  Ordnung  af ^^36 
findet  sich  bei  Donne,  Air  and  Angels  (Pocts  IV,  28): 
Twice  or  thrice  had  I  lov\l  thee 
Before  1  knew  thy  face  or  name\ 
So  in  a  voiee,  so  in  a  shapeless  flame, 
Angels  affect  us  oft',  and  worshipp^d  be  : 
Still  when  to  where  thou  wert  1  came, 
Some  lovely  glorious  nothing  did  1  see: 
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Hut  sinri-   im/   sonl,    irlmsi    cli  ilil  Iure  tS, 

Takt*    liiiih.s    .//'  Jlrsll,   (Hill   f/.sr   <;,>ild    no'hiinj   ilo, 
Mofi     SHJltili     l/lilll     tili     pillUllt    IS 

»inst  iicl  In,  hnl  tuhe  u  body  too; 
Ami  tlu r<) <;„;■   irlmt   thon   in  rt,  und   irho, 
l  hiil   Lore  nsk,  und  now 
T/iat  it  KfMMM  tlu)  bodij   I  tillotc, 
Atul  flm  itsrlf  In  tlnj  Ups,  eyes,  and  hnnc. 

Sehnlicher  Art  ist  eine  andere,  aus  drei-  und  fünf- 
baktigen  Verse«  in  der  Reimordnung  \  n^'"i(f^  gebaute 
Strophe,  welche  gleichfalls  bei  Donne,  Love'sGrovtk  [PotU 
IV,  30)   verkommt. 

Kinc  eigenthüniliehc  Strophe,  die  kaum  anders  als  eine 
vieriheilige  aufzufassen  ist,  ist  in  Brownes  Inner  TtmpU 
Mask  (Poets  IV,  36Ö]  anzuheilen.  Dieselbe  bestellt  aus 
vierzehn  zwei-,  drei-  und  viertaktigen,  resp.  -hebigen  Versen 
in  der  Ordnung  Tf'**!*?*'*1!?8 

Com4  ye  whose  kom»  the  cuckold  wcars, 
The  whittol  too,  tcilh  uss's  ears\ 

Let  the  tcolf  leave  howliny, 
The  baboon  his  scowliny, 
.  And  yrillus  h'u 
.  Out  of  his  sti/c. 

Tlioih/Ii  ijriintini),  tliottyh  burkin;/,  ihouyh  bruyiny  ye  come, 
We'll  make  ye  dnnce  quiit,  nml  tc  M  nd  ye  hmne. 
Nor  yin  shall  snare  you, 
Nor  mastiff  score  you, 

Nor  learn  the  babooifs  tricks, 
Nor  grillus'  seoff, 
Front  the  hoy  trouyh, 

But  turn  again  unto  the  thkks. 

Eine  andere  vierzehnzeilige  Strophe  aus  zwei-,  vier- 
und  fünft  akt  igen  Versen  in  der  Reimstellung  '^m^J^ö 
findet  sieh  in  Brownes  Britannias  Pastora/s  (Poets  I V,  319). 
Trotl  der  Gleichartigkeit  der  vier  ersten  Verse  mächten 
wir  dieselben  doeh  triefet  als  die  beiden  Stollen  und  den  Rest 
der  Strophe  als  Ahgesang  auffassen,  wodurch  sie  ebenso 
wie  die  S.  75: >  citierte  Strophe  Dünnes  in  The  Relic  oder 
die  folgende  ins  vorhergehende  Kapitel  gehören  würde. 
Die  complicierte  Bauart  und  die  Länge  derselben  sprieht 
dagegen. 
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§  489.  Ebendaselbst  (S.  320)  kommt  eine  ähnlich  gebaute, 
sechzehnzeilige  Strophe  vor ,  aus  den  nämlichen 
Versarten,  in  der  Ordnung  ababgt>524242frshö : 

The  nymphs  that  float  upon  these  wafry  plains 
Have  oft  been  drawn  to  listen  to  my  song, 
And  sirens  left  to  tune  dissembling  straius 
In  true  bewailing  of  my  sorrows  long. 
Upon  the  waves  of  late  a  silver  swan 

By  nie  dkl  ride, 
And  thrilled  with  my  woes  forthwith  began 
To  sing  and  died. 
Yet  where  they  should  tfiey  caunot  move, 

0  hapless  verse! 
That  Jüter,  then  to  win  a  love, 
Art  for  her  herse. 
Hence  forward  silent  be ;  and  ye  my  cares 
Be  known  but  to  myself;  or  who  despairs. 
Since  pity  now  lies  tumed  to  a  stone ; 
Sing  mirthful  swains ;  but  let  me  sigh  alone.x 

Hierher  gehört  auch  eine  ziemlich  einfache,  nach  der 
Formel  aabbo.dc-def.-fKhph  gebaute  Strophe,  welche  von  Camp- 
bell in  seiner  Ode  to   Winter  verwendet  wurde  (S.  130): 

When  first  the  fiery-mantled  sun 
His  heavenly  race  began  to  run ; 
Round  the  earth  and  ocean  blue, 
His  children  four  the  Seasons  flew. 
First,  in  green  apparel  dancing, 

The  yonng  Spring  srniVd  with  angel  grace  ; 
Rosy  Summer  next  advancing, 

Rush'd  into  her  sirens  embrace:  — 
Her  bright-hair 'd  sire  who  bade  her  Jceep 

For  ever  nearest  to  his  smiles, 
On  Calpe's  olive-shaded  steep, 

On  Indio1  s  citron-cover'd  isles: 
More  remote  and  buxom-brown, 

The  Queen  of  vintage  bow'd  before  his  throne; 
A  rieh  pomegranate  gemni'd  her  Crown, 

A  ripe  sheaf  bound  her  zone. 


1    Die  vorhergehende ,    aus   den  nämlichen  Versarten  zusammen- 
gesetzte   Strophe    ist    eine    achtzehnzeilige    nach    der    Formel 


aabcbcdedefgfghihi 
52S24212       5> 
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Der  Ciniosität  wegen  mögen  liier  auch  Popes  sechzehn- 
resj).  iichtzehnzeilige,  uns  paarweise  reiiiiemlen  ,  zweilak- 
t  Igen,  trochäischenVersen  und  einem  dreitaktigen,  jambischen 
Schlussverse  bestehende  Strophen  erwähnt  werden,  welche 
et  auf  Swifts  GhüHvw  unter  dem  Titel  IY>  Qwnbu*  !■'/>. </nn, 
the  Man-Moinifuin  (S.  491)  schrieb,  und  die  heginnen  milden 

Temen: 

In  ii  mam 

Los/,  I  gtan . 

Can  nur  eyes 

Reach  thy  size?  etc.  etc. 

§  400.  Die  umfangreichste  uns  bekannt  gewordene 
Strophe  dieser  All.  eine  v  i  e  r  n  n  d  z  w  an  z  i  gz  e  i  1  i  ge. 
welche  wir  ebenfalls  hierher  setzen,  obwohl  die  ersten  acht 
WIM'  wohl  als  zwei  glcichgcbaute  Stollen  angesehen  werden 
konnten,  begegnet  bei  Swinburne  in  7'/««  Last  OracU 
(Poems  II,  1).      Sie  hat  die  Form  *  **  *  »  »  "'{fiä^tÄ' 

Years  have  risen  and  füllen  in  darkness  or  in  twilight, 

Ages  iraxed  and  irnmd  that  kuew  not  thee  vor  thine, 
White  tln    iriH-hl  snin/ht  lii/ht  Inj  night  and  sought  not  thy  //<////. 

Sinei  tln-  sml  Inst  pi/i/ri»!  Zeit  thy  ihtrk  mid  shrine. 
Dark  the  shrine  nwl  ihinih  the  fount  of  song  fhence  irelling, 
Sarr  for  ironls  more  sad  thau  tears  of  blood,  that  said: 
„Teil  Ihr  kimi,  on   uirth  Ims  In/Im  the  glorions  direUimi, 

Ami  the  ientersprini/s  thnt  spuke  are  i/iieiiehed  aml  dead. 
Not  a  cell  in  left  the  (•'<></,  n<>  roof,  no  corer ; 

In  Ins  kenn  flu   pmphrt  Innre/  ßimers  no  more". 
And  the  grent  kinfs  high  sad  heart,  thy  true  last  lorer 
h'ilt  thine  ansinr  piiree  um/  e/enn    it  to  tlu    eore. 
Ami  In    lnniiil  ilmen  his  hopeless  hnid 

In  the  drift  of  the  tvild  irorld"s  Hdt . 
Ami  ili/ini/,  „Thou  hast  enni/uired",  he  said, 

„fia/ilean"  ;  he  snid  it,  aml  dieil. 
And  /he  leorhl  tlmt   uns  thine  nnil  iras  onrs 
Win  n   Ihe   (imers  tunk  hnmls  leith   the   llnurs 
(iriie  enld  ns  n   irinter  teure 
In   the  uind  Jrmn  a   leide-nunitheil  ff 
As  a  gulf  vidi    opi  n   to  xienlloir 

The  light  that  the   irnrld  hehl  ihm: 
0  fnther  of  all  of  MfeJ    l'ainn,  Apollo, 
Deslroyer  and  healer,  hearl 
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Das  Gedicht  besteht  aus  sechs  in  der  Form  strenge 
übereinstimmenden  Strophen  dieser  Art.  — 

Ueberblicken  wir  die  strophischen  Formationen,  welche 
in  diesem  Kapitel  zusammengestellt  wurden ,  noch  einmal, 
so  zeigt  sich,  dass  diese  unregelmässigen,  complicierteren. 
neuenglischen  Bildungen  hauptsächlich  in  der  zweiten  Hälfte 
des  sechzehnten  und  in  der  ersten  Hälfte  des  siebzehnten,  so- 
wie ferner  zu  Beginn  des  neunzehnten  Jahrhunderts  bei 
Bums,  Th.  Moore  u.  a.  und  namentlich  bei  den  neuesten 
Dichtern,  den  Brownings,  Swinburne,  Ilossetti  etc. 
blühten,  dass  das  dem  französichen  Geschmack  huldigende 
achtzehnte  Jahrhundert  sie  jedoch  verschmähte,  welches  da- 
gegen aber,  wie  wir  sehen  werden,  die  noch  complieiertere 
C  o  w  1  e  y '  sehe  Odenform  emsig  weiter  pflegte. 


KAPITEL  2. 
DIE  SPENSERSTANZE  UND  IHRE  NACHBILDUNGEN. 

§  491.  In  einem  unläugbaren  Zusammenhange  sowohl 
mit  den  altenglischen  Strophenformen  als  auch  mit  den  metri- 
schen Kunstbestrebungen  der  Renaissance  -  Zeit  steht  die 
Spenserstanze  nebst  ihren  Nachbildungen.  Denn  während 
die  verschiedenen  altenglischen  Strophenarten  einfach  Repro- 
duetionen  und  Erweiterungen  mittellateinischer  und  proven- 
zalisch  -  französischer  Strophenformen  waren,  tritt  uns  in 
der  Spenserstanze  das  Streben  entgegen,  selbständig  neue 
Strophenformen  zu  erfinden  und  einzuführen.  Die  Spenser- 
stanze ist  daher  gewissermassen  das  Mittelglied  zwischen 
der  alt-  und  neuenglischen  Strophenformation.  Denn  sie 
ist  ihrem  Hauptbestandtheile  nach  nicht  etwa,  wie  man 
gewöhnlich  hören  und  lesen  kann ,  aus  der  italienischen 
ottava  rima  hervorgegangen ,  sie  ist  vielmehr ,  wie  schon 
G uest  richtig  bemerkt  hat  (II,  389),  nichts  Anderes,  als 
die  der  altfranzösischen  Balladenstrophe  nachgebildete,  alt- 
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englische,  üchtzeili-e,  häufig  gebrauchte  Strophe  ans  fünf- 
fcaktigen  Versen,  reimend  ababbcbc\  an  welche  der  Dichter 
Doch  einen,  mit  dein  letzten  Verse  c  reSnenden,  nennten, 
seehstakt  igen  Vers  uuselilosN,  offenbar  in  der  Absicht,  damit 
der  Strophe  einen  deutlich  sich  vernehmbar  machenden,  feier- 
lichen and  zugleich  schwungvollen  Aoschluss  zu  geben.  Ob 
dasScblussroimpaar  der  italienischen  ottava  rimn  den  Dichter 
zu  diesem  ungleichmetrischen  Scbluss  verspaar  seiner  neuen 
Stanze  anregte,  wie  Guesl  meint,  oder  das  Schlussreim- 
paar irgend  einer  englischen  Strophe,  wie  z.  B.  der  rhynu 
royal-Strophe  oder  der  sechszeiligen  Strophe  (ababec)t  oder 
endlich,   ob  es  durcli;iiis  selbständige   Erfindung  war.  ist 

BChwer  ZU  entscheiden,  auch  ziemlich  gleichgültig.  Wahr- 
scheinlich   war  es   das   letztere. 

Als   Beispiel    setzen    wir  die  erste  Strophe  des   ersten 

Gesanges  d<'v  Ftnrye  Qu» ne  hierher,  worin  diese  Strophen- 
form  zuerst   zur  Anwendung  kam  : 

A  </iu//c  Kniijlit  ims  pricking  on  tk*  plm'nc, 
Yrludd  in  mightii  armes  and  silver  shielde, 

W'ln n  in   nid  (Huts  of  deipc   irimiidrs  did   ronainc, 
The  rrih II  mnrkt'8  nf  manya  Woody  fielde ; 
Vit  nruics  tili  thut  tinn   diri  lic  mrrr  wield. 

Hit  <i))i/ni  stinlr  diil  chiili    hit  JduiitKi  hilf, 
As  niur/i  (lisdiiijninii  U)  the  curhe  to  yii/d: 

Fii/I  jelly  knighi  lic  tttmd,  und  fairt  did  si/t, 
Ab  one  for  Jcnigktly  giu*U  and  ßeret  tnoovntert  ßtt . 

Der  Wohllaut  dieser  St rophenform  wird  von  den 
meisten  englischen  Literarhistorikern  und  Kritikern,  mit 
Ausnahme  \V;irion.s,  der  anderer  A usicht  ist.  anerkannt. 
Auch  spricht  die  häutige  Verwendung  derselben  von 
Seiten  späterer,  hervorragender  Dichter  för  ihre  Vor- 
züge. Desgleichen  der  Umstand,  dass  sie  zu  verschieden«] 
Nachbildungen  Anlas-  gegeben  bat,  namentlich  zu  Ende  des 
sechzehnten   und   zu  Anfang  des  siebzehnten  Jahrhunderts. 

Unter  den  hiebt  ein.  die  sich  ihrer  be'dienten.  und  zwar 
öfters  in  erklärter  Nachahmung  Sponsors,  welche  sich 
häufig  auch  auf  dessen  antikisierende  Sprache  bezieht,  sind 
zu   nennen    Pope,   I%€  Al/nj  (S.    177);    Pitt,    Imitation  of 

8ptnttr  {Potts  VIII.  825);  Thomson,  Tk*  Castle  of  Imlo- 
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lerne  (ib.  IX,  226—239) ;  West,  The  Muse  of  Travelling 
(ib.  481-486),  Edncation  (ib.  486— 494);  Shenstone,  The 
School-Mistress  (ib.  658 — 660) ;  Thompson,  Epithalamium 
(ib.  X,  385—388),  The  Natwity  (ib.  393—395)  ^Armstrong, 
An  Imitation  of  Spenser  (ib.  990) ;  W  i  1  k  i  e  ,  A  Dream  (ib. 
XI,  54) ;  M  i  c  k  1  e ,  Sir  Martyn  (ib.  XI,  641—653) ;  R.  B  u  r  n  s , 
The  Cotter's  Saturday  Night  (S.  61),  Stanzas  on  the  Prospert 
of  Death  (S.  67);  W.  Scott,  Don  Roderick  (S.  195—214); 
ferner  die  Anfänge  der  einzelnen  Cantos  von  The  Lady  of 
the  Lake,  The  Lord  of  the  Isles  und  Harold  the  Dauntless  ; 
Byron,  Childe  Harold' s  Pilgrimage  (S.  186) ;  C  o  1  e  r  i  d  g  e , 
Lines  in  the  Manner  of  Spenser  (S.  44 ;  ferner  S.  46) ;  Shelley, 
Adonais  (I,  386),  Laon  and  Cynthia  (II,  33-207);  Keats, 
Imitation  of  Spenser  (S.  22),  The  Eve  of  St.  Agnes 4(S.  223 
bis  235);  Campbell,  Gertrud  e  of  Wyoming  (S.  94—124; 
ferner  126,  178,  188);  Th.  Hood,  The  Irish  Schoolmaster 
(S.  186—195),  The  two  Swans  (S.  206—214);  Words- 
worth,  Guilt  and  Sorrow  (I,  73 — 104;  ferner  II,  305,  VI, 
226,  231,  270,  288);  Southey,  A  Tale  of  Paraguay  (VII, 
17 — 100);  L.  Hunt,  The  Sheioe  of  Faire  Seeming ,  in  the 
Manner  of  Spenser  (S.  177— 189);  F.  Hern  ans,  Belshazzar's 
Feast  (III,  172—176),  The  last  Constantim  (ib.  178-218; 
ferner  ib.  245—247,  VII,  103—114);  Tennyson,  The 
Lotos  Eaters  (S.  59 ;  Einleitung). 

§492.  Die  zahlreichen  Nachbildungen,  welche  die 
Spenserstanze  erfuhr,  haben  alle  die  längere,  gewöhnlich 
sechstaktige  Endzeile  mit  ihr  gemein,  während  sie  sowohl 
in  der  Verszahl,  wie  auch  hinsichtlich  der  Versarten,  woraus 
der  eigentliche  Strophenkörper  besteht,  vielfach  von  einander 
abweichen. 

John  Donne,  Phineas  Fletcher  und  G i  1  e s 
Fletcher  scheinen  diejenigen  Dichter  gewesen  zu  sein, 
welche  namentlich  solche  Nachbildungen  der  Spenserstanze, 
die  sich  hinsichtlich  der  Verszahl  zwischen  5  und  12  Zeilen 
bewegen,  erfanden  und  in  die  Mode  brachten. 

Die  kürzesten  Strophen  dieser  Art,  mit  denen  wir  be- 
ginnen, gehören  aber  einer  späteren  Zeit  an.  Eine  d  r  e  i  - 
z e i  1  i g e   rührt   her  von  Rochester,    der   sein  Gedicht 
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lipon  Nothing  (Poets  VI,  413)  in  einer  Strophenform  schrieb, 
weicht'  ;ius  einem  fünflakti^en  Keimpaar,  dein  hiroic  verse, 
nehst  einem  hinzugefügten  serhM aktigen  Verse,  der  Formel 
:'m;  entsprechend,   hesteht : 

Nothing!  tlioit  ililn-  ln-<>t)nr  ev*n  to  shade, 
That  had8t  a  being  ere  the  world  was  made, 
Ami  (well  fixt)  art  alone.  of  ending  not  afraid. 

Ere  Time  and  Place  were,   Time  and  Place  teere  not, 
When  primitive  Nothing  Something  straight  begot, 
VV/c/t  all  proeeeded  from  the  greal  united  —  What. 

Das  Gedicht  wurde  parodiert  von  Pope  mit  seiner  in 
der  nämlichen  Strophe  geschriebenen  Dichtung  On  Silence 
(S.  181). 

Noch  später  wurde  auch  die  v  i  e  r  z  e  i  1  i  g  e,  elegische 
Strophe  zu  einer  Spenserstanze  umgewandelt  (ftb£b)  von 
Cowper  für  sein  Gedicht  God  neither  knoten  nor  loved  by 
tlir  world.  (eine  Uebersetzung,  S.  406): 

Ye  linnets,  let  us  tri/,  beneath  this  grove, 
Wh  ich  sh all  be  loudest  in  our  Mäher'' s  praise  l 
In  guest  of  sonte  forlorn  retreat  I  rove, 
For  all  the  irorld  is  blind,    and  wanders  from  His  ways. 

Lange  vor  ihm  hatte  aber  schon  Phineas  Fletcher 
die  elegische  Strophe  durch  llinznttigung  eines  fünften,  sechs- 
taktigen  Verses  zu  einer  fünfzeiligen  Spenserstanze 
(*b*6e)  erweitert,  in  welcher  er  die  vierte  Strophe  seiner 
zweiten  Ekloge  und  sein  Gedicht  To  my  beloved  Cousin,  M. 
/,'.   I!s(/i(ire  (Poets  IV,  462)  abfasste. 

Die  erste  Strophe  dieses  Gedichtes  lautet: 

Cousin,  day-birds  are  silenet,  and  those  fowl 

Vit  only  sing,  irhich  liate  warm  Phoebus  light; 

7VV  unlucky  parrot,  and  death-boding  owl, 

Which  ush'ring  into  heav'n  their  mistress  night, 
Motto*  ihi  ir  mates,  triumphing  o'er  the  quick  spent  night. 

§  493.  Die  dreitheilige,  sechszeilige  Strophe  aus 
fünftaktigen  Versen  mit  der  Reimstellung  ababec  wurde, 
wie  es  scheint,  erst  in  späterer  Zeit  zu  einer  Spenser- 
stanze umgebildet  nach  der  Formel  'b*b^. 

Sie  kommt  vor  bei  Dodsley,  On  the  Death  of  Mr. 
Pope  (Poets  XI,  108): 

Schipper,  Kugl.  Metrik.     II.  Theil.  49 
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Cotne,  ye  whose  souls  harmonioies  sounds  inspire, 
Friends  to  the  muse,  and  judges  of  her  song; 
Who,  catching  from  the  bard  his  heavenly  fire, 

Soar  as  he  soars,  sublimely  rapt  along. 
Mourn,  mourn  your  loss:  he's  gone  who  had  the  art 
With  sounds  to  sooth  the  ear,  wiih  sense  to  warm  the  heart. 

Andere  Beispiele:  Dodsley,  Pain  and  Patience,  An 
Ode  (ib.  105)  ;  Smart,  Hymn  to  the  Supreme  Being  (ib. 
136);  Chatterton,  The  Lystes  (dialogisch  vertheilt,  ib. 
329) ,  Episteile  to  Doctour  Mylles  (ib.  402) ;  auch  ein  ano- 
nymes Gedicht  auf  Chatterton :  On  the  Poems  imputed  to 
Rowley  (ib.  401);  ferner  Wh  it  ehe  ad,  To  Charles  Toums- 
end  (ib.  924,  925);  Warton,  Elegy  (ib.  1063),  Ode  VIII 
(ib.  1071),  Morning,  An  Ode  (ib.  1084);  Southey,  The 
Chapel-Bell  (II,  143—144),  St.  Gualberto  (VI,  195—207); 
Ch.  Lamb,  A  Vision  of  Bepentance  (S.  19;  die  6  ersten 
Strophen) ;  nach  der  Formel  ab~"b~™ :  L.  Hunt,  Ode  to  the 
Sun  (S.  310—312). 

§  494.  Unter  den  siebenzeiligen  Strophen  nennen 
wir  zunächst  eine,  welche  der  Formel  abftbo™  entspricht,  also 
aus  der  obenerwähnten,  sechszeiligen  Strophe  abahcc  durch 
Hinzufügung  eines  siebenten,  sechstaktigen  Verses  entstanden 
ist  und  vielleicht  von  Donne  erfunden  wurde,  der  in  ihr 
sein  Gedicht  The  Good-Morrow  (Poets  IV,  24)  schrieb: 

/  wonder,  by  my  trothf  tvhat  thou  and  I 

Did  tili  ive  lov'd?   Were  we  not  wean'd  tili  then, 

But  suck'd  on  childish  pleasures  sillyly? 

Or  slumber'ld  we  in  the  seven-sleeper^s  den? 

'Twas  so;  but  as  all  pleasures  fancies  be, 

If  ever  any  beauty  I  did  see, 
Which  I  desir'd  and  got,  'tivas  but  a  dream  of  thee. 

In  der  nämlichen  Strophe  schrieb  Phineas  Fletcher 
seine  umfangreiche  Dichtung  The  Purple  Island  (ib.  IV, 
383—442)  und  seine  Bymn  at  the  Marriage  of  my  most 
dear  Cousins  Mr.  W.  and  M.  R.  (ib.  461).  Sie  kehrt  später 
wieder  bei  Thompson,  Hymn  to  May  (ib.  X,  380 — 385). 

Einer  wohltönenderen  Spensterstanze ,  als  der  obigen, 
in  welcher  die  drei  aufeinander  folgenden,  parallelen  Reime 
zum  Schluss  nicht  angenehm   wirken,   hat   sich   Phineas 
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Fletcher  schon  früher  in  seiner  Elegie  Eliza  (S.  473) 
und  in  anderen  Gedichten,  z.  B.  To  Master  W.  ('.  I 
hmourtd  Cousin  W,  R.  Ksyuire  (ih.  S.  M>2)  bedient,  indem 
er  die  rAyme-royaJ-Strophe,  ohne  sie  /.u  erweitern,  insofern 
umformte,  als  er  für  den  letzten,  lünftaktigen  Vers  einen 
seehstaktigeii  suhstitnierte. 

In  derselben  Strophe  (BbBbb^.)  schrieb  später  Milton 
mehrere  seiner  .lugendgediehte.  so:  On  the  heajk  of  a  Fair 
Infant,  On  the  Morning  of  Christ's  Nativity  und  The  Passion. 
[)i(>  erste  Strophe    von   Natirity  lautet: 

Tliis  is  the  montli,  und  this  the  happy  morn 
Wh,  ni  ii  thr  San  df  llmv'iis  ilmml  King, 

Of  indilid   iiiniil  (im/   rin/in    motlier  horu, 

ihn-  <irnit  rn/i  niption  from  above  did  bring; 
inr  so  the  holy  s<i<ns   min    did  sin;/, 

Thai  he  our  deadly  forfeit  should  release, 
And  with  his  Fat  her  work  us  u  perpetual  peace. 

Die  nämliche  Strophe  begegnet  wieder  bei  Chatter- 
ton, Ellinoure  and  Juga  (Poets  XI ,  327) ,  An  excellente 
Ballade  of  Chariiie  (ih.  :>">());  John  Scott,  The  Shepherä's 
Khyy  (ib.  7r>;i) ;  B 1  a  c  k  1  o  c  k  ,  An  Ilymn  to  Divine  Lote 
|il».  XI.  1168);  Wordsworth,  The  Leech - Gatherer  (II, 
275—281). 

I'hineas  Fletcher  hat  sich  noch  in  verschiedenen 
anderen,  von  späteren  Dichtern,  wie  es  scheint,  nicht  adop- 
t  in  ten  Nachbildungen  der  Spenserstanze  versucht.  So  ist 
die  erste  seiner  Piseatory  lulogtm  in  einer  Art  Umformung 
jener  rhy ine- royal- Strophe  geschrieben,  indem  er  dieselbe 
statt  ababbec  in  der  Stellung  ababacc  reimt,  sonst  sie  aber 
ähnlich,  mit  sechstaktigom  Schlussverse,  bildet  (ababa^). 

Einen  siebentaktigen  Schlussvers  hat  eine 
Strophe  Don n es  nach  der  Formel  *ftbbc^.  Er  schrieb  in 
ihr  eine  Hymn  to  Christ  (Poets  IV,  48): 

In  uhat  tont  ship  soever  1  embark, 

TlMt  ship  shall  be  mg  emblem  of  thg  ark; 
\Y%at  8ta  soever  sicallotr  vir,  tliat  flood 
Shall  be  to  ine  an  emblem  of  thg  blood. 

Tltough  tliou   iritli  rlmnls  of  unih  r  do  disguise 

Tliy  face,   i/ii  fhroi/oli  that  musk   I  knoir  those  eges, 
Wiiirli,  tliomili  fing  turn  airag  xometimes,  theg  neter  will  despise. 

49* 
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§  495.  Einer  achtzeiligen  Spenserstanze  nach 
der  Formel  ababbc™,  in  welcher  also  zu  der  gewöhnlichen 
rhyme-royal-Stro])he  noch  ein  sechstaktiger,  mit  den  beiden 
Schlussversen  im  Reime  übereinstimmender  Vers  hinzugefügt 
wird,  bediente  sich  Phineas  Fletcher  in  dem  Gedicht 
To  my  beloved  Thenot  (Poets  IV,  464),  ferner  in  seiner  zweiten 
Ecloyue  von  Strophe  V  und  in  seiner  siebenten  von  Strophe 
VII  an. 

In  der  nämlichen  Strophe   schrieb  Giles  Fletcher 
seine  grössere  Dichtung   Christ's  Victory  and  Triumph  (ib. 
IV,  496 — 519),  wovon  wir  die  erste  Strophe  mittheilen : 
The  birth  of  Hirn  that  no  beginning  kneto, 

Yet  gives  beginning  to  all  that  are  bom, 
And  how  the  infinite  far  greater  grew, 

By  growing  less,  and  how  the  rising  morn, 
That  shot  from  heav'n,  and  back  to  heav'n  return, 
The  obsequies  of  him  that  could  not  die, 
And  death  of  life,  and  of  eternity, 
Hoiv  ivorthily  he  died,  that  died  unworthily. 

Eine  kunstvolle  Strophe  dieser  Art  findet  sich  bei 
Chatterton,  Onn  oure  Ladies  Chyrche  (Poets  XI,  370), 
entsprechend  der  Formel  aabababb ; 

Stay,  curyous  traveller,  and  pass  not  bye, 
Until  this  fetive  pile  astounde  thine  eye. 

Whole  rochs  on  rocks  ivith  yron  joynd  surveie, 
And  okes  with  okes  entremed  disponed  lie. 

This  mightie  pile,  that  keepes  the  wyndes  at  baie, 
Fyre-levyn  and  the  mokie  storme  defie, 

That  shöotes  aloofe  into  the  reaulmes  of  daie, 
Shall  be  the  record  of  the  buylders  fame  for  aie. 

Eine  der  zuletzt  erwähnten  verwandte  ,  nach  der 
Formel  aabecbi^j  gebaute  Strophe,  in  welcher  also  das  Schweif- 
reimstrophenschema  im  Aufgesang  vollständig  durchgeführt 
ist,  kommt  vor  bei  Rob.  Browning  in  dem  einstrophi- 
schen Gedicht  Eurydice  to  Orpheus  (VI,  153). 

Lange  vorher  war  schon  die  später  zu  betrachtende 
englische  Nachbildung  der  italienischen  ottava  rima  von 
Ph.  Fletcher  zu  einer  Spenserstanze  umgeformt  worden, 
und  zwar  in  zweierlei  Weise.  Einmal  nämlich  behielt  er 
die  Reimstellung  und  Verszahl  bei,    nur  wurde   der  letzte 
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Funftaktvr  in  .mm  S<>chstakter  umgewandelt.  Dieser  Strophe, 
welche  also  die  Form  »bab*b™  hat,  bediente  er  sich  in  den 
Versen  an  Mr.  TVmtMft  (/'<»/>■  IV,  l<>l),  sowie  in  denjenigen 
ml'  die  Dichtutig  Vhrist's  Vidory  seines  Bruders  Giles 
Flutcher  (il>.    1<»8),  wovon  die  erste  Strophe  lautet: 

l'„n<l  IihIs,  lim/  s/k ml  so  fast  your  posting  time, 

(  Tot  posting  titm ,  tfmt  spends  your  timr  as  fast) 

To  chant  light  toys,  or  frame  some  wanton  rhyme, 
H'here  idle  boys  may  ylut  their  luat/ul  tasti  ; 

Or  fl(M  niili  praiae  to  clothe  some  fleshly  slime 
With  virgin  roses,  and  fair  lilies  chaste: 

WliiU   Helling  bloods,  and  yutitliful  eures  adore  it ; 
But  wiser  men,  and  once  yourselves  will  tnost  abhor  it. 

§  496.  Eine  andere  Umformung  der  ottava  rima,  die 
Ph.  Fletcher  vornahm,  bestand  darin,  dass  er  zu  der 
gewöhnlichen,  achtzeiligen  Strophe  einen  weiteren,  sechstak- 
tigen Vers  hinzufügte,  so  dass  eine  neunzeiligeStrophe 
entstand  von  der  Form  abab»bc™.  Diese  gebrauchte  er  in 
der  sechsten  seiner  Piscatory  Edogites  (ib.  IV,  456): 

A  fisher  boy,  that  never  knew  his  peer 

In  du  int  y  songs,  the  gentle   Thomalin, 
With  folded  arms,  deep  sighs,  and  heavy  cheer, 

Wltere  hundred  nymphs,  and  hundred  muses  in, 
Sunk  down  by  Chamus'  brinks;  with  him  his  dear 

/'.!//•   T/ii/rsil  lay ;  oft  times  would  he  begin 
To  eure  his  grief,  and  better  way  advise ; 
But  still  his  words,  when  his  sad  friend  he  spies, 
Forsook  his  silent  tongue,  to  speak  in  watry  eyes. 

Eine  andere  neunzeilige  Spenserstanze  bildete  er  in 
der  Keimfolge  "ba*bbo™  in  der  fünften  Ekloge  und  verwerthete 
diese  schwierige  Strophe  dort  sogar  sehr  geschickt  in  dia- 
logischer Vertheilung  einzelner  Verse  und  Verstheile,  wie 
die  folgenden  Strophen  XVI  und  XVII  veranschaulichen 
mögen  (ib.  IV,  453): 

Algon.  Hard  maidf  'tis  worse  to  mock  than  make  a  wound: 
Why  should'st  thou  then  (fair-cruel)  scorn  to  see 
What  thou  by  seeing  mad'st  f  tny  sorrow^s  ground 
Was  in  thy  eye,  may  by  thine  eye  be  found: 

How  can  thine  eye  tnost  sharp  in  uounding  be, 
In  seeing  dull?  these  two  are  one  in  thee^ 
To  see  and  wound  by  sight:  thyne  eye  tht  dort, 
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Fair-cruel  maid,  thou  well  hast  learnt  the  art, 
With  the  same  eye  to  see,  to  wound,  to  eure  my  heart. 

Nicaea.   What  eures  thy  wounded  heart?    Alg.  Thy  heart  so  wounded. 
Nie.  Is't  love  to  wound  thy  love  ?    Alg.  Love's  wounds  are  pleasing. 

Nie.         WJiy  piain' st  thou  then?    Alg.  Because  thou  art  unwounded. 

Thy  wound  my  eure :  on  this  my  plaint  is  grounded. 
Nie.  Cures  are  diseases,  when  the  wounds  are  easing: 

Why  wouldst  thou  have  me  please  thee  by  displeasing? 
Alg.        Scorn'd  love  is  death;  love's  mutual  wounds  delighting: 
Happy  thy  love,  my  love  to  thine  uniting. 
Love  paying  debts  grows  rieh;  requited  in  requiting. 

Eine  viel  leichtere  neunzeilige  Strophe,  nämlich  ent- 
sprechend der  Formel  ababcdcdd>  kommt  vor  bei  Lloyd  in 
dem  Gedicht  The  Progress  of  Envy  (1751): 

Ah  me!  unhappy  state  of  mortal  wight, 

Sith  Envy's  sure  attendant  upon  fame, 
Ne  doth  she  rest  from  rancorous  despight, 

Untü  she  worlcs  him  wickle  woe  and  shame; 
Unhappy  he  whom  Envy  thus  doth  spoil, 

Ne  doth  she  check  her  ever-restless  hole: 
Until  she  doth  his  reputation  soil: 

Ah!  luckless  imp  is  he,  whose  worth  elate, 
Forces  him  pay  this  heavy  tax  for  being  great. 

Abgesehen  von  der  fehlenden  Reimverknüpfung  des 
Abgesangs  mit  dem  Aufgesang  gleicht  diese  Strophe  am 
meisten  der  eigentlichen  Spenserstanze.  Der  nämlichen 
Strophe  bedient  sich  auch  Shelley,  Fragment  (I,  28), 
Despair  (ib.  31),  Fragment  (ib.  32). 

Unter  den  sonstigen  neunzeiligen  Spenserstanzen  neuerer 
Dichter  verdient  noch  eine  von  F.  H  e  m  a  n  s  für  ein  grösseres 
Gedicht,  The  Forest  Sanctuary  (IV,  1 — 67),  verwendete,  nach 
der  Formel  ababoobd5d  gebaute  Strophe  citiert  zu  werden: 

The  voiees  of  my  home!  —  /  hear  them  still! 

They  have  been  with  me  through  the  dreamy  night  — 
The  blessed  household  voiees,  wont  to  fill 

My  heart 's  clear  depths  with  unalloy'd  delight! 
I  hear  them  still ,    ünchanged :  —  fhough  some  from  earth 
Are  music  parted,  and  the  tones  of  mirth  — 

Wild,  silvery  tones,  that  rang  through  days  more  bright ! 
Have  died  in  others,  —  yet  to  me  they  come, 
Singing  of  boyhood  back  —  the  voiees  of  my  home! 
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Eine  sehr  einfache,  dem  Schema  ••bbood*»  entsprechende 
Strophe  begegnet  bei  Wordswort  li.  StoftfOf  >•««/./».-/"/  in 
(i  stoim/ioui  etc.  (VII,  oll).  — 

l'li.  Fl  et  eher,  der  Haupt  «rtinder  neuer  Spenser- 
stan/.cn,  war  i'ibri.uens  vielleicht  noch  mehr  durch  John 
Ihm  n  e,  als  durch  Spenser  für  diese  Strophenformen 
eingenommen   worden. 

Es  wurde  schon  erwähnt  ,  dass  die  Strophe  seines 
l'nr/ilf  Island  auch  bei  Donne  vorkommt  und  vielleicht 
von  ihm  daher  entnommen  war. 

£  I  (»7.  Eine  z  e  li  n  z  e  i  1  i  g  e  Nachbildung  der  Spenser- 
stanze  ist  gleichfalls  hei  Donne  anzutreffen,  in  der  Reim- 
stellung «,,ccbba»».  In  dieser  Strophenform  schrieb  er  sein 
Gedicht  The  Proyress  of  the  Soul  (Poets  IV,  54 — 59),  wovon 
die  erste  Strophe  lautet: 

/  sing  the  Progress  of  a  deathless  Soul, 
Whom  Futi,  irliicli  God  made,  but  doth  not  controul, 
Plac'd  in  tnost  8/iapes.    All  titnes,  before  the  law 
Yok'd  us,  and  when,  and  since,  in  this  I  sing, 
And  the  great   World  /'  his  aged  evening, 

Fron\  infant  morn  through  manly  noon  I  draw- 
What  the  gold  Clialdee  or  silver  Persian  saut, 
Greek  brass,  or  Boman  iron,  'tis  in  this  on«, 
A  work  t'out-wear  Scth's  />/'//«»•,  brick  and  stone, 
And  (holy  tvrit  exeepted)  made  to  yield  to  none. 

In  einer  anderen  zehnzeiligen  Strophe  dieser  Art, 
welche  die  Reimstellung  »b»bb»»c™  hat,  ist  Ph.  Fletchers 
siebente  Ekloge  (Poets  IV.  !">")  abgefasst,  also  in  einer  Art 
W*yw<-/ «//'//-Strophe  mit  drei  hinzugefügten  gleichreimigen 
Versen,  wovon  der  dritte  ein  sechstaktiger  ist: 

Aurora  front  old  Tithon'' 8  frosty  bed 

(Cold,  uintry,  uither'd  Tilhon~)  early  creeps, 

//.  /•  clitik  irilft  (/rief  was  pale,  with  anger  red, 
Out  of  her  window  dose  she  blushing  peeps ; 
Her  weeping  eyes  in  pearled  dew  she  steeps ; 

Casting  uhttt  sportless  night s  she  wer  led  ; 

She  dying  lives,  to  think  hr'a  liring  dead. 

Curst  be,  and  cursed  is,  that  wretched  sire 

T/nit  i/okcs  green  youth  with  age,  want  with  desire, 
H'ho  ties  the  sun  to  snow,  or  marries  frost  to  fire. 
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Unter  den  späteren  Dichtern  suchte  auch  Prior  die 
Spenserstanze  neu  zu  beleben,  resp.  zu  reformieren.  Er 
erfand  für  seine  Ode,  humbly  inscribed  to  the  Queen ;  On  the 
glorious  success  of  her  Majesty's  Arms,  1706  (Poets  VII, 
440 — 4)  eine  zehnzeilige  Strophe,  die  er  sehr  mit  Unrecht 
für  eine  Verbesserung  der  Spenserstanze  hielt,  indem 
die  neunzeilige  Spenserstanze  durch  Hinzufügung  eines 
zehnten  Verses,  wie  er  bemerkt,  einen  mehr  harmonischen 
Bau  erhalte.  In  Wirklichkeit  verschaffte  er  sich  nur  eine 
wesentliche  Erleichterung,  denn  es  war  nicht  die  eigentliche 
Spenserstanze,  welche  er  in  der  Weise  erweiterte,  sondern 
eine  mit  der  früher  (S.  774)  citierten,  späteren,  bei  Lloyd 
vorkommenden  verwandte,  leichtere  Modification  derselben. 
Priors  Strophe  entspricht  demnach  der  Formel  ababcdGd«e. 
sie  zerlegt  also  die  in  sich  fest  geschlossene  Strophe 
Spensers  in  drei  hinsichtlich  des  Reimes  unzusammen- 
hängende Theile: 

When  great  Augustus  govern'd  ancient  Borne, 

And  sent  his  conquering  bands  to  foreign  wars ; 
Abroad  when  dreaded,  and  belov'd  at  honte, 

He  saiv  his  fame  increasing  with  his  years; 
Horace,  great  bard !  (so  fate  ordain'd)  arose, 

And,  bold  as  were  his  countrymen  in  fight, 
SnatcWd  their  fair  actions  from  degrading  prose, 

And  set  their  battles  in  eternal  light: 
High  as  their  trumpets  tune  his  lyre  he  strung, 
And  with  his  prince's  arms  he  moraliz'd  his  song. 

Derselben  Strophe  bedienten  sich  nach  G  u  e  s  t  (II,  394) 
noch  Lowth  in  seinem  Choice  of  Hercules  und  Den  ton 
in  seinem  Gedicht  On  the  Immortality  of  the  Soul. 

Sie  kommt  ferner  noch  vor  bei  Boyse,  The  Vision 
of  Patience  (Poets  X,  343) ;  Whitehead,  The  Vision  of 
Solomon  (ib.  XI,  978);  Chatterton,  Epitaph  on  Robert 
Canynge  (Poets  XI,  370),  Battle  of  Hastings,  Nr.  I  (ib.  353) ; 
F.  Hemans,  The  last  Banquet  of  Äntony  and  Cleopatra 
(II,  97—102),  Modern  Greece  (ib.  169—209),  Stamas  on  the 
death  of  the  Princess  Charlotte  (ib.  277 — 285),  Superstition 
and  Revelation  (III,  83—94),  Stanzas  to  the  memory  of  George 
the  Third  (ib.  140—148). 
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Eine  verwandte ,  in  den  beiden  ersten  Gliedern 
der  Spenserstanze  ähnliche  Strophe  nach  der  Formel 
Ahabbahar,-  ftnt|et  sich  nur  bei  C  h  a  1 1  c  r  t  o  i) ,  <  1  ort  aber  öfters, 
niiiiilicli  /•:./< n/m  I,  II  (Pott«  \l.  824, 825),  Englitk  Metamor- 
phosia  (ib,  S.  865),  Baffe  <;/'  Hostings,  Nr.  11  (ib.  362);  ferner, 
dialogisch  vertheilt,  öfters  in  Aella,  A  tragical  EnttrMt  (ib. 
889     :;;>l')  und  in  (loihhri/n,  A  Tragedie  (il>.  :'>•">-   -4). 

Auch  zwei  bei  Campbell  vorkommende,  ähnliche 
Strophen,  nämlich  eine  nach  dorn  Schema  •b»bbcd<,d*  gebaute, 
welche  in  Lines  on  the  Grave  of  a  Suicide  (S.  142)  begegnet, 
uml  eine  andere,  der  Formel  «bbacdd.-^  entsprechende,  welche 
in  dem  Gedicht  To  Sir  Francis  Burdett  (S.  212)  vorkommt, 
brauchen  hier  bloss  erwähnt  zu  werden. 

Noch  eine  andere,  der  oben  erwähnten  D  o  n  n  e  'sehen 
Strophe  verwandte  zehnzeilige  Spenserstanze  kommt  vor 
bei  Akenside,  Book  I,  Ode  IX,  (Poets  IX,  779)  nach  der 
Formel  »»»»»»«>de«d  jn  welcher  die  cauda  also  aus  einer  im 
letzton  Verse  modifizierten  Schweifreimstrophe  besteht: 

Thrice  hath  the  spring  beheld  thy  faded  /ante 
Sitwe  I  exulting  grasp'd  the  tuneful  sin  II: 

Eager  th'rough  endless  ycars  to  sound  thy  natne, 
Proud  that  my  memory  with  thine  should  durll. 

Hoiv  hast  thou  stain'd  the  splendor  of  my  choin  ! 

Those  godlike  forms  which  hover'd  round  thy  voiee, 
Laws,  freedom,  glory,  whither  are  they  flown  f 

Wliat  can  I  now  of  thee  to  Urne  report, 

Save  thy  fond  country  tnade  thy  itnpious  sport, 
Her  fortune  and  her  hope  the  victims  of  thy  oun. 

Andere  Beispiele :  Akenside,  Book  II,  Ode  XI,  XIII 
(ib.  793,  795). 

§  498.  Eine  e  1  f  z  e  i  1  i  g  e,  dem  Schema  *»»bcd<M!odjf  ent- 
sprechende Strophe  begegnet  bei  Wordsworth  in  Tlw. 
Cuckoo-Clock  (VIII,   161): 

Wouldst  thou  be  taught,  when  sieep  has  iahen  flight, 

By  a  sure  voiee  that  can  most  sweetly  teil, 
IIow  far-off  yet  a  glimpse  of  morning  light, 

And  if  to  Iure  the  truant  back  be  tcell^ 
Forbear  to  covet  a  Repeater's  stroke, 
That,  answering  to  thy  touch,  icill  sound  the  hour ; 
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Better  provide  thee  with  a  Cuckoo-clock 

For  service  huny  behind  thy  Chamber -door  \ 
And  in  due  Urne  the  soft  spontaneous  shock, 
The  double  note,  as  if  with  living  power, 
Will  to  composure  lead  —  or  mähe  thee  blithe  as  bird  in  boiver. 

Die  übrigen  Strophen  schliessen  mit  einem  sechstak- 
tigen  Verse. 

§  499.  Wir  reihen  hier  noch  die  Betrachtung  einer 
Reihe  von  Strophenformen  an,  die  wir  als  Analogie- 
bildungen zu  den  bisher  betrachteten  Spenser- 
stanzen  bezeichnen  möchten ,  um  so  mehr ,  als  sie 
grösstentheils  bei  den  nämlichen  Autoren  vorkommen. 

Wir  haben  hier  zwei  Gruppen  zu  sondern ,  näm- 
lich erstens  solche  Strophen,  in  denen  der  eigentliche 
Strophenkörper  aus  viertaktigen,  selten  drei- 
taktigen  Versen  besteht ,  an  welche  sich  dann  ein 
sechstaktiger  Schlussvers  entweder  direct  oder 
mittelst  eines  vorhergehenden  fünftaktigen  Verses  an- 
schliesst  und  zweitens  solche ,  in  denen  der  eigent- 
liche Strophenkörper  ungleichmetrischer 
Art  ist ,  während  der  Schlussvers  ein  sechstak- 
tiger  oder  auch  öfters  ein    siebentaktiger  Vers  ist. 

Die  ersteren,  denen  wir  uns  zunächst  zuwenden,  stehen 
den  eigentlichen  Spenserstanzen  am  nächsten.  Vielleicht 
könnte  man  hierzu  auch  diejenigen,  in  Abschnitt  I,  Ka- 
pitel 3  besprochenen,  zahlreichen  Strophen  rechnen,  welche 
einen  aus  viertaktigen  Versen  bestehenden  Strophenkörper 
und  einen  fünftaktigen  Schlussvers  haben  (etwa  nach  der 
Formel  abab45),  da  sie  jedenfalls  die  Vorstufe  bilden  zu  den 
Strophen  mit  einem  Strophenkörper  aus  viertaktigen  Versen 
nebst  einem  fünftaktigen  und  einem  sechstaktigen  Schluss- 
verse (etwa  nach  der  Formel  abab^°  oder  abab4^).  In  manchen 
Fällen  mag  ihre  Entstehung  durch  die  Spenserstanzen  be- 
einflusst  worden  sein,  denen  sie  hinsichtlich  ihres  rhyth- 
mischen Klanges  entschieden  verwandt  sind.  Andererseits 
stehen  sie  aber  Strophen  von  der  Gestalt  abaJng  oder  ababo£ 
und  selbst  Strophen,  welche  die  Form  abab,c|  oder  abab™  haben, 
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rhythmisch  und  namentlich  genetisch  mindestens  ebenso 
nahe,  weshalb  wir  sie  nicht  von  diesen  getrennt  haben. 
Wir  bezeichnen  demnach  als  Analogiebildungen  zu  den 
Spcnserstanzen  lediglich  solche  Strophen  dieser  (irnppr,  die 
bei  gleichmetrischen]  oder  ungleichmetrisclicm  Strophen- 
körper einen  sechs-  oder  riebentaktigen  Schlussvers  haben. 
g  500.  V  ierzeilige  Strophen  dieser  Art  sind 
selten.  Eine  solche,  nach  der  Formel  "b^  gebaute  Spenser- 
stanze  begegnet  bei  VVordsworth,  Floating  Island  (VIII. 
112).    Str.  II  lautet: 

Once  did  I  see  a  slip  of  earlh 
(By  throbbiny  waves  long  undermined) 
Looaed  from  its  hold;  how,  no  one  knete, 
But  all  miyht  nee  it  float,  obetli,  nt  tu  the  wind. 

Ebenso  gebaut  sind  Str.  IV,  VI ;  Str.  III  hat  die  Form 
'bo4b;   die  übrigen:  ** 

Eine  fünfzeilige,  aus  vier  dreitaktigen ,  trochäi- 
schen und  einem  sechstaktigen,  jambischen  Verse  zusammen- 
gesetzte Strophe  kommt  vor  bei  Shelley,  To  a  Skylark 
(I,  356)  : 

Hail  to  thee,  blithe  spirit ! 

Bird  thon  never  wert, 
That  from  heaven,  or  near  it, 
Pourest  thy  füll  heart 
In  profuse  strains  of  unpretneditated  ort 

Anderes  Beispiel:  F.  Hemans,  A  Son</  of  the  Böse 
(VII,  13). 

§  501.  Der  obigen  verwandt  ist  eine  sechszeilige 
Strophe,  die  sich  in  der  Form  *h**\\  bei  Ben  Jonson 
findet  in  einer  Ode  to  Himself  (Poets  IV,  571): 

Where  dost  thou  careless  lie 

Buried  in  ease  and  slothf 
Knowledye,  that  sleeps,  doth  die; 
And  this  security, 

It  is  the  common  inolli 
That  eats  on  wits  and  arts,   and  quitt  destroys  them  both. 

Eine  andere  sechszeilige  Strophe  dieser  Gattung,  ent- 
sprechend der  Formel  abaij£,  gebrauchte  C  o  w  p  e  r  zur  Ueber- 
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Setzung   einer    Ode,  addressed  to  the  illustrious  Englishman, 
Mr.  John  Milton,  by  Signor  Antonio  Francini  (S.  469) : 

Exalt  me,  Clio,  to  the  skies, 

That  I  mag  form  a  starry  crown, 
Beyond  what  Helicon  supplies 

In  laureate  garlands  of  renotvn; 
To  nobler  worth  be  brighter  glory  given, 
And  to  a  heavenly  mind  a  recompense  from  heaven. 

Andere  Beispiele :  White head,  To  a  Gentleman, 
on  his  pitching  a  Tent  in  his  Garden  (Poets  XI ,  923) ; 
Wordsworth,  The  Saüor's  Mother  (II,  241);  mit  klingend 
reimendem  Sehlussverspaare :  Coleridge,  A  Day-Dream 
(8.  278). 

Eine  eigenartige  sechszeilige,  aus  der  Schweifreim- 
strophe  entwickelte  Spenserstanze  von  der  Form  ^"y 
kommt  vor  bei  R.  Browning  in  Rabbi  Ben  Ezra  (VI,  99): 

Grow  old  along  with  nie  ! 

The  best  is  yet  to  be, 
The  last  of  life,  for  which  the  first  was  made  : 

Our  times  are  in  His  hand 

Who  saith  „A  whole  I  planned, 
Youth  shows  but  half;  trust  God:  see  all,  nor  be  afraid!" 

§  502.  Eine  siebenzeilige,  aus  trochäischen  Versen 
nach  der  Formel  a~bba~«c  gebildete  Strophe  begegnet  bei 
Eliz.  Barr.  Browning,  Lessons  from  the  Gorse  (III,  134): 

Mountain  gorses,  ever-golden, 

Cankered  not  the  ivhole  year  long! 

Do  ye  teach  us  to  be  strong, 
Hoivsoever  pricked  and  holden 

Like  your  thorny  blooms,  and  so 

Trodden  on  by  rain  and  snow, 
Up  the  hill-side  of  this  life,  as  bleak  as  where  ye  grow  ? 

Eine  achtzeilige  Spenserstanze  aus  viertaktigen 
Versen  nebst  einem  sechstaktigen  Schlussverse  nach  der 
Formel  ababccd4;j  findet  sich  bei  Gray,  Hymn  to  Adversity 
{Poets  X,  217) : 

Daughter  of  Jove,  relentless  poiver, 

Thou  tamer  of  the  human  breast, 

Whose  iron  scourge,  and  torturing  hour, 

The  bad  affright,  amidst  the  best! 
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Bouml  in  thy  adamantinr  clutin 
Tli>    proud  are  tauyht  to  taste  of  pain, 
Ami  pttrph   ti/yunts   ruitih/   i/ronn 
Willi  piimiH  idi/rlt  hffiin\   inipitird,  and  ahne. 

Anderes  Beispiel:  Wordsworth,  Ode  to  Dufy 
(III.  31). 

Eine   ühnliche  Strophe,    nämlich    der  Formel   •»bb"-,J£ 

entsprechend,  k mt  vor  l>ei  John  Scott,  Ode  VII,  Wriilru 

m   Winter  (Poets  XI,  75:5). 

Mit  troehiiischem  Rhythmus  der  fünf  ersten  Verse 
findet  sich  diese  letztere  Strophe  bei  Lovibond,  Ode  to 
Youth  (Poets  XI,  588). 

Eine  verwandte,  der  Form  ***,r4£j  entsprechende 
Strophe  begegnet  bei  Coleridge  in  Ode  to  Tranquil/iti/ 
(S.  251). 

§  503.  Zwei  neunzeilige  Strophen  dieser  Art 
kommen  bei  Aken si de  vor.  Eine,  der  Formel  *b*bcd^ 
entsprechend,    in   Book   I,    Ode  VIII,    On   leuving  Hot/und 

>   IX,  778): 

Fareicell  to  Lcyileii's  lonehj  bound, 
'Ute  Belgian  muse's  sober  seat ; 
Where  dealing  frugal  gifts  arottnd 
To  all  the  favorites  at  her  feet, 
She  trains  the  body's  hulky  frame 
For  passive  persevering  toils; 
And  lest,  from  any  prouder  <//wi, 
The  diiring  miud  thould  scorn  her  hotnely  spoils, 
She  breathes  maternal  fogs  to  damp  its  restless  fiame. 

Die  andere,  dem  Hauptbestandteil  nach  aus  vier- 
taktigen,  trochäischen  Versen  bestehende  Strophe,  welche 
nach  der  Formel  »b»b,c,,d4^  gebaut  ist,  begegnet  in  Book  I, 
Ode  XV II.  (hi  a  sermon  against  Glory  (ib.  784): 

Cotne  then,  teil  me,  sage  divine, 
I  s  it  an  offence  to  own 
Tlmt  our  bosoins  e'er  incline 
Toward  immortal  glory's  throne? 
For  with  me  nor  potnp,  nor  pleasurc, 
liom-bons  »ii<//it,  liragama's  treasurey 
So  COM  fancy's  drnun  rejoice, 
■'iiciliatr  reasun's  choice, 
As  one  oppruriiiy  iconl  <>/  Inr  impartial  roict. 
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Eine  interessante,  neunzeilige,  ganz  nach  der  Reim- 
stellung der  eigentlichen  Spenserstanze  gebaute,  der  Formel 
ababbeb^o  entsprechende  Strophe  begegnet  bei  Shelley  in 
den  Stanzas  written  in  Dejection,  mar  Naples  (I,  370).  Da 
die  erste  Strophe  den  vermuthlich  wohl  nur  zufällig  (wie 
auch  Chambers,  Encyclop.  II ,  362  angenommen  wird) 
abweichenden  Bau  ababcb^c  nat?  so  theilen  wir  die  zweite  mit : 
1  see  the  Deep's  untrampled  floor 

With  green  and  purple  seaweeds  strown  ; 
I  see  the  waves  upon  the  shore, 

Like  light  dissolved  in  star-shoivers,  throton : 
I  sit  upon  the  sands  alone, 
The  lightning  of  the  noon-tide  ocean 
Is  ßashing  round  me,  and  a  tone 
Arises  front  its  measured  motion, 
How  sweet !  did  any  heart  noiv  share  in  my  emotion. 

Eine  zehnzeilige  Strophe ,  der  Formel  ababcdcdee 
entsprechend,  kommt  vor  bei  Whitehead,  Hymn  to  Venus 
{Poets  XI,  949): 

0   Venus,  whose  inspiring  breath 

First  waken'd  nature's  genial  powV, 
And  cloatli'd  the  teeming  earth  heneath 

With  every  plant,  with  every  flow  er  t 
Which  paints  the  verdant  lap  of  spring, 

Or  wantons  in  the  summer's  rag; 
Which,  brush'd  by  zephyr's  deivy  wing, 

With  fragrance  hails  the  opening  day ; 
Or,  pour'd  profuse  on  hill,  on  piain,  on  dale, 
Reserves  its  treasur^d  sweets  for  evenings  softer  gale! 

§  504.  Zahlreicher  ist  die  zweite  Gruppe  dieser  Strophen- 
gattung, derjenigen  mit  völlig  ungleichmetrischem 
Strophenkörper  und  sechs-,  resp.  siebentaktigem 
Schlussverse,  vertreten. 

Auch  hier  kommen  nicht  nur  längere  Strophen,  sondern 
auch- solche  kürzeren  Umfangs  vor. 

So  schrieb  Cowley  seine  Hymn  to  Light  {Poets  V, 
236)  in  einer  vierzeiligen,  nach  der  Formel  ^  gebauten 
Strophe,  deren  mittelste  Verse  also  zwei  Viertakter  sind, 
die  von  einem  Fünftakter  als  Anfangs-  und  einem  Sechs- 
takter  als  Schlussvers  eingeschlossen  werden: 
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First-born  of  Chaos,  who  so  fair  didst  come 
l'mui  Ihr  «hl  Ntpro's  darksome  wumh  ! 
U'/iir/i,   itliin    it  sitir   the   lovt'ly  chilil, 
Tki  »it hu iilu'lii  nuiss  jml  oh  kiml  looks  and  amiVd. 

In  der  nämlichen  Strophe  schrieb  später  Yalden  ein 
Gegenstück  zu  diesem  (Jedicht,  nämlich  seine  Hymn  to 
Darbtet*  {Poets  VII,  752). 

Hin.    verwandte  Strophe,  entsprechend  der  Formel  "^ 

begegnet    bei    Ulaeklook,    To   ii    siirrrss/'iil  Hirul,    ulm   su'nl 

ironicaüy,  he  püied  the  Atfthor  (Poets  XI,  1207). 

Da  die  erste  Strophe  einen  fünftaktigen  Schlussvers 
hat,  so  theilen  wir  die  vierte  mil ,    welche  für  den  Inhalt 

besonders  chnrakieristiach  ist: 

Whitt  devil  arm'd  thtj  front  with  steel, 
To  feign  a  grii f  thou  ne'er  coiddst  feel; 
Without  ii  hlush,  Ihr  fni/li/i  ss  sigh  to  heave. 
And  mourn  the  mortal  stab  thy  own  eto-s'd  dagger  gave? 

Eine  fünfzeilige  Strophe  dieser  Art  nach  der 
Koimel  la^l  kommt  vor  bei  Cowley,  Love  given  over 
{Poets  \\  281): 

It  in  enoügh ;  enough  of  timr  und  puin 
littst  thou  consum'd  in  vuin  ; 
Leave,  wretched  Cowley!  leave 
'l'lii/srlf  with  shadows  to  deceive; 
'l'hink  that  ulftiulij  lost  which  thou  tnust  never  gain. 

Eine  verwandte  Strophe,  der  Formel  £bbb*  entsprechend, 
findet     sich     bei     Sommervile,    The    perjur'd   Mistress 

(Vin,  r.os). 

Eine  dritte,  entsprechend  der  Formel  ab?^b;,  bei  Watts, 
True  Learning  (Poets  IX,  312): 

Happy  the  feet  that  shining  truth  has  led 
With  her  own  hand  to  tread  the  path  she  please, 
To  see  her  native  lustre  round  her  spread, 
Without  a  veil,  without  a  shade, 
All  beauty  and  all  light,  M  in  htrstlf  shr  is. 

Ein  einstrophisches,  nach  dem  Schema  ^b^b  gebautes, 
mit  den  Worten  T%*  Crescent  •  moon  beginnendes  (iedieht 
begegnet  bei  W  o  r  d  s  \\  o  r  t  h  (VIII,  114). 
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§  505.  Cowley  gewährt  auch  ein  Beispiel  einer 
sechszeiligen,  ungleichmetrischen  Spenserstanze  nach 
den  Formeln  g»g«|  (Str.  1),  £bJ«  (Str.  2),  ™bb«j  (Str.  3-9), 
deren  er  sich  zu  einem  Dialogue  (Poets  V,  280)  bediente. 
Wir  theilen  die  achte  Strophe  mit: 

That  thirsty  drink,  that  hungry  food  I  sought, 
That  wounded  bahn,  is  all  my  fault ; 
And  thou  in  pity  didst  apply 
The  kind  and  only  remedy: 
The  cause  absolves  the  crime;  since  me 
So  mighty  force  did  move,  so  mighty  goodness  thee. 

Eine  andere  sechszeilige  Strophe,  der  Formel  454^ 
entsprechend,  kommt  vor  bei  Smart,  Ode  IX,  The  Author 
apologizes  to  a  Lady ,  for  his  being  a  Utile  Man  (Poets  XI, 
130): 

Yes,  contumelious  fair,  you  scorn 
The  amorous  dwarf  that  courts  you  to  his  arms, 

But  ere  you  leave  him  quite  forlorn, 
And  to  some  youth  gigantic  yield  your  charms, 
Hear  him  —  oh  hear  him!  if  you  tvill  not  try, 
And  let  your  judgment  check  tVambition  of  your  eye! 

Verwandten  Bau ,  nämlich  nach  der  Formel  ^j^g,  hat 
eine  bei  Cunninghamin  seinem  Gedicht  Sappho's  Hymn 
to  Venus  vorkommende  Strophe  (Poets  X,  722): 
Hau!  (with  eternal  beauty  blest ! 
(Ter  heav'n  and  earth  ador'd!) 
Hail,   Venus!  T/s  thy  slave's  request, 

Her  peace  may  be  restor'd; 
Break  the  fond  bonds,  remove  the  rankling  smart, 
And  bid  thy  tyrant  son  from  Sappho's  soul  depart. 

Auch  die  Schweifreimstrophe  wurde  in  der 
Weise  umgeformt.  So  schrieb  W^arton  ein  Gedicht  On 
the  Suicide's  Gram  (Poets  XI,  1070)  in  der  gewöhnlichen 
Schweifreimstrophe,  deren  letzter  Vers  aber  statt  des  Drei- 
takters  ein  Sechstakter  ist: 

Beneath  the  beech,  irhose  branches  bare 
Smit  with  the  lightning's  livid  glare, 

O'erhang  the  craggy  road, 
And  whistle  hollow,  as  they  wave ; 
Within  a  solitary  grave, 
A  wretched  suicide  holds  his  accurs'd  abode. 
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Eine  niicli  dem  Schema  alf'm  gebaut«  Strophe  begegnet 
bei  Tennyson  in  Thi  ihini  <>f  Ftbmarf  (S.  i:>\))\ 

Mi/    l.onls,  in    heard  you  speak:  yOM  told  us  all 
Thal  England' s  honest  censure  went  too  für ; 
That  our  free  press  should  cease  to  bratet, 

Not  slimj  tln'  Jiin/  Friiii-hiiiiui  iniu  war. 
It  was  our  am-inil  /»irih'ji ,  mt/  Lords, 
To  Jling  whate^T  we  fett,  not  fearing,  into  words. 

Eine   siebenzeilige  Strophe  aus  kürzeren  Versen 

in   der   Anordnung   SJaf6?«  wird   veranschaulicht  durch   eine 
lyrische   Umlage    in  Cowlcys  Davideis  (Torts  V,    11:'»): 

Awake,  awake,  my  Lyre! 

Amt  teil  tln/  silent  ntaster's  hutnhli    /<</«•, 
In  sounds  tlmt  may  prevail ; 
Sounds  tlmt  i/<  >it/i    t/miti/t/is  ins/nre, 
'riioiu/lt   sn  e.rultiil  s/ir, 
And  I  so  loudly  be, 
Teil  her  such  diffrent  notes  make  all  thy  hannony. 

Eine  in  der  Reimstellung  der  rhyme-royal- Strophe 
nachgebildete,  hübsche  Strophenform  ah:,1j1^  begegnet  bei 
Fei.  He  maus,  Easter-Day  in  a  Mountain  -  Churchyard 
(VII,  104): 

There  is  a  wiiknilmi  i>n  the  »ii</hti/  hills, 
A  kindlint/  uitli  the  spirit  of  the.  morn  f 

Bright  yleams  are  scatter\l  from  the  thousand  rll/s. 
And  a  soft  visiouary  hue  is  born 
On  the  yon  im  foliage,  worn 

By  all  the  nnbosonfd  woods  —  a  stire ry  i/n>>i, 
Made  up  of  Spring  and  dew,  harmoniously  serene. 

Einige  Strophen  dieses  Gedichts  haben  die  Form  aba^". 

S  .M>G.  Unter  den  achtzeiligen  Strophen  erwähnen 
wir  zuniiclisl  eine  Erweiterung  einer  besonderen  Art  der 
Schwoiireiinsirophe  (vgl.  S.  f»l:>),  vorkommend  in  Miltons 
llijmt)  on  the  Nativity  (II,  100),  welche  er  an  das  gleich- 
falls, wie  schon  bemerkt,  in  einer  Sjunserstanse  geschriebene 
Gedicht.  On  the  Morniny  of  Christ' s  Xitirity  anschloss. 

Die  Strophe  dieser  Milton'schen  Ilt/nni  hat  folgende 
Koimstellung:  ••*$*{: 

8  ob  ip  per,  Engl.  Metrik.    II.  Theil.  50 
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It  was  the  winter  wild, 
While  the  heav'n-born  cJn'lä 

All  meanly  ivrapt  in  the  rüde  manger  lies; 
Natur e,  in  awe  to  him, 
Had  doffed  her  gaudy  trim, 

With  her  great  Master  so  to  sympathize : 
It  was  no  season  then  for  her 
To  wanton  with  the  Sun,  her  hcsty  paramour. 

Eine  achtzeilige ,  völlig  ungleichmetrische  Strophe 
dieser  Art  aus  zwei-,  drei-,  fünf-  und  siebentaktigen  Versen 
in  der  Ordnung  j^lj^  Hegt  vor  in  dem  Donne 'sehen 
Gedicht  The  Funeral  {Poets  IV,  36): 

Whoever  comes  to  shroud  me,  do  not  härm 

Nor  question  much 
That  subtle  tvreath  of  hair  about  mine  arm: 

The  mystery,  the  sign,  you  must  not  touch, 

For  Hit  my  outivard  soul, 
Viceroy  to  that  which  tinto  heavn  being  gone, 

Will  leave  this  to  controid, 
And  Jceep  these  limbs,  her  provinces,  front  dissolulion. 

Zwei  Strophen  dieser  Art  finden  sich  auch  bei  Cow- 
1  e  y ,  In  the  discourse ,  by  ivay  of  vision ,  concerning  the 
government  of  Oliver  Cromwell  {Poets  V,  432) ,  wo  die  im 
ersten  Theil  beobachtete  Strophenart  der  Formel  54b5Cd46 
entspricht : 

Ah  !  happy  Isle !  how  art  ihou  chang'd  and  curs'd 

Since  I  was  born,  and  kneiv  thee  first! 

When  Peace,  which  had  forsook  the  ivorld  around, 
(Frighted  with  noise,  and  the  shrill  trumpefs  sound) 

Thee  for  a  private  place  of  rest, 
And  a  secure  retirement,  chose 

Wherein  to  build  her  haleyon  nest, 
No  wind  durst  stir  abroad  the  air  to  discompose. 

Im  zweiten  Theil  wird  die  Strophenform  H\hcd%  durch- 
geführt. Eine  andere,  bereits  (S.  741)  erwähnte  Strophe 
Cowley  s  in  The  Tree  of  Knotvledge  (ib.  230)  nach  der  Formel 
54  36CC<46>  a^S0  m^  einem  sechstaktigen  Verse  zum  Schluss 
jeder  Halbstrophe,  gehört  auch  hierher. 

In  einer  Strophe  nach  der  Formel  "^Ü  übertrug 
Rowe  die  Horazische  Ode:  Buch  III,  21  {Poets  VII,  141), 
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und  in  einer  atrophe  nach  dor  Formel  "Ijjj"^  schrieb  Yal  den 
seine  llymn  to  the  Morning  (Poets  VII.  761). 

Verwandten  Bau,  nämlich  nach  der  Formel  ^/uli, 
hat  eine  boi  Pattison  in  einer  Ode  to  John  Tufton  (Poets 
VIII,  ."».",|)  vorkommende  Strophe. 

Eine  ähnliche,  ausgesprochen  dreitheilige  Gliederung 
nach  der  Formol  *bnJc$j  hat  eine  hübsche,  von  Dodsley 
in  seiner  Ode  M<l )»nncne  (Poets  XI,  96)  gebrauchte  Strophe: 

ijmrn  of  the  human  heartl  at  whose  comtmnid 
The  sin  Hing  tides  of  ntighty  passion  rise  ; 
Melpomene,  support  mg  ventr'ous  hand, 

And  aid  thg  snppHant  in  his  hold  tmpH»  ; 
Front  the  gay  scenes  of  pride 
Do  thoti  his  footsteps  guide 
To  nature's  airfitl  eourts,  ichen    wirst  of  yore, 
Young  Shakspeare,  fancy's  child,  was  tnnght  his  various  lore. 

Eino  dieser  ähnliche  Strophe  von  der  Gestalt  abab£^J 
begegnet  bei  Wordswort h  in  Artegal  and  Elidure 
(VI,  47). 

Künstlicher  gebaut,  der  Formel  abbcad4ß  entsprechend, 
ist  eine  frühero,  bei  A  k  e  n  s  i  d  e  in  Book  II,  Ode  XII,  On 
recovering  front  a  ßt  of  Sickness,  1758  (Poets  IX,  794)  sich 
findende  Strophe: 

l'hg  rrrdant  scenes,  O  Gauklers  hill, 
Once  more  1  seek,  a  languid  guest : 

Witli  thruhhing  hm/i/is  wnl  iritli  hurd,n\l  breast 
Once  more  I  rlindi  thg  st,i/>  ni'rial  trag. 
0  faithful  eure  of  oft-rel Urning  Hl, 

Note  call  thg  sprighlly  hm t*M  round, 

/>issolrr  this  rigiil  mngh  profound, 
And  hid  thr  Springs  of'  Hfr  uilJi  grnl/er  movement  plag. 

Einen  entschieden  dreitheiligen  Bau  hat  wieder  eine 
beiWordsworth  in  '77*  $aid  that  some  have  died  for 
love  (II ,  184 ,  von  Str.  2  an)  vorkommende ,  nach  dem 
Schema  '{jj^  gebaute  Strophe : 

Oh,  more,  thon  Cottage,  front  behind  that  oaht 

Or  let  the  aged  tree  uprooted  lie, 
That  in  some  oilnr  nag  yon  smoke 

May  mannt  into  the  skg! 

Mf 
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The  clouds  pass  on ;  they  front  the  heavens  depart: 
1  look  —  the  sky  is  empty  spare; 
I  know  not  what  I  trace ; 
But  tvhen  I  cease  to  look,  my  hand  is  on  my  heart. 

§  507.  Neunzeilige  Strophen  kommen  mehrere 
vor,  so  u.  a.  eine  aus  drei-,  vier-  und  fünftaktigen  Versen 
nebst  einem  sechstaktigen  Schlussverse  in  der  Reimstellung 
abb63C456  bei  Donne,   Valediction  to  his  Book  (Poets  IV,  29): 

Fll  teil  thee  noiv  (dear  Love)  what  thou  shalt  do 

To  anger  Destiny,  tut  she  doth  us ; 

How  1  shall  stay,  though  she  eloigne  nie  thus, 
And  how  posterity  shall  knote  it  too; 

How  thine  may  out-endure 

SibyVs  glory,  and  obscure 

Her  who  from  Pindar  could  allure, 
And  her  through  whose  help  Lucan  is  not  lame, 
And  her  whose  hook  {they  say)  Homer  did  find  and  nanre. 

Eine  ähnliche  neunzeilige  Strophe  aus  vier-  und  fünf- 
taktigen Versen  nebst  septenarischem  Schlussverse  in  der 
Ordnung  aabb^cd4d^  findet  sich  bei  Donne,  The  Will  (ib.  36). 

Eine  andere,  rhythmisch  bewegtere  Strophe  aus  zwei 
und  fünftaktigen  Versen  nebst  einem  siebentaktigen  Schluss- 
verse in  der  Ordnung  2bba.C2d<67  gebrauchte  Donne  in  dem 
Gedicht  A  Valediction  of  Weeping  (ib.  31): 

Let  me  pour  forth 
My  tears  before  thy  face  tvhilst  I  stay  here, 
For  thy  face  coins  them,  and  thy  stamp  they  bear ; 
And  by  this  mintage  they  are  something  worth, 

For  thus  they  be 

Pregnant  of  thee: 
Fruit s  of  much  grief  they  are,  emblems  of  more, 
When  a  tear  falls,  that  thou  f alt 'st,  which  it  bore; 
So  thou  and  I  are  nothing  then  when  on  a  diverse  shore. 

•  Auch  bei  späteren  Dichtern  kommen  noch  Strophen 
dieser  Art  vor;  so  u.  a.  eine  nach  der  Formel  aa5bb,4dd.ß  ge- 
baute bei  Rowe  in  seiner  Uebersetzung  von  Book  IV,  Ode  I 
des  Horaz  {Poets  VII,  142)  und  eine  andere ,  der  Formel 
aab453C46  entsprechende,  bei  Yalden,  To  Coptain  Chamber- 
lain  (ib.  VII,  757). 
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§  508.  Einer  zehnzeiligen  Strophe  aus  vier-  und 
fünf  taktigen  Versen  nebst  einem  sechstaktigen  Schlussverse 
ig  der  Ordnung  "bbcft4d{5  bedient  sich  Donne  in  dem  Ge- 
dicht The  Annioeraary  (Puds  IV ,  28): 

All  kiugs,  and  all  their  favourites, 
All  glory  of  honours,  beauties,  teils, 
The  nun  itself  (which  makes  times  an  they  pass) 
ls  eider  by  a  yatr  iiotc  than  it  was 

When  thou  and  I  flrst  one  another  saw : 
All  other  things  to  their  destruetion  draic, 
Only  our  lote  hath  no  decay ; 
This  no  to-morrow  hath,  nor  yesterday  ; 
h'iuming,  it  n<v>  r  runs  front  us  away, 
But  trnhi  kii'pn  hin  find,  last,  everlasting  day. 

Eine  andere  hübsche  Strophe  dieser  Art  nach  der 
Formel  a»b«bde^,  die  also  zu  Anfang  die  Reimstellung  der 
Schweifreimstrophe  hat,  findet  sich  bei  Akenside,  Book  II, 
Ode  II,  To  Sleep  (Poets  IX,  788): 

Thou  silent  power,  whose  welcome  sway 
Charms  every  anxious  thought  away; 

In  whose  divine  oblivion  drowtt'd, 
Sore  pain  and  weary  toil  grow  mild, 
Ldve  is  with  kinder  looks  beguiVd, 

And  grief  forgets  her  fondly  cherish'd  wound; 
O  whither  hast  thou  flown,  indtdgent  godf 

God  of  kind  shadows  and  of  healing  dews, 
Whom  dost  thou  touch  with  thy  Lethaean  rod? 
Around  whose  temples  now  thy  opiate  airs  diffuse? 

Verwandten  Bau,  mit  einer  regelrechten,  obwohl  unge- 
wöhnlichen Schweifreimstrophe  im  Aufgesange,  hat  eine  bei 
Bruce,  Ode  to  Paoli  (Poets  XI,  1223)  vorkommende  Strophe 
nach  der  Formel  aScSd4M- 

Etwas  kunstvollere,  nämlich  der  Formel  "b"5ccd<|^  ent- 
sprechende Gliederung,  hat  eine  Strophe,  welche  Lovibond 
in  seiner  Ode  to  Captivity  gebrauchte,  (Poets  XI,  587): 

O  sti  in  mptiwityt  front  Albion' s  land 

Far,  far,  avert  //<<■  terrvrs  of  thy  rod! 
0  wäre  not  o'er  her  fields  thy  flaming  brand  ! 
0  erttsh  not  freedom,  fairest  child  of  God!  — 
Bring  not  front  thy   Gallic  shore 
The  galling  fetters,  groanmg  oar  ! 
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Bring  not  hither  virtue's  bane, 
Thy  sister  superstition's  train! 
O  spare  front  sanguine  rites  the  silver  floods! 
Nor  haunt  ivith  shapes  obscene  our  unpolluted  woods  ! 

Der  nämlichen  Strophenform  bedient  sich  später  auch 
Shelley  für  einen  dem  Phantasm  of  Jupiter  in  den  Mund 
gelegten  Passus  seines  Prometheus  Unbound  (I,  253/4). 

§  509.  Ganz  denselben  Bau,  nur  mit  einem  um  zwei 
Verse  erweiterten  mittleren  Gliede,  also  nach  der  Formel 
ababccddeeff^  j^  e|ne  von  Lovibond  für  eine  Imitation  from 
Ossians  Poems  (ib.  588)  verwendete  zwölfzeilige  Strophe: 

Brown  autumn  nods  upon  the  mountain's  head, 

The  dark  mist  gathers  ;  howling  winds  assail 
The  blighted  desert ;  on  its  miner al  bed 

Dark  rolls  the  river  through  the  sullen  vale. 
On  the  hüls  dejected  scene 
The  blasted  ash  alone  is  seen, 
That  marks  the  grave  where  Connal  sleeps ; 
Gather'd  into  mould'ring  heaps 
From  the  whirlwind's  giddy  round, 
Its  leaves  bestrew  the  hallow'd  ground. 
Across  the  musing  hunter^s  lonesome  way 
Flit  melancholy  ghosts,  that  chill  the  daivn  of  day. 

Einer  dreizehnzeiligen  Strophe  dieser  Art 
aus  zwei-,  drei-,  vier-  und  fünftaktigen  Versen  nebst  einem 
Sechstakter  zum  Schluss  in  der  Anordnung  a4~53~45d252526 
bediente  sich  BenJonson  in  einer  Ode  an  James,  Earl 
of  Desmond  {Poets  IV,  572): 

Where  ort  thou,  genius  ?  I  should  us'e 
Thy  present  aid  :  arise  Invention, 
Wake,  and  put  on  the  wings  of  Pindar's  muse, 

To  toiver  with  my  intention. 
High,  as  Ms  mind,  that  doth  advance 
Her  upright  head,  above  the  reach  of  Chance, 
Or  the  times  envy. 
Cynthius  apply 
My  bolder  numbers  to  thy  golden  lyre: 

0  then  inspire 
Thy  priest  in  this  stränge  rapture  !  heat  my  brain 

With  Delphic  fire, 
That  I  may  sing  my  thouglüs  in  some  invulgar  strain. 
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S  -r>1().  Keiner  inii-c  noch  «ine  f ij  n  f'z  «•  h  n  zei  1  ige, 
neuere,  gewissermassen  doppelte,  (wegen  der  zwei  sechs- 
kftktigen   Verse),    der    Formel    ■b,bgdg"0,dJJ   entsprechende 

Sponserst  ;inze  citierl  worden,   welche  bei   Shelley   in  seiner 

QeU  to  Lii'trhj  il,  860    :''i'',-,i  vorkommt : 

./>/,    vibruted  (h/uiii 
Tln   Ughtning  «f  tln    mit  Ions  :  Liberty 
f'iom  Imirt  to  heart,  from  loinr  to  tower,  o'er  Spain, 

Seutterimi  CQntagiou*  Jirf  into  the  sky, 
(i/ii'in'il.    Mi/  soiil  sjiuni'il  thf  ehnins  of  its  dismay, 
Ami,  in  the  rapid  phimes  of  sony, 
Clotlhtt  itse/l',  sublime  n ml  strony  ; 
As  n   i/oimy  tagk    tOUrt  the  inoruiny  eloiids  mnom/, 
lloniiiiy  in   rir.se  o\  r  its  uccustom'd  prey; 
Till  front   its  Station   in  t/n    Inaeen  of  fatne 
The  Spirit's  whirluiml  ru/it  it,  und  the  ray 

Of  the  remotest  sphere  of  liviny  Jlume 
W'hicli  pures  tln    roiil  irns  from  beliind  it  flnng, 

As  foam  front  a  shiji's  swiflmss,  uhen  there  eame 
A  voiee  out  of  the  deep  :   /  tritt  reeord  the  same. 

Einer  nicht  minder  kunstvollen,  sechzehnzeiligen 
Strophe  dieser  Art  bediente  sich  Swinburne  für  seine 
New  -  Year  Ode.  To  Victor  Hugo  (Atidsummer  Holiday, 
8.  39 — 63).  Sie  besteht  aus  25  Strophen ,  die  nach 
dem  Schema  rt*baUf5'88  gebaut  sind,  also  aus  einem 
gleichmetrischen  Aufgesang  und  einer  ungleichmetrischen 
Behweifreimstrophe  nebst  einem  nngleichmctrischen  Vers- 
paare als  Abgesang: 

l'uiee  tuelre  times  Imre  the  s/>rinys  of  years  refilled 

Thfir  fountaius  from  tln    rirer-head  of  time 
Sinee  by  the  yreen   sea's  imirye,  i  re  uutuniu  ehilled 

M'uters  und  uoods  uith  sinne  of  chatig  iny  clime, 
A  yrent  liybt  rose  upon   >ny  soul,  und  thrilled 

My  spirit  of  sense  uith   sense  of  splnris  in  eliinn. 
Sound  as  of  song  wheretrith  a  God  uould  build 

Toners  thut   im  fore    of  eompn  rimj   trnr  miyht  climb. 
Wiml  shook  the  ylintmeriny  sea 
/•>■  n  M  »iy  soid  in  tue 
Was  stirr,d  uith  hreuth  of  »uistery  more  sublime, 
t'/ilift  nntl  bor  in    nlony 
More  thiinderous  tides  of  s< 
Where  toave  rang  baek  to  uare  tnore  rapturous  rhyme 
And  uorld  on  uorld  flashed  lordlier  liyht 
Than  ever  lit  the  wandering  irays  of  ships  by  night. 
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KAPITEL  3. 

EPITHALAMIUM-   UND   SONSTIGE   ODENSTROPHEN. 

§  511.  Zu  der  Strophen-Gattung  der  Spenserstanzen 
steht  unzweifelhaft  auch  die  kunstvolle ,  umfangreiche 
Epithalamiumstrophe  Spensers  (S.  589- — 591) 
in  Beziehung,  insofern  der  letzte  Vers, 

That  all  the  woods  may  answer  and  their  echo  ring, 
der  nebst  dem  letzten  Worte  sing  des  vorletzten  Verses  in 
jeder  Strophe  als  Refrain  wiederkehrt ,  ein  sechstaktiger 
Vers  ist,  während  die  Strophe  im  Uebrigen  aus  drei-  und 
fünftaktigen  Versen  besteht.  Und  in  dieser  Hinsicht,  in 
Bezug  auf  den  ungleichmetrischen  Charakter  des  eigent- 
lichen Strophenkörpers ,  mag  die  Epithalamiumstrophe 
Spensers  auch  auf  die  ungleichmetrischen  Donne 'sehen 
Spenserstanzen  von  Einfluss  gewesen  sein. 

Ein  weiteres  Analogon  der  Epithalamiumstrophe  zur 
Spenserstanze  ist  noch  darin  zu  erkennen ,  dass  jene,  ähn- 
lich wie  diese ,  eine  Anzahl  von  Nachahmungen  hervorge- 
rufen hat. 

Eine  bestimmte  Strophenform  ist  in  dem  Spenser'schen 
Epithalamium  nicht  consequent  durchgeführt.  Vielmehr  be- 
steht es  aus  Strophen  von  18  Zeilen  (I,  II,  IV,  V,  VI,  X, 
XVI,  XXI,  XXIII)  und  von  19  Zeilen  (III,  VII,  VIII,  IX, 
XI,  XII,  XIII,  XIV,  XVII,  XVIII,  XIX,  XX,  XXII);  eine 
Strophe,  die  fünfzehnte,  hat  nur  17  Zeilen.  Auch  hinsicht- 
lich der  Reimstellung  linden  sich  in  den  beiden  Gruppen 
vereinzelte  Abweichungen,  so  z.  B.  in  Strophe  IV  und  IX. 

Die  Gruppierung  der  Verse  ist  aber  in  beiden  Strophen- 
gruppen stets  eine  analoge.  Den  Hauptbestandteil  der 
Strophe  bilden  fünftaktige  Verse,  die  dreimal  durch  drei- 
taktige  abgelöst  werden,  während  den  Schluss  der  Strophe, 
wie  gesagt,  ein  Sechstakter  bildet.  In  den  achtzehnzeiligen 
Strophen  ist  die  gewöhnliche  Anordnung  der  Verse  folgende : 
ababccdcdeefggfsrR^  j)ie  neunzehnzeiligen  Strophen  haben  folgende 
Anordnung :  abab««d cd^fggf^^.  Die  siebzehnzeilige  Strophe  hat 
die  nachstehende  Reimstellung:  ababccdcdeffghhrR 

c  Do  5.55  0 

Die  beiden  folgenden  Strophen  (II  und  III)  mögen  die 
zwei  Hauptformen  veranschaulichen: 
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Early,  before  the  world»  light-giving  lampe 
IJis  golden  beame  upon  the  hils  doth  4 
Jlaving  dispernt  Ihr  iii'/hts  uncheanl all  tlttmpe, 
Doe  ye  awake ;  and,  with  fresh  lusty-lnd, 
Go  to  the  bowre  of  my  beloved  lovf, 
My  truest  turtle  dove; 
Bid  her  awake ;  for  Hymen  is  awake. 
And  long  since  ready  forth  hin  maske  to  M 
With  hin  hriijhl    Teud  that  flamcs  with   matt  ff  a  ßake, 
And  many  a  bachelor  to  waite  on  him, 
In  theyr  freah  gbtwUMH  tritn. 
Bid  her  awake  therefore,  and  soone  her  diijht, 
For  lot  the  wished  duy  U  come  at  last, 
That  shall,  for  all  the  |WJWI»I  <md  sorrowes  past, 
Pay  to  her  tisnry  of  long  deli<jhl : 
And,  uhylest  she  doth  her  di'/ht, 
Doe  ye  to  her  of  joy  and  solace  sing, 
That  all  the  woods  may  auswer,  and  your  eccho  ring. 

Bring  with  you  all  the  Nymphes  that  you  can  heare 
Both  of  the  rivers  and  the  forrests  greene, 
And  of  the  sea  that  neighbours  to  her  neare: 
AI  with  gay  girlands  goodly  wel  beseene. 
And  let  the  in  also  with  them  bring  in  hand 
Another  gay  girland, 

For  my  fayre  love,  of  lyllyes  and  of  roses, 
Bound  truelove  wize,  with  a  blue  silk  riband. 
And  let  them  make  great  störe  of  bridal  poses, 
And  let  them  eeke  bring  störe  of  other  flowers, 
To  deck  the  bridale  bowers. 

And  let  the  ground  whereas  her  foot  shall  iread, 
For  feare  the  stones  her  tender  foot  should  wrong, 
Be  strewed  with  fragrant  flowers  all  along, 
And  diapred  lyke  the  discolored  mead. 
Which  done,  doe  at  her  Chamber  dore  awayt, 
For  she  will  waken  strayt ; 
The  whiles  doe  ye  this  song  unto  her  sin;/, 
The  woods  shall  to  you  answer,  and  your  Eccho  ring. 

Diese  Strophen  sind  offenbar  in  drei-,  resp.  vier  ungleiche 
Theile  gegliedert,  von  denen  die  beiden  ersten  mit  einander 
durch  den  Heim  verbunden  sind.  Diese  haben  auch  sonst 
mit  einander  eine  gewisse  Aehnlichkeit,  nur  »lass  der  zweite 
Stollen,  wenn  iium  ihn  so  nennen  darf,  um  einen  Vers  ver- 
kürzt erscheint.     Mit  dem   dritten  Gliede  fangt  ein  neues 
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unabhängiges  Reimsystem  an ,  welches  diesem  Theil  den 
Charakter  des  Abgesangs  verleiht,  und  da  das  Schluss- 
reimpaar logisch  meistens  enge  dazu  gehört,  so  ist  die  An- 
nahme einer  dreitheiligen  Gliederung  derjenigen  einer  vier- 
theiligen u.  E.  vorzuziehen. 

Die  Strophe  ist  eine  der  compliciertesten ,  zugleich 
aber  auch  eine  der  schönsten ,  welche  die  englische  Dicht- 
kunst erfunden  hat,  und  schwerlich  ist  jemals  ein  Hochzeits- 
hymnus zu  Ehren  einer  jungen  Braut  geschrieben  worden, 
welcher  an  Schwung  der  Sprache ,  an  reiner  Gluth  der 
Empfindung  demjenigen  zu  vergleichen  wäre ,  womit  der 
Sänger  der  Faenje  Queene  das  einfache,  irländische  Land- 
mädchen feierte,  welches  er  zu  seiner  Gattin  erkoren  hatte. 
Das  Gedicht  schliesst  mit  einer  kürzeren,  an  das  Gedicht 
gerichteten  Geleitstrophe. l 

1  Die  ursprünglich  der  provenzalischen  und  altfranzösischen 
Kunstdichtung  eigentümliche  Erscheinung  eines  dem  Gedicht  ange- 
hängten sogenannten  Geleites,  welche  auch  in  der  altenglischen 
Dichtkunst  nachgeahmt  wurde  (vgl.  I,  §§  141 — 144),  kam  also  in  der 
neuenglischen  Poesie  nicht  ganz  ausser  Gebrauch  (vgl.  noch  S.  799). 
So  schliesst  auch  Sam.  Daniel  sein  Gedicht  To  the  Angel  Spirit  ofthe 
most  excellent  Sir  Philip  Sidney  (Poets  IV,  228,  geschrieben  in  Strophen 
aus  fünftaktigen  Yersen,  reimend  nach  der  Formel  abbabba)  mit  einer  an 
den  Adressaten  gerichteten,  fünfzeiligen  Strophe  aus  gleichen  Versen, 
reimend  abbab. 

Geleitartige  Schlussstrophen  kommen  öfter  vor,  so  bei  Carew 
{Poets  III,  679a  und  b,  703);  Donne  (ib.  IV,  100);  Cowley  (ib.  V, 
278a);  Waller  (ib.  V,  451);  Dodsley  (ib.  XI,  107);  Jago 
(ib.  XI,  707);  sämmtlich  Schlussstrophen,  die  um  zwei  Verse  länger 
sind,  als  die  übrigen  drei-,  vier-  oder  sechszeiligen  Strophen  der  be- 
treffenden Dichtungen.  Bei  Crashaw  (ib.  IV,  742)  kommen  auch 
kurze,  gebetartige  Schlussstrophen  als  Abschlüsse  von  Hymnen  vor. 

Wirkliche  Geleite  wendet  in  neuerer  Zeit  auch  Walter  Scott 
öfters  an.  So  schliesst  er  sein  Gedicht  Marmion  mit  einem  aus  21  vier- 
taktigen,  paarweise  gereimten  (einmal  drei)  Versen  bestehenden  Envoy 
to  t\ie  Reader,  die  Dichtungen  Harold  the  Dauntless ,  The  Lord  of  the 
Isles  und  The  Lady  of  the  Lake  mit  je  1,  2  und  3  Spenserstanzen  als 
Geleitstrophen.  Das  Gedicht  The  Bridal  of  Triermain  endigt  gleich- 
falls mit  einer  in  der  Form  desselben  abgefassten,  mit  der  Introduction 
correspondierenden,  an  dieselbe  Person  gerichteten  Conclusion. 

Southey  schliesst  seinen  in  der  Stfophenform  ababc£  geschrie- 
benen Lay   of  the  Laureate  (X,    139— 174).  mit  einem  längeren  Epilog 
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£  M-.  Derartige  Strophen  wurden  nun  auch  von 
späteren  Dichtern  zu  Ulmlichen  Gedichten  verwendet.  Doch 
.sind  diese  Nachbildungen  der  Kpithahimiumstrophe  alle  von 
geringerem  lTmfange.  Hinsichtlich  der  Form  könnten  sie 
fast  alle  auch  den  zuletzt  betrachteten,  unregelmässigen 
Sponsorstanzon  zugezählt  werden.  Indess  ist  ihnen  in  der 
Kegel,  abgesehen  von  der  Gleichartigkeit  des  Inhalts,  die 
durch  Sponsors  Epithalainiumstrophe ,  wie  es  scheint,  vor- 
bildlich gewordene  Cotnbination  drei-  und  fünft  aktiger  Verse 
als  Hauptbestandteil  der  Strophe  gemeinsam. 

Du'  kürzeste  Strophe,  eine  achtzeilige,  nach  der 
PormeJ  i'1''1;,':1,;!  (die  erste  Strophe:  *b,£";$,  ist  diejenige,  in 
welcher  Ben  Jonsons  Epithalainium  auf  die  Vermählung 
des  Mr.  Hierome  Weston  mit  Lady  Frances  Stewart  ge- 
schrieben ist  (Poets  IV,  588): 

Ttwugh  thott  hast  past  thy  sttmmer-standing,  stay 
A  white  with  tts,  bring  «#»,  «><</  hetp  our  liyht: 
Thott  conti  not  tneet  more  glory  on  the  way, 
Between  the  tropics,  io  (irrest  thy  sight, 
Than  thou  shalt  see  to-day  : 
We  woo  thee,  stay. 
And  see  what  can  he  srcu, 
The  bounty  of  a  king,  and  butttty  of  bis  -jiteen! 

Eine  elf  zeilige  Strophe  dieser  Art,  die  aber  mit 
einem  septenarischen  Verse  abschliesst  und  die  Formel 
;'';';'  ,l,,fl^  hat,  gebraucht  Donne  zu  einem  Xuptial-Sony 
seiner  Eclogue  (ib.  IV,  19): 


und  diesen  wieder  mit  einem  in  der  oben  genannten  Strophenform  ab- 
gcfasstcu,  rinstropliischeii  h.'nroy  (G'o,  little  baok  etc.  ).  L.  Hunt  be- 
schlieHst  sein  in  viertaktigen  Reimpaaren  geschriebenes  Gedieht  The 
l'nl/rvy  (S.  64  —  89)  gleichfalls  mit  einem  Kitvoy  aus  18  solchen  Versen 
an  sein  littlc  book. 

Namentlich  aber  kommen  die  Geleite  in  neuester  Zeit  wieder  in 
häufigeren  Gebrauch  lu>i  den  für  die  Einführung  und  Nachbildung  alt- 
französischer  Dichtungs-  und  Strophenformen  thatigen  Dichtern,  so 
namentlich  bei  Swinburne  in  seinen  BMW»:  Poems  I,  4,  9,  147; 
II,  128,  214;  Midsttmma-  Holidoy,  S.  111,  114,  189  (vgl.  das  letzte 
Kapitel). 
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Thou  art  repriev'd,  old  Yearl  thou  shalt  not  die, 
Though  thou  upon  thy  death-bed  lie, 
And  shouldst  within  five  days  expire; 
Yet  thou  art  rescu'd  from  a  mightier  fire 
Than  thy  old  soul,  the  sun, 
When  he  doth  in  his  largest  circle  run. 
The  passage  of  the  West  or  East  would  thaw, 
And  open  ivide  their  easy  liquid  jaw 
To  all  our  ships,  could  a  Promethcan  art 
Either  unto  the  northern  pole  impart 
The  fire  of  these  infiaming  eyes,  or  of  this  loving  heart. 

Eine  zwölfzeilige,  mit  einem  sechstaktigen  Verse 
endende  Strophe  mit  der  ßeimstellung  4abccbd53d5g  gebraucht 
Donne  in  dem  Gedicht  Epithalamion  (ib.  16): 

The  sutt-beams  in  the  East  are  spread, 
Leave,  leave,  fair  Bride !  your  solitary  bed ; 
No  more  shall  you  return  to  it  alone, 
It  nurseth  sadness ;  and  your  body's  print, 
Like  to  the  grave,  the  yielding  down  doth  dint: 
You  and  your  other  you  meet  there  anon  ; 
Tut  forth,  put  forth  that  warm  balm-breathing  thigh, 
Which  when  next  time  you  in  these  sheets  will  smother 
There  it  must  meet  another, 
Which  never  was,  but  must  be  oft  more  nigh. 
Come  glad  from  thence,  go  gladder  than  you  came, 
To  day  put  on  perfection  and  a  ivomaii's  name. 

Eine  vierzehnzeilige  Strophe  aus  drei-,  vier-  und 
fünf  zeiligen  Versen  nebst  einem  sechstaktigen  Schlussrefrain- 
verse in  der  Ordnung  *a^ £dd{£e  f  f^  brachte  D  o  n  n  e  zur  An- 
wendung in  dem  Epithalamion  on  Frederick,  Count  Palatine 
and  Lady  Elizabeth,  being  maried  on  St.  Valentine 's  Day 
(ib.  15): 

Hail,  Bishop   Valentine.   Whose  day  this  is, 

All  the  air  is  thy  diocese, 

And  all  the  chirping  choristers 

And  other  birds  are  thy  parishioners  : 

Tfiou  marry'st  every  year 

The  lyric  lark  and  the  gräve  whispering  dove; 

The  sparrow,  that  neglects  his  life  for  love, 

The  household  bird  with  red  stomacher ; 

Thou  mak'st  the  black  bird  speed  as  soon 

As  doth  the  goldfinch  or  the  halcyon ; 
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l'hr   liitsliiind  rock  lixtks   out,  und   struit  in  ttped, 
And  imils  liis  iii/t-,  uliiflt  luini/s  Inf  /rat  her  bed. 
Tlus  ilny  min-t    rlnt  r/ul/i/  tlm  :ine; 

Tliis  ilmj  irliir/i   mii/lit  in/liimr  thyael/,  old    Valentine! 

Q  518.  Als  ein  vortreffliche*  Beispiel  zur  Veranschau- 
lichung der  Verwandtschaft  der  Epithahiiiiiiimstrophen  (wie 
auch  »Irr  im  vorhergehenden  Kapitel  besprochenen  An- 
lehnungen an  die  ttpcnsctstiinze)  mit  den  Odenstrophen 
im  All  g e  m  e  i  d  e  d  .  ED  denen  wir  jetzt  übergehen,  diene 
eine  in  Sidnoys  Arcadia,  S.  388  (374;  LXVI),  vorkommende, 
ii  c  ii  ii  /. c  i  1  ige  Strophe  eines  Epithalamiums ,  welche  die 
Form  *l"ial":^la>  hat,  ohne  den  sonst  gebräiiehliehen  scclis- 
t  a  k  t  igen  Schluss vers : 

Let  mother  Karth  notc  decke  herseife  in  ßowert^ 
To  aee  her  ojf -spring  aeeke  a  good  increaaet 
W'lnrr  ittstest  lore  doth  ranquish  ('up'nVs  potcers, 
And  warre  of  thoughts  in  strallowed  up  in  peare, 
Which  neter  may  decrease, 
Hut,  like  the  turtles  /aire, 
Live  one  in  ttco,  a  well-imited  paire ; 
Which  that  no  rhanrr  tum/  strtine, 
O  Hymen,  long  their  coupled  ioges  maintaine ! 

Der  letzte  Vers  kehrt  in  jeder  Strophe  als  Refrain  wieder. 

Einen  ähnlichen  Bau  hat  die  zehnzeilige  Strophe, 
in  welcher  Ben  Jonsons  bekannte  Ode  to  himself  (ib. 
607)  geschrieben  ist,  nämlich  "&'""« 

Come  leave  the  UM  stage, 

And  the  tnore  lothsome  age ; 

Where  pride  and  impudence,  {in  /ashion  knlt,) 

l'suf/i  thr  rliuir  o/  uit ! 

Inditing  and  arraigning  every  day, 

Soin,  thi tni  they  call  a  play. 

Let  their  /astidious,  vain 

Commission  o/  the  brain 

liuu  on,  and  rage,  sicrat,  rcnsttre,  and  condemn: 

Thry  irere  not  tnade  /or  thee,  less  thou  /or  them. 

Felthams  und  Randolphs  Antworten  an  Ben 
Jonson  auf  diese  Ode  sind  in  derselben  Strophenform  ab- 
gefasst  (ib.  607,  608). 

In  Ben  Jonsons  Maskendichtung  Hue  and  Cry 
after  Cupid  (Poets  IV,  611)  begegnet  eine  Epithalamium- 
strophe  aus  elf  zwei-,  drei-,  vier-  und  fünftaktigen  Versen, 
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ebenfalls  ohne  den  sonst  üblichen  sechstaktigen  Schlussvers, 
in  folgender  Anordnung:  af3^f3S: 

Up  youths  and  virgins,  up,  and  praise 

The  god  whose  nights  outshine  his  days ; 

Hymen,  whose  hallowed  rites 

Could  never  boast  of  brighter  lights; 

Whose  bands  pass  liberty. 

Ttvo  of  yonr  troop,  that  with  the  morn  were  free, 

Are  now  wag'd  to  his  war. 

And  what  they  are, 

If  you'll  perfection  see, 

Yourselves  must  be. 

Shine  Hesperus,  shine  forth,  thou  ivished  star. 

§  514.  Eine  zwölfz  eilige  Oden -Strophe  Ben 
J  o  n  s  o  n  s  (Poets  IV,  572)  aus  zwei-,  drei-  und  fünftaktigen 
Versen  endigt  mit  einem  Zweitakter:  ^52^35352 : 

High  spirited  friend, 

I  send  nor  balms,  nor  cor'sives  to  your  wound, 

Yonr  faith  hath  found 

A  gentler,  and  more  agile  hand,  to  tend 

The  eure  of  that  which  is  but  corporal, 

And  doubtfid  days  (which  were  nam'd  criticaT) 

Have  made  their  fairest  flight, 

And  now  are  out  of  sight. 

Yet  doth  some  wholesome  physic.  for  the  mind, 

Wrapt  in  this  paper  He, 

Which  in  the  taking  if  you  misapply, 

You  are  unkind. 

Eine  andere  zwölfzeilige  Strophe  aus  drei-  und  fünf- 
taktigen Versen,  der  Formel  3a53C|3d53f5f  entsprechend,  liegt 
vor  in  einem  Song  von  Drummond1  (Poets  IV,  644, 
XIII): 


1  Bei  Drummond  kommen  noch  einige  kürzere  Strophenformen  vor, 
die  wohl  auch  hierhergehören,  so  u.  a.  eine  fünfzeilige  Strophe  von 
der  Form  35*35  in  dem  Gedicht  Thaumantia  at  the  Departure  of  Id- 
mon  {Poets  IV,  658)  und  eine  andere  (a!>3b|)  in  The  Song  of  the  Muses 
at  Parnassns  (ib.  S.  678) : 

At  length  we  see  those  eyes, 

Which  cheer  both  earth  and  skies ; 

Noiv,  ancient  Caledon, 

Thy  beauties  heighten,  richest  robes  put  on, 

And  let  young  joys  to  all  thy  parts  arise. 
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Sad  Vamon  Bting  am«, 

'/'<>  tlutt  l'or  erer  lamentable  tomb, 

Wh  ich  tlhsr  eternal  power»  /hat  all  controul, 

l'n/n   lli's  llriinj   sonl, 

A  mclanehtdy  prisnn  hml  prescrib\l  : 

Ol'  ntliiur,  heu/,   (Uni   tno/ion    ,1, privd, 

In  nriiis  weak,  faintiny,  cold, 

A  murblCy  he  /he  innrbli    iliil  in/old: 

And  hnriiii/  milde   it    leniin    wi/h   niatiij   n   sltower, 

Whieh  dittimid  ups  iliil  (MW, 

When  yrief  hml  ijirett  him  leave,  and  8iyha  thetn  ata  yd 

Thua  with  a  aad  alaa,  at  laa'  he  aaid. 

Einer    vorwandten ,     dreizehnzeiligen     Strophe 

'"•^  hatte  sich  schon  S  i  d  n  e  y  in  seiner  Arcadia,  S.  394 

(Grosart  II,  S.  148)  bedient  in   einem  von  ihm  A  Countrie 

So»;/  benannten   Gedicht,  welches   aber  in  den  Ausgaben 

nicht  strophisch  abgetheilt  ist: 

flu  l<id   l'hilisides 

Lay  by  a  river  aide, 

In  Jlotcry  field  a  gladder  eye  flf  please: 

Hia  pipe  tvaa  at  hia  foot, 

Hit  lambs  teere  him  beaide, 

A  widUow  turtle  neare  an  bart>d  root 

Säte  waylitiij   teillvnit   hoof . 

l'.iieh  /hing  hoth  sned  und  sad 

Did  draw  his  boyling  braine 

To  thinkc,  and  thinke  teith  pain 

0/  Mirn's  bin »ns,  (dipst  Inj  absenre  bad. 

And  //ins,  tri/h  i  i/rs  »utile  dittime 

With  teans,  h(    sind,  or  Sottom  mttd  for  him. 

Das  Gedicht  besteht  aus  acht  ganz  gleichmässig  ge- 
bauten Strophen,  worauf  eine  kürzere  Geleitstrophe  (v.  104 
—  112)  folgt,  an  welche  sich  dann  noch  eine  neunte,  in  der 
F. tun  den  früheren  entsprechende,  aber  ausserhalb  des  eigent- 
lichen Liedes  stehende  Strophe  anschliesst. 


Kino  sechazeilige  Strophe  auf  S.  664  in  Nr.  XXX  hat  die  Komi 
*•*•,  eine  achtzeilige  in  Nr.  \\\l  auf  S.  665  entspricht  dein 
Siluniii  •k«|,<'<,;jjj.  So  könnten  noch  verschiedene  andere  der  in  den 
früheren  Kapiteln  erwähnten  Strophent'onnon  v.u  dieser  Qruppe  in  Be- 
ziehung stehen. 
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Aus  dreizehn  drei-  und  fünftaktigen  Versen  in  der  An- 
ordnung a35a3C5cde,;^35  besteht  eine  Strophe,  deren  sich  Daniel 
in  dem  Gedicht  The  Pastoral  (Poets  IV,  225)  bediente: 

0  Happy,  golden  agel 

Not  for  that  rivers  ran 

With  streams  of  milk,  and  honey  dropt  front  trees: 

Not  that  the  earth  did  gage 

Unto  the  husbandman 

Her  voluntary  fruits,  free  without  fees, 

Not  for  no  cold  did  freeze, 

Nor  any  cloud  beguile 

Th'  eternal  flow'ring  spring, 

Wherein  liv'd  ev'ry  thing ; 

And  whereon  thy  heavens  perpetually  did  smile : 

Not  for  no  ship  had  brought 

Front  foreign  shores,  or  wars  or  tvares  ill  sought. 

Die  Strophe  hat  genau  die  Form  derjenigen  der  be- 
rühmten Petrarca'schen  elften  Canzone  Ciliare,  fresche  e  dolci 
aque,  welche  von  Leigh  Hunt  in  der  Strophenform 
a£c35bd34545  übersetzt  wurde  (S.  349): 

Clear,  fresh,  and  dtdcet  streams, 

Which  the  fair  shape  who  seems 

To  me  sole  ivoman,  haunted  at  noontide  ; 

Fair  bough,  so  gently  fit, 

(I  sigh  to  think  of  it,) 

Which  lent  a  pillar  to  her  lovely  side ; 

And  turf,  and  flowers  bright-eyed, 

CPer  which  her  folded  goivn 

Flow'd  like  an  angel's  down  ; 

And  you,  o  holy  air  and  hush'd, 

Where  first  my  heart  at  her  sweet  glances  gush'd; 

Give  ear,  give  ear  with  one  consenting, 

To  my  last  words,  my  last,  and  my  lamenting. 

In  zwei  vierzehnzeiligen  Strophen  aus  zwei-, 
drei-  und  fünftaktigen,  nach  der  Formel  abcbaC5dd3c,53£;  geord- 
neten Versen  bewegt  sich  M  i  1 1  o  n  s  Gedicht  Upon  the 
Circumcision  (II,  408): 

Ye  fiaming  Powers,  and  winged   Warriws  bright, 
That  erst  with  music,  and  triumphant  song, 
First  heard  by  happy  watchful  shepherds1  ear, 
So  sweetly  sung  yonr  joy  the  clouds  along, 
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riiti>iiijh  iin  m  of  'in  iist,)iiini  night, 

Noiv  mourn ;  and,  if  seid  »harr  uitli  im  fo  b§OT 

Vmif  fiery  essmn  run  ilistil  uo  fear, 

Hunt  in  yaur  sighs,  and  borrote 

Seas  Ki  j'i  front  our  derp  sorroir. 

He    irlio   tritil    trfl    Hiitnn's   hirohlnj    irliih  vi 

Entern!  tln    irurlil  noir  hlmls  tu  ijhi    tts  ease. 

Alasl  how  80011  our  sin 

Sore  doth  begin 

His  infancy  to  setze. 

§  515.  Aus  drei-  und  fünftaktigen  Versen  ist  auch 
Spensers  achtzehnzeilige1  Protlialamium- Strophe 
(S.  605)  zusammengesetzt,  nur  dass  hier  die  fünftaktigen 
Verse  den  eigentlichen  Strophenkörper  bilden  und  nur  vier- 
mal von  Dreitaktern  unterbrochen  werden  in  folgender  An- 

,,..,],,,,,,,,..  abbaaededderfof fOi'<  . 
uiuitun0.        53      M     6  3  6  . 

Caltne  was  the  day,  and  through  fhe  tmnbling  << 

Stceete-breathing  Zephyrus  did  soflly  play 

A  gentle  spirit,  that  lightig  did  dring 

Hot   Titans  beames,  tchich  ihni  did  glyster  fayre; 

When  I,  {tvhom  sullein  care, 

Through  discontent  of  my  long  fruitlcsse  stuy 

In  Prince8  Court,  and  expeetation  vayne 

Of  idle  hopes,  which  still  doe  fly  atcay, 

Like  etnpty  shaddowes,  did  afflict  my  braynr,) 


1  Ein  unstrophisches,  odenartiges,  aus  siebzehn  Zeilen  be- 
stehendes Gedicht  Don n es,  betitelt  The  Appirition  (Ports  IV,  33), 
entspricht  der  folgenden  metrischen  Formol:  ^aV""'«"»"". 

Ein  anderes  aohtzehnzeiliges  von  Ben  Jonson,  betitelt 
My  Picture  left  in  Sroflund,  hat  die  Form  ;,bÄ;^d,!C,1<MT2. 

Ein  aus  vierzig  ein-,  zwei-,  drei-,  vier-  und  fünftaktigen  Versen 
bestohendos  Gedieht  S  u  c  k  1  i  n  g  s  ,  betitelt  Vpon  my  Lord  Brohall's 
Walding  (Poets  III,  736),  hat  eine  eigentümliche  Form.  Es  besteht 
aus  drei  Theilcn ,  nämlich  einer  besonderen,  dialogisch  gegliederten 
Strophe  und  zwei  darauf  folgenden,  unter  einander  gleichen  Strophen, 
welche  einen  odenartigon  Bau  haben.  Das  Gedicht  entspricht  der 
folgenden  metrischen  Formel :  J'"^"^  und  zweimal  "'^'m??0?. 

Bei  Cowper  findet  sich  (S.  467)  ein  Canzoin  ühersehriehones 
Gedicht,  welches  dem  Schema  «»™*»Milnff  entspricht  and  eine  Ueber- 
setzung  der  italienischen  OnnwOM  Miltons  (II,  477)  ist 

Schi  pper,  Enpl.  Metrik.    II.  Thnl.  51 
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Walkt  forth  to  ease  my  payne 

Along  the  shoare  of  silver  Streaming  TJiemmes; 

Whose  rutty  Bancke,  he  tchich  his  River  hemmes 

Was  paynted  all  with  variable  flowers, 

And,  all  the  meades  adornd  with  daintie  gemmes 

Fit  to  deck  maydens  boivres, 

And  crowne  their  Paramours 

Against  the  Brydale  day,  which  is  not  long : 

Sweet  Themmes  !  runne  softly,  tili  I  end  my  Song. 

Sucht  man  nach  einem  Vorbilde  für  diese  odenartigen 
Strophenformen,  so  liegt  es  ohne  Zweifel  am  nächsten,  an 
die  italienischen  Canzonen  zu  denken,  in  denen  ja  auch 
meistens  siebensilbige  Verse  mit  elfsilbigen  abwechseln. 
Ja,  die  von  Sidney,  Daniel,  Drummond  verfassten  Strophen, 
sowie  die  zehnzeilige  Ben  Jonsons  und  natürlich  auch  die- 
jenige Leigh  Hunts,  sind  geradezu  als  Nachbildungen  italie- 
nischer Canzonenstrophen  zu  bezeichnen. 

Der  sechs-,  resp.  siebentaktige  Schlussvers  verschie- 
dener Strophenformen  Spensers  und  Donnes  müsste  dann 
wohl  als  eine  selbständige  Erfindung  der  englischen  Dichter 
angesehen  werden,  wie  es  denn  überhaupt  mit  der  Zu- 
sammenstellung der  Verse  für  gewöhnlich  sich  ähnlich  ver- 
halten wird. 

§  516.  Gewiss  sind  in  in  manchen  Fällen  aber  eben- 
falls die  antiken  Strophenformen,  wenn  auch  vielleicht  mehr 
im  Allgemeinen,  als  im  Einzelnen,  vorbildlich  gewesen. 

Dies  ist  namentlich  daraus  zu  schliessen,  dass,  abgesehen 
von  einem  später  (vgl.  S.  819-821)  zu  erwähnenden  Versuch  Ben 
Jonsons,  die  Pindarischen  Oden  in  strengerer  Weise  nach- 
zubilden, einem  Versuch,  der  von  Seiten  der  Zeitgenossen 
leider  keine  Nachahmung  oder  Beachtung  gefunden  zu  haben 
scheint,  jene  Dichtungsart,  sobald  sie  mit  Cowley  einen 
bedeutenderen  Einfluss  auf  die  englische  Dichtkunst  aus- 
zuüben begann,  in  einer  freien  Nachbildung  wiedergegeben 
wurde,  welche  ganz  an  die  im  letzten  Paragraphen  be- 
trachteten, umfangreicheren  Spenser'schen  und  Donne'schen 
Epithalamium-  und  Odenstrophen  erinnert,  so  dass  eine 
Wechselbeziehung  zwischen  beiden  Dichtungs-  resp.  Strophen- 
arten unverkennbar  ist.  Dies  geht  auf  den  ersten  Blick  schon 
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daraus  hervor,  dass  jedo  der  beiden  von  Cowley  (Poets  V,  297, 
299)  übersetzten  Pindarischen  Oden  aus  vier  derartigen, 
Strophe,  Gegenstrophe  und  Epode  umfassenden  Gliedern, 
im  Ganzen  also  aus  zwölf  Strophen  besteht ,  während  bei 
Cowley  die  Olympische  Ode  nur  elf,  die  Nemeische  gar  nur 
neun  Strophen  hat,  welche  nur  bisweilen  unter  einander  zu- 
fällig von  gleicher,  gewöhnlich  aber  von  ungleicher  Vers- 
zahl sind.  Und  selbst  in  den  gleich  langen  Strophen  kehren 
keineswegs  dieselben  Versarten  in  gleicher  Keimstellung 
wieder,  sondern  in  beiderlei  Hinsicht  machen  sich  stets 
grössere  oder  kleinere  Unterschiede  bemerkbar.  Nament- 
lich aber  haben  diese  gereimten ,  gewöhnlich  drei- ,  vier-, 
fünf- ,  sechs-  oder  siebentaktigen,  jambischen  Verse  (zwei- 
taktige  und  trochäische  Verse  kommen  selten  vor) ,  aus 
denen  die  Cowley'schen  Pindaric  Ödes  bestehen,  nicht  das 
Geringste  mit  den  Rhythmen  des  Originals  gemein,  wie  sich 
dies  aus  einer  Vergleichung  des  ersten  Gliedes  der  Ne- 
meischon  Ode  mit  den  drei  Anfangsstrophen  der  Cowley'schen 
Uebersetzung  sofort  ergeben  wird.  In  jener  sind  die  Strophe 
und  die  Antistrophe  nach   folgendem  Vers-Schema  gebaut: 

_   .£w_   Z    JL  ^,  *1 
J.  ~   ~   _    ^   ^   1 


Die  Epode  hat  nachstehende  metrischo  Form: 


X     W     W  W    W  w.     w 


L    *>   w    _    _£    ^ 


Es  mag  nicht  unzweckmässig  sein,   zur  Vergleichung 

auch  den  griechischen  Text  hierherzusetzen: 


^rnnrpij  «'. 


"Atmxrvua   m/Wwt   Aitptov, 

xinväv   JLVQrrxooaa*   £ttUf,  'OßTl/y/n, 


51* 
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daXov  xaaiyvtJTa    aefrer  aSvtnrjs 

VflVOQ    OQ/UCtTai.    x^F/iFV 

cavov  aFXXonoSwv  ueyav  'Imrwv,  Ztjvoe  jilrvaiov  %cl(>ir' 

ItQfia  S'otqvvFi  Ü.QOfi(ov  Wfuitt  &  fqyfjuatv  vixcupOQOig  Fyxiojuiov  t^Fvlai   ufXo;. 

'AvTiOTQoyrj  d. 

aQ^ai  Öf  ßfßlrjVTttt.  -frewr 
xsCvov  ovv  ccvSqoc:  Son./uoviais  ctQFTtxTc 
FOTl  S    }v  evTv%ia 
Ttavdoitac  äxQOV.  /uFyäXwv  3  aF&Xcov 
lyiolaa  /Uf/urä&ai  quid. 

otifIqf  vvv  ayXa'i'av  Ttva  vaam,  rav   OXvfxnov  (^Femara: 

2lfvö    trhoxFV   'f'FQOFcpava ,    xarFvFvclFv    tf  ol  %uit<xic;  .     a^iarFvoinav    Fvxüpnov 

X&ovöc. 

'Ertwöog  a. 

ILixFliav  nisigav   oq^wiflv  xoqvtfnig  noXiwv  a<pvFcnt;' 

wnaaF  S'f   Kooviwv  ttoXf/uov  /uva(fTT[oä  ol  ^rcXxFVTFoc: 

Xaov  %mtav)(ftov  &njua   b*r)   xal   OXv/umaStov  qivXXoic   FÄmav  %(>v(1foic 

fuft-fterta  noXXiov  FnFßav  xaiqov  ov  ipFvdFi,  ßaXcSv. 

Die  ersten  Strophen   der  Cowley'schen   Uebersetzung 
dagegen  lauten  wie  folgt: 

Beauteous  Ortygia,  the  first  breathing-place 

Of  great  Alpheus''  dose  and  amorous  face, 

Fair  Delos*  sister,  the  childbed 

Of  bright  Latona,  tvhere  she  bred 

The  original  new-moon, 

WJio  saw'st  her  tender  forehead  e'er  the  horns  were  grown ; 

Who,  like  a  gentle  scion,  newly  started  out, 

From  Syracusa's  side  dost  sprout  : 

Thee  first  my  song  does  greet 

With  numbers  smooth  and  fleet 

As  thine  own  horses1  airy  feet, 

When  the  young  Chromius"1  chariot  drew, 

And  o'er  the  Nemeaean  race  triumphant  fleiv. 

Jove  will  approve  my  song  and  nie; 

Jove  is  concern'd  in  Nemea  and  in  thee. 

II. 

With  Jove  my  song,  this  happy  man, 
Young  Chromius,  too,  with  Jove  began ; 
From  hence  came  his  success ; 
Nor  ought  he,  therefore,  like  it  less, 
Since  the  best  fame  is  that  of  happiness ; 
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Vor  tchont  8hould  we  eateetn  above 
'Die  wir//  ulimn  yoda  do  lovef 
'Tia  tlum  nlonr  ihr  Muse,  too,  doea  approve. 
/..»,  Iioir  it  malcea  litis  vict'ry  ahine 
O'er  all  the  fruitful  iale  of  Proaerpine  l 
Ihr  torchcs  ich  ich  the  mother  brouylit, 
Win  ii  the  rucish\l  maid  ahe  aouyht, 
A/'/niir\l  not  half  80  briyht, 
Dut  ras'  a  weaker  light 
Throwjh  carth,  and  air,  and  seas,  and  up  to  th'  heavenly  vault. 

III. 

To  thee,  0  'Proaerpine  !  thia  iale  I  yive, 

Said  Jove,  and  as  he  said 

Smil'd,  and  beut  his  yraciotis  head. 

And  thou,  0  islel  said  he,  for  ever  thrive, 

And  keep  the  value  of  our  giß  alive: 

As  heav'n  with  atara,  so  let 

The  country  thick  with  towns  be  set, 

And,  numberlesa  aa  atars, 

Let  all  the  towns  be  then 

Replenish'd  thick  with  men 

Wi8e  in  peace  and  bold  in  wara: 

Of  thousänd  ylorious  towna  the  nation, 

Of  thousänd  glorious  men  each  toten  a  conatellation. 

Nor  let  their  warlike  laurel  scom 

With  the  Olytnpic  Olive  to  be  worn, 

Whose  geniler  honours  do  so  well  the  brows  of  Peace  adorn. 

Die  metrische  Gestalt  dieser  Strophen  entspricht  also 

Aon   rnrmaln    T-    aabbccddeeef fgjr     1 K  7  TT.    aabbbcceddeeffe     1C7  

den  Formeln  1.  5  43  64  3  454v  lo  z..  —  11.  434543545  4  3«,  loz..— 
III:  5b3$ttö£de3d4~jf!57 ,  16  Z. ;  diejenige  der  übrigen  Strophen 
dieser  Ode  entspricht  den  folgenden  Formeln :  IV :  5abJbccgde4e, 
13  Z.  -  V:  ""■£?{•"&  15  Z-  -  VI:  -ÄSf  IIMt,  17  Z-  ~ 

VTT  •    aabbbecdeedffpK  IE    7      VTTT  •    aabbccddPeffgghh      Iß  7     T  Y . 

yL±'    63545364365    47)  io    "•  *  J-Ll .    2  53466  4346  46)    lu  **'  yj^' 

aabbccdddee      11     7 
4&4  6  45  36)    AX    *f" 

Aehnliche  strophische  Formen  hat  Cowleys  Ueber- 
tragung  der  zweiten  Olympischen  Ode  Pindars,  nämlich  Str.  I 

aabbccddfffi'Hv'hhii        IO    7  TT.    aahberddct  f  fgghbi  i       IQ    7        TIT 

4547  45  466   4545)     AO    **•               **■•    545343     5  46          4)    AO    **'  XXl 

abbaaaoccddoeffghKh         IQ     7  TV«      aabbcccddeeff        IQ     7      V 

5  4643  456)       ly     L'  1V*      5  46  454     547)      lö    **'  V 

aababccdd.-pffgghh      17    7  VT.    aaabbceddf-o  ffgghihhi      Oi\    7     VTT 

54647  4  546      4  6)    A'    L'    ~     V  L '    43   46M6  46456  53447)    ^    L'  VU 

aaabbc.cdd*  fe  fg  fg      Iß    7      VTTT-    aabbecdde«-f  fghbikkk      1Ü    7      TY 

64   643     545     46)    lü    a'  V  lXl '    63646  46    54545    457»     1J;    ***  IA 

ababbcrcddecffgghhiikk      OO    7  V«    abbaccddcefggf bbb      17    7         _    YT 

63664        6  4      63  634)    «   A  .— T   A«    454345  4354!%  B6)    1/    £.    —   AI 
a~a-b-b~cdcdef ef gg      1 J.    7 
4  6  3  436  4  64)    X*    U- 
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§  517.  Cowleys  Uebersetzungen  der  beiden  Pindarischen 
Oden  sind  also  in  der  That  nicht  nur  inhaltlich,  sondern  auch 
hinsichtlich  der  Form  lediglich  als  freie  Nachdichtungen 
derselben  anzusehen,  und  eben  deswegen  rechtfertigt  es  sich, 
diese  Oden  hier  in  derselben  Weise  wie  seine  Originaldich- 
tungen nach  ihrer  metrischen  Beschaffenheit  hin  näher  zu 
untersuchen.  Indess  erscheint  dies  auch  noch  aus  dem 
Grunde  geboten,  weil  Cowley  seine  eigenen  Oden,  sowohl 
die  sogenannten  Pindarischen,  als  auch  diejenigen  ohne 
diesen  Zusatz,  im  Allgemeinen  nach  jenem  Muster  formte, 
und  weil  diese  Dichtungsart  dann  längere  Zeit  in  der  eng- 
lichen Dichtkunst  populär  blieb.  Der  Verfasser  der  kurzen 
Biographie  Cowleys  äussert  sich  darüber  in  der  uns  vor- 
liegenden Ausgabe  (Poets  V,  205)  mit  folgenden  Worten: 
„The  rambling  measure  of  his  ödes,  which  was  called  Pindaric, 
inundated  the  regions  of  poetry  for  half  a  Century  after  his 
death,  in  violation  of  taste,  correctness,  and  nature".  Lassen  wir 
dieses,  wie  es  scheint,  etwas  zu  rigorose,  von  der  Vorliebe 
für  classische  Correctheit  dictierte  Urtheil  im  Uebrigen  auf 
sich  beruhen,  so  ist  jedenfalls ,  wie  schon  aus  den  vorge- 
führten Proben  ersichtlich  ist,  die  Bezeichnung  „rambling 
measure"  für  die  metrische  Beschaffenheit  dieser  Dichtungen 
die  richtige,  und  von  eben  diesem  Gesichtspunkte  aus  er- 
öffnete Cowley  die  Vorrede  zu  seinen  Pindaric  Ödes  mit 
dem  Ausspruch:  „If  a  man  should  undertake  to  translate 
Pindar,  word  for  word,  it  would  be  thought  that  one  madman 
had  translated  another",  während  er  sein  eigenes  Verfahren 
hinsichtlich  der  Wiedergabe  der  beiden  von  ihm  über- 
tragenen Oden  Pindars,  nämlich  der  zweiten  olympischen 
und  der  ersten  nemeischen,  dann  weiter,  mit  folgenden 
Worten  charakterisiert :  „I  have,  in  these  two  Ödes  of  Pindar 
taken,  left  out ,  and  added,  what  I  please;  nor  make  it  so 
much  my  aim  to  let  the  reader  know  precisely  what  he  spoke, 
as  what  was  his  way  and  manner  of  speaking;  which  has 
not  been  yet  (that  I  know  of)  introduced  into  English,  though 
it  be  the  noblest  and  highest  kind  of  writing  in  verse". 

Dies  bezieht  sich  aber,  wie  gesagt,  nicht  nur  auf  den 
Inhalt  der  von  ihm  übersetzten  Oden,   sondern  in  gleicher 
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e  auch  auf  die  uns  hier  beschäftigende  Form  der- 
selben. Diu  im  Original  vorliegende  strophische  Gliederung 
jonor  Gedichte,  wonach  zwei  einander  gleiche  Strophen- 
fonnen,  dio  Strophe  und  die  Gegenstrophe,  nebst  einer  von 
diesen  im  Bau  abweichenden,  der  sogenannten  Epode,  in 
dieser  Reihenfolge  von  Anfang  bis  EU  Ende  der  Ode  wieder- 
kehren, ist  in  den  Cowley'schen  Uebersetzungen  und  selb- 
ständigen Pindarischen  Oden  in  keiner  Weise  wiedergegeben 
oder  auch  nur  nachgeahmt  worden. 

Aus  diesem  Grunde  wird  es  nicht  möglich  sein,  näher 
als  mit  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  auf  die  weitere 
strophische  Beschaffenheit  und  Entwickelung  derselben  ein- 
zugehen. 

g  ">18.  Hinsichtlich  der  übrigen  Pindarischen  und  sonstigen 
Oden  Cowleys  werden  einige  Beispiele  und  Hinweise  genügon, 
um  zu  zeigen,  dass  sie  in  der  That  in  Bezug  auf  ihr»  n 
Vers-  und  Strophenbau  ganz  nach  Art  der  vorhin  betrach- 
teten beiden  Uebersetzungen  gebaut  sind.  So  hat  z.  B.  die 
Pindarische  Ode  Ttie  praise  of  Pindar,  in  imitatiwi  of  Horace 
his  second  Ode,  Book  IV,  (Poets  V,  300)  folgende  Strophen- 

fnrmpn  •    T-    »abbcooddee      11     V      TT.    abbaododef  fe      10    7     —    III  • 

ioimen.  i.  4  603544540»  aa  ^-  1A>  5  4  mmö»  yCi  £tm  xxlm 
466ß°M6e4fö>  12  Z.  —  IV:  5?56°cddeee4M6-  15  Z.  Eine  andere 
derselben  Gruppe,  Brutus  (ib.  303),  hat  die  Strophenformen 

T  .     aabbcoccdddddd       -\A    7.       TT  •  »baabboodddeeftref  17  7       _     TTT 

*•     4   64  5456  54  66'      14:    *"•               "  *  54       6345  346'  xl  u'               "x 

aabboodddcefrjr-n»       IE     7       TV  •  aaabbaaabrcddeef f  17      7       V 

86466  4      5  456»     l°     Zj*              1V"  6346  454  646646 '  x '  u'               T 
abhaooeaooddepf  fgehhi  i  i      OO    "7 
546254  66    463     5  4  64'    <"°   **• 

Nur  eine  der  Pindarischen  Oden  Cowleys,  The  Ecstasy 
(ib.  305/6),  bewegt  sich  in  Strophen  von  gleicher  Verszahl 
und  Reimstellung,  wobei  aber  die  Länge  der  Verse  viel- 
fache Abweichungen  zeigt,  wie  z.  B.  Strophe  I  und  ÜI  der 
Formel  '^S  entsprechen,  Strophe  V  aber  der  Formel 
*5b4O0d36  e^c-  e*c-  Seine  sonstigen  Pindarischen  Oden  aber 
bestehen  sämmtlich  aus  Strophen  von  ungleicher  Verszahl 
und  Reimstollung  nach  Art  der  obigen. 

Dasselbe  gilt,  mit  Ausnahme  der  drei  ersten,  gleich- 
strophischen (ib.  283,  284)  und  der  nach  Art  seiner  Ana- 
creontics  (ib.  313  —  316)  in  viertaktigen  Reimpaaren  ge- 
schriebenen, inhaltlich  diesen  verwandten  Ode  Acme  and 
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Septimus  (ib.  388),  ebenfalls  für  die  übrigen  Cowley'schen 
Oden,  welche  in  der  Ausgabe  seiner  Gedichte  den  Pindari- 
schen vorangehen,  also  vielleicht  früher  geschrieben  sind. 
So  hat  seine  Ode,  betitelt  Mr.  Cowley's  Book  presenting  itself 
to  the  University  Library  of  Oxford  (ib.  286),  folgende  stro- 
phische Formen :  I:  aa54C54Ce|4fB,  13  Z.  —  II:  l^fhcf%  HZ. 

TTT.     aabobccddefiffggg      Iß    7      TV.     aabbceddeofffgi-hb      17    7 

xxx*     535    45  4  56       5'    xu    u'  x  v  *     3546  4  5454  53456'    x'    n-    ~~ 

V:  aab54Cd54b6Mfe5Reh4h56»  18  z-  J  und  die  letzte  der  Odes,  betitelt 
A  Paraphrase  of  an  Ode  in  Horace's  Third  Book,  beginning 
thus :  Inclusam  Danaen  turris  abenea,  entspricht  den  Formeln : 

T.    abbaccddeeffo-R        1j      7       TT.     aabcddcbbeeff f f  IC  7                 TTT. 

X*      4    53  5453457'     X*     a'               **•       5  4  5454  5454656'  i0  "•               llx  • 

aaabbncddee       117       TV-    aabbodedeo       1ft     7  V-  aabcboddeeffgg 

54       54     5'     XX     a'             1V"        545   4545'     iU    ^    —  V>  5     454  54    51 

14  Z. 

Andere  Oden  Cowleys  haben  grösseren  Umfang  und 
längere  Strophen,  so  namentlich  diejenige  Upon  Ms  Majesty's 
Restoration  and  Return  (ib.  288) ,  welche  aus  neunzehn 
Strophen  besteht,  deren  Länge  zwischen  16  und  2  9| Versen 
schwankt. 

Auch  sonstige  Dichtungen  Cowleys,  die  sich  theils 
unter  den  Miscellanies  finden,  wie  The  Complaint  (ib.  231), 
theils  unter  den  Epistles,  wie  To  the  Duke  of  Buckingham 
(ib. 240),To  the  Royal  Society  (ib.  243),  theils  unter  den  Elegiac 
Poems,  wie  Upon  the  Death  of  the  Earl  of  Belcarres  (ib.  250) 
und  On  the  Death  of  Mrs.  Catharine  Philips  (ib.  251),  sind  in 
Strophen  geschrieben,  welche  sich  principiell  in  keiner 
Weise  von  denjenigen  seiner  Pindarischen  und  sonstigen 
Oden  unterscheiden.  So  hat  beispielsweise  das  zuletzt 
erwähnte     Gedicht     folgende     strophische     Formen :     I : 

aabbccddeeffgghiikkllmmm      OA     7     TT.  aaaabbeoddderfggffhhikki       QA     7 

546        54  56    56     5  4  6'    ^*    a'            xx  •  54       53           545434       56'    ^*    "' 

TTT'    aabbeccddeefgfghhiii      OA  7     TV«    aabbboeddeefffgghhh      IQ  7 

xxx*    54       53     54        56456'    ^V  "'  xV*        465  4                    536'    ly  U- 

aabbccdddeeef f     1  A     7 

5  4      5  4    5'    x*   £ä' 

Also  auch  hier,  wie  in  allen  den  anderen  oben  ge- 
nannten Gedichten,  sind  die  Strophen  von  ungleicher  Länge 
und  bestehen  aus  den  verschiedenartigsten,  nämlich  drei-, 
vier-,  namentlich  aber  fünftaktigen ,  doch  auch  sechs-  und 
siebentaktigen  Versen  in  den  mannigfachsten  Reimver- 
bindungen. Darunter  ist  parallele  Reimstellung  als  die  ge- 
wöhnliche anzusehen,  welche  aber  manchmal  durch  gekreuzte, 
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wnschliessende ,  übergreifende,  terzinenartige  Reimstellung 
mit  erbrochen  wird.  Charakterisch  ist,  dass  zum  Schluss 
der  Strophe  häufig  drei  parallele  Reime  vorkommen,  und 
dass  als  letzter  abschliessender  Vers,  wie  in  den  Spenser- 
stanzen  und  Epithalamiumstrophen,  gern  ein  längerer,  sechs- 
oder  siebentaktiger,  bisweilen  aber  auch  ein  kurzer  Vers 
verwendet  wird. 

§  519.  Solche  sogenannte  Pindarische  Oden  wurden, 
wie  schon  bemerkt,  in  der  englischen  Literatur  damaliger 
Zeit  sehr  beliebt  und  unterschieden  sich  in  der  Folge  nicht 
wesentlich  von  den  Cowley'schen  Mustern.  So  hat  z.  B. 
dio  Waller  'sehe  Ode  lipon  modern  Critics  (Poets  V,  650) 
folgende  strophischen   Formen:  I:  "^TJS'J'IS"»«^  23  Z. 

TT.    ftabbccdcdeffRKehiihkkll     OQ   7  TTT  .    aabbccddeeffefeghhgii    Ol    y 

11  •       43      4  5      453  46     4  6'  CO  £j'  1X1  *  46  43    45    46»  ÄA  **' 

TV-    ftbboooddeddffgKhhii      IQ  7      V-    aabbododeef  fRghbi  i      IQ  7    

1V  •  4  63454  54   54545'    Li>  /*.  V.  463  56546     436»    xo  "' 

VT«    ababaooddeeffgßghhii      Ort    7 

V1*    43  46  4   64   6  46»    ZU    /j' 

Als  einziger  Unterschied  wäre  allenfalls  zu  bemerken, 
dass  hier,  wie  auch  in  den  beiden  anderen  Pindarischen 
Oden  Waller's  (ib.  648,  652),  die  kurzen,  viertaktigen  Verse 
überwiegen. 

Auch  Dryden  schrieb  einige  Dichtungen  dieser  Art, 
welche  im  Ganzen  den  Cowley'schen  Vorbildern  entsprechen ; 
nämlich  zunächst  eine  Threnodia  Augustalis,  A  funeral 
Pindaric  Poem  to  the  happy  memory  of  King  Charles  II 
(S.  205),  ein  umfangreiches,  aus  18  Strophen  bestehendes 
Gedicht.  Dieselben  sind  von  sehr  verschiedenem  Umfange, 
von  12 — 40  Zeilen;  doch  sind  die  meisten  Strophen  von 
erheblicher  Länge;  ferner  gehören  zwei  Epitaphs  Drydens 
hierher,  das  eine,  aus  10  meist  etwas  kürzeren  Strophen 
bestehende,  To  the  Memory  of  Mrs.  Anne  Killigrew  (S.  338) 
betitelt,  das  andere  On  the  Death  of  Mr.  Purcell  (S.  358), 
drei  kurze  Strophen. 

Auch  Dryden  liebt  es,  seine  Strophen  mit  längeren, 
sechs-,  resp.  siebentaktigen  oder  auch  mit  kürzeren,  drei- 
taktigen  Versen  zu  schliessen.  Im  Inneren  aber  überwiegt 
bei  ihm  das  fünftaktige  Metrum. 

In  seiner  berühmten  Ode  Alexander'*  Feast  (S.  373)  sind 
dagegen  kürzere,  zwei-,  drei-  und  viertaktige  Verse  vor- 
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herrschend,  mit  denen  fünf-  und  sechstaktige  abwechseln. 
Namentlich  aber  ist  hier  eine  Eigentümlichkeit  bemerkens- 
werth,  welche  vielleicht  auf  die  Chöre  der  sechs  Jahr  früher 
(1691)  geschriebenen  Athalie  Racines  zurückzuführen  ist, 
wahrscheinlicher  aber  doch  wohl  auf  den  Einfluss  der  auf- 
blühenden Oper,  nämlich,  dass  die  letzten  Verse  (vier  bis 
zehn)  jeder  Strophe  von  einem  Chorus  wiederholt  werden. 
Die  erste  Strophe  dieses  Gedichts  möge  dies  näher  ver- 
ans  chaulichen  : 

''Twas  tut  the  royal  feast  for  Persia  won 
By  Philipps  warlike  son: 
Aloft  in  aivful  State 
The  godlike  hero  säte 

On  his  imperial  throne ; 
His  valiant  peers  were  placed  aroutid ; 
Their  brows  ivith  roses  and  with  myrtles  boioid: 
(So  should  desert  in  arms  be  crowned.) 
The  lovely  Thais,  by  his  side, 
Säte  like  a  blooming  eastern  bride, 
In  flotver  of  youth  and  beautys  pride. 
Happy,  happy,  happy  pair  t 
None  but  the  brave, 
None  but  the  brave, 
None  but  the  brave  deserves  the  fair. 

Chorus: 
Happy,  happy,  happy  pair! 

None  but  the  brave, 

None  but  the  brave, 
None  but  the  brave  deserves  the  fair. 

Auch  Popes  Ode  On  St.  Cecilia's  Day ,  welche  den 
Dryden'schen  Oden  über  dies  Thema  weder  hinsichtlich  des 
Inhalts,  noch  auch  der  Form  gleichkommt,  schliesst  sich 
noch  dieser  Gruppe  der  unregelmässigen  Oden  an,  insofern 
ihre  Strophen  ebenfalls  von  verschiedener  Länge  sind  und 
aus  den  verschiedensten  Versarten  bestehen.  In  letzterer 
Hinsicht  macht  sich  aber  der  Unterschied  bemerkbar,  dass 
hier  erstens  trochäische  Versarten  öfters  zur  Verwendung 
kommen,  und  dass  zweitens  (vielleicht  nach  dem  Vorbilde 
der  dritten  Strophe  von  D  r  y  d  e  n  s  Song  for  St.  Cecilia's 
Day)  zwei-  und  vierhebige  Verse  sich  unter  die  gleich- 
taktigen mischen.     Auch  in  der  Reimstellung  unterscheidet 
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sich   Popeflj  <  >de    von    den    meisten  Irreyular  Od>s    dadurch, 
dass  iT  t'asl    nur   |>a.u  weise   Keime  zulässt. 

$  520.  («an/,  in  der  Cowley* sehen  Weise  sind  die 
Oden  anderer  Dichter  dieser  Upoche  in  Bezug  auf  Vers-  und 
und  Strophenbuu  abgefasst.  So  z.  B.  Crash  aw,  On  a 
l'xtijt  >-l>ook  etc.  (Poets  IV,  719),  Sunct"  Maria  Dolor  um 
(il).  748),  in  verwiegend  paarweise  gereimten,  zwei-  bis  fiint- 
I aktiven  Versen;  Koscommons  Ode  t</)<»t  So/itude  (PoctA'\, 
ISO);  eine  Ode  Otways,  geschrieben  in  meist  recht  langen 
Strophon  von  40 — 50  Versen  (ib.  454);  Pomfrets  Pindaric 
Essays:  Prospect  ofDeath  (ib.  496),  On  the  General  Conflagration 
and  Ensuing  Jadyment  (ib.  499)  und  auch  sein  Eleazer's  L< 
tation  over  Jerusalem  (ib.  495);  Rowes  Ode  for  the  New 
Year  (ib.  VII,  148),  wo  aber  nur  parallele  Reime,  paar- 
weise und  zum  Schluss  der  Strophen  öfters  dreifache,  vor- 
kommen ;  Addisons  Sony  for  St.  Cecilia's  Day,  mit  einem 
Chorus,  doch  nicht  als  Refrain,  endigend  (ib.  178);  Hughes 
Pindaric  Ode:  The  Hanse  of  Nassau  (ib.  280),  ferner  seine 
Uebersetzungen  Horazischer  Oden  (ib.  291,  294  und  295),  seine 
Oden  In  Praise  of  Music  (ib.  303) ,  To  the  Creator  of  ilve 
World  (ib.  312),  The  Ecstasy  (ib.  329),  The  Birth  of  the  Rose 
(ib.  293);  Sheffields  Ode  on  Brutus  (ib.  362);  Priors 
Ode  on  Exodus  III ,  14  (ib.  386) ,  In  imitation  of  Horace 
III,  2  (ib.  394),  Hymn  to  tlie  Sun  (ib.  396),  Carmen  seculare 
(ib.  420) ,  diese  mit  fast  ausschliesslich  paralleler  Reim- 
stellung von  zwei  oder  drei  Versen,  vorwiegend  Fünftaktern, 
nebst  öfterem  Vorkommen  von  Sechstaktern  als  Strophen- 
schluss.  (Ja,  seine  Ode  to  the  Memory  of  The  Hon.  Col.  George 
Villiers  (ib.  425)  ist  ganz  in  fortlaufenden  fünftaktigen  Reim- 
paaren mit  vereinzelten  Sechstaktern  zum  Schluss  eines 
Absatzes  geschrieben.)  Andere  Pindaric  Ödes  schrieb  Yal- 
d  e  n ,  so  On  Human  Life  (Poets  VII,  753) ,  The  Curse  of 
Babylon  (ib.  754),  On  the  Conquest  of  Namur  (ib.  775),  (ge- 
schrieben 1695);  ferner  eine  Epistolary  Od*  To  Mr.  Congreve 
(1693),  (ib.  756)  und  eine  Ode  For  St.  Cecilia's  Day  (1693), 
(ib.  759)  von  ähnlicher  Bauart.  Im  Jahre  1703  schrieb 
Defoe  seinen  Hymn  to  the  Pillory,  eine  der  ersten,  wenn 
nicht  die  erste  Dichtung  satirischen  Inhalts  in  dieser  Form. 
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Auch  Congreve  verfasste  einige  Oden  dieser  Art, 
wie  To  the  King,  On  the  Taking  of  Namur  (Poets  VII,  536), 
On  Mrs.  Arabella  Hunt  singing  (ib.  540) ,  In  Imitation  of 
Horace  Lib  II,  Ode  XIV  und  Lib  I,  Ode  IX  (ib.  544) ;  A  Hymn 
to  Harmony,  in  Honour  of  St.  Cecilia's  Dag  (ib.  547),  nach 
Art  von  Drydens  Alexanders  Feast,  mit  Wiederholung  einer 
Refrainstrophe  durch  den  Chorus.  Später  machte  Congreve 
gegen  diese  Art  der  Odendichtung  Opposition  Und  bemühte 
sich  mit  einigem  Erfolge ,  wie  wir  sehen  werden ,  diese 
Gattung  der  Poesie  der  Regelmässigkeit  der  antiken  Oden- 
form  zu  nähern  (vgl.  S.  818 — 822). 

§  521.  Trotzdem  aber  blieben  doch  auch  die  unregel- 
mässigen Oden  noch  immer  in  Gebrauch.  F  e  n  t  o  n  schrieb  eine 
solche,  beginnend :  What  art  thou,  Life  etc.  (Poets  VII,  655), 
welche  in  der  uns  vorliegenden,  anscheinend  chronologisch 
geordneten  Ausgabe  auf  seine  erste  regelmässige  Ode  (To 
the  Sun,  ib.  648)  folgt,  vielleicht  aber  früher  abgefasst  war. 

In  der  Folgezeit  wurden  dann  bis  auf  die  Gegenwart 
noch  viele  unregelmässige  Pindarische  Oden  verfasst ;  so  von 
Sommervile,  Ödes  (Poets  VIII,  490-5),  Fables  X,  XI,  XII 
(ib.  513-8);  Sa  vage  (ib.  637);  Hill,  On  Mr.  Cowleys 
Introducing  Pindaric  Verse  (ib.  686),  SoUtude  (ib.  685),  Good- 
Friday  (ib.  693),  The  CIV.  Psalm  (ib  617)  etc.;  Broome 
(ib  752);  Pitt  (ib.  805);  Swift,  Ode  to  the  Honourable 
Sir  William  Temple  (1689),  (Poets  IX,  1),  Ode  to  the  Athenian 
Society  (1691),  (ib.  3);  Watts  Divine  Judgments  (ib.  303), 
The  Law  given  at  Sinai  und  zahlreiche  andere,  meist  kürzere 
Oden  (ib.  309,  313,  322,  329  etc.);  Hamilton,  Horace, 
Book  II,  Ode  IV,  imitated  (ib  440);  Pindar's  Olympian  Ode 
I,  II  translated  (ib.  445—450);  Shenstone,  Bural  Ele- 
gance  (ib.  612),  An  irregulär  Ode  after  sickness  (1749),  (ib.  617), 
liebt  es,  die  Oden  mit  kürzern,  einigermassen  regelmässigen 
Strophen  einzuleiten;  Gray,  Ode  for  Music  (1709)  (Poets 
X,  225);  Littleton  (ib.  262,  263);  Falconer  (ib.  605), 
mit  kürzeren  Chorusstrophen;  Lloyd  (ib.  641,  685);  Cun- 
ningham  (ib.  731);  Brown  (ib.  881);  Smollett  (ib. 
956);  Smart  (ib.  XI,  128,  129,  133);  Langhorne  (ib. 
244),  Shaw  (ib.  561,  563);  Lo  vibond  (ib.  587,  593);  Pen- 
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rose  (ib.  614);  \\ '  Im  I  i ■  h  I •  a  d,  Ödes  (ib.  956-974),  ein- 
zelne in  kiii/.i  ivn  Strophen j  Warton(ib.  1092—6);  Black- 
l(.ck  (ib.  1171.  1173,  1182-5),  kürzere  Strophen;  Bob. 
I'.  ni  ns,  J  W'nihr  M<ilü  (S.  55),  beginnt  mit  verschränkten 
Schwi'ilVi  imstrophon  und  schliesst  mit  zwei  vierzeiligen 
Strophen;  ferner  eine  kurze  Ode,  Sacred  to  the  Memory  of 
Mrs.  Osirohl  (S.  83),  trotz  antiker  Eintheilung  in  Strophe, 
Antistrophe  und  Epode;  Th.  Moore,  The  Genius  of  Har- 
motiy,  an  irregulär  Ode  (I,  241 — 7),  Fragment  of  a  mytho- 
lagiral  llymn  to  Love  (ib.  281),  The  Fall  of  Hebe,  a  dithy- 
rambic  Oi/r  (ib.  283);  Coleridge,  Monody  on  the  Diatk 
of  Chatterton,  vorwiegend  fünftaktige  Verse  (S.  30 — 35), 
Ode  to  the  departiny  Year  (S.  139—144),  France,  an  Ode 
(S.  144—147),  Ode  to  Georgiana  (S.  244—6),  Dejection,  an 
Ode  (S.  252  —  6).  Von  Seiten  des  Poete  Laureate  Rob. 
Southey  und  auch  seines  Nachfolgers  Wordsworth  fand  dann 
diese  Dichtungsform ,  deren  sie  sich  nicht  blos  für  Oden, 
sondern  auch  für  andere  Gedichte  bedienten,  wieder  be- 
sondere Pflege.  So  geht  Southeys  Gedicht  The  Triumph 
of  Warna n  (II,  5 — 19),  dessen  Anfang  in  heroic  verse  ge- 
schrieben ist,  gogen  die  Mitte  hin  in  die  Odenform  über, 
um  dann  mit  einem  Passus  in  blankverse  und  einem  daran 
sich  anreihenden  in  heroic  verse  zu  schliessen.  Andere 
Gedichto  in  Odenform:  To  the  Genius  of  Africa  (ib.  59), 
Li,ric.  Poems  (ib.  129—139;  ferner  153,  157,  165),  Trans- 
lation of  a  Greek  Ode  on  Astronomy  (ib.  170 — 174),  Goose- 
berry-Pie,  a  Pindaric  Ode,  komischen  Inhalts  (ib.  175 — 7), 
Carmen  Triumphale  for  the  Commencement  of  the  Year  1814 
(III,  181 — 190),  ferner  eine  Anzahl  von  Ödes  auf  verschie- 
dene Anlasse  (ib.  S.  215,  221,  231,  237,  243,  258,  263,  271. 
281—292,  295;  St.  Romuald  (VI,  93—95),  Garet  Fernanden 
(ib.  114-121),  KingBamiro  (ib.  122-134),  TheMarch  to  Mosern? 
(ib.  217),  komisch-satirischen  Inhalts,  meist  aus  viersilbigen 
und  kürzeren,  jambisch-anapästischen  Versen  (ib.  217— 222). 
Kmllich  ist  auch  Southeys  umfangreiches,  den  achten  Band 
füllendes  Gedicht  T/u?  Curse  of  Kelxama  in  dei  Form  der 
univüvlniiissiuvii  Oden  geschrieben.  Wordsworth  schrieb 
in    dieser   Form    soine   Ode   on  Immortaiity  (IV,   47—55); 
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ferner  Dion  (VI,  14—19),  Thxmksgiving  Ode  (ib.  72—86)  und 
andere  Oden  (ib.  S.  92,  102,  128,  134),  To  Enterprise  (ib. 
293),  On  the  Power  of  Sound  (VII,  194),  Lyre,  though  such 
power  etc.  (VIII,  134).  Andere  Dichtungen  in  dieser  Form 
kommen  vor  bei  F.  Hern  ans,  Praijer  of  the  Lonely  Student 
(VII,  151),  Despondency  and  Aspiration  (ib.  276);  Shelley, 
Ode  to  Naples,  trotz  antiker  Benennungen  der  einzelnen 
Strophen  (III,  45),  To  Constantia,  die  einzelnen  Strophen 
mit  Sechstaktern  schliessend  (ib.  54);  Leigh  Hunt,  An- 
drea de  Basso's  Ode  to  a  dead  body;  from  the  Italian  (S.  350) ; 
Keats,  Ode  to  Psyche  (S.  267);  Campbell,  Reullura ; 
vierhebige  und  kürzere  Verse  (S.  134);  Th.  Hood,  Ode  to 
Rae  Wilson  (S.  44 — 57) ,  Autumn  (S.  95) ,  Elegy  on  David 
Laing,  Blacksmith  etc.  at  Gretna  Green  (S.  239) ,  To  Hope 
(S.  253),  A  Fairy  Tale  (S.  308),  The  Monkey  Martyr ,  a 
Fable  (S.  327),  Femonstratory  Ode  (S.  345),  meist  alle  sa- 
tirisch-komischen Inhalts;  dsgl.  Ch.  Lamb,  Pindaric  Ode 
to  the  Tread-Mill  (S.  224);  Egar  Poe,  The  Beils  (S.  30); 
Willis,  Lines  on  Leaving  Europe  (S.  54);  ferner  einige 
kürzere  Gedichte  (S.  138, 139  etc.),  meist  viertaktige  Verse, 
kreuzweise  reimend,  mit  einem  sechstaktigen  Schlussverse 
der  strophischen  Abschnitte ;  Longfellow,  Rain  in  Summer 
(S.  134),  To  a  Child  (S.  136),  meist  kurze  Verse,  The  blind 
girl  of  Castel-Cuille,  from  the  Gascon  of  Jasmin  (S.  189), 
längere  Verse,  aber  vielfach  mit  kurzen  gemischt;  Eliz. 
Barr.  Browning,  The  Virgin  Mary  to  the  Child  Jesus 
(II,  174) ,  A  Rhapsody  of  Life's  Progress  (III,  32) ,  Napo- 
leon III.  in  Italy  (IV,  5 — 21;  meist  viertaktige  und  kürzere 
Verse);  Tennyson,  Ode  to  Memory  (S.  10),  Adeline,  Mar- 
garet, Eleänore,  strophische  Dichtungen  dieser  Art  aus  kür- 
zeren Versen  (S.  20 — 24),  Choric  Song  in  The  Lotos-Eaters  ; 
meist  kreuzweise  und  paarweise  reimende ,  fünf-  und 
viertaktige  Verse  (S.  60),  Ode  on  the  death  of  the  Duke  of 
Wellington,  dsgl.,  (S.  254). 

§  522.  Als  eine  besondere  Abart  dieser  Odenstrophen 
sind  noch  die  reimlosen  zu  erwähnen,  die  im  Uebrigen 
ganz  den  vorhin  citierten  ähnlich  gebaut  sind.  Dichtungen 
in  dieser  Form    kommen,  wie    es    scheint,  zuerst   vor   bei 
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Cowpor,  dor  eine  lateinische,  aus  drei  Strophen,  drei  Anti- 
strophen  und  einer  Epodo  bestehende,  eigenartige  Ode  Mil- 
tons,  deren  Strophen  sämmtlich  sowohl  hinsichtlich  ihn  r 
Länge,  als  auch  der  Versalien,  aus  denen  sie  bestehen,  von 
einander  abweichen,  in  ähnliche,  reimlose  englische  Strophen 
iil »ertragen  hat.  Es  ist  dies  die  Ode  addressed  to  Mr.  John 
Baust  (Cowper,  p.  464.) 

Zahlreichere  Dichtungen  dieser  Art  kommen  vor  bei 
Southey:  To  a  Friend  (11,  200),  The  dead  Friend  (ib.  202), 
Songs  of  the  American  Indians  (ib.  204—209,  214),  Ödes 
(III,  237—249,  263,  271,  281-292,  295);  in  der  nämlichen 
Form  ist  South eys  umfangreiche,  den  vierten  Band  aus- 
füllende Dichtung  Thalaba  the  Destroyer  geschrieben;  ferner 
auch  Shelleys  Dichtung  Queen  Mab ,  in  welcher  aber 
Partien  in  blank  verse  mit  strophischen  Abschnitten  wechseln. 

Alle  diese  Dichtungen  haben  die  Unregelmässigkeit 
der  Strophen  hinsichtlich  der  Länge  derselben  und  bei  den 
gereimten  auch  der  Reimstellung  mit  einander  gemeinsam, 
weichen  aber  in  Bezug  auf  ihre  Zusammensetzung  aus  den 
verschiedenen  Versarten,  die  darin  zur  Verwendung  ge- 
langen, vielfach  von  einander  ab.  Natürlich  sind  auch  durch- 
aus nicht  alle  als  directe  Nachkommen  der  C  o  w  1  e  y'schen 
Pindaric  Ödes  hinsichtlich  der  Form  anzusehen;  vielfach 
haben  französische  Dichtungs-  resp.  Strophenformen  ähn- 
licher Art  mit  eingewirkt.  Dies  hier  im  Einzelnen  dar- 
zuthun,  würde  zu  weit  geführt  haben  und  muss  der  speciellen 
Forschung  überlassen  bleiben,  welcher  die  obige  Zusammen- 
stellung hoffentlich  von  Nutzen  sein  wird. 

§  523.  Im  Anschluss  an  die  unregelmässigen  Cowley'- 
schen  Odenstrophen  ist  noch  einer  besonderen  Odenform 
Erwähnung  zu  thun,  die  möglicherweise  als  eine  Abart  der- 
selben anzusehen  ist,  andererseits  aber  auch  für  dieselben 
vorbildlich  gewesen  sein  könnte.  Wir  meinen  die  oden- 
und  hymnenartigen,  unstrophischen  Gedichte  aus 
einer  ununterbrochenen  Aufeinanderfolge  ungleich- 
metrischer Verse  in  verschiedenen  Reimverbin- 
dungen. 
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Solche  Gedichte  kommen  jedenfalls  schon  lange  vor 
Cowley  in  der  englischen  Poesie  vor.  So  schrieb  u.  a. 
Donne,  von  dem  ja  viele  kürzere,  regelmässige  Oden- 
strophen  zu  Anfang  dieses  Kapitels  erwähnt  wurden,  ein 
derartiges,  The  Dissolution  (Poets  IV,  38)  betiteltes  Ge- 
dicht, bestehend  aus  zweiundzwanzig  zwei-  bis  siebentak- 
tigen,  reimenden  Versen,  welche  nach  folgender  Formel  ge- 

rtv^nof    oinrl  •     abcd-bacd-ßoff  egghliiikllkk 
UlUUtJt   MIIU.     3453  4  53  453554534  532  57. 

Unter  Drummonds  Gedichten  ist  ein  aus  47  zwei-, 
drei-,  vier-  und  fünftaktigen ,  in  den  verschiedenartigsten 
Reimstellungen  mit  einander  verbundenen  Versen  bestehen- 
des Lied,  beginnend  Phoebus  arise  (Poets  IV,  638),  in  ähn- 
licher, unstrophischer  Weise  gebaut. 

Auch  M  i  1 1  o  n  schrieb  bekanntlich  zwei  kleinere  Dich- 
tungen in  dieser  Form,  nämlich  On  Time  (II,  411)  und  At 
a  solemn  Music  (II,  412).  Wir  theilen  das  erstere  hier  zur 
Veranschaulichung  dieser  Dichtungsform  mit: 

On  Time. 

Fly,  envious  Time,  tili  thou  run  out  thy  race : 

Call  on  the  lazy  leaden-stepping  Hours, 

Whose  speed  is  bat  the  heavy  plummet's  face; 

And  glut  thyself  with  what  thy  womb  devours, 

Which  is  no  more  than  what  is  false  and  vain, 

And  merely  mortal  dross ; 

So  Utile  is  our  loss, 

So  Utile  is  thy  gain! 

For,  whenas  each  thing  bad  thou  hast  entombed, 

And,  last  of  all,  thy  greedy  seif  consumed, 

Then  long  Eternity  shall  greet  our  bliss 

With  an  individual  kiss, 

And  Joy  shall  overtake  us  as  a  flood; 

When  every  thing  ihat  is  sincerely  good 

And  perfectly  devine, 

With  Truth,  and  Peace,  and  Love,  shall  ever  shine 

About  the  supreme  throne 

Of  Hirn,  to  whose  happy-making  sight  alone 

When  once  our  heavenly-guided  soul  shall  climb, 

Then,  all  this  earthy  grossness  quit, 

Attired  with  stars  we  shall  for  ever  sit, 

Triumphing  over  Death,  and  Chance,  and  thee,  0  Time! 
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In  ähnlichen  Rhythmen  be wogt  sich  zum  grossen  Theil 
Miltons  Lycidat,   ferner  sein  Cotnus  an  einigen  Stellen, 
während  die  GhOre  Und  einige  andere  Stellen  seines  'Samt 
Agonisi<s  in  ähnlielien,  reimlosen  oder  nur  gelegentlich  den 
Keim  zulassenden   Versen  geschrieben  sind. 

Bei  beiden  Dichtern,  hiuinmond  wie  Milton,  liegt  es 
nahe,  in  Beziig  auf  diose  DichtungBförmen  an  den  Hintluss 
der  italienischen  Canzonen  zu  denken:  bei  Milton  freilich 
könnten  auch  die  altclassischon  Oden  eingewirkt  haben. 
Uebrigena  waren  Strophen  von  dieser  Beschaffenheit  zu  ihrer 
Zeit  auch  in  der  englischen  Literatur  ja  schon  sehr  verbreitet. 

Andere  unstrophischo  Oden,  resp.  Hymnen  dieser  Art 
sind  uns  erhalten  von  G.  Herbert,  The  Collar  (8.  161), 
Crashaw,  To  the  Name  above  every  Name,  the  Name  of 
Je8U8  (Poets  IV,  738),  Charitas  Nimia  (ib.  742),  In  the  glorious 
Epiyhany  of  our  Lord  God,  a  Jlynin  sung  as  bg  the  Three 
Kings  (ib.  740),  in  welcher  die  einzelnen  Verse  und  un- 
strophischen  Versgruppen  verschiedenen  Personen,  nämlich 
den  h.  drei  Königen  und  einem  Chorus,  in  den  Mund  gelegl 
werden;  To  Urs.  R.  (ib.  747),  eine  Epistolary  Ode,  alle 
diese  in  vorwiegend,  doch  nicht  ausschliesslich  paarweise 
reimenden,  zwei-  bis  fünftaktigen  Versen  geschrieben. 

Als  ein  Mittelglied  zwischen  diesen  unstrophischen  und 
den  strophischen  unregelmässigen  Oden  ist  Pomphrets 
I'indaric  Essay  upon  the  Divine  Attributes  (Poets  VI,  491) 
anzusehen,  ein  aus  acht  besonderen  Oden  über  die  Themata 
l'iiity  and  Eternit  y ,  Power.  Wisdom.  Providence,  Omni- 
l»T.«/)a\  Ininnitabi/ity,  Justice,  Goodness  bestehendes  Gedieht, 
von  denen  in  der  uns  vorliegenden  Ausgabe  nur  die  zweite 
und  letzte  in  zwei  längere  Strophen  eingetheilt  sind.  An- 
dere Beispiele  unstrophischer  Oden  finden  sich  bei  Watts, 
God's  Absolute  Dominion  (Poets  IX,  313),  Breathing  tmrards 
the  Heavenly  Country  (ib.  322) ;  C  o  1 1  i  n  s,  Ode  on  the  Poet  im  f 
Character,  meist  Viertakter  (ib.  523);  Dyer,  To  Aartm 
Hill,  Esq.  (ib.  581);  Dodsloy,  An  Epithalamium  [Poett  XI. 
112);  Smart,  Ode  XI-XIV  (ib.  1312);  Chatterton. 
Ode  in  the  8hade$  (Ptefe  XI,  400);  Warton,  Monody, 
Weiften  mar  Stratford  upon  Aeon  (il>.    1068);   Bums.    / 

8c  hipper,  Engl.  Mona.   II.  Theil  52 
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berty  (S.  123) ;  C  o  1  e  r  i  d  g  e ,  Ne  plus  ultra  (S.  306) ;  Love's 
Apparition  and  Evanishment  (S.  332);  ferner  einzelne  Par- 
tien in  B  y  r  o  n  s  Heaven  andEarth  (S.  174/75,  177,  181—184); 
Shelley,  Time  (III,  93);  Tennyson,  The  Poet's  Mind, 
II  (S.  14);  D.  G.  Rossetti,  Beryl-Song  (II,  70),  meist 
kurze  Verse. l 

§  524.  Inzwischen  war  die  Odendichtung  längst  in 
ein  neues  Stadium  eingetreten  mit  Congreve,  der  übri- 
gens auch  einige  schon  (S.  812)  erwähnte  Irregulär  Ödes, 
wie  er  sie  nannte,  in  der  bisherigen  Manier  abfasste.  Als 
er  dieselben  dichtete,  scheint  er  selber  noch  in  dem  Glauben 
befangen  gewesen  zu  sein,  dass  die  unregelmässige  Strophen- 
form derselben  derjenigen  der  alten  Pindarischen  Dich- 
tungen entspreche.  Denn  er  sagt  gegen  das  Ende  seines 
Discourse  on  the  Pindaric  Ode  (Poems  VII,  569):  „For  my 
oun  part  I  frankly  own  my  error  in  having  heretofore  mis- 
called  a  few  irregulär  stanzas  a  Pindaric  ode."  Ueber  das 
Wesen  solcher  Dichtungen  äussert  er  sich  zu  Anfang  jener 
Abhandlung,  die  er  seiner  eigenen  ersten,  strenger  gebauten 
Pindaric  Ode  als  erklärendes  Verwort  voranschickte,  in 
höchst  wegwerfender  Weise  mit  folgenden  Worten:  „The 
char  acter  of  these  late  Pindarics  is ,  a  bündle  of  rambling 
incoherent  thoughts ,  expressed  in  a  like  parcel  of  irregulär 
stanzas ,  which  also  consist  of  such  another  complication  of 
disproportioned,  uncertain  and  perplexed  verses  and  rhymesf 

Er  führt  dann  aus ,  dass  die  Oden  Pindars  durchaus 
nicht  aus  so  willkürlichen  strophischen  Gefügen  bestehen, 
sondern    aus    einer    ganz    genau    durchgeführten    Ordnung 


1  Als  eine  Art  Fortsetzung  dieser  unstrophischen  Gedichte  aus 
ungleichmetrischen  Versen  sind  diejenigen  anzusehen,  in  denen  gleich- 
metrische Verse ,  gewöhnliche  fünftaktige  Jamben,  in  willkürlicher, 
combinierter,  gekreuzter,  paarweiser  oder  umschliessender  Reimstellung 
ohne  strophische  Gliederung  mit  einander  verknüpft  sind,  wie  z.  B.  bei 
Coleridge  in  Visionär y  Hope  (S.  200),  The  Fang  more  sharp  than 
all  (S.  204;  in  strophische  Abschnitte  eingetheilt),  To  a  youiuj  Frienä 
(S.  235,  237),  Human  life  (S.  282),  Saudi  Dominici  Pallium  (S.  290); 
Tb.  Moore,  Musings  (V,  134);  Shelley,  Mount  Blaue  (I,  173;  in 
längere  Abschnitte  eingetheilt);  F.  Hemans,  Imelda  (V,  107),  Edith 
(V,  172). 
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regelmässig  gebauter  tttrophengriippen,  die  nur  in  sich  in 
so  weit  hinsichtlich  ihrer  I '»estandtheile  verschieden  seien, 
als  die  erste  und  zweito  Strophe,  „Strophe"  und  „Antistrophe" 
benannt,  stets  in  Bezug  auf  Beschaffenheit,  Ordnung  und 
Zahl  der  Verse  gleich  gebaut  sein,  die  dritte  Strophe  aber, 
die  „Kpode",  von  ihnen  abweichen  müsse.  Innerhalb  einer 
und  derselben  Ode  aber  müssten  sämmtliche  Epoden  ein m 
wie  säninit  liehe  Strophen  und  Antistrophen  einander 
gleich  sein. 

Diese  Regeln  nun  führte  Congreve  in  seiner  Pin- 
daric  Ode,  litttnh///  o/l'cn  </  fo  the  Queen;  Ott  fite  riefor/ous  Pro- 
;/nss  <>/'  th<  Duke  of  Mor/huroin/Ji,  welche,  wie  aus  der  letzten 
arooif  i]  hervorgeht,  bald  nach  der  Schlacht  von  Kamillies 
(•JO.  Mai  170(1)  geschrieben  sein  muss,  in  einer  der  eng- 
lischen Verskunst  angemessenen  Weise  durch,  indem  er 
nicht  etwa  die  antiken,  reimlosen  Metren  nachbildete,  son- 
dern jambische  Reimverse  verschiedener  Länge  durch  den 
Heim  zu  bestimmten,  nach  den  oben  erwähnten  Gesetzen 
gebauten  Strophenformen  verknüpfte. 

Er  selber  äusserte  sich  über  seinen  Versuch,  die  Pin- 
darischen Strophenformen  nachzubilden ,  in  bescheidener 
Weise:  ,. /  Itopt  I  sltall  not  be  ntistinderstood,  as  to  have  it 
thaughi  that  I  pr  elend  to  give  an  exaet  copy  of  Pindar  in 
////>  etuamg  ode;  or  that  I  look  upon  it  as  a  pattern  for 
hin  Imitators  for  the  futurc:  far  from  such  tlioit;[hts;  1  have 
only  (fiten  an  instance  of  what  is  practi<al>Iey  and  am  sensible 
Unit  l  um  tu  distant  from  the  forte  and  ihvation  of  Pindar, 
as  others  ttaw  Ititherto  been  front  the  harmony  and  regtdarity 
of  his  number*." 

Wie  Congreve  zu  Eingang  seines  „Discourse"  sagt,  gebe 
es  sehr  viele  Gedichte  in  der  englischen  Literatur,  die  Pin- 
darir  Ödes  betitelt  seien,  „and  yetu,  fährt  er  fort,  „/  do  not 
hiow  that  there  is  to  this  datj  c.rtant  in  ottr  language,  one 
ode  routriped  afier  his  model.  Diese  Annahme  beruhte  aber, 
wie  bereits  angedeutet,  auf  einem  Irrthume. 

§  V25.  Schon  fast  hundert  Jahre  vor  ihm  hatte  Ben 
Jonson  eine  Nachbildung  der  Pindarischen  Odonfonn 
genau   nach  den    nämlichen  Urundsätzeu    versucht,    und    es 

52* 
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ist  bezeichnend  genug,  dass  diese  beiden  hervorragenden 
Bühnendichter  unabhängig  von  einander  in  jener  Hinsicht 
ganz  dasselbe  Verfahren  einschlugen  und  sich  bestrebten, 
das  zu  leisten  „what  is  practicable" . 

So  weit  bis  jetzt  bekannt,  ist  also  Ben  Jonsons 
Ode  Pindaric,  to  the  immortal  Memory  and  Friendship  of 
that  noble  Pair,  Sir  Lucius  Carey  and  Sir  H.  Morison  (Poets  IV, 
585)  von  dem  Congreve'schen  Standpunkte  aus  als  die  erste 
correcte  englische  Nachbildung  der  Pindarischen  Odenform 
anzusehen.  Sie  ist,  wie  diese,  in  Strophe  (Turn),  Antistrophe 
(Counter-Tum)  und  Epode  (Stand)  eingetheilt ,  welche  in 
dieser  Reihenfolge  viermal  wiederkehren.  Strophe  und  Anti- 
strophe haben  stets,  wie  es  die  Regel  erfordert,  gleichen 
Bau.  Sie  bestehen  aus  drei  Gliedern,  von  denen  die  beiden 
ersten  sich  ähnlich  sind,  während  das  letzte  Glied  (der  Ab- 
gesang)   abweichenden    Bau    hat,    nach   folgender   Formel: 

aabb  .     ccdd .     eo 
4  5i       345      5- 

Die  Epode  ist  um  zwei  Zeilen  länger,  als  die  Strophe 
oder  Antistrophe ,  und  die  drei  Glieder  derselben ,  welche 
von  völlig  ungleicher  Beschaffenheit  sind,  entsprechen  folgen- 
der Fnvmpl  •  obab  •    ccdee,t  •    V 

Uei     fUUUCl.    52f)25       3535,     55. 

Wir  lassen  den  Anfang  dieser  ersten  englischen  Pin- 
darischen Ode  zur  besseren  Veranschaulichung  ihres  Baues 
hier  folgen: 

The   Strophe    or   Turn. 

Brave  infant  of  Saguntum,  clear 

Thy  coming  forth  in  that  great  year, 
When  the  prodigious  Hannibal  did  crown 
His  rage,  with  razing  yottr  immortal  lown. 
Thou  loöking  then  about, 
Ere  thou  wert  half  got  out, 

Wise  child,  didst  hastily  return, 

And  mad^st  thy  mother's  womb  thine  tirn, 
How  summ'd  a  circle  didst  thou  leave  ntankind 
Of  deepest  lore,  could  we  the  centre  find! 

The   Antistrophe   or   Counter-Tum. 

Did  tviser  nature  draw  thee  back, 

Front  out  the  horror  of  that  sack ; 
Where  shame,  faith,  honour,  and  regard  of  right, 
Lay  trampled  on  ?  the  deeds  of  deaih  and  night, 
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rt'/it/,  linriinl   l'ortli,  und  Intr/'d 

UfOm  t/i'iifrrii/litnl  world; 
Sieord,  jirv,  and  f amine,  with  feil  fury  tuet,* 
And  all  oa   utmont  rain  »et ; 
l.  ,  «•<)/////  ///.'//  hat  ///VV  mi/m r/Vi*  foresee, 
No  doubt  all  infanta  would  return  like  thee. 

The   Epode  or   Stand. 

/<'<>/•  »hat  i8  life,  if  WKifur'd  by  the  gpace, 

Not  by  the  act? 
Or  masked  man,  if  valutd  Inj  his  fctce, 
Ahove  his  fact? 
//.  r»*$  0H4  outlived  bis  peers, 
And  told  fortli  fnurseure  years: 
lli    re.red  time,  and  bnsinl  ///*'  irhole  stufe ; 
Troubled  both  foes  and  friends ; 
But  ever  to  no  ends : 
What  did  tltis  stirrer  but  die  laie? 
llmc  well  at  twenty  had  he  fallen  or  atood! 
For  three  of  his  fourscore  he  did  no  yood. 

Ben  Jonson  hat  hier  das  complicierte  Strophensystem 
der  Piml.u  ix-lien  Oden  in  ähnlicher  Weise  den  verschiedenen 
gereimten,  vorwiegend  jambischen  Versarten  seiner  Sprache 
angepasst,  wie  es  nach  ihm  Congreve  that. 

g  526.  Die  folgenden  Anfangsstrophen  der  ersten  Pindar- 
ischen  Ode  von  Congreve  (Poets  VII,  570)  werden  dies 
klar  erkennen  lassen: 

The   Strophe. 

Daughter  of  Memory,  immortal  muse, 

Calliope ;  what  poet  wilt  thou  choose, 
Of  Annans  natne  to  sing? 

To  whom  wilt  thou  thy  Jire  impart, 

Tliy  ////•(•,  thy  roice,  and  tuneful  art ; 
Whom  raise  siddime  on  thy  aethereal  wing, 
And  consecrate  with  deus  of  thy  Castalian  springt 

The  Antistrophe. 

Without  thy  aid,  the  tnost  axpiring  mind 
Must  flag  beneath,  to  narrow  flight*  confin'd, 

1  Dieser  Vors  ist  der  einzige  incorrecto  der  Ode,  da  er  um  einen 
Takt  zu  lang  ist,  Eftttfl  tn  nicht,  was  unwahrscheinlich  ist,  mit  drei- 
silbigem Auftakt  gelesen  werden  inuss.  Oder  ist  etwa  and  famine  zu 
stroiohen  P 
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Striving  to  rise  in  vain: 

Nor  e'er  can  liope  unth  equal  lays 

To  celebrate  bright  virtue's  praise. 
Tliy  aid  obtain'd,  ev'n  I,  the  humblest  stvain, 
May  climb  Pierian  heights,  and  quit  the  lowly  piain. 

The  Epode. 

High  in  the  starry  orb  is  hung, 
And  next  Aleides'  guardian  arm, 
That  harp  to  which  thy  Orpheus  sung 

Who  woods,   and  rocJes,  and  ivinds  could  charm ; 
That  harp  which  on  Cyllene's  shady  hill, 
When  first  the  vocal  shell  was  found, 

Witli  more  than  mortui  skill 
Inventor  Hermes  taught  to  sound: 
Hermes  on  bright  Latona's  son, 
By  siveet  persuasion  toon, 
Tlie  wondrous  work  bestow'd; 

Latona's  son,  to  thine 
Indulgent,  gave  the  giß  divine; 
A  god  the  gift,  a  god  th'invention  show'd. 

Die  Strophe  und  Antistrophe,  welche  also  der  Formel 
a53C45ü  entsprechen,  können  angesehen  werden  als  drei- 
theilige,  aus  drei  ungleichartigen  Gliedern  bestehende 
Strophen,  welche  in  Bezug  auf  den  sechstaktigen  Schluss- 
vers zu  den  Spenser-Stanzen  gehören  und  so  auch  die  Ver- 
wandtschaft dieser  Odenstrophen  mit  jenen  veranschaulichen. 
Die  Epode,  welche  hier,  ebenso  wie  in  der  Ben  Jonson'- 
schen  Pindaric  Ode,  länger  ist,  als  die  Strophe,  resp.  Anti- 
strophe, stellt  sich  gleichfalls  als  eine  dreitheilige,  aus  drei 
ungleichen  Gliedern  bestehende  Strophe,  freilich  (wie  es  der 
Regel  entspricht)  von  sehr  verschiedener  Structur  dar,  in- 
dem sie  nach  der  Formel  ^'S^äS,  4ef345  gebaut  ist,  also  aus 
zwei  vierzeiligen ,  in  der  Reimstellung  gleichen,  aber  hin- 
sichtlich der  Versarten  ungleichen  Stollen  nebst  einer  in 
Bezug  auf  die  Reimstellung  regelmässigen,  betreffs  der 
Versarten  aber  unregelmässigen  Schweifreimstrophe  als  Ab- 
gesang  besteht. 

In  der  zweiten  Pindarischen  Ode  Congreves  To  the 
right  Honourable  the  Earl  qf  Godolphin  (ib.  571)  herrscht 
das    umgekehrte   Längenverhältniss    zwischen    den    beiden 
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Strophen    und    der    Bpode.      I>i^    ersteren    hüben  die  Form 
J*J»    die  letztere  entspricht  der  Formel  •Jj!;,;1 
g527.    Pindarische  Oden  verwandter  Art  Schrieb 

ferner  Penton,  so  eine  Ode  to  the  Sun,  f<>r  th<  .v. 
17(»7  (ib.  651),  (also  wohl  sehr  bald  nach  Congreves  Odo, 
dessen  metrische  Reform  somit  wenigstens  vereinzelte  An- 
erkennung fand),  in  Strophen  von  gleicher  Längo  und  ein- 
facherem Versbau,  nämlich  Strophe  und  Antistropho  aus 
lauter  viertaktigen,  jambischen  Versen  bestehend,  reimend 
nach  der  Formel  äbabccdetd,  die  Epode  aus  fünftaktigen, 
jambischen  Versen  nebst  einem  jambischen,  sechstaktigen 
Si  hlussverse  in  der  Reimstellung  »»»bed«^ 

Auch  seine  zweito  Pindarische  Ode  To  the  right  hononr- 
dble  John  Lord  Gower  (ib.  680;  geschriobon  1716)  hat  gleiche 
Länge  aller  Strophen  und  gleichnietrisehen  Bau  der  Strophe 
und  Antistrophe,  viertaktige  Verse,  reimend  nach  der  Formel 
ababirrfml,  wogegen  die  Epodo  oinen  etwas  complicierteren 
Bau  hat,  indem  sie  der  Formel  •b*J°*d*^  entspricht'. 

Andere  Beispiele:  Philips,  Ott  the  Death  of  flu •  llight 
Honourabk  William  Earl  (hwper  (1723)  (Poets  IX,  397), 
Uebersetzungen'  der  ersten  und  zweiten  Olympischen  Ode 
Pindars  (ib.  402-6);   West,   Ode  (ib.  506—8).    Derselbe 


1  Unter  P  o  p  e  s  Gedichten  finden  sich  Tico  Choma's  to  ///. 
Trngedy  of  Brutus  (8.  45),  von  denen  der  erste  mu  zwei  Strophen 
und  zwei  Aniistroithen  besteht,  welche  sich  alle  unter  einander  gleichen 
und  die  einfache  Form  ««'•*>ccdd  haben,  während  der  zweite  Chorus  aus 
zweimal  wiederkehrendem  S<)ni<horus  und  CIiorusy  also  vier  Strophen 
beiteht,  von  denen  die  drei  ersten  (Sentichorus  I ,  Chorus  I,  Seini- 
ekoru»  II)  gleiche  form,  niimlich  *^odJJJ3  haben,  die  leiste  (Chorus  II) 
aber  abweichondo,  niimlich  viertaktige,  trochäische  Verse,  reimond  mich 
der  Formel  rt.a„aj>cjsj. 

Kine  seltsame  Strophenform  erfand  Cowper,  wolche  er  in  An  0,1,. 
S<  rundum  arfem  |S.  81  )  zur  Anwendung  brachte.  Dio  drei  Strophen  der- 
selben bestellen  niinilieh  jede  aus  vicrundzwanzig  paarweise  reimenden, 
ungloichmetrischeu  Venen,  die  aber  insofern  regelmässig  geordnet  sind, 
als  auf  ein  viertaktiges  Reimpaar  jedesmal  ein  t'ünftaktiges  folgt,  mit 
Ausnahme  des  letzten  Verses  der  Strophe ,  welcher  nach  Art  der 
Bpenserstanse  ein  Beohstakter  ist.  Die  einzelnen  Strophen  entsprechen 
demnach  der  metrischen  Formel  ■  *b s° *'* .J " J "*lh  a'i" S ""&*•- 
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veröffentlichte  (1749)  auch  eine  Uebersetzung  der  Oden 
Pindars  in  ähnlichen  Metren  (Poets  XII,  298—317),  darunter 
aber  die  siebente  Olympische  Ode  in  „Heroic  Stanzas",  d.  h. 
in  sogenannten  elegischen  Strophen  (fünftaktige  Verse,  rei- 
mend abab)  und  die  erste  Pythische  in  „Decaden",  nämlich 
in  zehnzeiligen  Strophen,  reimend  nach  der  Formel  abal>cdcd«« 
also  einer  Nachbildung  der  Spenserstanze ,  während  die 
vierte  Olympische  Ode  nur  aus  zwei  ungleichen  Strophen 
besteht. 

Ferner  C  o  1 1  i  n  s,  Ode  to  Mercy,  nur  Strophe  und  Anti- 
strophe  (Poets  IX,  524),  Ode  to  Liberty  (ibid.),  bestehend  aus 
Strophe,  Epode,  Antistrophe  und  zweiter  Epode,  die  aber  länger 
ist,  als  die  erste,  während  Strophe  und  Antistrophe  gleiche 
Form  haben ;  Akenside,  Book  I,  Ode  XIII,  (Strophe  und 
Antistrophe  gleichmetrisch ,  viertaktige  Verse ,  Epode  un- 
gleichmetrisch,  ib.  782),  Ode  XVIII  (ib.  785),  Book  II,  Ode 
IV  (ib.  789),  Ode  VII  (ib.  791),  diese  alle  in  ungleich- 
metrischen Strophen ;  Hart,  Part  of  Pindar's  first  Pythian 
Ode  Paraphrased  (ib.  831);  Gray,  The  Progress  of  Poesy 
(Poets  X,  218),  The  Bard  (ib.  220);  Pye,'  Six  Olympic 
Ödes  of  Pindar  translated  ffom  the  Greek  (Poets  XII, 
861—876). 

Gewiss  sind  noch  zahlreiche  andere  Uebersetzungen, 
resp.  Nachbildungen  antiker  Oden  in  England,  zumal  auf 
auf  den  Universitäten,  entstanden  und  entstehen  daselbst 
unzweifelhaft  noch  heutigen  Tages. 

Die  uns  bekannt  gewordenen  Proben  zeigen,  welchen 
nachhaltigen  Einfluss  Congreves  Beispiel  in  dieser  Richtung 
ausgeübt  hat. 

§  528.  So  unzweifelhaft  es  ist,  dass  die  Oden,  nament- 
lich die  sogenannten  unregelmässigen,  Pindarischen  Oden, 
auf  gewisse  spätere,  ungleichstrophische  Formen  sonstiger 
Dichtungsarten  einen  bestimmenden  Einfluss  ausübten,  so  ist 
doch  hervorzuheben,  dass  Dichtungen  aus  verschiedenartigen 
Strophen  schon  lange  vorher  in  der  englischen  Poesie  be- 
kannt und  beliebt  waren.  Namentlich  wechselte  die  Strophen- 
form naturgemäss  häufig  bei  allen  gesanglichen  Ein- 
lagen     dramatischer    Dichtungen,     zumal     der 
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M  us  k  e  ii  s  p  i  c  I  e  ,  wodurch  »in  ungleichst  rophiselier  l'ha- 
rakfri-  auch  tiir  sonstige  lyrische  Dichtungen  allmählich  in 
Gebrauch  kam.  wie  dies  durch  manche  «reuiger  auffallende 
Beispiele,  hauptsächlich  aus  den  siebzehnten  Jahrhundert, 
in  ilfii  vorhergehenden  Kapiteln  dargethaa  wurde. 

Allmählich  abd  machten  sich  auch  stärkere  Unter- 
schiede der  Strophen  in  zusammenhängenden  Diclitungen 
geltend. 

Ein  längeres  derartiges  Gedicht  findet  sich  z.  B.  bei 
Ben  Jonson,  nämlich  A  New-Yvor's  Cift,  ttmg  t<>  King 
Charles,  L685  (Poets  IV,  591).  Dasselbe  besteht  aus  sechs 
verschiedenartigen  Theilen,  welche  die  nachstehenden  metri- 
schen Formen  haben :  »Ubb  +  ccddeS  +  4mal  r^b  +  »■*»■■ 

I      nooppqqRB88    _i_  ttuuwwwUHSS 
""*"  5         4'  4  4- 

Die  sechs  folgenden  septenarischen  Strophen  (^'j!',) 
bilden  offenber  ein  besonderes  Gedicht,  welches  nicht  zu 
A  New-Year's  Gift  gehört.  IVhnVens  ist  dasselbe  in  der 
Gifford-Cunningham'schen  Ausgabe  nicht  enthalten. 

Die  meisten  Dichtungen  dieser  Art  sind,  wie  auch  die 
Oeberschrift  der  oben  erwähnten  andeutet,  lyrischer  Art  und 
hängen  aufs  innigste  mit  der  Musik  zusammen.  Sie  kommen 
daher  zunächst,  wie  gesagt,  in  Maskendichtungen  häufiger 
vor,  so  u.  a.  auch  in  Miltons  Arcades  (II,  p.  429  ff.): 
Song  I  in   folgenden  Strophenformen:   1:  ,  1   II:  «bb"««, 

111:  ub*';p£,  IV:  aabbcJ;  Song  II  nach  der  Formel  *fboffgffi 
Bong  III  nach  der  Formel  *«>ababcod<ieeff 

Die  Lieder  im  Comus  (II,  p.  437  ff.),  wie  z.  B.  p.  444, 
168,  464  sind  mehr  odenartiger  Natur,  wie  denn  in  den  Oden 
und  Hymnen  sich  ja  gleichfalls,  wie  wir  bemerkt  haben, 
das  musikalische  Element  alsbald  geltend  machte. 

Hauptsächlich  aber  kamen  dio  lyrischen  Dichtungen 
verschiedenster  Art  aus  ungleichen ,  mehr  oder  weniger 
regelmässigen  Strophen  in  Aufschwung,  sobald  mit  Da- 
ve n  a  n  t  s  Siege  of  Rhodes  und  namentlich  dann  nach  der 
Itestauration  des  Königthums  die  Oper  aufkam  und  die 
Musik  überhaupt  grössere  Pflege  und  Ausbildung  fand. 

Die  bekannteren  unter  den  frühesten  englischen  Opern- 
texten,  wie  Drydens  Albion  um!  Albanius  (1685),  George 
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G  r  a  n  v  i  1 1  e  s  The  British  Enchanters  or  No  Magic  like 
Love  (1706),  {Poets  VII,  728),  Addisons  Rosamond  (1707), 
(ib.  254),  lassen  dies  deutlich  erkennen. 

Es  würde  zu  weit  führen ,  die  sämmtlichen  in  diesen 
und  anderen  Opern  vorkommenden  Strophen  und  Strophen- 
verbindungen hier  zu  analysieren.  Wir  müssen  uns  damit 
begnügen ,  zur  Veranschaulichung  des  ganzen  Genres  ein 
paar  Proben  vorzuführen,  und  wählen  dazu  die  Anfangs- 
strophen dieser  drei  Opern. 

Albion   and   Albanius. 
Act  I. 

Mercury  descondn. 
Merc.         Thou  glorious  Fabrick!  stand  for  ever,  stand: 

Well  ivorthy  Thou  to  entertain 

The  God  of  Traffleh,  and,  of  Gain, 

To  draiv  the  Concourse  of  the  Land, 

And  tvealth  of  all  the  Main; 

Bat  where  the  Shoals  of  Merchants  meeting? 

Welcome  to  their  Friends  repeating, 

Busie  Bargains  deafer  sound! 

Tongues  confus'd  of  every  Nation? 

Nothing  here  but  Desolation, 

Moumful  silence  reigns  around. 
Augusta.  0  Hermes!  pity  me! 

I  was,  white  Heav'n  did  smile, 

Tlie  Queen  of  all  this  Isle, 

Europe's  Pride, 

And  Albion's  Bride  ; 

But  gone  my  plighted  Lord!  ah,  gone  is  He! 

0  Hermes!  pity  me!  etc. 

The   British   Enchanters. 
Act  I.    Scene  I. 

(Urganda  and  Delia.  performing  some  solenm  ceremony  of  Enchantment.  A  füll  Stage 
of  Singers  and  Dancers.) 

Urg.  Sound,  sound,  ye  winds,  the  rended  clouds  devide, 

Fright  back  the  priest,  and  save  a  trembling  bride, 
Assist  an  injur'd  lover's  faithful  love: 
An  injuria  lover's  cause  is  worthy  Jove. 
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Pol.  Siuvcttttful  is  our  churm :  Ute  ttmfii    .-huki.t, 

77/,    nU'ir   ttotls,   th'ustoni.-h'tl  pfii.-t    fnr 
The  Imlline'd  shrine,  sturls  front  the  tridtgroom'i   -i<l, . 
Brtaki  n/1' the  ritt,--,  and  teures  thr  knot  unlyd. 

I  )■    sir.rt   mnsieinns  11/  thr  sky, 

llithrr,  hillirr,  lii/lni\  fly.  fly, 
Ami  irith  inehuulitiu  mtttt  dl  imn/ic  eise  *upply. 

(Urniiiiiln  ,ntd  Doli»  retirc  tiown  the  Sctut,  iraving  their  enchantt-d  Kodi,  as  continuing 

the  Ctremony.) 

Füll  Chorus  0/  Instruments  and  i'oices. 

Sound  the  trumpet,  toiwh  the 
Strikt  the  l'jre,  in.-pire  Ihc  flute ; 

In  harmony, 

Celestial  harinony, 

All  imtijie  c/utniis  (in-  found  ; 

Sound  the  trumpet,  souml. 

(Here  tht  Statues  leap  from  their  Pedestals,  aud  form  varie(y  0/  dances.) 
Chorus  0/  Slmgtri  a/tcr  the  Dance. 

Music  so  efninits,  and  does  so  sweetly  wound, 
Thai  erery  MHH  is  ruri.-h'd  trith  the  souml. 

A  Single  V'oic*. 

Whtn  nymphs  ort  eoy, 

And  fly  from  joy, 
The  shepherd  takcs  his  reed; 

He  plays  a  tune, 

Shc  stops  as  soon, 
And  steaiyht  they  ort  uyrced. 

The  battle  neur, 

Whtn  cowurds  feur, 
The  drum  am/  trumpet  souml.-  ; 

Their  courage  warms, 

They  rush  to  arms, 
And  brave  a  thousand  icounds. 

Chorus. 

By  harmony  our  vouls  are  sieuy'd  : 
Hy  hurmony  the  world  was  müde. 

(A  second  Dance.) 

(Singers  agnin  advance.) 

A  Single  Voice. 

When  teith  adoriny  looks  \ce  gazt 
On  bright  Oriana's  heavenly  face. 
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In  ev'ry  glauce,  and  tv'ry  grace, 

What  is  it  that  we  see, 
But  harmony 

Celestial  harmony  ! 
Our  ravisWd  hearts  leap  up  to  meet 

The  music  of  her  etjes, 

Tiie  music  of  her  eyes, 

And  dance  around  her  feet. 

Füll  Chorus  of  voices  and  Instruments,  as  at  ßrst. 

Sound  the  trumpet,  touch  the  lute, 
Strike  the  lyre,  etc. 

(A  third  Dance.) 
(Urgnnda  and  Dolia  cotne  fortoard.) 

Rosamond. 

Act  I.     Scene  I. 

(A  Prospect  of  Woodstock-Park,  tcrminating  in  the  Power.) 
(Enter  Queen  and  Page.) 

Queen.  What  place  is  here! 

What  scenes  ajypcar ; 

Wliere'er  I  tum  my  eyes, 
All  around 
Enchanted  yround 

And  soft  Elysiums  rise; 
Flow'ry  moiintaius, 
Mossy  fountains, 
Shady  woods, 
Crystal  ßoods, 

With  wild  variety  surprise. 
As  6*er  the  hollow  vaults  we  walk 
A  hundred  echoes  round  ns  talk: 
From  hill  to  hill  the  voiee  is  tost, 
Rocks  reboundiuy, 
Caves  resounding, 
Not  a  Single  tvord  is  lost. 

Page. 

The  gentle  Rosamond  immured, 
Lives  from  the  world  and  you  secured. 

Queen  (aside). 

Curse  on  the  name !  I  faint,  1  die 
With  secret  pangs  of  jealousy.  etc. 
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Dioso  Probon  zeigon  zur  Genüge,  dass  hier  überall, 
gerade  so  wie  in  der  modernen  Oper,  ;i !t bekannte  >ti<>phen- 
formeii  ,  mir  uinnehuial  in  willkürlieher  Verknüpfung,  zur 
Anwendung  gelang!  sind,  ähnlich  wie  dies  auch  in  den 
früheren  Maekendiohtungen  der  Fall  war,  deren  Erbschaft 
die  Opern  unmittelbar  antraten.  Ist  uns  doch  von  Dryden, 
dem  Verfasser  der  Oper  Album  and  Albamus,  eine  8$cular 
Masque  und  von  Gtranville,  dem  Verfasser  der  British 
Enchanters,  ein  Maskenspiel  J'cleus  and  Thetis  (Poets  VII. 
724)  erhalten,  deren  Strophen  mit  denjenigen  ihrer  Opern 
die  grösste  Aehnlichkeit  haben. 

g  529.  Andererseits  übten  nun  jedenfalls  diese  zum 
Gesänge  bestimmten  dramatischen  Dichtungen  unzweifelhaft 
auch  auf  andere  lyrische  Dichtungsarten  einen  gewissen  Kin- 
fluss  aus.  So  wurde  schon  bemerkt,  dass  die  refrainartigen 
Chöre  in  Drydens  Alexander' 8  Feast  vcrmuthlieli  darauf 
zurückzuführen  sind. 

Noch  deutlicher  zeigt  sich  wohl  dieser  Einfluss  in 
Drydens  Song  for  St.  Cecilia's  Dag  (S.  369) ,  einer  aus 
sieben  ungleichartigen  Strophen  nebst  einer  Chorstrophe  be- 
siehenden Dichtung,  wovon  wir  nur  die  zweite,  dritte  und 
vierte  Strophe  als  Proben  mittheilen  wollen : 

II. 

What  ptttiea  cannot  Music  raiae  und  quell  t 
Wken  JhIxiI  atruck  the  chordcd  akeU\ 
His  litten  ing  brethren  utood  u  round, 

And,  uondering,  on  tlieir  faem  feil 
To  uorship  that  celettial  sound: 
L$m  tliau  a  god  theg  tliought  there  eould  not  dwell 
Mithin  t/u-  liol/oir  of  tluü  xltell, 
Thal  §pek$  M  tireetlg,  and  so  well. 
Wlial  passion  ainnot  Mu.sic  raise  ond  (jtiell. 
III. 
Tlir  trumpet'a  loud  clangor 

K&cfttt  ki  to  arm* 
Witii  ahrill  notes  of  anger 

And  mortal  alurms. 
The  double  double  double  Ina! 
Of  the  thundering  drum 
Grits,  h'trk-  !  the  foes  come  ; 
Charge,  churge,  7«  too  Inte  to  nireut. 
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IV. 

TJie  soft  comphtining  flute 
In  dying  notes  discovers 
The  woes  of  hopeless  lorers, 
Whose  äirge  is  whispered  hy  the  warbling  lute. 

Alle  drei  Strophenformen  und  ebenso  die  übrigen  lassen 
sich  auf  bekannte,  ältere  Vorbilder  zurückführen ,  welche 
der  Dichter  hier  seinen  Zwecken  gemäss  umgeformt  hat. 

Die  schöne  Dichtung  scheint  verschiedene  ähnliche 
veranlasst  zu  haben.  So  kann  sie  wohl  für  Rowes  Oden 
To  Peace  (1718),  For  the  King's  Birthday  (1718),  To  the 
Thames  (1719),  {Poets  VII,  150,  151),  welche  ebenfalls  in 
verschiedenartigen,  allerdings  einfacheren  Strophen  nebst 
Chorstrophen  zum  Schluss  geschrieben  sind  (die  erstere, 
Peace,    z.  B.  nach  folgenden  Formeln  I:  abbab^  II:  0~b,~l><^ 

TT  .  aabiicc     jy  .  aaaaa     TT  .  aaaa    VT«    aabbboccddd    VTT  •    aabbcc     (ThoruS  " 

aaa,),  vorbildlich  gewesen  sein.  Sein  Song  for  the  King's 
Birthday,  May  28,  1716  und  seine  Ode  for  the  New  Year 
1717  (ib.  148, 149)  bewegen  sich  in  ähnlichen  Formen.  Auch 
eine  kleine  Ode  Popes  (p.  46)  gehört  hierher  mit  den  einfachen 
Strophenformen  aabbc£  (I,  II)  und  Bg°^  (III) ;  ferner  dessen  Lines 
sung  by  Durastanti  (p.  487)  (I  ==  »~b«~'^>4<,  II  =  ■*-*«««»). 

§  530.  Inzwischen  fanden  die  Wechselbeziehungen 
zwischen  lyrischer  Dichtung  und  der  Musik  immer  viel- 
seitigere Pflege.  John  Hughes  (1677 — 1720),  der  uns 
gleichfalls  noch  Maskendichtungen  hinterlassen  hat,  (Poets 
VII,  300)  —  wie  denn  eine  erhebliche  Anzahl  der  lyrischen 
Gedichte  dieses  Dichters  mit  directem  Bezug  auf  die  musika- 
lische Aufführung  geschrieben  sind  — ,  war  der  Erste,  welcher 
in  englischer  Sprache  sogenannte  Cantatas  schrieb ,  in 
der  Absicht,  den  Zuhörern  für  die  ihnen  meistens  unver- 
ständlichen, italienischen  Texte  verständliche,  englische  zu 
bieten  und  dadurch  den  musikalischen  Geschmack  des  Publi- 
cum^ ,  namentlich  das  Verständniss  für  das  Recitativ  zu 
heben.  (Vgl.  die  Vorrede  zu  seinen  Six  Cantatas,  Poets 
VII,  296). 

Diese  Cantaten  gehören  nun  hinsichtlich  ihrer  strophi- 
schen  Beschaffenheit    ganz   der   uns   hier    beschäftigenden 
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Gruppe  von  Dichtungen  an,  indem  sie  gewöhnlich  aus  zwei 
Btropnisch  hinsichtlich  der  Versarten  einander  zwar  älm- 
lichen,  in  Bezug  auf  Verszahl  und  l»'<  •iin>tellung  aber  un- 
gleichen Ifecilativen  und  zwei  von  diesen  hinsieht  lieh  des 
Vers-  und  8trophenbanea  abweichenden,  untereinander  aber 
in    einem    ähnlichen   Vcrhältniss  stellend«  u   Alien  bestehen. 

Die  folgende  ersto  Cantata  wird  ausreichen,  diestrophi- 
sche  Meschaft'enheii  dieser  Dichtungen  näher  zu  veranschau- 
lichen: 

On   Engl  i sh   Beauty. 

Reeitntive. 
Win»  bt'tiitti/'s  joddt$§  from  the  wen»  $prung, 

Asri iidlnn,   o'ir   tlu     irnns   sin    f"st   N    xmilr 
<>n    l'nir   Hrit<uuii<i,x  linppn   inh  , 
And   rnis'il   lur   titutfnl   roic>\   uml   llms   sin    siiiiij. 

Air. 

Hin'!  Drila»iu'(i !  Imil  tC  lim, 

Fnirest   in In iid  of'  tlif  Mfl  / 

T/mii   inii  fiivnnrite  hi»d  shnlt  In: 

Cypriw  too  nlmll  oir»  nuj  sieot/, 
And  dediente  to  vu  ils  i/r<"- 
)         l'iims  timl  her  tmi»  of  loves 

Will  nitb   liiippier  liritnin   stnu 
Hai!  Iliitnnnia  !  Imil  to  thee, 
Fairen!  island  of  tlu-  . 
Thon  »i;i  fnrourite  hind  shnlt  he. 

Recitativo. 

Uritniiiiin   benrd  Ihr   notis  difl'nsinn   uidr, 

A»d  smr  the  jmirer  uho»t  i/ihls  a»il  »ten  ndort, 
AppriHiebinij  nrnnr  with  ilie  tide, 
And   in    n   mptnrr  hnulhi  en/d, 

O  irilennr  !  icelcome  to  my  shoret 
Air. 
Lovely  isle!  §o  riehhi  bleut ! 
Beauttfs  pnhn  /.«,•  fhine  eonfe.snd. 

Tliii  dnuijhten  all  the  uorld  onlshinc, 
Nor    Ve»utt'   svlf  is   so  divine. 
Lovely  isle!  so  riehly  bhst! 

•t'l's    pillm     ;V    tili»,     COHfcsM. 

In  ähnlichem  Verhält  niss  zu  einander  stehen  die  Strophen 
der  übrigen  Cantaten  (ib.  298/9).     In  der  sechsten  bestehen 
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übrigens    auch    die    Recitative    vorwiegend    aus    kürzeren 
Versen,  desgleichen  in  einigen  anderen  (S.  299     302). 

Bemerkenswerth  ist ,  wie  Hughes  auch  in  seine 
Oden,  die  im  Uebrigen  den  Cowley'  sehen  Pindaric  Ödes 
verwandt  sind ,  das  musikalische  Element  in  Gestalt  von 
Chorstrophen  einflocht,  welche  die  letzten  Verse  der  Haupt- 
strophen in  refrainartiger  Weise  wiederholen,  so  in  seiner 
Ode  in  Praise  of  Music  (ib.  303).  Eine  andere  Ode  To  ihn 
Memory  of  the  Most  Noble  William  Duke  of  Devonshire  (1707) 
(ib.  305)  ist  strophisch  nach  Art  der  Cantaten  ganz  in 
Recitative  und  Arien  eingetheilt,  wobei  die  ersteren  die  Form 
kürzerer  Odenstrophen,  die  letzteren  gewöhnlichere,  lyrische 
Strophenformen  aus  kürzeren  Versen  haben. 

Auch  Drydens  Alexanders  Feast  hat  er  in  gleicher 
Weise  für  die  musikalische  Aufführung  umgeändert  (ib.  309). 

Andere,  verwandte  Proben  dieser  Dichungsarten  finden 
sich  bei  Gray,  Acis  and  Galatea ,  A.  Serenata,  The  Music 
by  Mr.  Handel  (Poets  VIII,  328-330),  eine  Dichtung  in 
zwei  Theilen.  Aehnlicher  Art  ist  Solomon,  eine  Serenata  von 
Edward  Moore  (PoetsX,  320—322);  ferner  Thompson, 
Beauty  and  Music,  An  Ode  (ib.  388) ;  W  a  r  t  o  n ,  Ode  for 
Music  (Poets  XI,  1091);  Edward  Moore,  The  Nun,  A 
Cantata  (Poets  X,  329) ;  Cunningham,  Love  and  Chastity, 
A  Cantata  (ib.  728),  A.  Birthday-Ode  (ib.  731);  Shaw, 
The  Snoic-Ball,  A  Cantata  (Poets  XI,  573) ;  P  e  n  r  o  s  e ,  The 
Justice,  A  Cantata  (ib.  618);  R.  Burns,  The  Jolly  Beggars 
(S.  48) ,  eine  Cantata  humoristischer  oder  wohl  parodis- 
tischer  Art  und  zugleich  von  grösserem  Umfange,  wie  das 
auch  bei  der  verwandten  Dichtungsart  der  Serenata  der 
Fall  ist. 

Einige  der  letzten  in  der  Literaturgeschichte  zu  er- 
wähnenden Dichtungen  dieser  Art  sind  wohl  T  h.  Moores 
A  short  strain  of  Music  front  the  Orchestra  (III ,  74 ,  wenn 
hierher  gehörig) ,  jedenfalls  aber  Wordsworths  Ode  on 
the  Installation  of  His  Royal  Highness  Prince  Albert  as 
Chancellor  of  the  University  of  Cambridge,  July  1847  (VIII,  174) 
und  vielleicht  Tennysons  Ode  sung  at  the  Opening  of  the 
International  Exhibition  (S.  260). 
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§  531.  hm  cli  den  iiuirl«  n  hstrophischen  Bau  der  ver- 
schiedenartigen, zuletzt  betrachteten,  zur  Musik  in  engerer 
Beziehung  stehenden  hiebt  ungen.  wie  auch  durch  den  aller- 
dings weniger  unbestimmten,  meistens  auf  dem  sepienar- 
ischen Met  nun  oder  dem  Nchweifreimv«  r>  beruhenden, 
immerhin  aber  doch  schwankenden  strophischen  Charakter 
dor  durch  Porcys  Peliques  of  Ancient  Poetry  in  weiten 
Kreisen  bekannt  gewordenen  alten  Balladen  winden  nun 
auch  andere  lyrische,  erzählende,  satirische  und  sonstige 
Dichtungsarten  in  gleicher  Weiso  beeinflusst. 

In  Strophen  ungleicher  Art  sind  z.  B.  mehren 
der  merkwürdigen,  dieser  Epoche  angehörigen,  in  Percys 
"BeJiguea  enthaltenen  Mad  Sonys  abgefasst,  so  namentlich  II. 
in,  17.  20,  22;  und  auch  Cowper  schrieb  ein  komisches 
Gedicht  The  Distressed  Travellers  (S.  349)  in  solchen  un- 
gleichartigen Strophen.  Auch  die  Oden  von  Peter  l'in- 
dar  sind  meist  aus  verschiedenartigen  kürzeren  Strophen, 
wie  namentlich  Schweifreimstrophen,  elegischen  Strophen. 
sechs-,  acht-,  selten  mehrzelligen  Strophen  zusammengesetzt; 
ebenso  die  meisten  seiner  übrigen  Gedichte. 

Andere  Beispiele :  Watts,  The  Incomprehensible  (Poets 
I  \  .  307) ,  The  Fahrest  and  (he  only  Beloved  (ib.  324)  etc. 
(S.  325,  327,  331,  332,  334,  337,  347);  Mall  et,  A  Fnneral 
ll;/)un  (Strophe  1,  2,  4  gleich,  3  ungleich);  Lloyd,  Ode 
(Poets  X,  645);  Chatterton,  Kclogue  III  (ib.  XI,  326), 
Soii;/  to  Aella  (ib.  328);  Pen  rose,  The  Hermit's  Vision 
(ib.  619),  Mortality  (ib.  620),  Poverty  (ib.  622),  The  Harp 
(ib.  <>23),  in  allen  vieren  viele  freie  Spenserstanzen ;  ferner 
Black  lock,  To  a  Coquette  {Poets  XI,  1174).  Hierher 
gehören  ausserdem  die  grösseren  Dichtungen  Walter 
Scotts:  The  Lay  of  the  last  Minstrel  (S.  11-49),  Mar- 
mion  (60  L26),  The  Lord  of  the  Isles  (288—336),  The  Jinda/ 
of  THermam  (339— 366),  The  Field  of  Watnloo  (369—374), 
The  Pinne  of  Dcath  (IS2-  IS:5).  welche  das  metrische  Princip 
der  alten.  ungleichnietrisclien/ays(vgl.I,gi|  1:2t.  168)  wieder  auf- 
nehmen, nur  dass  die  einzelnen  strophischen  Abschnitte  viel 
umfangreicher  sind,  als  diejenigen  jener  alten  Gedichte.  DsgL 
Southey,   The   Ihri/'s  Walk  (li.  87),    -I    trm    Battad  <>/' 

Schipp «r,  Knal.  Motrik.     II.  Thoil.  53 
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St.  Antidius,  the  Pope,  and  the  Devil  (II,  154);  Coleridge, 
Alice  Du  Clos ,  or  the  Forked  Tongue,  a  Ballad  (S.  314), 
Songs  of  the  Piocies  (S.  7,  zum  Theil  odenartige  Strophen) ; 
F.  Hern  ans,  Ulla,  or  the  Adjuration  (V,  259),  Song  of  Emigra- 
tion (VI,  29),  wechselnde  sechszeilige  Strophen  aus  vierhebigen 
Versen  faabb0£)  und  vierzeilige  Strophen  aus  dreitaktigen 
Versen  (abab)  (VI,  29),  Tasso's  Coronation  (VI,  21),  Wechsel  vier- 
zeiliger  Strophen  aus  stumpfen  Septenaren  (aabb,)  und  vier- 
zeilig  gedrucktem  poulter's  measure  (ab,f;Q  (VI ,  121) ,  The 
freed  bird  (ib.  270),  Songs  of  a  Guardian  Spirit  (VII,  1), 
Genius  simjing  to  Love  (ib.  46,  odenartig) ,  Keene  (ib.  67); 
The  Haunted  House  (VI,  225)  und  The  Shepherd  -  Poet  of 
the  Alps  (ib.  227)  bestehen  aus  viertaktigen ,  resp.  vier- 
hebigen ,  paarweise  reimenden  Versen  mit  einzelnen  ein- 
geflochtenen lyrischen  Strophen ;  ferner  Shelley,  Ballad 
(I,  52);  Th.  Moore,  The  Philosopher  Aristippus  to  a  Lamp 
(I,  212);  Horace,  Ode  XI,  Lib.  II,  freely  translated  (II, 
96),  Before  the  Battle  (ib.  135),  The  Boy  of  the  Alps  (III, 
111),  Proposais  for  a  Gynaecocracy  (V,  45);  Edgar  Poe, 
Israfel  (S.  48),  Bridal  Ballad  (S.  56),  To  one  in  Paradise  (S.  65), 
For  Annie  (S.  76) ;  Tennyson,  Maud  (S.  330-353),  ferner 
eine  Anzahl  kleiner  Gedichte :  Claribel  (S.  2),  Nothing  will  die 
(S.  2),  All  things  will  die  (S.  3),  Lilian  (S.  4),  Isabel  (ibid.),  Madeline 
(S.  6),  Recollections  of  the  Arabian  Nights,  elfzeilige  Strophen 
aus  viertaktigen  Versen  und  dreitaktigem  Refrainverse,  aber 
in  verschiedenen  Reimstellungen  (S.  8),  The  deserted  House 
(S.  15),  The  Dying  Swan  (ibid.),  Adeline  (S.  20),  The  Charge 
of  the  light  Brigade  (S.  260);  Eliz.  Barr.  Browning, 
The  Poefs  Vow  (I,  253-276),  IsobeVs  Child  (ib.  293-314), 
The  Romaunt  of  the  Page  (II,  1  —  16);  R.  Browning, 
Women  and  Böses  (III,  209),  Instans  Tyrannus  (IV,  162), 
In  a  Gondola  (ib.  196),  Waring  (ib.  206),  The  pied  Piper  of 
Hamelin  (Der  Rattenfänger  von  Hameln  IV,  225). 

Viele  dieser  Dichtungen  sind  in  der  Form  von  einan- 
der ebenso  sehr  verschieden,  wie  an  Inhalt.  Sie  haben 
nur  das  mit  einander  gemein,  dass  eine  strenge  strophische 
Gliederung  in  ihnen  nicht  durchgeführt  ist.  Dabei  nähern 
sich  einige  mehr  der  erzählenden,  andere  mehr  der  gesang- 
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liehen  /"//-Form,  fnederum  andere  stehen  den  bdenart 
Strophen   näher,  oder  es  begegnen  gelegentlich  auch  diese 
verschiedenartigen  Formen  in  einem  und  demselben  Gedichte. 


KAPITEL  i. 
DAS  SONETT. 

£  '>-V2.  Das  Sonett  wurde  in  die  englische  Poesie  erst 
durch  Wyal  t  und  Surrey  eingeführt,  welche  Petrarca'eche 
Sonette  ins  Knglischo  übersetzten  und  nach  seinem  Vorgange 
auch  selbständig  Sonette  dichteten.  Chaucer,  der  mit 
der  italienischen  Poesie  so  innig  vertraut  war.  scheint  die 
Form  des  Sonetts  nicht  geliebt  zu  haben.  Dass  er  mit  den 
Sonetten  Petrarcas,  den  er  möglicherweise  in  l'adua  a.  1:57:'. 
DersOnlich  kennen  leinte,  wohl  bekannt  war.  zeigt  die  Ueber- 
setzung  von  dessen  berühmtem  Sonett  S'amor  non  e  che 
dunqiie  i  qttel  eh'  io  stnto,  welche  er  in  das  erste  Buch  seiner 
Dichtung  Troüus  and  Chryseh  einfügte.  Aber  anstatt  es 
genau  in  der  Form  nachzubilden ,  wie  er  es  z.  B.  zum 
Sehluss  seines  gleichfalls  in  rhi/me-royal-Strophen  geschrie- 
benen Gedichts  The  Asseml>/y  of  Fowles  mit  einem  französischen 
Elende]  getban  hatte,  und  so  die  englische  Poesie  schon 
ca.  150  Jahre  früher,  als  es  in  Wirklichkeit  geschah,  um 
eine  neue,  wichtige  und  schöne  Dichtungsform  zu  bereichern, 
gab  er  bekanntlich  den  Inhalt  der  14  Zeilen  des  Petrarca'- 
schen  Sonetts  in  1\  Zeilen  jener  siebenzeiligen  Strophenforin 
wieder.  Auch  englische  Nachbildungen  französischer 
Gedichte  fester  Form  besitzen  wir  von  ihm  nur  wenige.  Es 
widerstrebte  offenbar  seinem  Genius,  seinen  poetischen  Flug 
nach  anderen  Rhythmen,  als  solchen,  die  ihm  genügenden 
Spielraum  zu  freier,  seihständiger  Bewegung  gestatteten,  zu 
rt  -ein.  Die  Aufgabe,  ein  Gedicht  fester  Form  in  derselben 
(iestalt  in  Beiner  Sprache  genau  wiederzugeben,  war  au 
dem   wegen  des  noch  ziemlich  stark  tlect ierenden  Charakters 

derselben   eine   bedeutend   schwierigere,   als  zu   der   Zeil 

W'yatts  und  Surrovs.   wo  die   Kloxionslosigkeit   der  Sprache 
schon  nahezu  bis  zum  heutigen  Grade  durchgedrungen  war. 

53* 
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Obwohl  der  Name  Sonett  in  der  provenzalischen  und 
französischen  Poesie  lange  vor  Petrarca  bekannt  war;  so 
hat  diese  Benennung,  die  in  der  gewöhnlicheren  Form  Son, 
seltener  Sonet  lautet  und  nur  für  ein  lyrisches  Gedicht  im 
Allgemeinen  galt,  doch  nichts  mit  dem  Begriff  und  Wesen 
des   italienischen  Sonetts !   gemein ,    welches   erst   aus   der 

1  Zur  Entstehung  und  Geschichte  der  Sonettondichtung  vgl. 
namentlich:  Capel  Lofft:  Laura,  or  an  Anthology  of  Sonnets,  Lon- 
don 1814.  12°.  5  Bde.;  Preface  p.  LIX  ff.;  ferner  Loigh  IT  mit  and 
S.  Lee,  TJie  Book  of  the  Sonnet,  Boston  1867.  2  Bde.  vol.  I,  p.  16  ff.; 
S.  Wadding  ton:  English  Sonnets  by  living  Writers.  London  1881.  8". 
p.  181 — 211:  The  Sonnet:  Its  History  and  Composition.  —  The  History 
of  the  English  Sonnet  by  Eis  Grace  the  Archbishop  of  Dublin  (Trench) 
in  den  Dublin  Afternoon  Leclurrs  on  Literature  and  Art.  Fonrth  Series. 
London  1867.  8°.  —  Critical  History  of  the  Sonnet  (Anonym)  in  The 
Dublin  Review,  vol.  XXVII  u.  XXVIII,  New  Series.  London  1876  u.  1877. 
8".  p.  400—430;  p.  141—180.  —  The  Sonnet:  Its  Origin,  Structure  and 
Place  in  Poetry.   By  Charles  Tomlinson,  F.  R.  S.    8n.  London  1874. 

—  Monographie  des  Sonnets.  Par  M.  Louis  de  Veyrih'es.  2  vols.  8°. 
Paris  1869.  —  The  Sonnet;  Quarterly  Review,  vol.  134  (1873)  p.  186  ff. 

—  Sonnets  of  fhis  Century  edifed  and  arranged  with  a  critical  intro- 
duction   on    the  Sonnet   by  ¥m.  Sharp,  London,  "Walter  Scott,   1886. 

—  Wenig  brauchbar  ist  die  Abhandlung  „TJeber  das  Sonett  und  seine 
Gestaltung  in  der  englischen  Dichtung  bis  Milton"  von  Dr.  Karl 
Lentzner,   Halle,   Niemeyer,    1886.  — 

Ferner  sei  noch  hingewiesen  auf  die  „Geschichte  des  Sonettes  in 
der  deutschen  Dichtung.  Mit  einer  Einleitung  über  Heimat,  Entstehung  und 
Wesen  der  Sonettform"  von  Dr.  HeinrichWelti,  Leipzig,  Veit  u.  Comp. 
1884.  8°.  Die  verschiedenen  Hypothesen,  welche  über  die  Entstehung  des 
Sonettes  aufgestellt  worden  sind,  sind  daselbst  (S.  31 — 43)  in  verdienst- 
licher Weise  zusammengestellt  und  beleuchtet  worden.  Er  verwirft 
dort  die  von  Witte  aufgestellte  Entstehung  aus  der  Canzonenstrophe, 
Wackernagels  Annahme  einer  Entstehung  des  Sonettes  unter 
deutschem  Einfluss ,  Bartschs  Hypothese  von  der  Entstehung  dieser 
Dichtungsform  durch  Verdoppelung  aus  der  siebenzeiligen  Strophe  und 
adoptiert  die  Ansicht  von  Alessand ro  d' Anco  na,  dass  das  Sonett 
aus  den  Formen  der  alten  Volkspoesie  abzuleiten  sei,  nämlich  die 
Quatrinen  aus  der  bei  den  Sicilianern  beliebten  ottava,  der  verdoppelten 
vierzeiligen  Strophe  (abababab),  die  Terzinen  aus  dem  toscanischen 
rispetto ,  einer  sechszeiligen  Strophe  von  der  Form  ababab ,  welche 
beiden  Strophenarten  in  der  Folge  sich  zu  dem  Sonett  vereinigten. 
Welti  tritt  zugleich  mit  Entschiedenheit  für  die  von  Witte  behauptete 
Zweitheiligkeit    dieser    Dichtungsform     und    gegen    die    von    Wacker- 


—     837    — 

italienischen  Literatur  in  die  französische,  spanische  und 
englische  Diohtung  eingefQhii  wurde.  Uebcrall  !»>.(  dazu 
dar  berühmte,  italienische  Sonettendiehter  Petrarca  <li»-  A n- 
regnng.    Die  ältere,  freiere  Portn  des  Bonettt  mit  gekreuzten 

Keimen  iihtr  jedenfalls  auf  die  englische  Sonettendichtung 
keinerlei  Kinlluss  aus. 

£  "»;'.:').  Das  italienische  Sonett  gehört  zu  don  Gedicht«  11 
fester  Konn.  Diese  giebt  sich  in  erster  Linie  in  dem  Umt'aim 
des  Gedichts  hinsichtlich  der  Verszahl  zu  erkennen;  und  in 
dieser  Hinsicht  ist  das  englische  Sonett,  welches  sich  im 
Uebrigon  zum  Theil  freier  entwickelte,  als  in  andern  Ländern, 
im  Ganzen  der  italienischen  Regel  treu  geblieben,  so  wie 
gleichfalls  hinsichtlich  der  Versart.  So  ist  denn  zunächst 
ganz  allgemein  bezeichnet  das  Sonett,  sowohl  das  italieni- 
sche als  auch  das  englische,  ein  kleines,  in  sich  abge- 
schlossenes Gedicht,  bestehend  aus  14  fünftussigen,  jambischen 
Versen,  in  denen  ein  bestimmter  Gedanke  oder  eino  Stim- 
mung dargestellt  und  zum  Abschluss  gebracht  wird.  Durch 
die  Weimvei  kiiiipfung  der  einzelnen  Verse  ist  nun  aber 
diese  Dichtungsart  in  bestimmter  Weise  gegliedert,  und  in 
dieser  Hinsicht  haben  sich  die  englischen  Sonettendichter 
keineswegs  immer,  sondern  im  Gegentheil  nur  in  den  sel- 
teneren Fällen  strenge  an  das  italienische  Vorbild  ange- 
geschlossen. 

In  dieser  ersten ,  strengen ,  italienischen  Form  ist 
nämlich     das    Sonett    stets    in     zwei  ,     durch     ungleiche 

negel,  Bartsch,  Kimfli  behauptete  Dreithefligkeii  derselben  ein.  In 
allerneaester  Zeil  hat  sich  wieder  Ouspary  (unabhängig  von  WYlti) 

in  seiner  ,,(ieschichto  der  italienischen  Literatur*,  Beruft,  Oppenheim, 
1885,  8°.  S.  66-67  und  S.  L86  lAum.  zu  p.  66)  für  die  Kntst.-hung  des 
Sonetts  aus  der  Canzonenstrophe  und  für  die  Dreitheiligkeit  desselben 
ausgesprochen. 

Von  Ronottenssnualungew  eitleren  wir  noch:  Specimens  of  ■*#• 
lish  Sotinrts,  aelected  bij  thr  Rev.  Alexander  Dyce.  London  1833. 
1J".  Eni/lish  Sonmfs.  A  StUction  <</.  I>y  John  Dennis.  London 
1873.  8°.  —  Ä  Treasnry  of  English  Sonnet s  ed.  by  David  M.  Main. 
Manchester   ISSO.    s°.  KnyUak  Sonnet s   by  Poet»  of  the  Fast  ed.  by 

Samuel  Waddi  ng  t  0  n.  London,  186&  —  Sonnets  of  three  Centurie* 
>;l.  b,,  T.  11»  11  Caiuo.  London,  1882.  4°. 
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Reime  von  einander  gesonderte,  in  sich  jedoch  durch  gleiche 
Reime  verbundene  Theile  getrennt,  von  denen  der  erste 
aus  zwei  Quatrinen  (auch  basi  genannt),  Strophen  von  vier 
Zeilen,  der  zweite  aus  zwei  Terzinen  (volle),  Strophen  von 
drei  Zeilen,  besteht.  Es  enthält  also  für  gewöhnlich  nur 
vier  Reime,  von  denen  die  zwei  ersten,  a  und  b,  je  viermal 
in  den  acht  ersten  Zeilen ,  die  zwei  letzten ,  c  und  d ,  je 
dreimal  in  den  sechs  letzten  Zeilen  wiederholt  werden ;  in- 
dess  kommen  in  dem  zweiten,  sechszeiligen  Theile  ebenso 
oft  auch  drei  Reime  vor,  die  dann  je  zweimal  wiederkehren. 
Beide  Haupttheile  sind  also  nicht  durch  den  Reim  mit  ein- 
ander verbunden,  wohl  aber  die  einzelnen  Strophen  dieser 
Theile,  deren  Reimstellung  nach  bestimmten  Gesetzen  variiert 
sein  kann. 

Die  gewöhnliche  Stellung  der  Reime  der  Quatrinen  ist 
die,  dass  der  Reim  a  sich  findet  in  Zeile  1,  4,  5,  8,  der  Reim 
b  in  Zeile  2,  3,  6,  7,  also  abba  abba ;  selten  ist  die  Reimstellung 
abba  baab,  (rima  chiusa) ;  indess  kommt  auch  abwechselnde 
Reimstellung  vor,  also  abab  abab  oder  seltener  abab  baba  (rima 
alternata);  beide  Reimstellungen  zu  combinieren,  abab  baab 
oder  abba  abab  (rima  mista),  war  ungewöhnlich.  Grössere 
Freiheit  ist  der  Reimstellung  in  dem  zweiten,  sechszeiligen 
Theile  gestattet.  Bei  nur  zwei  Reimen,  die  von  den  alten 
Theoretikern,  so  von  dem  italienischen  Kritiker  und  Literar- 
historiker Quadrio  (1695—1756),  als  die  allein  berechtigte 
Art  angesehen  wird ,  ist  die  Reimstellung  cdc  dcd ,  also 
gekreuzte,  die  gewöhnlichste  (rima  alternata),  welche  in 
den  124  Sonetten  Petrarcas1  mit  nur  zwei  Reimen  im 
Schlusstheil  112  mal  vorkommt,  die  übrigen  zwölf  sind 
mit  den  Reimstellungen  cdd  cdc  oder  cdd  dcc  ge- 
reimt. Häufiger  als  mit  zwei  Reimen  im  Schlusstheil 
kommen  bei  Petrarca  Sonette  mit  drei  Reimen  im  Schluss- 
theil vor.  Hier  ist  die  Reimstellung  cde  cde  die  gewöhn- 
lichere, welche  bei  ihm  in  123  Sonetten  anzutreffen  ist, 
während  die  Reimstellung  cde  dce  sich  in  78  Sonetten  findet. 

1  Vgl.  Etüde  sur  Joachim  du  Bellay  et  son  röle  dans  la  reforme 
de  Bonsard  par  G.  Plötz,  docteur  en  philosophie.  Berlin,  Herbig  1874, 
p.  24. 
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Als  die  <livi  lluupttypen  I'.  tiarca'sclier  Sonette  können  wir 
<li -iiiii.it  li  mit  To  in  I  i  nson  (a.  a.  0.  p.  4)  diejenigen  be- 
zejchen,    welche  nach  den   Etaunlurjueln   <(/>/><(  uhba  cd ■ 

dh/xt  ii/'h'i  rdr  drd,   ahha  (ihlm  rdr  dee  gebaut   Sind. 

In  zwei  anderen,  dorn  72sten  und  74sten,  kommen 
noch  ili.'  ungewöhnlicheren  Keimstellimiren  nie  rdr  und  nieder 
\di.  Als  die  m -lilei  -h teste  Art  galt  diejenige,  welche  mit 
einem  Reimpaar  endete.  Gerade  diese  wurde  später,  wie  wir 
sehen  weiden,  charakteristisch  liir  die  speeifisch  englische 
Sonetten  hu  in. 

Die  ursprüngliche  und  älteste  Form  des  Sonetts  scheint 
jedoch  nach  don  Ergebnissen  neuerer  Untersuchungen,  wie 
bereits  bemerkt,  diejenige  mit  gekreuzter  Keimstellung,  so- 
wohl in  den  Quatrinen,  als  auch  in  den  Terzinen,  gewesen 
zu  sein,  also  nach  der  Formel  ababababededtd '. 

Wesentlich  ist  also  für  das  italienische  Sonett  die 
Theilung  in  zwei  Hauptabschnitte,  und  diese  sind  so  scharf 
von  einander  gesondert,  dass  ein  Hinübergreifen  des  Ge- 
dankens und  Satzes  aus  der  achten  in  die  neunte  Zeile. 
also  aus  dem  ersten  Hauptabschnitt  in  den  zweiten,  nicht 
gestattet  und  als  ein  Verstoss  gegen  den  Bau  und  den  Sinn 
dieser  Dichtungsform  anzusehen  ist.  Auch  enjambement  zwi- 
schen der  ersten  und  zweiten  Strophe  widerstrebt  dem  strophi- 
schen Charakter  des  ersten  Haupttheils,  und  selbst  zwischen 
der  ersten  drei/eiligen  und  der  zweiten  dreizeiligen  Strophe 
wird  es  von  den  besseren  Sonettendichtern  als  störend  für 
den  strophischen  Aufbau  des  Ganzen  gemieden,  wenn  auch 
für  diesen  letzteren,  sechszeiligen  Theil  dies  Gesetz  weniger 
strenge  beobachtet  wird. 

Nach  dem  logischen  Sinn  der  Structur  des  Sonett«, 
wie  ihn  die  älteren  Theoretiker,  so  vor  allem  Q  u  a  d  r  i  o  • 
fassten,  hat  die  erste  Quatrine  desselben  die  Aufgabe,  eine 
Behauptung  aufzustellen,  die  zweite,  dieselbe  zu  beweisen. 
Die  erste  Terzine  hat  die  Aufgabe,  jene  Behauptung  zu 
bestätigen,    die  vierte,   den  Schluss  des  Ganzen  zu  ziehen. 

»  Vgl.  Welti,  a.  a.  0.  8.  28,  29,  40  und  Waddington,  a.  a.  O.  p.  181  ff. 
»    Della    Sloria   e   della    Ragione   d'ogni    Poesia   (Milano    1742) 
Tom.  III,  p.  16. 
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Ist  nun  zwar  diese  Regel  eine  zu  pedantische ' ,  wie  sie 
denn  auch  keineswegs  von  allen  Sonettendichtern  strenge 
beobachtet  worden  ist2,  so  ist  doch  die  dadurch  angedeutete 
verschiedene  Aufgabe  des  ersten  und  zweiten  Haupttheiles 
des  Sonetts  und  die  Noth wendigkeit  ihrer  logischen  Tren- 
nung unzweifelhaft  zuzugeben.  Dies  wird  weiter  bestätigt 
durch  die  Beziehungen,  welche  diese  vierzehnzeilige  Strophe, 
als  welche  sich  das  Sonett  in  seiner  Gresammtheit  darstellt, 
ähnlich  wie  andere  Strophenformen  zur  Musik  hat,  und  wo- 
nach auch  hier  die  Benennungen  Aufgesang  und  Abgesang 
für  die  beiden  Haupttheile  zulässig  sind.  Indess,  wie  die 
logische  Deutung  des  Baues  des  Sonetts  von  Quadrio,  so 
ist  die  musikalische  Auslegung  desselben  auf  die  Spitze  ge- 
trieben worden  von  dem  Engländer  Lofft  (a.  a.  0.  p.  V).3 
§  534.  Ueber  die  Berechtigung  dieser  Dich- 
tungsform sind  sehr  abweichende  Ansichten  aufgestellt 
worden.  Unter  den  neueren  Theoretikern  bemerkt  darüber 
Westphal  in  seiner  „Theorie  der  neuhochdeutschen 
Metrik",  S.  205:  „Auf  eine  innere  und  natürliche  Berechti- 
gung kann  die  Sonettenform  keinen  Anspruch  machen,  und 
sicherlich  ist  es  nicht  innerer  Trieb ,  was  den  deutschen 
Dichter  sich  in  dieser  Form  zu  bewegen  heisst,  sondern 
lediglich  und  allein  —  wir  wissen  keinen  anderen  Ausdruck 
—  die  Mode.  Zu  bedauern  ist  hierbei  nur,  dass  dies  ita- 
lienische Muster  schon  so  lange  und,  wie  es  scheint,  noch 
auf  fernere  Zeit  hin  massgebend  geblieben  ist,  denn  die 
Mode  des  Sonettes  ist  so  unbequem,  wie  nur  irgend  eine 
fremde  Modetracht  sein  kann.  Die  Zahl  der  Sonette  ist 
wahrlich  klein,  wo  sich  nicht  der  Dichter  dem  Reime  und 
der   Stellung   des   Reimes  zu  Liebe   irgend   einen  Verstoss 

1  Tomlin8on  stellt  sie  gleichfalls  auf  und  meint  a.  a.  O.  p.  9, 
dass  die  einzelnen  Strophen  so  strenge  von  einander  zu  sondern  seien, 
wie  diejenigen  eines  griechischen  Chorgesangs ,  woraus  von  Einigen 
das  Sonett  hergeleitet  wurde,  indem  die  erste  Quatrine  der  „Strophe", 
die  zweite  der  „Antistrophe",  die  erste  Terzine  der  „Epode",  die  zweite 
der  „Antepode"  entsprechen  sollte. 

2  Sie  wurde  zuerst  durchbrochen  von  Giovanni  della  Casa  (Leigh 
Hunt,  a.  a.  0.  I.  p.  33). 

3  ibid.  p.  8  ff. 
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i   dir   Blassende  VVortsteiiun;  n   den   poetischen 

Ausdruck,  gegen  die  Prikrision  des  Gedankens  Bai  /u  Schul- 
den kommen  lassen. "  (Jan/  andern  äussert  tiefe  Und. 
Gott  seh  a  1 1  in  seiner  „Poetik"  p.  272:  „Das  Sonett  ist  eine 
ebenso  kunstvolle,  wie  sehtine  Form  für  die  reiectierende 

Lyrik.     Wie  das  antike   Distichon    im   Hexameter   den   Ge- 
danken episch  ausbreitet,  im  Pentameter  innerlieh  zusammen- 
hast: s"  liegl  derselbe  Formgedanke  der  strophischen  Archi- 
tektonik des  Sonetts  zu  Grunde.   Das  Sonett  ist  das  in  ein 
romanisches    Beimgebftnde  verwandelte  antike  Distichon." 
Nachdem  er  diesen  Gedanken  in  den  folgenden  Sät /.eii  weiter 
ausgeführt,  don  ersten  Abschnitt  des  Sonetts,  die  Quatrinen, 
mit  dem   Hexameter,    den  /.weiten,  die  Terzinen,  mit  dem 
Pentameter   des  Distichons   verglichen  hat,   fahrt  er  fort: 
vDas  Sonett  ist  das  Prokrustesbett  des  Gedankens  für  den 
Stümper;   für   den   Meister   ein    himmlisches    Grahamsbett 
voll  Leben  weckenden  Zaubers.     Wie  überall  die  Form  den 
Künstler    trägt   und    nicht    hemmt,    so   trägt  auch  das 
Sonett  den  Dichter,  indem  es  dem  Strom  seiner  Empfindung 
von  Hause  aus  ein  bestimmtes  Bett  anweist,  dem  Gedanken 
eine  teste  und  massvolle  Gliederung  giebt  und  zugleich  ein 
volles  Austönen  und  einen  prägnanten  Abschluss  gewährt ."  ' 
In  diesen  Worten  ist  m.  E.  die  richtigere  Würdigung  dieser 
beliebten  Dichtungsform  enthalten.     Derselben  Ansicht  war 
auch  A.  W.  von  Schlegel,  der  das  Wesen  und  die  Vor- 
züge  des  Sonetts   in   der   folgenden  mustergültigen  Probe 
dieser  Gattung  von  Dichtungen  besungen  hat : 
Zwei  Reime  heiss  ich  viermal  kehren  wieder, 
Und  stelle  sie,  getheilt,  in  gleiche  Reihen, 
Dass  hier  und  dort  zwei,  eingefasst  von  zweien, 
Im  Doppelchore  schweben  auf  und  nieder. 
Dann  schlingt  des  Gleichlauts  Kette  durch  zwei  Glieder 
Sich  freier  wechselnd,  jegliches  von  dreien. 
In  solcher  Ordnung,  solcher  Zahl  gedeihen 
Die  zartesten  und  stolzesten  der  Lieder. 

1  Vgl.  betraft  der  Anforderungen,  die  an  ein  gutes  Sonett  zu 
stellen  sin.l :  Ltigh  Hunt  ami  Lee,  Book  of  Sonnets  I,  p.  14,  15,  Tom- 
linsim,  a.  a.  ü.  p.  SS 
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Den  werd  ich  nie  mit  meinen  Zeilen  kränzen, 

Dem  eitle  Spielerei  mein  Wesen  dünket, 

Und  Eigensinn  die  künstlichen  Gesetze; 
Doch  wem  in  mir  geheimer  Zauber  winket, 

Dem  leih'  ich  Hoheit,  Füll'  in  engen  Grenzen, 

Und  reines  Ebenmass  der  Gegensätze. 

Während  dies  Sonett  in  der  Form  jedenfalls  tadellos 
ist,  kann  dies  Lob  einem  englischen,  gleichfalls  zum  Preise 
dieser  Dichtungsgattung  gedichteten  Sonett  von  Words- 
worth  (ed.  Wm.  Knight,  Edinburgh,  1872—1885,  vol.  VII, 
S.  158),  worin  er  die  hervorragendsten  Vertreter  derselben 
von  Petrarca  bis  auf  Milton  namhaft  macht,  nicht  so  un- 
bedingt ertheilt  werden.     Es  lautet: 

Scorn  not  the  Sonnet;  Critic,  you  have  frowned, 
Mindless  of  its  just  honours ;  With  this  key 
Shakespeare  tinlocked  his  heart ;  the  melody 
Of  this  siiiall  lute  gave  ease  to  Petrarcli's  wound ; 

A  thousand  times  this  pipe  diel  Tasso  sound ; 
With  it  Camoens  soothed  an  etiWs  grief ; 
The  Sonnet  glittered  a  gay  myrtle  leaf 
Amid  the  cypress  with  tohich  Dante  crowned 

His  visionary  brotv ;  a  glow-worm  lamp 

It  cheered  mild  Spenser,  called  from  Faery-land 
To  struggle  through  dark  ivays ;  and,  when  a  damp 

Fell  round  the  paih  of  Milton,  in  his  hand 
The  (hing  became  a  trumpet,  whence  he  bleio 
Soul-animating  strains,  —  alas!  too  few.x 

Der  Hauptfehler  im  Bau  dieses  Sonetts  liegt  darin, 
dass  der  erste  und  der  zweite  Hauptabschnitt  nicht  strenge 
von  einander  gesondert,  sondern  vielmehr  durch  enj 'ambement 
mit  einander  verbunden  sind.  Weiter  sind  im  ersten  Ab- 
schnitt die  Reime  nicht  correct  durchgeführt,  welche  statt 
mit  abbaabba  streng  genommen  mit  abbaacca  bezeichnet 
werden  müssten;  es  sei  denn,  dass  wir  die  Reimpaare  key: 
melody,  grief:  leaf,  die  freilich  Assonanzen  sind,  als  unreine 
Reime  gelten  lassen  wollen.     Im  zweiten  Theile  sind  zwar 


1  Dies  Sonett  ist  sehr  gewandt  übersetzt  worden  yon  St.  Beuve 
(Le  Livre  des  Sonnets)  Quatorze  dizains  de  Sonnets  choisis. 
Paris.  1875. 
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die  Keime  coxreetj  aber  es  tritt  mi^  da  « I  i  *  -  im  italienischen 
s.Mi.it  als  unschön  gemiedene  Porni  der  Terzinen  . 

Welche  mit  einem  liYinipnare  endigte,  eine  Form,  die  freilich 
für  das  englische  Sonett  Beil  Surre y  und  Wat  t  diu  vor- 
wiegend  gebräuchliche  geworden   ist. 

Ebenso  oorrecl  in  der  Form  als  poetisch  in  Bezug  auf 
den  Inhalt  ist  dagegen  folgendes  Sonett  von  Mr.  Theo- 
dore Watts  (zuerst  gedruckt  in  The  AtheitucitHi,  Sept.  17, 
issi),  welches  gleichfalls  das  Wesen  dieser  Dichtungsart 
znin  (iegeustande  hat  : 

The   sonnet's   voiee. 
A  motrical  lesson  by  tho  sea-shore. 

Von  silnr;/  billmrs  brnikimj  mi  tln    binrli 

l<\dl  huck  in  /imin  binnith  tlw  stitr-shine  »•/»</;-, 
l'lir  trliilc  iinj  rhyiins  nrr  inurinurimj  in   ijour  ear 
I    restless    Ion    ///,-,'    tlmt    tln    billoirs   tnicli; 

/■'<>;■  nii    tlnsi    simnil-niiri -s   ni'/  .sind   iruntil   rnn-li 
Fimn  its  mm  ihjitft.s,  und  rest  uithin  yott,  dnir, 
.In,  throinjli  tln    billowij  voiees  ijcurnimj  here 
Q rmt  miturr  strircs  to  Jind  n  human  sjteech. 

A  90nntt  is  a  wave  of  wttlodg: 

From  hoaving  Widers  of  the  impassUmed  soul 
A  billoiv  of  tidid  nmsic  mtc  und  irliolr 

Flow*   in   t/ir  fiotauf]  t/un,   ntiirniini 
Ü9  ibbiiuj  sunjes  in  tln   jttttef  roll 
/>'•<  v  tu  tln-  dci'ps  of  Lin's  tumultitmis  Mf. 

Nur  das  enjambement  in  den  Terzinen  erregt  leisen 
Anstoss.  Die  b'eiinstellung  derselben  aber  ist  völlig  corrert. 
Das  für  die  strenge  Sonettenform  unzulässige  Bohlnsereun- 
paar  ist  vermieden,  während  es  sich  findet  in  einem  an- 
deren Sonett  über  das  Sonett  von  D.  G.  Rossetti  (II, 
127). ' 

1  Mögo  sich  hieran  auch  noch  ein  franzosisches  Sonett  au- 
BOhlieuen,  welches  glcichi'alls  das  Wesen  dieser  Dichtungsart  in  ihrer 
rein  aiissorlichcn  Ki-M-Iieinung  auf  geistreiche,  wenn  auch  ziemlich  ober- 
tliiclilielie  Wei-r  heselueibt  und  zugleich  sowohl  wegen  der  im  franzö- 
sischen Sonett  sehr  gebräuchlichen  alcxuiulriuisehen  Veree,  als  auch 
wegen  einer  besonderen,  spater  zu  erwähnenden  Reimstellung  in  dem- 
selben von  Interesse  ist: 

Doris  qui  satt  qu'aux  vers  quelquefois  je  tne  plais, 
Me  dinuindf  mm  sonnet,  et  je  m'en  dhespere. 
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§  535.  Gehen  wir  nun  zu  den  ersten  englischen 
Sonettendichten ,  Wyatt  und  Surrey,  üher ,  so  ist  zunächst 
zu  bemerken,  dass  bei  ihnen  nur  solche  Sonette  zu  finden 
sind,  welche  mit  einem  Reimpaare  schliessen,  und  auch  ihre 
Uebersetzungen  Petrarca'scher  Sonette  sind  nicht  anders 
gebaut.  Wyatt,  welcher  der  erste  Dichter  gewesen  zu 
sein  scheint,  der  jemals  ein  Sonett  in  englischer  Sprache 
niederschrieb  und  eine  bedeutend  grössere  Zahl  Petrarca'- 
scher Sonette  übersetzt  hat ,  als  Surrey ,  so  weit  darauf 
die  von  ihnen  erhaltenen  Dichtungen  dieser  Art  schliessen 
lassen  (13  von  Wyatt  gegen  2  von  Surrey),  schliesst  sich 
auch  in  der  Form  viel  enger  an  das  italienische  Vorbild 
an,  namentlich  sofern  die  Quatrinen  in  Betracht  kommen. 
Diese  haben  fast  ausschliesslich  die  gewöhnliche  italienische 
Reimstellung  abba  abba ,  während  die  gewöhnliche  Reim- 
stellung der  Terzinen  cddcee  ist,  so  dass  seine  meisten 
Sonette  also  die  Reimstellung  abba  abba  cddc  ee  haben. 

Diese  Form  !  kommt  bei  ihm  in  22  Sonetten  vor,  näm- 
lich Aldine  ediüon  p.  1,  2,  3,  4,  6.,  7,  ±,  8,  ±,  B  11,  11, 
!2i  lä  ü,  15,  iü,  16,  18,  19,  20,  21,  wovon  die  unterstrichenen 

Quatorze  vers,  grand  Dieu!  le  moyen  de  les  faire? 
En  voilä  cependant  dejä  quatre  de  faits. 

Je  ne  pouvais  d\ibord  trouver  de  rime,  mais 
En  faisant  on  apprend  ä  se  tirer  d'affaire. 
Poursutrons,  les  quatrains  ne  m'etonneront  gnere, 
Si  du  premier  tercet  je  iiwis  faire  les  frais. 

Je  commence  au  hasard,  et  si  je  ne  trfabuse, 
Je  n'ai  pas  commence  sans  Vaveu  de  la  muse, 
Puisqu'en  si  peu  de  temps  je  m'en  tire  si  net. 

J'  entame  le  second,  et  ma  joie  est  extreme, 
Cur  des  vers  commandes  j'ache've  le  treizihme : 
Comptez  s'ils  sont  quatorze:  et  voilä  le  sonnet. 
(Aus   The  Dublin  Review,  vol.  27,  p.  406,  ohne  Angabe  des  Ver- 
fassers). 

1  In  der  nämlichen  Reimstellung  ist  ein  anderes  Sonett,  p.  20, 
abgefasst,  welches  die  in  der  italienischen  und  namentlich  in  der  fran- 
zösischen Literatur  sehr  häufige,  in  der  englischen  aber  ganz  vereinzelt 
vorkommende  Abweichung  zeigt,  dass  es  in  viertaktigen  Versen  ge- 
schrieben ist. 
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(wie  auch  im  Folgenden)  als  Ueborsetzungon  Petrarca'scl '  i 
Originale  bezeichnel  werden,  mit  Ausnahme  des  auf  Seite  1«'. 
iiiicli  Serafino  gedichteten  {Nott).  Dasjenige  auf  S.  20 
möge  als  Probe  dieser  Haupt  uri  der  Wyatt'schen  Sonette 
dienen : 

/»irrrs  tlo/lt  itse,  a*  I  Imn  Imud  und  kimn. 
When  tlmf  to  rhatigt  their  ladU*  do  Int/in 
To  iiioinii,  and  null,  and  mm-  for  to  lyuti; 

Hoping   tlnrrln/  ><>    '/>rosr   tlirir  /min/11/   im,. 
And  sonir   thrrr   b$   tlnit   irbrn    it   rlmnrrtli    so 

'l'luit   ironicn   cltani/r,  and  fmtr   irln  r,    I,<r,    lnith   her», 

'l'li<  ii  eatt  i/o  in  falot,  und  tkiuk  wiih  worib  to  nhi 

Tk$  kraft*  ol   tln  in   irhirli  othmr/n  ri    dutli   urmi . 
Hut  ns  for  du;  thoiii/h   Ihut  by  cfoinrr  indeed 
Chanyr  liutli  outworn  the  fatonr  that  1  had, 
I  irill  not   iroil,   hinunt.   n<>r   i/,t  bc  «ad, 
Nor  roll  lur  J'ulsr  thot   lolsrly  did  nu  fred ; 
Hut  lit   i!  pass  und  thint   it  is  of  kind 

Thai  o/t i  ii  r/nini/c  doth  please  a  vornan'*  m**d, 
Aiiilcic  Reimstellungen  Wyatt'scher  Sonette  sind:  abba 
(thhit  ededte  fi.  18,  abba  abba  <<lecddj_;  incorrect  ist  die  Keim- 
stellung abba  abba  eaaedd  22,  insofern  in  dorn  zweiten  Theil 
ein  Reim  des  ersten  wiederkehrt,  und  abab  abab  ababec  12,  wo 
im  zweitenTheilezweiReime  wiederkehren  (eine  Form,  die  auch 
l>ei  Surrey  in  seinen  Sonetten  auf  S.  14  und  15,  das  erstere 
mit  weiblichen,  das  zweite  mit  ungenauen  Reimen  vorkommt; 
ja.  bei  ihm  ist  schon  ein  Sonett  mit  nur  zwei  Reimen  zu  finden*1 
nämlich  abab  abab  ubab  <ta,  p.  \\).  Eine  incorrecte.  hei  Wyatt 
In  segnende  Form  ist  auch  abba  abba  bebe  bb  5,  wo  ein  Reim 
des  ersten  Theils  im  zweiten  zweimal  wiederkehrt;  (eine 
ähnliche  Sonei  teil  form  Surrey  s  ist  abab  ababacac  cc  p.  67). — 
Ungewöhnliche  Reimstellungen  im  Aufgesange  sind 
bei  Wyatt  selten ;  es  kommt  nur  vor,  ausser  der  schon 
erwähnten,  krensweisen,  zulässigen  Reimstellung,  die  uner- 
laubte Reimstellung  abba  bliaa  edde  ee  1_  und  abba  edde 
effe  gg  17,  hier  in  verdoppelter  Gestalt,  eine  Form,  die  in 
einfacher   Gestalt   auch   einmal    bei   Surrey,   p.  17,  ver- 

1  In  der  Italienischen  und  französischen  l'nesic  sind  ohcnfnlls 
solche  und  sogar  eioreiaüg«  Boaettfl  nnzutrotlVii  iLftigh  Hunt  :i.  :i.  ( i.  1. 
p.  53—55,  p.  68;  Welti  b.  a.  Ü.  p.  i  I .  f.     _• 
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treten  ist.  Das  ist  also  eine  Form,  in  welcher  wenigstens 
die  umschliessende  Reimstellung  im  ersten  Theile,  welche 
im  italienischen  Sonett  die  gewöhnliche  ist  —  nur  mit  zwei 
Reimen  (abba  abbd)  statt  dreien  (abba  cddc)  — ,  beibehalten  ist. 

§  536.  Die  gewöhnliche  Form  des  Surrey'- 
schen  Sonetts  ist  jedoch  diejenige  mit  gekreuzter  Reim- 
stellung und  verschiedenen  Reimen  in  den  drei  Strophen, 
worauf  dann  ein  neues  Reimpaar  folgt,  also  abab  cdcdefef  gg. 
Diese  Reimstellung  haben  unter  den  16  Sonetten,  die  uns 
von  ihm  erhalten  sind,  die  folgenden  11:  p.  12,  12,  13,  15, 
16,  18,  58,  59,  61,  62,  63,  und  diese  Form  des  Sonetts  ist 
es ,  welche  in  der  Folge  offenbar  wegen  der  grösseren 
Leichtigkeit  bei  den  Dichtern  der  Elisabeth'schen  Epoche 
die  vorherrschende  geworden  ist.  Der  zweite  Theil  des 
Sonetts  wird  also  dadurch  aufgelöst  in  eine  den  beiden 
vorhergehenden  Quatrinen  entsprechende  dritte  Quatrine 
und  ein  Schlussreimpaar,  welches  in  manchen  Fällen  zwar 
noch  syntaktisch  mit  der  vorhergehenden  Strophe  verbunden 
ist  (z.  B.  in  den  Sonetten  auf  p.  14,  15,  15,  16,  59,  67), 
ebenso  oft  aber  auch  syntaktisch  für  sich  allein  steht  und 
dann  dadurch  noch  deutlicher  als  Reimpaar  und  äusserer 
Abschluss  der  Strophe  hervortritt  (so  in  den  Sonetten  auf 
p.  3,  12,  12,  13,  17,  18,  58,  61). 

Surreys  Sonett,  betitelt  Description  and  Fraise  of  Ms 
Love  Geraldine  (S.  13) ,  möge  als  Probe  dieser  wichtigen 
Sonettenform  hier  mitgetheilt  werden: 

From   Tuscane  came  my  Lady's  worthy  race ; 
Fair  Florence  ivas  someHme  her  ancient  seat: 
The  western  isle,  whose  pleasant  shore  doth  face 
Wild  Camber'ls  cliffs,  did  give  her  lively  heat : 

Foster^d  she  was  with  milk  of  Irish  breast : 

Her  sire  an  Earl ;  her  dame  of  Princes  hlood. 
From  tender  years,  in  Britain  she  doth  rest, 
With  Kinges  child ;  where  she  tasteth  costly  food. 

Ilunsdon  did  first  present  her  to  mine  eyen: 
Bright  is  her  hue,  and  Geraldine  she  hight. 
Hampton  me  taught  to  wish  her  first  for  mine  ; 
And   Windsor,  alas!  doth  chase  me  from  her  sight. 
Her  beanty  of  kind  ;  her  virtttes  from  abore ; 
Happy  is  he  that  can  obtain  her  love  ! 
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g  537.  Aus  dieser  Form  des  Sonetts  entwickelte  sich 
bei  Surrey  eine  erweiterte  Dichtungsform,  die 
aus  nie  liieren  solcher  Quatrinen,  worauf  dann  ein 
Behluss  reim  paar  folgte,  bestand.  So  enthält  das  Ge- 
dicht l'riso/icd  in  W'nuhor  In  rrcoiuititli  bis  />/nisnr>  there 
paued  (|».  19)  1-  Strophen  der  Art  und  ein  Keimpaar  zum 
Srhluss,  ein  anderes  auf  Wyatts  Tod  (p.  (50)  enthält  9 
Strophen  ncl^t  einem  Sehlusseouplet ,  ein  drittes,  betitelt 
Bornim  ist  quod  humiliasH  mt  (|>.  66),  besteht  aus  4  Strophen, 
von  denen  aber  je  zwei  dieselben  Keime  haben,  nebst  einem 
Sehlussreimpaar.  Möglich  ist  es,  dass  die  vierzeilige,  ele- 
gische Strophe  aus  liintt aktigen,  jambischen  Versen,  welche 
in  der  altenglisehen  Dichtkunst  nicht  vorzukommen  scheint, 
wie  Guest  (II,  378)  annimmt,  erst  durch  diese  erweiterte 
Soiiet teiitorm ,  deren  Schlussreimpaar  alsbald  aufgegeben 
wurde,  in  der  englischen  Poesie  wenn  auch  nicht  entstanden. 
so  doch  populär  geworden  ist  (vgl.  §  267).  Jene  erweiterte 
Form  des  Surrey  'sehen  Sonetts  hat  nur  sehr  wenig  Nach- 
ahmung gefunden. 

§  588.  Eine  entschiedene  Selbständigkeit  in  der  Be- 
handlung des  Sonetts,  wie  der  rhythmischen  Formen  der 
englischen  Sprache  überhaupt,  kann  auch  der  nächste  Ver- 
treter jener  Dichtungsart  beanspruchen :  Sir  Philip  Sid- 
ney  (1554—1586),  von  dem  bekanntlich  eine  Sammlung 
von  Sonetten  unter  dem  Titel  Astrophel  and  Stella  erhalten 
ist,  und  der  ausser  vereinzelten  anderen  Dichtungen  dieser 
Art  auch  eine  erhebliche  Anzahl  derselben  neben  sonstigen 
poetischen  Bestandteilen  mannigfachster  Art  in  seine  Ar- 
catiia  eingeflochten  hat.  Sidney,  der  gleichfalls  in  der 
italienischen  Literatur  wohl  bewandert  war,  schloss  sich 
sowohl  in  der  Form  des  Sonetts,  wie  auch  in  der  Gliederung 
desselben,  insofern  in  der  Regel  vor  dem  Beginn  des  Sex- 
tetts der  erforderliche  Gedankenabschluss  eintritt,  ziemlich 
enge  an  das  italienische  Vorbild  an.  Die  Reimstellung 
alba  alba  eded  ee  ist  bei  ihm  besonders  beliebt. 

Sie  findet  sich1  unter  den  108  Sonetten  jener  Samm- 

1  Wir  cit  irren  nach:  Thr  Coiuitrss  of  Pcinbrolre's  Arctuiia,  irtitlrn 
by  Sir  Philip  Sidney,  Knit/lif,  Tlir  ThtrtMHtk  Kiiition.  London,  r>intt>ii 
for  George  Calvert,   at    ihr    Otlitn  Bmtt    in    LHth-Britahi ,    1674,  /<>/. 


lung  52  mal  vertreten  ,  nämlich  in  2,  8,  9,  11,  12,  14, 
16,  17,  19,  21,  23,  27,  28,  30,  31,  32,  34,  37,  38,  41,  44, 
51-56,  64,  67-72,  79,  82,  84-86,  90-97,  99,  104,  105, 
107 ,  108.  Bevorzugt  ist  bei  ihm  auch  die  Reimstellung 
abab  abab  cdcdee,  welche  dort  fünfzehnmal  vorkommt,  näm- 
lich in  1,  7,  20,  24—26,  33,  36,  39,  42,  65,  66,  74,  101, 
103;  ferner  in  Arcadia,  p.  351  (337,  XLIII).  —  Andere  ita- 
lienische Reimstellungen,  die  bei  ihm  in  Astrophel  and  Stella 
begegnen,  sind  abbaabbacacadd  (18) ;  abbabaabcddcee  (13,  22) ; 
abäbababcddcee  (35);  ab abb ab a cdcdee  (10,  43,  75);  ferner 
ababbababccbcc ,  Arcad.  p.  362  (348  9;  LI);  ababbabaabbabb, 
also  mit  nur  zwei  Reimen,  ib.  p.  364  (350;  LV).  In  den 
meisten  Fällen  schliesst  also  auch  bei  ihm  das  im  Uebrigen 
nach  den  gebräuchlicheren  italienischen  Mustern  gebaute 
Sonett  mit  einem  Reimpaar  ab.  Dies  ist  auch  der  Fall  in 
dem  fünften  der  Astrophel  and  Stella-Sonette,  welches  sich  in 
der  Reimstellung  ababbcbcdede ff  der  freien,  S  u  r  r  e  y'schen  Form 
ababcdcdefefgg  nähert.  Diese  Form  selber  kommt  bei  Sidney 
in  seinen  Astrophel  and  Stella  -  Strophen  der  fol.  von  1674 
nicht  vor,  wohl  aber  in  sechs  anderen  auf  p.  522,  523, 
525,  528,  539 ;  (dieses  letztere  bildet  bei  Grosart  das  letzte 
der  Astrophel-Sonette,  was  aus  dem  oben  angeführten  Grunde 
angefochten  werden  kann);  dsgl.  in  der  Arcadia,  p.  95,  97, 
161,  358,  375,  381,  383,  393,  457  (97,  98/9;  164;  344;  361; 
368 ;  369/70 ;  380/1 ;  445 ;  —  XI ;  XII ;  XX ;  XLIX;  LXI ;  LXIV; 
LXV;  LXVIII;  LXXVII).  Oefters  ist  bei  ihm  auch  die  correc- 
tere   italienische   Sonettenform ,    welche  das  abschliessende 


Diese  Ausgabe,  die  wir  im  British  Museum  benutzten,  stimmt  bezüglich 
der  Seitenzahl  genau  überein  mit  der  auf  der  Wiener  Hofbibliothek 
befindlichen  achten  Ausgabe,  printed  for  Simon  Waterson  and  R.  Young. 
London  fol.  1633.  Die  Zahlen  der  Astrophel  und  Stella-Sonette  stimmen 
gleichfalls  mit  denjenigen  der  anderen  Ausgaben  überein.  Bei  den 
Sonetten  aus  der  Arcadia  beziehen  sich  die  eingeklammerten  arabischen 
Ziffern  auf  die  fol. -Ausgabe  von  1613,  die  römischen  Ziffern  auf  Band 
II  der  Ausgabe  von  Grosart:  The  Complete  Poems  of  Sir  Philip  Sidney 
etc.  ed.  by  the  Rev.  Alexander  B.  Grosart,  in  ttvo  vols.  Printed  for 
private  Circulation.  1S73.  4°.  (100  copics  only).  Auch  vol.  I,  welcher 
namentlich  die  Astrophel  and  Stella -Sonette  enthält,  ist  einigemal  be- 
sonders citiert. 
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Keillicollplet     Vermeidet,    üll/lll  |ef]eli.       Und     /\V;ir     bevorzugt 

er  hierbei  besonders  diejenige  F. um.  in  welcher  das  Sex  nm 
mit  einem  Reimpaar  anfängt,  oder  genauer:  in  welcher  die 
beiden  Terzinen  desselben  je  mit  einem  Keimpaare  be- 
ginnen, also  die  Form  eed  t$d  haben.  Diese  Sonett  entm-m 
wird  dann  von  ihm  durch  den  verschiedenen  Bau  der  Oiin- 
t  i-i 1 11  - ti  noch  weiter  variiert,  so  dass  die  Formen  abbaabbm 
(in  15,  W),  63,  TS,  80,  98,  100,  106),  ubabMbccdmd  (in  3, 
I.  7:'..  ss),  abdbbabaccdeed  (in  6,  81,  87)  entstehen.  Diese 
eigentümliche  Keimstellung  im  Sextett  ist  auch  bei  neneren 
Sonettendichtern,  so  bei  Wordsworth,  Swinburne, 
Rossetti  anzutreffen,  was  aber  schwerlich  auf  den  Kin- 
flnss  Sidneys,  sondern  vielmehr  direct  auf  die  italieni- 
schen, oder  französischen  Vorbilder  zurückzuführen  sein 
wird.  —  Andere  Formen  mit  beachtenswert  her  Behandlung 
d<r  Terzinen,  die  noch  bei  Sidney  hervorzuheben  sind, 
sind  ababababedededf  -  (read. 868 (854/5;  LV11),  abboabbacdecdti 
Arcad.  409  (•"•,.»<;  7:  LWI11)  und  abbaatbaababab,  das  89ste 
der  Astrophd  and  Steßa*Sonette ,  wo  überhaupt  nur  die 
beiden  Reimwörter  night  und  day  vorkommen,  wobei  dem 
enteren  a,  dem  zweiten  b  in  obiger  Formel  entspricht,  eine 
Spielerei,  für  welche  Sidney  jedenfalls,  wie  bereits  be- 
merkt, in  der  italienischen  oder  französischen  Poesie  die 
Vorbilder  gefunden  hatte  (s.  L.  Hunt  a.  a.  O.  p.  52  ff.). 
Bin  ähnliches  Sonett    mit   der   Keimstellung  äbabbabodbmbab 

und  den  Wörtern  darlt  für  a,  Ugki  für  b  findet  sich  in  Beiner 
Ariadia,  p.  351  (337;  LX1II),  ein  anderes  p.  37J  3 
1A).  Daselbst  S.  352  (338;  XCVI)  kommt  auch  ein  bei 
verschiedenen  Kennwörtern  gam  einreimig  gebautes  Sonett 
vor,  welches  aber  wegen  der  angehängten  cutulu  der  nächsten 
Gruppe  zuzuzählen  ist. 

§  539.  Minige  Abarten  des  Sonetts,  welche  bei  Sid- 
ney begegnen,  sind  nämlich  noch  besonders  anzuführen. 
Zainächst  ist  zu  bemerken,  dass  sieh  unter  seinen  Astrophel- 

Sonetten  vier  befinden,   in   welchen   er  das  gewöhnliche  So- 
llet tenmet nun.  den  fünftakt igen    Vers,    mit   dem   Alexan- 
driner vertauscht   hat.  nämlich    1.   7li.    77    und    !<»_»,    von 
Si-hippor,  Sagt  Metrik,    II.  Tttmt,  54 
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denen  die  drei  ersteren  die  beiden  oben  erwähnten,  belieb- 
testen Sidney' sehen  Reimstellungen  abbaabbaededee  und 
ababababededee  haben,  das  letzte  die  Reimstellung 
abbaabbacedeed.  Möge  das  76  ste  hier  als  Probe  dieser  sel- 
tenen Gattung  folgen: 

She  comes,  and  streight  therewifh  her  shining  twins  do  more 
Their  vages  to  me,  who  in  their  tedious  absence  lag 
Benighted  in  cold  wo;  but  now  appears  my  dag, 
The  onelg  light  of  jog,  the  only  warmtlt  of  love. 

She  comes  with  light  and  warmtli,  which,  like  Aurora,  prove 
Of  genüe  force,  so  (hat  mine  eyes  dare  gladly  plag 
With  such  a  rosie  mom,  whose  beames,  most  frcshlg  gag, 
Scorch  not,  bat  onelg  doe  dark  chilling  Sprites  retnore. 

Bat,  lo,  n-hile  I  do  speake,  it  groweth  noone  teith  nie, 

Her  ffann'e-glistring  lighis  increase  with  Urne  and  place, 
Mg  heari  cries,  ah!  it  burnes,  mine  eyes  now  dazled  be  ; 
No  wind,  no  shade  can  coole,  what  helpe  then  in  niy  case? 

But  with  short  breath,  long  lookn,  staid  feet,  and  achin g  hed, 
Pray  that  mg  sunne  goe  downe  with  mecker  beames  to  bed? 

Aehnlich  wie  Surrey  für  sein  früher  erwähntes,  in 
viertaktigen  Versen  geschriebenes  Sonett  in  der  französi- 
schen Poesie  die  Vorbilder  gefunden  hatte,  so  entnahm  auch 
Sidney  wohl  daher  die  Idee,  den  Alexandriner  für  diese 
Dichtungsart  zu  verwenden. ' 

Auf  Surrey  weist  ferner  auch  die  bei  Sidney  vor- 
kommende Abart  des  erweiterten  Sonetts  hin,  wovon 
sich  in  seiner  Arcadia  verschiedene  Beispiele  befinden.  Von 
der  Surr  ey'schen,  um  eineQuatrine  erweiterten  Form  kommt 
indess  nur  ein  Beispiel  in  der  Arcadia,  p.  363  (349 ;  LIII)  vor 
mit  der  Reimstellung  abab  abab  baba  caeacc.  Bin  eigenartiges, 
von  obiger  Form  abweichendes  Beispiel  findet  sich  ib.  p.  352  3 
(338/9 ;  XL  VI,  XL  VII),  wo  sich  nach  einem  ganz  einreimigen 
Sonett  (also  aaaa  aaaa  aaaa  aa,  vgl.  S.  845,  Anm.)  der  Zusatz 
findet:  „And  liard  underneath  the  Sonnet  trere  these  words 
written",  worauf  zwei  durch  den  Reim  a,  wie  auch  durch 
den  Sinn  mit  dem  Sonett  verbundene  Terzinen  nebst  einem 
Schlusscouplet  folgen  in  der  Reimstellung  abc  abc  dd.  Iudess 
ist  nicht  zu  läugnen,   dass   dieser  Zusatz  mit  dem  eigent- 

i  Vgl.  Welti,  a.  a.  O.  p.  50,  85,  Anm.  1. 
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Beben  Sonett  nur  in  einem  lockeren  Zusammenhange  steht. 
Einen  Zusatz  ähnlicher  Art  hat  das  nach  der  Keimstellung 
atobbebeededff  gebaute  Sonett  auf  8.  851  (838;  \UV),  in- 
dem danach  eine  achtzollige,  durch  den  Reim  </  mit  ihr 
verknüpfte  Strophe  dgdgddgg  folgt,  welche  von  Sidney 
nls  Octave  bezeichnet  wird,  Obwohl  er  die  regelmässige 
ofhini  rinnt  auch  in  correcter  Gestalt  nachgebildet   hat. 

Ein  desto  fester  gegliedertos,  erweitertes  Sonett  be- 
gegnet Arcad.  p.  3-1S  (:'.:'..')  i;;  \ui).  Hier  heg!  eine  freie 
Sonet tenform  mit  der  Ueiinstellung  abab  acac  Jede  ff  zu 
Qrnnde,  welche  aber  in  den  drei  Quatrinen  am  einen  mit 
dem  letzten  Verse  derselben  reimenden  fünften  Vera  er- 
weitert worden  ist,  so  dass  das  Gedicht  nun  die  Form 
abßbb  abacc  dedee  ff  hat.  Möge  das  hübsche  Gedicht  hier 
einen    Platz  finden: 

r/iot-hus,  fareieell ;  <i  xn-eeter  saint  I  srrue  ; 

'/'//c  hiyh  eoneei/s  thy  lieav'niy  irisetlonies  breed 
My  thonyhts  foryet ;  my  Ihouylits,   irhieii   nevn-  tM 
Front  Jier  in   irhoin   in  aoirne  thir  freedonii's  sud. 
And  in  irhose  eyes  my  daily  doome  I  reede. 

I'iiothits,  fiir,  irrll ;  <t  xireeter  saint  I  serue ; 
77/o//  ort  faire  off,  thy  kinydoine  is  aboue ; 
She  heav'n  on  earlh  irit/i  beanties  doth  preaerne : 
Thy  bcatnes  1  like,  bni  her  elear  rayes   I  lour ; 
77///  foree  I  feare,  her  foree  I  still  doe  proue. 

I'lioibiis,  iiidd  vp  thy  title  in  my  winde; 
She  doth  potpfW,  thy  imaye  is  defae't : 
Hut  if  thy  rii;/e  sonn-  hraae  rmenfie  teil!   find, 
On  her,  irlio  hath  in  nie  thy  temple  rae't, 
Kmploy  thy  niiyht,  thnt  she  my   fires  may  taste: 
And  hoir  much  more  her  north  snrmonnteth  ///</, 
Make  her  as  much  more  base  by  loning  me. 

g  540,  lu  ähnlicher  Weise,  wie  in  diesen  Dichtungen 
die  Sonettenform  in  erweiterter  Gestalt  auftritt,  kommen 
unter  Sidneys  Gedichten  auch  solehe  vor.  welche  nls  Ver- 
kürzungen eines  Sonetts  an/.Tisohon  sind.  Mine  kleine  An- 
zahl solcher  [Mobtangen  findet  sich  z.  li.  in  der  Anailia, 
so  u.  a.  p,  f>5  (p.  65;  III): 

64* 
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Come  shepheard^s  weeds,  become  your  Masters  minde, 
Yeeld  outward  sheu-,  n-hat  inward  change  he  tryes; 
Nor  be  abasht,  since  such  a  guest  you  finde, 
Whose  strongest  hope  in  your  wealce  comfort  lyes. 

Come  shephearaVs  tveeds,  attend  my  wofull  cryes. 
Disuse  your  seines  jrom  su-eet  Menalcas''  voyce; 
For  other  be  those  tunes  tchich  sorrow  tyes, 
From  those  cleere  notes  tchich  freely  mag  rejoice. 

Then  poure  out  plaint,  and  in  one  tvord  say  this :  — 
Helplesse  his  plaint,  who  spoiles  himselfe  of  blisse. 

In  diesem  zehnzeiligen  Gedicht,  welches  die  Reim- 
stellung ababbcbcdd  hat,  fehlt  also  eine  Quatrinenstrophe. 
Dafür  ist  das  Sextett  mit  dem  vorhergehenden  Quartett  durch 
einen  Reim  b  verknüpft,  wodurch  die  anmuthige  Form  des 
kleinen  Poems  einen  festeren  Zusammenhang  erhält.  Andere 
Reimstellungen,  die  von  Sidney  noch  für  diese  verkürzte 
Sonettenform  zur  Anwendung  gebracht  wurden,  sind 
ababacdcdd ,  Arcad.  p.  101  (102/3;  XIII);  ababcccddd,  ib. 
p.  204  (207/8;  XXV);  ababbabacc,  ib.  p.  356  (342/3;  XL VIII); 
ababbcdcdd,  als  erster  Theil  eines  kleineren  Dialogs,  p.  363 
(350,  LIV) ,  worauf  als  zweiter  Theil  ein  anderes ,  zwölf- 
zeiliges  Gedicht  mit  der  Reimstellung  dedeededffgg  folgt. 
So  entwickelten  sich  aus  der  Sonettenform  immer  neue 
Strophenarten ,  welche  von  Sidney,  ebenso  wie  er  das 
Sonett  selbst  gewissermassen  auch  als  Strophe  in  einem 
zusammenhängenden  Cyclus  solcher  Gedichte  über  ein  und 
denselben  Gegenstand  verwendete,  nämlich  in  vier  Sonetten, 
welche  geschrieben  wurden,  „ivhen  his  Lady  had  pain  in  her 
face"  p.  522/3  (Grosart  I,  173 — 175),  gleichfalls  zu  längeren 
Gedichten  benutzt  worden.  In  einer  der  hübschesten  Varia- 
tionen des  oben  betrachteten  verkürzten  Sonetts,  nämlich 
in  Strophen  mit  der  Reimstellung  ababacacdd  verfasste  er 
z.  B.  das  schöne  Gedicht  The  seven  wonders  of  England, 
p.  528—536  (Grosart  I,  p.  178  -181).  Aehnlich  ist  in  seiner 
Arcadia  ein  10  Strophen  umfassender  Dialog  zwischen 
Strephon  und  Klaius,  p.  218- -220  (221—4;  XXXI),  in  einer 
solchen  zehnzeiligen,  verkürzten  Sonettenform  abgefasst,  und 
zwar  in  der  Weise,  dass  alle  Strophen  durch  Reimverkettung 
verknüpft  sind  nach  folgendem  Schema :  ababbcacdd  dedeefdfgg 
etc.      Eine    vierzeilige ,    mit    der   vorhergehenden   Strophe 
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gleichfalls  durch  ctfhcutenatio  verknüpfte,  geloihi  mphe 

(.'//./•//)  schb'ewt  das  ganze  Gedicht  ab. 

AJs  ein  zu  einein  blossen  Sextett  zusanunengeschrumpi 
also  um  die  beiden  Quatrinen  verkürztes  Sonett  endlieli  k.inn 
die  soc  hsze  i  1  ige,  nael)  der  Keiinstellung  tihuhrr  gebaute 
Strophe  angesehen  werden,  welche  von  Sidney  zu  mehr- 
strophischen  Gedichten  verwendet  wird,  sowohl  in  der  Ar- 
cadia,  nämlich  p.  153  (l.r>r,  6;  \I.\).  p.  858  (344;  L),  p.  163 
(166;  XXI),  p.  390/1  (377—80;  LXVII) ,  als  auch  unter 
anderen,  in  alten  Ausgaben  als  San nets  bezeichneten  Ge- 
dichten, so  p.  527  (Grosart  I,  p.  177,  VUI).  In  der  DJbn- 
liehen  Form  waren  vorher  schon  die  Chöre  zum  ersten  und 
■weiten  Akt  des  Oorboduc  abgefasst  worden,  während  die 
/Hin  dritten  und  vierten  Akt  gehörigen,  nach  der  Form  des 
erweiterten  Sonetts  gebaut  sind. 

Auch  ein  Gedicht  in  fünf  zeiligen  Strophen,  welche 
der  in  dem  oben  (S.  851)  erwähnten,  erweiterten  Sonett 
vorkommenden  fünfzeiligen  Strophenform  ähnlich  sind.  M 
unter  jenen  sogenannten  Sonnets ,  welche  indess  alle  mög- 
lichen Vers-  und  Strophenarten  unter  sich  begreifen,  anzu- 
treffen, p.  52(5. 

Ob  und  wie  weit  das  Sonett  auf  diese  verschiedenen, 
sännntlich  in  fünftaktigen  Versen  geschriebenen  Strophen, 
wenn  nicht  hinsielitlieh  ihrer  Entstehung,  so  doch  in  Bezug 
auf  ihre  Anwendung  von  Seiten  Sidney s,  Einfluss  gehabt 
hat,  ist  natürlich  schwer  zu  entscheiden.  Zu  beachten  ist, 
dass  fünfzeilige  Strophen  dieser  Art  nur  selten  (vgl.  AE. 
Ifetr.,  S.  425),  sechszeilige  dagegen  in  jener  Eteimstelhing 
nur  bei  viertaktigen  Versen  (ib.  415)  in  der  altenglischen 
Zeit  vorkommen,  beide  Arten  aber,  namentlich  die  sechs- 
zeiligen,  nach  Sidney a  Zeit  sehr  oft  anzutroffen  sind. 
Liegen  hier  etwa,  namentlich  für  die  Octave  und  das  Sex- 
tett, die  älteren  italienischen  Formen  zu  Grunde,  aus  denen 
sich  nach  Alessandro  d'Ancona  das  Sonett  entwickelt  hat? 
(vgl.  S.  837,  Ann..). 

S  541.  An  Sidney  schliesst  sich  noch  der  nicht  viel 
später  dichtende  Satiriker  Dr.  John  Donne  an,  der  für 
seine  Sonette  zum  Theil  die   von  Wyatt  besonders  tulti- 
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vierte  Form  abbaabbacddcee  anwandte,  nämlich  in  Poets  IV, 
S.  21-23:  Nr.  2,  8,  9,  10,  12,  13,  15,  16  und  S.  41,  42, 
Nr.  1,  3,  4,  5,  zum  Theil  ein  andere,  von  Wyatt  in  zwei 
Sonetten  gebrauchte  Form  abbaabbacdcdee  auf  S.  21—23: 
Nr.  1,  3,  4,  5,  6,  7,  11,  14  und   S.  41,  42:  Nr.  2,  6,  7,  8. 

§  542.  In  ein  neues,  wenn  auch  wenig  wichtiges 
Stadium  tritt  die  Sonettendichtung  ein  mit  Spenser,  der 
auch  auf  diesem  Gebiet  (wie  auf  anderen)  neue  poetische 
Formen  einzuführen  bemüht  war. 

Er  begann  damit,  dass  er  als  ein  etwa  sechzehnjähriger 
Jüngling  die  Sonette  des  französischen  Dichters  D  u  B  e  1 1  a  y 
in  blanhverses  übertrug,  und  zwar  nach  einer  holländischen 
Uebersetzung  derselben  (vgl.  auch  LeighHunt  I,  71). 
Auf  diese  Weise  schuf  er  zunächst  die  übrigens  auch  in 
der  französischen  Literatur  bekannte  (vgl.  Welti,  a.  a.  0. 
S.  131,  Anm.  2),  eigenthümliche  Form  des  reimlosen 
Sonetts,  welches  durch  die  nachstehende  Probe  näher 
illustriert  werden  möge  (Spenser,  Globe-  ed.  S.  700): 

It  was  the  Urne  when  rest  the  gift  of  Gods 

Sweetely  slidlng  into  the  eyes  of  Dien, 

Doth  drowne  in  the  forgetfulnesse  of  slepe, 

The  careful  travailes  of  the  painefull  day : 
Tlien  did  a  ghost  appeare  before  mine  eyes 

On  that  great  rivers  batike  ihat  runnes  by  Rome, 

And  calling  me  then  by  my  propre  natne, 

He  bade  me  upwarde  unto  heaven  looke. 
He  cride  to  me,  and  loe  (quod  he)  beholde, 

What  nnder  this  great  Temple  is  containde, 

Loe  all  is  nought  but  flying  vanitie. 
So  I  knowing  the  worldes  unstedfastnesse, 

Sith  onely  God  surmountes  the  force  of  ty 

In  God  alone  do  stay  my  confidence. 

Trotz  des  Fehlens  des  Reimes,  hat  der  Dichter  die  dem 
Sonett  eigenthümliche  strophische  Gliederung  hier,  wie  in 
den  meisten  seiner  reimlosen  Sonette,  correct  durchgeführt. 
Etwa  zwanzig  (?)  Jahre  später  übertrug  er  dann  die  näm- 
lichen Gedichte  in  die  gewöhnliche,  bisher  von  den  eng- 
lischen Poeten  bevorzugte  Surrey'sche  Sonettenform,  da 
er  sich  inzwischen  von  der  Unerlässlichkeit  des  Reimes  für 
diese  Dichtungsart  überzeugt  haben  mochte. 
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S  543,  Aul  ciiif  ganz  neue  Form  des  Sonette  verfiel 
er,1  als  er  in  seinem  vierzigsten  Lebensjahre  seiner  jungen, 

schönen,  irländischen  liattin,  die  er  seilen  mit  seinem  Epitha- 
lamium  in  schwungvollen  Strophen  geleiert  hatte,  in  jener 
damals  so  ansserordentlieh  beliebten  Dichtungsart  eine  Reihe 
neuer  Huldigungen  darbrachte,  die  et  Amottüi  (8.  572 — 586) 
betitelte,  und  deren  charakteristische  Eügenthflmlichkett  darin 
besteht,  dass  die  drei  Quatrinen  durch  die  gleichen  Schloss- 

und    Anl'iiu  verknüpft    sind,   während  das  (Janze,   wie 

heim  Surrey'schen  Sonett,  mit  einem  besonderen  Keimpaar 
ahsehliesst.  Das  erste,  der  ganzen  Sammlnng  als  Begleit- 
selireihen  vorangestellte  Sonett  möge  dies  näher  veran- 
schaulichen: 

Hupp;/,   i,i    Im#m/   irln  ii    M  tho$4   UUy  Immls, 

\Y hielt  hold  mit  lifc  in  /In  ir  duid-doiiuj  might, 
S/iii/l  IkhuI/i  //im,  (im!  hold  in  lores  soft  bands, 
Lykc  captircs  ti-e»d>lin<l  <it  /he  rirtors  siyht. 

And  happy  Ums!  <>ii   irliic/i,  irilh  starry  liyht, 

Thosc  himpiny  eyes  will  dviyn  soimiiines  tu  look,  x 

Ami  rmde  Ihf  siirrains  af  my  dyiny  spriyht, 
Written  icith  tears  in  /nur/'s  close-bleediny  book. 

And  hippii  i-i/dics!  bath\l  in  tlic  sacred  bro<>k< 
<>f  Ililicon,  wlicnrr  slic  il,ririd  is ; 
U'/iin  ;/>■  behobt  tlmt  Aninl's  bl*39*d  looke, 
My  soidts  Iniiti-litckid  finde,  my  hencens  blis ; 

I.Kircs,  Ums,  und  ri/inis,  stckc  Inr  to  plcasc  ahne, 
Whom  if  yc  jileasc,  I  carr  für  otlur  none  l 

Seine  selbständigen  Sonette  schrieb  Spenser  sämmt- 
I ich.  mit  Ausnahme  eines  einzigen  (ababededefefgy;  G lobe  ed. 
S.  608,  Nr.  HI),  in  dieser  von  ihm  neu  eingeführten,  an  die 
Verknüpfung  der  Terzinen  erinnernden,  anmuthigen,  der 
Formel  ababbebeededto  entsprechenden  Strophenbindung, 
welche  aber  wenig  Nachahmung  gefunden  zu  haben  scheint 
und  uns  bei  den  älteren  Sonettisten  nur  noch  einige  Male 
bei  Samuel  Daniel  begegnet  ist. 

8  "'14.  Samuel  Daniel  ist  als  einer  der  Haupt- 
vertreter der  fortan  von  den  moisten  Dichtern  der  Eli- 
saboth'schen  Epoche  gepflegten,  speeifisch  englischen, 

1  Picselbc  Reimverkniipfnni;  einzelner  Strophen  unter  einander 
findet  sieh  übrigens  schon  bei  Skelton  in  seinem  Gedicht  Kiny  Edtr-nd 
the  Fourth  (vgl.  Altengl.  Metr.  p.    i. 


—     856     — 

Surrey' sehen  Sonettenform  anzusehen,  wovon  nur 
einige  Ausnahmen  bei  ihm  vorkommen.  Von  den  57  Sonetten 
Daniels  (Poets  IV,  218 — 225)  sind  nur  zwei,  nämlich  Nr.  33 
und  35,  nach  italienischem  Muster  gebaut;  Nr.  33  reimt: 
abba  abba  ede  dec ,  Nr.  35 :  abba  abba  ede  dcd.  Uebrigens 
kommen  bei  Daniel  auch  sonst  noch  einige  Variationen  in 
der  Reimstellung  vor,  welche  mit  Ausnahme  derjenigen  Sonette, 
die  nach  der  Spens  er  'sehen  Manier  (abab  bebe  eded  ee) 
gebaut  sind,  nämlich  Nr.  20,  22,  32,  58,  mehr  zufälliger 
Art  zu  sein  scheinen.  In  Nr.  17  ist  ein  Reim  der  ersten 
Quatrine  in  der  dritten  wiederholt :  abab  eded  aeae  ff ;  ähn- 
lich in  Nr.  45:  abab  eded  eaeaff;  Nr.  9  und  Nr.  43  reimen 
abab  eded  efef  aa.  In  Nr.  21  kehrt  ein  Reim  der  ersten 
Quatrine  in  der  zweiten  wieder :  abab  ebeb  dede  ff;  ähnlich 
in  Nr.  51:  abab  bebe  dede  ff.  In  Nr.  29  wird  der  zweite 
Reim  der  zweiten  Quatrine  in  der  dritten  wieder  aufge- 
nommen :  abab  eded  dede  ff,  und  in  Nr.  23  kehrt  ein  Reim 
der  ersten  Quatrine  in  den  beiden  folgenden  in  veränderter 
Stellung  wieder :  abab  ebeb  bdbd  ee.  —  Die  meisten  Sonette, 
mehr  als  die  Hälfte,  haben  nur  männliche  Reime.  17  So- 
nette haben  ein  weibliches  Reimpaar,  nämlich  Nr.  4,  8,  10, 
11,  17,  24,  36,  38,  40,  41,  43,  45,  46,  47,  48,  51,  55.  Sechs 
Sonette  (1,  5,  7,  15,  16,  39)  haben  zwei  weibliche  Reim- 
paare und  eins,  Nr.  18,  hat  nur  weibliche  Reime. 

§  545.  Shakspere,  der  sich  in  seiner  Sonetten- 
dichtung bekanntlich  an  S.  Daniel  anlehnte,  hat  die  154 
Sonette,  welche  wir  von  ihm  besitzen,  nur  in  der  auch  von 
jenem  bevorzugten  Surrey' sehen  Form  gedichtet.  Ja,  es 
ist  fraglich,  ob  ihm,  der  die  grossen  italienischen  Dichter 
in  seinen  zahlreichen  auf  italienischem  Boden  spielenden 
Dramen  mit  keinem  Worte  erwähnte,  überhaupt  die  italie- 
nische Form  des  Sonetts  als  die  ursprüngliche  und  von  der 
englischen  erheblich  abweichende  bekannt  war.  Dass  indess 
die  englische  Sonettenform  sicherlich  nicht  minder  des 
grössten  Wohllauts  der  Sprache  und  zugleich  des  edelsten, 
ja,  erhabensten  Ausdrucks  der  Empfindungen  fähig  ist,  hat 
Shakspere  gezeigt,  der  auch  auf  diesem  Gebiet  alle  seine 
Vorgänger  übertraf.   Möge  wenigstens  eins  seiner  schönsten 
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Sonette,   Nr.  K  obwohl  die  Form,   wir  -<sa-t.  nichts  Origi- 
nelles bietet,  des  Inhalts  wogen  hier  imtgetheOi  werden: 
s/iuii  i  oompmrt  tnot  t*  «  tnmmtr**  <l«!/f 

77(0«   urt   inorr   Ion  hi   and   inor,    /rm/n  rntr : 

//.  ugh  wind*  io  thäkt  fkt  darUng  bndt  <</  M   i 

And  xmiuiiir's  !,.,.<,    Imlli   all  to  short  0  d«tr: 
Sonirtinir  tOO  hot  Hu    Oft  <•>'  Innern   $hi 

And  of/m   is  liis  Btld  roin/dr.rion  diiinn'd  ; 

And  tttrp  fnir  /V"»i  fm'r  tomttimt  dtolin 

ihi  .-hu, ic,  or  H'it'ii-i's  riidiii/iiu/  tonnt  untrimm*d\ 
Hui  tlni  ctiniui  tnmmtt  »hall  not  fad* 

Nor  lott  /"isnettsioH  of  tlml  fair  t/uni  owtOi  ; 

Sm-  s/inl!    Ihn/Ii   In-tit/  tlmii   irmttli  r'at   in  hin  sluul, , 

Whtn  in  tttmal  Untt  t<>  Umt  t/ioii  gronfttti 
So  long  0%  nun  ran  hrnithe  or  eyes  can  see, 
So  Jon;/  lives  tlu's  und  tlu's  givvs  life  to  thi 

Dies  Sonett  kann  in  der  correct  durchgeführten 
atrophischen  Eintheüung  und  in  den  stumpfen  Reimen  — , 
wenn  wir  sltiitr*:  dcrl'nirs ,  owest :  growest,  als  solche  auf- 
lassen— ,  als  ein  Repräsentant  des  gewöhnlichen  Typus  gelten, 
welchem  weitaus  die  meisten  Sonette  Shaksperes  ent- 
sprechen. Doch  auch  klingende  Reime  im  Innern,  seien  es 
nun  ein  IJeinipaar  oder  mehrere,  kommen  recht  oft  vor; 
wir  zählten  48  Sonette  dieser  Art  unter  den  154  der  ganzen 
Sammlung.  Nur  klingende  Reime  hat  das  20ste  Sonett, 
nur  solche  bis  auf  einen  das  87ste.  Selten  sind  auch  solche 
Sonette,  die  mit  lauter  stumpfen  Reimen  und  einem  klingen- 
den  Schlussreimpaare  gebaut  sind,  nämlich  nur  Nr.  _!.">  (H. 
28,  33,  111  (auch  klingende  Reime  im  Innern). 

Für  gewöhnlich  steht  das  Schlussreimpaar  als  be- 
sondere, das  Sonett  abschliessende  Sentenz  für  sich.  In 
einzelnen  Fällen  zieht  sich  aber  auch  der  Gedanke  der  vor- 
hergehenden Strophe  mittelst  mjambement  in  das  Schluss- 
verspaar hinüber,  so  in  Nr.  71,  82,  108,  154  etc.  Oefters 
tindet  natürlich  enjambement  von  Strophe  zu  Strophe  im 
Inmrn  des  Sonetts  statt,  so  z.  B.  in  Nr.  114,  129,  151  etc. 
Einige  Sonette  sind  auch  abweichend  in  der  Reimstellung. 
So  entspricht  Nr.  I»i  der  Formel  tdmhrdrdefefff;  Nr.  55  der 
Formel  o/nihnlrddedeff;  Nr.  99  besteht  aus  15  Zeilen  in  der 
Eteimstellung  ababcdedofgfghh,  und  Nr.  126  hat  nur  12  paar- 
weise reimende  Verse  \adbbccddecff). 
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Bemerkenswert!!  ist  noch ,  dass  öfters  zwei  Sonette 
mit  einander  verbunden  sind,  indem  im  ersten  Verse  des 
zweiten  auf  den  Inhalt  des  vorhergehenden  mittelst  hin- 
weisender Wörter,  wie  then ,  but ,  thus,  or  etc.  Bezug  ge- 
nommen wird,  so  Nr.  5  und  6,  15  und  16,  27  und  28,  44 
und  45,  50  und  51,  67  und  68,  113  und  114,  133  und  134. 
Auch  sonst  haben  öfters  mehrere  aufeinander  folgende  So- 
nette cycüsche  Natur,  so  Nr.  18  und  19,  25  und  26,  33 
—35,  36  und  37,  40-42,  46  und  47,  53—55,  57  und  58, 
94—96,  97-99,  116  und  117,  118  nnd  119. 

In  der  späteren  Sonettendichtung  wird  diese  Ver- 
wendung des  Sonetts  und  damit  der  einstrophische  Cha- 
rakter desselben  noch  mehr  ausgebildet. 

§  546.  Aehnlich  wie  Wyatt,  Sidney  und  Donne  be- 
gnügte sich  auch  Drummond  von  Hawthornden,  der 
Freund  oder  richtiger  Gastgeber  Ben  Jonsons ,  nicht  mit 
der  leichten,  englischen  Sonettenform ,  sondern  lehnte  sich 
ebenfalls  vorwiegend  an  das  italienische  Muster  an.  Nur 
suchte  er  die  kunstvolle  Form  desselben  noch  künstlicher 
zu  gestalten  und  führte  daher  viele  selbständige  Variationen 
in  der  Reimstellung  ein, l  —  wenn  wir  richtig  beobachtet 
haben,  nicht  weniger  als  vierzig. 

So  ist  es  erklärlich,  dass  Nachbildungen  der  strengen 
italienischen  Form  darunter  immerhin  noch  in  der  Minder- 
zahl bleiben. 

,  Die  beliebteste  unter  den  italienischen  Sonette n- 
formen  Drummonds2  ist  diejenige  nach  der  Formel  abba 
abba  cdcdee,  welche  vorkommt  in  den  Sonetten  I,  37,  41, 
46,  61,  63;  ferner  S.  658  {Erycine),  Flowers  of  Sion:  S.  663 
(27),  S.  664  (29). 

Ferner  kommt  vor:  abba  abba  cddcee  in  den  Sonetten 
I,  2,  50,  65;  abba  abba  bababa  (mit  nur  zwei  Reimwörtern, 
nämlich  a  — -  life,  b  =  death)  I,  67 ;  ähnlich  abba  baba  bababa 
(mit   den    nämlichen    zwei   Reimwörtern)    Flowers  of  Sion, 


1  Oder  sollten  die  französischen  Soniiets  irreguliers  (vgl.  Welti, 
a.  a.  0.  p.  52)  ihn  beeinflusst  haben? 

2  "Wir  citieren  nach  der  Ausgabe  in  Band  IV  der  Poets  of  Great 
Britain. 
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s.  661  (16)  und  mit  gekreuzter  Reimstelluttg  der  Qofttrinen 
ababababcdcdee  in  I.  12.  27,  88,  Uftm4a2  (S.  MS)  und 
ababababcddcet  in  I,  39,   12 :  fffofMri  >>f  8km  9  (8.  660). 

Alle  diese  Sonotto  schliessen,  wie  dies  dberhaupl  l>ri 
sftmmtlichen  Sonetten  Dr.nmmondi  der  i'a II  ist,  entgegen 
der  strengen  italienischen  Regel,  mit  einem  Reimpaar, 
welches  nun  in  damaliger  Zeil  als  tmerlässtiche  Bedingung 
für  «las  cn-lisclic  Sonett  angesehen  zu  haben  scheint. 

Als  den  italienisch  e  o  I lauptarten  verwandte 
Formen  können  folgende  bei  Drummond  Vorkommende 
Reimstellungen  angesehen  weiden: 

a)  mit  omschliessend«  i  Weimstellung  in  den  Quatrinen : 
abba  baab  cdedeei  I,  18,  19,  35,  43,  51,  H,  11,  GalaUa- 
Sonnett  :»  (S.  G81),  Flow,  of  Sion  18  (S.  662),  2£  (S.  663), 

;.  2  (S.  680);  abba  baab  eddeee:  I,  29,  59,  II,  10;  Tb  his 
Sacred  Majuty  (S.  G73); 

lt)  mit  gekreuzter  Eteimsteüung:  ababbabacdcde$\  I.  64, 

II.  I;  Epitaph*  s  [Prinet  James,  8.  685);  Floto.  of  Sion  I: 
abab  baba  eddeee:  I,  57;  Flow,  of  Sion  7,  11,  24  (S.  659, 
660,  663); 

* )  mit  umschliesscnder  lüimstellung  in  der  ersten  und 
gekreuzter  in  der  zweiten  Quatrine:  abba  abab  odedm  (sehr 
beliebt):  I.  23,  28,  49,  55,  60;  Flowers  of  Sinn  :i,  19« 
htea-Sonnett .!;  Mise  LS;  Epü.  10  (S.  686);  abba  <d>ab  eddemi 
II.  17.  20;  Flow,  of  Sion  s;  abba  baba  edetht  (sehr  beliebt): 
I,  7,  30,  31,  34,  45,  II,  6,  8;  llow.  of  Sion  12,  26;  abba 
baba  eddeee:  I,  11,  22;  Urania-Sonnets  I  (S.  i;J3);  Flotoers  of 
Sion  6; 

d)  mit  gekreuzter  Reimstollung  in  der  ersten  und  imi- 
Bchliessender  in  der  zweiten  Quatrine:  abab  abbm  ededtt:  II, 

1,  2:  Flow,  of  Sion  1,  10,  21,  2:1:  Meine  Poems  (S.  691)1; 
To  the  Karl  of  Stirling  (S.  698);  abab  abba  eddeee:  I,  15.  25; 
Urania  Sonnet*  :\-,  Flow,  of  Sion  14,  32;  abab  baab  ededm: 

I.  32,  38,  58;  II,  3,  5:  Flow,  of  Sion  5;  abab  baab  eddeee: 

II,  7,  15. 

Willkürlichere,  zum  Theil  künstlichere  Formen 
sind  schon  solche,  in  denen  die  Reime  der  Terzinen  und  der 
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Quatrinen  in  einander  verschränkt,  resp.  verkettet  werden, 
wobei  folgende  Combinationen  vorkommen: 

a)  mit  vier  Reimen :  abba  bcca  acacdd :  I,  6,  13,  56 ;  abba 

bccb  cbcbdd:  I,  3 ;  abab  bccb  cbbcdd:  I,  4;  abba  bebe  beebdd:  I,  8; 

b)  mit  fünf  Reimen :  abba  acca  eddeee:  I, 1;  abbaacac  ededee: 

I,  53;  abab  acca  eddeee:  I,  9,  10;  abab  bccb  bdbdee:  I,  17;  Uran. 

1 ;  abba  eded  eddeee :  I,  68 ; 

c)  mit  sechs  Reimen,  die  schon  den  Surrey' sehen 
Sonetten  nahe  kommen :  abba  acca  dedeff:  1, 5;  abab  bebe  dedeff: 
Mise.  12. 

Als  eigentliche  Uebergangs formen  vom  italie- 
nischen zum  Surrey'schen  Sonett  sind  folgende  Formen 
anzusehen,  in  denen  sieben  Reime  entweder  als  umschliessende 
oder  als  umschliessende  und  gekreuzte  nebst  einem  Schluss- 
reimpaar verbunden  sind ,  in  folgenden  Variationen :  abba 
edde  effegg:  I,  16,  20;  abba  edde  efefgg:  Galatea  Sonnet s  2; 
Mise.  1;  abba  cd-cd  efefgg-.  Landerdale  Son.  2  (S.  685);  abab 
edde  effegg:  Epitaphs  IX,  1;  abab  edde  efefgg:  Lauderdale 
Son.  1;  abab  eded  effegg:  Galatea  Sonnets  1. 

Auch  das  eigentliche  Surrey  'sehe  Sonett  abab  eded 
efef  gg  ist  bei  Drummond  vertreten,  nämlich  1,  14; 
Galatea  Sonnets  4;  Lauderdale  Son.  3;  Epitaphs.  IX,  3,  XIX. 

Ja,  Drummond  ging  sogar  noch  darüber  hinaus, 
indem  er,  ähnlich  wie  Shakspere,  ein  Sonett  aus  paarweise 
reimenden  Versen,  also  aabbccddeeffgg  schrieb :  Urania  Son.  6. 
Vielleicht  ist  auch  das  vierzehnzeilige  Gedicht  Mise.  18  (A 
Translation  of  Sir  John  Scott' s  Verses  etc.)  so  aufzufassen. 

Auch  erweiterte  Sonette  sind  bei  Drummond  zu  finden, 
nämlich  folgende  Formen:  abba  edde  effe  ghhg  ikki  Imml 
nono  pp :  Epitaphs  14 ;  ferner  abab  edde  effe  ghhg  ikik  11 : 
Epitaphs  IX,  2  und  abba  edde  effe  ghhg  ikki  11:  Epitaphs 
IX,  4;  (IX,  1  und  IX,  3  dieser  unter  der  Ueberschrift  On 
the  Death  of  a  young  Lady  vereinigten  vier  Gedichte  haben 
die  schon  früher  citierten  wirklichen  Sonettenformen 
abab  edde  effe  gg,  abab  eded  efef  gg). 

Epitaph  X,  überschrieben  als  Another  on  the  same  Sub- 
jeet,  besteht  aus  zwei  Theilen,  nämlich  einem  Sonett 
abba  abab  eded  ee  und  einer  ungleichmetrischen  Strophe  von 
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der   Form   ;f;kY:'  .  '-   's<  ;,,>"  violleirhl   als  ein  mit  einer« 
versehenes  Sonot i  anzusehen,  obwohl  kein*'  Keimvi  rknüpfun- 
beider  Theile  bestellt. 

£  ">I7.  Diese  vielfachen  Variationen  des  Sonetts  durch 
Drammond  fanden  ebenso  wenig  Naclialnnung,  als  Sponsors 
neu  eingeführte  Bonettenforni.  Die  leichte  Su  rre  v  -Daniel  - 
S  h  b  kspere'scho  Form  blieb  in  der  Literatur  während 
der  Kodierung  der  Königin  Elisabeth  und  .lakob  I.  die 
herrschende. 

Von  den  meisten  englischen  Kritikern  ist  diese  So- 
llet tenfonn  als  „il/ei/ifinxitr'-  bezeichnet  werden,  zum  Unter- 
schied von  der  italienischen,  welche  sie  die  „let/itiuiatt''  Form 
nennen.  Mit  Hecht  wendet  sich  Hall  <'aine  (a.  a.  0.  Pref. 
\k  \1  ff.)  gegen  die  Xulüssigkeit  dieser  Bezeichnung,  in- 
dem er  hervorhebt  .  dass  das  eigentliche  englische  oder 
S  u  1  r  o  y-Shakspere'  sehe  Sonett,  wie  wir  es  nennen. 
auf  englischem  Boden  entstanden  sei  und  die  grössere  Mehr- 
zahl der  englischen  Sonette  damals  in  dieser  Form  geschrieben 
worden  seien.  Hall  Caine  irrt  aber,  wenn  er  bemerkt  (p.  XI): 

„Point  lo  SjH'nser no  deliberative  effort  «ppeart  to 

li<tr  hevn  »Knie  to  )nitiir<iH;e  (unj  spen'/ir  form  of  flu  Ituliaii 
sonnet1'.  Wyatt  und  Sidney  hatten  beide  ein  klares  Ver- 
ständnis* für  den  Ben  des  italienischen  Sonetts  und  gaben 
dieser  Form  vor  der  englischen  den  Vorzug.  Und  wenn 
das  englische  Sonett  sich  auch  in  origineller  Weise  ent- 
wickelt hat,  so  bleibt  es  doch,  trotz  Hall  Caine,  der  wider- 
legt zu  haben  glaubt,  Jh«t  the  English  sonnet  is  a  büttard 
outcome  qf  the  Ito/inu",  als  eine  unabweisbare  Wahrheit 
bestehen,  dass  Wyatts  und  Surreys  Bekanntschaft  mit  der 
italienischen  Sonettendichtung  sie  überhaupt  zur  Nach- 
ahmung dieser  Dichtungsform  veranlasste.  Die  grössere 
Keiinarmuth  der  englischen  Sprache  im  Verhältniss  zur 
italienischen  wurde  von  Surrey,  der  ja  auch  den  l>l<nik 
verse  erfand,  lebhafter  empfunden  als  von  Wyatt  und 
veranlasste  ihn,  sich  seine  Aufgabe  durch  Erfindung  einer 
eigenen  Sonettenform  mittelst  Anwendung  verschiedener 
Reime  in  drei  Quatrincn  nebst  einem  gleichfalls  selbständig 
gereimten  Scülusscouplet  zu  erleichtern,   geradeso  wie  die 
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Franzosen  in  Folge  ihrer  Gewohnheit,  in  Alexandrinern  zu 
schreiben,  veranlasst  wurden ,  diese  Versart  auch  für  das 
Sonett  zu  verwenden.  Daniel,  Shakspere  und  andere 
hervorragende  Dichter  folgten  Surreys  Beispiel,  welches 
dadurch  gewissermassen  sanctioniert  wurde.  Die  neue  Form 
beeinflusste  dabei  natürlich  auch  den  inhaltlichen,  mehr  ein- 
heitlichen Aufbau  des  englischen  Sonetts ,  woraus  Hall 
Caine  fälschlich  die  Originalität  desselben  abzuleiten  sucht. 
Sehr  fein  und  beachtenswerth  sind  übrigens  seine  Bemer- 
kungen über  den  Unterschied  der  italienischen  und  eng- 
lischen Sonettenform  in  dieser  Hinsicht  (a.  a.  0.  p.  XX). 

§  548.  Erst  mit  M  i  1 1  o  n  kam  äusserlich  die  strenge, 
italienische  Form  des  Sonetts  in  der  englischen  Literatur 
wieder  zur  Geltung.  Er  beschäftigte  sich  schon  als  Student 
in  Cambridge  mit  der  italienischen  Literatur  und  verfasste 
schon  damals ,  also  lange  bevor  der  Nebel  der  Blindheit 
sich  auf  seinen  Pfad  gesenkt  hatte,  wie  es  in  dem  früher 
(S.843)  citierten  Wordsworth'schen  Sonett  heisst,  die  ersten 
Nachbildungen  dieser  Stanze  Petrarcas,  wie  er  das  Sonett 
nannte,  und  an  die  Petrarca'sche  Form  des  Sonetts  hat  er 
sich  stets  gehalten.  Unter  seinen  23  Sonetten,  wovon  5, 
nämlich  Nr.  3,  4,  5,  6,  7,  in  italienischer  Sprache  gedichtet 
sind, 1  kommt;  kein  einziges  vor  hiit  unregelmässigem  ersten 
Theile.  Alle  haben  die  strenge  Form  der  Quatrinen  abba  abba ; 
und  unter  den  18  englischen  Sonetten  findet  sich  nur  eins, 
welches  mit  einem  Reimpaar  schliesst,  nämlich  das  16te, 
cddcee, 2  obwohl  die  Form  cdcdee  in  dreien  seiner  italienischen 
Sonette  vorkommt,  nämlich  in  4,  5,  6;  die  beiden  andern 
italienischen  Sonette  haben  die  Form  cdedce.  Diese  Form 
kehrt  noch  in  zwei  englischen  Sonetten  wieder,  nämlich  in 
2  und  13 ;  andere  Formen  mit  drei  Reimen  in  den  Terzinen 
sind  noch,  abgesehen  von  dem  schon  genannten  16ten, 
cdceed  in  20  und  cdecde  in  9,  10,  17,  19,  21.  Die  übrigen 
9  unter  M  i  1 1  o  n  s  18  englischen  Sonetten  haben  nur  zwei 


1  Vgl.    die    kritischen   Bemerkungen    darüber    von   Leigh   Hunt, 
a,  a.  O.  I,  p.  43.     Zu  den  englischen  vgl.  Tomlinson  a.  a.  0.  p.  75. 

2  Hall  Caines  Bemerkungen   (a.  a.  O.  XVII)   in   dieser  Hinsicht 
sind  zu  ungenau,  zum  Theil  sogar  falsch. 
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Reime  in  den.  Terzinen,  nämlich  eddcde  in  12  and  IS,  und 

nln/nl,   die    Haupt  form,    in    1.   S.    11,    M.    K    22,   23. 

Während  M  i  1 1  <»  d  .  dessen  Sonette  inhaltlich  zum  Theü 

von  grosser  Schönheit  sind,  was  die  luimstellung  anlangt, 
das  italienische  Sonett  also  mit  rigoroser  Genauigkeit  nach- 
bildete, verfuhr  er  weniger  streng  hinsichtlich  der  logischen 
Sonderung  der  beiden  Saupttheüe  <\rs  Sonetts,  Bei  ssiner 
grossen  Vorliebe  für  das  tnjambemeni  ist  dies  freilich  kaum 
anders  zu  erwarten.  Und  so  sind  denn  anter  seinen  eng- 
lischen Seil«  tt.n    in    dieser    Hinzieht    nur    X,    also    fast    die 

Hüllte,  corred  gebaut,  nämlich  -2.  s.  !>.  l:;.  n.  1:,.  20,  21, 
und  unter  den  italienischen  zwei,  niindieli :'»  und  <;.  während 

in   den   übrigen  der  Satz  uns  dem  eisten  Tlieil  in  den  zweiten 

hinttbergreift,  Dämlich  in  1,  10,  11,  12,  16,  17,  18,  1!».  22, 
23  und  unter  den  italienischen  in  4,  5,  7.  Schon  aus  diesem 
[Imstande  ergiebl  sich,  dass  in  allen  seinen  Sonetten,  welclie 
der  zuletzt  genannten  Gruppe  angehören,  der  logische  Auf- 
bau des  italienischen  Sonetts  nicht  beobachtet  ist.  Eine 
Gegenüberstellung  der  in  dem  Sonett  ausgedrückten  Em- 
pfindungen, Vorstellungen  oder  Reflexionen  in  der  Art,  dass 
der  logisch  in  sieh  vollständige  Inhalt  des  Sextetts  als  ab- 
schliessende Gedankenreihe  mit  der  ausführenden,  logisch 
gleichfalls  in  sich  begrünzten  Gedankenreihe  der  Quatrinen 
oorrespondiert,  findet  hier  nirgends  statt,  sondern  der  Inhalt 
des  ganzen  Sonetts  bestellt  in  der  Regel  aus  einer  ununter- 
brochenen, bis  zum  Schluss  fortlaufenden  Ausführun. 
und  desselben  Gedankens  oder  Gedankencomplexes.  Ja, 
mit  der  vereinzelten  Ausnahme  des  Geburtstagssom  1 1 s  Hon- 
$Oon  liafh  Timr,  thr  siil'f/c  ihief  of  Youth  (2),  welches  stn 
gegliedert  ist.  ist  diese  Behauptung  sogar  auch  auf  die  acht 
andern,  der  grammatischen  Construction  nach  besser  ge- 
bauten Sonette  auszudehnen.  Es  ist  daher  nicht  zu  läng- 
nen,  dass  Milton,  wie  Hall  Caine  richtig  hervorhebt,  nur 
in  der  äusseren  Form  der  Koimstellung  den  Anforderungen 
des  Italienischen  Sonetts  gerecht  geworden  ist,  hinsichtlich 

des  inhaltlichen  Baues  aber  demselben  nicht  entsprochen, 
vielmehr  im  Wesentlichen  den  in  der  Kegel,  wenn  auch 
keineswegs    in    allen   Fällen    und   mit    Notwendigkeit,   vor- 
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handenen,  einheitlichen,  einstrophischen  Charakter  des  spe- 
cifisch  englischen  Sonetts  beibehalten  hat.  — 

Auch  hinsichtlich  der  Reime  sind  manche  der  M  i  1  - 
ton'  sehen  Sonette  von  mangelhafter  Beschaffenheit,  indem 
oft  ein  und  derselbe  Vocal  in  allen  Reimen  des  einen  oder 
anderen  Haupttheils  beibehalten  ist  (z.  B.  saint,  grave,  gave, 
faint,  taint,  save,  have,  restraint;  mind,  sight,  shined,  delight, 
inclined,  might). 

§  549.  Unter  M  i  1 1  o  n  s  Sonetten  befindet  sich  noch 
eine  ganz  vereinzelte,  komische  Abart  dieser  Gattung  von 
Dichtungen,  nämlich  ein  Schweifsonett  (II,  481),  d.  h. 
ein  um  6  ungleichmetrische  Verse  erweitertes  Sonett,  welches 
als  Ganzes  die  Form  ABBA  ABBA  CDEDEC  cFFfGG  hat, 
wo  c  und  /  dreitaktige,  FF  und  GG  aber,  wie  die  Verse  des 
eigentlichen  Sonetts,  fünftaktige  Verse  sind.  Es  enthält 
einen  satirischen  Angriff  gegen  die  Presbyterianer  des  langen 
Parlaments  und  hat  folgenden  Inhalt  und  Bau: 

Because  you  have  Ihrown  off  your  Prelate  Lord, 
And  with  stiff  voivs  revounced  his  Liturgy, 
To  setze  the  widoiced  tvhore  Plurality 
Front  thetn  whose  sin  ye  envied,  not  abhorred, 

Dave  ye  for  this  adjure  the  civil  stvord 

To  force  our  consciences  that  Christ  set  free. 
And  ride  ns  with  a  Classic  Hierarchy, 
Taught  ye  by  mere  A.  S.  and  Rutherford? 

Men  whose  life,  learning,  faith,  and  pure  intent, 
Woidd  have  been  held  in  high  esteem  with  Paul 
Must  now  be  named  and  printed  heretics 

By  shallow  Edwards  and  Scotch   What-d'ye-call ! 
But  we  do  hope  to  find  out  all  your  tricks, 
Your  plots  and  packing,  worse  fhan  those  of  Trent, 
That  so  the  Parliame.nt, 

May  with  their  wholesome  and  prevenfive  shears 

Clip  your  phylacteries,  though  baidk  your  ears, 

And  suecour  our  just  fears, 

When  they  shall  read  this  clearly  in  your  charge: 

New  Presbyter  is  but  old  Priest  writ  large. 

Auch  in  der  italienischen  Dichtung  kommt  diese  Form 
des  Schweifsonetts  vor;1    Sonetto   codato    war   die  Bezeich- 

1  Für  andere  komische  Abarten  des  italienischen  Sonetts,  die 
aber  in  England  nicht  nachgeahmt  worden  sind,  vgl.  Leigh  Hunt  a.  a.  O. 
I,  p.  52  ff. 
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nung  ilitliir.  In  «1«  r  englischen  Som-t lendichtung  aber  scheint 
diese  Mil ton' sehe  Nachbildung  fast  die  «in/ige  Probe 
der  Art  gebliobon  zu  soin.  Nur  noch  ein  ähnliches,  von 
Egerton  Webbo  verfasstes,  ist  von  Leigh  Hunt  a.  a.  < >. 
I,  p.  60  erwähnt  und  II,  p.  9  mitgetheilt  worden. 

§  550.  Durch  Miltons  Sonette  war  nun  zwar  die 
strenge,  italienische  Sonettenform  hinsichtlich  der  Weiin- 
stollung  in  die  englische  Literatur  eingeführt  worden;  in- 
dess  das  Beispiel  der  früheren  englischen  Sonettendichtor, 
eines  Surrey,  Daniel,  Shakspere  und  anderer,  war 
doch  zu  mächtig,  als  dass  sich  jenes  zur  allein  gültigen 
Form  hätte  aufschwingen  können.  Auch  kann  man  der 
speeifisch  englischen  Form  keineswegs  eine  zweckmässige 
Gliederung  absprechen.  Die  drei  Strophen  geben  den  aus- 
führenden Betrachtungen  einen  weiteren  Spielraum,  und 
das  Schlussreimpaar  bietet  in  der  Regel  ausreichenden 
Raum  zum  Ausdruck  eines  abschliessenden  Gedankens, 
während  die  7  Reime  des  englischen  Sonetts  statt  der  4 
oder  5  des  italienischen  Sonetts,  der  im  Vergleich  zur  italie- 
nischen Sprache  an  Reimen  ärmeren  englischen  Sprache  die 
natürliche  und  ungezwungene  Ausführung  dieser  schwierigen 
Dichtungsform  wesentlich  erleichtern.  So  sind  denn  seit 
Milton  beide  Formen,  die  freie  Surrey-Shakspere 'sehe, 
speeifisch  englische  und  die  italienische  Sonettenform 
in  mehr  oder  minder  strenger  Sonderung  und  Zulassung 
mancher  zwischen  beiden  in  der  Mitte  stehender  Formen 
in  Gebrauch  geblieben. 

ludess,  wie  Miltons  Paradise  Lost  und  die  Bedeutung 
seiner  dichterischen  Persönlichkeit  überhaupt  von  seinen 
Zeitgenossen  nicht  nach  Gebühr  gewürdigt  wurde  und  erst 
viele  Jahre  nach  seinem  Tode  durch  Addisons  Essay  über 
ihn  die  richtige  Worthsehätzung  fand,  so  gieng  auch  die 
von  ihm  angebahnte  Reform  in  der  Sonettendichtung  zu- 
nächst spurlos  vorüber,  und  zwar  aus  dem  einfachen  Grunde. 
weil  nach  ihm  das  Sonett  für  den  Zeitraum  von  etwa 
hundert  Jahren  überhaupt  aus  der  Dichtung  verschwand. 
Seit  Milton  ist  weder  von  den  hervorragenderen,  noch 
von     den    minder     bedeutenden    Dichten     der     folgenden 

Schipper,   Engl.  Metrik.     II.  Theil.  jö 
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Epoche,  so  vonCowley,  Waller,  Marvel,  Dryden, 
Pope,  Gray,  Parnel,  Collins,  Shenstone,  Aken- 
side,  Young,  Thomson,  Goldsmith,  Johnson 
(vgl.  T  o  m  1  i  n  s  o  n  a.  a.  0.  p.  79)  ein  Sonett  gedichtet 
worden. 

Ja,  als  mit  der  Restauration  und  der  gleichzeitigen  Ein- 
führung der  französischen  Geschmacksrichtung  die  durch  die 
Puritanerherrschaft  in  den  Hintergrund  gedrängte,  glorreiche, 
romantische  Epoche  der  englischen  Literatur  mehr  und  mehr 
der  Vergessenheit  anheimfiel,  gerieth  das  Sonett  geradezu 
in  Verachtung.  Bezeichnend  ist  dafür  die  bekannte  Aeusse- 
rung  Pop  es  in  seinem  Essai/  on  Criticism,  wo  es  heisst, 
p.  418/9: 

What  ivoful  stxiff  this  madrigal  woidd  be 
In  some  starved  hackney  sonneteer,  or  me! 

Eine  noch  stärkere  Verachtung  des  Sonetts  wird  aus- 
gedrückt durch  folgenden  Ausspruch  Dr.  S.  Johnsons,  der 
mit  Bezug  auf  Th.  Wart ons  Dichtungen,  unter  denen  sich 
bereits  wieder  einige  Sonette  befanden,  sagte: 

All  is  old  and  nothing  new ; 
Tricked  in  antiqne  ruff  and  bonnet, 
Ode,  and  elegy,  and  sonnet. 

§  551.  Vermuthlich  war,  wie  L.  Hunt  (a.  a.  0.  p.  81) 
annimmt,  diese  spöttische  Wendung  auch  mit  gegen  Gray 
gerichtet.  Th.  Gray  (1716—1771)  kann  neben  Th.  Ed- 
wards und  Benj.  Stillingfleet  nämlich  das  Verdienst 
beanspruchen,  mit  seinem  Sonett  auf  den  Tod  seines  Freun- 
des West  diese  Dichtungsart  zuerst  wieder  aus  der  Ver- 
gessenheit hervorgeholt  zu  haben.  Möge  daher  dies  Spe- 
cimen  der  neuen  Epoche  der  englischen  Sonettendichtung 
(L.Hunt  I,  S.  181,  Main,  S.  80)  hier  einen  Platz  finden: 

In  vain  to  me  Ute  smiling  mornings  shine, 

And  reddening  Phoebns  lifts  his  golden  fire ; 
The  birds  in  vain  their  amorous  descant  join, 
Or  cheerful  fields  resume  their  green  attire : 

These  ears,  alasl  for  other  not  es  repine ; 
A  different  objeet  do  these  eyes  require ; 
My  lonely  angnish  melts  no  heart  but  mine ; 
And  in  my  breast  the  imperfect  joys  expire. 
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Ytt    moriiiii'l   tmÜ$t   thi    Imsij   rar,    t„  rl„.r, 

m  ir-borit   j>l<„sitrr   hriitys  tO  happier  »tett ', 

The  fields  tu  all  their  wonted  tribute  bear; 
To  iinrni  thrir  little  lutea  ihe  birds  cumjilain; 

I  frttitless  mourn  to  htm  tlmt  cannot  hear ; 

And  taeep  the  more,  becnuse  I  weep  in  rain. 

Die  Form  des  Sonetts,  welches  die  Ileimstellung 
(ilxih  abab  cdcdcd  hat,  entspricht  der  italienischen  Form, 
wenn  auch  der  ungewöhnlichen. 

Th.  Edwards  (1699—1757),  der  etwa  50  Sonette 
ichriefe,  und  Benj.  Stillingfleet  (1702—1771),  der  nur 
wenige  dichtete,  folgten  beide  dem  strengeren,  von  M  i  1 1  o  n 
neu  eingeführten  italienischen  Muster.  Auch  die  wenigen 
Sonette  Th.  Wartons  (1728—1790)  richten  sich  in  ihrem 
Bau  nach  italienischen  Vorbildern  und  haben  meist  die 
Form  alba  alba  cdcdcd,  sind  aber  nicht  alle  ganz  corroct 
in  den  Reimen,  wogegen  zwei  Sonette  eines  wenig  bekannten 
Dichters  dieser  Zeit,  Wm.  Mi  ekle  (1734—1788),  strenge 
nach  den  Vorlagen  Tassos  und  Petrarcas,  von  denen  er  sie 
übersetzte,  gebaut  sind.  Auch  Mason  (1725 — 1797)  und 
Cowper  (1731 — 1800)  schrieben  regelmässige  Sonette,  in- 
dess  gleichfalls  nur  einige  wenige. 

Dio  freiere,  S  u  r  r  e  y '  sehe  Form  des  Sonetts  wurde 
namentlich  von  einigen  Dichterinnen  dieser  Zeit,  wie  Char- 
lotte Smith  (1749—1806),  Helen  M.  Williams  (1762 
—  1828)  geflegt.  Eine  andere  hervorragende  Sonetten- 
diebterin,  Anna  Seward  (1747 — 1809),  bevorzugte  die 
strenge,  italienische  Form. 

g  552.  Bitte  schon  früher  bekannte  (vgl.  S.  860),  zwi- 
schen beiden  in  der  Mitte  stehende  Form  wurde  aufs  neue 
eingeführt  von  William  Lisle  Bowles  (1762-1850), 
insofern  er  dio  drei  Quatrinen  mit  verschiedenen  Reimen. 
wie  im  Surrey 'sehen  Sonett  beibehielt,  aber  in  umschliessen- 
der  Reimstellung,  wie  in  den  meisten  italienischen  Quatrinen. 
also  abba  edde  effe  gg.  Diese  Form  kehrt  bei  ihm  wieder 
in  29  Sonetten  (1,  3,  5,  6,  !>-  22,  24,  26,  28—30).  Andere 
sind  nach  der  strengeren,  italienischen  Form  gebildet,  so 
haben  2,  4,  28,  25  die  Reimstellung  abba  abba  ededee,  7  ent- 
spricht der  Formel  ablm  abba  <■(•</,</<■,    S:  nh/xi  akim  cdo/nl. 

55* 
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Eine  eigentümliche  Form  hat  das  27ste  Sonett,  indem  die 
Terzinen  hier  von  den  beiden  Quatrinen  eingeschlossen  sind : 
alba  ccd  eed  fggf.  Eine  gleichfalls  freiere  und  zugleich  er- 
weiterte Form  (wenn  man  die  Sonettenform  zu  Grunde 
legt),  hat  ein  von  L.  Hunt,  I,  204  als  Sonett  gedrucktes 
Gedicht,  nämlich  die  Reimstellung  abba  ccdeed  ffgghh.  Es 
hat  den  Titel  Winter  Evening  at  Home.  Das  Gegenstück 
dazu,  Summer  Evening  at  Home,  hat  die  nämliche  Reim- 
stellung.  In  der  uns  vorliegenden,  noch  zu  Lebzeiten  des 
Verfassers  erschienenen  Ausgabe *  seiner  Dichtungen  sind 
indess  beide  Gedichte  nicht  unter  den  Sonetten  gedruckt. 
Er  selber  hat  sie  gewiss  nicht  dafür  gehalten,  obwohl  sie 
in  ihrem  Bau  den  Einfluss  des  Sonetts  deutlich  erkennen 
lassen  und  somit  an  S  i  d  n  e  y  erinnern  (vgl.  §  539). 

Bowles'  nicht  sehr  gedankenreiche ,  aber  anmuthig 
und  fliessend  geschriebene  Sonette,  die  ihrer  Zeit  viel  ge- 
lesen wurden  und  mehrere  Auflagen  erlebten,  weshalb  ihn 
Byron ,  ein  Verächter  des  Sonetts,  spöttisch  „the  prince  of 
mournful  sonneteers"  nennen  konnte,  trugen  jedenfalls  viel 
dazu  bei,  dass  diese  Dichtungsart  allmählich  wieder  grössere 
Pflege  fand. 

§  553.  Samuel  T.  Coleridge  (1772—1834)  wurde 
in  seiner  Jugend  dadurch  zu  seinen  eigenen  Versuchen  in 
dieser  Dichtungsart  begeistert  und  schrieb  ein  Sonett  zum 
Preise  jenes  Dichters  (Leigh  Hunt ,  a.  a.  0.  I,  210) ,  wel- 
ches auch  nach  dem  Vorbilde  der  gewöhnlichen  Bowles- 
schen  Form  gedichtet  ist.  Die  streng  italienische  Form  hat 
unter  den  von  L.  Hunt  mitgetheilten  Sonetten  keines,  an- 
nähernd aber  das  letzte  bei  Main  (S.  122).  Gewöhnlich 
finden  sich  schon  in  der  zweiten  Quatrine  zwei  neueSReime, 
und  auch  die  Stellung  derselben,  obwohl  meistens  um- 
schliessend,  ist  in  beiden  öfters  verschieden  (umschliessend 
und  gekreuzt ,  alba  cdcd  efefgg  oder  abab  cd  de  effefe).  In 
mehreren  seiner  Sonette  bediente  sich  Coleridge  auch  der 
Surrey-Shakspere'schen  Form.  Eines  ist  ganz  unregelmässig, 
insofern    die    Reime    der    Terzinen    (wie    bei    Drummond, 

1  Sonnets  and  other  poems  by  the  Bev.  W.  L.  Bowles.  Eighth 
edition.     London  1802—3.     2  vols. 
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vgl.  8.  8ßO)  in  «Im  < J 1 1 ; 1 1 1 i 1 1 * •  1 1    vordringen:  alba  a6dc  dedea 
(I,  II  ii  ii  l ,  I,  218). 

$5  554.  Noch  grössere  Abweichungen  vom  Bau  der 
gewöhnlichen,  italienischen  oder  englischen  Sonottenformen 
erlaubte  rieh  Robert  Southey1  (1774— 1843).  Der  letz- 
teren, S  u  r  r  o  y  -  S  h  a  k  s  p  e  r  o '  sehen  Form  bediente  er  sich 
nur  in  zwoi  Fällen ,  nämlich  in  1  und  2.  Das  dritte  ist 
ähnlich  gebaut,  QU1  mit  Wnschliessemler  Keimstellung  in  den 
:>  Quatrinen.  In  11,  12,  14,  20,  V,  VI,  Ia  stehen  Quatrimn 
mit  nniseliliessenden  und  gekreuzten  Keimen  (abha  cdal 
'//<</'/,  abab  beeb  deedffde)  zusammen.  Die  streng  italienische 
Foi  in  ist  von  ihm  nirgends  durchgeführt  worden.  Gewöhn- 
lich kommen  in  «Irr  zweiten  Quatrine  1  oder  2  verschiedene 
Reime  vor,  während  die  Terzinen  in  italienischen  Reim- 
st el hingen  durchgeführt  sind  (III,  IV,  4,  5,  6,  8,  10,  17, 
18,  19).  Ganz  willkürlich  in  der  Keimstellung  ist  7,  niim- 
lich  nach  der  Formel  abab  edee  efefyg.  Zugleich  mit  dem 
Reim  greift  hier  auch  der  Satzbau  der  Terzinen  in  die  Qua- 
trinen  zurück  (Ähnlich  in  IIb),  wie  denn  eine  logische  Son- 
derung der  beiden  Theile  nur  in  seltenen  Fällen  bei  Sou- 
they zu  beobachten  ist.  Wie  wenig  er  sich  überhaupt 
um  die  Einhaltung  der  im  Princip  ihm  gewiss  nicht  un- 
bekannten  italienischen  Sonettenform  kümmerte,  zeigt  der 
l  instand,  dass  er  ein  halbes  Dutzend  Sonette  dichtete,  in 
denen  die  Terzinen  offenbar  den  Quatrinen  vorangestellt 
sind.  Das  9.  Sonett,  auf  die  Lerche,  mit  der  Reimstellung 
abc  abc  beed  edee,  ist  so  gebaut.  Noch  entschiedener  das  13., 
schöne  Sonett,  auf  die  Sonne,  welches  wir  als  Probe  dieser 
eigenartigen  Form  hier  mittheilen: 

/  inarvel  not,  o  Sunt  that  unto  thee 

In  adoration  man  t/ionld  bow  the  knee, 

And  pour  bis  jrrayers  of  mingled  airc  and  Ion  ; 

For  like  a  God  thott  art,  and  on  thy  way 
Of  glory  slxddent  u-fth  benignant  ray, 
Beauty,  and  life,  and  joyance  from  above. 

1  The  poetical  works  of  Robert  Southey  collected  by  himsclf  in 
ten  vols.  London  ls;s7.  \'ol.  II  »Mithält  p.  55  ff.  6  Sonette  (citiert  als 
I— VI)  concerning  the  slave  trade;  p.  90  ff.  20  Sonette  (citiert  1—20); 
p.  117  ff.  4  Sonette  (citiert  Ia— IVd). 
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No  longer  let  ihese  mists  thy  radiance  shroud, 

These  cold  raw  mists  that  chill  the  comfortless  day ; 
But  shed  thy  splendour  through  the  opening  cloud 
And  cheer  the  earth  once  more.     The  langnid  flowers 

Lie  scentless,  beaten  down  with  heavy  rain; 

Earth  asks  tlvy  presence,  saturate  with  showers ; 
0  Lord  of  Light!  put  forth  thy  beams  again, 
For  damp  and  cheerless  are  the  gloomy  hours. 

Aehnlich  gebaut  ist  das  15.  {aba  cbc  dede  fgfg), 
auf  den  Winter  (gedruckt  bei  Main,  p.  123),  welches  er 
selbst  für  das  einzige  wirklich  gute 'seiner  Sonette  er- 
klärte, ferner  das  16.  {abb  acc  deed  /ggf),  sowie  auch  Illb 
(aab  ebe  deed  fggf). 

Ja,  zwei  seiner  Sonette  sind  so  gebaut,  dass  sie  aus 
zwei  gleichen  Theilen  von  je  7  Versen  bestehen.  Am  deut- 
lichsten ist  dies  der  Fall  in  IV  b:  The  poet  expresses  his 
feelings  respecting  a  portrait  in  Delta 's  parlour : 

I  tvould  I  ivere  that  portly  Gentleman 

With  gold'laced  hat  and  golden-headed  cane, 
Who  hangs  in  Delia's  parlour!  For  whene'er 

Front  boök  or  needleworh  her  looks  arise, 

On  htm  converge  the  sun-beams  of  her  eyes, 
And  he  unblamed  may  gaze  upon  my  Fair, 

And  oft  my  Fair  his  favour'd  form  surveys. 

0  Happy  picture!  still  ön  Her  to  gaze; 

1  envy  him  !  and  jealous  fear  alarms, 

Lest  the  strong  glance  of  tliose  divinest  charms 
Warm  him  to  life,  as  in  the  ancient  days, 
When  marble  melted  in  Pygmalions  arms. 
I  tvould  1  were  that  portly  Gentleman 
With  gold-laced  hat  and  golden-headed  cane. 

Die  Reimstellung  ist  aabeebd  deedeaa,  also  mit  voran- 
gestellten, wenn  auch  dem  Sinne  nach  nicht  abgeschlossenen 
Terzinen.  Die  refrainartige  Wiederholung  der  beiden  An- 
fangsverse zum  Schluss  des  Sonetts  dient  in  ungemein  ge- 
schickter und  wirksamer  Weise  dazu,  den  scherzhaft-senti- 
mentalen Ton,  der  das  Gedicht  charakterisiert,  deutlich  hervor- 
treten zu  lassen.  —  Einen  ähnlichen  Bau  (abbaeed  effdegg) 
hat  das  erste  seiner  sechs  Sonette  concerning  the  slave  trade, 
in   denen  er  andere  Töne,    diejenigen   des   zornigsten   Un- 
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willens  und  wärmsten  Mitgefühls,  mit  gleicher  Wirksamkeit 
hervorzubringen  verstand. 

S  ')")."».  Einen  mächtigen  Impuls  erhiolt  die  Sonetten- 
dichtung durch  den  eigentlichen  Führor  der  Dichter  der 
Seoschule:  William  Wordswort h  (1770—1850),  der 
gegen  400  Sonette  dichtete  und  hauptsächlich  wohl  wegen 
seiner  Fruchtbarkeit  in  «lieser  Dichtungsart  bisweilen  als 
der  englischo  Potrarca  bezeichnet  wird.  Uebrigens  bemühte 
er  rieh  auch ,  seine  Sonette  in  der  Form  den  italienischen 
Mustern  nachzubilden  und  führte  dies  namentlich  in 
Bezug  auf  die  Quatrinen  auch  durch ,  welche  in  der  Regel 
mit  den  im  italienischen  Sonett  üblichen  zwei  Reimen  in  um- 
schliossender ,  seltener  in  gekreuzter  Reimstellung  gebaut 
sind.  In  manchen  Fällen  freilich  tritt  in  der  zweiten  Qua- 
trine  auch  ein  dritter  Reim  für  das  umschlossene  Reim- 
paar ein,  während  der  umschliessende  der  ersten  Quatrine 
beibehalten  ist.  In  den  Terzinen  erlaubte  sich  Words- 
worth  die  mannigfachsten  Reimstellungen,  so  dass  in 
den  34  Duddon-Sonnets,  wie  T  o  m  1  i  n  s  o  n ,  a.  a.  0.,  p.  76 
hervorhebt,  allein  22  Variationen  in  Bezug  auf  die  Reim- 
stellung des  Sextetts  vorkommen,  unter  denen  die  von  den 
Italienern  gemiedenen  Schlussreimpaare,  wie  auch  in  andern 
Sonettensammlungen  des  Dichters,  gleichfalls  in  einzelnen 
Fällen  anzutreffen  sind. 

Es  ist  nicht  nöthig,  für  diese  gewöhnliche  Form  des 
Words worth 'sehen  Sonetts  mit  zwei  oder  drei  Reimen 
in  umschliessender  Reimstellung  in  den  Quatrinen,  also  ent- 
weder abba  abba  oder  abba  acca,  Beispiele  anzuführen.  Sie 
kommen  so  ziemlich  in  gleicher  Anzahl  vor  und  sind  so 
zahlreich  vertreten,  dass  die  übrigen  Formen  daneben  nur 
als  Ausnahmen  erscheinen. 

Dennoch  sind  aber  auch  diese  durchaus  nicht  selten 
und  in  mancherlei  Variationen  zu  finden. 

So  begegnen  bei  ihm  noch  die  italienischen  Formen 
abab  baba  eddeee  VII,  377/8,  VIII,  88,  171,  abab  abab  eddeee 
VIII,  147 ;  ferner  mit  einem  dritten  Reim  im  Aufgesang  in  der 
ungewöhnlichen  Anordnung  abba  eaae  defdef:  VII,  289,  oder 
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auch  mit  einem  vierten  Reime :  abba  cddc  effegg  VII,  87.  Beson- 
ders häufig  kommen  aber  unter  den  Sonetten  mit  ungewöhn- 
licher Reimstellung  solche  vor,  die  in  der  ersten  Quatrine 
umschliessende  und  in  der  zweiten  gekreuzte  Reimstellung 
haben  oder  umgekehrt,  und  zwar  entweder  mit  zwei  oder 
mit  drei  Reimen,  wobei  dann  durch  die  Reimverhältnisse 
der  Terzinen  noch  zahlreiche  andere  Variationen  be- 
wirkt werden.  So  wird  der  Typus  mit  der  Reimstellung 
abba  baba  cdeced  (II,  303)  variiert  durch  folgende  Reim- 
stellungen der  Terzinen:  cddcdc  (VIII,  148),  cddcee  (VII, 
349/50),  cdedce  (VII,  368),  cdecde  (VII,  283),  cddece  (VII, 
369),  cdceed  (VI,  287),  cdcdee  (VII,  296/7).  Der  Typus 
abba  abab  cdeedc  (VIII,  57)  erleidet  folgende  Variationen  in 
den  Terzinen :  cdcddc  (VIII,  146),  cddcee  (VIII,  168/9).  Die 
Form  abab  baab  cdcdcd  (VI,  113;  VII,  168)  erfährt  in  den 
Terzinen  folgende  Veränderungen:  cddccd  (VII,  80),  cdcddc 
(VII.  90/1),  cddcdc  (VI,  305,  343),  cdecde  (711,  294),  cdeced 
(VII,  154),  cdeedc  (VII,  358),  cddece  (VIII,  29/30,  77),  cddcee 
(VII,  276,  VIII,  89).  Zu  der  Form  abab  abba  cddcdc  (VIII, 
29)  gesellen  sich  noch  folgende  Abarten  in  der  Reimstellung 
der  Terzinen:  cdcddc  (VIII,  118/9),  cdedce  (VIII,  106,  117/8), 
cdcede  (VIII,  108,  116).  Der  Typus  abba  acac  deeded  (VII,  82) 
wird  variiert  durch  die  Terzinenreimstellungen  dedede  (VIII, 
55,  85),  deffde  (VII,  59/60),  deedff  (VIII,  61/2,  155),  dedeff 
(VIII,  62/3),  defdef  (VIII,  80/1).  Die  Form  abba  caca  dedeed 
(VIII,  109)  hat  die  Nebenformen  mit  den  Terzinen  deedff 
(VII,  92/93,  281,  VIII,  77,  79),  dedeff  (VIII,  56).  Auch  die 
Reimstellungen  abba  bccb  defdfe  (VII,  366)  und  abba  bebe  dedeff 
kommen  vor  (VIII,  61),  sowie  abba  eded  efeffe  (VII,  76),  nebst 
efefgg  (VII,  359).  Zahlreich  sind  die  Nebenformen  zu  dem 
Typus  abab  bccb  defefd  (VII,  29,  35/6),  nämlich:  ddf eef  {YII, 
334),  dffdee  (VII,  380) ,  dedfef  (VII,  374) ,  dedeff  (VIII,  98, 
107),  defdef  (VIII,  68/9),  deedbb  (VIII,  74/5),  deefdf  (VIII, 
96/7),  dedece  (VIII,  100/1).  Auch  Strophen  mit  gekreuzterReim- 
stellung  in  den  Quatrinen  sind  anzutreffen,  so  abab  acac  dedede 
(VIII,  28),  abab  caca  dedfef  (VII,  88)  mit  den  Nebenformen 
defdfe  (VII,  361),  dedeff  (VIII,  115/6),  deedff  (VIII,  171/2), 
ferner  abab  ebeb  dedeed  (VII,  389),  nebst  deäffe  (VIII,  105); 
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ausserdem  sinj  muh  die  ganz  anregelmiad^eo,  an  Drnm- 

in o n (1  erinnerndes  Formen  abba  aaeä  fftfaM  (VII,  '■'•■<\  '<) 
und  abab  aaba  <■</<<■</>■  (VIII,  117)  nehsl  der  l'iinlz»hnzeiligen 
Form  abcbaabbadetidi  i\  I.  818  :»)  und  der  dreizelmzeiligen 
abliaulntccririlc  (VI,  :U!>)  anzumerken. 

sj  :>:>»;.  Da  die  noch  viel  zahlreicheren  gewöhnlichen 
Sonettenformen  mil  den  Reimstellungen  aWfl  oftta  und  tMa 
äcca  in  den  Qnatrinen  eine  entsprechende  Mannigfalt! 
in  den  Terzinen  aufweisen,  so  ist  die  Zahl  der  Variationen  der 
Wordsworth'  sehen  Sonette  im  Verhältniss  zu  den 
formen  des  italienischen  Sonetts  also  eine  ausserordentlich 
grosse.  Eine  weitero  Abweichung  im  Hau  des  Words- 
worth' sehen  Sonetts  vom  italienischen  Muster  besteht 
nun  darin,  dasa  in  sehr  vielen  Fällen  der  erste  und  zweite 
Tht'il,  ähnlich  wie  bei  manchen  Sonetten  Miltons,  nicht 
durch  einen  (Jedankenabschnitt  von  einander  getrennt  sind. 
Und  selbst  wo  dies  der  Fall  ist,  wird  meistens  nicht,  wie 
im  strengen  italienischen  Sonett  das  Sextett  zu  den  im 
logischen  Sinn  abschliessenden  Ausführungen  des  Gedichts 
verwendet,  sondern  in  vielen  Fällen  wird  die  in  den  Qua- 
trinen  begonnene  "Betrachtung ,  Schilderung  oder  Beschrei- 
bung in  den  Terzinen  einfach  fortgesetzt  und  zu  einem  ge- 
wissen äusseren  Abschluss  gebracht.  Dies  hängt  mit  der 
cyclischon  Natur  der  W  o  r  d  s  w  o  r  t  h '  sehen  Sonetten- 
dichtung  aufs  engste  zusammen,  mit  seiner  Neigung,  einen 
leitenden  Gedanken  in  einer  Serie1  von  Sonetten  nach  den 
verschiedenen  Gesichtspunkten  und  Beziehungen  desselben 
zum  Ausdruck  zu  bringen.  So  stehen  unter  ilm  Ecclesiastical 
Sonnets  (VII,  1 — 103),  in  welchen  er,  wie  er  sagt,  sein 
Augenmerk  richtete  „to  the  introdudion,  progress  and  <> 
tion  of  the  Cliunh  in  England"  manche  Gruppen  in  einem 
sehr  innigen  Zusammenhange  mit  einander,  so  dass  z.  B. 
einige  derselben,  wie  Nr.  XI,  XV,  XVIII.  Will  mit  Nor 
oder  But  beginnen.  In  einem  ähnlichen  inneren  Zusammen- 
hange stehen  die  zur  Erhöhung  des   Ruhmes  des  Dichters 


1  (ilcicht'jill>  in  der  italienischen  und  französischen  Literatur  be- 
kannt (TgL   W.'lti,  a.  u.   O.   y.    ttl.  49). 
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keineswegs  beitragenden  Sonnets  upon  the  Punishment  of 
Death  (VIII,  92 — 100)  und  die  schon  erwähnten  Sonette  auf 
den  River  Duddon  (VI,  305 — 350),  welche  der  von  W  o  r  d  s  - 
worth  namentlich  und  mit  grösster  Virtuosität  gepflegten 
Gattung  des  beschreibenden  Sonetts  angehören.  Solche  Serien 
von  Sonetten  stehen  nun  zwar  mit  dem  in  sich  abgeschlossenen 
Bau  und  einheitlichen  Charakter  des  strengen  italienischen 
Sonetts  nicht  in  Einklang;  indess,  es  ist  nicht  zu  läugnen, 
dass  manche  der  englischen  Sonettendichter  seit  Sidney 
und  Spenser  bis  auf  South ey  und  Wordsworth  gerade 
zu  dieser  Behandlung  des  Sonetts  sich  hingezogen  fühlten, 
wodurch  dasselbe  in  vielen  Fällen  einen  einstrophischen 
Charakter  erhielt,  im  Gegensatz  zu  dem  mehrstrophischen 
Bau  des  italienischen  Sonettengedichts. 

§  557.  Auf  der  andern  Seite  ist  nicht  zu  verkennen, 
dass  gewöhnlich  diejenigen  Words worth'schen  Sonette, 
welche  den  Regeln  dieser  Form  entsprechen  oder  nahe 
kommen,  sich  durch  eine  grössere  Fülle  und  Klarheit  des 
Inhalts  auszeichnen.  Möge  das  folgende  Sonett  (IV,  33) 
rein  beschreibenden  Charakters  hierzu  den  Beleg  bilden: 

With  Ships  the  sea  was  sprinkled  far  and  nigh, 

Like  stars  in  heaven,  and  joyously  it  shoived; 

Some  lying  fast  at  anchor  in  the  road, 

Some  veering  up  and  down,  one  knew  not  why. 
A  goodly   Vessel  did  I  then  espy 

Come  like  a  giant  from  a  Jiaven  broad  ; 

And  lustily  along  the  bay  she  strode, 

Her  tackling  rieh,  and  of  apparel  high. 
This  Ship  was  novght  to  nie,  nor  I  to  her, 

Yet  I  pursued  her  with  a  Lover's  look ; 

This  ship  to  all  the  rest  did  I  prefer: 
When  will  she  turn,  and  ivhither?  She  will  brook 

No  tarrying ;  where  She  comes  the  winds  miist  stir: 

On  went  She,  and  dne  north  her  journey  took. 

Auch  das  folgende  Sonett  (II,  292),  in  welchem  in 
der  zweiten  Quatrine  ein  neuer  Reim  eintritt,  macht  trotz- 
dem wegen  der  strengen  Gliederung  einen  durchaus  regel- 
mässigen Eindruck: 

It  is  a  beautous  evening,  calm  and  free, 
The  holy  Urne  is  quiet  as  a  Nun 
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BflMNtfMM   nitli   iiilitrutiii)!  ;  tln-   lirnnd   nun 

Is  ninkin;/  dmrn   in   its  truii'/iiillity ; 
'Vln   «/.  iithmss  «./'  Imiriii  hruods  o'er  the  Sea: 

I. istin!  tltr  m'u/lity   Urin'/  is  uiruke, 

And  dntli    irith   liis  itrrmil   miition    imil.r 

A  sonnd   ///,-(■  t/iimder  —  everlustini/li/. 
Iior   Cliilil !   Jhnr   OiHt  thnt   irn/l.rst   iritli   nie  > 

If  tlitm  n/i/niir  iintinirhed  by  solrmn   tlumiht, 

Tln/  iiutiirr  !s  not  tlnrefore  less  dirim  : 
Tliou  liist  in  AbrahanC»  botom  dl  the  yrar; 

Ami  iiorslilji'st  nt  tlw   Trnijilr'x   inmr  sltrinr, 
God  bt'iny  irit/t  Ihre  when  we  knmr  it  md. 

Dagegon  wird  man  von  dem  nachstehenden  Sonett, 
A  Pars<»ia</<'  in  O.r/'on/sln'n-  (VI,  292)  betitelt,  obwohl  dio 
Eteimstelhmg  ähnlich  ist,  wie  in  dem  vorhergehenden,  wegen 
des  ungegliederten ,  ineinander  übergreifenden  Baues  der 
einzelnen  Theile  auch  einen  gewissen  unklaren,  ver- 
schwommenen Eindruck  des  darin  vorgeführten  Bildes  em- 
pfanden : 

Where  holy  y  round  beyitis,  unhallowfd  inds, 

Is  marked  by  no  distinc/ttishable  line  ; 

The  turf  unites,  the  pathways  intrr/icine ; 

And,  tchercsoe'er  the  stealiny  foottt$p  tt-nds, 
Garden,  and  that  Domain  udierr  kindreds,  friends, 

And  neiyhbottrs  rest  toyether,  here  confound 

Their  several  features,  minyled  like  the  sonnd 

0/  mini;/  waters,  or  as  eveniny  blends 
With  shady  niyht.     Soft  airs,  from  shrub  and  flower, 

Waft  frayrant  yreetinys  to  each  silent  t/rare; 

And  while  those  lofty  poplars  yently  wate 
Their  tops,  between  them  comes  and  yocs  a  skij 

Briyht  as  the  ylimpses  of  eternity, 

To  8aints  aecorded  in  their  mortui  hour. 

Wir  müssen  Tom  lins  on  Recht  geben,  wenn  er  Ge- 
dichton  wie  diesem,  trotz  der  nach  Sonettenart  durch  den 
Keim  verbundenen  vierzehn  Zeilen  desselben,  nicht  die  Be- 
zeichnung „Sonett"  zugestehen  mag.  Es  sind  kleine  Ge- 
dichte, die  ebenso  gut  einen  etwas  grösseren,  als  auch  einen 
um  einige  Verse  kleineron  Umfang  haben  könnten. 

Aehnliili,  wie  verschiedene  solcher  isoliert  stehenden 
Gedichte,  machen  auch  viele  unter  den  cyclischen  Sonetten 
des  Dichters  einen  wenig  sonettenartigen  Eindruck,  sondern 
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nur  den  von  längeren,  vierzehnzeiligen  Strophen  eines  zu- 
sammenhängenden Gedichts.  Zum  Belege  mögen  zwei  zu- 
sammenstehende, The  Norman  Conquest  überschriebene  So- 
nette (VII.  p.  28,  29)  aus  der  Serie  der  Eclesiastical  Sonnets 
dienen : 

XXXI. 

The  icomau-hearted  Confessor  prepares 
The  evanescence  of  the  Saxon  litte. 
Hark!  'tis  the  tolling  Curfew!  the  stars  shine, 
But  of  the  liyhts  that  cherish  honsehold  cares 

And  festive  gladness,  bums  not  one  that  dares 
To  twinkle  after  that  dull  stroke  of  thine, 
Emblem  and  instrumenta  front   Thatnes  to   Tyne, 
Of  force  that  daunts,  and  cunning  that  cnsnares ! 

Yet  as  the  terrors  of  the  lordly  bell, 

That  quench,  from  hut  to  palace,  lumps  and  fires, 
Touch  not  the  tapers  of  the  sacred  quires; 

Even  so  a  thraldom,  studious  to  expel 

Old  lairs,  and  ancient  customs  to  derange, 
To  Creed  or  Ritual  brings  no  fatal  chanye. 

XXXII. 

Coldly  we  spake.    The  Saxons,  overpoivered 

By  wrong  triumphant  through  its  own  excess, 

From  ßelds  laid  waste,  from  house  and  honte  devoured 

By  flames,  look  up  to  heaven  and  crave  redress 

From  God's  eternal  justice.     Pitiless 

Though  men  be,  there  are  angels  that  can  feel 
For  tcounds  that  death  alone  has  poiver  to  heal, 
For  penitent  guilt,  and  innocent  distress. 

And  has  a  Champion  risen  in  arms  to  iry 

His  Country's  virtue,  fought,  and  breathes  no  more; 
Hirn  in  their  hearts  the  people  canonize', 

And  far  above  the  mine's  most  precious  ore 

The  least  small  pittance  of  bare  mould  they  prize 
Scooped  from  the  sacred  earth  where  his  dear  relics  lie. 

§  558.  Das  zweite  dieser  beiden  Sonette  hat  die  ungewöhn- 
lichere Reimstellung  abab  bccb  defefd  und  ausserdem  die  be- 
achtenswerthe  Eigenthümlichkeit,  dass  es  mit  einem  Alexan- 
drin er  schliesst.  Dieser  an  die  Spenserstanze  erinnernde 
Ausgang  des  Sonnets  kehrt  noch  in  einigen  andern  Sonetten 
wieder.     Ob  Wordswort h,  der  Einiges  in  der  eigentlichen 
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Spenserstanze ,  wie  auch  in  Nachbildungen  derselben 
dichtete    (vgl.    8.   768,    771,    775,    777),    also    auch    bei 

ii  anderen  Strophen  formen  sich  des  Alexandriners 
zu  einem  längeren  Schlussvers  bediente  ,  diesen  Ab- 
sclilnss  für  das  Sonett  selbständig  eingeführt  hat,  wage 
ich  nicht  zu  entscheiden.  Jedenfalls  findet  sich  diese  Eigen- 
thümlichkeit  schon  in  einem  Sonett  von  Bums  (S.  119), 
geeohrieben  an  Beinern  Geburtstage  (Jan.  25)  im  Jahre  1793. 
Di iich  Wordsworths  öfters  wiederholtes  Beispiel,  so  in 
de«  Sonetten  vol.  IV,  231,  233.  VI,  178,  190,  206,  267,  231, 
VII,  29,  64,  89,  wovon  die  frühesten  im  Jahre  1810  ge- 
schrieben sind,  kam  aber  der  sechstaktige  Schlussvers  all- 
mählich für  das  Sonett  in  Aufnahme.  Derselbe  ist  aller- 
dings unter  Umständen  geeignet,  ihm  einen  schwungvollen 
Ausgang  zu  verleihen  und  wurde  für  dasselbe  aus  diesem 
Grunde  von  dem  Kritiker  Ebenezer  Elliott1  ausdrücklich 
empfohlen;  im  Ganzen  widerspricht  aber  der  längere  Endvers 
dem  harmonischen ,  streng  gegliederten  Bau  des  Sonetts, 
zumal  des  italienischen ,  und  wird  auch  von  den  hervor- 
ragenden Sonettendichtern  der  Neuzeit  aus  diesem  Grunde 
gemieden.  —  — 

Der  vorstehende  Theil  dieses  Kapitels,  der  übrigens 
die  wichtigsten  Abschnitte  in  der  Entwicklungsgeschichte 
des  englischen  Sonetts  behandolt,  wurde  bereits  im  April 
1SS:>  im  British  Museum  ausgearbeitet.  Leider  wurde  ich 
damals  durch  Krk  rankung  verhindert,  das  Kapitel  dort  in 
gleiohmiflfligei  Ausführung  zu  Ende  zu  bringen.  Hier  in 
Wien,  wo  ich  ea  jetzt  im  Sept.  1886  wieder  aufnehme,  ist 
mir  dies  aus  Mangel  an  literarischen  Hilfsmitteln  unter- 
sagt. Ich  begnüge  mich  daher  mit  der  nachstehenden,  das 
Kapitel  abschliessenden,  resümierenden  Skizze  und  verweise 
für  eingehendere  Detailforschungen  auf  die  zahlreichen 
englischen  Aufsätze  und  Schriften ,  welche  über  diese 
wichtige  Dichtungsform  erschienen  und  oben  citiert  wor- 
den sind. 

§  559.  Mit  der  \\  o  rd  sworth' sehen  Form  des  So- 
netts waren  die  fünf  Hauptarten  desselben,   die  überhaupt 

•  Vgl.  The  Dublin  lierUir,  Htm  8mrto  Nr.  LV,  8.  174/5. 
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in  der  englischen  Dichtkunst  vertreten  sind,  zur  Ausbildung 
gelangt.     Dies  sind: 

1)  Das  italienische  Sonett  in  strenger  strophischer 
Gliederung  und  Reimstellung. 

2)  Das  Surrey-Shakspere'sche  oder  specifisch  englische 
Sonett. 

3)  Das  Spenser'sche  Sonett. 

4)  Das  Milton'sche  Sonett  mit  correcter  Reimstellung, 
aber  meist  incorrecter  Gliederung. 

5)  Das  neuere,  italienisierende  oder  Wordsworth'sche 
Sonett,  gewöhnlich  mit  umschliessender  Reimstellung,  obwohl 
oft  mittelst  eines  dritten  und  selbst  eines  vierten  Reimes 
in  den  Quatrinen  bei  meist  incorrecter,  einstrophischer  Glie- 
derung. 

Diese  letztere  Form  ist  es ,  welche  in  der  neueren 
Sonettendichtung  hauptsächlich  Pflege  gefunden  hat,  offen- 
bar wegen  der  verminderten  Schwierigkeit  der  Reimerforder- 
nisse im  Vergleich  zum  strengen,  italienischen  Sonett,  dem 
es  gleichwohl  doch  hinsichtlich  seines  Baues  viel  näher  steht, 
als  die  freie,  Surrey-Shakspere'sche  Form.  Gegen  diese 
hatte  sich  im  Laufe  der  Zeit  eine  immer  stärkere  Reaction 
geltend  gemacht,  die  in  einer  bedeutenden,  jungen  Dichter- 
schule neuerer  Zeit  mit  solcher  Entschiedenheit  hervortritt, 
dass  einige  ihrer  Mitglieder  nur  die  strenge,  italienische 
Sonettenform  anerkennen  und  pflegen.  Mitunter  wird  dabei 
dann  freilich  die  correcte,  strophische  Gliederung  weniger 
genau  beachtet,  als  die  Correctheit  der  Reimstellung,  so 
dass  in  solchen  Sonetten  also  der  Milton'sche  Typus  neu 
ins  Leben  tritt. 

Dies  sind  die  hauptsächlichsten  Variationen  des  neueren 
englischen  Sonetts,  wohingegen  die  Surrey-Shakspere'- 
sche Form  seltener  und  die  Spenser'sche  nur  mehr  ganz 
vereinzelte  Vertretung  gefunden  hat  und  findet. 

Um  dies  mehr  im  Einzelnen  darzuthun ,  mögen  hier 
noch  —  theils  an  der  Hand  unserer  Excerpte  aus  den  von 
uns  auch  in  dieser  Hinsicht  untersuchten  Dichtern,  theils 
auf  Grund  unserer  Durchsicht  grösserer  Sonettensammlungen 
—  die  dort  erwähnten,  neueren  Sonettendichter  hinsichtlich 
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ihrer  Stellung  zu  den  fünf  oder  eigentlich  nur  vier  einzelnen 
Gruppen  —  denn  die  S penser' sehe  kann  füglich  ausser 
Betracht  bleiben1  —  erwähnt  werden. 

§  560.  In  der  speeifisch  englischen  Form 
Surreys,  Daniols  und  Shaksperes,  die  in  älterer  Zeit 
von  den  meisten  Dichtern  bevorzugt  wurde,  wie  z.  B.  von 
Drayton  i/WsIV,  550-558),  Carew(ib.  706),  G.Her- 
bert (S.  74,  79,  178),  von  dem  mehrere  Sonette  auch  die 
Keimstollung  abab  oded  efegg  haben  (S.  31,  32,  37,  45,  48, 
&2,  .">3,  177),  dichteten  in  neuerer  Zeit,  obwohl  in  den  sel- 
tensten Pfl  1  Kn  auschliesslich  in  dieser :  Lord  Thurlow, 
Hunt  I,  247;  Keats,  Hunt  I,  269—74,  Main  304,  306, 
307,  310,  311,  Sharp  117—9;  S.  T.  Coleridge,  Sharp  50; 
F.  Hern  ans,  Poems  II,  246,  249/50;  270,  354-5;  Th. 
Wade,  Hunt  II,  16;  Edm.  Ollier,  Hunt  U,  64;  Mrs. 
Norton,  Hunt,  II  47  (mit  sechstakt.  Schlussvers),  68; 
D.  Gray,  Hunt  II,  85—90,  Main  460,  462,  Sharp  92; 
J.  St.  Blackie,HuntIl,  102— 4,  106,108,  109;  J.Clare, 
Main,  285;  Ch.  Tennyson  Turner,  Main  372,  379, 
383,  Sharp  233;  Eliz.  Barr.  Browning,  Main  419; 
A.  II.  Ilallam,  Main  421,  425;  J.  Fane,  Main  449—52, 
Sharp  83;  Alex.  Smith,  Main  457—8,  R.  Dixon  Sharp 
IVA  ;  lnchbold,  ib.  112;  Raf  f  al  o  vi  tsch,  ib.  165,  J. 
Thomson,  ib.  221.  Amerikanische  Dichter: 
Humphreys,  Hunt  II,  113;  Paine,  ib.  118—9,  121—2; 
Bryant,  ib.  130—1;  V'ery,  ib.  140 — 3;  Tuckerman, 
ib.  156—164;  W.  G.  Simms,  ib.  168;  E.  Sargent,  ib. 
206-8  (mit  sechstakt.  Schlussversen);  R.  H.  Stoddard,  ib. 
216;  Th.  15.  Keed,  ib.  238;  W.  H.  Timrod,  ib.  252;  J.  G. 
Saxe,  ib.  255;  J.  J.  Piatt,  ib.  261  (mit  sechst.  Schlu»- 
vers);  B.  P.  Shillaber,  ib.  272-3,  275;  Anonymous, 
ib.  279  (dsgl.).  Amerikanische  Dichterinnen: 
Eliz.  Oakes  Smith,  ib.  289-90,  295  (sechst.  Schluss); 

1  Nach   den   bereits   erwähnten  Danierscheu    Sonetton  in   dieser 
Form  lind  uns  nur  noch   bigende   Beispiele  begegnet  :  Thompson  in 
//   SjMttWTMO,  zwei   Sonnte  (hi    S/,<ns.,'.-   Fturt/  (Jinrnr  und  Oh  Spen- 
m  /•'.-.-   Sfieplterd's  Coli  inlnr    (I'o.        \.      ■<■.);    ferner    T  li.    Iluoil,   £ 
urittiii    in    (i     vohtmr    of    ShuksfUTc    nach    der    Formel    ababMn 
(S.  Ml),    Ein  linderes,  hmth  betitelt.  Munt  1,  'JIM),  ist  streng  spenserisch. 
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ib.  331  (mit  septenarischem  Schlussverspaare) ,  332  (mit 
seehstakt.  Schlussverspaare) ;  E.  C.  Embury,  ib.  334 ;  S.  H. 
Whitman,  335  (mit  sechstakt.  Schlussvers) ;  E.  F.  Eilet, 
ib.  338;  Tranquilla,  ib.  341—2. 

§  561.     Sonette  in  der  Wordsworth'  sehen  Form 
dichteten:  S.  T.  Coleridge,    Poems,   S.  36-44;  241-2, 
273;   H.  Coleridge,    Main    319-321,    324,    325,    327, 
331—4;    Sharp    44,    45;    Byron,    Main  263,    Sharp  34; 
F.  Hemans,  Poems  VII,  220,  222  etc.;  G.  P.  Thomas, 
Hunt  II,  24  (mit  sechstakt.  Schlussvers) ;  Alfred  Tenny- 
son,   Poems  S.  24  (I,  II),    25  (III),    27  (X);   Frederick 
Tennyson,    Hunt  II,   47 — 52;    Charles    Tennyson 
Turner,  Main  362,366,368-71,375-8,380-1,384-90, 
392—3,  395;Aubrey   deVere   the  Younger,  Hunt 
II,  54,  55,  61,  Sharp  58;   Lord   Thurlow,    Sharp,  224 
J.  Dodds,  Hunt  II,  97;  J.  Hunter,  Hunt  II,  98;  J.  St 
Blackie,    Hunt  II,  105;    Ch.  Lamb,     Main  244,    245 
Ebenezer  Eliott,  Main  252,  Sharp  76 ;  W.  St.  Roscoe 
Main  253;  Kirk  White,  Main  255-6,  Sharp  248;  Rob 
Roscoe,  Main  264,  265;  B.  W.  Procter,  Main  270,  271 
Sharp  163-4;    J.  Keble,   Main  281-283;    Th.  N.  Tal- 
fourd,  Main  313,  314;  Ch.  Johnston,  Main  335;  S.  L 
Blanchard,   Main   349;    B.  St.  Hawker,    Main   351 
Sharp  104;  Sir  W.  R.  Hamilton,  Main  354,  Sharp  99 
100;  H.G.Beil,  Main357— 8;  Helena  Cl.  von  Ranke 
Main  360;   A.  H.  Hall  am,   Main  424;   W.  C.  Roscoe 
Main  437,  439,  Sharp  175;  J.  D.Burns,  Main  441;  Alex 
Smith,  Main  454,456;  D.  Gray ,  Main 461 ;  H.Alford 
Sharp  1;  Matthew  Arnold,  ib.  6;  Alfred  Austin 
ib.  9;  W.  S.  Blunt,  ib.  17;  R.  Buchanan,  ib.  31,  32 
Hall  Caine,  ib.  37;  Sara  Coleridge,  ib.  51;  Dinah 
Craik,  ib.  53;  R.  Garnett,  ib.  85;  Eb.  Jones,  ib.  113 
Alice  Meynell,  ib.  138;  E.  Myers,  ib.  140;  Palgrave, 
ib.  154;   Paton,   ib.  155;    J.  Payne,   ib.  156;   Emily 
Pfeiffer,  ib.  159,  160,  162.   Auch  D.  G.  Rossetti,  der 
hervorragendste   und   fruchtbarste    der   neueren   Sonetten- 
dichter, der  in  der  Regel  seine  Sonette  nach  der  strengen, 
italienischen  Form   gebaut   hat,  schrieb  nicht  nur  mehrere, 
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die  zu  <l»  t  M  i  1  t  o  n  '  silini  Grippe  gehöre!  und  von  ihm 
seil»!  auch  durch  das  Fehlen  slrophischor  Eintheilung  als 
solche  ^cktiui/cicIiiH'l  sind,  sondern  sogar  eine  sehr  erheb* 
Hohe  Anzahl,  die  einen  drittes  lu  im  in  den  Quatrinen  zu- 
lassen, also  als  W  o  r  d  s  w  o  r  t  h'sche  Formen  zu  bezeichnen 
si.nl.  so  Poems  l,  189,  199,  210-11,  219,  221,  226-7. 
200  2,  266,  271-3,  275,  278-9;  IL  130,  143,  145-7, 
IM.  157,  15!).  161,  108  '.'.  175  7,  189-90,  194-5,  198, 
218,  .217,  221,  223,  263,  266,  268—9,  273-5,  280,  284  (in 
italienischer  Spraeho!),  285,  287  (Uebersetzung  des  vorher- 
gehenden, correcten,  italienischen  Sonetts) ;  W.  M.  R  o  8  s  e  1 1  i, 
Sharp  195;  Th.  Russell,  ib.  196;  W.  B.  Scott,  ib.  1!»7 
-L'ol;  Symonds,  ib.  213,  Wilde,  ib.  251.  —  Ameri- 
kanische Dichter:  Longfellow,  Poems  S.  71-73; 
Davis.  Hunt  11,  117;  Allston,  ib.  127;  W.  C.  Bryant, 
il».  128—9;  Percival,  ib.  136-7;  P.  Benjamin,  ib.  1  Hi. 
149,  151,  154;  W.  G.  Simms,  ib.  165;  Burleigh,  ib. 
169  70;  James  Dixon,  ib.  175  (mit  alexandrinisehein 
Schi uss verspaar) ;  N.  Pinney,  ib.  176;  H.  Peters,  ib. 
178-9;  J.  R.  Lowell,  ib.  192,  195;  J.  H.  Bryant,  ib. 
198;  P.  H.  Hayne,  ib.  228,  230,  232,  237;  Th.  B.  Reed, 
fr.  239-41;  J.R.Thompson,  ib.  242,  244;  J.E.  Cooke, 
il».  213,  245;  H.  Timrod,  ib.  247-51;  W.  H.  Timrod, 
ib.  253;  J.  G.  Saxo,  ib.  254;  J.  R.  Täte,  ib.  258-9; 
B.  Ci  da  Tonte,  ib.  263-6;  G.  Lunt,  ib.  268-9;  B.  P. 
S h  i  1 1  a b o r,  ib.  274,  276.  —  Amerikanische  Dichter- 
innen: Anno  Ch.  Lynch,  ib.  305  — 6;  Sarah  J.  Haje, 
ib.  3t9  13;  A.  M.  Lowell,  ib.  326;  E.  J.  Eaiues.  ib. 
3SS;  A.  liradloy  Neal  ib.  339—40;  S.  Gould,  ib.  84$. 

§  562.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  manche  Dichter, 
wie  auch  W  o  r  d  s  w  o  r  t  h  selber ,  Formen  gebrauchen,  die 
in  der  Mitte  stehen,  zwischen  der  S  hakspere'schen  und 
der  gewöhnlichen  Words  worth'schen  Form  und  bis- 
weilen in  den  Quatrinen  der  Spenser 'sehen  oder  der 
freieren  Wordsworth'schen  Form  sich  nähern  oder 
auch  an  die  willkürlichen  Drum  mond 'sehen  Sonette  er- 
innern.    Dahin   gehören  Eben es ef  Elliott,  Main  251; 

Scliippur,  Engl.  Metrik.   11.  Theil.  56 
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Wilson,  Hunt  I,  249—52,  Main  258;  Mackay,  Hunt  I, 
253;  Lord  Thurl  ow,  Main  248,  249;  Shelley,  Poems  I, 
161,  162,  163,  236,  III,  96-98,  ganz  unregelmässig;  F. 
Hemans,  II,  226 — 45,  nach  der  Formel  ababcdcdeefggf '; 
ferner  mit  S  p  e  n  s  e  r  'scher  Reim  Stellung  in  den  Quatrinen : 
ababbcbcddefe  und  ähnlich:  II,  356;  VII,  217—219,  221, 
223—27  etc.;  Wade,  Hunt  II,  14,  15,  17;  G.  J.  de 
Wilde,  Hunt  II,  28;  J.  W.  Dalby,  Hunt  II,  31-7;  Ch. 
Tenny so n -Turner,  Hunt  II,  41-6;  Main  361,  363—5, 
367,  373-4,  382,  391,  394,  396,  Sharp  230-2,  234  5; 
Edm.  Ollier,  Hunt  II,  65,  66;  D.Gray  11,84,  Sharp  91; 
Alex.  Smith,  Hunt  II,  91-3;  W.  Allingham,  Hunt  II, 
94-6,  Sharp  2-4;  Mary  Tighe,  Main  240;  Ch.  Lamb, 
Main  242,  243;  Procter,  Main  269;  J.  Cläre,  Main 
284,  286-293;  Keats,  Main  308-9;  Th.  N.  Talf  ou  r d, 
Main  316;  Th.  L.  Beddoes,  Main  347;  R.  St.  Hawker, 
Main  352-4;  J.  Stirling,  Main  359;  A.  H.  Hallam, 
Main  423,  426;  F.  W.  Faber,  Main  427—31,  Sharp  81 
— 2  ;  W.  C.  R  o  s  c  o  e ,  Main  436,  Sharp  174 ;  S.  D  o  b  e  1 1, 
Main  444-5,  Sharp  64-5;  W.  S.  Blunt,  Sharp  18—21, 
W.  Call,  ib.  38,  39;  John  Cläre,  ib.  40;  Lord  Han- 
mer,  ib.  101;  Hogben,  ib.  105;  Todhunter,  ib.  226. 
Amerikanische  Dichter:  Humphreys,  Hunt  II, 
114;  Davis,  ib.  115,  116;  Paine,  ib.  120  (aabccbddeffegg)-, 
Allston,  ib.  123-6;  Percival,  ib.  139;  G.  Hill,  "ib. 
144-5;  P.  Benjamin,  ib.  147-8,  150,  152—3,  155; 
W.  G.  Simms,  ib.  166-7;  J.  Dixon,  ib.  171-3,  174 
(mit  sechstakt.  Schlussvers);  N.  Pinney,  ib.  117;  G.  H. 
Boker,  ib.  184,  189;  J.  H.  Bryant,  ib.  199;  Willis, 
ib.  202-3;  Hosmer,  ib.  204-5;  R.  H.  Stoddard,  ib. 
217;  P.  H.  Hayne,  ib.  231;  H.  Timrod,  ib.  246;  H.  L. 
Flash,  ib.  270;  A.  Laighton,  ib.  271  {abbbacccdeedff); 
B.  P.  Shillaber,  ib.  277:  Ch.  F.  Hoffmann,  ib.  278; 
Anonymous,  ib.  281,  283.  —  Dichterinnen:  Eliz. 
Oakes  Smith,  ib.  288,  291—2  (sechstakt.  Schlussvers); 
Frances  Anne  Kemble,  ib.  296—303;  Anne  Ch. 
Lynch,  ib.  304,  307—8;  Mary  Noel  Mc.  Donald, 
ib.  314     20 ;  E.  C.  K  i  n  n  e  y,  ib.  322—3,  325 ;  E.  J.  E  a  m  e  s, 
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ib.  327.  :'._">  :«»;  E.  0.  Embury,  ib.  333;  A.  M.  Wolls, 
ib.  886;  EL  F.  Eliot,  ib.  337. 

9  "><>3.  Sonette  in  der  M  i  1 1  o  n '  sehen  Form  wurden 
verfasstvon:  Sothoby.  Hunt  I.  -•".'•;  K e a 1 8,  Poems,  S.  24 ; 
liyinn,  l'n mm i  S.  286,  293;  Hartley  Coleridge, 
Hunt  I.  284—6,  288,  Main  318,  322-3,  326,  329,  Sharp 
18,  Hi;  Th.Hood,  Hunt  I,  296— 7,  300,  Main  337;  Towns- 
hend,  Main  343;  Williams,  Main  344,  346  ;  Procter, 
Hunt  I,  302;   W.  Green,  Hunt  I,  310;  Hanmor,  Hunt 

I,  322,  Sharp  103;  Peel,  Hunt  I,  329—30;  Aubrey  de 
Vere,  Hunt  I,  336,  Main 262,  Sharp  55,  57 ;  Richardson, 
Hunt  I,  338-40;  Ellison,  Hunt  II,  3,6,  8;  Lord 
Hangh t o n ,  Hunt  II,  13 ;  T h.  J u d  k i  n ,  Hunt  II,  18-21 ; 
(i.   P.  Thomas,  Hunt  11,22,23;  G.  J.  de  Wilde,  Hunt 

II,  27;  Aubrey  de  Vere,  the  Younger,  Hunt  II, 
58,  :>(>,  58,  Sharp  61;  Edm.  Olli  er,  Hunt  H,  62—63; 
Eli/.  Harr -Browning,  Poems  II,  259-303,  111,188 
-  231 ,  obwohl  sich  auch  solche  mit  streng  italienischer 
Gliederung  darunter  finden;  Hunter,  Hunt  II,  99  —  101; 
Bdw.  Irving,  Main,  280;  Th.  N.  Talfourd,  ib.  315; 
John  Forster,  Main  432;  Ch.  Kingsley,  Main  434; 
W.  C.  Roscoe,  Main  435,  Sharp  173;  S.  Dobell,  Main 
112  -8,  446,  Sharp  66;  Alex  Smith,  Main  455;  Edw. 
Dow  den,  Sharp  70,  75;  J.  Ellis,  ib.  77;  H.  Ellison, 
ib.  7!);  Earl  of  Lytton,  ib.  127;  Marston,  ib.  134; 
R,  Noel,  ib.  153;  Mary  Robinson,  ib.  171;  D.  G. 
Rosset ti,  Poem  I,  218,  224.  230,  232,  II,  200,  204,  218 
etc.;  W.  M.  Rossetti,  Sharp  194;  Swinburne,  ib. 
209,  Poem  II,  69,  <>7 .  12:..  155,  157,  189—91,  Vx\.  Mid- 
tmmner  Hotiday  126-7,  130—1,  134,  138,  140,  143,  145  (aus 
Biebentaktigen ,  trochäischen  Versen),  147—52  (aus  sechs- 
taktimn.  janilHsi-li-anapästisrlien  Versen  muh  der  Formel 
t&baatbaibabacc) ;  Tod  hunter,  Sharp  22"> :  \Y  a  t  so  n.  il>. 
238—9.  —  Amerikanische  Dichter:  Percival, 
Hunt  II.  188;  (i.  II.  Bokef,  ib.  180  -1,  ls:;.  is:,.  |S7: 
.1.  IJ.  Lowell,  ii».  i1.»:1.  I;  (J.  11.  OalVert,  ib.  201;  J.  B. 
Taylor,  ib.  209  l:'»;  Stoddaid.  ib.  219;  K  C.  Sted- 
man,  ib.  220-1,    2&;    Th.  H.  Al.lricl. .    ib.  221.  227: 

56» 
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P.  H.  Hayne,  ib.  229,  233,  235—6;  J.  R,  Tait,  ib.  257, 
260;  Anonymous,  ib.  280  (mit  alexandr.  Schlussverse). 
§  564.  Sonette  in  der  strengen  italienischen 
F o  r m  dichteten :  Kirk  White,  Huntl,  256  —  7  ;  J.  Blanco 
White,  Hunt  I,  258,  Main  246,  Sharp  247;  H.  Smith, 
Main  247;  Byron,  Poems  S.  285,  293,  Sharp  35;  Lord 
T  h  u  r  1  o  w ,  Main  250,  Sharp  223 ;  K  e  a  t  s ,  Poems  1,  23/4, 
37-47,  Hunt  1 ,  265  8,  Sharp  114  6;  Leigh  Hunt, 
Hunt  I,  275—80,  Main  254,  Sharp  110,  111;  Vincent 
Leigh  Hunt,  Hunt  I,  281 ;  L.  Blanchard,  Hunt  I,  283, 
Main  348,  350,  Hartley  Coleridge,  Huntl,  287,289, 
Main  317,  328,  330,  Sharp  47—9;  Th.  Ho  od,  Hunt  I, 
298,  Main  338,  340-1,  Sharp  106;  Moultrie,  Main 
342;  Procter,  Hunt  I,  301,  303  4,  Main  268;  Whit- 
worth,  Hunt  I,  305—6;  Doubleday,  Hunt  I,  307—8, 
Main  266,  267,  Sharp  68-9;  W.  Green,  Hunt  I,  309, 
311;  Strong,  Hunt  I,  312-5,  Main  257,  Sharp  206-7; 
French,  Hunt  I,  316-8,  Sharp  228—9;  Williams, 
Main  345;  Hanmer,  Huntl,  319-21,  322—6,  Sharp  102; 
Alford,  Hunt  I,  327;  Brooke,  Hunt  I,  328;  Peel, 
Hunt  I,  331;  Aubrey  de  Vere,  Hunt  I,  332—5,  Main 
259—61,  Sharp  53,  56;  Richard  son,  Hunt  I,  337; 
Ellison,  Hunt  I,  4,  5,  7;  Lord  Houghton,  Hunt  II, 
10-12,  Sharp  109;  E.  P.  Thomas,  Hunt II,  25— 6;  G.  de 
Wilde,  Hunt  II,  29,  30;  Alfred  Tennyson,  Poems 
S.  25  (IV,  V),  26  (VI-VIII),  27  (IX,  XI),  Sharp  219,  220; 
Aubrey  de  Vere  the  Younger,  Hunt  II,  57,  59,  60, 
Sharp  59,  60,  62;  R.  Browning,  Sharp  29,  30;  Eliz. 
Barr. -Browning,  Hunt  II,  69,  71,  73,  76,  78,  83,  Main 
397-8,  402,  404,  408-9,  420,  Sharp  24;  J.  St.  Blackie, 
Hunt  II,  107;  W.  S.Walker,  Main  312;  Sir  W.  R.  Hamil- 
ton, Main  356;  A.  H.  Hallam,  Main  422,  Sharp  93;  A. 
H.  Clough,  Main  433;  W.  C.  Roscoe,  Main  438,  440, 
Sharp  176;  Alex.  Smith,  Main  453,  Sharp  204 ;  D.Gray, 
Main  463;  Matthew  Arnold,  Sharp  5,  7;  Alfred 
Austin,  ib.  8,  10,  11;  Louisa  Bevington,  ib.  12; 
S.L.Blanchard,  ib.  13;  Mathilde  Blin  d,  ib.  14— 16; 
O.  M.  Brown,  ib.  23;    S.  E.  Brydges,   ib.  33;    Hall 
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Cane.  ib.  •  '•'>:  II.  Üti  rke,  ib.  M  B;  A  n*(  in  h..b- 
son.  ilt.  (17;  Bdw.  Dow  de  11,  ib.  71,  71,  .1.  Karle,  ib. 
7:.;  II.  Kl  lieon,  ib.  78,  80;  W.  PreeUnd,  il».  84  i  & 
(i  .1  rnel  t.  ib.  9tf;  Bdiin.  W.  Gosse,  ib.  87—90;  E.  Lee 
Hamilton,  ib.  94  B;  Ch.  Houfe,  ib.  108;  A.  Lang, 
ib.  121  2;  Lefroy,  ib.  123 -6,  Marston,  ib.  128—133; 
(..  M  eredith,  ib.  185;  Alice  Meynel,  ib.  136  7;  C. 
M  onkhonse,  il».  138;  E.  Myors,  ib.  111,  113— 5; 
Cardinal  New  man,  ib.  146;  John  Niehol,  ib.  147 
'.»;  J.  A.  Noble,  ib.  150-1;  E.  H.  Noel,  ib.  152;  J. 
I'ayi.r.  ib.  157-8;  Em  Pfeiffer,  ib.  161;  Raffalo- 
vitch.  ib.  167;  B.  Khys,  ib.  168;  Robertson,  ib.  169; 
Mary  Robinson,  ib.  170, 172;  Christina  Rossetti,  ib.  177 
—180;  D.  G.  Rossetti,  Poems  I,  190-8,  200-209,  212—7, 
220,  2S2-3,  225,  228-9,  231,  234-8,  259,  263-5,  267—70, 
271   etc.,   II,    129,    131-142,    144,    148-153,  155-6,  158, 

162-  7,  170-4,  178-188,  191,  193,  199—7,  199,  2<>1 
..  205-212,  214-6,  219-220,222,224-9,264-5,267, 
27u  2,  27(1-9,  281-3,  286;  Sim  co x,  Sharp  203;  Swin- 
I.  u  i  n  e,  ib.  208,  210—2,  Poems  I,  91—93, 130,  316,  II,  70, 107, 
156,  192,  MU/sunuuvr  llnlhlay  122-5,  128,  136—7,  139, 
141-2,  144,  132  (aus  siebentaktigen,  trochäischen  Vers»  n) : 
S  y  in  onds,  Sharp  214—8;  Thorpe,  ib.  222;  Todh  unter, 
ib.  227;  Waddington,  ib.  236-7;  Th.  Watts,  ib.  MO 
—5;  Augusta  Webster,  ib.  246;  Whitehead,  ib. 
249;  Whitworth,  ib.  250;  O.  Wilde,  ib.  252.  — 
Amerikanische  Dichter:  Longfellow,  Poems 
S.  154,  155,  187;  G.  P.  Boker,  Hunt  II,  182,  186,  188, 
190-1;  R.  H.  Wilde,  ib.  196-7;  G.  H.  Calvert,  ib. 
JOD;  K.  II.  Stoddard,  ib.  214— 5,  218 ;  E.  C.  Stedman, 
ib.  222;  Th.  B.  Aldrich,  ib.  225-6;  P.  H.  Hayne,  ib. 
234;  J.  R.  Tait,  ib.  256;  C.  E.  da  Ponte,  ib.  262;  J.V. 
Huntington,  ib.  267 ;  A  n  o  n  y  m  o  u  s,  ib.  282.  —  D  i  c  h  - 
t  e  r  i  n  n  e  n  :  E 1  i  z.  0  a  k  e  s  S  m  i  t  h,  ib.  287,  293  (sechstakt. 
Schlussvers);  E.  C.  Kinney,  ib.  321,  324. 

§  565.  Mau  sieht,  die  Sonettendichtung  steht  auch  in 
neuerer  Zeit  sowohl  in  England  als  auch  in  Amerika  in  grosser 
Blütho.     Dabei    ist    es    aber  aurt'alleiHi ,    dass    trotz  der  im 
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Ganzen  erfolgreichen  Reformbestrebungen  zu  Gunsten  der 
strengen,  italienischen  Sonettenform  doch  nur  wenige  Dichter 
es  vermocht  haben,  sich  stets  innerhalb  der  Grenzen  der- 
selben zu  halten.  Die  meisten  —  selbst  der  hervorragende 
D.  G.  Rossetti  nicht  ausgenommen  —  erlauben  sich  nicht 
nur  manchmal  die  M  i  1 1  o  n '  sehe  Freiheit  im  Bau,  sondern 
noch  öfter  die  noch  grössere,  Words worth'sche  Frei- 
heit in  der  Reimstellung  des  Sonetts.  Sonette  dieser  Art 
sind  jedenfalls  die  zahlreichsten.  Auch  die  speeifisch  eng- 
lische ,  Surrey-Shakspere'  sehe  Form  findet  noch 
immer  Pflege,  wenn  sie  auch  im  Verhältniss  zu  ihrer  ur- 
sprünglichen Vorherrschaft  entschieden  sehr  zurückgedrängt 
wurde.  In  diesen  beiden  leichteren  und  freieren  Formen 
bewegen  sich  namentlich  auch  die  amerikanischen  Dichter 
und  Dichterinnen  mit  Vorliebe.  Als  eine  besondere  Eigen- 
thümlichkeit  derselben  ist  noch  der  häufig  und  zwar  in  allen 
Sonettenarten  auftretende  sechstaktige ,  gelegentlich  auch 
siebentaktige  Schlussvers  oder  auch  ein  Verspaar  dieser 
Art  zu  erwähnen,  eine  Eigenthümlichkeit,  die  bei  Einzelnen, 
wie  z.  B.  bei  Sargent,  zur  Regel  wird  und  so  auch  in 
diesem  Punkt  den  bedeutenden  Einfluss ,  den  Words- 
w  o  r  t  h  auf  diese  Dichtungsart  ausübte ,  veranschaulicht. 
Auch  die  allerdings  schon  in  früher  Zeit  sich  bemerkbar 
machende  cyclische  Verwendung  des  Sonetts  erhielt  durch 
ihn  bis  in  die  neueste  Zeit  nachwirkende  Impulse. 


KAPITEL  5. 

SONSTIGE  ITALIENISCHE  UND  FRANZÖSISCHE 
DICHTUNGSARTEN  FESTER  FORM. 

§  566.  Das  Madrigal,  eine  italienische  Dichtungs- 
form (ital.  madrigdle,  in  älterer  Zeit  mandriale,  nach  D  i  e  z , 
Etymol.  Wörterbuch,  von  mandra,  Heerde,  abzuleiten),  be- 
deutet ein  „  Hirtenlied  *  und  ist  also  volkstümlichen  Ur- 
sprungs. In  der  ersten  Hälfte  des  14ten  Jahrhunderts  kam 
es  nach  Casini 1  in  der  Kunstpoesie  in  Gebrauch,  und  statt 

1  Vgl.  Tommaso  Casini,  Sülle  forme  metriche  Italiane,  Firenze, 
Scansoni,  1884.  8°.  p.  47  ff. 


-      887    — 

der  liimlliili'H  üelÄsangoloijenlieiten  behandelten  die  M.i- 
drigalo  nun,  wie  er  oh  ausdrückt,   „Oft*  h  cittm/hii  u/hi 

ntnipinpiit  op/nirr  mwm  eU  ctttHü  i  di  pesca"  Als  die  her- 
vorragendstan  Madrignldichter  nennt  er  Petrarca,  Sac- 
chetti,  Niccolo  Soldanieri  und  Alesso  Donati 
und  giebt  von  dem  Madrigal,  wie  es  in  deren  Dichtungen 
sich  darstellt,  folgende,  aus  Carducci,  Studi  letterari, 
Livorno,  1874,  S.  412  entnommene,  Definition  :  „//  mudrigale 
e,  propriamenU  im  itli/lio  lavorato  <i  picoofa  itmigini,  tanto 
piu  netto  <■  rinnet-  t/intnto  jtiii  cireoseritto  lo  spacio  entro  // 
t/titi/e  si  gira  e  piu  semplice  U  eontorno"  Mit  dieser  Defi- 
nition stimmen  die  uns  bekannt  gewordenen  englischen 
Madrigale  hinsichtlich  dos  Inhalts  im  Wesentlichen  überoin. 

In  der  Form  aber  weichon  sie  von  denjenigen  italie- 
nischen Madrigalen,  die  wir  kennen  gelernt  haben,  und  wie 
sie  C  a  s  i  n  i  a.  a.  0.  S.  49 — 52  beschreibt,  erheblich  ab. 

Danach  waren  die  ersten  Madrigale  Gedichte,  die  in  der 
Regel  aus  zwei  oder  drei  Terzetten,  bestehend  aus  elfsilbigen 
Versen  in  verschiedener  Keimstellung,  und  zwei  oder  vier 
paarweise  reimenden  Versen  als  Abschluss  des  Gedicht- 
chens zusammengesetzt  waren.  Folgende  Formen  des  Ma- 
drigals, stets  aus  elfsilbigen  Versen  bestehend ,  waren  im 
sechzehnten  Jahrhundert  die  gewöhnlichsten : 

1 :  abc,  abc,  dd;  2 :  aba,  beb,  cc ;  3 :  abb,  acc,  dd ;  4 : 
abl),  edd,  ee ;  5:  aW,  «er,  edd ;  6:  (d>a,  ebe,  de,  de;  7:  abb, 
etitl,  ee,ff;  8:  abl»,  edd,  eff,  gg.  Ein  Madrigal  Petrarcas 
nach  dem  Typus  1 ,  wovon  sich  bei  Tomlinson  a.  a.  0.  S.  205 
eine  hübsche  Uehorsotzung  findet,  möge  Form  und  Inhalt 
dieser   italienischen   Dichtungsart   näher  veranschaulichen : 

Nova  atit/eletta  sovra  Yale  aecorta 
scese  dal  cielo  in  stt  la  fresca  riva, 
lä  ond'  io  passava  sol  per  mio  destino  ; 
poi  che  senza  compagna  e  senza  seorta 
mi  vide,  un  laccio,  che  di  s<  tu  ordiva, 
teae  fra  Verba,  ond'e  rerdc  'l  cammino ; 
Allor  fui  preso  e  non  mi  spiacque  poi, 
s\  dolee  htm*  uaoia  <h</li  oochi  snoi. 

§  567.  Madrigale  sind  in  der  englischen  Poesie  selten 
vertreten.     Es  sind  uns  nur  zwei  in  der  Arcadia  von  Sir 


Philipp  Sidney  und  eine  grössere  Anzahl  unter  den 
Dichtungen  von  Wm.  Drummond  vonHawthornden 
begegnet,  die  sämmtlich  hinsichtlich  der  Mischung  drei-  und 
fünftaktiger  Verse  den  Bau  einer  einzeln  stehenden  Can- 
zonenstrophe  haben. 

Die  zuerstgenannten  sind  also ,  so  weit  bekannt,  die 
frühesten  Proben  dieser  Dichtungsart,  welche  in  der  eng- 
lischen Literatur  vorkommen. 

Sie  umfassen  beide  fünfzehn  Zeilen  und  sind  überein- 
stimmend nach  dem  Schema  sS^StöM6"  geDaut-  Das  erste 
derselben,  welches  sich  auf  S.  368  (354;  LVI)  befindet  und 
von  Sidney  ausdrücklich  als  Madrigall  bezeichnet  wird, 
lautet  folgendermassen : 

Why  dost  thou  haste  away, 

0  Titan  faire,  the  giver  of  the  day  ? 

Is  it  to  carry  neives 

To  western  wights,  what  starres  in  east  appeare? 

Or  doest  thou  thinhe  that  here 

Is  left  a  sunne,  whose  beames  thy  place  may  use? 

Yet  stay,  and  well  peruse 

What  be  her  gifts,  that  make  her  equall  thee ; 

Bend  all  thy  light  to  see 

In  earthly  clothes  enclos'de  a  heavenly  sparhe. 

„Thy  running  course  cannot  such  beauties  marke." 

No,  no ;  thy  motions  be 

Hastened  front  us,  with  barre  of  shadoiv  darke, 

Because  that  thou,  the  author  of  our  sight, 

Disdain'st  we  see  thee  staind  with  other^s  light. 

Genau  denselben  Bau  haben ,  wie  gesagt,  die  S.  372 
(S.  358 ;  LIX)  befindlichen,  mit  den  Worten  When  two  sumies 
doe  appeare  beginnenden  Verse,  die  also  sicherlich  auch  als 
ein  Madrigal  anzusehen,  wenn  sie  in  den  Ausgaben  auch 
nicht  als  solches  bezeichnet  sind. 

§  568.  Die  von  Drummond  gedichteten  Madrigale 
—  sie  finden  sich  unter  seinen  Dichtungen  in  Poets  IV, 
hauptsächlich  unter  denjenigen  auf  S.  636—648,  652—657, 
633,  680—682  —  sind  sehr  verschieden  an  Umfang  und 
variieren  zwischen  fünf  und  fünfzehn  Zeilen,  die  alle  darin 
übereinstimmen,  dass  sie  aus  dreitaktigen  und  fünftaktigen 
Versen  bestehen.  Die  Art  der  Zusammensetzung  jedoch, 
sowie  auch  die  Reimbindung  derselben  ist   nicht  nur,    wie 
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natürlich ,   in  Abb  Gfediohten  von  ungleicher,  ■enden  nod 
in  solchen  von  gleicher  Vernäh]  sehr  verschieden. 

'  Es  schoint  uns  nicht  nöthig  zu  sein,  <lic  zahlreichen 
Variationen  dieser  nur  von  einem .  und  noch  dazu  einem 
wenig  hervorragenden  und  einllussroichen  I  »ichtor  gepflegten 
Dicht  unzart    hier  sainint  lieh  aufzuzählen. 

Es  wird  genügen,  wenn  wir  von  jeder  nach  der  Vers- 
/ahl  unterschiedenen  Art  eine  Probe  mittheilcn,  wodurch 
zugleich  die  Verschiedonai'tigkcit  der  Versgruppierung  und 
ReuneteUang  hinlänglich  veranschaulicht  werden  wird. 

Ein  f ünfzehnzeiliges  Madrigal,  welches  in  \.i>- 
bau  und  Hennstellung  genau  dem  oben  citierten,  Sidney'- 
Bohen  entspricht,  begegnet  S.  680/1,  Nr.  VIII,  To  cm 

Ein  vierzehn  zeiliges  Madrigal  hat  die  Form 
■ttsWä!  und  begegnet  S.  639,  Nr.  XL: 

Likc  the  ldalian  iiiici  ii 

lli  r  /mir  about  her  een, 

And  neck,  on  breasts  ripe  apples  to  be  aeen, 

At  first  glance  of  the  tnorn 

In  Offpru»  yardens  yathcriny  those  fair  flowers 

Wlticli  nf  ha'  blood  were  born, 

I  saw,  but  faintiug  saw  tny  paramonrs. 

The  gratis  uakid  ilmu-'d  about  the  place, 

V/m  iciml  und  trvvs  amaz'd, 

With  silvnci    PH  lur  <itt:\l, 

rin-  ßowers  did  smile  like  those  npvn  her  face, 

Ami  M  t/u    iis/u'ii  xtulks  those  fingers  bind, 

Tlmt  she  mit/iit  »<(/(/  iny  case 

I  irinh'd  to  be  a  hyacinth  in  her  haml. 

Ein  anderes  vierzehnzeiliges  (S.  640,  Nr.  XLVIII)  hat 

Hin    Fni-m    i»«bl)ftbc»l<-i-ii.-i , 
uiu    s  ui  in    H  .,      6  3  M  6* 

Das  dreizehnzeiligo  Madrigal  Nr.  XUV  auf 
S.  689  hat  eine  dem  oben  citierten,  Sidney'  sehen  ver- 
wandte Keinistellung,  aber  erheblich  abweichende  Vers- 
gruppierung, nach  der  Formel   "tfft'J^: 

To  the  delightful  green, 
Of  mir  fair  radiant  een, 

'  each  block  yield   beneath  the  starry  arch. 
Eyes  burnisht  I— tm  of  love, 
Siutiplc  lunijis  of  Jove, 
Save  all  those  hearts  which  with  your  ftatnes  you  parch: 
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Two  buming  suns  you  prove; 

All  other  eyes  compar\l  ivith  you,  dear  lights, 

Are  hells,  or  if  not  hells,  yet  dumpish  night. 

The  heavens  (if  we  their  glass 

The  sea  believe)  are  grcen,  not  perfecl  bitte. 

They  all  make  fair  whatever  fair  yet  was, 

And  they  are  fair  bccause  they  look  like  you. 

Ein    anderes    dreizehnzeiliges  Madrigal   hat  die  Form 
abcacbdecdcif     Nocn   an(}ere   finden    sich   S.  680,  Nr.  III  und 

681,  Nr.  IX. 

Das   zwölfzeilige   Madrigal   Nr.  XXI   auf  S.  636 
hat  die  Form  *S-5ffJi 

When  as  she  smiles,  I  find 

More  light  before  mine  eyes, 

Than  tvhen  the  svn  from  Inde 

Brings  to  mir  world  a  flow^ry  paradise: 

Bat  when  she  gently  weeps, 

And  pours  forth  pearly  showers, 

On  cheeks  fair  blushing  flowers, 

A  sweet  melancholy  my  senses  keeps. 

Both  feed  so  my  disease, 

So  much  both  do  me  please, 

That  oft  I  doubt,  which  more  my  heart  doih  burn, 

Love  to  behold  her  smile,  or  pity  mourn. 

Andere  Madrigale  dieser  Gruppe  haben  u.  a.  die  Gestalt 

W*t**l   (&    MQ.     Nr.    LH),     't"bd35d'3fi5    (S'    642  >    Nf-    LXI1)' 

aab»bcacacdd  ^  544  ^  Nr<  jx).  Sonstige  zwölfzeilige  finden 
sich  noch  S.  651,  Nr.  VI,  652,  Nr.  XIX,  654,  Nr.  XLII 
u.  a.  m. 

Das  elf  zeilige  Madrigal  Nr.  XIV  auf  S.  645   ent- 
spricht der  Formel  f°5abf eof5f: 

The  beauty  and  the  life 

Of  life's  and  beautifs  fairest  paragon, 

0  tears !  O  grief!  hung  at  a  feeble  thread, 

To  which  pale  Atropos  had  set  her  knife: 

The  soid  with  many  a  groan 

Had  left  each  outward  part, 

And  now  did  take  the  last  leave  of  the  heart; 

Nought  eise  did  want  save  death,  for  to  be  dead : 

When  the  sad  Company  about  her  bed 

Seeing  death  invade  her  Ups,  her  cheeks,  her  eyes, 

Cried  ah!  and  can  death  enter  Paradise? 
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And«  iv  eÜMltige  hal.cn  die  Kuimci,  (S.    669  3, 

Nr.    XX),     "  :.   Nr.   XX  VIII) ,   »'•':■':"-;;■"    (S.  654 

N.  XXXIX)  • 

Das  zolin  zoiligü  Madrigal  Nr.  XII  auf  S.  (»II  \>\ 
nach   dem   Schema  "    gebaut: 

'/'/■i ■es-  Impftier  für  tlmn  1, 

Whick  haee  /In    i/i-iiir  hi  Innre  yonr  he.ids  so  hiyh, 

And  nmiook  thott  plotttt'. 

Oi-nir  tili  i/oiir  Ina  nehes  feto  that  lofty  §kjf, 

W'ltich    Inf    sunt    Sil/  iitlltaillS. 

There  inukt    her  know  in  ine  endlett  h>re  mnl  pains, 
iimr  thott  Uara  whiek  from  mint  tj/ot  do  /<///, 

II,  l/t   i/oii  tu  rise   sn  tnll : 

Teil  her,  Ot  OttOt    I  far  her  sake  lov\l  breuth, 

8C    inr   her   snh-e    I    iimr  eonrt   liiii/'rinif  ileiitft. 

Andere  «einzeilige  haben  die  Formen  (S.  (»!!). 

Nr.  V),  u;;l7cb3cdf,  (S.  651,  Nr.  II).  ";■""  ■  (8.  852,  Nr.  IX) 
etc. 

Das  neun zeil ige  Madrigal  Nr.  LXVI  auf  S.  642 
entsprich!  der  Formel  5'5bcb3col£: 

/  fear  mit  In  neeforth  death, 

Sith  nj'ter  his  de/iurtnre  yet   I  hnathe, 

Let  rockt,  and  seas,  and  wind, 

Hu  ir  hiijhest  treasons  show, 

Let  sky  und  eurth  coinh'ui'd, 

Striee  (if  they  enn)   to  md  nnj  li/'e  mul  W0i  ' 

Sith  ijrief  eannot,  MM  nothiny  ean  o\rthroic, 

Or  if  thnt  ouyht  eun  cause  my  fatal  /<•/, 

It  icill  he  ivhen   I  hear  I  am  forgot. 

Andere  neunzeilige  haben  die  Formen  |   (S.   648, 

Nr.   XIX).  jJ*»J  (ib.  Nr.  XXI),  •Jg^|«  (8    652,   Nr.  XIII) 

etc. 

Das  achtzeilige  Madrigal  Nr.  I  auf  S.  652  ist 
nach  dem  Schema  $*tf*\  gebaut: 

Of  that  Medusa  strnmie, 

Who  those  that  did  her  see  in  rocks  did  change, 

No  iinaije  earr'd  (|  this : 

Medusa1  s  seif  it  it: 

For  irhile  at  heat  of  day 

To  quench  her  thirst  she  by  this  sj>rin</  did  stay, 

II-  r  hideout  head  beholdiny  in  this  ylass, 

11er  senses  fail'd,  und  thus  trttnsfonn'd  the  was. 
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Andere  achtzeilige  haben  die  Gestalt  ^feg  (8.  652, 
Nr.  XI),  ff^g*  (S.  652,  Nr.  XVII)  etc. 

Das  siebenzeilige  Madrigal  Nr.  LX1X  auf  S.  643 
hat  die  Gestalt  abn$: 

Tritons,  which  bounding  dioe 

Through  Neptune's  liquid  piain, 

When  as  ye  sJiall  arrive 

With  tiltiny  tides  ivhere  silver  Ora  plays, 

And  to  your  hing  his  watery  tribute  pay$, 

Teil  ho iv  I  dying  live, 

And  burn  in  midst  of  all  the  coldest  main. 

Andere  siebenzeilige  haben  die  Formen  "j^fj  (S.  651/2, 
Nr.  VII),  aba,f cc5  (S.  657,  Nr.  LXXVIII). 

Das  sechszeilige  Madrigal  Nr.  V  auf  S.  651  ent- 
spricht der  Formel  abbft^: 

My  wanton  weep  no  more 

The  losing  of  your  cherries, 

Those  and  far  sweeter  berries 

Your  sister  in  good  störe 

Hath  in  her  Ups  and  face, 

Be  glad,  kiss  her  with  me,  and  hold  your  peace. 

Andere  sechszeilige  haben  die  Formen  nbbac£  (S.  652, 
Nr.  XIV),  "abbc*  (S.  653,  Nr.  XXV)  etc. 

Das  einzige  fünfzeilige  Madrigal  (Nr.  XXXI  auf 
S.  653),  welches  bei  Drummond  vorkommt,  ist  nach  dem 
Schema  abbab  gebaut: 

In  fields  Ribaldo  stray'd 

May's  tapestry  to  see, 

And  hearing  on  a  tree 

A  cuckow  sing,  sigh'd  to  himself  and  said, 

Lo  ho  10  alas  even  birds  sit  mocking  nie. 

Sonst  ist  uns  nur  noch  bei  Goldsmith  (S.  691)  ein 
als  Madrigal  bezeichnetes  Gedicht  begegnet,  welches  dem 
Inhalte  nach  allerdings  dieser  Gattung  angehört,  hinsicht- 
lich der  Form  aber  erheblich  abweicht,  indem  es  aus  einer 
achtzeiligen,  gleichmetrischen  Strophe  (resp.  zwei  vierzeiligen) 
besteht  und  die  Form  »-»»a-bo-do-d  hat. 

§  569.  Unsere  Beispiele  für  die  verschiedenen  Arten 
der  Drummond'  sehen  Madrigale  haben  wir  vorwiegend 
aus  dem  ersten  Abschnitte   der  uns   vorliegenden  Ausgabe 


-    893     - 

ciitiiniiiiiit'ii,  wclclur  die  Bezeichnung  Foemt  tagt,  und  in 
'Hu  First  Pari  und  Tlir  Scrowi  Pari  eingetheill  ist.    Denn 

hier' hat  jedes  einzelne  (iediehl  die  besondere  Uebersehrilt 
Sn/u/it,  Songt  Madrigal  etc. 

In  dein  folgenden  Abschnitt  dagegen,  welcher  die  all- 
gemeine reherschril't  Muilri;/als  und  ISpigramt  trägt,  ohne 
dass  die  einzelnen  Gedichte  als  solche  besonders  unter- 
schieden sind,  kann  man  nicht  wissen,  welcher  Gattung  von 
beiden  das  eine  oder  das  andere  angehören  soll.  —  Denn 
mehrere  (lediclite,  deren  Inhalt  sie  entschieden  als  Epi- 
gramme erscheinen  lässt  .  haben  die  Form  des  Madrigale, 
so  z.  B.  Nr.  \\l\  auf  8.  653,  Cornucopia  betitelt: 

If  for  oiic  onlij  liorn, 

U'liich   iidtiiif  tu  lu'ni  ,'/ 

So  i'iiininix  i$  the  nobU  unicom, 

Wliut  /intim    shotiltl  t/tu/   man   luive . 

W'liOSf  /itittl  u   /ikIij  lirnn 

Doth  uitlt  (i  tjootl/y  pair  at  onre  adoru  ? 

Dasselbo  lässt  sich  von  verschiedenen  sonst iiicn  <««- 
dichten   dieser  Gruppe  sagen,  z.  B.   Nr.  XI:    Thais  Meto- 

)ni»/>liosis,  Nr.   Will:    Kpithaph  etc. 

g  .">70.  Dagegen  haben  andere  auch  in  der  Form  den 
Charakter  des  Epigramms  und  bestehen  entweder  aus 
einem  einzigen,  gleichmetrischen,  meistens  fünft  aktigen,  ge- 
reimten Verspaar,  z.  B.  Nr.  XWY:  Laura  t<>  Pctrun-h: 

I  viit/nr  /(in    tt  yotith  and  rlu'/tlisli   rhi/iiu  , 

T/tan  tlicv  uliose  »•(»(■  tun/  littttl  ■hrout/li  time. 

ähnlich  Nr.  III,  IV,  XLIII  (Viertakter) .  Xl.VII.  M.YNI  etc. 
oder  ans  mehreren  derartigen  Versen,  wie  das  E/>itn/>li 
(Nr.  XXI)  auf  S.  653: 

Tlir  haird  of  justice,  he  xrho  laus  controll'd, 
Ami  made  thrm  faim,  untl  /nmu  as  lit    t/ot  yo/d, 
Tlmt    l'rotcus  of  our  statt ,  u-liost   Imtrt  and  »nouth 
II  «IV  farthrr  disttnii  tlian   ix  north  /nun  south, 
T/tat  connoruut  that  tnadr  hinistlf  so  tjros* 
Oh  peoph\*  ruin,  and  the  /irinn's  loss, 
Is  yone  lo  hell,  and  thouyh  Ite  here  did  eril, 
He  there  perchance  may  j>ron    an  honest  deril. 
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Ein  anderes,  The  Cannon  (Nr.  X,  S.  652),  umfasst  drei 
Verspaare. 

Verschiedene  andere  Gedichte  dieser  Gruppe  (Nr.  XXIV, 
XLIV,  LVII,  XCI)  bestehen  aus  sieben  Verspaaren,  haben 
also  den  Umfang  von  Sonetten. 

Auch  die  in  S  i  d  n  e  y  s  Arcadia  vorkommenden  Epi- 
gramme haben  die  nämliche  Form.  So  bestehen  aus  zwei 
fünftaktigen  Reimversen  die  Epigramme  auf  S.  362  (LH), 
378  (LXII),  404  (LXXII).  Das  Epitaph  auf  S.  288  (294; 
XLI)  besteht  aus  zehn  paarweise  reimenden,  viertaktigen 
Versen.  Aehnliche  Formen  werden  die  meisten  Epigramme 
haben,  die  in  der  englischen  Poesie  vorhanden  sind. 

§  571.  Von  sonstigen  Gedichten  fester  Form,  ent- 
weder in  Bezug  auf  Verszahl  oder  auf  Reimstellung  oder 
beides  zugleich,  sind  nun  noch  verschiedene  Arten  anzu- 
führen. 

Zunächst  einreim  ige  Gedichte,  die  sich  offen- 
bar an  die  früher  erwähnten,  einreimigen  Sonette  anlehnen. 

So  kommt  ein  aus  dreizehn  einreimigen  Alexandrinern 
bestehendes  Gedicht  vor  bei  Sidney,  Psalm  XV  (Grosart 
II,  230),  beginnend  mit  den  Versen: 

In  tabernacle  Thyne,  0  Lord,  n-ho  shall  remayne? 
Lord,  of  Thy  holy  hill  who  shall  the  rest  obtaync? 
Even  he  that  leads  of  life  an  uncorrupted  traine,  etc.  etc. 

Ein  ähnliches  Gedicht  aus  sieben  einreimigen,  stumpf 
endigenden  Septenaren  begegnet  bei  R.  Browning,  Home 
Thoughts,  from  the  Sea  (III,  146),  beginnend: 

Nobly,  ndbly  Cape  Saint   Vincent  to  the  North- West  died  atvay ; 
Sunset  ran,  one  glorious  blood-red,  reeking  into  Cadiz  Bay ;  etc.  etc. 

Mehrere  kleine  Gedichte,  Chimes  betitelt,  aus  je  vier 
zweizeiligen  Strophen,  deren  Reime  abwechseln  nach  der 
Formel  a4b4ft4b4,    begegnen   bei  Rossetti  (II,  237—40): 

Honey  flowers  to  the  honey-conib 
And  the  honey-bee's  from  honte. 

A  honey-comb  and  a  honey-floiver, 
And  the  bee  shall  have  his  hour. 
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.1   li">,iifi<i  Inurf/or  tlu    limii ■if-niinh, 
flu   hummimg  her  flies  honte. 

A  heary  heurt  in  Ihr  hmn  i/-/'""  ■ 
And  tlu    Im    hat   IkkI  hl*   lionr. 

g  :>7-.  Von  anderen  Nachahmungen  italienischer 
Strophenarten  ist  zunächst  zu  nennen  die  Fortlaufende 
Strophenform  der  Terminen, '  welche  aber  in  der  eng- 
lischen Literatur  wenig  Pflege  gefunden  hat.  Wyatt  und 
Surrey  waren  es,  die  auch  dieses  metrische  Gefüge  in 
dieselbe  eingeführt  haben,  und  zwar  in  genauer  Nach- 
bildung der  italienischen  Terzinen.  Surrey  bedient 
sich  dieser  Strophen  in  dem  ersten  Gedicht  der  Alaine 
Ed. ,  betitelt  Deseription  of  the  restless  state  of  a  Lover. 
Wyatt  schrieb  darin  seine  Satiren  {Ahlineed.  p.  186 — 197) 
und  seine  Busspsalmen  mit  Ausnahme  der  in  ottave  rinn 
abgefassten  Einleitungen  (ib.  203 — 234).  Die  Reimstellung 
der  Terzinen  ist  aba  beb  edc  etc.,  so  dass  also  der  mittlere 
Keiinvei  s  der  dreizeiligen  ersten  Strophe  erst  in  der  zweiten 
gebunden  wird,  indem  der  entsprechende  betonte  Versa  ns- 
gnng  als  umschliessender  Reim  der  zweiten  wiederkehrt, 
deren  mittlere  Reimzeile  e  wiederum  mit  der  dritten  Strophe 
in  gleicher  Weise  verbunden  ist,  und  so  weiter  in  beliebig 
fortlaufender  Beim  Verknüpfung  ffinftaktiger,  jambischer  Verse 
bis  zum  Schluss,  den  ein  der  letzten  Strophe  angehängter, 
mit  dem  mittelsten  Verse  derselben  reimender  einzelner 
Vers  bildet. 

Die  eisten  Strophen  des  Surrey 'sehen  Gedieht  es 
lauten : 

/'//<    MM   //"//(   Urin    hrowihf   lorth  Ins  li mlrr  t;>reii, 
Tirirr   rlud  Ihr   rarfh    in   lirrhj  liistim »•  ; 
(hiri    harr  Ihr  irimis  flu    treet  th s/ioilnl  rlrun, 


•  Nach  Qaapary,  GeeeMehte  «1<m-  Italienischen  Literatur,  Uerliu, 
l{.  Oppenheim,  1886,  s.  815,  ist  »Urs.-  Btropheaarl  von  Dante  aus  den 

Srrnnlrsr  unitjoscluirVen  worden.  Die  von  Schuchardt  aufgestellte 
Herkunft  au^  dein  stornrl/it  der  Yolkspoesie  (Jlitorncll  and  Terzine, 
HaDe,  1875)  erklärt  Gosse  für  unwahrscheinlich  (Gaspary,  Gesch.  d. 
ital.   LH.  B,  528  Amii.  zu  8.  314). 
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And  once  again  hegins  their  cruelness ; 
Since  I  liave  hid  under  mij  breast  the  härm 
That  never  shall  recover  heolthfulness. 

The  tointer' 8  hurt  recover 8  witli  the  warm  ; 
The  parched  green  restored  is  with  shade ; 
What  warmth,  alas !  mag  serve  for  to  disarm 

The  frozen  heart,  that  niine  in  flume  hath  made? 
What  cold  again  is  alle  to  restore 
My  fresh  green  years,  etc.  etc. 

Die  Terzinen  haben,  da  jede  Strophe  durch  einen  ihr 
fehlenden  Reim  auf  die  nächstfolgende  hinweist,  nicht  den 
festen,  geschlossenen  Bau,  wie  das  Sonett,  und  eignen  sich 
daher  vorzugsweise  für  die  epische  Dichtung,  wie  denn  auch 
Dante  sie  mit  grösstem  Erfolg  in  seiner  Divina  Comedia 
zur  Verwendung  gebracht  hat.  —  In  der  englischen  Lite- 
ratur aber  sind  sie  nie  sehr  beliebt  geworden.  Wir  treffen 
sie  an  u.  a.  in  Sidneys  Arcadia,  S.  144—8  (146  -150, 
XVIII),  S.  401-3  (388-90,  LXXI,  schliesst  mit  einem 
Reimpaare),  S.  439-442  (427—30,  LXXV),  S.  525  (Grosart 

I,  S.  202),  Psalm  VII  (Grosart  II,  S.  217),  Psalm  XXX 
(Grosart  II,  S.  262,  Viertakter);  bei  S.  Daniel,  To  the 
Lady  Lucy,  Countess  of  Bedford  (Poets  IV,  205) ;  bei  Drura- 
m o n d ,  Poems  XIII  {Poets  IV,  660) ;  bei  Ben  Jonsonn 
in   einem   kurzen    Fragment   Eupheme   or    The  Fair  Farne: 

II,  The  song  of  her  Descent  (ib.  p.  593);  bei  Milton  in 
seiner  Uebersetzung  des  zweiten  Psalms  (III,  21);  ferner 
unter  den  neueren  Dichtern  bei  Shelley,  Ode  to  the  West 
Wind  (I,  350) ,  The  Triumph  of  Life  (III,  16—33),  Prince 
Athanase  (III,  36 — 44) ,  The  Woodmati  and  the  Nightingale 
(III,  115—118);  LeighHunt,  Paulo  and  Francesca,  from 
Dante  (S.  342 — 345).  Uebersetzungen  italienischer  Ter- 
zinendichtungen im  Metrum  des  Originals  werden  noch 
mehrere  vorhanden  sein. 

Terzinen  aus  vier  taktigen  Versen,  die  also  schon 
bei  S  i  d  n  e  y  {Psalm  XXX)  auftauchen,  kommen  später  noch 
vor  bei  Eliz.  Barr.  Browning  in  A  Child's  thaught  of 
God  (III,  102): 
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They  »ay  tfmf  <:<(!  livis  rerg  high; 
Hut  if  i/ou  look  <il>or,    ihr  pinea 
You  cannot  aee.  our  God ;  und  why? 

And  if  you  dig  down  in  tlir  in  Ines 

•  srr   Iliin   in   flu    gnlil ; 
Though  front  Hirn  all  thut'n  glory  nhines. 

Ocd  t$  M  food,  He  wears  a  fold,  etc. 

V  i  e  r  h  e  b  i  g  e  Verse  sind  von  It.  B  r  o  w  n  i  n  g  zu 
Terzinen  verbunden  worden  in  The  Statue  and  the  Btist 
(IV.  288): 

ilnrr's  u   paittOi   in    Flofi  ><<■<  ,  tlir   irorlil  knows   irell, 

And  a  xtutur  irutrlns  if  front  thr  si/iinri , 
And  f/tis  Story  of  both  do  our  tuirnsmrn  trll. 

Agea  ago,  a  lad;/  tl>>  >■• 

At  tlir   furthrst   winiloir  fnring  tlir    Kasl 
■  I,  wWho  ridrs  hg  irith  Ihr  roi/ul  airf" 

'ihr  hriilrsnutitU  prattlr  iirnund  her  ceased ;  etc. 

$  r.T.'i.  Auch  einige  verwandte  dreizeilige  Strophe  n- 
systeme,  die  in  früherer  Zeit  aufgetaucht  sind,  müssen  noch 
l  r wähnt  werden. 

So  begegnet  bei  S  i  d  n  e  y,  Pansies  VII  (Grosart  I,  200) 
ein  Child-Song ,  welcher  der  Form  *~h~\~  •**"*-  "~b-*~  ent- 
spricht : 

Slecpe,  babie  mine,  Desire's  nurse,  Beautie,  singet/t; 

Thy  cries,  0  babie,  aet  minr  head  on  uking. 

'ihr  htibe  rrirs,  „Wuy,  thy  lovc  doth  kerpr  me  uaking". 
Lully,  lully,  my  bahr,   //<»/».-  rrmllr  hringrth 

Unto  my  childrrn  aluuy  good  rrst  taking. 

Ihr  huhr  rrirs,   „Wog,   thy  forr  iloth   kirpr   mr   waking". 
Sinrr,  hahir   minr,  froin   mr   thy  iratrhing  springrth, 
I  Ihm   ii   litt  fr.  pap   Content   ix  making. 

'ihr   huhr  rriis,   „\,iii,    for  thut   ahiilr   I    anhing". 

Nach  einem  Ähnlichen,  zwei  dreizeilige  Strophen  um- 
fassenden Schema  ist  Drummonds  Gedicht  On  the  Death 
of  a  Nobleman  in  Scotlami  [Fottt  IV,  686)  gedichtet,  welches 
der  Formel  ■«*,  ^  -j,  "J5  •«,  ftft  ^  .»?  m  rI1(. 
spricht. 

Scbippar,  Engl.  Mntrik.     II.  Theil.  57 
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Ein  anderes,  drei  dreizeilige  Strophen  umfassendes 
Reimsystem  ist  so  gebaut,  dass  nicht  der  erste  Vers,  wie 
oben,  sondern  alle  drei  erst  in  der  zweiten  und  dritten 
Strophe  durch  den  Reim  gebunden  werden ,  so  dass  die 
Formel  ab^  ab°,  ab°-,  de5f,  de5f,  de5f  etc.  auftritt,  nach  welcher 
Sidneys  Psalm  XII  (Grosart  II,  227)  gedichtet  ist: 

Lord,  help,  it  is  high  Urne  for  me  to  call, 

No  inen  are  left  that  charity  do  love, 

Nay,  even  the  race  of  good  men  are  decay'd. 

Of  things  vain  they  ivith  vaine  mates  hoble  all; 
Their  abject  lipps  no  breath  but  flattery  move, 
Sent  from  false  heart,  on  double  meaning  stai/d. 

But  Thou,  0  Lord,  give  them  a  thoi'ough  fall; 
Those  lying  lipps  from  cousening  head  remove, 
In  falsehood  ivrapt,  but  in  their  pride  display'd. 

Our  tongues,  say  they,  beyond  them  all  shall  go ;  etc.  etc. 

§  574.  Ein  paar  Abarten,  resp.  weitere  Entwickelungen 
der  Strophenform  der  Terzinen  begegnen  bei  Swinburne, 
und  zwar  sowohl  aus  fünftaktigen,  wie  aus  v i e r - 
heb  igen  Versen. 

So  bedient  er  sich  einer  dem  Schema  aabfl,  bbcb  ccdj?  etc. 
entsprechenden,  vierzeiligen  Strophenform ,  in  welcher 
demnach  jedesmal  der  erste  Reimvers  der  Terzine  verdoppelt 
ist,  so  dass  also  Quatrinen  entstehen,  in  Belics  (Poems  II,  32) : 

TJiis  flower  that  smells  of  honey  and  the  sea, 
White  laurustine,  seems  in  my  hand  to  be 
A  white  star  made  of  memory  long  ago 
Lit  in  the  heaven  of  dear  times  dead  to  nie. 

A  star  out  of  the  shies  love  nsed  to  know 
Here  held  in  hand,  a  stray  left  yet  to  shoio 

What  flotvers  my  heart  was  füll  of  in  the  days 
That  are  long  since  gone  down  dead  memory's  flow. 

Dead  memory  that  revives  on  doubtful  ways,  etc. 

Andere  Beispiele :  Memorial  Verses  on  the  death  of 
Theophile  Gautier  (ib.  84)  und  aus  vierhebigen  Versen:  De- 
dication  (ib.  239). 

Eine  andere  vierzeilige  Strophenform,  die  bei  Swin- 
burne in  Laus  Veneris  (Poems  I,  13)   vorkommt   und  mit 
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der  obigen   verwandt  zu  sein  scheint,  obwohl  dl*  Verkettung 
sich  immer  nur  auf  je  zwei  Strophen  erstreckt,  entspricht 

(|(.r     |.',)1|MÜ1    «»U     ocbc    Uded     fcf    et(.    . 

Asleep  or  walcing  h  UV  /<>>■  lur  ntek, 

Whrrrin    Ihr   pnimil   hlimil    /,i/l,,s    um/    </<»  g   <</</; 
Nn/V,  (NM)  thWtf   *<»/>///         fiiirrr  fur  ii    tlnh. 

Hui  tiiniii/h  niii  Ups  tihut  twjking  on  the  pi 

rin  >-i    /.«.•  nn  rein  at  worl.   upnn  lur  face; 
Ihr   iijrliils   nrr   00   pruniihlr ,    HO  tloitlil 
Deep   slrrp   Ims    irurnuil   lur   hlimil   Ihrinii/h    u/l   i'ts   ir(II/8. 

Endlich  begegnet  auch  bei  ihm  eine  Qruppe  kleiner, 
aus  drei  vier/eiligen,  unuleichmetiischen  Strophen  bestehen- 
der (Jediehte,  die  or  TriatU  (Poems  II.  1  ">'.')  nennt,  und  die 
ähnlich,  wie  die  oben  erwähnten,  dreistrophischen  In-im- 
Bysteme  Bidneys,  in  den  entsprechenden  Viersen  jeder  Strophe 
gleiche  Reime  haben  ("»g  a,,$  ttb^): 

The  word  of  the  m  tu  Ihr  .>/■■//, 
'rin   word  of  tl/r  wind  tu  tht 

'ihr  irui-il  of  the  moon  tu  Ihr  night, 
W'hiit  tiidtj  it  bef 

The  Senne  to  the  flower  of  the  fly, 
The  sense  of  ihr  hinl  tu  ihr  free, 
The  sense  of  the  cloud  of  the  liyht, 
Who  can  teil  me. 

The  song  of  the  fields  to  the  kye, 
The  song  of  the  Urne  to  the  bee> 

The  song  of  the  depth  to  the  height, 

Who  knoirs  all  Ihreef 

§  575.  Auch  ein  paar  fünfzoilige,  fortlaufende 
Weimsysteme  begegnen  in  Sidneys  Arcadia. 

So  zunächst  ein  gleichmetrisches  auf  S.  220/1  (224; 
\\\ll,  v.  1 — 25),  welches  aus  drei  reimlosen  und  zwei 
gereimten  fünftaktigen  Venen  Gesteht,  die  nach  der  Formel 
abedd,  efghh,  iklmm  geordnet  sind,  wobei  aber  die  anscheinend 
reimlosen  Zeilen  durch  Hinnenreime  mit  einander  und  den 
folgenden,    gereimten   Zeilen   verknüpft   sind,   mit   denen  die 

57* 
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erste,  im  Ausgange  reimlose  Zeile  der  nächsten  Strophe  im 
Innern  wiederum  in  gleicher  Weise  reimt: 

Geron. 

Up,  up,  Philisides,  let  sorrowes  go; 
Who  yeelds  to  woe  doth  but  encrease  his  smart. 
Do  not  thy  heart  to  plaintfull  custome  bring, 
But  let  us  s in  g,  —  sweet  tunes  doe  passions  ease; 
An  old  man  heäre,  who  would  thy  fancies  raise. 

Philisides. 

Who  minds  to  please  the  mind  drown\l  in  annoyes 
With  outward  j oy es,  which  inlie  cannot  sink e, 
As  well  may  t hinke  with  oyle  to  coole  thefire; 
Or  with  desire  to  make  such  foe  a  frend, 
Wlw  doth  his  soule  to  endlesse  malice  bend. 

Geron. 

Yet  sure  an  end  to  each  thing  Urne  doth  give; 
Though  woes  now  live,  etc.  etc. 

Gleichfalls  auf  dem  System  der  concatenatio ,  nämlich 
der  Wiederholung  des  letzten  Verses  der  ersten  Strophe  als 
Anfangsvers  der  nächsten,  und  so  fort,  beruht  eine  daselbst 
auf  S.  76  (77  ;  VI,  v.  146—166)  vorkommende  Strophenform, 
welche  dem  Schema  J{~f  "Jgg  ggf  RÜ"  entspricht: 

T  h  y  r  s  i  s. 

But  if  my  Kala  thus  my  sute  denies, 

Which  so  much  reason  beares: 

Let  crownes  picke  out  mine  eyes,  which  too  much  saw. 

If  she  still  hate  Love's  law, 

My  earthly  mould  doth  melt  in  watrie  teares. 

Dorus. 

My  earthly  mould  doth  melt  in  ivatrie  teares, 

And  they  againe  resolve 

To  aire  of  sighes,  stghes  to  the  hartes  fire  turne, 

Which  doth  to  ashes  burne. 

Tims  doth  my  life  with  in  it  seife  dissolve. 

T  h  y  r  s  i  s. 
Thus  doth  my  life  within  it  seife  dissolve,  etc. 
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Dir  Binnenreime  des  dritten  Verses  der  ersten  und 
zweiten  Strophe  {eyes,  sighes)  mit  dem  Endreime  des  ersten 
Verses  der  ersten  Strophe  (denies)  fehlen  in  den  folgenden 
Strophen,  waren  also  vielleicht  vom  Dichter  nicht  beab- 
sichtigt. 

An  dieso  vier  Strophen  schliesst  sich  dann  gleichfalls 
mittelst  concatenatio  eine  sechszeilige  an ,  von  der  Form 
UUikhK,  und  an  diese  eine  siebenzeiligo,  welche  die  Gestalt 
Klktmlm  hat. 

Ein  von  Sidney  in  Psalm  XX  (Grosart  ü,  243)  an- 
gewendetes, verwandtes  Strophensystem  entspricht  der  Formel 

»ab ob      coded      eefgf   0fp   . 
3ö  36)    36  36}    36  36    ew" ' 

Let  God  the  Lord  heare  thee, 
Ev'n  in  the  day  tchen  most  thy  troubles  be\ 
Let  name  of  Jacob's  God, 
W'hen  thoti  on  it  dost  cry, 
Defend  thee  still  from  all  thy  foes  abroad. 

From  $anct uary  high 

Let  Hirn  come  down,  and  help  to  thee  apply; 

From  Syon's  holy  topp 

TJtence  let-  Hirn  ttndertake, 

W'ith  heavnly  strength,  thy  early  strength  to  prop. 

Let  Htm  notorious  make 

Tluit  in  good  part  He  did  thy  off  rings  take ;  etc.  eto. 

Ein  durch  eine  einfachere  Art  von  concatenatio,  nämlich 
durch  Zusammenreimen  des  Endreimes  der  ersten  mit  dem 
Anfangsreime  der  zweiten  Strophe,  verbundenes,  fünfzeiliges 
Reim-,  resp.  Strophensystem  begegnet  bei  Eliz.  Barr. 
Browning  in  dem  Gedicht  Italy  and  tl\e  World  (IV,  44), 

welches  nach  folgender  Formel  gebaut  ist :  •b*b^,  edcd$ 

**■*(,  so  dass  also  der  Schlussvers  der  letzten  Strophe  mit 
dem  zweiten  und  vierten  Verse  derselben  reimt  und  das 
Reimsystem  abschliesst : 

Florence,  Bologna,  Parma,  Modemi. 

When  you  named  them  a  year  ago, 
So  many  graves  reserced  by  God,  in  a 

Day  of  Judgment,  you  seemed  to  knote, 
To  open  and  let  out  the  returrection. 
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And  meantime,  (you  made  your  reflection 

If  you  were  English),  was  nought  to  be  done 

But  sorting  sables,  in  predilection 

For  all  tJwse  martyrs  dead  and  gone, 

Till  the  new  earth  and  heaven  made  ready. 

And  if  your  politics  were  not  heady,  etc. 

Der  Wechsel  klingender,  resp.  gleitender  und  stumpfer 
Reime  ist  nicht  durchgeführt ,  also  hier  nur  zufällig  vor- 
handen. 

§  576.  Noch  weniger  beliebt,  als  die  Terzine,  ist  eine 
andere,  italienische,  ursprünglich  aus  dem  Provenzalischen 
stammende  Strophenform  in  der  englischen  Literatur  ge- 
worden ,  nämlich  die  von  Arnaut  Daniel,  einem  der 
berühmtesten  Troubadours  des  dreizehnten  Jahrhunderts, 
erfundene  S  e  s  t  i  n  e. 

Die  Sestine  ist  ein  Gedicht,  welches  aus  sechs,  je  sechs- 
zeiligen  Strophen  besteht,  deren  stets  fünftaktige  Verse 
nicht  unter  sich,  sondern  immer  nur  mit  denjenigen  der 
übrigen  Strophen  reimen  und  zwar  in  allen  Strophen  mit 
den  nämlichen  Reimwörtern  in  der  folgenden  kunstvollen 
Ordnung :  abcdef  .  faebdc  .  cfdabe  .  ecbfad  .  deacfb  .  bdfeca. 
Die  Reimwörter  der  ersten  Strophe  kehren  also  in  der 
Weise  in  der  zweiten  wieder,  dass  in  Vers  1  und  2  der- 
selben die  zwei  Reimwörter  der  beiden  die  erste  Strophe 
umschliessenden  Verszeilen,  aber  in  umgekehrter  Ordnung, 
also  der  letzten  und  der  ersten,  auftreten,  in  Vers  drei 
und  vier  die  Reimwörter  der  nächstfolgenden  umschliessen- 
den Verse  der  ersten  Strophe  in  gleicher  Ordnung,  nämlich 
des  fünften  und  zweiten,  in  Vers  fünf  und  sechs  die  Reim- 
wörter der  beiden  inneren  Verse  der  ersten  Strophe,  näm- 
lich des  vierten  und  dritten,  in  derselben  Ordnung.  Strophe 
drei  verhält  sich  dann  zu  Strophe  zwei  hinsichtlich  der 
Reimstellung  genau  so,  wie  Strophe  zwei  zu  Strophe  eins, 
und  in  ähnlich  modificierter  Weise  wird  in  der  vierten, 
fünften  und  sechsten  Strophe  die  Reimstellung  der  jedesmal 
vorhergehenden  durchgeführt. 

Einfacher  ausgedrückt:  Jede  der  Strophen  2 — 6  ver- 
wendet im  Ausgange   der  Verse   die   sechs  Endwörter  der 
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vorhergehenden  Strophe  in  der  Reihenfolge:  sechs,  eins, 
üiiil.  zwei,  vier,  drei. 

Auf  die  letzte  Strophe  folgt  dann  ein  aus  drei  Versen 
bestehendes  Geleit,  in  welchem  in  derselben  Anordnung 
drei  der  Reim  Wörter  zu  Ende  der  Verse,  die  drei  anderen 
alur  an  lu-liebiger  Stellt'  im  Innern  derselben  vorkommen 
müssen;  also  das  sechste  Keimwort  der  letzten  Strophe 
kommt  im  Innern  der  ersten  Geleitzeile  vor,  das  erste 
Reimwort  der  letzten  Strophe  zum  Schluss  der  ersten 
Goleitzeile  u.  s.  w.,  wodurch  die  Formel  {a)h(c)d(e)f  entsteht, 
so  dass  also  die  fortlaufende  Reihenfolge  der  Endwörter 
im  Geleite  genau  derjenigen  der  ersten  Strophe  entspricht, 
Anfang  und  Endo  des  kunstvollen  Systems  sich  demnach 
in  schöner  Weise  decken. 

Englische  Sostinen  dieser  Art  sind,  soviel  bis  jetzt 
bekannt,  zuerst  von  Sidney  geschrieben  worden  in  seiner 
Areadia.  Die  folgende  Probe,  von  ihm  Agelastus'  Sestine 
betitelt,  S.  438—9  (426—7;  LXXIV),  möge  den  Bau  dieser 
Strophenform  näher  veranschaulichen : 

Sinti  iragling  is  «  bud  of  causefull  sorrow, 
Siitce  sorrow  is  the  follower  of  evill  fortune 
Since  no  evill  fortune  equuls  publike  damage ; 
Note   l'rifn;'s  losse  hath  müde  our  damage  publike 
Sorroir,  ptnj  ne  to  thee  the  rights  of  Xu  tun , 
And  in  ward  griffe  seale  up  with  outward  icayling. 

Whf  should  tre  spare  mir  roiee  front  endlesse  tcayling, 

Who  ins/Ig  tnake  mir  iienrtx  the  seate  of  normte, 

In  such  a  case,  tchere  it  appeurs  that  Nature 

Doth  adde  her  force  imto  the  stitig  of  Fortune/ 

Choosing,  ulas,  this  our  ilmitre  publike, 

Where  theg  uould  leare  trophees  of  crttell  damage. 

'Hu  u  .sine,   such  potc'rs  conspird  unto  our  damage 
(  H7d'(7»  mag  be  knote  ne,  but  neeer  lulpt  uith  wayling), 
Vit  /et  us  leare  u  monument  in  publike, 
Of  uilling  teures,  torne  haires,  and  cries  of  aorroiee ; 
/•'<)/•  lost,  lost  is,  bg  blqtc  of  crutll  fortune, 
Areadia' a  gemme,  the  nablest  childe  of  Xature. 

0  Xature  doting-old,  0  blinded  Xature, 

lloir  host  dum  torne  thyselfe,  sought  thine  otene  damage,  • 

1  Die  Ausgabe   von    1633   hat  hier   die   sicherlich   falsche,   dem 
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In  granting  such  a  scope  to  filthy  Fortune, 
By  thy  impe,s  losse  to  fill  the  world  with  wayling ! 
Cast  thy  stepmother  eyes  upon  our  sorroiv ; 
Publike  our  losse ;  so,  see,  thy  shame  is  publike. 

0  that  ive  had,  to  make  our  woes  more  publike, 

Seas  in  our  eyes,  and  brasen  tongues  by  nature, 

A  yelling  voice,  and  hearts  compos'd  of  sorrow, 

Breath  made  of  flames,  wits  knowing  nought  but  damage; 

Our  sports,  murdring  our  selves;  our  musiques,  wayling ; 

Our  studies,  fixt  upon  the  falls  of  fortune. 

No,  no ;  our  mischiefe  growes  in  this  vile  fortune,  — 

That  private  paines  can  not  breathe  out  in  publique 

The  furious  inward  griefes  with  hellish  wayling; 

But  forced  are  to  burthen  feeble  nature 

With  secret  sense  of  our  eternall  damage, 

And  sorrow  feed,  feeding  our  soules  with  sorrow. 

Since  sorrow,  then,  concludeth  all  our  fortune, 
With  all  our  deaths  shew  we  this  damage  publique: 
His  nature  feares  to  dye,  who  lives  still  wayling. 

Bemerkenswert]!  ist  es,  dass  S  i  d  n  e  y  in  dieser  Sestine 
die  der  italienischen  Dichtkunst  eigenthümlichen  weiblichen 
Reime  beibehält. 

Auch  die  noch  schwierigere  Form  der  zwiefachen 
Sestine  hat  Sidney  nachgebildet,  (S.  216—7  (219 
— 221 ;  XXX).  Dieselbe  besteht  in  der  Wiederholung  des 
nämlichen  Reimsystems  durch  zwölf  Strophen  hindurch,  so 
dass  dasselbe  mit  der  siebenten  Strophe  aufs  neue  be- 
ginnt. Das  Geleit  kommt  aber  natürlich  nur  einmal,  nach 
der  zwölften  Strophe,  vor,  und  zwar  stehen  hier  die  Reim- 
wörter im  Innern  der  Verse  sämmtlich  an  gleicher  Stelle, 
nämlich  so,  dass  die  Tonsilben  jedesmal  die  erste  Hebung 
des  Verses  bilden,  indem  nämlich  auch  hier  alle  Versaus- 
gänge klingend  sind. 

Diese  strenge  Form  der  Sestinen  hat  in  der  englischen 
Poesie  keine  weitere  Pflege  gefunden,  bis  in  der  aller- 
neuesten  Zeit  E.  W.  Gosse  sie  aufs  neue  ins  Leben  ge- 
ganzen Reimsystem  zuwiderlaufende  Lesart  danger  statt  damage,  welche 
Grosart  seltsamerweise  auch  in  seiner  kritischen  Ausgabe  beibe- 
halten hat. 


-_        'Mi:,        _ 

im f*  11  hat,  l'iitcr  seinen  bei  Kegall  l'aul  erschienenen 
New  Poems  (Orts-  und  .l;ilnt->z;ilil-Angabo  fehlen)  findet  sich 
eine  schöne,  zum  Lobe  dieser  Dichtungsart  geschriebene 
Sestiue.  welche  Franz  Hüffer  in  seinem  werthvollen 
Aufsatz,  betitelt  Troiibathmt  Ancient  and  Modern  (S.  50 — 1) ', 
mitgetheilt    hat. 

g  577.  Ferner  sind  noch  einige  A  harten  der  Sestine 
zu  erwähnen,  welche  zum  Theil  bei  Sidney  und  anderen 
älteren  Dichtern  vorkommen,  zum  Theil  erst  in  neuerer 
Zeit  auftauchen. 

Zunächst  ist  auf  eine  klangvolle  Modifikation  der  ur- 
sprünglichen Form  hinzuweisen ,  deren  Eigentümlichkeit 
diiiiii  besteht,  dass  die  einzelnen  Strophen  für  sich  ge- 
nommen, nicht,  wie  jene,  reimlos,  sondern  gereimt  sind, 
und  zwar  in  der  ersten  Strophe  nach  dem  Schema  ababec. 
Dies  Schema  wird  dann  aber  in  den  folgenden  Strophen 
genau  nach  dem  Keimsystem  der  im  vorhergehenden  §  be- 
sprochenen, ursprünglichen  Sestine  variiert;  jede  der  Strophen 
II — VI  bietet  demnach  auch  hier  die  Endwörter  der  vor- 
hergehenden Strophe  in  der  Reihenfolge  6,  1,  5,  2,  4,  3, 
und  auch  das  Geleit  folgt  der  früher  angegebenen  Regel, 
nur  dass  dio  Reim  Wörter  im  Innern  der  Verse  hier  nicht 
an  beliebiger  Stelle,  sondern  stets  im  zweiten  Takt  stehen. 

Diese  Sestinenform  findet  sich  bei  Sidney,  S.  443 
(430—1;  LXXVI): 

Farewell,  0  Sunne,  Arcadiit's  clearest  light; 
Farewell,  0  pmiie,  t/n   paare  WWl'l  plentioun  Irn isure; 
Farewell,  0  golden  staffe,  the  ireak-e  »rnn's  inight; 

Fun  null,  0  Joy,  the  joyfull's  »neig  pleasuri  ; 

W'isrfoine,  tunteeil,  the  tkffltlM  mun's  diredion; 
Farewell,  with  thee  farewell,  all  our  affection. 

For  what  place  now  is  left  for  our  affection, 
Now  that  of  purest  lamp  is  qm  neh<l  the  light 
W7»iV7»  to  our  darkned  mindes  was  best  diiietionf 
Now  that  the  minc  is  lost  of  all  our  treasure  ; 
Xoir  death  hath   sieallaie'd  up  our  uoi'Jdhj  plmsure, 
W»  orphans  müde,  eaide  of  all  publique  might .' 


1  In  Macmillun'8  Magazine,  November  1880. 
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Die   übrigen    Strophen   haben   demgemäss    die    Reim- 
stellung' : 


III                           IV 

V 

VI 

might                      direction 

pleasure 

treasure 

affection                  might 

direction 

pleasure 

pleasure                  treasure 

light 

affection 

light                        affection 

might 

direction 

treasure                  light 

affection 

might 

direction                  pleasure 

treasure 

light 

Das  Geleit  lautet: 

Farewell,  our  light;  fareivell,  our  spoyled  treasure; 
Farewell,  our  might ;  farewell,  our  daunted  pleasure; 
Fareivell,  direction ;  farewell,  all  [our]  affection. 

Zwei  genau  der  obigen  Form  entsprechende  Sestinen 
verfasste  einige  Decennien  später  DrummondvonHaw- 
t hörn  den  (Poets  IV,  637,  Nr.  XXVI  und  641,  Nr.  LIV), 
der  dieselben  also  wohl  S  i  d  n  e  y  (oder  dessen  etwaigem 
Vorbilde?)  nachgebildet  hat.  Nach  Hüffers  Angabe  (a.  a.  0. 
S.  50)  soll  eine  demselben  Schema  entsprechende  Sestine 
von  einem  französischen  Dichter ,  M.  de  Grramont,  in 
der  Revue  Parisienne  veröffentlicht  worden  sein,  und  in 
neuester  Zeit  soll  sich  Swinburne  der  nämlichen  Form 
bedient  haben.  Die  unter  Swinburnes  Gedichten  uns  be- 
kannt gewordene  Sestina  (Poems  II,  46)  entspricht  aber  in 
der  ersten  Strophe  der  Reimformel  ababdb  und  folgt  auch  in 
der  Stellung  der  Reimwörter  in  den  übrigen  Strophen  einem 
anderen  Schema,  zu  welchem  ihm  vielleicht  Spenser  die 
Anregung  bot. 

Ziemlich  gleichzeitig  mit  S  i  d  n  e  y ,  der  seine  Arcadia 
im  Jahre  1580  zu  schreiben  begann  (vielleicht  aber  einzelne 
der  darin  vorkommenden  Gedichte  schon  früher  verfasst 
hatte),  hatte  nämlich  auch  Spenser  eine  etwas  anders 
geformte  Sestine  gedichtet,  welche  sich  in  der  achten  Ekloge 
(August)  seines  Shepheard's  Calender  (S.  471/2)  befindet  und 
folgende  Reimstellung  hat :  abcdef  .  fabcde  .  efabcd  .  defabc  . 
cdefab  .  bcdefa  -f-  abcdef  (Geleit).  Hier  haben  also  auch,  wie 
in  der  ursprünglichen  Sestine,  die  Endwörter  jeder  einzelnen 
Strophe  verschiedenen  Ausgang,   doch   ist   das   romanische 
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l>\  im>yst<  m  in  der  Weise  modificiert  worden,  dass  das 
letzte  Endwort  der  ersten  Strophe  zwar  auch  als  erstes 
der  zwoiten  auftritt,  im  Uebrigen  aber  die  I.Yilienfolge  der 
End  Wörter  der  ersten  Strophe  in  der  zweiten  unverändert 
bleibt.  Ebenso  verhalten  sich  Strophe  II  vm  Strophe  III, 
Stroph*1  III  zu  Stropho  IV  u.  s.  w.,  endlich  Strophe  VI  zum 
Geleite,  welches  in  diesem  einfachen  und  hübschen  Systeme 
gleichfalls  dieselbe  Keihonfolge  der  Kndwörter  bietet,  (je- 
doch hier  wiederum  an  fester  Stelle,  nämlich  im  dritten 
Takt),  wie  die  erste  Strophe.  Wir  theilen  die  beiden  ersten 
und  die  Geloitstrophe  mit: 

Ye  inislifull   Woodes  l  beare  witnesse  of  my  teoe, 
U 'hnrin   my  plai/itn  did  oftintimes  resound  : 
Ye  carelesse  byrds  are  privie  to  my  cry>  s, 
Wliicli   in  your  songs  were  iront  to  muke  a  purt : 
Thou,  plitimuai/  spring,  Imst  luld  me  oft  asleepe, 
ll'hose  streames  my  tricklinge  teares  did  ofte  augment. 

Resort  of  people  doth  my  greefs  augment, 

Ute  icullid  townes  doe  icorkc  my  grruter  woe ; 

The  forest  wide  is  fitter  to  resound 

The  hollotc  Echo  of  my  carefull  cryes : 

I  hate  the  house,  since  thence  my  lorr  did  purt, 

Whose  waylefull  teant  debarres  myne  eyes  from  s'eepe. 

And  you  that  feele  no  woe, 

Wiini  as  the  sound 
<  >f  these  my  nightly  cryes 

Ye  heare  apart, 
Let  breake  your  soundfr  sleepe, 

Atid  pitie  augment. 

Uns  ist  nicht  bekannt  geworden,  ob  diese  Form  in 
späterer  Zeit  genaue  Nachahmung  gefunden  hat. 

Nahe  steht  ihr  jedenfalls  die  schon  S.  906  erwähnte, 
in  den  einseiften  Strophen,  ähnlich  wie  die  Sidney'sche, 
S.  905/6  mitgetheilte  Abart,  gereimte  (nur  mit  zwei  Reimen 
statt  mit  dreien),  also  vielleicht  auf  den  gemeinsamen  Ein- 
fluss  von  Spenser  und  Sidney  zurückzuführende  Sestinenart 
Swinburnes,  wovon  wir  die  zwei  ersten  Strophen  und 
die  Reimsysteme  der  übrigen  mit  theilen: 
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I  saiv  my  soul  at  rest  upon  a  day 
As  a  bird  sleeping  in  the  nest  of  night, 
Among  soft  leaves  that  give  the  starlight  way 
To  touch  its  wings  but  not  its  ei/es  with  light; 
So  that  it  hnew  as  one  in  risions  mag, 
And  hnew  not  as  men  waking,  of  delight. 

This  was  the  measure  of  my  sonl's  delight; 

It  had  HO  power  of  joy  to  fly  by  day, 

Nor  part  in  the  large  lordship  of  the  light; 

But  in  a  secret  moon-beholden  way 

Had  all  its  will  of  dreams  and  pleasant  night, 

And  all  the  love  and  life  that  sleepers  may. 

Die  übrigen  Strophen  haben  die  Reimordnung: 


III 

IV 

V 

VI 

may 

night 

way 

light 

delight 

may 

night 

way 

day 

delight 

day 

night 

light 

day 

delight 

may 

way 

light 

may 

delight 

night 

way 

light 

day 

Das  Geleit  lautet: 

Song,  have  thy  day  and  take  thy  fill  of  light 
Before  the  night  be  fallen  across  thy  way; 
Sing  white  he  may,  man  hath  no  long  delight. 

Also  Strophe  III  verhält  sich  zu  Strophe  II  und 
Strophe  IV  zu  Strophe  V  wie  bei  Spenser;  in  Strophe  II, 
V,  VI  und  im  Geleite  dagegen  kommen  bei  einzelnen  Versen 
Abweichungen  vor.  In  Strophe  II  und  V  vertauschen  der 
dritte  und  fünfte,  in  Strophe  VI  der  vierte  und  sechste,  im 
Geleite  der  dritte  und  vierte  Vers  ihre  Stelle  gegen  ein- 
ander. Abgesehen  von  der  Wiederkehr  des  letzten  Reim- 
wortes jeder  Strophe  als  erstes  Reimwort  in  der  nächst- 
folgenden kann  also  hier  von  einem  festen  Reimsysteme  in 
dem  Sinne,  wie  bei  Sidney  und  Spenser,  streng  genommen 
nicht  die  Rede  sein. 

§  578.  Eine  andere,  viel  geringere  Anforderungen  an 
die  Reimkunst  stellende  Modification  der  Sestine  (wenn  diese 
durch  eine  einfache  Art  concatenatio  verbundene  Stanzen- 
reihe überhaupt  als  eine  solche  anzusehen  ist),  ist  uns  in 
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der  englischen  Literatur  nur  bei  Sidney,  Pansies  IX 
((Jiosart  I,  l!<)2)  und  in  seiner  Arcadia  begegnet,  wo  sie 
S.  7:1—75  (74—76;  VI,  v.  1-114),  S.  213—5  (21G-9; 
XXVU1),  S.  221-3  (224-7;  XXXII,  von  v.  32-133),  S.  223 
—5  (227-9;  XXXIII),  S.  401-403  (388-90;  LXXI)  Ver- 
wendung gefunden  hat.  Dieselbe  beruht  auf  der  Reim- 
ordnung  a/xihcb,  alcded,  efefgf  etc.,  dio  aber  weder  in  den 
alten  Ausgaben,  noch  bei  Grosart  strophisch  kenntlich  ge- 
macht ist,  obwohl  sie  deutlich  vorliegt  und  in  dem  ersten 
und  zweiten  Abschnitt  anfangs  sogar  der  dialogischen  Ein- 
theilung  entspricht.  Wir  theilen  die  zwei  ersten  Strophen 
des  zweiten  Abschnittes  (Grosart  II,  71)  mit: 

Dious: 

Doms,  teil  mr  where  is  thy  wonted  motion, 

To  make  theae  woods  resouml  thy  lamentotion  ? 

lliy  suint  is  dcad,  or  dead  is  thy  dnotion  ; 

For  trho  doth  hold  his  love  in  estimation, 

To  irithtss,  t/int  In-  fkinkn  hi.s  thoughts  delicious, 

Thinkes  lo  mukr  fach  tlümj  budye  of  his  sweet  passion. 

I )  ( i  r  us j 

But  what  doth  mäht  thee,  Dicus,  so  susju'cious 

Of  niy  (lue  fiiitli,  uhirli   ncnls  must  br  immiitable? 

Who  others'  vertue  doubt,  themselves  are  vicious. 

No  so ;  althouyh  tny  »iclall  were  most  mutable, 

Her  beames  have  wrought  t  her  ein  most  faire  impreasion : 

To  such  a  force  sootte  chanye  were  nothing  sutable. 

Dicus: 

The  hurt  well  set  doth  neuer  shunne  confessiou  ; 
If  noble  be  thy  humlts,  make  tliem   notorious ;  etc. 

Dies  Reimsystem  bricht  mit  v.  74  inmitten  einer 
Strophe  ab;  bis  v.  107  folgen  reimlose,  fünf  taktige  Verse; 
dann  wird  es  wieder  mit  drei  Schlussstrophen  (bis  v.  126) 
aufgenommen,  welche  die  Form  tutuvu,  vipdwxw,  ay-n/c//// 
haben,  so  dass  die  Schlussstrophe  an  den  Terzinenscliluss 
erinnert.  In  dem  ersten  und  dritten  Passus,  S.  221—3 
(224—7:  XXXII)  geschieht  dies  noch  mehr  durch  einen 
Schlussvers  in  gekreuzter  Reimstellung.  Auch  in  dem  ersten 
Passus  folgen  auf  v.  115  reimlose,   fünftaktige  Verse,   die 
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mit  einem  Reimpaare  schliessen,  an  welches  dann  der  oben 
(S.  900  unten)  erwähnte  Abschnitt  mit  übereinstimmendem 
Reime  des  ersten  Verses  anknüpft. 

Ein  merkwürdiges,  sestinenartiges,  fortlaufendes  Reim- 
system begegnet  bei  Spenser  in  seiner  Pastoral  Aeglogue 
upon  the  Death  of  Sir  Philip  Sidney  (566 — 7).  Dasselbe 
entspricht  dem  Schema  ftbcab£,  dbedf^  gfhgib,  kllkm,j,  nmonP£,  qp«i«£ , 

tautvii     wvxwyx    atn   • 
5'  5  *  * 

Colin,  well  ßts  thy  sad  cheare  this  sad  stownd, 
This  tcofull  stownd,  ivherein  all  things  complaine 
This  great  mishap,  this  greevous  losse  of  owres. 
Hemmst  thou  the  Orown?  How  with  holloiv  soivnd 
He  slides  aivay,  and  murmuring  doth  plaine, 
And  seemes  to  say  unto  the  fading  floivres, 

Along  his  bankes,  unto  the  bared  trees, 
Phillisides  is  dead.      Up  jolly  swayne, 
Thou  (hat  with  skill  canst  tune  a  dolefull  lay, 
Help  htm  to  mourn.  My  hart  with  grief  doth  freese, 
Hoarse  is  my  voice  with  erging,  eise  a  pari 
"Sure  would  I  beare,  though  rüde :  but,  as  I  mag, 
With  sobs  and  sighes  I  second  will  thy  song, 
And  so  expresse  the  sorrowes  of  my  hart. 
Colin:    Ah  Lycon,  Lycont  what  need  skill,  to  teach 

A  grieved  mynd  powre  forth  his  plaints  ?  how  long 
Hath  the  pore  turtle  gon  to  school  {teeenest  thou) 
To  learne  to  mourn  e  her  lost  make!  No,  no,  each 

Creature  by  nature  can  teil  how  to  waile. 
Seest  not  these  ßoeks,  how  sad  they  wander  now  ?  etc. 

Die  von  uns  der  Uebersichtlickeit  wegen  durch  Ein- 
rückung der  Zeilen  angedeutete  strophische  Eintheilung 
fehlt  im  Text  und  ist  in  der  Regel  durch  das  enjambement 
auch  absichtlich  vom  Dichter  verwischt  worden. 

Ein  einfacheres  sechszeiliges  Strophensystem,  welches 
man  wohl  als  eine  doppelteTerzine  bezeichnen  könnte, 
begegnet  bei  Eliz.  Barr.  Browning  in  Casa  Guidi 
Windows  (III,  236).  Das  nicht  strophisch  eingetheilte,  fort- 
laufende Reimsystem  entspricht  der  Formel  abababedededefef 
etc.     Der  Anfang  des  Gedichts  lautet: 

I  heard  last  night  a  Utile  child  go  singing 
'Neath  Casa  Guidi  Windows,  by  the  church, 

0  bella  libertä,  0  bellal  —  stringing 

Tlie  same  ivords  still  on  notes  he  ivent  in  search 
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So  high   for,   i/oit  conr/mlnl   Ihr   ii/^/>ri>nii»i/ 

Of  such  ii   iiimlilr  hinl  In  >A//   t'ii»n  />»'/•<•// 
Miisl  bitvi    tlti    irhole  bush   in   »  Imiihlr  i/rmi, 

Ami  ilmt  ttn-  Iniirt  of  Itulij  »tust  beat, 
U  liih   siirli  ii  niirr  Imil  linrr  In  rine  serene 

rl  rfuin/i   um/  paltUH    »>'  "    FlottHOt  Street: 
A  lillli   rliilil,  lo»,  trho  not  long  lunl  breit 

Hg  »ii'Unf's  finger  struilinl  im  bis  frei, 
And  still  (>  In  Hu  lilnrtu  hr  sang. 

'l'luii   I  tlioiiiibt,  iniming,  of  the  innumerous 
Sweet  songs  ubirb  still  for  ttalff  oulrang,  eto. 

Man  sieht  an  dieser  Probe  und  auch  im  weiteren  Ver- 
lauf des  Gedichts,  dass  eine  strophische  Eintheilung  hier 
ebenfalls  absichtlich  vermieden  ist. 

£  ">7'.t.  Im  Gegensatz  zu  der  in  der  englischen  Literatur 
nur  selten  vorkommenden  Strophenform  der  Sestine  war  die 
aehtzeilige,  italienische  Stanze,  die  ottaru  rinnt ,  sehr 
beliebt  und  wurde,  ebenso  wie  die  Terzine ,  schon  von 
Wyatt  und  Surrey  eingeführt.  Es  ist  eine  Strophe  aus 
fünftaktigen  Versen ,  die  aus  vier  Perioden  besteht ,  von 
denen  die  drei  ersten  in  den  Vordersätzen ,  sowie  auch  in 
den  Nachsätzen  durch  gemeinsame  Reime  verknüpft  sind, 
während  in  der  letzten  Vordersatz  und  Nachsatz  reimen. 
Die  Keimstellung  ist  also  abababec  Bei  Surrey  kommt 
diese  Stanze  nur  vor  als  einzige  Strophe  eines  Gedichts, 
betitelt  To  his  Mistress  (S.  32).     Dasselbe  lautet: 

If  he  that  erst  the  form  so  Uveig  dretc 

Of  Venus?  face,  triumph'd  in  painter's  ari ; 

Tlty  Father  then  what  glory  did  ensue, 

By  u-bosr  fn  ncil  a  Goddes*  made  thou  ari. 

Touchvd  uith  flame  that  Jigiire  made  some  rue, 
Ami  iritb  Inr  lorr  surprisril  »nun/  a  heart. 

V'Acr«'  IktikH  i/it  tlmt  sbnnlil  cttrr  ihi'ir  bot  desire  : 

Thou  canst  iußa»u    mal  quc»cb  tbr  kimllui  fire. 

Wyatt  gebraucht  diese  Strophe  zu  kurzen  Liedern 
und  Epigrammen,  so  S.  124  und  zahlreiche  auf  S.  164 — 175. 
Auch  die  Prologe  zu  den  Busspsalmen  sind  in  derselben 
geschrieben  (S.  204-6,  210,  213,  217/8,  221/2,  225/6,  228/9). 
Sie  begegnet  ferner  in  einem  längeren  Abschnitte  von  Sid- 
neys    Arcadia,    nämlich   S.    S2-94    (83—95;   X);   ferner 
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zwei  Strophen  mit  übereinstimmenden  Reimen,  S.  370  (356  —  7; 
LVIII).  S  p  e  n  s  e  r  schrieb  darin  die  Gedichte  Virgü's  Gnat 
(S.  504)  und  Muiopotmos  (S.  532).  Namentlich  aber  wurde  diese 
Strophenform  bei  den  Dichtern  der  Elisabeth'schen  Epoche 
vermuthlich  beliebt  durch  Harringtons  Uebersetzung  des 
Orlando  Furioso  des  A  r  i  o  s  t  sowie  durch  die  Uebersetzung 
von  T  a  s  s  o  s  befreitem  Jerusalem  von  F  a  i  r  f  a  x.  Seit  der 
Zeit  wurde  sie  hauptsächlich  für  die  erzählende  Dichtung 
verwendet,  obwohl  sie  bei  Drummond  noch  in  einem  Ge- 
dicht, betitelt  Thyrsis  in  Dispraise  ofBeauty  (Poets  IV,  657,  Nr. 
LXXXVIII),  vorkommt.  So  schrieb  Drayton  in  ihr  sein 
Battle  of  Agincourt  (Poets  III,  1 — 25)  und  The  Barons'  Wars 
'(ib.  28  69),  Daniel  sein  umfangreiches  Gedicht,  betitelt 
History  of  the  Civil  Wars  bettveen  the  Houses  of  York  and 
Lancaster  (ib.  IV,  116—191)  und  verschiedene  kleinere 
Dichtungen  (ib.  196—203,  207,  247—251  etc.);  Crash aw, 
Sospetto  d' Herode  (Poets  IV,  714—9);  Gay,  Epistle  VI,  To 
Mr.  Pope  (ib.  VIII,  304—6).  Dann  scheint  sie  für  einige 
Zeit  ausser  Gebrauch  gekommen  zu  sein. 

Sie  begegnet  wieder  bei  Chatterton,  Letter  to  the 
dynge  Mastre  Canynge  (Poets  XI,  335);  Blacklock,  The 
Graham,  an  Heroic  Ballad  (ib.  1212 — 1218,  viertaktige  Verse) ; 
Byron,  Beppo  (S.  240 — 7) ,  The  Vision  of  Judgment  (250 
—58),  Don  Juan  (S.  300—457);  Shelley,  The  Witch  of 
Atlas  (II,  263 — 85),  On  the  Medusa  of  Leonardo  da  Vinci 
(III,  51—2),  The  Question  (III,  64),  The  Zucca  (III,  71-74), 
Hymn  to  Mercury,  translated  from  the  Greek  of  Homer  (III, 
120—148);  Keats,  Isabella  (204—222);  L.  Hunt,  Friends 
and  Foes,  from  Ariosto  (S.  353—369),  Lazy  Corner  (S.  372 
— 6);  Wordsworth,  The  white  doe  of  Rylstone ,  Dedi- 
cation  (IV,  100—2) ;  T  h.  H  o  o  d ,  Bianca's  Dream  (S.  36—43), 
The  two  PeacocJcs  of  Bedfont  (S.  222—8) ,  A  Valentine  (S. 
293  -  5),  Love  (S.  296) ,  The  Stag-Eyed  Lady  (S.  340—4) ; 
Willis,  The  Lady  Jane  (S.  204—260);  Longfellow, 
The  Birds  of  Killingworth  (S.  587—592).  Die  Strophe  ist 
also  auch  in  der  englischen  Literatur,  ebenso  wie  in  der 
italienischen,  für  ernste  wie  für  komische  Dichtungen  zur 
Verwendung  gelangt. 


In  Sidm-ys  Ttreodia  kommt  noch  auf  S.  10fi(H»7  -; 
\l\i  iin.l  auf  S.  862  (888;  SLV)  oino  andere,  als  0 
bezeichnete  Stropho  aus  fünftaktigen  Vorsen  vor,  welche 
der  luimstellung  ababccdd ,  sowie  auf  S.  35li  (:;:'.* :  \LV| 
tiiic.  welche  der  Koimstellung  iihiib'iiibh  entspricht.  Die- 
Belben  haben  mit  der  vorhin  besprochenen,  italienischen 
Strophenform  aber  nur  den  achtzeiligen  Umfang  gemein 
und  sind  als  gewöhnliche,  dreitheilige ,  gleichmetrische 
Strophen  anzusehen,  auch  am  entsprechenden  Orte  bereits 
als  solche  erwähnt  worden. 

§  580.  Dagegen  gebraucht  Sidney  auf  S.  218—220 
(221 — 4;  XXXI)  ein  zehnzeiliges  Strophensystem  von 
der  Form  »*'»bb<"»«>d»i  Dedeefdfeo^  GhghhigikK  etc ^  welches  mit  einer 
vierseitigen  Schlussstropho  von  der  Form  X>XX  endigt  und 
mit  den  Sestinen  entschieden  Verwandtschaft  hat,  weshalb 
es  hier  nicht  unerwähnt  bleiben  darf: 

Strephon. 
I  ioye  in  griefe,  and  doe  detest  all  ioges ; 
/hs/>i.sr  ilcliiiht,  am  tgr'd  tcith  thought  of  ease ; 
I  turm    »ig  minde  to  all  formes  of  annoyrs, 
And  icith  thc  chatige  of  them  mg  fancie  please, 
I  studic  that  trhich  mag  tue  most  disjiUuse; 
And  in  despite  of  that  displeasure's  might, 
Embraet  that  m09t  that  tuost  mg  soule  distroyea. 
Blinded  irith  beames,  feil  darknesae  is  mg  sight ; 
Dwell  in  my  ruines,  feed  icith  sucking  smart, 
1  thinke  from  me,  not  from  mg  tcoes  to  part. 

Klaius. 
/  thinke  from  nie,  not  from  my  tcoes  to  part, 
And  loathe  thia  time,  calVd  life,  nay  thinke  that  life 
Nature  to  tue  for  torment  did  impart ; 
Think  my  hard  haps  have  blnnted  Death's  sharpe  knife, 
Not  aparing  wir,  in  uhom  hia  workea  he  rife; 
And  thitikitig  this,  thinke  Nature,  Life,  and  Beath, 
Place  Soroice's  triumph  on  my  conquered  heart : 
Whereto  I  yeeld,  and  seeke  none  other  breath 
But  from  the  sent  of  aome  infectioua  grave  ; 
Nor  of  mg  ftir/utic  otight  but  miachiefe  crave. 

Strephon. 
Nor  of  mg  fortune  aught  but  tuischiefe  cran. 
And  seeke  to  tiourish  that  uhich  uoir  con/aims 
All  ichat  I  am,  etc.  etc. 
Schipper,  Engl.  Metrik.  II.  Theil.  58 
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§  581.  Ein  ungemein  kunstvolles,  zwölfzeiliges 
Strophensystem  ist  unter  Swinburnes  Dichtungen 
zu  finden  (Poems  II,  60 — 68),  jedenfalls  die  erstaunlichste 
Leistung  seiner  Reimkunst.  Dies  Gedicht,  The  Complaint  of 
Lisa  betitelt,  mit  dem  Zusatz  Double  Sestina,  besteht  nämlich 
aus  zwölf  zwölfzeiligen  Strophen ,  deren  Reimwörter  nach 
folgenden  Formeln  in  den  einzelnen  Strophen  geordnet  sind, 
wobei  die  entsprechenden  grossen  und  kleinen  Buchstaben 
verschiedene,  aber  zusammen  reimende  Wörter  bezeichnen : 

1.  abcABdCefEDF  7.  cDCeFabEBdfA 

2.  FafDACbecEdB  8.  AcfdBEaCFDeb 

3.  BFdACabcEfDe  9.  bABaceCEfDFd 

4.  eBCdAFEbcDaf        10.  dbfceaCBEADF 

5.  fedEabCAcFBD         11.  FdeAcB/EbaDC 

6.  DfdEAbCaFeBc        12.  CFdcfDBeAbEa 
Die  Geleitstrophe  hat  die  Form  {F)E{e)f{C)A{c)d{b)a(D)B. 
Wir  theilen  die  beiden  ersten  Strophen  und  das  Geleit 

zur  besseren  Veranschaulichung  mit: 

There  is  no  woman  living  tltat  draws  breath 
So  sad  as  I,  though  all  things  sadden  her. 
There  is  not  one  upon  life's  weariest  way 
Who  is  weary  as  1  am  weary  of  all  but  death. 
Toward  ivhom  I  look  as  looks  the  sunflower 
All  dag  with  all  his  whole  sota  toward  the  sun  ; 
While  in  the  swi's  sight  I  mähe  moan  all  day, 
And  all  night  on  my  sleejßess  maiden  bed 
Weep  and  call  out  on  death,  0  Love,  and  thee, 
That  thou  or  he  toould  take  me  to  the  dead, 
And  know  not  ivhat  thivg  evtl  I  have  done 
That  life  should  lay  such  heavy  hand  on  me. 

Alas,  Love,  ivhat  is  this  thou  wouldst  with  me? 
What  honour  shalt  thou  have  to  quench  my  breath, 
Or  what  shall  my  heart  broken  profit  thee? 

0  Love,  0  great  god  Love,  what  have  I  done, 
That  thou  shouldst  hunger  so  after  my  death  ? 
My  heart  is  harmless  as  my  life's  first  day: 
Seek  out  some  false  fair  woman,  and  plague  her 
Till  her  tears  even  as  my  tears  fill  her  bed: 

1  am  the  hast  fiower  in  thy  flowery  way, 
But  tili  my  Urne  be  come  that  1  be  dead 
Let  me  live  out  my  ßower-time  in  the  sun 
Though  my  leaves  shut  before  the  sunflower. 
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8<mg,  $p$ak fyr  »>"'  ">'<>  "»>  iliiini'  flj  ">■'  fti  drud ; 
Froin  »11/  $<td  btd  <>/  tntrs   I  si  ml  forth  ihee, 

ihj  nll  ihn/   from  fttfi'j  hirlh  tc  .sttn's  (hulli 
l>oi(  ii  tili    shii's  un\j  ii J 'irr  the  flying  min, 
/•'<'/•  love  of  her  that  gtUH  AN   iritKjs  aiid  lirrnlh 
F.i(   (/<///  /«   done,  to  aeek  the  »unßoteer. 

Das  sofort  erkennbare  Gesetl  isl  Buch  Wer,  das«  das 
lotste  und  erste  Keiinwort  der  ersten  Strophe  in  dieser 
Ordnung  «Ii«'  )xi«l«  n  ersten  Heime  der  folgenden  Strophe 
bilden,  und  so  fort  für  die  übrigen  Strophen.  Auch  im 
Qeleil  sind  die  nicht  so  Knde  der  Verse  verwendeten  K<  in i- 
wörter  im  Innern  derselben,  und  zwar  stets  in  der  Hebimg 
des  zweiten  Taktos  stehend,  vorhanden.  Sonst  aber  finden 
wir  hier  keine  Analogien  in  der,  wie  es  scheint,  ganz  will- 
kürlichen Keihenfolge  der  Keimwörter  zu  den  Keimst  ellnngen 
weder  der  früheren  Sestinenarteii .  noch  auch  EU  der  von 
Tomlinson  a.  a.  0.  S.  15  angegebenen  Keimstellung  ita- 
lienischer  doppelter  Seetinen. 

£  :^'2.  Im  Ansehlnss  an  diese  allgemeiner  bekannten  und 
wichtigen,  meistens'  auf  italienischen  Vorbildern  beruhenden 
Strophen-  und  1  »iehtungsarten  fester  Form  muss  hier  einer 
kleinen  Gruppe  verwandter  strophischer  Gebilde  Erwähnung 
gethan  werden,  welche  auf  französischen  Einfluss 
/m •i'iekzni'iihren  sind.  Dieselben  sind,  obwohl  sie  zum  Theil 
schon  in  altenglischer  Zeit  bekannt  waren,  erst  in  neuester 
Zeit  von  einem  Kreise  talentvoller,  meist  noch  lebender 
und  frischer  Schaffenskraft  sich  erfreuender  Dichter  ein- 
geführt und  gepflegt  worden,  welche  durch  diese,  auf  kunst- 
voller Verwendung  des  Keimes  und  des  Kefrains  beruhenden 
Dichtungstormen  theils  dem  von  Tennyson,  Brow- 
n  i  n  g  und  ihren  /ahlreichen  Nachahmern  übermässig 
bevorzugten  hlnilnrse,  theils  der  Formlosigkeit  gereimter 
Dichtungen,  deren  andere  Dichter  sieh  schuldig  machten, 
entgegentreten  wollten.  Von  E.  W.  Gosse,  einem  be- 
sonders ziolbewusston  Vertreter  jener  neuen,  reionnatori- 
schen  Kiehtnng,  —  welche  übrigens  weniger  selbständig 
schattend  auftritt,  als   vielmehr  Ähnliche  Tendenzen  einer 
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kleinen  Gruppe  neufranzösischer,  theoretisch  und  praktisch 
die  Wiederbelebung  älterer  Dichtungsformen  anstrebender 
Dichter  in  England  zu  popularisieren  sucht  — ,  also  aus  be- 
rufenster und  sachkundigster  Feder,  ist  in  The  Cornhill 
Magazine,  Nr.  211,  Jury  1877,  S.  53—71,  eine  sehr  wich- 
tige Abhandlung  über  die  von  ihm  und  seinen  dichterischen 
Parteigenossen  neu  eingeführten  Dichtungsformen,  deren 
Structur,  Geschichte  und  Bedeutung,  erschienen,  woraus  wir 
hier  das  Notwendigste  mitzutheilen  uns  erlauben,  indem  wir 
für  ein  genaueres  Studium  auf  den  geistvollen  Aufsatz  selbst 
sowie  auf  die  Dichtungen  der  Vertreter  dieser  noch  im 
Fluss  befindlichen  Bewegung  verweisen  müssen.  Dies  sind 
ausser  dem  schon  genannten  E.  W.  Gosse  namentlich 
Swinburne,  Austin  Dobson,  Robert  Bridges, 
D.  G.  Rosse tti  (f),  J.  Lang. 

Die  hier  in  Betracht  kommenden  Dichtungsarten,  resp. 
Formen  sind  das  Rondel,  das  Rondeau,  das  Triolet, 
die  Villanelle,  die  Ballade  und  der  Chant  Royal. 

§  583.  Das  Rondel  war  schon  den  altenglischen 
Dichtern  bekannt  und  wurde  bereits  im  ersten  Bande  dieses 
Werkes  §  180  besprochen.  Als  der  Erfinder  desselben 
wird  König  Thibaut  VI.  genannt.  Gepflegt  wurde  es  von 
Eustache  Deschamps  und  Charles  d'Orleans  im 
vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhundert,  zur  selben  Zeit 
auch  in  England,  namentlich  von  Occleve  und  Lydgate, 
nachdem  es  vielleicht  zuerst  von  Chaucer,  der  nach  seiner 
eigenen  Angabe  im  Prolog  zu  The  Legende  of  good  Women 
(v.  423),  balades,  roundels  und  virelayes  schrieb,  in  die  eng- 
lische Literatur  eingeführt  worden  war.  Das  einzige  von 
ihm  uns  erhaltene  Rondel,  welches  in  The  Assembly  of  Foules 
eingelegt  ist  (v.  681—  688)  und  aus  acht  fünftaktigen  Versen 
in  der  Reimstellung  der  Balladenstrophe  ababbaba  besteht, 
entspricht  aber  nicht  der  correcten  Form  des  Rondels,  und 
würde  es  auch  nicht  thun,  wenn  die  zwei  ersten  Verse,  die 
zweimal  als  Refrain  wiederzukehren  haben,  an  den  geeig- 
neten Stellen  wiederholt  würden,  so  dass  die  Verszahl  dann 
12  wäre.  Das  eigentliche  Rondel  besteht  vielmehr,  wie  das 
Sonett,  aus  vierzehn  Zeilen  mit  nur  zwei  Reimen,  die  so 
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geordnet  sind,  dass  die  erste,  vierte,  fünfte,  siebente,  nennt», 
zwölfte  and  dreisehnte  Zeile  einerseits,  die  zweite,  dritte, 
■tötete,  Hellte,  zehnte,  elfte  und  vierzehnte  /eilt!  anderer- 
seits mit  einander  reimen,  wobei  aber  als  besondere  Eigen- 
tliiinilirlikcit  EU  beachten  ist,  dass  die  beiden  ersten  Verse, 
die  für  sieh  einen  abgeschlossenen  Sinn  bilden  müssen,  als 
Refrain  *n  siebenter  und  achter,  sowie  an  dreizehnter  and 

vierzehnter  stelle  wörtlich  wiederkehren.  Die  Reimstellung 
des  Gedichts  ist  also  abbaabababbaab ,  wobei  die  fett- 
gedruckten Buchstaben  dio  Refrainverse  bezeichnen.  Dieser 
Formel  entspricht  von  den  I.  g  ISO  mitgetheilten  Rondels 
BOT  das  erste,  wenn  wir  die  zwei  ersten  Verse  an  geeig- 
neter Stelle  als  Refrain  wiederkehren  lassen  würden,  was 
freilich  syntaktisch  nicht  recht  an^ändich  ist.  Auch  bewegt 
sich  das  Gedicht  in  fünftaktigen  Versen,  während  das  ge- 
wöhnliche Metrum  des  Rondels  im  Französischen  der  acht- 
silbige  Vers  war,  worin  das  zweite  der  früher  (1,  S.  432/3) 
citierten,  altenglischen  Rondels  geschrieben  ist,  welches  aber 
wiederum  in  der  Reimstellung  (abababnbababab)  abweicht. 
Auch  das  von  Gosse  (a.  a.  0.  S.  59)  mitgetheilte, 
neuenglische  Rondel  Austin  Dobsons,  des  ersten  Dichters 
nach  seiner  Angabe,  der  sich  seit  Occleve  wieder  dieser 
Dichtungsart  bediente ,  hat  die  etwas  abweichende  Reim- 
stettung  (ffhi/>f><i((bu/><tf«(b,  während  der  achtsilbige  Vers 
hier  durch  den  Dreitakter  wiedergegeben  ist.  Es  lautet 
wie  folgt: 

Too  hard  it  is  to  sing 
In  these  untuneful  times, 
When  only  coin  can  ring, 
And  nu  one  cares  for  rhytnes  ! 
Alan!  for  htm,  tcho  climbs 
To  Aganippe's  spring; 
To  hard  it  is  to  sing 
In  these  untuneful  titnes! 
His  kindred  clip  his  icing, 
His  feet  the  critic  Urne»; 
If  Farne  her  laurel  bring, 
Old  age  his  forehead  rimes; 
Too  hard  it  is  to  sing 
In  these  untuneful  titnes! 
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Uebrigens  war  in  früherer  Zeit  ebensowenig  der 
achtsilbige  Vers,  als  die  früher  erwähnte  Reimstellimg  für 
das  Rondel  eine  unerlässliche  Bedingung.  Dass  das  erstere 
nicht  der  Fall  war,  kann  man  wohl  schon  aus  dem  früh- 
zeitigen und  öfteren  Vorkommen  altenglischer  Rondels  in 
fünftaktigen  Versen  schliessen.  Nach  Lubarsch,  Fran- 
zösische Verslehre  (Berlin,  Weidmann  1879),  S.  378,  schrieb 
Froissart  (1337 — 1410)  zehnzeilige  Rondels  in  fünftak- 
tigen Versen  mit  der  Reimstellung  abaababaab.  Dieser 
Form  kommt  das  dritte,  früher  (I,  S.  433)  mitgetheilte ,  in 
fünftaktigen  Versen  nach  der  Formel  abaabaabba  gereimte, 
altenglische  Rondel  ziemlich  nahe,  nur  dass  hier,  wie  es 
scheint,  nur  ein  Vers  als  Refrain  wiederkehrt.  Interessanter 
ist  eine  andere,  bei  Charles  d'Orleans  öfters  vorkom- 
mende Abart  des  Rondels,  in  welcher  am  Schluss  nur  der 
erste  Vers  des  Refrains  wiederholt  wird ,  während  in  der 
Mitte  beide  Refrainverse  wiederkehren ,  so  dass  das  Ge- 
dicht dreizehn  Zeilen  umfasst ,  welche  nach  der  Formel 
abbaabababbaa  gereimt  sind.  Diese  Rondelform  ist  in  der 
neufranzösischen  Poesie  von  Th.  de  Banville  wieder  er- 
neuert, nicht  aber,  wie  Gosse  anzunehmen  scheint,  neu  er- 
funden worden.  Sie  ist  um  so  interessanter,  als  sie,  wie 
dem  ebengenannten  Theoretiker  und  Praktiker  natürlich 
auch  entgehen  musste,  eine  Vorstufe  bildet  zu  dem  Ron- 
deau,  in  welches  das  Rondel  am  Ende  des  fünfzehnten  und 
zu  Anfang  des  sechzehnten  Jahrhunderts  schliesslich  über- 
gieng  (vgl.  Lubarsch,  a.  a.  0.  S.  392). 

§  584.  Das  R  o  n  d  e  a  u  ist  also,  wie  auch  schon  der 
Name  andeutet,  mit  dem  Rondel  nahe  verwandt.  Es  besteht, 
wie  die  zuletzt  erwähnte  Abart  des  Rondels,  aus  dreizehn 
acht-  oder  zehnsilbigen  Versen,  die  gleichfalls  durch  nur 
zwei  Reime  zu  drei  Strophen  von  fünf ,  drei  und  fünf 
Zeilen  gebunden  sind  nach  der  Formel  aabba  aab  aabba.  Die 
charakteristische  Eigentümlichkeit  dieser  Dichtungsart  ist 
aber  die ,  dass  nicht  ein  ganzer  Vers  als  Refrain  wieder- 
kehrt ,  sondern  dass  die  Anfangsworte  des  ersten  Verses, 
die  nach  Anzahl  und  Länge  verschieden  sein  können,  dazu 
dienen,  indem  dieselben,  ohne  mit  den  eigentlichen  Versen 
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des  Gedichtes  zu  reimen,  der  Bweiten,  dreiseitigen  und  der 
dritten,  fünf/eiligen  Strophe  als  ein  formell  gewissermassen 
ausserhalb  .1«  rscllicn  befindliches,  dem  Sinne  und  Zsssinmen- 
hange  nach  aber  enge  zu  ihnen  gehöriges,  ja  den  Ton  des 

•  n  Gedichts  bestimmendes  Anhingst]  hinzugefügt  wer- 
den. Dasselbe  entspricht  als  Ganzes  demnach  der  Formel 
aablni  aab  -\-  r  aabba  4-  r,  wobei  nach  der  ersten  Strophe 
und  nach  dem  Rel'iainverse  gewöhnlich  die  syntaktische 
Pause  eintritt.  rOs  ist  wohl  kauni  zu  bezweifeln,  dass  sich 
diese  Dichtungsart  aus  dem  Rondel  in  Folge  des  in  den 
Handschriften ,  wie  auch  in  den  älteren  I »rucken  befolgten 
(tebrauehes  oder  vielmehr  Missbrauehes  entwickelt  hat,  die 
Wiederkehr  des  Refrains  immer  nur  durch  Anführung  der 
ersten  Worte  desselben  anzudeuten.  Ein  zufälliges  Passen 
des  Sinnes  eines  solches  kurzen  Verstheiles  zu  der  voran- 
gehenden Strophe  kann  dazu  den  Anstoss  gegeben  haben. 
Dem  jeder  Zeit  für  das  Pointierte  besonders  eingenommenen 
Sinn  der  Franzosen  war  es  dann  ein  Leichtes,  diese  Abart 
des  Rondels  zu  einer  besonderen  und  viel  gepflegten,  für  die 
Spiele  des  Witzes  und  der  Satire  vorwiegend  geeigneten 
Kunst  tonn  auszubilden.  ClementMarot  that  sich  zuerst 
in  derselben  hauptsächlich  hervor.  Durch  Joachim  du 
Bellays  Anfeindung  gerieth  das  Rondeau  dann  während 
der  Renaissance  in  Vergessenhsit,  der  es  aber  schon  Mitte 
des  17ten  Jahrhunderts  durch  die  Dichtergruppe  des  Hotel 
Rambouillet,  die  Voiture,  Benserade,  Sarazin, 
wieder  entrissen  wurde,  um  bis  auf  den  heutigen  Tag  nicht 
wieder  aus  der  französischen  Literatur  zu  verschwinden. 

Die  ältesten  in  der  neuenglisch  en  Poesie  bekannt 
gewordenen  Rondeaus  sind  wohl  die  von  Th.  Wyatt 
gedichteten,  welche  aber  nur  in  der  seltenen  Ausgabe  von 
Nott  sannntlieh  durch  den  Druck  als  solche  kenntlich  ge- 
macht sind,  während  die  übrigen  Editoren  Wyatts  sie  nieist 
als  Sonette  gedruckt  haben. x 

1  Vgl.  darüber:  Wiener  Beitrage  zur  deutschen  und  englischen 
Philologie  horausgegeben  von  R.  Heinzel,  J.  Minor,  J.  Schipper.  I:  Sir 
Thomas  Wyatt  und  stüno  fUtlhllg  in  der  Kntwiokelungsgeschichte  der 
englischen  Literatur  und  Verskunst  von  Rudolf  Alscher.  Wien,  W.  Brau- 
müller,  1886.   8».   S.  141—143. 
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Wir  theilen  die  beiden  folgenden  Rondeaus  aus  der 
Aldine  Edition,  wo  das  erste,  in  viertaktigen  Versen  ge- 
schriebene, richtig,  das  zweite,  aus  fünftaktigen  Versen  be- 
stehende, in  incorrecter  Fassung  gedruckt  ist,  in  der  rich- 
tigen, dem  oben  angegebenen,  französischen  Schema  ent- 
sprechenden Form  mit: 

The  abused  Lover  resolveth  to  forget  his  unkind  Mistress  (S.  26). 

What  no,  perdie!  ye  may  be  stire! 

Thinh  not  to  mähe  me  to  your  Iure, 

With  words  and  chere  so  contrarying, 

Sweet  and  sotver  countre-weighing, 

Too  much  it  were  still  to  endure. 

Truth  is  tried,  where  craft  is  in  ure, 
But  though  ye  have  had  my  heartes  eure, 
Troic  ye!  I  dote  tvithout  ending? 

What  no,  perdie! 

Though  that  with  pain  1  do  procure 
For  to  forget  that  once  was  pure  ; 
Within  my  heart  shall  still  that  thing 
Unstable,  unsure,  and  wavering, 
Be  in  my  mind  without  recure? 

What  no,  perdie! 

Complaint  for  True  Love  unrequited  (S.  23). 

What  'vaileth  truth,  or  by  it  to  tahe  pain? 
To  strive  by  steadfastness  for  to  attain 
How  to  be  just,  and  flee  from  doubleness? 
Since  all  alihe,  tohere  ruleth  craftiness, 
Rewarded  is  both  crafty,  false,  and  piain. 

Soonest  he  speeds  that  most  can  lie  and  feign : 
True  meaning  heart  is  had  in  high  disdain. 
Against  deeeit  and  cloahed  doubleness, 

What  'vaileth  truth  ? 

Deceived  is  he  by  false  and  crafty  train, 
That  means  no  guile,  and  faithful  doth  remain 
Within  the  trap,  without  help  or  redress: 
But  for  to  love,  lo,  such  a  stern  mistress, 
Where  cruelty  dwells,  alas,  it  were  in  vain. 
What  'vaileth  truth! 

Andere  Rondeaus  W  y  a  1 1  s  finden  sich  Aid.  Ed.  S.  28, 
Nott  S.  151  (Thou  hast  no  faith),   Aid.  Ed.  8.  25,  Nott  S. 
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148  {For  to  l<».  h<r),  Aid.  Ed.  S.  22,  Nott  S.  18  {Behold, 
Lote),  Aid.  Ed.  S.  24,  Nott  S.  19  {Go,  burning  sigha),  und 
ferner  mit  etwas  abweichender  Reimst  clhmg  {aabba  bim  + 
/•  l.h.tab  +  r):  Aid.  Ed.  S.  24,  Nott  S.  147  {Help  me  to 
seek),  Aid.  Ed.  S.  27,  Nott  S.  150  (//  U  be  so)  und  Aid.  Ed. 
8.  _'»;,  Nott  S.  148  {Ye  old  mdef]  nach  der  Formel  aabba 
-f-  r  ccb  -f  r  aabba  -f-  r,  also  mit  zwei  neuen  Reimen  und 
dreifachem  Refrain. 

6  585.  Eigentlich  populär  ist  auch  diese  Dichtungsart 
in  der  neuenglischen  Poesie  nicht  geworden.  Guest  citiert 
(II,  S.  366)  ein  von  Charles  Cotton  (1630-1687)  verfasstes 
Rondeau  gegen  das  Heirathon  mit  dem  Refrain  Thou  Jool, 
nach  dem  etwas  abweichenden  Reimschema  aabba  abb  -+-  r 
bbaab  -f-  r.  Gosse  erwähnt,  dass  sich  auch  in  den  Briefen 
Popes  eines  finde.  Nach  seiner  Angabe  erschien  die  erste, 
von  Dr.  Laurence,  einem  Freund  Burkes,  herrührende  Serie 
von  Rondeaus  in  der  Rolliad,  einer  im  Jahre  1784  ver- 
öffentlichten Sammlung  prosaischer  und  poetischer  Satiren 
gegen  das  Ministerium  Pitts.  Diese  Rondeaus,  fünf  an  der 
Zahl,  sind  durchaus  correct  in  der  Form,  wie  das  folgende, 
nach  Gosses  Abdruck  (a.  a.  0.  S.  61)  hier  citierte  Beispiel 
veranschaulichen  möge: 

Arotmd  the  tree,  so  fair,  so  green, 

<  liile,  tchen  summer  shone  serene, 
Lot  ichere  the  leaves  in  many  a  ritig 
Defore  the  wintry  tempest's  wing 
Fly  scattered  oVr  the  dreary  scene: 

Such,  North,  thy  frieuds.     Note  cold  and  keen 
Thy  winter  blows ;  no  sheltering  screen 
They  Stretch,  no  graceful  shade  they  fling 
Around  the  tree. 

Yet  grant,  just  Fate,  each  wretch  so  tnean, 

Like  Eden  —  pining  in  his  spieen 

For  posts,  for  stars,  for  strings,  —  may  swing 

On  two  stout  posts  in  hempen  string! 

Few  eyes  tcould  drop  a  fear,  I  ween, 

Around  the  tree. 

Ein  von  diesem  Schema  etwas  abweichendes,  der  Formel 
abbaab  -f  r  abba  +  r  entsprechendes  Rondeau  Villons  ist 
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von  D.  G.  Rossetti   unter   dem   Titel   To  Death,   Of  his 
Lady  genau  nachgebildet  worden  (I,  179). 

Unter  den  neueren  Dichtern ,  welche  sich  in  dieser 
Dichtungsart l  versucht  haben ,  nennt  Gosse  namentlich 
Robert  Bridges,  ferner  Austin  Dobson,  Theo. 
M  a  r  z  i  a  1  s ,  während  er  zwei  Rondeaus  in  fünftaktigen 
Versen  von  Swinburne  in  dessen  Poems  and  Ballads,  3.  ed. 
London  1868,  —  daselbst  Rondels  genannt  —  mit  Recht 
für  sehr  incorrect  erklärt.  Das  eine,  S.  97,  entspricht  der 
Formel  AABCB  +  b  CCBCB  +  b  DEBDB  +  b,  das  an- 
dere, S.  148,  der  Formel  ÄABBC  +  c  DDEEC  -f  c,  wo- 
bei die  grossen  Buchstaben  fünftaktige ,  jambische  Verse, 
die  kleinen  zweitaktige,  dem  Anfange  des  ersten  Verses 
entnommene ,  mit  den  vorhergehenden  Zeilen  reimende 
Refrainverse  bedeuten. 

Auch  die  zu  einem  besonderen  Bändchen  zusammen- 
gefassten  hundert  Rondels,  welche  Swinburne  vor  einigen 
Jahren  veröffentlicht  hat,2  beruhen  alle  auf  dem  Princip 
des  Rondeaus,  ohne  sich  dem  strengen  Bau  desselben  an- 
zuschliessen.  Die  Reimstellung  entspricht  vielmehr  hier  in 
allen  Fällen  der  Formel  ABA  +  6  BAB  ABA\b.  Diese  Gedichte 
bestehen  also  je  aus  drei  dreizeiligen,  nur  zwei  Reime  enthalten- 
den Strophen  nebst  zwei  kürzeren,  dem  Anfange  der  ersten 
Verszeile  entnommenen  Verstheilen  von  beliebiger ,  öfters 
nur  ein  einsilbiges  Wort  oder  auch  mehrere  Wörter  um- 
fassender Länge,  die  aber  hier  gleichfalls  nicht,  wie  bei  dem 
eigentlichen  Rondeau,  ausserhalb  des  Reimsystems  des  Ge- 
dichtes stehen,  sondern  so  abgefasst  sind,  dass  sie  stets 
mit  der  zweiten  Zeile,  (resp.  den  entsprechenden  Verszeilen) 
reimen.  Da  dieser  bob-Yers  zum  Schluss  der  ersten  und 
dritten  Strophe  auftritt,  so  stimmt  also  auch  hier  der  Schluss 


1  Ein  achtzeiliges ,  Rondeau  betiteltes,  aus  trochäischen  Versen 
bestehendes  Gedichtchen  von  der  Form  abab~ cd~c4d2~,  welches  mit  den 
"Worten  Jenny  kiss'd  nie  beginnt  und  schliesst,  begegnet  bei  Leigh 
Hunt  (S.  285). 

2  A  Century  of  Roundels  by  Algernon  Charles  Swinburne.  Lon- 
don, Chatto  &  Windus,  1883. 
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des  Gedichtes  mit  dem  Anlange  wörtlich  überein.  Bemer- 
k. m/W*  irth  ist  noch,  dass  diese  Gedichte  aus  den  verschie- 
densten, cwei-  bis  achttaktigen,  sowohl  in  jambischem  und 
jambisch  -  anupästischem,  als  auch  in  trochiiischem  und 
brochäisch-daktylischcm  Kh\  tlinuis  geschriebenen  Versarten 
besteben,  und  dass  einige  derselben  —  so  Nr.  14  —  20,  41, 
48—50,  53,  55,  65,  66,  87  —  sogar  ungleichmetrischen  Bau 
haben.  Folgende  Beispiele  mögen  zur  näheren  Veranschau- 
licbung  dieser  graziösen  hiebt ungen  dienen: 

lif    Koimdrl    (8.  63). 

A  Roundrl  is  ici-oiiijht  as  d  ring  or  a  starbright  sphere, 
With  craft  of  diliijht  and  with  ntnning  of  sound  uusought, 
ihat  the  liturt  of  the  hearer  mag  sniile  if  to  pleasure  his  ear 
A  roundel  is  tcrought. 

Iis  jewel  of  um  sie  is  carveti  of  all  or  of  aught  — 

Lote,  langhin-,  or  mourning  —  n mentbrance  ofrapture  or  fear  — 

That  faneg  mag  fashion  to  hang  in  the  ear  of  thought. 

As  a  bird^s  quick  song  runs  round,  and  the  hearta  in  us  hear 
Pause  attswer  to  pause,  and  again  the  same  strain  caught, 
So  mores  the  derice  whtnee,  round  as  a  pearl  or  tear, 
A  roundel  is  tcrought. 

A  Dead  Friend  (8.  14). 

Gone,  o  gentle  heart  and  irue, 

Friend  of  hopes  foregone, 
Hopes  and  hopeful  days  with  goit 

Gone? 

Doys  of  old  that  shone 
Saw  tchat  none  shall  see  anetr, 
When  we  gazed  thereon. 

Soul  as  clear  as  sunlit  dew, 

Why  so  soon  pass  on, 
Forth  from  all  we  loeed  and  knew 

Gone  f 

Die  sechs  folgenden  Gedichte  behandeln  dasselbe  Thema 
in  genau  derselben  Form ,  wie  sich  denn  in  dieser  Samm- 
tung  überhaupt  verschiedene  Cyclen  von  Rondeaus  oder 
Rondels  —  nach  des  Dichters  eigener  Benennung  —  vor- 
linden. 
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§  586.  Eine  Dichtungsart  kleineren  Umfanges,  als  die 
beiden  vorher  genannten,  ist  das  Triolet,  aus  welchem 
sich  möglicherweise  das  Rondel  entwickelt  hat  (vgl.  Lubarsch 
a.  a.  0.  §  111). 

Das  Triolet  besteht  nur  aus  acht,  meist  achtsilbigen, 
in  früherer  Zeit  auch  zehnsilbigen  Versen,  in  denen  gleich- 
falls einer  der  Refrain verse  dreimal  wiederkehrt ,  woraus 
sich  vielleicht  der  Name  erklärt.  Die  Zahl  der  Reime  ist 
gleichfalls  zwei,  die  sich  so  auf  die  einzelnen  Verse  ver- 
theilen,  dass  der  erste,  dritte,  vierte,  fünfte  und  siebente  Vers 
einerseits,  der  zweite,  sechste  und  achte  Vers  andererseits 
zusammen  reimen,  und  zwar  ist  dabei  die  charakteristische 
Eigenthümlichkeit  zu  beachten,  dass  der  erste  und  zweite 
Vers  zum  Schluss  des  Gedichts  als  siebenter  und  achter 
Vers  wiederkehren,  der  erste  Vers  allein  aber  nur  an  vierter 
Stelle  als  Refrain  auftritt,  so  dass  es  der  Formel  abaaabab 
entspricht.  Nach  Gosse  ist  das  älteste  bis  jetzt  bekannt 
gewordene  Triolet  von  Adenet-le-Roi  zu  Anfang  des 
dreizehnten  Jahrhunderts  verfasst  worden ,  doch  scheint 
diese  Dichtungsart  im  Mittelalter  nicht  beliebt  gewesen  zu 
sein.  Grösserer  Popularität  scheint  sie  sich  in  Frankreich 
erst  um  die  Mitte  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  und  in 
neuerer  Zeit  seit  ihrer  Wiederbelebung  durch  Theodore 
de  Banville  erfreut  zu  haben. 

Auch  in  England  hat  das  Triolet  erst  seitens  der 
früher  erwähnten,  jungen  Dichterschule  einige  Pflege  ge- 
funden, wenn  auch  die  weitere  Erfindung  französischer 
Dichter,  ganze  Gedichte  in  Triolets  zu  schreiben,  dort  noch 
nicht  nachgeahmt  worden  zu  sein  scheint.  Die  beiden  von 
Gosse  (S.  63)  citierten  Triolets,  das  erste,  von  Bridge s 
1873  verfasste,  in  viertaktigen  Versen,  ein  späteres,  von 
Austin  Dobson,  in  zweihebigen  Versen  geschrieben, 
mögen  auch  hier  zur  Veranschaulichung  dieser  Dichtungsart 
einen  Platz  finden: 

When  first  we  met  we  did  not  guess 

That  Love  would  prove  so  hard  a  master ; 

Of  more  than  common  friendliness 

When  first  we  met  we  did  not  guess. 
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Ulm  roulil  fori  teil  this  MM   distrt»», 

This  irnlrii  vitble  disantn-, 
W'ltni  jirst  irr  metf    We  did  not  gueaa 
Tlmt   l.tirr  irmilil  prove  so  hard  a  MM 

/   intrmlrd  an  Ode, 

And  it  turned  info  Triolet». 
It  began  ä  la  ntode: 
I    intrmlrd  an  Ode, 
Hut  Hose  cro88ed  the  road 

Willi  ii  Imnrh  of  fresh  violets; 
I  intrnili.l  hu  Ode, 
And  it  turnnl  into   Triolets. 

Die  epigrammatische  Eignung  dieser  Dichtungsart 
tritt  hier  klar  zu  Tage;  nicht  minder  leicht  aber  sieht  man, 
tl;iss  es  wegen  der  unverhältnissmässig  häufigen  Wieder- 
kehr iles  Kefrains  zu  strophischer  Verwendung  in  längeren 
Gedichten,  wie  dies  u.  A.  Alphonse  Daudet  versucht 
hat,  nicht  geeignet  sein  kann. 

§  587.  Ebenso  ungewöhnlich,  wie  das  Triolet,  ist  die 
Vi  Handle  in  der  englischen  Poesie.  Uebrigens  ist  sie 
auch  in  der  französischen  Dichtung  nicht  gar  zu  oft  anzu- 
treffen. Der  Name  bedeutet  Bauernlied  (von  villanus  ab- 
geleitet), und  in  der  That  ist  ein  solches  Gedicht  in  seiner 
einfachsten  Gestalt  zu  einem  ländlichen  Rundgesange  auch 
sehr  geeignet,  da  es  aus  Strophen,  in  denen  auf  zwei  sechs- 
silbige,  klingend  reimende  Verspaare  ein  ebensolches,  mit 
stumpfen  Reimen  endigendes  folgt,  zusammengesetzt  ist. 
Solch  eine ,  aus  fünf  Strophen  bestehende ,  von  Jean 
Passerat  (1534 — 1602)  herrührende  Dichtung  hat  Lubarsch 
a.  a.  0.  S.  383  mitgetheilt.  Eine  kunstvoller  gebaute,  be- 
rühmte Villanelle  desselben  Dichters  ist  jedoch  für  diese 
Dichtungsart  in  der  Folge  massgebend  geworden.  Dieselbe 
entspricht  der  Form: 

alba2  -r-  abax  +  aba2  -f-  aba1  +  aba2  +  aba^a2 

Das  in  siebensilbigen  Versen  geschriebene  Gedicht 
besteht  also  aus  fünf  drei  z  e  i  1  i  g  e  n  Strophen  und 
einer  vierzeiligen  Schlussstrophe,  in  welcher 
im  Ganzen  nur  zwei  Reime  vorkommen,  indem  die 
uinseh liessenden    Verse    einerseits    und    die    umschlossenen 
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Verse  andererseits  in  den  dreizeiligen  Strophen  zusammen- 
reimen. Dabei  spielt  der  Refrain  insofern  wieder  die 
charakteristische  Rolle ,  als  der  erste  und  letzte  Vers  der 
ersten  Strophe  (hier  mit  fett  gedrucktem  ax  und  a2  be- 
zeichnet) abwechselnd  als  Schlussverse  der  einzelnen  drei- 
zeiligen Strophen  verwendet  werden  und  in  dieser  Ordnung 
unmittelbar  auf  einander  folgend  dann  auch  den  Abschluss 
der  letzten,  vierzeiligen  Strophe  bilden. 

In  neuerer  Zeit  ist  diese  Dichtungsform  in  Frankreich 
von  Philoxene  Boyer,  Th.  de  Banville  und 
L.  B  a  u  1  m  i  e  r  gepflegt  worden,  und  zwar  von  dem  letzteren 
in  der  Weise ,  dass  er  die  wohl  nur  zufällige  Strophenzahl 
des  betreffenden  Passerat'schen  Gedichts  zum  Gesetz  erhob, 
während  offenbar,  bei  einer  derartigen  Reimbindung  der 
einzelnen  Strophen,  die  Zahl  derselben,  vorausgesetzt,  dass 
sie  eine  gerade  ist,  eine  beliebig  grosse  sein  kann.  Dieser 
Ansicht  ist  auch  Gosse ,  der  einzige  englische  Dichter,  der 
bis  zum  Erscheinen  seines  Aufsatzes  die  Villanelle  nach- 
gebildet hat ,  und  zwar  mit  entschiedenem  Geschick ,  wie 
die  folgende ,  von  ihm  dort  (a.  a.  0.  S.  65)  mitgetheilte 
und  hier  zur  besseren  Veranschaulichung  dieser  anmuthigen 
Dichtungsform  wiederholte  Probe  erkennen  lassen  wird: 

Wouldst  thou  not  be  content  to  die 

When  low-hung  fruit  is  hardly  clinging, 
And  golden  Autumn  passes  by? 

If  we  could  vanish,  thou  and  J, 

While  the  last  woodland  bird  is  singing, 
Wouldst  thou  not  be  content  to  die? 

Deep  drifts  of  leaves  in  the  forest  lie, 

Red  vintage  that  the  frost  is  ßinging, 
And  golden  Autumn  passes  by. 

Beneath  this  delicate  rose-gray  sky, 

While  sunset  bells  are  faintly  ringing, 
Wouldst  thou  not  be  content  to  die  ? 

Vor  wintry  webs  of  mist  on  high 

Out  of  the  muffled  earih  are  springing, 
And  golden  Autumn  passes  by. 
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0  noir  irhcn  pbäi  •ui'l  fly, 

Ami  Hope  her  southward  flight  is  wimfUkg, 
Wouldnt  thou  not  be  content  to  die? 

Lest     Winter   ronie,    iri/li    irnilinij   cry, 

llis  mtel  inj  bondtiyr  hriuying, 
IIA.;/  <iulde>i    Autiimn  huth  paaaed  by, 

Ami  thou,  iritlt  many  ä  fear  and  aigh, 

White  life  her  intstut  Imniis   is   irriii'iiny, 
Shalt  priiy  in  vain  for  leave  to  die1 
Wheit  golden   Atttumn  />assed  by. 

§  588.  Die  Ballade  ist  eine  in  längeren  Strophen 
abget'asste  Dichtungsf'orin,  weicht'  wegen  der  I  Mirchivinumg 
derselben  noch  viel  müssen-  Schwierigkeiten  bietet,  als  die 
bisher  besprochenen  Gattungen.  Eben  deswegen  ist  sie  in 
der  altenglischen  Poesie  auch  noch  nicht  in  reiner  Gestalt 
anzutreffen ,  obwohl  sie  den  altenglischen  Dichtern  wohl 
bekannt  war,  von  ihnen  in  freierer  Behandlung  öfters  nach- 
geahmt wurde  und  überhaupt  einen  bedeutenden  Einfluss 
auf  die  altenglische  Poesie  ausübte. 

Die  Ballade  ist  eine  der  ältesten  Dichtungsarten  fester 
Form  in  der  altfranzösischen  Poesie.  Es  gab  verschiedene 
Arten  derselben .  die  sowohl  nach  Verszahl,  als  auch  nach 
Versarten  unterschieden  waren  (vgl.  Lubarsch,  a.  a.  0.  §  115). 
Die  gebräuchlichsten  darunter  waren  diejenige  aus  acht- 
s i  1  b i g e n  und  diejenige  aus  zehnsilbigen  Versen. 
Die  erstere  besteht  aus  drei  achtzeiligen  Strophen  in  der 
Reimstellung  ababbcbC,  deren  Reime  in  allen  Strophen  nebst 
dem  letzten  Verse  als  Refrainvers  übereinstimmen  müssen, 
und  einem  die  Hälfte  des  Umfanges  der  Strophe  umfassen- 
den envoi  in  der  Reimstellung  bcbC ,  gleichfalls  mit  dem 
Refrainverse  endigend;  die  letztere  besteht  aus  drei  zehn- 
zeiligen  Strophen  in  der  Reimstellung  abal)bccdcD  und  einem 
fünfzeiligen  envoi  mit  der  Reimstellung  ccdcD ,  wobei  im 
lehngen  die  nämlichen  Bedingungen  gelten,  wie  bei  der 
achtzeiligen.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  das  envoi  in  der 
Regel  mit  der  Anrede  sse,  Beine,  lioi ,  Sire 

l   Hier  ist  ni.'ht  der  ganze  Vers,  sondern  nur  das  Reimwort  bei- 

hi'lialtcii. 
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begann,  entweder  weil  das  Gedicht  an  eine  derartige,  hoch- 
gestellte Persönlichkeit  gerichtet  wurde,  oder  weil  diese 
Anrede  sich  ursprünglich  auf  den  im  letzten  Sängerwett- 
kampf zum  „König"  gekrönten  Dichter  bezog. 1 

Die  Blüthezeit  der  altfranzösischen  Ballade  beginnt 
mit  dem  14.  Jahrhundert.  Froissart,  Eustache  Des- 
champs,  Christine  de  Pisan,  Charles  d'Or- 
leans,  Francois  Villon,  Jean  und  Clement  Ma- 
rot  waren  ihre  berühmtesten  Vertreter.  Zur  Zeit  der 
Renaissance  gerieth  sie  in  Vergessenheit,  die  Dichter  des 
Hotel  Rambouillet  riefen  sie  wieder  ins  Leben,  be- 
dienten sich  ihrer  aber  namentlich  für  witzige  und  satirische 
Dichtungen.  Für  eine  ernstere  Behandlung  derselben  trat 
Jean  de  la  Fontaine  ein.  In  neuerer  Zeit  wurde  sie 
namentlich  in  der  alten  Form  und  Verwendung  von  Saint e- 
B e u v e  und  Th.  de  Banville  gepflegt. 

In  England  war  die  Ballade  auch  bereits  im  14.  Jahr- 
hundert bekannt.  Von  G  o  w  e  r  sind  eine  Anzahl  Balladen 
in  französischer  Sprache  erhalten , 2  die  theils  aus  acht- 
zeiligen,  theils  aus  siebenzeiligen  {rhyme  royal),  regelmässig 
durchgereimten  Strophen  von  zehnsilbigen  Versen  bestehen. 
Aehnlicher  Art  sind  die  unter  Chaucers  Minor  Poems 
enthaltenen  englischen  Balladen  oder  balladenartigen  Gedichte, 
die  aber  auch  noch  insoweit  von  der  gewöhnlichen  Form  ab- 
weichen, als  in  ihnen  das  envoi  theils  fünf,  sechs  oder  sieben 
Verszeilen  umfasst,  theils  auch  ganz  fehlt. 

In  correcter  Weise  ist  die  altfranzösische  Ballade  erst 
in  neuester  Zeit  in  der  englischen  Poesie  nachgebildet  wor- 
den. So  nach  Gosses  Angabe  1876  von  Austin  Dobson 
mit  seiner  Bailad  of  the  Prodigals  und  im  selben  Jahre  von 
Swinburne  mit  seiner  von  Gosse  mitgetheilten  Bailad 
of  Dreamland.     Unter    den  Poems  and  Ballads  Swinburnes 


1  Bei  Marot  kommen  zahlreiche  Balladen  vor,  die  sowohl  hin- 
sichtlich des  Baues  der  Strophe,  als  auch  des  envoi  abweichen. 

2  Kürzlich  aufs  neue  herausgegeben  unter  dem  Titel  „John 
Gowers  Minnesang-  und  Ehezuchtbüchlein"  von  Edm.  Stengel  als  Nr. 
LXIV  seiner  „Ausgaben  und  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  roma- 
nischen Philologie".     Marburg  1886. 
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befinden  sieh  in  der  Srriu    (Third    Edition,    London 

1868)  noch  verschiedene,  die  in  ganz  freier  Weise  gebaut 
sind,  so  A  Bailad  of  Life  und  A  Bai  lad  of  Death  (S.  1  u.  .r>), 
sogar  ungleichmet ii-rh.  ferner  A  Ballad  of  Bürden»  (S.  144), 
neun  Strophen  mit  der  Keimstellung  ababbcbC ,  aber  nicht 
dürehgereimt,  nebst  einem  vierzeiligen  envoi.  Desto  strenger 
hat  er  den  Bau  der  französischen  Ballade  in  seinen  späteren 
Gedichten  nachgebildet.  So  schliesst  sich  der  Balladen- 
cyclus  A  Midtummw  Holidaij  (London,  Chatto  &  Windus, 
1884,  8°)  hinsichtlich  des  Strophenbaues  durchaus  an  die 
vorher  von  ihm  übersetzten,  in  seinen  Poems  and  Ball<t</s, 
nd  Series,  S.  126,  206-224  mitgetheilten  Balladen 
V  i  1 1  o  n  s  an.  Wie  dieser,  verwendet  er  auch  fünftaktige 
Verse  für  die  achtzeilige  Balladenstrophe.  Nur  beschränkt 
er  sich  nicht  auf  vier-  und  fünftaktige  Metra,  sondern  be- 
dient sich  auch  anderer,  zum  Theil  der  ungewöhnlichsten 
Versarten,  wie  sechs-,  sieben-  und  achttaktiger  trochäischer 
Verse  oder  fünf-,  wie  auch  siebentaktiger  jambisch-anapäs- 
tischer Verse.  Die  Anrede  des  envoi  ist  natürlich  auch  in 
entsprechender   Weise  geändert. 

Es  mögen  hier  zwei  in  regelmässigeren  Versen  ge- 
schriebene Proben  folgen.  Als  Beispiel  für  die  achtzeilige 
Strophe  aus  viertaktigen  Versen  können  wir  nur  sein 
bereits  von  Gosse  (a.  a.  0.  S.  68)  citiertes  Gedicht  wieder- 
holen: 

Ballad  of  Dreamland: 

/  hid  tny  heart  in  a  nest  of  roses, 

Out  of  t/n    siin's  irtiy,  hiddvn  ajxirt ; 
In  a  softer  bed  than  the  soft  white  snow's  is, 

Und  er  the  roses  I  hid  my  heart. 

]\'hy  irou/d  il  slitp  tiotf   Why  should  it  start, 
When  never  a  leaf  of  the  rose-fnr  stirredf 

117/d/  vmde  sleep  flutter  his  trings  and  partf 
Onli/  the  sony  of  a  secret  hird. 

/./»'  still,  I  naid,  for  the  t§in4'l  uiny  closes, 
And  mild  leaves  muffte  the  keen  xun's  dort; 

Lie  still,  for  thv  wind  on  the  warm  sea  dozes. 
And  the  wind  is  uujuirh  r  ah'll  than  thou  ort. 

Iiipper,  Kn«l-   Metrik.    II.  Thi  <l.  59 
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Doth  a  thought  in  thee  still  as  a  thorn's  wound  smart? 
Does  the  pang  still  fret  thee  of  hope  deferred  ? 

What  bids  the  lids  of  thy  sleep  dispart? 
Only  the  song  of  a  secret  bird. 

Tfie  green  land's  name  that  a  charm  encloses, 

1t  never  was  writ  in  the  travellers  chart, 
And  stveet  as  the  fruit  on  its  tree  that  grows  is, 

It  never  was  sold  in  the  merchanfs  mart. 

The  swallows  of  dreams  through  its  dim  fields  dort, 
And  sleej)^  are  the  tunes  in  its  tree-tops  heard; 

No  hound's  note  wakens  the  tvild-wood  hart, 
Only  the  song  of  a  secret  bird. 

Envoi : 
In  the  world  of  dreams  I  have  chosen  my  part, 

To  sleep  for  a  season  and  hear  no  ivord 
Of  trne  love's  truth  and  of  light  love's  art, 

Only  the  song  of  a  secret  bird. 

On  a  Country-Road 
(A  Midsummer  Holiday  and  other  Poems,  London,  1884,  S.  9). 
Along  these  low  pleached  lanes,  on  stich  a  day, 

So  soft  a  day  as  this,  through  shade  and  sun, 
With  glad  grave  eyes  that  scanned  the  glad  wild  way, 

And  heart  still  hovering  o^er  a  song  begnn, 

And  smile  that  warmed  the  world  with  benison, 
Our  father,  lord  long  since  of  lordly  rhyme, 
Long  since  hath  haply  ridden,  when  the  Urne 

Bloomed  broad  above  him,  flowering  where  he  came, 
Because  thy  passage  once  made  warm  this  clime, 

Our  father  Chaucer,  here  we  praise  thy  name. 

Euch  year  that  England  clothes  herseif  with  May, 
She  takes  thy  likeness  on  her.     Time  hath  spun 

Fresh  raiment  all  in  vain  and  stränge  array 
For  earth  and  man'»  new  spirit,  fain  to  shun 
Things  past  for  dreams  of  better  to  be  won, 

Through  many  a  Century  since  thy  funeral  chime 

Rang,  and  men  deemed  it  death's  most  direful  crime 
To  have  spared  not  thee  for  very  love  or  shame; 

And  yet,  while  mists  round  last  year's  memories  climb, 
Our  father  Chaucer,  here  we  praise  thy  name. 

Each  turn  of  the  old  wild  road  ivhereon  we  stray, 
Meseems,  might  bring  us  face  to  face  with  one 

Whom  seeing  we  could  not  but  give  thanks,  and  pray 
For  England^s  love  our  father  and  her  son 
To  speak  with  us  as  once  in  days  long  done 
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Willi   all  »um,  8(tye   miil  rhurl  und  monk  iiiul  m, 
WkO  hncic   not   (M   IM  hnim    ihr   -foul  siililimi- 

'ihtit  s<i>i(j  für  so>iy,n  Iure  more  than   lu.t  of  fmne. 
■Iimnih  fkU  I»    not,  yet,  in  fut/>/>i/  titnr, 

Our  fatlirr  Cli, tum-,  hert  we  praiae  thy  Html. 

0$  bees  about  llie  ßoireriny  Ihyme, 
Years  crowd  on  years,  tili  hoar  decay  beyrime 

Namen  once  beloved ;  Imt,  srn'ny  the  mm  the  sntne, 
A*  birdx  of  (lutuinii  fnin  (<>  praise  the  jrrime, 

futher  Chauctr,  hin    ire  fTWtot  thy  name. 

Noch  schwieriger  gestaltet  sich  die  Composition  eines 
soll  hon  Gedichtes,  wenn  die  Strophenzahl  verdoppelt  wird. 
Solche  Doubl  r  Hu  II  Ulis,  in  denen  das  envoi  gewöhnlich 
fortgelassen  wird,  liat  Swmbtirnc  allenfalls  abgefasst ;  so  eine 
l't -liersetzung  einer  Villon'schen  Ballade  (Poems  and  Ballads, 
See.  Series,  200)  und  eine  selbständige  (A  Midsummer  Holi- 
(Iiii/.  S.  Kl*»),  beide  in  achtzeil igen  Strophen.  In  zwei  Ueber- 
srt zungen  Villon'scher  Balladen  von  Rossetti  (1 ,  177, 
180)  ist  zwar  die  Form  der  Strophen,  nicht  aber  die  Durch- 
itiiiumg  derselben  nachgebildet  werden. 

g  :.S9.  Nahe  verwandt  mit  der  Ballade,  aber  durch 
einen  noch  complici'erteren  Bau  sich  auszeichnend,  ist  der 
Chaht-Royal,  der  sich  wohl  aus  der  ersteren  entwickelt 
hat.  Der  Name  wird  erklärt  entweder  als  eine  Bezeich- 
nung für  die  kunstvollste  aller  Dichtungsarten  (rotjal  =  ex- 
n/liHl).  (»der  als  auf  den  meist  erhabenen  Inhalt  derselben 
hinweisend,  oder  als  auf  die  K  rönung  der  Verfasser  solcher 
Dichtungen  zu  Königen  bei  den  Dichterfesten  sich  beziehend. 
In  Wirklichkeit  i.-t  diese  Dichtungsart,  wie  auch  die  älteren 
und  neueren  französischen  Theoretiker  zugeben  (vgl.  Lu- 
barsch,  a.  a.  0.  §  116),  nichts  Anderes,  als  eine  Ballade, 
welche  fünf  Strophen  statt  drei  enthält.  Ein  Chant- 
lioynl  Eustache  Deschamps  besteht  aus  fünf  zehn- 
zeiligen  Strophen  nebst  enroi  in  der  gewöhnlichen  Reim- 
st ei  hing  der  entsprechenden  Balladenstrophe.  Bei  Clement 
Marot  hat  der  CkmU-Royal .  wovon  vier  Beispiele  vor- 
liegen, eine  etwas  andere  Fonn.  Er  umfasst  nämlich  auch 
fünf  Strophen  aus  zehnsilbigen  Versen,  aber  mit  der  Reiin- 
stellung   ababccddedE  (fünfmal    mit   denselben  Reimen   und 

59» 
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einem  Refrainverse  wiederholt)  nebst  einem  Geleit.  Uebrigens 
kommen  bei  ihm ,  wie  bei  Villon ,  auch  Balladen  vor, 
welche  genau  die  Strophenform  des  Chant-Royal  haben  (so 
z.  B.  Oeuvres  de  Clement  Marot,  La  Haye,  1731,  6  vols  8°, 
vol.  II,  251/2),  ein  weiterer  Beweis,  dass  kein  principieller 
Unterschied  zwischen  beiden  Dichtungsarten  vorhanden  ist. 
Eine  Villon' sehe  Ballade  dieser  Art  aus  drei  Strophen  nebst 
einem  fünfzeiligen  envoi  hat  Swinburne  übersetzt,  wo- 
von die  erste  Strophe  (§  382)  mitgetheilt  wurde.  Das  Ge- 
leit kann  übrigens  verschiedenen  Umfang  haben.  Bei  Marot 
a.  a.  0.  II,  260-265,  297  ist  es  gleichfalls  fünfzeilig  und 
hat  es  die  Form  ddedE.  Th.  de  Banville,  der  die 
Reimstellung  Marots  beibehält,  hat  seinem  von  Lubarsch, 
S.  402 — 4  citierten  Chant-Royal  einen  siebenzeiligen  envoi 
nach  der  Formel  ccddedE  gegeben.  Gosse,  der  zur  Ver- 
anschaulichung dieser  Dichtungsart  einen  von  ihm  verfassten 
Chant-Royal  in  dem  von  uns  benutzten  Aufsatz  veröffent- 
licht hat  (a.  a.  0.  S.  69  70) ,  behält  die  Marot'sche  Form 
des  Geleites  bei.  Sein  Gedicht  hat  also  nicht,  wie  er  be- 
hauptet, 61,  sondern  60  Verszeilen.  Obwohl  es  bis  dahin 
(1877)  in  der  englischen  Literatur  das  einzige  selbständige 
Gedicht  dieser  Art  war,  welches  je  veröffentlicht  wurde, 
so  möge  es  doch  hier  einen  Platz  finden,  worauf  es  ebenso 
sehr  wegen  des  Inhalts,  wie  zur  besseren  Veranschaulichung 
der  kunstvollen  Form  Anspruch  erheben  kann: 

Behold,  above  the  mountains  there  is  h'ght, 

A  streak  of  gold,  a  litte  of  gathering  fire, 
And  the  dim  East  hath  suddenly  groivn  hright 

With  pale  atrial  fiame,  that  drives  up  higher 
The  lurid  airs  that  all  the  long  night  were 
Breasting  the  dark  ravines  and  coverls  bare; 
Behold,  behold  !  the  granite  gates  unclose, 
And  down  the  vales  a  lyric  people  ßows, 

Who  dance  to  masic,  and  in  dancing  fling 
Their  frantic  robes  to  every  wind  that  blows, 

And  deathless  praises  to  the  vine-god  sing. 

Nearer  they  press,  and  nearer  still  in  sight, 
Still  dancing  blithely  in  a  seemly  choir  ; 

Tossing  on  high  the  symbol  of  their  rite, 
The  cone-tipped  thyrsus  of  a  god's  desire ; 
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r  'In  ><  rnnif,  lull  iIhhimIh   fhtnhed  and  fair, 

W'üh  iv»  Hreling  th<i>-  ubnndant  fmir, 
Onward,  with  even  pace,  in  stately  rows, 
With   iy<    that  fltishet,  und   u ith  eluek  t/uil  [flow, 

Ami  all  the  while  their  Mbuti*$QH0$  they  bring, 
And  tu  im-  glorUt  tri  t/n  fMri  disclose, 

And  deathless  praises  to  the  vine-god  sing. 

The  pure  liuiirinme  of  t/wir  limhs  f$  ultili , 

And  flashes  clearer  an  they  dtXHC  th$  n'njher, 
liathed  in  an  air  of  infinite  tltli</ht, 

Smootli  without  teoimd  of  thorn  or  fleck  of  mire, 
Borne  up  by  song  as  by  n  tritmpet's  bhtre, 
/..  adtng  the  MN  to  conquest,  on  they  fare, 
l'nirliss  uml  hold,  whoevei'  comes  or  goes, 
These  shining  cohorls  of  Iiacchantes  dose, 

S/ioittiiiy  and  shoutin;/  tili  the  mountains  ring, 
And  forest«  grim  fonjit  their  ancient  woes, 

And  deathless  praises  to  the  vine-god  sing. 

And  ijouths  nre  there  for  whom  füll  »Hin;/  a  night 

füniit/lit  dreams  ofbliss,  r<i</u<  druims  that  hatint  and  tire, 
Who  rose  in  their  own  ecstasy  bedight. 

And  wandered  forth  through  tnany  a  scourging  brier, 
And  wm'ted  shivering  in  the  icy  air, 
And  wrapped  the  leopard-skin  about  them  there, 
Kuoiring,  for  all  the  bitter  air  tlmt  froze, 
The  time  im  ist  come,  that  every  poet  knows, 

U'hen  he  shall  rise  and  feel  hitnself  a  hing, 
And  folloir,  follow  ichere  the  iry  grows, 

And  dadlilifs  praises  to  the  vine-god  sing. 

Hut  oh!  iiithin  the  heart  of  this  great  fliyht, 

Whose  ivory  artns  hold  up  the  golden  lyre, 
What  form  is  this  of  more  than  mortal  height? 

What  matchless  beauty,  what  inspired  ire ! 
The  brindled  leopards  knote  the  prize  they  bear 
And  hartnonise  their  steps  with  stately  care; 
lient  to  the  morning,  like  a  living  rose, 
The  immortal  splendour  of  his  face  he  shows. 

And,  where  he  gluitees,  /tat',  und  doirer,  and  wing 
Tretnble  with  rapture,  stirred  in  tlwir  repose, 

And  deathless  praises  to  the  vine-god  sing. 

Envoi. 

/V/mv  of  the  flute  and  ivy,  all  thy  foes 
Record  the  bounty  that  thy  grace  bestows, 
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But  we,  thy  servants,  to  thy  glory  ding, 
And  with  no  frigid  Ups  our  songs  compose, 
And  deathless  praises  to  the  vine-god  sing. 

§  590.  Schwerlich  werden  diese  fremden  Dich- 
tungsarten fester  Form,  zumal  die  complicierteren  und  um- 
fangreicheren, jemals  grössere  Popularität  in  der  englischen 
Literatur  erlangen.  Denn  sie  stellen  Anforderungen  an  das 
Formtalent  und  die  Reimkunst  der  Dichter ,  denen  die 
wenigsten  unter  ihnen  zu  entsprechen  geneigt  oder  auch 
im  Stande  sein  dürften,  und  womit  in  der  That  auch  eine 
gewisse  Gefahr  für  den  Inhalt  der  Dichtungen  verbunden 
ist.  Indess,  die  Bedeutung  der  reformatorischen  Bestreb- 
ungen der  oben  genannten  jungen  Dichterschule  Englands 
beruht  weniger  in  ihren  einzelnen,  kunstvollen,  zum  Theil 
gekünstelten  Dichtungen  der  hier  besprochenen  Gattungen 
selber,  als  vielmehr  in  ihrer  entschiedenen  Betonung  der 
Notwendigkeit,  in  der  Poesie  nicht  minder  als  in  den 
bildenden  Künsten  für  den  wesentlich  auf  der  Reimkunst 
beruhenden  Strophenbau  bestimmte ,  der  weiteren  Ent- 
wicklung fähige  Regeln  anzuerkennen  und  zu  befolgen. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  ist  ihren  Bestrebungen 
der  unbedingteste  Beifall  zu  zollen ,  und  wir  glauben  dies 
nicht  besser  begründen  zu  können,  als  indem  wir  hier  den 
Ausspruch  wiederholen ,  mit  welchem  Ben  Jonson  in 
seinem  Nachruf  an  Shakspere  auf  die  Bedeutung 
der  künstlerischen  Form  der  Poesie  hinwies.  Die  Worte 
dürften  zugleich  geeignet  erscheinen ,  als  Schlusswort  die 
eingehende  Untersuchung,  welche  wir  jenem  Gegenstande 
zur  Förderung  des  künstlerischen  wie  des  philologischen 
Verständnisses  der  Schätze  der  englischen  Dichtkunst  in 
dem  vorliegenden  Werke  gewidmet  haben,  zu  rechtfertigen : 

„For  though  the  Poet's  matter  Nature  be, 
His  ort  doth  give  the  fushion.     And,  that  he, 
Who  casts  to  write  a  living  line,  must  sweat, 
(Such  as  thine  are)  and  strike  the  second  heat 
lipon  the  Muses'  anvile  :  turne  the  same, 
(And  himselfe  with  it)  that  he  thinkes  to  frame ; 
Or,  for  the  lawrell,  he  may  gain  a  scorne,  — 
For  a  good  Poet  's  made,  as  well  as  borne". 
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In  der  Uebersetzun^  RodenstecKe,  welche  den  Sinn 
der  etwas  zu  srlir  verschlun^-ueu  \  n-c  Ben  .lonsons  v\n  n- 
M  klar  Ali  gewandt  wiedergiebt : 

„Denn  ist  auch  Stoff  des  Dichters  die  Natur, 

Wird  Stoff  zum  Kunstwerk  iluivh  die  Form  doch  nur, 

Und  wer  will  schaffen  lebensvolle  Zeilen 

Wie  du,  der  inuss  viel  schmieden,  hämmern,  feilen, 

Muss  an  der  Musen  Amboss  stehn,  wie  du, 

Die  Formen  bildend  und  sich  selbst  dazu. 

Vielleicht  bleibt  sonst  der  Lorbeer  ihm  verloren : 

Ein  Dichter  wird  gebildet  wie  geboren". 
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Die  Namen  von  Autoren  und  Dichtungen  sind  mit  stärkeren 
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Abbott,  II,  18,  20,  38  Anm.,  95  f., 
110,  113  f.,  116,  149,  152,  155, 
157,  159,  259  f.,  293,  296,  300, 
302—313,  340;  vgl.  Mayor. 

Ab ge sang,  I,  319  ff.;  in  den 
dreitheiligen  Strophen,  I,  319  ff., 
402  ff.,  406  f.,  409  ff.  etc.,  II, 
425,  609,  614  f.,  618  ff.  etc.,  s. 
dreitheil.,  gleichmetr.  und  drei- 
theil.,  ungleichmetr.  Str. 

— ,  in  den  drei-  u.  mehrtheil.  neu- 
engl.  Str.,  II,    718  ff.  etc.,    s.  d. 

— ,  Schweifreimstrophe  als  — ,  I, 
397  etc.,  II,  425  etc.,  s.  d.  u.  a. 
Strophenarten. 

— ,  in  d.  zweitheil.  Str.,  I,  319  ff., 
374  ff.,  384  ff.,  387  f.,  389  f.  etc., 
II,  489,  569  f.,  573,  590  f.,  600  ff, 
s.  zweitheil.,  gleichgliedr.  u.  un- 
gleichgliedr.  Strophe;  vgl.  auch 
cauda,  Aufgesang  u.  d.  einzeln. 
Strophenarten. 

Ableitungssilben,  im  Ae.:  der 
Hebung  fähig,  I,  145;  Behand- 
lung voller  — ,  bei  Rob.  of  Glou- 
cester,  I,  250;  Behandlung  im 
King  Hörn,  I,  186,  bei  Orm,  I, 
127;  Tonlosigkeit  der  —  ,  I, 
138  ff.,  s.  d. 

— ,  im  Ne. :  germanische,  II,  94; 
romanische,  II,  95  ff., 

ab  out,  Betonung,  II,  153. 

äbove,  Betonung,  ibid. 

absteigende  Metra,  Begriff 
ders.  I,  29,  30,  79,  in  Analogie- 
bildungen nach  altengl    Stroph., 


II,  466;  s.  a.  zweitheil.,  gleich- 
gliedr. Str. 

absurd,  Betonung,  II,  152. 

abüs^d,  Betonung,  ib. 

A  c  c  e  n  t,  (accentus)  Ton,  I,  11; 
Begriff  des  — ,  I,  12;  Haupt- 
u.  Neben-,  I,  13;  Bedeutung  in 
der  altgerman.  u.  neueren  Dich- 
tung, I,  28;  etymologischer  od. 
Wort-,  I,  12;  logischer  auf 
d.  letzten  Senkung ,  bei  kling. 
Endungen  im  blankverse,  II, 
339;  rhetorischer,  I,  12;  rhyth- 
mischer, I,  9 ;  syntaktischer,  I, 
12  ;  Uebereinstimmung  d.  rhetor., 
rhythm.  u.  etymol.  Accents  bei 
Goethe,  Heine,  Byron,  I,  20,  s.  d. ; 
Verhältniss  des  Wort- ,  rhetor. 
u.  rhythmisch.  Accentes  zu  ein- 
ander, I,  20  f. ;  Widerstreit 
zwischen  Wort-  u.  Vers-,  I,  91, 
447  etc.,  II,  323  etc.,  vgl.  a.  jamb. 
Fünftakt.  u.  andere  Versarten ; 
Wirkung  des  — ,  I,  25  f. ;  im 
blankverse,  II,  307  f.,  s.  a.  d. 

Accentzeichen,  I,  14. 

Accent  und  Quantität,  im 
Widerstreite,  II,  453 ;  im  Hexa- 
meter, II,  440  ff.,  445,  447  f. 

accent uierende  Poesie,  I, 
10,  79. 

accentuiert-unaccentuierter 
Reim,  II,  143—146,  196. 

äcceptable,  Betonung,  II,  158. 

-ace,  Betonung,  II,  125. 

Achilles,  II,  163. 
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Aohtsilb  in  <\.  Ballade : 

II.  987  :    Im     femdMNL    II.   918; 

EUradel,  ii,  '.iiT  f.;  Triolet,  n. 
994.  ' 

A  r  Ii  i  t  ii  k  t  «■  r  .  <l  I  k  t  \  Hl  <•  h  .■  i-, 
II  .  IIT  f.;  j  ii  in  l>  i  -  eh  r  r.  II, 
|i;i  L66;  j  u  m  bisch-  u  ii  ti  |»  fi  - 
II,  »()<•  f.  ,  III  ; 
langzeilig  reimend  nicht  belogt, 
II,  100;  durch  eingefl.  Rein  auf- 
gelöst, ü>.  Auflösung  der  Halb- 
rene dnrob.  Binnenreim  und  Bfi- 
dnng  von  Bohweifreimstroplien, 
II,  101  ;  bei  Munis,  Byron,  \Y. 
Scuti,  Shelley,  Swinhurno,  ■.  «I.; 
m n^  iwei  jami).  -  iinu])iist.,   oder 

jainli.-atiapäst.  ll.  t  rueh.-dakt  v  I. 
Vi. Tinkt.  11,111;  1  roO  Ii  ii  i  s  c  li  e  r, 

ii,.;t>    881,391 ;  b.  a.  Tetrameter 
u.  einreist.  Str.;  im  Yerhältniss 
zuni  Viertakt.,  II,  891;  m  stro- 
phieehef  Verwendung ,  1 1  . 
i  roehftiieh-daktj  l.,  II.  ht 

419,  420;  mit  jamb.-ana|>äst.Yer>. 
gemischt,  11.    US. 

A  e  Ii  t  /  eh  ii  z  o  i  1.  Strophe,  8. 
dreitheil.,  gleich-  and  engleieh- 
metr.  Str.,  drei-  u.  "mehrtbeil. 
nc.  Str.,  Epithalamiumstr.,  Odcn- 
Btrophe. 

Acht zcil.  Strophe,  b.  ee.  Str., 
Ballade,  dreitheil. ,  gleieh-  und 
ungleichiuctr.  Str.,  drei-  u.  mehr- 
theil.,  ne.  Str.,  einreimige  Str., 
r.pitlialaiiiiuinstrophe ,  Madrigal, 
Oilcnstr.,  iiitd va  rima,  Rondeau, 
Seh  w  ei  frei  ms  tr..  Analogiebildung, 
u.  Brweiterung.  d.  Spenserstanze, 
ital.  Stanze,  u.  zweithoil.,  gleich- 
u.  angleiehgliedr.  Btr. 

Adams.  Marsliatn  NN'..  Hexameter, 
II,    I  16    Anni. 

Addison.  Mtmkrrrsf ,  II.  :;.">'_>  f., 
8.  a.   d.  ;    Kintakter.   troehäische, 

II.  897  f. ;  heroie  rera .  II.  »16; 
dreitheil.,  gleiohmetr.  Str.,  II,  «09; 
Pindarieohe  Oden,  II.  811;  un- 

glcirhstrophisohe,  lyr.  Dichtung., 
0,826,  Probe  ll,  BS»;  nrehhefl., 
gleiohgliedr. ,  gleiohmetr.  Btr., 
paarweise  reim.  ,  vierzcil.  ver- 
doppelte Form.  11.  IT:*;  iwei- 
theil.,    gleiohgliedr..    ongleioh- 

metr.  Str..  11.  .'«•_' I  :  l!>s:i\  iilier 
Milien,    11,   865. 

Address     of    .lohn  GoWOr     to 

Henry  IV..  I,    188,  B.  (iower. 

Schipper,  Engl.   Metrik.    II.  TIkmI. 


\ .1.  ...  t  I«  Hol,  Triolet,  ll.  Mi 

ädtnir'd,  Betonung,  II,   152. 
ddm  it.   Betonung,   ib. 
ddvance,  Betonung,  ib. 
adverbiale    Partikelcompositiou, 

I.    »'-'  11'.,   x.   I'artikclci.m].. 
(irfterse,  Betonung,   II,   U'.i. 
adve  r  t  i tu  .    Üetoiiuag,    II,    158. 
ÄliYic.  Alliteration  bei      ,  I,  61  ff. 

Auftakt,   I,   66;    Behandlung   d. 

Gonpoeita,   I,  68  f.;   Fehlen  d. 

Allite|;tt.,     |,    68:     Ilnillilien,    pOet. 

u.  biblisch.-  Dichtung.,  I.  60  ff.; 
Qualität  d.  Stabreimes,  I,  64  f.; 
Yerhältniss  der  Alliteration  zum 
Wortaccenl,  I,  66;  Vershälften 
d.  LangseQe  mit  d.  vorhergehend. 
od.  folgend.  «Hit.,  I,  68;  Wieder- 
holung desselben  Stabreimes  in 
mehreren  Versen,  ib. ;  vgl.  auch 
Dietrich  u.  Thwaites. 
Aeneis.  |  ebersetzung  von  Douglas, 
l.  615  ii'..  Barre]  ,11,  261  ff, 
Dryden,  II,  213,  8.  d. 

Aennchen  von  Tharaa,  Ueber- 
■etavag,  ll.  469. 

ii  t  in  1  * : 1 1 - 1  i k •  - 1 •  ■  < •  i ■  1 1 > . •  -. i i  i . . 1 1 . - 1 ] .  I,  43 

0.  l. 

affaires,  Betonung,  II,  152. 

i'tf/ect,  Betonung,  il>. 

dgainst,  Betonung,  II,  153. 

•age,  Betonung,  II,  125. 

-ail,  Betonung,  II,  126. 

-u  in,  Betonung,  ib. 

Aiol  et  Mirubel.  I,  454. 

Ajax,  Betonung.   U,  162. 

akatalektische  Perioden 
der  Strophe,  I,  84  ff.  etc.,  8. 
Perioden ;  Reihe,  I,  82,  8.  Reihe ; 
Tetrameter,  II,  164  ff.,  378— 381 
etc.,  s.  d. ,  vgl.  a.  d.  anderen 
Yersarten. 

Akenside.  hlmikn  rsi  ,  II,  355; 
heroie  verse,  II,  217;  dreitheil. 
gleiehmotr.  Str.,  II,  615,  636; 
Modifikation  der  rhi/mv  -  royal- 
Strophe,  II,  622;*  dreitheil., 
inigleichinctr.  Str..  II,  658  f., 
662,  678,  688,  691,  698;  drei-  und 
niehitheil.  neiicngl.  Str.,   II,  751; 

Pindarieohe     Oden     strengerer 
Niiebbildung  .      II,     824;       kein 

Sonett,   ll.   886;   Speneeretnnne, 
Nachbildungen.    II.    TT  T  :    Ana- 
logiebildungen,    II,     781,     787, 
1  :     /weitheil    ,     gleiohgliedr.. 
60 
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gleichmetr.,  kreuzweise  reim., 
erweit.  Schweifr.-Str.,  II,  500  f., 
zweitheil.  ,  gleichgliedr.  ,  un- 
gleichmetr.  Schweifreimstrophe 
(Hauptform),  11,502;  zweitheil., 
ungleichgliedr.  ,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  589. 

Akrostichon,  II,  577,  s.  zwei- 
theil., ungleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str. 

Alberti,  Leon  B.,  als  nietr.  Re- 
former, II,  4. 

-  a  l  Betonung,  II,  127. 

Alcäische  Strophe,  II,  454. 

Aldlich,  Th.  B.,  Sonett,  II,  883, 
885. 

Alesandro  d'Ancona,  über  das 
Sonett,  II,  836  f.  Anm.,  853. 

Alexandriner  afr.,  I,  114  f., 
Arten  desselb.,  I,  115,  Ursprung, 

I,  88  Anm.;  altengl.,  I,  115  ff.; 
Auftakt,  I,  116  f.,  252,  254; 
schweb.  Betonung,  I,  120,  144, 
249  f.;  Cäsur,  I,  114;  auslauten- 
des e  im  — ,  I,  452.  473  ff.; 
Senkung  im  — ,  I,  115  ff.,  252  ff.: 
Taktumstellung  ,  1 ,  252 ;  Ver- 
schleifung,  I,  115  ff.,  252  ff.; 
aufgelöst,  I,  251  ff. 

— ,  neuengl.,  II,  179—193;  Ver- 
hältniss  z.  altengl.  Alexandriner, 

II,  179  —  181;  Hauptarten,  vier, 
d.  alt-  u.  neuengl.  -  ,  II,  179  f. ; 
paarweise  langzeilig  reimend, 
II,  179  f.,  182-186;  vgl.  auch 
Cäsur,  Contraction,  enjambement, 
Reimbrechung ,  Taktumstelhing, 
Verschleif  ung,Versausgang,Voll- 
messung,  Wortbetonung. 

— ,  der  langzeilig  reimende,  in  Ab- 
nahme, II,  191. 

— ,  langzeil.  reim.,  in  d.  zweitheil., 
gleichgliedr. ,  gleichmetr.  Str., 
II,  467. 

— ,  durch  eingeflochtenen  Reim 
aufgelöst,  II,  179  ff.,  251, 
253  f.;  Cäsur,  II,  179  f.,  Senkung, 
doppelte,  II,  181,  fehlende,  ib., 
Taktumstellung,  II,  180  f.,  Vers- 
ausgang, kling.,  II,  181,  Ver- 
schleifung|ib. ;  in  der  zweitheil., 
gleichgliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
481,  486,  490,  493,  495  ff.,  vgl. 
Dreitakt. 

— ,  freier  Behandlung,  II. 
186  ff.,  Binnenreim,  II,  190, 
Cäsur,   II,    187  ff.,  Contraction, 


II,  188,  enjambement ,  II,  187, 
schwebende  Betonung,  II,  188, 
Taktumstellung,  ib. 

— ,  Ansätze   zur    Entwicklung   des 
jamb.-anapäst.  Sechstakters,   II, 
404. 
,  reimloser,  II,  190. 

— ,  in  ae.  septenarisch-alexandrin. 
Dichtungen,  I,  243  ff. 

— ,  in  der  dreitheil  ,  gleichmetr. 
Strophe,  II,  611,  617,  625,  641, 
s.  d. ;  in  der  dreitheil,  ungleich- 
metr. Str.,  I,  402;  II,  654  f.,  669, 
676  f.,  714  etc.,  s.  d. ;  Verspaare 
in  den  drei-  und  mehrtheil.  06. 
Str.,  II,  737;  in  einreimiger  Str., 

I,  370  f.,  II,  894,  s.  d  ;  im  Sonett, 
(franzÖ8.),  II,  843  f.  Anm.,  im 
engl.,  II,  849  f.,  s.  d. 

— ,  als  Schlussvers  der  Spenser- 
stanze,  II,  188  —  190. 

— ,  in  den  zweitheil.,  gleichgliedr. 
Str.,  II,  472—478,  531  etc.,  s.  d., 
— ,  in  den  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr. I,  370,  II,  556  ff.,  566  etc. 
s.  d. 

— ,  bei  Blennerhasset  (reimlos),  IT, 
190,  Brysket,  II,  186  f.,  Drayton, 

II,  183  ff.,  Rob.  Mannyng,  I,  252, 
Shakspere,  II,  296 ;  vermeintliche, 
II,  306,  308  f.,  311;  wirkliche, 
II,  309—311;  Cäsur,  II,  310  f., 
Sidney,  II,  181  f.,  Surrey,  II, 
179  f.  (reimlos),  II,  190,  Words- 
worth,  II,  192,Wyatt,  II,  179  ff. 

— ,  mit  allit.  Langz.  u.  kurz.  Reim- 
paar gem.,  I,  179  f. ;  mit  vier- 
hebiger  Langzeile  u.  Septenaren 
vermischt,  I,  162  ff.,  243  ff.,  vgl. 
a.  Septenar;  mit  allit.  Langzeile 
freier  Richtung  u.  Septenar 
gemischt,  I,  163,  165  f.,  Ver- 
hältniss  zum  Septenar  und  zur 
Langzeile,  I,  167  f.;  mit  allit. 
Langzeilen,  Septenar.  u.  kurzem 
Reimpaar  vermischt,  I,  163,  169; 
unter  blankverses  gemischt,  II, 
328  ;  mit  freien  viertaktigen 
Jamben  verbunden,  II,  250;  mit 
dem  Septenar  in  d.  älter.  Balla- 
denpoesie, II,  166;  —  u.  Septenar 
in  paarweiser  Reimbindung,  II, 
427—433;  in  belieb.  Reihenfolge, 
II,  427  -  429 ;  bei  Swift,  II,  427  ff., 
Thackeray,  II,  428  f.;  regel- 
mässig wechselnd  (the  pottfter's 
measure),  II,  427,  429  ff.,  s.  a,  d.; 


-    947    - 


in  den  m  eitheü.,  unffleiohglii 

HBfleiol tr.  St,..    II.    ....     :>59, 

\  tldoppel,  iL  AlrMimlr..  II,  559; 
UM»   Sc|.irnur. 

a  1 1  xu  11  (I r  i  ne r  im il  Sc  |>  t  e na  r 

vemisoht,  [,117  f.,  247  tl*.  etc., 

II,  17*.»,   178  etc.,   rgl  Bcptiecr 

\  i  .■  \  ,i  n d  ritoh»sep<  rn n rite  ii  e 

rsc   in  d.  sweitheil.,  gleieh- 

ffttedr«,  gieiohmetr.  Str..  il.  478, 
• ;  rgl.  Septenar  a.  Reimpaar  a. 

iillii.-i'i'iinciiil.  atroph.  Diohtgn. 
Alford,  Sonett,  II.  --H. 
Alfreds  Sprüche,   i.    i  t:  tr,   i, 

Sprflehe,  Wülker,  Qropp, 
<;///.■»',  Betonung,  II,  168, 
Alisniimln-,  Kiu-.   1,   196,  806  f., 

rgl.  Skeet 
li/lifti,  Betonung,  li,  i 
Alliii-jlunn.  W.,  Sonett,  II.  S82. 
Alliteration,    Arten     u.    \\ 

.ler    -,    I,    81    f..    IT    tl'.,   s.   -tul.. 

Vertheuung ;    Cäsar    and    Vers- 

selllll--.,       I  .      56j      Voll     einfacher 

Oeeeomni  mit  DoppekwaeoenuM 

in  den  iillit.  Dicht  .ies  14.  Jahrb., 
I.  'Jo7;  —  u.  Bndreim  im  Wider- 
streit,   I.    816,  >.  •!"-.   ot'  A  riin.  ; 

—  von  /' mit  B  oder  »,  I,  '_'U7  f.; 
Kehlen  der    -,  bei  Alt'rie,  I,  63; 

- ,  von    g    mit    /.-,    I,    'Jus ;    zwei 

Hauptarten  der  weiteren  Bnt- 
wiekelung.  I.  711;   Hebung,  I,  56; 

—  schwindet  eas  «1er  \ierheb. 
Laugzeile,  I,  881:  -  von  j  mit 
</,  1,  i;4;  Len gieflo ohne  —  und 
Keim,  Lei  l.iiviimon,  I,  158;  — 
der  Lengseile  mit  den  /.weiten 
Balbrerse  der  vorhergehenden 
Langaeüe,  beiLayemon,  I.  168; 

—  von  ;.  mit  /<,  I,  215;  Qualität 
der  - ,  I,  50  f. ;  Reim  neben  der 
— ,  I,  86  f.,  67,  71;  —  von  *  mit 
ei*,  SA,  I.  807,  mit  P,  I,  64,  von 
m,  I,  60  f.,  ti.~>:  als  Schmuck 
alliterier.  >tr>|. bisch    gebundener 

Leagseilea,  l,  BIS  tv.  und  gleich- 
taktiger Rhythmen  ,  I  ,  I 
als  Schmuck  der  Viertakter,  in 
den  alliterier. -reim.  Dichten,  d. 
15.  und  16.  Jahrb..  I,  l>-J4;  — 
Senkung.    I.    .">7  ;  von  .■>•/>.  I,  .'.(). 

65,   von   .»•/.  ib.:   Spnrea  der  — 

im  kurzen  Keiiii|.aar,  I.  868:  — 
von  r  mit  u\  I,  •_'()•> ;  .  Vi>rhalten 
der     l'onsonauten ,     I,     :;•_';     der 

Veeele,   ib. :  Verhältnis*  der  — 


zu  den  Worterten  u.  zur  \\ 

.Hin-,     I.     ..I     t!  .     >...:    - 

Ver.-Iialtr.n.  [,68,  800,  810,  s.d.; 
— ,  ige.    Woiibet.inung,    I,  40  ff. 
— ,    bei    Alt'rie,    I,    Gl    ff. :     in    & 

dorne*  d(ege,   I,  7:(;  in  der  lateiu 

Poesie,   '.  15;  bei  Layaaeon,   I. 

145»  tl'..  S.  d.:  im  Keimliede,  I, 
67  ff.;  im  poet.  Stück  d.  Baohcon- 
chronik  I  v.  1066),  I.  7.".:  in 
»Hti-iat  irtiiutu  und  the  teedo  und 
in  Mmrtiu  Arthur.  I,  L'l)'.»  (f.,  s.  d. 
— ,  .Nachwirkungen,  I,  884 
— ,  Neuen-lische,  II,  68—76;  beim 

rierhebigea  Verse,  n,  880,  -im  t\ 

im  troch.-duktv  1.  Zweitakter,  II, 
426;  vgl.  auch  Reim,  ags.  allit. 
Langzeile   u.   die   folg.    Artikel 

Allite  ra  t  io  nss  tu  b,  s.   Stab. 

Alliterierende  Dicht  engen 
.1.  18.— 16.  Jahrb.,  I,  186,8081; 
Senkung  am  Stabreim  tbeil- 
uehuiend.  I,  -_'ul.  806  f.,  810; 
gleicher  Stabreim  in  benach- 
barten Versen,  I,  806;  Häufung 
des  Stabreims,  I,  205;  Qualität 
des  Stabreims,  I,  206  f..  Wort- 
betonung,  I,  201  ff.:  vgl.  Allite- 
ration, allit  Langzeile,  alliterier.  - 
reimende   Dichtungen. 

A 1 1  i  t  e  r.  H  a  1  b z  e  i  1.,  zweihebiger 
Charakter  der  — ,  I,  166  f.,  17... 
203  f. 

Allite r.  Langzeile,  ags.,  I, 
39  ff.,  Auftakt  in  d.  — ,  I,  58  ff., 
Cäsur,  F,  55  f.  etc.,  s.  Alliteration ; 

— ,  einzelne,  weder  alliter.  noch 
reimend,  I,  158;  Hebung  in  der 
— ,  I,  56  f. :  -  ,  zu  kurzen  Bteioi" 
paar. aufgelöst,  I.  7<i;  -  .Senkung, 
an  der  Alliteration  nicht  thcil- 
uehmend,  I,  49,  57  ff.;  Vers- 
hält'ten  der  —  mit  den  vorher- 
gehenden oder  folgenden  allit., 
(bei  Älfric),  I,  63,  200,  210 

— ,  in  der  achtzeil.  dreitheil.  gleieh- 
metr.  Strophe,  I,  480,  188,  s.  d. : 
in  d.  einreini.  Str.  I,  871,  s.  .1. : 
in  der  zweitheil,  ungleichgliedi. 
str..  1.  818  881,  687  tl'..  888  f., 
896  f.,  vgl.  d. ;  ,  kreuzweise 
reimende  d.  zweitheil.,  ungleich- 
nietr.  Str.,  I,  B  hung  der 

—  mit  Alexandr.  u.  kurz.  Reim- 

Eaar..    I,    17'.»  f. :        ,   dem   kurzen 
eimiiaare  -ich  nähernd.    I.   888; 
Verse    aus     der    —    entstanden. 
60* 
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im  King  Hörn,  I,  188  f.;  vgl. 
Skeat. 
Alliter.  Langzeile,  ae.,  freier 
Richtung,  1,  76,  146  f.;  in 
kurzzeil.  aufgelöst.  Gestalt,  (King 
Hörn),  I,  180  f. ;  bei  Layamon, 
T,  149  ff. ;  Einwirkung  des  kurzen 
Reimpaares  auf  die  — ,  I,  160  f.; 

—  in  Verbindung  mit  alliterier.- 
reimenden  Langzeilen  I,  155  f , 
reimend.  Langzeil,  ohne  Allite- 
ration, ib.,  Langzeilen  ohne  Allit. 
u.  Reim,  1,  158;  mit  dem  zweiten 
Halbvers  der  vorhergehenden 
alliterierend,  I,  158;  — ,  mit  Sep- 
tenar  und  Alexandrin.  vermischt, 
1, 163, 165  f.,  Verhältniss  z.  diesen 
beiden,  1, 167  f.,  Licenzen,  1, 1 68  f. ; 
— ,  in  Verbindung  mit  d.  Septenar 
u.  d.  französ.  Metren,  1,  162  ff., 
169,  171,  179. 

— ,  strenger  Richtung,  im 
13.  — 15.  Jahrb.,  I,  76,  195  f., 
199    ff. ;    Vershälften    alliterier., 

I,  200,  210,  s.  Vershälften;  , 
zu  Reimpaaren  und  Strophen 
gebunden,  I,  213  ff.,  371,  375, 
387  ff.;  -,  Vgl.  Alliteration, 
alliterierende  und  alliterierend- 
reimende Dichtungen. 

Alliterier,  -reimende  Lang- 
zeile, ae.,  I,  146  ff.,  212  if. ; 
daktyl.  u.  anapästischer  Rhyth- 
mus in  der  — ,  1,  217  f.;  — ,  bei 
Layamon ,  1 ,  155  f . ;  in  den 
Sprüchen  Alfreds,  I,  154  f.;  — , 
mit  Septenar  und  kurzem  Reim- 
paar vermischt,  I,  171  f. 

-  im  Neuengl.,  II,  9,  223  ff. 
Alliterierende  Poesie,   ags., 

Unterschied  von  der  gleichtak- 
tigen, accentuierenden,  I,  79. 
Alliterierend- reim  ende, 
strophisch  gebundene  Dichtungen 
des  15.  u.  16.  Jahrh.,  I,  212  ff., 
dem  alexandrin.  Rhythmus  sich 
nähernd,  I,  218;  Alliteration  als 
Schmuck  der  Viertakter,  I,  223; 
Auflösung  der  Langzeile  zu 
Halbzeilen  und  Verstheilen, 
strophische   Bindung    derselben, 

II,  218;  daktyl.  und  anapäst. 
Rhythmus  in  den  -  ,  I,  217  f.; 
Durchreimung  durch  mehrere 
Verse,  I,  216;  Einfluss  d.  franz. 
Rhythmik  auf  die  — ,  I,  218  f., 
Fehlen  u.  Häufung  d.  Stabreimes, 


I,  214  f. ;  Qualität  d.  Stabreimes, 
I,  215;  Verschwimmen  viei'heb. 
u.  viertaktiger  Verse,  I,  222,  — 
Viertaktern  sich  nähernd,  I,  221 ; 
Nachwirkungen,  I,  224,  vgl.  allit. 
Dicht,  des  13.— 15.  Jahrh.,  allit. 
Langzeile,  Stab  u.  ae.  Drama. 

all o ws,  Betonung,  II,  152. 

Allston,  Sonett,  II,  881  f. 

Alsche-r,  Rud.,  (Wyatt),  II,  35, 
197,  236,  238,  919  Anm. 

Altenglisches  Drama,  Lang- 
zeile im  -,  I,  227  ff.,  231  ff., 
393  f.,  Schweifreimstr.  im  — ,  I, 
360  ff.,  s.  d. ;  u.  vgl.  Towneley, 
Coventry  Mysteries ,  Skelton's 
Magnyfycence,  Dodsley,  Drama, 
Auftakt,  Senkung,  vierheb.  Vers. 

Alten  gl.  Strophenformen, 
Einfluss  der  provenz.  -  französ. 
Lyrik  auf  die  — ,  1 ,  294  ff., 
der  gallo-roman.  Lyr.,  I,  295  ff , 
mittellatein.  Lyr.  ,  I,  294  ff. ; 
wesentlichste  Grundlage  d.  neu- 
engl.,  II,  465  ;  —  als  Reproduct. 
und  Erweiterungen  mittellat.  und 
provenzal.  -  französ.  Strophen- 
formen, II,  766. 

Altfranz.  Alexandriner,  1, 
114  f.; 

Altfranz.  Ballade,  II,  626  f., 
638,  s.  Ballade. 

Altfranz.  Lyrik,  Strophenbau 
in  der  -,  I,  310  ff.,  s.  d.; 

Alt  franz.  Strophen,  nachge- 
ahmt, I,  310,  s.  Ballade,  drei- 
theil.,  gleichmetr.  Strophe  und 
Wackernagel  u.  Mätzner. 

Althochdeutscher  Reim,  I,  36. 

Altschottische  Dichter,  sil- 
benzählendes Princip  bei  den  — , 
I,  265. 

am  (light  endiny),  IT,  291. 

Amelung,  Verstheorie  des  Heliand, 
I,  40. 

Amerikanische  Dichter, 
Sonett,  II,  879  f.,  881.  882  ff'., 
885,  s.  Longfellow,   Poe,  Willis. 

Amis  ;i ml  Ami lou n.   I,  283,  285  ff". 

ämongst,  Betonung,  II,  153. 

an  s.  0)i. 

Anaer eontics,  s.  Odenstrophen 
Cowleys. 

Analer  e  ontisch  e  Strophe,  II, 
454  f. ,  457  f.  :  Versausgang, 
klingender,  II,  455;  jambischer 
Dreitakter,  11,455;  trochäischer, 
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akatalekt.  Zwi  M,  457  f.; 

hei    Silin. -v.     II       I   ■!     t. 

logi  •■  I'  1 1  'I  ii  0  1 1  ii     /  ii     «I  •'  ii 

ophen .   ii,  165  ff.,  vgl. 
ihril.,  glelohglledr.  Str. 

in-    :[.-.    dreitheil.,    gleiclimetr. 
st,-..  II,  609,  l  d. 

BZ    Spen-erstan/e,     II,     770   ff., 

«gL  il. 

pitt,    1 .  29 :   Definition  bei 

Wehhe.    II.    142    Anm. 

\  ii  a  n  ä  s  ti  te  her    Dre  linkt  e  r 

und   dakt\  I.  Yierlakt.    verbunden 

/.imi  diikt\i.  Btebentakt.  U,  119. 

\  ii  i  pl  s  t.  u.  d  ii  k  t  \  l.  B  ii  j  t  li  - 
m  u  s,  siehe  daktyl.  und  anapäst. 

I\ll\  lIllllllS. 

\  ii  ii  |i  ä  s  t.  -ja  in  l>.  Verse,  II, 
llii,  i,   j:iiiih -anapäst.   Verse. 

A  n  I  ]» ii  s  t  i  s  o  Ii  6  r  B  Ii  v  t  Ii  in  u  8 
in  den  alliterierend  -  reimenden, 
strophiseii  gebundenen  Dich- 
tangen.  I,  217  f.;  —  mit  fallen- 
dem Klivtliinus  wechselnd,  II, 
'.    108,   I0S  f.,    III.  -U7. 

•  ii /(<•(,  Betonung,  II,  127;  In 
Reime,  I.  52«  f. 

Aue.  Metr.  Tales,  s.  HartSohonM. 

Am-ient   Sonics,  s.   Kitson. 

u  ii  d  {iri'iik  c ndi inj).    II,  Mtl. 

Andreas  u.  Kiene,  I,  70  u.  Anm., 
I,  71  Anm.:  Keim  neben  Allite- 
r.ition,  I,  37;  vgl.  J.  Grimm  u. 
I'rit/seiie. 

.1  ii  ilronicus,  Betonung,  II, 
i»;:t. 

A  u  fangsworte  des  Verses  als 
Ket'rain,    im   Hondeau,  II,  918  f. 

Angelsäohsisehe  alliterie- 
rende Lnngzeile,  s.  Alli- 
teration. 

allit.    Poesie,    s.    alliterier, 
ags.  Poesie. 

—  Betonung,  siehe  Betonung 
u.  s.  w. 

A  n  r  e  i  m   s.   .\  iliteration. 

-  <i  n  \  Betoanng,  II,  r_'s. 

Antike  Vers-  u.  S  tr  ophen - 
arten,  Nachbildung,  II, 
439—464:  A)  Versarten:  Asole- 
|>iad.  Vors,  II,  450  (siehe  auch 
■Ort):  C/ioriambics,  II,  452  (s. 
a.  d.i.,  Elegisches  Versmaas- 
|  Hexameter  +  Pentameter:  Ih- 
stichon),  II,  449  l  (s.  a.  d.i.. 
catullisclier  Hendeeasvllfibus,  II, 
151  f.,  461  (s.  a.  d.).,  Hexameter, 


II,  43fl  s.a.  <Lj,    I 

II.   461,  Senar.   Ib. 
— .    B)    Stropheiiarteii :     Alcäische 
iplie,   II,  454,  anaki  • 
|.ln.    (s.  a.  d.),    II,    454    f., 
f. ;      Campion  ,     Thomas, 
fettieb       der      Unterdrückung 
de-   Keimes  [hliinkverM  u.  s.  w., 
8.  a.  d. ),  II,  455  —  458;  Reimlose 
Strophe.  II.  l.-.i      l'.l;  Supphische 
8trophe,  II,  452-454,457:  Sep- 
tenar,    reimloser,    Orms,  II,   455 
(▼gL  auch  Odenstrophe  und  die 
übrigen  Strophenarten  i. 
A  n  t  i  s  t  r  o  p  h  e,  s.  Pindarische  Ode. 
A  p  o  c  o  p  e    des   flexivischen   e,   I, 
M    f.,    104,    109,    127    etc.,    B.     . 
auslautendes,  flexivisches  ;  -  -  im 
Neuengl.,  II,   114. 

Arber,  Bdwart,  I,  1,  II,  22:5  t, 

442. 

Arcadia,  Sidneys,  s.  d. 

are  (lic/ht  ending\  II,  291. 

Artott,  Orlando  Furioso ,  von 
Harrington  übersetzt,  II,  912. 

Armstrong,  blaukverse,  II,  355, 
vgl.  blatJcverse ;  heroic  verse,  II, 
2 IS;  Spenserstanze,  II,  768. 

Arnold,  Edwin,  II,  162  Anm.  1; 
blaukverse,  II,  369  f.;  -ith,  II, 
-tous,  II,  99. 

Arnold.  Math.,  Sonett,  II,  880, 
884,  Theorie  über  d.  Hexameter, 
II.  447.  448  Anm. 

Arsis,  Begriff,  I,  9,  Einfluss  einer 
langen  Silbe  in  ders.  auf  einen 
Versfuss,  I,  23  f. ;  Diphthonge 
in  der  — ,  I,  25  f.;  Vocale  in 
der  — ,  ib. 

ort  {lii/ht  »■/»<// w/l,  II,  291. 

Arthur.  Morte,  s.  Morte  Arth. 

Artus-Sagenkreis,  I,  107. 

us  (weak  endin;/),  II,  291. 

Asciepiadeischer  Vers  (As- 
clepiad.  minor),  II,  450. 

Ashe.  T..  Hexameter,  II,  445  Anm. 

Assonanz,  Begriff  derselben,  I, 
x\ ;  Kntwiokelung  des  Reimes 
aus  der  - ,  I,  36;  —  in  Kimj 
Hörn,  I,  33. 

ästhetische  Betrachtungs- 
weise der  Metrik.  I.  7. 

at  (tceok  endiwi),  II.  991. 

Atride,  Betonung.  II.  199, 

Alllirrv     de    Wir     tlie    \  «Ml liger. 

Sonett,  II,  880,  883  f. 
Audelay.    .lohn,    /.weitheil. ,    un- 
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gleichgliedr.  Strophe,  I,  395 ;  vgl. 
Halliwell. 

Aufgesang,    I,    321  f.;   in    der 

.  dreitheil.  Str;,  I,  322,  II,  609, 
622  f.,  630  ff.,  655  ff.,  665  ff.,  vgl. 
dreitheiligen  Strophen;  in  den 
drei-  und  mehrtheil. ,  neuengl. 
Str.,  II,  718  ff,  vgl.  d.;  in  der 
rhyme  -royal-  Strophe  ,  II,  483, 
vgl.  zweitheil. ,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str. ;  Schweifreim- 
strophe als  -  ,  II,  590  f.,  s.  zwei- 
theil., ungleichgliedr.,  ungleich- 
metr.  Str. ;  in  d.  zweitheil.  Str., 
II,  489,  590  f.,  s.  zweitheil.  Str. ; 
in  d.  übrigen  Str.,  s.  d. 

Auf-  und  Abgesang,  Reim- 
ordnung, ein  Mittel  zur  Unter- 
scheidung des  — ,  I,  322  f.,  413. 

Auflösung  der  Verse  durch  ein- 
geflochtenen oder  leoninischen 
Reim,  I,  305  f.,  II,  165,  427,  s. 
a.  d.  Versverbindungen ;  —  des 
akatalekt.-jamb.  Tetrameters  zu 
Kurzversen ,  II ,  165  ;  —  der 
Langzeile  zu  Halbzeilen  u.  Vers- 
theilen  u.  strophische  Bindung 
dieser,  I,  218;  8.  a.  d.  einzelnen 
Versarten. 

Aufsteigende  Metra,  Begriff, 
I,  29,  30,  vorwiegende  Verwen- 
dung II,  13,  d.  gewöhnl.  d.  alt- 
u.  neuengl.  Str.,  II,  465,  vgl.  d. 
Strophen ;  —  bei  den  alten 
Metrikern,  II,  376;  —  unter  d, 
ersten  Trochäen  eingestreut,  II, 
377. 

Auftakt,  Allgemeines  über  den  — , 

I,  80,  II,  32;  Behandlung  in  alt-  u. 
neuengl.  Zeit,  II,  6;  —  doppelter, 

II,  51;  — ,  dreisilbiger,  II,  821 
Anm. ;  — ,  fehlender,  I,  90,  92, 
109  f.,  169,  192  f.,  233  ff.,  261  f., 
270  f.,  489  f. ;  II,  34—37,  Unter- 
scheidung von  schwebender  Be- 
tonung, II,  40-  42,  47,  50;  fehlen- 
der -  und  gewöhnliche  Betonung, 
statt  schwebender  Betonung,  II, 
158  f.,  Entwickelung  der  troch. 
Metra,  II,  377;  Umstellung  des 
— ,  siehe  Taktumstellung;  mehr- 
facher — ,  I,  95,  110,  169,  192  f., 
201,  261  f.,  489  f. 

—  in  d.  altengl.  Langzeile  strenger 
Richtung,  I,  201,  211,  freier 
Richtung,  I,  192,  — ,  ein-  oder 
mehrsilb.    u.  fehlend,  in  d.  ags. 


Langzeile,  I,  58  ff. ;  —  im  troch. - 
daktyl  Achttakter,  II,  418,  jamb. 
Achttakter,  II,  165;  —  im  Ale- 
xandriner, I,  116  f.,  181,  252, 
254;  —  in  den  unstrophischen, 
paarweise  reim.  Alexandrin.  und 
Septenar.,  II,  428  f.; 

—  im  blanhverse :  fehlender,  II, 
262,  266,  268,  271,  274,  280,  286, 
305—308  etc.,  mehrfacher,  II, 
262,  266, 268  f.,  286, 308  f.  etc.,  vgl. 
d.;  bei:  Addison,  II,  353;  Beau- 
mont,  II,  327;  Dryden,  II,  349; 
Fletcher,  II,  322  f.;  Ford,  II, 
336;  Jonson  Ben,  II,  318;  Mar- 
ston, II,  332;  Milton,  II,  343  f.; 
bei  Shakspere,  doppelter,  II, 
301  f.,  fehlender,  II,  305-307  f., 
311,  313;  Shirley,  II,  339; 

—  im  daktyl.  Dreitakter,  II,  424 ; 
im  eleg.  Vermaasse,  II,  450; 
im  jamb.  gereimten  Fünftakter, 
I,  440,  442,  (bei  Chaucer,  I,  462, 
464,  bei  Occleve,  I,  489,  Lyd- 
gate,  I,  492,  494,  Hawes,  I,  502, 
Barclay,  I,  502,  505,  Blind  Harry, 
I,  509,  Dunbar,  I,  510,  Douglas, 

I,  516  f.,  Lyndesay,  I,  531,  533); 

—  im  Hexameter,  II,  443;  im 
lyr.  poulter's  measure,  II,  433 ; 
in  der  Schweifreimstrophe ,  I, 
284  f. ;  -  ,  fehlender,  beim  jamb.- 
anapäst.Sechstakter,  II,  406,  407; 
— ,  ein-  und  mehrsilbiger ,  beim 
trochäischen  Sechstakter,  II,  386 ; 

—  im  altengl.  Septenar,  I,  92, 
95,  169,  245  f.,  251 ;  im  neuengl., 

II,  166  f.,  175  f.;  — ,  fehlender, 
im  vierhebigen  Verse ,  II,  227, 
229.  1)  im  ersten  Halbverse,  II, 
227;  2)  in  beiden  Halbversen, 
ib. ;  3)  im  zweiten  Halbverse, 
ib.;  doppelter,  IT,  229;  —  im  jamb. 
Viertakter,  doppelter,  II,  237, 
241;  fehlender,  II,  238  f.,  242  f., 
246,  248,  252,  254;  —  im  troch. 
Viertakter,  II,  392  ff,  keiner 
beim  reimlosen  Verse,    II,   395 ; 

—  im  troch.-daktyl.  Viertakter, 
II,  422;  im  troch.-daktyl.  Zwei- 
takter, II,  426. 

—  bei  Älfric,  I,  66 ;  —  im  altengl. 
Drama,  I,  233  ff". ;  in  mittellat. 
Dichtungen,  I,  90. 

Auslautendes  e,  I,  94,  104  etc., 
s.  Apocope  u.  e; 

—  n  als  Stabreim,  I,  208  f. 
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,i  ü  .*/.<■.,  Betonung,  ll,  i  »utkori»^  Betonung,  11. 

\ii>iin.  Alfr., 8onett,  II,  680, 884      »/■«.,■,/.,  Betonung,  II,  152. 


B. 


b  um  /'  alliterier ,  I,  215. 

hin*,  Deflnition  bei  Wobbo, 

II,    148    Ann.. 

Bäeh  ,'ts,  Betonung,  II.  168. 
Balf,  a  n  i  ii  i  n  e  il«'.  sohrieb  I 

Hexameter  (mra  balftns),  ll.   >. 
i  a?a  i$t  Ghanaers,  1 1.  987  ; 
Bailad,     A    Merrj  oi  the 

II  h  w  t  Ii  ii  r  ii  i>  Tree,  I,  848. 
— ,  sent   to  King  Rieh.,  I. 

I  'haucer. 
Ballade,  afr,  Begrhf  der      ,  ll, 

887:  im   La  a  Ne  nachgebildet, 

I,  488  ff.,  II,  687  f.,  638,  vgl. 
dreithefl.,  gleiohmetr  Str.;  —im 

\.    .     I!  .     987,   f.,     im     Afr.,     il... 

KHttheseit,  II,  988,  Lrten  Im  MV., 

II,  887 ;  II,  9 1 6,  '.'-'7— 931 ;  envoie, 
ll.  887  S  :  Gesohiehte  d.  --,  II, 
997  f.:  Refrain,  II,  997  ;  Reim- 
stelmng,  II.  987,  988;  aal  Aeht- 
ii.  aus  Zehnsilbern,  II,  987;  aus 

drei  nrlitz.il.  Str..  II.  987,  986  ll '. 

.ms  drei   lefanaeil   str..  II.  987, 

rhffWH  -roi/al,    II.   988  : 

—  bei  Ghanaer  und  Gower,  t,  d. : 

kohbilduns  der  afr.  In  neuester 

/.«■it.    ll.   988  IV.,   nnjleiohmetr. 

II,  :»'_'!i ;  hei    Austin  Dobson  und 

Bwinburne,    II,   888   tV. :    Dons?« 

BaUails  ,       bei      Swinhurne      und 

II,  981; 

franz.ös.,    bei     lianville,    Sainte- 

Beuvc.  Charles  d'Orleana,  Das- 
(•luuii|is.  la  Fontaine,  J.  Proissart, 
Marot ,  dem,  u.  Jean,  Christine 
de  Pisen,  den  Diohtern  dei  Hotel 
Rambouillet,  Villen  l'r. ,  g,  d. 

Balladendiohtung,  l.  661  t,  II, 
164  t. 

Belledenst  rophe,  s.  Befladoi 

ballat-royul.   I,  486, 

Kamille.  Tb.,  de,  Ckant~Xf'mtl 
II.  ;>:s2;  franz.  Ballade,  II. 
Rondel.  ll.  918;  Triolet,  H. 
Villanelle,  II.  996. 

Barhaar,  Jahn,  Diohtar  des  itmce, 
regelmässiges  kurses  Reimpaar, 
I.  887;  rgL  Jaaneeon,  skcat. 


Barelay,  Alex.,  mehrfacher  Nut- 
takt und  mehrfache  Senkung,  I, 
502:  iamb.  Iiiuftakter.  i  Tfu  SMp 
/■noh),  I,  501  ff.,  II,  199; 
heroie  MNpMfe,  I.  506  f.:  Takt- 
iirnstollung,  1,503;  Verschloifuni;, 
1.  .".<••_'. 

I'.arlinm  .  TfOnsacHötU  i>l'  Ihr 
l'hil.   Soc..  I.  22. 

Ititrluiini  u.  JoeephaJ .  Beptenar 

u.  Alexandriner  gemischt,  I,  647. 

Karton.  Sir  Andrew,  aehtz.il.. 
/\\  rit  li.'il. ,  gleichgliedr. ,  gleich- 
ni. -tr.  Str.,    II,  477. 

Bartsch,  i  Inrstoniathie  de  Vancien 
fraunii.<,  I,  107  Anm.,  115,  364, 
»in t hie  Proveticale, 
I.  :i66  f.,  369,  373,  380;  Germani- 
stische Stadien,  I,  885  Anm.  I  : 
Reimkunst  der  Troubadours,  I, 
:;iu    Anm..    614;    afr.    Romanzen 

und  Pastorelle,  I,  321—324,  328 
— 331,  367;  die  lat.  Sequenzen 
und  l'rosen  des  Mittelalters  in 
muHikal.  und  rhvthm.  Beziehung, 

I.  §09  Anm.,  355  Anm.;  Ueber 
das  Sonett,  H,  836  f.  Anm.; 
StropheabM  in  der  deutschen 
Lyrik,  I,  310  Anm.,  414,  418; 

— ,  II,  719  Anm. 
-.   S. meit. 

Battie   of  Otterburm,  I,  350  f.; 

II,  166,  176,  septenar. ,  rwei- 
tlieil.,  gleichgliedr.,  ungleichmetr. 
Str.,  II.  680. 

Kaulinier.   I...    Villanelle.    II. 

he  {lifiht  i)i(lino\,  II.  881  :  —  in 
l'artikeleompositionen,  I,  43  C 
II  Ib.    16    I»   I. 

I'.eaiunoiit .  hkmkptrte.  II.  690, 
398,  896  698,  898  f.,  Rückblick, 
II,  :*74.    Pro)  7  f.,    vgl. 

klameaers«;  Prosa  (unter  «einen 
liaesnwest) ,    II,    B97;    i 
.»<iin,is).    II.    180,    989]    vgl. 
Pletoher. 

Beeket,  Tb.,  ed.   Black.   I.   94 
become,  Betenang.  II.   I 
Beddeee,  Sonett,  II,  882. 
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Be  dömes  dsege,  I,  67;  Reim 
neben  Alliteration,  I,  72  f.,  ohne 
Alliteration,  I,  72 ;  Verse  ohne 
Reim  und  Alliteration,  I,  73  f. ; 
Stellung  und  Qualität  des  Stab- 
reimes, I,  73  ;  Wortbetonung,  ib. 

beert  (light  ending),  II,  291. 

before,  Betonung,  II,  153. 

big  in,  Betonung,  ib. 

Bell,  H.  G.,  Sonett,  II,  880. 

Bellay,  Joach.  du,  Anfeinder  des 
Rondeaus,  II,  919;  Sonette,  von 
Spenser  übersetzt,  II,  854. 

La  belle  da  nie  sanz  merci,  I, 
336,  s.  Ross. 

Dr.  Bellenden,  Uebersetzer  der 
History  of  Scotland  des  Hector 
Boyce,  I,  520  f.,  jamb.  Fünftakt, 
bei  — ,  ib. 

Beneoit  de  St.  More,  Reimchronik, 
I,  107. 

benign,  Betonung,  II,  149. 

Benjamin,  P.,  Sonett,  II,  881  f. 

Benloew,  Pricis  d'une  thiorie  des 
rhythmes,  I,  437  Anm.  1. 

Bennewitz ,  J. ,  Chaucers  Sir 
Thopas,  I,  286  Anm. 

Benserade,  Rondeau,  II,  919. 

Benvoglienti,  Fabio,  II,  4. 

Beownlf,  allit.  Langzeile,  I,  41  ff. ; 
Reim  neben  der  Alliteration,  I, 
37 ;  vgl.  auch  Alliteration  und 
allit.  Langzeile. 

Bernart  von  Ventadorn,  Trou- 
badour, I,  295. 

Berners  Juliana ,  Treatise  on 
Hunting,  I,  385. 

beschreibendes  Sonett,  II, 
874  f.,  s.  Sonett,  Wordsworth. 

Bestiarius,  I,  171  ff.;  alliterier,  u. 
alliterier.-reimende  Langzeile  mit 
Septenar  und  kurzem  Reimpaar 
vermischt,  I,  171  f.;  Vertheilung 
dieser  Versarten,  I,  173  f.;  allit. 
Langzeile,  I,  174;  alliterierend- 
reimende Langzeile,  I,  174  f.; 
zweihebig.  Charakter  der  Halb- 
zeile, I,  175;  Reim,  ib.;  kurzes 
viertaktiges  Reimpaar,  I,  176  f. ; 
Septenare ,  halbzeilig  gekreuzt 
reimend,  I,  176  f.,  paarweise 
reim.,  I,  177,  in  Gemeinschaft 
mit  der  allit.  Langzeile,  I,  178, 
vgl.  Wright. 

Betonung,  im  Altenglischen  und 
Angelsächsischen,  I,  15,  40  ff., 
65,  73,  Hauptgesetz,    I,    15,    zu- 


sammengesetzter Wörter,  I,  15, 
41  ff. ,  germanischer  Wörter : 
zweisilbiger,  I,  15  f.,  dreisilbiger, 
I,  16  f.,  viersilbiger,  I,  17;  logi- 
sches Princip  ,  1 ,  16  ,  rhyth- 
misches oder  euphonisches,  I, 
17  f.,  französ.  Gesetz,  I,  17,  Ein- 
fluss  desselb.,  I,  18;  — ,  franzö- 
sischer (resp.  latein.) ,  zwei-  s 
drei- ,  vier-  und  mehrsilbiger 
Wörter,  I,  19;  — ,  im  Alt  engl. 
(12.  und  13.  Jahrh.),  zweisilbig. 
Wörter,  I,  121  ff,  201  ff.,  247, 
dreisilbiger,  1, 141  ff.,  viersilbiger, 

I,  145  f.;  Einfluss  des  Reimes 
auf  die  — ,  I,  529  f. ;  —  der 
Endsilben  bei  Goethe ,  I,  447 ; 
der  Flexions-  und  Ableitungs- 
oder Compositions-Endungen  bei 
Orm,  I,  126  ff. ;  fremder  Eigen- 
namen, I,  530  f. ; 

—  bei  Chaucer ,  1 ,  244  ff. ,  in 
Genesis  and  Exod.,  I,  272,  bei 
Robert  of  Glouqester,  I,  247  f., 
Layamon,  I,  160  f.,  Lyndesay,  I, 
523  ff.,  Orm,  I,  126  ff.,  in  den 
Sprüchen  Alfreds,  I,  160  f. ; 

—  im  Neuengl.,  II,  32,  38  ff., 
47,  119—163,  Allgemeines,  II, 
119 — 124;  —  german.  Wörter 
(Anlehnungen),  II,  135  ff. ;  ger- 
manischer Endsilben,  II,  139  ff.; 
romanischer  Endsilben  (-ace, 
-age,  -ail,  (-el),  -ain,  -al  (-el)  etc., 

II,  125  ff.;  —  abweichende,  bei 
drei-  und  mehrsilbigen  roman. 
(resp.  lat.)  und  german.  Wörtern, 
II,  146  ff.,  154—162;  — ,  Behand- 
lung tonloser  Flexionssilben,  II, 
141  ff.;  — ,  rhythmische,  II,  17; 
d.  Eigennamen,  II,  162  f.;  rhyth- 
mische —  im  Widerstreit  mit 
der  logisch.,  II,  266  ff.,  272  f., 
323,  341  f.,  361,  364  f.,  368; 
rhythmische  Verwendbarkeit  der 
Wörter  mit  Rücksicht  auf  ihre 
Tonstufen,  II,  124  f. ;  Wort  -  , 
im  Alexandriner,  II,  182 ;  beim 
blankverse:  II,  266  ff.,  272  ff. 
etc.,  s.  d. 

Betonung,  schwebende,  All- 
gemeines über  — ,  II,  32,  38—40; 
einsilbiger  Wörter,  II,  39 ;  zwei- 
silbiger Wörter,  II,  40;  drei- 
und  mehrsilbiger  Wörter,  II, 
154 — 162;  Unterscheidung  von 
fehlendem   Auftakt,    II,    40—42, 
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im  aJaxandriner,  !.  L20, 

i  (t.  249  f.,    II,  ihn;   im   blank- 

;  f.,  801,  :«»?,  :u7, 

:•>,  :t«i   r.  n,-., 

■  ;     in    MtaBCL    allit. 

Diobtung,  I,  160  f..  801:  in 
bübischen  gereimt  rftnftakter: 
Ihm  Obaneer,  l,  148,  146  L  Don- 
rhu,  i.  516  i..   Dunber,   I.  518, 

vor.    I,     (>.»,    Ilawert,    I, 

l.\ •  i urjt 1 1 ■,   i.    196,    Lyndetay,   I. 
iv..   Oocleve,  r,  490,   unter- 
ordnet. .   Bohott.  Diobtern .    I. 
im    Neuengl. ,   II,    196    L 
199,  801,  804  f.,   809,  ^\^:  bei 
Donne,   II,  805,   Snaktpere,   II, 
804,  Wv.-.ti.  II.   r.iT.   199;    —  in 
Kim/   Ihm,  I,  194;   im    kineo 
Reimpaar,  I.  LH,  144,  866    867, 
II,    •_'.'>* ;    in    nitteUatein.  Dich- 
tongen,    I,   91;    in    Passion   of 
onr  Lord,   I,   180;  In  Septenar, 
l.   97,    108,    180,  148,  849  f.,  II, 
1C7.    170,    17..: 
— ,  vgl.  ».   Aooont. 

betraft,  Betonnng,  II,  153. 
bette  ee  ne,  Betonung,  ib. 
in'  t ;/' ixt,  Betonung,  il>. 
Beugnngtsilben,  der  Hebung 
Obig,  l,  67. 

Saint«' -ISeuvc  franzüs.  Hallade,  II, 
988;  l.e  Livre  des  Sönnets,  II, 
B48  A  mn. 

Beviagton,  I,..  Sonett,  II,  s84. 

bevegliebe  Clav,  s.  Cäsur. 

biyond,  Betonung,  II,  153. 

bi,  bi\  in  Partikeieonpbaitionen,  I, 

III  b  u.  I,  45  D  I. 

/'/',  hi(j,  in    l'artikolcompositionen, 

i.  i8  o  in«, 

Biblische  I  Meli  tunken  Älfrics,  I, 
60  iv. 

/'/.</,  in  Partikeloonpotttto,  a  U. 

bildende  K  ü  all  e,  l,  »  f. 

BildnagMllben,  der  Hebung 
flbig,  r,  :ü. 

Binnenreim,  I.  ->o:\  v. :  im  Alex- 
andriner, n,  lflO;  im  acattakt, 
janiiiisiii.  Vena.  II,  i»o  L;  im 
hriseh.  /Midter's  measure ,  II, 
.  im  Septenar.  II,  l T«; : 

—  in  der  dreitheil.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  680;  in  der  dreitheil.. 
angteiebnetr.  Str.,  II,  661  f., 
«76  f.,  687,  700,  703  tV.,  710; 
in  der  drei-  and  mehrthoil. 
neuengl.  Str.,  II,  742,  762,  7.">4  f.; 


in   einreinig.   Bar.,    II,    >w>;   n 
der  Bobweilr«  instropbi     1 1 
in  der  ■eptenar.  Strophe^  n. 

i.;  Verkettung  der  Vorse 

in  diu  Terminen   dareb      •    B, 

1  iv.:  —  in  «I.  zweitheil.,  cleieb« 

glifiir.,  gleiebnetr.  Bvoyba,  II, 

17t»;    in    der    zweitheil.,    glaub* 

gUedr.,   aagleioanetr.  Str.,   n. 

!  t  j    in  iL  zweithoil..  uncleieh- 

glicilr..  gleiobmetr.  Str.,  II,  555; 
in  d.  BweÜbeiL  angleiobgliedr., 
angleiobnetr.  Strophe,  II,  557  f., 
567,  580  f.,  592;  s.  Reim. 

Black,  Tbonai  Becket,  od..  I 

Blackie,  .1.  St.,  8onctt,  II,  879  f., 
B84. 

Mhuklixk,  hliinkrtrsr,  II,  356; 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str..  II. 
615  f.:  dreitheil.,  angleiebnetr. 
Str.,  II,  691;  ottava  rima,  II. 
912;  Pindarische  Oden,  II. 
BpenaeratanM  .  tfaobbflduagen, 
II,  771,  Analogiebildungen.  II. 
:  ungleiabatropbieoba  Dich- 
tangen,  1X888;  /weitheil.,  gleich- 
gliedr.,  gleichmetr.  Strophe,  II, 
479,  484,  491;  zweitheil.,  gloich- 
gliedr. ,  unglcichmotr.,  septena- 
rische  Str.,  II,  522;  8chweif- 
reinatr.,  (Hauptform),  II,  502. 

P.laekinore,  heroie  verse,  II,  216. 

Hlanehard,  S.  L.,  Sonett,  II,  880, 
884. 

blankverse,  I,  434  f.,  II,  45, 
172,  190,  192,  194,  256—375, 
389  f. ;  Entstehung  und  Anfänge 
deeeanaa,  II,  256—270;  Ein- 
führung unter  Kinfiuss  der  reim- 
losen antiken  Strophen,  II  455  f.; 
Kntwiekelung  von  Surrev  bis 
Milton,  II,  261  ff.;  Verhältnis* 
zum  gereimt,  jnmb.  Fünftakt..  II. 
194,  :<74:  zum  reimlosen,  troeh. 
rtnftaktar,  II,  886  f.:  zu  den 
ital.  versi  scioiti,  IT.  :i7»: 

—  mit  heroie  verses  gemischt,  II, 
815,  -'74,  285,  888;  mit  Knittel- 
versen, II,  888;  mit  längeren 
und  kürzeren  Versen  gemischt. 
II,  869  f.,  '-'T'.'  f..  880-  888,  884, 
286  tf. ;  mit  dem  jambischen 
Sechstakter  gemischt,  II,  198, 
355;     mit     Prosa    ^eini-eht  ,     II 

874,  888,  886,  888, 

— ,  sein  Einfluss  auf  L'hapmans 
Septenar,  II,  17  2: 
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-  als  dramat.  Veranlass,  II,  203  f. ; 
zum  ersten  Male  im  englischen 
Drama  verwendet,  II,  258;  durch 
den  Dialog  getheilt,  II,  262  f., 
270  f.,  273,  275,  281  f.; 

-  der  dramatische,  bis  auf  Shak- 
spere,  II,  270  ff. ;  nach  Shak- 
spere,  II,  316-340;  der  Restau- 
ration und  des  18.  Jahrhunderts 
II,  348—357,  375;  strengere 
Richtung,  II,  353  ff.;  freiere 
Richtung,  II,  357;  Rückblick,  II 
375; 

-,  Auftakt,  fehlender,  II,  262 
266,  268,  271,  274,  280,  286 
305-308,  311,  313,  322  f.,  332 
339,  344,  349,  353;  mehrfacher 
II,  262,  266,  268  f.,  286,  301  f. 
318,  323,  327,  332,  343;  Be- 
tonung schwebende,  II,  267  f. 
301,  307,  317,  322,  335  f.,  339 
341  f.,  344,  353,  357,  362,  364 
368  ff;  Cäsur,  epische,  II,  261 
263  ff.,  269  f.,  272  ff.,  278,  281 
284  f..  297—303,  308  f.,  318 
323  f.,  327  ff,  330  ff,  334  ff.,  338 
343    ff,    349,    351    ff,    356,    359 

362  ff.,  367,  370  f.,  374;  lyrische 
II,  261,  264  f.,  272  f.,  275,  280 
284  ff,  297-299,  305,  318,  324 
330,  338,  344  f.,  349,  352  f.,  356 
359,  363  f.,  367,  374;  stumpfe 
II,  261  f.,  264  f.,  272  f.,  275 
278,  284  ff,  297  ff.,  306,  318,  324 

330,  338,  344  f.,  349.  352,  356 
358  f.,  363  f.,  367,  374;  doppelte 
II,  265,  272,  284  ff;,  298  f.,  319 
338,    344    ff.,    349,    352    f.,    356 

363  f.,  367,  vgl.  Cäsur;  Con- 
tractionen,  II,  273  ff,  308  f. 
343  f.;  Diärese,  II,  363  f.,  368 
double  endings,  II,  292,  327,  329 
3H6;  Echo,  II,  287;  Elision,  II 
331 ;  end-stopt  Unes,  II,  288,  325 
Enjambement  (run-on  lines),  11 
265  f.,  269,  272  ff,  282  f.,  287  f. 
294,  296  ff,  319,  322,  325,  327  ff. 

331,  333  ff,  338  f.,  344,  346,  349 
351  f.,  353  ff,  360  f.,  363  f. 
367,  371  ff. ;  final  pause,  II,  278 
Uffkt  endings,  II,  287  f.,  291  f. 
296  ff.,  322,  327  ff.,  330  ff,  335 
339  f.,  349  f.,  372;  Reim,  am 
Scenen8chlus8,  If,  273  ff.,  282 
286  ff,  335,  351  ff,  371,  374 
Senkung,  fehlende,  II,  45,  262 
268,   270,   286,   301,  305  f.,  313 


■A-22  f.,  332,  389,  849,  853,  :u;7 ; 
mehrfache,  II,  262  f.,  MS  f. 
271,  273,  275,  278  f.,  281,  284  ff. 
301  f.,  306,  309,  311,  811  t. 
323  ff,  327  ff.,  330  ff.,  334  f. 
•343  f.,  349,  353,  357,  359,  361 
367;  Silbenmessung,  II,  869  f. 
272  f.,  279  f.,  327,  336  f.,  348 
Svncope,  II,  274,  289,  294  ff. 
303;  Taktumstellfing,  II,  262 
266  f.,  270,  272  f.,  275  f.,  284  ff. 
300  f.,  307  f..  318,  322  f.,  880  f. 
336,  339,  342  f.,  348  f.,  352,  355 
357,  366  f.;  Versausgan 'j;,  gtoit 
II,  281,  302,  308  f.,  318,  332 
334,  339,  347;  kling..  II,  263  f. 
271,  273  ff,  281  f.,  284  ff.,  290  ff. 
296,  301  f.,  318,  321  ff,  325,  328 
330  ff.  334  ff.,  337,  339  f.,  349 
351  ff,  356  f.,  359  ff.,  367,  371  ff. 
stumpf,  II,  263,  269,  871,  878 
281  ff.,  285,  287  f.,  290,  292  ff. 
330  f.,  335  f.,  340,  349  f.,  355  f. 
374;Verschleifung,  11,271  f.,  886 
295  f.,  302  ff,  308  f.,  331,  343 
349,  353,  357,  359,  361,  368 
Vollmessung  german.  und  roman 
Wörter,  II,  279  f.,  283,  317,  332 
360  f.;  tceak  endinas,  II,  288 
290  ff.,  294,  296  ff,  304  f.,  322 
327  ff,  330  ff..  335,  339  f.,  349  f. 
367,  372;  Wortbetonung,  II 
266  ff.,  272  ff.,  307  f.,  317,  348  f. ; 
Incongruenz  zwischen  Wort-  u. 
Verston,  II,  266  ff,  272  f..  888, 
341  f.,  361,  368;  Zerdehnung,  II, 
279,  304  ff.,  313; 
bei  Addison,  II,  352  f.;  Akcn- 
side,  II,  355;  Armstrong,  ib.; 
Beaumont,  II,  320,  325-330, 
374;  Blacklock,  11,356:  Brown- 
ing, IF,  261,  s.  unten;  Bruce,  II, 
355;  Chapman,  II,  330  f.,  333, 
374;  Cowper,  II,  356  f.,  375; 
Dekker,  II,  334  f.,  374;  Dodsley, 
II,  355;  Dryden,  II,  259,  348 
—351;  Dyer,  II,  355;  Fletcher, 
II,  320-327,  329  f.,  335  f.,  374 ; 
Ford,  II,  336;  Gascoigne,  II, 
258,  272  f.;  Glovers,  II,  355;  in 
Gorboduc,  II,  258,  270  ff.;  bei 
Graeme,  II,  355;  Grainger,  ib.; 
Greene,  R.,  II,  284  f.;  Harte,  II, 
355;  Hemans,  F.,  IT,  361;  Hev- 
wood,  II,  335;  Hughes,  Th.,  II, 
258,  274  f. ;  Hunt,  L.,  II,  361  ; 
Jago,  II,  355;  JocanUt,    II,   258, 
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272;  Johnson,  Dr.,  8.,  II,  356; 
Jonson  Ben,  II,  316—320,  330, 
333,  374;  Keats ,  II,  360  f.; 
Kynwelmarshe ,  II,  258,  272; 
Kyd,  II,  285  f.;  Lamb,  Ch.,  II, 
360;  Landor,  W.  S. ,  II,  361; 
Langhorne,  II,  355;  Lee,  II, 
351;  Lily,  II,  203,  258,  273  f.; 
Lodge,  Th.,  II,  286  f.;  Long- 
fellow,  II,  361;  Mallet,  II,  355; 
Marlowe,  II,  258  f.,  275-284, 
374;  Marston,  II,  330—333,  335; 
Massinger,  II,  320,  328  ff.,  374; 
Miokle,  II,  355;  Middleton,  II, 
333  f.  ;  Milton,  I,  435,  II,  210, 
214,  340—348,  353,  356—362, 
374  f. ;  Norton  (und  Sackville), 
II,  258 ;  Otway,  II,  215,  351  f. 
Peele,  II,  274,  285;  Penrose, 
II,  355;  Rossetti,  D.  G.,  II,  361; 
Rowe,  II,  352;  Scott,  J.,  1 1,  355  f. ; 

-,  bei  Shakspere,  II,  263,  278, 
287-316,  327,  331,  333,  336  ff., 
347,  374  f.;  für  den  Dichter 
charakteristische  Eigentümlich- 
keiten, II,  296  f.;  Eigenthüm- 
lichkeiten  der  verschiedenen 
Perioden  (mit  Proben):  II,  314 
— 316;  mit  anderen  Versarten 
gemischt,  II,  308—314;  nume- 
risches Verhältniss  zu  den  ge- 
reimten Fünftaktern,  II,  289  f., 
296  f. ;  Beziehung  zu  Marlowe 
in  Bezug  auf  die  Form,  II,  278 ; 

-,  bei  Shelley,  II,  360;  Shirley,  II, 
336-340;  Smart,' II,  355;  Sou- 
they,  II,  359  f.;  Surrey ,  II, 
261  ff.,  264—270,  374,  861;  in 
Tancred  and  Ghistn.,  II,  258, 
274;  bei  Tennyson,  II,  261,  s. 
unten;  Thomson,  II,  259,  375; 
Thompson,  II,  355;  Warton,  II, 
356;  Watts,  II,  355;  Webster,  II, 
331,  335;  West,  G.,  II,  355; 
Whitehead,  II,  356;  Willis,  II, 
361 ;  Wordsworth,  II,  359 ;  Young, 
Edw.,  II,  354  f.,  374 ;  —  freierer 
(dramat.)  Richtung,  II,  357  f., 
370—374;  strenger  (epischer) 
Richtung,  II,  357,  358-370, 
374; 

-  freier  Richtung  bei  Rob.  Burns, 
II,  357;  Byron,  II,  372 ;  Coleridge, 
II,  371;  Lamb,  Ch. ,  II,  372; 
Landor,  W.  S.,  II,  373;  Long- 
fellow,  ib. ;  Poe,  Edg.,  ib.  ;W.  Scott, 
II,  372;   Shelley,   II,   373;   Sou- 


they,  II,  372;  Tennyson,  II,  37.1  t. : 
Wordsworth,  II,  371  f.; 

— ,  strenger,  epischer  Richtung 
bei  Arnold,  Edw.,  II,  369  f. 
Browning,  Eliz.  Barr.,  II,  MI  11. 
Browning,  Roh.,  II,  363  ff.,  IM 
Coleridge, II, 358f.;Swinhurii.-.I  I 
369  f.;  Tennyson,  II,  366-369 
Thomson,  II,  353  f.;  Rückblick 
II,  374. 

— ,  von  Browning,  Tennyson  u.  A. 
zu  sehr  bevorzugt,  II,  915; 

—  in  den  Pindarischen  Oden  freier 
Nachbildung,  in  den  reimlosen 
Str.  u.  im  Sonett,  -.  d.; 

— ,  Literatur  über  die  Geschichte 
des  engl.  -,  II,  259—261;  vgl. 
jamb.  Füriftakt. 

Blennerhasset,  reimlos.  Alexan- 
driner, II,  190. 

Blind  Harry,  I,  508  f.;  s.  Henry 
the  Minstrel. 

Blind,  M.,  Sonett,  II,  884. 

Bloody  Brother,  I,  415. 

Blunt,W.  S.,  Sonett,  II,  880,  882. 

b ob,  eintaktiger  Vers  I,  293,  II, 
416;  in  der  dreitheil.  ungleich- 
metr.  Strophe,  I,  406  f.;  II,  663; 
s.  bob-verse;  in  d.  drei-  u.  mehr- 
theil.  ne.  Str.,  II,  758  f.,  8.  d.: 
im  Rondeau ,  II,  922;  in  der 
zweitheil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr.  Strophe ,  1 ,  384  ff., 
387  f.;  II,  600-608  etc.,  s.  d. 

bob-verse-Stroiphe,  Shelleys,  II, 
416;  vgl.  Johnson  u.  Refrain. 

bobicheel,  in  der  Schweifreim- 
strophe, I,  361. 

b  o  b  w  h  e  e  l  -  Strophe  II,  255;  bei 
Thackeray,  II,  414;  s.  Refrain. 

Bodenstedt ,  Uebersetzung  Ben 
Jonsons,  II,  935. 

Bodmer,  Einflusa  auf  den  engl. 
Hexameter  II,  443. 

Böddeker ,  Altenql.  Dichtungen 
des  Ms.  Marl.  2253,  I,  188,  215, 
217,  219,  221  f.,  312  Anm.  1,  328, 
333  Anm.,  349,  371,  387. 

Boehmer,  Ueber  Dantes  Schrift 
de  vulqari  eloquentia,  I,  318  u. 
Anm.  2,  319  u.  Anm.,  320. 

Boethius,  I,  224,  s.  Consolntio 
philosophiae. 

Boker,  Sonett,  II,  882  f.,  885. 

Bowles,  W.  L.,  Vollmessung  der 
zweiten  Pers.  Sg.  -est,  II,  83; 
Wiederbelebg.  d.  Sonetts,  II,  867  f. 
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Boyce  Hector,  History  of  Scot- 
land,  I,  520  f. 

Boyer,  Phil.,  Villanelle,  II,  926. 

Boyle,  R.,  II,  260,  288,  291  ff., 
321  f.,  325  ff. 

Boyse ,  Spenserstanze ,  Nachbil- 
dungen, II,  776;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr., gleichmetr.,  kreuzw.  reim., 
sechszeilige  Schweifreimstrophe, 
II,  496. 

brachykatalektischer  Di- 
meter,  Reihe  etc.,  8.  d. 

Bradley  Neal,  A.,  Sonett,  II,  881. 

Brand,  Sebastian,  Narrenschiff, 
von  Barclay  übersetzt,  I,  502 ; 
vgl.  Barclay. 

Brandl,  II,  245  Anm.  1.  Ueber 
Coleridge,  II,  358  Anm. 

Bridges,  Rob.,  Rondeau,  II,  922; 
Triolet,  II,  924  f.;  Nachahmer 
französ.  Strophen,  II,  916. 

ten  Brink,  B.,  Chaucers  Sprache 
und  Verskunst,  II,  49  Anm.,  63 
Anm.,  95  Anm.,  102  Anm.,  465; 
Ausgabe   von   Chaucers   Prolog, 

I ,  453 ,  464  f. ;  Conjectanea  in 
historiam  rei  metricae  franco- 
ffallicae,  I,  437  Anm.  1;  Ge- 
schichte der  engl.  Litt.,  I,  67 
Anm.,  89,  101  ff.,  122  Anm.  2, 
147  und  Anm.  3,  163,  165,  173, 
220,  272,  379;  zur  Vierhebungs- 
theorie, I,  123. 

Brome,  vierhebiger  Vers,  II,  230. 

Brooke ,  Arthur ,  Dichter  von 
Romeus  and  Juliet,  I,  257;  the 
poulter's  measure,  II,  431 ;  Sonett, 

II,  884. 

Broome,  heroic  verse,  II,  218; 
dreitheil.,  ungleichmetr.  Strophe, 
II ,  653 ;  Pindarische  Oden ,  II, 
812. 

Brown  ,  heroic  verse  ,  II ,  217 ; 
Sonett,  II,  884. 

Browne,  G.  H.,  Notes  on  Shak- 
speres  Versification,  II,  113, 
260  Anm. 

Browne,  fünftakt.  Jambus,  II,  208 ; 
trochäischerViertakter,  II,  392  f. ; 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Strophe, 
II,  615  f.,  629  f.,  636;  rhyme- 
royaZ-Strophe,  II,  621 ;  dreitheil., 
ungleichmetr.  Strophe ,  II,  645, 
651,  672,  689,  697,  709;  drei- 
u.  mehrtheil.,  neuengl.  Strophen, 
aus  lauter  ungleich.  Gliedern, 
II,    724,    757  ff,    763  f.;   Pinda- 


rische Oden,  II,  812;  zwcrtheil., 
gleichgliedr. ,  gleichmetr.,  paar- 
weise reim,  vierzeil.  Str.,  II,  470; 
kreuzw.  reim.,  sechszcil.  Schweif- 
reimstrophe, II,  496;  zweitheil., 
gleichgliedrige ,  ungleichmetr. 
Schweifreimstrophe  ,  (Haupt- 
form), II,  502  f.;  septenari8che 
Strophe,  II,  521. 

Browning,  Eliz.  Barr.,  -tth,  II, 
86; 

— ,  trochäischer  Achtlakter,  1 1,  379 ; 
blankverse ,  (ep.  und  dramat., 
strenger  Richtung),  II,  361—363, 
s.  blankverse;  jamb.  Dreitakter, 
II ,  253  ;  jamb.  -  anapästischer 
Dreitakter,  II,  414;  Fünftakter, 
jamb.,  mit  Zweitaktern  in  un- 
strophischer Bindung,  II,  436; 
jamb.  -  anapäst.  Fünftakter  ,  II, 
408  f. ;  durch  eingeflocht.  Reim 
zu  unstrophisch  reimenden,  Zwei- 
u.  Dreitaktern  aufgelöst,  II,  438; 
heroic  verse ,  II ,  221 ;  jamb.- 
anapäst.  Sechstakter,  langzeilig 
reimend,  II,  404  f.;  trochäischer 
Sechstakter,  II,  385  f.;  troch. 
Siebentakter  (=  katal.  +  brachy- 
katal.  Dimeter),  kurzzeilig,  kreuz- 
weise reimend,  II,  384  f.;  troch. 
Viertakter,  II,  393;  jamb.- 
anapäst.  Zweitakter,   II,   415  f. ; 

-  ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Strophe, 
II,  613  f.,  619,  624,  633  f.,  640; 
Modiücation  der  rhyme  -  royal- 
Strophe,  II,  622;  dreitheil.,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  648,  653  f., 
657,  667,  684,  708;  drei-  u.  mehr- 
theil., neuengl.  Str.,  II,  720  ff, 
726  ff.,  732,  735,  742  ff.,  749, 
755  f.,  766;  einreimige  Str.,  II, 
538,  540;  Pindarische  Oden,  II, 
814;  reimlose  Strophe,  II,  463; 
Sestine ,  sechszeil.  Modifikation, 
II,  910  f. ;  Sonett,  II,  879,  883  f. ; 
Spenserstanze,  Analogiebild.,  II, 
780;  Terzinen,  II,  896  f.,  901; 
ungleichstrophische  Dichtungen, 
II,  834 ;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  469,  472  f., 
482,  485,  488,  494,  496,  498; 
zweitheil. ,  gleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr. Schweifreimstrophe, 
(Hauptform),  II,  503;  Erweite- 
rung ders.,  II,  510  f. ;  Anleh- 
nung an  dies.,  II,  519;  septenar. 
Str.,  Verdoppelungen  und  ver- 
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wandte  Str.,  IT,  527—529;  zwei- 
theil. ,  ungleich gliedr. ,  gleich- 
metr.  Str.,  II,  547  f.,  55G  f.,  55:5  f. ; 
zweitheil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichraetr.  Str.,  II,  558,  560, 
562,  567,  574  f.,  579,  582,  :>!»(>, 
592,  606—608. 

Browning,  Roh. ,  Cäsur  epische, 
II,  56;  fehlende  Senkung,  II, 
46; 

— ,  trochäischer  Achttakter,  II,  379; 
blankrerse  ,  (ep.  und  dramat. 
strenger  Richtung),  II,  261,  363 
— 366,  373 ;  s.  blankverse ;  dakty- 
lischer Dreitakter,  IT,  424;  jamb.- 
anapäst.  Dreitakter,  II,  414; 
mit  Zweitaktern  in  unstrophischer 
Bindung,  II,  438;  jamb.  Fünf- 
takter  mit  Zweitaktern  in  un- 
strophischer Bindung,  II,  4;;6  f. ; 
jamb.  -  anapäst.  Fünftakter  ,  II, 
408  f. ;  reimloser  ,  trochäischer 
Fünftakter,  II,  389  ff.;  heroic 
verse,  II,  219  ff.;  jamb.-anapäst. 
Sechstakter,  II,  407;  trochäischer 
Sechstakter ,  II,  385  f.;  vier- 
hebige,  jamb.-anapäst.  Verse  mit 
zweihebigen  in  unstrophischer 
Bindung,  II,  437  ;  vierhebiger 
Vers,  II,  232 ;  viertaktig.  Jambus 
freier  Richtung  mit  anderen 
Rhythmen  verbunden,  II,  251 ; 
troch.-daktyl.  Viertakter,  II,  422 ; 
jamb.  -  anapäst.  Zweitakter  ,  II, 
416; 

— ,  Dreitheil.,  gleichmetr.,  Strophe, 
II,  611,  634;  Modification  der 
rhyme-royal-Str.,  II,  622  f.;  drei- 
theil., ungleichmetr.  Str.,  II,  658, 
663,  701 ;  drei-  und  mehrtheil., 
neuengl.  Str.,  II,  720,  726,  728, 
730  f.,  742,  744  f.,  755,  766;  ein- 
reimiges  Gedicht  fester  Form,  II, 
894;  einreimige  Strophen,  II,  536, 
539  f.;  Sonett,  II.  884;  Spenser- 
stanze ,  Nachbildungen,  II,  772, 
Analogiebildungen,  II,  780;  Ter- 
zine. II,  897 ;  ungleichstrophische 
Dichtungen,  II,  834;  zweitheil., 
gleichgliedr. ,  gleichmetr.  Str., 
II,  468  f.,"  472,  476,  486,  489, 
492  ff;  Schweifreimstr.,  497  f.; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  532,  534 ;  der  sep- 
tenar.  Str.  verwandte  Str.,  II, 
529;  zweitheil  ,  ungleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  11,551  ff,  555  f.; 


zwoithcil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  563,  565,  572, 
575  f.,  579,  596. 

Bruce,  I,  86T.  8.  Barbour. 

Bruce,  bumk9*r&e.  II,  856;  jamb.- 
anapäst.  Zwt'itakti-r,  II,  415; 

— ,  reimlose,  ungleichrlivthnii-xh.. 
Str.,  II,  458;  Npcnxcrstanz.», 
Analogiebildung.,  II,  789;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  glt'ii-him'tr. 
Str.,  II,  484. 

Brücke,  Dr.,  Krnst,  Die  physiolog. 
Grundlagen  der  nhd.  VerskuuM, 

I,  11  u.  Anm.  1,  13  u.  Anm.,  20, 
22,  24  ff.,  79  Anm.,  266  Anm., 
447  f.,  vgl.  a.  Scherer. 

Brunne,  I,  187,  ».  Mannyng. 

Brut,  I,  147  ff.,  s.  Layamon. 

Brnte,  Roman  de,  I,  107,  s.  Ware. 

Bryant,  J.  H.,  Sonett,  II,  88t  t 

Bryant,  W.  C,  Sonett,  II,  879,  881. 

lirydges,  Sonett,  II,  884. 

Bry8ket ,  Alexandriner  freierer 
Richtung,  II,  186  f.;  Betonung 
(schwebende),  II,  188;  Contrac- 
tion,  ib.;  enjumbement,  II,  187; 
Reimbindung,  II,  188,  190;  Takt- 
umstellung, II,  188. 

ßuchanan,  R.,  Sonett,  II,  880. 

Bürger,  G.  A.,  Der  Kaiser  und 
der  Abt,  engl.  Original,  I,  238. 

büffoti,  Betonung,  II,  152. 

Bulvver,  reimlose  Strophen  unter 
antikem  Einfluss,  II,  460 — 463; 
blankverse,  II,  461;  catull.  Hende- 
casyllaben,  ib. 

Burleigh,  Sonett,  II,  881. 

Burns,  «I.D.,  Sonett,  II,  877,  880. 

Hu  ins.  Rob.,  Alliteration,  II,  69; 
-M  (Part.  Perf.),  II,  90; 

— ,  Achttakt,  jamb.,  II,  165;  auf- 
gelöster, achttakt.,  jamb.-anapäst. 
Vers,  II,  400  f. ;  aufgelöster  troch. 
Achttakter,  II,  381;  blankverse, 
freierer  Art,  II,  357,  8.  blank- 
verse; heroic  verse,  II,  218;  auf- 
gelöster troch.  Sechstakter,  II, 
387 ;    daktylischer    Siebentakter, 

II,  419;  correcter,  durch  einge- 
flochtenen Reim  zu  zwei  Kurz- 
zeilen aufgelöster ,  trochäischer 
Siebentakter,  II,  382  f. ;  vier- 
hebiger Vers,  II,  232;  troch. 
Viertakter,  II,  391  f.,  394,  8.  d. ; 
troch.-daktyl.  Viertakt.,  II,  421  f.; 
zweitakt.  Jamben,  II,  255;  troch. - 
daktyl.  Zweitakter,  II,  424  f.; 
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— ,  Strophen:  Cantatenstrophe  u. 
Serenatas,  II,  832;  dreitheil., 
gleichmetr.  Str.,  II,  611,  626  f., 
630, 634;  dreitheil.,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  654,  668  f.,  674  f,  681, 
683  f.,  696,  698,  702,  704,  710; 
drei-  und  mehrtheil. ,  neuengl. 
Str.,  II,  746,  766;  einreimige 
Str.,  II,  536  f. ;  Oden-  u.  hymnen- 
artige, unstrophische,  ungleich- 
metr., reim.  Ged.,  U ,  817  f. ; 
Pindarische  Oden,  II,  813;  lyr. 
poulter's  measure  -  Strophe ,  II, 
433;  Spenserstanze,  IT,  189,  768; 
untheilbare  Str.,  II,  541  f. ;  zwei- 
theil.,  gleichgliedr. ,  gleichmetr. 
Str.,  U,  470—475,  477  -  485,  487, 
489;  kreuzweise  reim.,  erweit. 
Schweifreinistr.,  II,  499;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Schweifreinistr.  (Haupt- 
form), II,  502 ;  Erweiterung,  II, 
506  f.;  Umbildung,  II,  514  ff.; 
septenar.  Str.,  II,  520,  522  f. ;  Ver- 
doppelung, II  524  ff.;  zweitheil., 
ungleichgliedr.,  gleichmetr.  Str., 
II,  546,  552,  555;  zweitheil., 
ungleichgliedr. ,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  379,  558,  571,  578,  585  f., 
604  f. 

Burns- Album,  II,  669  f.  Anm.  1. 
burthen,  s.  Refrain. 
but,  (light  und  weak  ending\    II, 
291. 

Butler,  gereimt.,  jamb.  Fünftakter, 
II,  211;  viertakt. ,  jamb.  Vers 
strenger  Richtung,  II,  240. 

by  {weak  ending),  II,  291. 

Byrhtnoths  Tod,  I,  72;  Reim 
neben  Alliteration,  1,  72. 


Byron,  Alliteration,  II,  6!t,  7::! 
schwebende  Betonuug,  II,  40; 
gebrochener  Reim,  1,  301  f.; 
Uebereinstimmung  der  drei 
Accente ,  I,  20;  Versschlusr, 
klingender  (Beppo ,  Don  Juan), 
II,  58  f.; 

— ,  aufgelöster,  jamb.-anapäst.  Aoht- 
takter,  II,  400  f.;  blankverse 
(freier  Richtung),  II,  372,  s.  d.; 
jamb.-anapäst.  Dreitakt.,  II,  414  ; 
heroic  verse,  II,  218,  221,  fünf- 
takt.  gereimt.  Jamben  in  siropli. 
Verwendung,  II,  222  f.;  kein 
Hexameter,  II,  443;  Reimpaar, 
kurzes,  in  Siege  of  Corinth,  I, 
87  ;  troch.  Tetrapodien  .  I  ,  86 ; 
vierhebiger  Vers,  II,  232;  vier- 
takt. Jambus  strenger  Richtung, 
II,  240,  viertakt.  Jambus  freier 
Richtung,  II,  248  f.;  jamb.- 
anapäst.  Viertakter,  II,   lil; 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Strophe, 
II,  609  f.,  613  f.,  626,  628,  841; 
dreitheil.  ,  ungleichnictr.  Str., 
II,  647,  653,  667,  $84;  drei- 
u.  mehrtheil.,  neuengl.,  Str.,  II, 
738;  öden-  und  hymnenartige, 
unstroph. ,  ungleichmetr.,  reim. 
Gedichte,  II,  818;  ottava  rima, 
II,  912;  Sonett,  II,  868,  880, 
883  f.;  Spenserstanze,  II,  189, 
768;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str. ,  II ,  471  f., 
479-484,  486  ff.,  490,  492,  494; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Schweifreinistr. ,  (Haupt- 
form), II,  502  ;  septenar.  Str.,  II, 
522,  Verdoppelung,  II,  526; 
zweitheil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr. Str.,    II,    571,  581   f. 


c. 


Caedmon,  Hymnus,  allit.  Lang- 
zeile, I,  39 ;  Reim  neben  der 
Alliteration,  I,  37. 

Cäesär,  Betonung,  II,  163. 

Cäsur  (Pause),  Begriff  ders.,  I, 
22,  30,  82  f.,  Arten,  II,  24  ff. 
stumpfe,  II,  25;  kling,  (lyr.),  II 
25;  (epische),  II,  25  f.,  54—56 
gleitende,  II,  25;  Doppelcäsuren 
II,  28-  31 ;    Nebencäsur,  II,  27 


,  auslautendes  e  durch  die  — 
geschützt,  I,  452;  tonlose  End- 
silben in  der  — ,  in  Passion  <>f 
our  Lord,  I,  137  f.; 
,  beim  trochäischen  Achttakter, 
II,  379,  381  (stumpfe),  (logische 
mit  der  metrischen  nicht  zu- 
sammenfallend) ib.;  beim  troch. - 
daktyl.  Achttakt,  (stumpf,  kling.), 
II,  419; 
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-,  im  Alexandriner,  Inc.),  I,  114, 
Arten :  stumpfe  oder  männliche, 
klingende  od.  weibliche,  1,  L16; 
Inc.),  II, 'j;.  IV.,  179  II'.,  188,  ISO  f., 
ist  11'.;  beim  paarweise  bngwil. 
reimende  H,   t69j  is;»  f, ;  freier 

Rieht. in-,  II,  IST  »'.,  IUI,  198; 
epische,  II,  189;  beim  unstroph. 
gebundenen,  paarweise  reimend. 
Alexandriner  und  Septenar, 
( poulter's  measure),  II,  428  f., 
481;  Nebencäsur,  II,  430;  kling., 
1 !,  482  f.;  kling,  u.  stampfe  neben 
einander,  ib.;  in  der  ags.  Lang- 
zeile,  I,  55  f.; 

,  im  blankverse,  epische,  11,261, 
288 ff,  269  f.,  272  ff.,  278, 28 1 ,  284  ff., 
297     308,    HOS    f.,    318,    828    f., 

327  ff,  831  f.,  a84ff,  338,  848E, 
:;4'.),  :{51  ff.,  356,  359,  362  ff., 
867,  370  1'.,  374;  lyr.,  II,  261, 
264  f.,  272  f.,  275,  280,'  284  ff, 
297  21)9,  305,  318,  324,  33S, 
844  f.,  352  f.,  356,  359,  363  f., 
867 «  374;  gleitende,  II,  332; 
stumpfe,  II,  261  f.,  264  f.,  272  f., 
275,  278,  284  ff.,  297  ff.,  306, 
318,  324,  338,  344  ff.,  349,  353, 
356,  358  f.,  363  f.,  367,  374; 
Doppelcäs.,  II,  265,  272,  298  f., 
819,  338,  344  f.,  349,  352  f.,  356, 
359,  863  f.,  367,  374;  Nebencäs., 
II,  299,  344  ff;  ,  verglichen 
mit  der  Cüsur  im  reimlosen, 
trochüisch.  Fünftakter,  II,   390; 

,  bei  Addison,  II,  352;  Arnold, 
II,  370;  Beaumont,  II,  327; 
Browning,  Eliz.  Barr.,  II,  362  f., 
Rob.,  363  f.;  Chapman,  II,  330; 
Coleridge,  II,  358  f.,  371;  Cow- 
per,  II,  356;  Dekker,  II,  335; 
Dryden,  II,  349;  Fletcher,  II, 
324  ff.;  Ford,  11,  336;  Ben 
Jonsou,  II,  318  f. ;  Lee,  II,  351  f. ; 
Marston,  II,  352 ;  Massinger,  II, 

328  f. ;  Middleton,  II,  334 ;  Milton, 
II,  343-346,  353,  356,  359; 
Otway,  II,  352;  Rowe,  ib.;  Shftk- 
spere,  II,  297-303,  305  f.,  808  f. ; 
Shirley,  II,  337  f.;  Swinburne, 
II,  370;  Tennyson,  II,  367,  374; 
Thomson,  II,  353,  355  f.;  Web- 
ster, II,  331;  Young,  II,  ::">">: 
,  im  jiimb. ,  gereimt.  Fünftakter 
(heroie  verne),  ae.,  I,  437 ;  drei 
Hauptarten,  I,  438:  Männl.  oder 
gewöhnliche,  weibliche  epische, 


weibliche  lyrische  bewegliche 
Ölt»  (bei  Chaucer),  I.  4M  f.; 
Ilauptiirten  je  mieii  dfin  (weiten 
Takte,  I,  451  ff.,  und  nach  dem 
dritten  Takte,  I,  454  ff.,  nach  d. 
ersten  Takte  (durch  <■  njambenumt 
veranlasst),  I,  486,  nach  dem 
viert.  Takte,  1,457;  Nebencäsur, 
ib. ;  verwischte,  ib. ;  Trennbarkeit 
der  einzelnen  Satzthcih'  durch 
die  .     I,    4">s:  im     Fürit- 

takter    der    Strophen ,    I  . 

—  bei  Douglas,  I,  517;  L)un- 
bar ,  I  ,  512  f. ;  Gower ,  I, 
•ist;  f.  :  llenrisoun  ,  I  ,  507  ; 
James  I.,  I,  508;  Lydgatc,  I. 
497;  Lyndesay,  I,  534;  Qoclere, 

I,  491;  ,  ine.),  II,  194  f., 
197,  199-204,  206  f.,  209  f..  212, 
214,  216  f.;  Doppeleäsur,  II,  202; 

-  bei  Browne,  Butler,  Carew, 
Cowley,  Crashaw,  Denham  etc., 
s.  heroie  verse; 

-  im  jamb.-anapäst.  Fünftakter: 
klingend,  II,  408;  stumpf,  ib.;  im 
reimlosen  und  reimenden  troch. 
Fünftakter:  keine  epische,  II, 
390,  lyrische,  ib. ,  stumpfe,  ib. ; 
Doppeleäsur,  ib.;  im  trochäisch- 
daktylischen  Fünftakter,  II,  421 ; 
im  kurzen  Reimpaar,  (ae.  i.  I, 
25S  ff.;  bei  Chaucer,  I,  282; 
Inc.),  II,  236  etc.,  vgl.  unten 
viertakt.  Jambus ;  Hauptaccent 
in  der  rhythmischen  Reihe  durch 
die  —  bedingt,  I,  450; 

-  im  jamb.-anapäst.  Sechstakter: 
a)  im  langzeilig  reimenden  Verse: 
epische,    II,   405  f.;    klingende, 

II,  405 ;  logische,  metrische,  II, 
406 ;  b )  im  kurzzeilig  aufge- 
lösten Verse:  logische  u.  inetr. 
Cäsur  nicht  zusammenfallend, 
IT,4t)7  ;  beim  trochäischen  Sechs- 
takter, II,  385  f.;  Nebencäsur. 
II,  385; 

,  im  ae.  Septenar,  I,  96,  245; 
kling.,  I,  245;  Haupt  des  ne. 
Septenars,  II,  167  f.,  170  ff.,  175; 
lyr.,  II,  171  f.;  epische,  II,  171 
An  in.:  logische,  II,  .170  f.: 
metrische,  II,  1 7*  > : 
,  stumpf  u.  klingend  im  jamb.- 
anapäst.  ,  langzeilig  reimenden 
Siebentakter,  II,  402;  (stumpf' 
beim  aufgelösten  jamb.-anapäst. 
Siebentakter,  ib.;       ,  im   lang- 
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zeilig  gebundenen,  trochäischen 
Siebentakter,  II.  381  ff. ;  — ,  lyr., 
im  Trochaic  measure,  II,  456 ; 
—  ,  beim  vierhebigen  Verse, 
klingende,  II,  227  f.;  beim 
viertaktigen  Jambus :  II,  236  f., 
lyrische,  II,  237,  epische,  ib.; 
— ,  beim  trochäischen  Viertakter, 
II,  393;  beim  reimlosen  Verse, 
II,  395  ; 

— ,  in  der  dreitheil.,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  655;  siehe  auch  Alli- 
teration. 

Caine  Hall,  Sonett,  II,  880,  884  f., 
Sonnets  etc.,  II,  837  Anm.,  861  f., 
863. 

Call,  W.,  Sonett,  II,  882. 

Calvert,  G.  H.,  Sonett,  II,  883, 
885. 

Campbell  (Spott  gegen  Byrons 
blankverse),  II,  372; 

— ,  heroic  verse,  II,  220 ;  Septenar, 
II,  178;  kurzzeilig  aufgelöster, 
strophisch  gebundener,  trochäi- 
scher Siebentakter,  II,  383;  jamb. 
Tetrapodien,  I,  86;  vierhebiger 
Vers ,  II ,  232 ;  jambisch-anapä- 
stischer Viertakter,  II,  411; 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Strophe, 
II,  629  f. ;  dreitheil.,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  680,  682,  685,  687,  690, 
694  f.,  699;  drei-  u.  mehrtheil., 
neuengl.  Str.,  II,  752;  Pindarische 
Oden,  II,  814;  Spenserstanze,  II, 
189,  768,  777;  untheilbare  Str., 
II,  544;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  472,  480  f., 
484 ,  494 ;  zweitheil. ,  gleich- 
gliedr. ,  ungleichmetr.  Schweif- 
reimstrophe (Hauptform) ,  II, 
503  ;  zweitheil.  ,  gleichgliedr., 
ungleichmetr.,  septenar.  Str.,  II, 
522  f.;  verwandte  Str.,  II,  530; 
zweitheil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  565,  586  ff., 
591. 

Campion,  Thom.,  Observations  ott 
the  Arte  of  Engl.  Poesy,  II,  12 ; 

- — ,  reimender ,  fünftaktiger ,  tro- 
chäischer Vers  ,  II ,  388  ;  Ver- 
such der  Unterdrückung  des 
Reimes  unter  Einfluss  der  antiken 
Strophenarten:  sapphische  Str., 
II,  457 ;  anakreontisches  Metrum, 
II,  457  f. 

can,  co nid,  {light  endinqs),  II, 
291. 


canonize,  Betonung,  II,  158. 

Cantatas,  s.  Cautatenstr. 

C antaten  s  t  rophen,  II,  simff., 
die  ersten  —  bei  John  Hugli  es, 
IT,  830-832:  Verhältniss  zur 
Musik,  („Six  Cantatas"),  II,  880; 
Cantaten  aus  zwei  ungleichen 
Recitativen  u.  zwei  ähnl.  Arien, 
II,  830  ff.;  Oden  (Cowleys  Pin- 
daric  Oden  verwandt)  mit  musi- 
kal.  Element,  in  Gestalt  von 
Chorstrophen  (mit  Refrain),  II, 
882;  Oden  in  Recitative  und 
Arien  eingetheilt  ,  II,  s;?-j; 
Umänderung  von  Drydens  Äle- 
xander'a  Feast  für  die  musikal. 
Aufführung,  ib.;  ,  verwandte 
bei :  Bums,  R.  (Seretiata),  Cun- 
ningham,  Gay  {Serenata),  Moore, 
Edw.  und  Th. ,  Penrose,  Shaw, 
Tennyson,  Thompson,  Warton, 
Wordsworth,  8.  d. ;  — ,  verwandte 
Art  der  Serenata,  II,  832. 

Canterbury  Tales,  I,  434;  siehe 
Chaucer. 

Canzone,  italien.,  Einfluss  auf 
die  engl.  Poesie,  II,  717;  Einfluss 
auf  die  öden-  u.  hymnenartig., 
unstroph.  Gedichte,  II,  817; 
Vorbild  d.  odenart.  Str.,  II,  801 
Anm.,  802 ;  Sechs-  oder  Sieben- 
takter als  Schlussvers,  II,  802; 
— ,  nachgebildet  von:  Cowper, 
Daniel ,  Drummond ,  L,  Hunt, 
Ben  Jonson ,  Milton ,  Sidney, 
(Arcadia),  Spenser,  8.  d. ;  — , 
Petrarcas,  II,  709. 

Can zonenstrophe,  Madrigale 
mit  dem  Bau  der  — ,  II,  888; 
Ableitung  des  Sonetts  daraus, 
II,  836  f.  Anm. 

Cardncci,  Studi  letterari.  II,  887. 

Carew,  jamb.  gereimt.  Fünftakt., 
II,  208 ;  trochäischer  Viertakter, 
II,  392  f.,  395; 

— ,  dreitheil. ,  gleichmetr.  Str., 
II,  609,  615,  620;  — ,  drei- 
theil. ,  ungleichmetr.  Str. ,  II, 
649,  651,  665  ff.,  G72,  683, 
685,  697;  drei-  und  mehrtheil., 
neuengl.  Str.,  II,  733,  739, 
754 ;  einreimige  Strophen ,  II, 
537  f ,  540;  geleitartige  Schluss- 
strophen,  II,  794  Anm.;  Sonett, 
II ,  879  ;  zweitheilige  ,  gleich- 
gliedrige ,  'gleichmetrische  Str., 
II,   469  f.,   473    f.,   479;    zwei- 
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thcil. ,  gleichgliedr. ,  ungleioh- 
metr.  Strophen  mit  gleichen, 
ungleichgliedr.  Halbstrophen,  II, 
533;  zweitheil.,  ungleichgliedr., 
gleichmctr.  Str.,  II,  546,  551; 
zweitheil.,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr.  Ötr.,  II,  572  f.,  .r)S|. 
Carmina  hurana,  I,  90  f.; 
cinreimige  Strophe  ,  1 ,  369  ; 
siebenzeilige,  dreitheil.,  gleich- 
metr.  atroph  o ,  I,  416;  Reim- 
paare in  der  Schweifreimstrophe 
kürzer,  als  die  Schweifverse,  I, 
366  ;  zweitheil. ,  gleichgliedr. 
Str.,  I,  344;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr., ungleiohmotr.  Str.,  I,  349; 
s.  Martin. 

De   carmine    Wessofontano,    I, 

38  Aiim. 

Cartkage,  Betonung,  II,  162. 

Cart w  r i g h  t  (weafc  endin <j ) ,  II, 
290. 

Casini,  Tom.,  Sülle  forme  metriche 
Italiane,  II,  886  und  Anm.,  887. 

Cätö,  Betonung,  II,  163. 

Cato,  Addisons,  II,  352. 

Oatullischer  Hendecasyl- 
labus,  s.  Hendeca8yllabu8. 

Catullus,  Uebersetzung,  II,  449. 

cauda  oder  Abgesang,  I,  319  f.; 
in  der  dreitheil. ,  gleichmetr. 
Str.,  I,  422  f.  etc. ;  II,  614,  620  f., 
630  f.,  636  f.  etc.,.  s.  d.;  drei- 
theil., ungleichmetr.  Str.,  I,  402  f., 
404,  407  etc.;  II,  665  ff.;  672  ff. 
etc.,  8.  d. ;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr. Str.,  II,  489  etc.,  s.  d. ; 
zweitheilige ,  ungleichgliedrige, 
gleichmetr.  Str.,  1,  319  f.,  374  ff. 
etc. ,  II ,  547  f.  etc. ,  s.  d. ; 
zweitheil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr. Str.,  I,  384  ff.,  390  f. 
etc.;  II,  569  f.,  573,  590  f.,  600 
—608  etc.  ,  s.  d. ;  vgl.  Abge- 
sang  u.   d.  betr.  Strophenarten; 

caudati,  versus,  s.  versus. 

Cawthorn,  heroic  verse,  II,  217. 

Cayley ,  C.  B. ,  Hexameter,  II, 
445  Anm.;  als  Theoretiker,  II, 
447. 

einte nt,  Betonung,  II,  150. 

Chambers ,  Cycloposdia  of  Engl. 
Lit.  II,  174,  227,  231,  240—242, 
354,  403,  413,  523,  782. 

Chant  Royal,  II,  916,  931—934; 
Entwickelung    aus    der   Ballade. 

Schipper.  Engl.  Metrik.     II.  Theil. 


11,921;  Name,  ib.;  Definition,  ib.: 
envoie,  II,  931  f.;  ReimBtellung, 
II,  931;  Refrain,  II,  932;  lehn- 
Beil  Str.,  II,  981  ;  bei  Banvill.-. 
Deschamps,  Gosse,  Marot,  Cl., 
Swinbiinie,  s.d.;  vgl.  a.  dreitheil., 
gleichmetr.  Str.  u.  afr.  ßalladen- 
strophe. 

Chapman,  -iage  (zweisilbig)  II, 
96;  Reimbrechung,  II,  65;  -uoim, 
II,  99;  blankvers»,  II,  330  f.; 
mit  Prosa  vermischt,  II,  331; 
rhetorische  Wiederholung  ein«- 
Wortes  im  Versausgang,  Tl,  888 : 
Rückblick,  II,  374;  Homerttb«- 
Setzung,  II,  16,  168  174;Ueber- 
setz.  der  Ilias  in  Septenaren,  II, 
7;  Odyssee  in  heroic  verses ,   il>. 

character,  Betonung,  II,  154  f. 

Charles  d'Orleans,  afr.  Ballade, 
II,  928;  RondeL  II,  916,  918. 

Charles  L,  King,  einreimige  Str., 
II,  539. 

chdstise,  Betonung,  II,  157. 

Chattertoii,  heroic  verse,  II,  217; 
Oden-  u.  hymnenartige,  unstr., 
ungleichmetr.,  reim.  Ged.,  II,  817; 
dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
609,  618,  636  f.;  rhyme-royal- 
Str.,  II,  621;  dreitheil.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  659;  ottava  rimu, 
II,  912;  Spenserstanze ,  Nach- 
bildung, II,  770  ff.,  776  f.;  un- 
gleichstroph.  Dichtungen,  II, 
833 ;  zweitheil. ,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  kreuzw.  reim., 
vierzeiLI  1,483;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr. ,  ungleichmetr.  Schweif- 
reimstr.  ( Hauptform),  II,  502; 
septenar.  Str.,   II,   520,  523. 

Chaucer,  jamb.  Fünftakt,  {heroic 
verse),  I,  442  ff.,  II,  193,  200, 
207,  256 -  258,  263,  vgl.  d.,  Ver- 
hältniss  zum  Gower'sohen  Vers, 

I,  483  f.;  vierhebiger  Vers,  II, 
225;  Alliteration  bei  — ,  I,  226 
Anm.  1 ,  vgl.  Lindner ;  epische 
Cäsur ,  II,  103  Anm.;  Reim- 
brechung, II,  67;  Versausgänge, 

II,  290;  Zeichen  Ellis'  zu  den 
Canterbury  Tales ,  I  ,  99 ;  die 
übrigen  Eigentümlichkeiten  u. 
Licenzen  seines  jamb.  Fünftakt., 
s.  d.;  balades,  roundels  u.  rire- 
layes,  TI,  916;  Balladen,  II,  928; 
fünftakt.,  dreitheil.,  gleichmetr. 
Strophen,  fünfzeilig:  Cotnpleijntc 
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to  his  Purse,  Of  the  Cuckow 
and  the  Nightingale,  I,  425; 
sechszeil.,  im  Geleit  zu  The 
Clerkes  Tale,  I,  425  f.;  sieben- 
zeil. :  Compleynte  of  the  Dethe 
of  Fite  und  andere,  I,  427  f.; 
achtzeil. :  La  priere  de  Nostre 
Dame,  und  andere,  I,  429  f.; 
neunzeil. :  Compleynt  of  Mars 
and    Venus,  I,  430,  und  andere, 

I,  431 ;  zehnzeilige,  I,  431 ;  drei- 
theil., gleichmetr.  rhyme-royal- 
Str.,  II,  620  f.;  Modifikationen 
der  — ,  II,  622 ;  Dichtungen  mit 
Geleit :  Compleynte  to  his  Ptirse, 
Compleynte  of  Venus,  Ballad  sent 
to  King  Richard,  Envoi,  T,  335; 
Nachbildung  französ.  Ged.  fester 
Form,    I,    835;    Rondel,    I,    433, 

II,  916;  Nachbildung  d.  franz., 
II,  835;  Sonett  Petrarcas,  Ueber- 
setzung  in  der  rhyme-royal- 
Str.,  II,  835 ;  zweitheil.,  ungleieli- 
gliedr.  Str.  aus  Fünftaktern,  I, 
424  f.;  Canterbury  Tales,  I,  434; 
House  of  Farne  in  kurzen  Reim- 
paaren, I,  280  ff.,  metr.  Licenzen 
daselbst,  I,  280;  Cäsur,  starke, 
männl.,  enjambement  u.  gebroch. 
Reim,  I,  282;  Sir  Thopas,  I, 
286,  vgl.  Bennewitz;  Verhältniss 
zu  Occleve,  I,  488  f. ;  vgl.  ten 
Brink  ,  Child  ,  Morris  ,  Skeat, 
Tyrwhitt,  Urry,  Würzner. 

Chester  Plays ,  siebenzeil. ,  vier- 
taktige,  resp.  vierhebige  drei- 
theil.,  gleichmetr.  Str.,  I,  417; 
kurzes  Reimpaar,  I,  289  f. ;  acht- 
zeil. Schweifreimstr.,  I,  362. 

Chevy  Chase,  I,  350  ff.,  II,  166; 
septenar.,  zweitheil.,  gleichgliedr. 
ungleichmetr.  Str.,  Entwicklung 
d.  kurzzeil.  reim.  a.  d.  langzeil. 
reim.  Str„  II,  520  f. 

Child,  Observations  onthe  Languagc 
of  Chaucer  and  Gou-er,  f bei  Ellis ), 
I,  436,  444Anra.  2,  465,  469,  470 
u.  Anm.,  473  ff. 

Childe  Harold's  Pilgrimage. 
Byrons,  II,  222. 

Choriambics,  gereimte,  Swin- 
burnes,  II,  452. 

Chöre,  refrainartige,  II,  829  f., 
s.  Refrain. 

Chorus-Strophe,    II,    470,   474; 

-   und  Verse,   vgl.  Cantaten, 

Pindarische     Oden ,      dreitheil., 


ungleichmetr.  Str. ,  Xintheilbare 
Str.  u.  zweitheil.  Str. 

Christ's  Kirk  on  the  Green,  I, 
387. 

Christ  on  the  Cross,  I,  179  f.; 
Mischung  von  alliterier.  Lang- 
zeil., Alexandrinern  und  kurzem 
Reimpaare,  I,  179  f. 

Chrestien  de  Troies,  I,  107. 

Chronicle  of  Britain,  I,  147  ff., 
vgl.  Layamons  Brut. 

Chronicle  des  Robert  of  Glon- 
ce.ster,  I,  247  ff,  s.  Gloucester. 

Chronicle  des  Peter  Langte ft, 
übersetzt  von  Robert  Mannyn^ 
(of  Brunne),  I,  251  ff.,  s.  M»m- 
nyng. 

Cläre.  .1.,  Sonett,  II,  879,  882. 

Clarke.  H.,  Sonett,  II.  885. 

clavis,  I,  314  Anm.,  s.  Körner. 

Cleanness.  allit.  Langzeil.  strenger 
Rieht.,  1,  197,  205,  207. 

Sir  Cleges.  I,  283,  285. 

Cleopatra,  Betonung,  II,   lt.:;. 

The  Clerkes  Tale,  1,  425;  siebe 
Chaucer. 

Clough,ArthurHngh,  Hexameter, 
II,  444:  daktvl.  fceehstakrer,  II, 
420;  Sonett,  II,  884. 

coblas  cupfinidav,  I,  317. 

Cochrane,  Hexameter,  II,  444. 

Cockayne,  Homilien  und  Legen- 
den ed.,  I,  195  Anm.,  198;  Life 
of  St.  Margarethe  ed.,  I,  243. 

Coleridge,  H.,  Sonett,  II,  880, 
883  f.; 

—  Sara,  Sonett,  II,  880; 

—  S.  T. ,  Cäsur  epische,  II,  55; 
blankverse  ( dramat. ,  freierer 
Richtung"),  II,  371;  (epischer, 
strengerer  Richtung),  II,  358  f., 
8.  blankverse;  elegisches  Yers- 
maass,  II,  449 ;  Fünftakter,  jamb., 
mit  Dreitaktern  in  unstropbischer 
Bindung,  II,  435;  catullischer 
Hendecasyllabus,  II,  451  f.,  461; 
heroie  verse,  II.  221;  Hexameter, 
TT,  443 ;  Septenar  im  Firne  of 
the  Ancient  Mariner,  II,  176; 
viertaktiger  Jambus  freier  Rich- 
tung, II,  245—248;  dessen  Ein- 
flus8  auf  Byron ,  Scott ,  Moore 
u.  A.,  II,  247,  249; 

— ,  dreitheil.,  gleichm.  Str.,  II,  609, 
611,  618,  625;  dreitheil.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  649,  660 ;  drei-  u. 
mehrtheil.,  neuengl.  Str.,  II,  719, 
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748  I.;  oden-u.  hvniiiei)urt.,iiiisti\, 
ungleichmetr.,  reim.  Gedichte,  II, 
sis;  Fortsetzung  dieser  Art  in 
Gedichten  aus  gleichmetr.  Versen 
ohne  strophisch»-  G/Ugdentng,  II, 
siSAiiui.:  I'indarische  Oden,  II, 
818;  8onett,  II,  868  f.,  879  f.; 
Speiisprstanze,  II,  768;  Analogie- 
hildgn.  dazu,  II,  780  f.;  ungleich- 
strophische  Gedichte  (zum  Theil 
odenartige  atrophen),  II,  834; 
zweitheil. ,  gleichgliedr. ,  gleich- 
metr. Str.,  II,  470,  482,  484; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
inetr.  Öchweifreinistr. ,  II,  502 ; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr.,  septenar.  Str.,  II,  521  f., 
verwandte  Str.,  II,  580;  zwei- 
theil.,ungleichgliedr.,gleichinetr. 
Str.,  II,  546,  553;  zweitheil., 
ungleichgliedr. ,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  565,  577,  582 ;  Bemerkung 
über  Donnes  Vers,  II,  206  Anm.  1. 

Collins,  heroic  verse,  II,  217  ;  oden- 
u.  hymnenartige,  unstrophische, 
ungleichmetr. ,  reim.  Ged. ,  II, 
817  ;  Pindarische  Ode  strengerer 
Nachbildung,  II,  824;  reimlose 
Strophe  unter  antikem  Einfluss, 
II,  458;  kein  Sonett,  II,  866; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Strophe,  Umwandlung  der 
Öchweifreinistr.,  II,  513. 

Comedia,  Divina,  Dantes,  II,  896. 

command,  Betonung,  II,  152. 

commendable,  Betonung,  II,  155, 
307. 

Common  Melre,  II,  427,  s.  Vers- 
verbindung; in  den  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.,  sep- 
tenar. Str.,  II,  519—529. 

commune  (=  to  converse) ,  Be- 
tonung, II,  150. 

com  pure,  Betonung,  II,  152. 

compeere,  Betonung,  ib. 

complete,  Betonung,  II,  149. 

Compley nte  of  the  Dethe  of 
Pite,  I,  427 ;  s.  Chaucer ;  —  of 
Mars  and  Venus,  I,  430;  s. 
Chaucer;  —  to  bis  Purse,  I, 
335,  425;  siehe  Chaucer;  —  to 
Venus,  I,  335;  8.  Chaucer. 

C  6  i>i  [>  o  s  e,  Betonung,  1 1,   1 52. 

Compqsita,  Behandlung  der  — 
bei  Älfric,  1,  65  f.;  Betonung 
im  blankverse,  II,  267,  272  ff. 


Compositionen,   Nominal-,    I, 
41  f.;   Partikel-,    I,  41  ff.,  8.  d. ; 
Verbal-,  I,  42  f. 
Compositions  -  Endungen,    g. 

Ahleitungs-Endungen. 

(oimis,   II,  816  f.,  825;  vgl.Milton. 

concatenatio,    Verkettung   der 

Verse  od.  Strophen  im  Provenzid 

und  Engl.,    I,    816  f.;    dreitheil., 

gleichmetr.  Str.,  I,  421  f.,  II,  627, 

zwischen    Auf-    und    Abgesang, 

II,  622,  632;  vgl.  a.  d. ;   in  den 

dreitheil.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 

644 ,  vgl.  a.  d. ;  zwischen  cuuda 

u.  Mittelglied  d.  drei-  u.  mehr- 

theil.,  neuengl.  Str.,  II,  737,  s.  d. ; 

in    der  Sestine,  II,  908;   in   den 

Modificationen  ders.,  II,  908  ff.; 

im  Sonett,  II,  852  f.,  s.  d. ;  in  den 

Terzinen,    II,   899   ff. ;   zwischen 

fron»  und  cauda  der    zweitheil., 

ungleichgliedr.    Str.,    I,    375    f., 

381,  391  ff.;  in  d.  ungleichmetr. 

lays,    I,    401    f.;    in    zweitheil., 

ungleichgliedr.,  gleichmetr.  Str., 

II,  554,  s.  a.  d. ;  in  d.  zweitheil., 

ungleichgliedr. ,      ungleichmetr. 

Str.,  I,  391  f.,   II,   607,  8.  a.  d. 

conceald,  Betonung,  II,  149,  152. 

condign,  Betonung,  II,  150. 

conduct,  Betonung,  ib. 

confer,  Betonung,  II,  152. 

Confessio    Aina litis.    I,    279    f., 

483  ff.,  vgl.  Gower. 
confine,    Betonung,  II,  150,  152. 
c6nfiner,  II,  158. 
confiscate,  Betonung,  II,  155. 
cönfound,  II,  152. 
cöngeal'd,  Betonung,  II,  149. 
Congreve,   dreitakt.,  jamb.  Vers, 
II,    253;    Iwoic  verse,    II,    216; 
freierer    Sechstakter ,    II ,    191 ; 
dreitheil.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
661;    Irregulär    Ödes,    II,    812, 
818;     Pindarische    Oden,    ibid., 
strenge    Nachbildung ,    II ,    818 
— 824,    s.    a.    d.;    Discourse   on 
the  Pindaric  Ode,  ib.;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.,  um- 
gebildete ,    erweiterte    Schweif- 
reimstr. ,     II ,     509 ;     zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr..  sep- 
tenar. Str.,  II,  523. 
conjure,  Betonung,  II,  150. 
cotisign'di  Betonung,  II,  149. 
Cousolatio      philosophiae     des 
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Boethius,  Uebersetzung,  in  Fünf- 

taktern,  I,  224. 
Consonanten,  Verhalten  bei  der 

Alliteration,  I,  32. 
Consonanteng ehalt,  I,  26. 
Consonantenhäufung:Wirkung 

auf  die  Umgebung,  I,  27. 
Consonantenverdoppelung  b. 

Orm,  I,  131  ff. 
Consonantische  Contraction, 

I,  467  f.,  s.  Contraction. 
Consonanz,  einfache,  mit  Doppel- 

consonanz    alliterierend    in    den 

alliter.  Dichtungen  des  14  Jahrh., 

I,  207. 

Conspiratio  et  Capcio ,  I,  189; 
8.  Towneley  Myst. 

cönsume,  Betonung,  II,  152. 

consüm  motte,  Betonung,  II,   158. 

cöntest,  Betonung,  II,  152. 

Contractionen  von  Wörtern  wie 
l'll  =  /  will,  in's  =  in  his, 
doff  =  do  off,  II,  H3;  beim 
Alexandr.  freier  Richtung,  II, 
188,  streng.  Richtg.,  I,  184  f.; 
beim  hlankversi  ,  II ,  273  ff., 
308  f.,  343  f. ;  im  älter.  Fünftakt, 
consonantische,  I,  467  f. ,  voca- 
lische,  I,  465  f.;  beim  poulter's 
measure,  II,  430. 

covtrary,  Betonung,  II,  155,  307. 

contrived,  Betonung,  II,  149. 

cönventicle,  Betonung,  II,  158. 

cönversant,  Betonung,  ib. 

convey,  Betonung,  II,   152. 

Cooke,  J.  E.,  Sonett,  II,  881. 

Cooper,  heroic  verse,  II,  217:  drei- 
theil.,  ungleichmetr.  Str.,  II,  649. 

Cophetua,  King  — ,  and  the  Beggar- 
Maid,  I,  405,  s.  King. 

Corbet,  Dr.,  dreitheil.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  669;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
mit  gleichen  ,  ungleichgliedr. 
Halbstr.,  II,  535. 

cörrösive,  Betonung,  II,  158. 

corrupf,  Betonung,  II,  149. 

Costanzo  Angelo,  II,  4. 

Cotton,  Ch.,  heroic  verse,  II,  218; 
Rondeau,  II,  921;  zweitheilige, 
gleichgliedr. ,     gleichmetr.    Str., 

II,  470,  480;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr. ,  ungleichmetr.  Schweif- 
reimstr.  (Hauptform),  II,  502; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr., septeuar.  Str.,  II,  520. 

cuu et*,  rime-  — ,  s.    Birne. 


could,  liijht  endimj,  II,  291. 

Counter-Turn ,  s.  Pindarisch.- 
Ode,  streng.  Nachbildung. 

Couplet,  s.  heroic  coupler;  beim 
troch.-daktyl.  Viertakter,  II,  422. 

Coventry  My.steries,  I,  230  f.; 
kurzes  Reimpaar,  I,  289;  Stab- 
reim, I,  231;  Zweiheber  u.  Vier- 
takter, I,  230;  sechszeil. ,  drei- 
theil., gleichmetr.  Str.,  I,  415; 
achtzeil.,  Schweifreimstr.,  I,  361, 
achtzeil.,  zweitaktige,  I,  363,  u. 
sechszeil. ,  zwei-  und  eintaktij*e 
Schweifreimstr.,  [,864;  zweitheil., 
ungleichgliedr.  Str.  mit  zu  Ende 
kreuzweise  reimender ,  alliterie- 
render Lungzcile  als  frons,  I, 
Btt  f. 

Cowiey,  Silbenmessung,  -ion  ,  II, 
99;  jamb.,  jrereimt.  Fünfttikter, 
II,  210  f..  216,  220;  jamb.  Fünf- 
takter  mit  Dreitaktern  in  un- 
strophischer Bindung,  II,  431, 
mit  Viertaktern,  ib. ;  Sechstakt., 
freier   Richtung,   II,    191; 

— ,  dreith.,  gleichmetr.  Str.,  II,  609, 
611,  615,  617,  keine  rhyme-rot/nl- 
Str.,  II,  621 ;  dreitheil.',  ungleich- 
metr. Str.,  II,  646,  648-652, 
660  f.,  666,  672,  678  Anm.,  686  f. ; 
drei-  und  mehrtheil. ,  neuengl. 
Str.,  II,  720-725,  732  f.,  786 
738,  740  f.,  746,  750,  753  f., 
757  f.,  766;  einreimige  Str.,  II, 
540;  geleitartige  Schlussstr.,  II, 
794  Anm. ;  Odenstrophe,  II,  807 
—  809,  s.  d. ;  Pindarische  Öden, 
freie  Nachbildungen,  II,  802  ff., 
811,  815;  Uebersetzung  zweier 
Pindarischer  Oden,  II,  802-807, 
808 ;  selbständ.  Pindar.  Oden,  II, 
806  f.;  Pindarie  Ode»,  d.  Hughes'- 
sehen  Oden  mit  ihnen  verwandt, 
II,  832;  kein  Sonett,  II,  866; 
Spenserstanze,  Analogiebildung., 
II,  782-786;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr., gleichmetr.  Str.,  II,  473  ; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  532;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
der  8eptenarischen  Str.  verwandt, 
II ,  530  ;  zweitheil. ,  ungleich- 
gliedr.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
559,  561,  569-572,  577,  584, 
589. 

Cowley'sche  Odenform,  Pflege 
im  18.  Jahrh.,  II,  766. 
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Cowper ,  Ucbereinstimmung  des 
Versaooentes  mit  dem  Worttone, 
II,  370;  Versschluss,  stumpfer, 
II,  58 ;  blankverse,  II,  356  f.,  375 ; 
siehe  blankverui  ;  jamb.-anapäst. 
Dreitakter,  II,  413;  trochäischer 
Viertakter ,  II ,  392 ;  Canzone, 
(Uebersetzung  d.  italien.  —  von 
Milton),  II,  801  Anm. ;  dreitheil., 
gleichmetr.  Str.,  II,  609  f.,  617; 
keine  rhyme-royalStr.,  II,  621; 
dreitheil.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
648,  653,  661,  671;  oinreimige 
Str.,  II,  538;  Pindarische  Ode, 
strengere  Nachbildung,  II,  823 
Anm. ;  reimlose,  unregelmässige 
Oden,  II,  815;  sapphische  Str., 
II,  453  f. ;  Sonett,  II,  867 ;  Spenser- 
stanze,  Nachbildungen,  II,  769, 
Analogiebildungen ,  II ,  779  f. ; 
ungleichstrophische  Gedichte 
(The  Dislressed  Travellers),  II, 
833;  untheilbare  Str.,  II,  541; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  gleioh- 
metr.  Str.,  paarweise  reimend, 
II,  470—472,  474,  kreuzw.  reim., 
II,  479,  481-483,  488,  490  f.; 
zweitheil.,  gleichgliedr., ungleich- 
metr.  Schweifreirnstr.  (Haupt- 
form), II,  502 ;  Erweiterung,  II, 
508;  Umbildung,  II,  515;  zwei- 
theil. ,  gleichgliedr. ,  ungleich- 
metr.,  septenar.  Str.,  II,  520 — 
523 ;  zweitheil.,  ungleichgliedr., 
.  ungleichmetr.  Str.,  II,  557,  566. 

Crabbe,  heroie  verse,  II,  218. 

Crashaw,  jamb.  Fünftakter,  II, 
210;  viertaktiger  Jambus  freier 
Richtung,  II,  244;  trochäischer 
Viertakter,  II,  392; 

— ,  dreith.,   ungleichmetr.  Str.,  II, 


M6,  «48.  853  f.,  676;  drei-  und 
mehrtheil.,  neuengl.  Str.,  II,  72.1, 
750;  eiiireimige  Str.,  II,  540;  ge- 
leitartige Schlussstrophen,  II. 
794  Anm. ;  odm-  mnl  hymnen- 
artige,  unstroph.,  ungleichmetr., 
iiim.  Oed.,  II,  817;  uttuva  ri»m, 
II,  912;  Pindarische  Oden,  II. 
811  ;  Umbildung  der  Schwcit- 
reimstrophe,  II,  516. 

Craik,  Dinah,  Sonett,  II,  880. 

Cuckow  of  the,  and  tbe  Nigh- 
tin^ale,  I,   425,   siehe  Chaucer. 

('nmiingham ,  heroie  verse ,  II, 
218;  trochaischcr  Viertakter,  II, 
393  f.; 

— ,  Cantatenstrophe,  II,  832 ;  drei- 
theil., gleichmetr.  Str.,  II,  610, 
615,  618;  dreitheil.,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  652,  692  f. ;  Pindarische 
Oden,  II,  812;  Spenserstanze, 
Analogiebildungen,  II,  784;  zwei- 
theil.,  gleichgliedr.,  gleichmetr. 
Str.,  paarweise  reimend,  II,  470, 
474  f.,  kreuzweise  reimend,  II, 
482,  490  f.;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr., ungleichmetr.,  septenar. 
Str.,  II,  522  f.,  Verdoppelung, 
II,  526  —528 ;  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr. ,  ungleichmetr.  Str. ,  II, 
588. 

cüp-bearer,  Betonung,  II,  362. 

Cursor  Mundi,  I,  265  ff.;  schwe- 
bende Betonung,  I,  266  f. ;  kurzes 
Reimpaar,  I,  265  ff.;  -  vgl. 
Morris. 

Cvclische  Verwendung  des 
Rondeaus ,  II ,  921  ,  923  ;  des 
Sonettes,  II,  886. 

Cynewulfs  Kiene.  I,  70;  —  vgl. 
Dietrich  und  Wülker. 


D. 


Dach,  Simon,  (Uebersetzung),  II, 
422. 

Daktylisoher  Ein-,  Zwei-, 
Dreitakt,  etc.,  s.  d. ;  —  akata- 
iektisch erVers:  gleitender, 
klingender,  stumpfer  Reim,  resp. 
Versausgang,  II,  417  etc.,  vgl. 
d.  einzeln.  Versarten ;  —  Rhyth- 
mus in  d.  dreitheil.,  gleichmetr. 


Str.,  II,  624;  in  den  dreitheil., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  658,  693. 
s.  a.  d. ;  zweitheil.,  ungleichgliedr., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  570,  585, 
s.  a.  d. ;  —  und  anap.  Rhyth- 
mus in  den  lays,  I,  283  f. ;  allit.- 
rcinionden  Langzeile  der  allit.- 
reimenden ,  strophisch  gebun- 
denen Dichtungen,  I,  217  f. 
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Dactylic Hexamete **,  gereimt, 
(vermeintlicher),  II,  406. 

Daktylus,  I,  29;  im  Hexameter, 
II,  446. 

Dalby,  J.  W.,  Sonett,  II,  882. 

Dale,  H.,  Hexameter,  II,  444. 

Dame  Siriz,  I,  397  f.,  s.  Siriz. 

The  dance  of  the  sevin  deidly 
Synnis,  I,  359,  s.  Dunbar. 

Daniel,  Arnaut,  Troubadour,  Er- 
find, d.  Sestine,  II,  902. 

Daniel,  Samuel,  Cäsur  epische, 
II,  55;  Defence  of  Ryme,  II,  12; 
fünffüssiger  gereimt.  Jambus,  II, 
202  f.; 

— ,  Nachahmung  der  italienischen 
Canzone ,  II,  802;  dreitheil., 
gleichmetr.  Str.,  II,  612  f.,  617, 
627,  630;  rhyme-royal-Str. ,  II, 
621 ;  dreitheil.,  ungleichmetr.  Str., 
II,  658;  drei-  und  mehrtheil., 
neuengl.  Str.,  II,  730;  geleit- 
artige Schlussstrophen,  II,  794 
Anm. ;  Odenstrophen,  II,  800 ; 
otfava  ritna,  H,  912;  Sonett,  II, 
862,  s.  Son.;  Terzine,  II,  896; 
zweith.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr., septenarische,  verdoppelte 
Str.,  n,  526. 

Dante,  Einfluss  seines  endecasillabo 
auf  Longfellows  blankverse,  II, 
373 ;  Combination  von  Stollen  u. 
"Wenden,  I,  402;  Terzine  aus  d. 
Serventese  umgeschaffen,  U,  895 
Anm. ;  Terzine  in  der  Divina 
Comedia ,  II ,  896 ;  de  vulgari 
eloquentia,  I,  314  Anm.,  318  u.. 
Anm.  1,  319  u.  Anm.,  320  f., 
323,  s.  a.  Boehmer ;  Opere  minori 
di  — ,  s.  Fraticelli. 

Dart,  Henry,  Hexameter,  II,  444. 

Daudet,  A.,  Triolet,  II,  925. 

Davenant,  Aufschwung  der  un- 
gleichstroph.,  lyr.  Dichtg,  {Siege 
of  Khodes),  II,  825;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  gleichmetr.,  kreuz- 
weise reim.  Str.,  II,  483 ;  zwei- 
theil. ,  gleichgliedr. ,  ungleich- 
metr. ,  der  septenarischen  Str. 
verwandte  Str.,  II,  530. 

Davie ,  zweitheil. ,  gleichgliedr., 
gleichmetr. ,  kreuzw.  reim.  Str., 
II,  483. 

Davies,  Sir  John,  zweitheil.,  un- 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
II,  577. 

Davis,  Sonett,  II,  881  f. 


Dawson  Jemmy,  Shenstones,  in 
jamb.  Achttakt.,  II,  165. 

Death,  in  einreimiger  Str.,  I,  370. 

Decaden,  s.  Pindar.  Ode,  streng. 
Nachbildung. 

dScay,  Betonung,  II,  152. 

declar'd,  Betonung,  ib. 

Defoe,  heroie  verse,  218;  Pindar. 
Oden,  II,  811. 

Dehnung,  rhythmische,  II,  22  f. 

Dekker,  Thom.,  Cäsur,  epische, 
II,  56;  blankverse,  II,  334  f., 
374,  mit  Prosa  gemischt,  II,  335, 
mit  Reimversen,  ib. 

dilectdble,  Betonung,  II,  158. 

Delhis,  II,  396,  654  f.,  714  f. 

Delonay,  Thomas,  Flodden  Fichl, 
in  zweitheil.,  gleichgliedr.,  un- 
gleichmetr. Str.,  I,  352. 

demönstrüte,  Betonung,  II,  158. 

Denham,  Silbenmessung,  -W»,  II, 
99;  viertaktiger  Jambus  streng. 
Richtung,  II,  240;  heroie  verse, 
II,  211  ;  einreimige  Str.,  II,  537; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Schweifreimstr. ,  (Haupt- 
form), II,  502,  Umwandlung,  II, 
515;  zweitheil.,  ungleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  54S ;  zwei- 
theil., ungleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  580  f. 

Dennis  ,  J. ,  Engl.  Sonnet 's ,  II, 
837  Anm. 

Denton,  Spenserstanze ,  Nachbil- 
dungen, II,  776. 

Deor's  Klage,  I,  38  Anm. 

dipart,  Betonung,  II,  152. 

Deschamps,  Enst.,  afr.  Ballade, 
II,  928;  Chant- Royal,  II,  931; 
Rondel,  II,  916. 

dtserv'd,  Betonung,  II,  152. 

disignes,  Betonung,  ib. 

despised,  Betonung,  II,  149. 

Destruction  of  Troy,  I,  197,  vgl. 
Panton. 

detestäble,  Betonung,  II,  158. 

Deutscher  Hexameter,"  *Ein- 
fluss  auf  d.  englisch.,  II,  443  ff., 
mit  d.  class.  verglichen,  II,  448. 

The  Devill's  Inquest,  I,  377  f., 
8.  Dunbar. 

Diärese,  II,  16;  im  blankverse 
Tennysons  ,  II ,  368 ;  Robert 
Brownings,  II,  364  f. ;  im  engl. 
Hexameter,  II,  446. 

Dialogische  TheilungJder  drei- 
theil., gleichmetr.  Str.,   II,    615, 
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617,  s.u.  d. ;  der  zweitheil.,  un- 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
II,  590. 

Dichtungsarten  fester  Form, 
neu  engl.,  unter  dem  Einfluss 
der  Renaissance  entstand.,  II, 
717  ff.,  s.  neuengl.  Str. 

Dickenson.  John,  Hexameter,  II, 
445  Anm. 

did,  light  ending,  II,  291. 

Didaktische  Dicht,  in  drei- 
theil.,  gleichmetr.  Str.,  II,  621, 
8.  d. 

Dietrich,  Abt  Älfric,  I,  60  u.  Anm., 
64,  Cynewulf,  I,  70. 

Diez,  etymol.  Wörterbuch,  II,  886; 
über  den  epischen  Vers,  I,  88 
Anm.,  312  Anm.  2,  326,  334  f., 
438  Anm. ;  Altromanische  Sprach- 
denkmale, I,  438  Anm.,  441,  458 
Anm. 

different,  Betonung,  II,  155. 

Digby-Spiele,  II,  625  Anm. 

Dimeter,  trochäischer  (reimlose 
Verse  unter  Einfluss  der  antiken 
Metren,  vgl.  a.  d.),  II,  456;  ka- 
talektischer  und  brachykatalek- 
tischer  (troch.  Siebentakter),  II, 
385,  s.  d. ;  jamb.,  Untersuchungen 
über  den  —  etc.,  s.  Huemer. 

Diphthonge  in  d.  Arsis,  I,  25  f. 

Dipodie,  I,  82;  akatalektische  u. 
katalektische  (troch.  "Viertakter), 
II,  391. 

direct,  Betonung,  H,  151. 

Dirige  to  the  King  at  Stirling, 

I,  382  ff,  vgl.  Dunbar. 
discharge,  Betonung,  II,  152. 
discourse,  Betonung,  ib. 
disguise,  Betonung,  ib. 
dispatch,  Betonung,  ib. 
dispersed,  Betonung,  II,  148  f. 
dispraise,  Betonung,  II,  152. 
dissolv'd,  Betonung,  ib. 
„Dissyllabic  Variation su  (Mil- 

tons  blankverse),  II,  342. 
Distichon,    englisches,    II,    440, 

449  f.,  s.  eleg.  Versmass. 
distinet,  Betonung,  II,  149. 
distract,  Betonung,  ib. 
Divina  Comedia,  II,  896,  s.  Dante. 
divine,  Betonung,  II,  152. 
Dixon,  J.,  Sonett,  II,  881  f.;  —  R., 

Sonett,  II,  879. 
Dizain,  II,  913,  bei  Sidney,  ib. 
do  (doen,  dost,  did),  light  endings, 

II,  291. 


Dnhell,  S.,  Sonett,  II,  Kb2  f. 

Dol  son,  Austin.  Ballade,  engl., 
II,  928;  Nachahmer  franz.  Str.. 
11,916;  Rondeau,II,922;  Itond«  I. 
II,  917;  Sonett,  II,  885;  Triolet, 
II,  924  f. 

Dodds.  .1.,  Sonett,  II,  880. 

Dodsley's  Collection  of  Old  Kmi- 
lish  Plays,  I,  231  ff.,  239,  255  f., 
290  f.,  Langvers  daselbst  in  den 
Moral  Plays,  in  Magnyfycence 
von  Skelton,  I,  232  ff. ;  Auftakt, 
vorhanden  oder  fehlend,  {Ralph 
Roister  Doister) ,  1 ,  233  ff.  ; 
Senkung,  mehrfache,  1,236;  An- 
fänge dos  poulter's  measure  in 
Marriage  of  Wit  and  Science,  I, 
256  f. ;  kurzes  Keimpaar  in  Every 
man,  I,  290,  in  Heywoods  Inter- 
ludes,  I,  291  f. ;  rime  coute  in 
Foiir  Elements,  I,  291 ;  vierhebige 
Langzeile  in  zwei  Kurzzeilen  auf- 
gelöst (Skelton'sche  Rhythmen), 

I,  239  f. ;  vierheb.  u.  septenar.- 
alexandrin.  Rhythmen  gemischt 
in  Jacob  and  Esau,  I,  255  f., 
World  and  the  Child,  I,  238  f.; 
blankverse,  II,  355 ;  heroie  verse, 

II,  218 ;  troch.  Zweitakter.  U,  397 ; 
— ,  dreith.,  ungleichmetr.  Strophe, 

II,  649 ;  geleitartige  Schlussstr., 
II,  794 Anm.;  odeu-  u.  hymnen- 
artige, unstroph.,  ungleichmetr., 
reim.  Ged. ,  II ,  817  ;  Spenser- 
stanze,  Nachbildungen,  II,  769  f., 
Analogiebildung.,  II,  787 ;  zwei- 
theil., gleichgliodr.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  488  f. ;  zweitheil.,  gleich- 

fliedr.,  ungleichmetr.  Str.,  Ver- 
oppelung  d.  septenar.  Str.,  II, 
528. 

does,  light  ending,  II,  291. 

Domes  dwge,  s.  Be  dömes  deege. 

Donald.  Marv  Noel  Mc,  Sonett, 
II,  882. 

Donaldson,D.,  1, 197,  s.  A.  Panton. 

Donati,  Alesso,  Madrigal,  II,  887. 

Donne,  John,  Cäsur,  epische,  II, 
55;  fünffüssig.,  gereimt.  Jambus, 
II,  204—206;  strophisch  gebun- 
dener, kurzzeilig  aufgelöster. 
trochäischer  Siebentakt.,  II,  382 : 

— ,  Erfinder  d.  Sechs-  od.  Sieben- 
takters  als  Schlussvers  der 
Canzone ,  II ,  802 ;  dreitheil., 
gleichmetr.  Str.,  II,  617,  630; 
dreitheil.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
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643,  646  f.,  656  ff.,  661,  673, 
682  f.;  drei-  u.  mehrtheil.,  neu- 
engl.  Str.,  II,  724,  733,  737—741 
745  f.,  750  f.,  753,  756  f.,  762  f. 
einreimige  Str.,  II,  537',  539 
Epithalamium8tr.,  II,  795—797 
geleitartige  Schlussstrophen,  II, 
794  Anm. ;  Odenstrophen,  regel- 
mässige, II,  816;  öden-  und 
hymnenartige  ,  unstrophische, 
ungleichmetrische,  reimende  Ge- 
dichte, II,  816 ;  Sonette,  II,  853  f. ; 
Spens  ers  tanze,  Nachbildungen,  II, 
768,  770  f.,  775,  777;  Analogie- 
bildungen, II,  786,  788  f.,  792; 
Einfluss  d.ungleichmetr.Spenser'- 
schen  Epithalamiumstrophe,  II, 
792 ;  unstrophisches,  odenartiges 
Gedicht,  II,  801  Anm. ;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  gleiohmetr.  Str.,  II, 
471  f.,  479,  483,  496 ;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
II,  531  f. ;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
ungleichmetr.,  septenar.  Str.,  II, 
521 ;  Umbildung  der  Schweif- 
reimstrophe, II,  517;  zweitheil., 
ungleichgliedr.,  gleichmetr.  Str., 
II,  552;  zweitheil.,  ungleichgliedr., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  560,  570, 
579,  601,  604,  606. 

Doomsday,  in  einreimiger  Str.,  I, 
370. 

Doppelcäsuren,  II,  28 — 31;  im 
blankverse  Addisons  ,  II ,  352 ; 
Eliz.  Barr.  Brownings,  II,  363; 
Rob.  Brownings,  II,  363  f. ;  Co- 
leridges,  II,  359;  Cowpers,  II, 
356;  Drydens,  II,  349;  Miltons, 
II,  344  f.;  Shirleys,  II,  338; 
Tennysons,  II,  367,  374;  Thom- 
sons, II,  353 ;  im  jamb.-anapäst. 
Fünftakter,  II,  408;  beim  troch. 
Fünftakter,  II,   390,  vgl.  Cäsur. 

Doppelconsonanz,  s.Consonanz. 

Doppelreim,  s.  Reim. 

doppelte  Senkung,  II,  51  etc., 
s.  Senkung. 

Doppelstrophen,  d.  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
mit  gleich.,  ungleichgl.  Halbstr., 
II,  535,  8.  a.  d.;  der  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.,  sept. 
Str.,  II,  525—527,  s.  a.  d. 

Dorset,  Earl  of,  heroic  verse,  II, 
215;  aufgelöster,  jamb.-anapäst. 
Siebentakter,  II,  402; 

— ,  dreith.,  gleichmetr.  Str.,  II,  610 ; 


dreitheil.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
647 ;  untheilbare  Str.,  II,  543  f. ; 
zweitheil., gleichgliedr.,  ungleich- 
metr., sept.  Str.,  II,  523 ;  zwei- 
tjicil.,  ungleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  579. 

dost,  light  endin  g,  II,  291. 

Double  Ballads,  s.  Ballade. 

double  endin  ff,  II,  57,  beim 
blankverse,  II,  292,  327,  329, 
336,  s.  Versschlu8s. 

Double  Sestina,  II,  914  f.;  Ge- 
leitstrophe, ib. ;  Reimwörter  uud 
Reimstellung,  ib. ;  bei  Swinburne, 
ib. 

Doubleday,  Sonett,  II,  884. 

Douglas,  Gawin,  Auftakt,  fehlen- 
der, I,  516;  Betonung,  schweb., 
I,  516  ff.;  Cäsur,  I,  517,  II, 
200;  Senkung,  mehrfache,  I,  517 ; 
Verschleifung ,  ib. ;  Palice  of 
Honour,  I,  518  f. ;  Uebersetzung 
von  Vergils  Aeneis  in  heroic 
verse  u.  strophische  Dichtungen, 

I,  221,  515  ff.,  Charakteristik,  I, 
515;  mittelalterl.  Dichter,  II,  1. 

Dowden,   Edw.,   Sonett,  II,  883, 

885 ;  Shakspere  Primer,  II,  292 ; 
Drake,   Nathan,   Shakspere  and 

his  titnes,  I,  1  Anm.,  II,  9  Anm. 
Drama,    altengl.,    s.    Towneley, 

Cöventry,  Chester,  Magnyfycence 

und  Dodsley. 

Dramatischer  blankverse  (freier. 
Richtung),  des  19.  Jahrh. ,  II, 
357  f.,  370-375,  s.  blankverse. 

Drayton,  Mich.,  Silbenverschlei- 
fung  von  so  +  Vocal,  II,  104; 
paarweise  reimendeAlexandriner, 
11,183 — 1 86 ;  f  ünffüssiger,  gereimt. 
Jambus,  II,  202  f. ;  septenar.Verse 
mit  klingenden  Endungen,  II,  178; 
Zweitakter,  jamb.,  II,  254; 

— ,  dreith.,  gleichm.  Str.,  II,  6131"., 
617, 629,  rhyme-royal-Strophe,  II, 
621 ;  dreitheil.,  ungleichmetr.  Str., 

II,  646  f.,  666;  drei-  u.  mehr- 
theil., neuengl.  Strophe,  II,  738; 
einreimige  Str.,  II,  537;  ottava 
rima,  II,  912;  Sonett,  II,  879; 
zweitheil.,  gleichgliedi\ ,  gleich- 
metr. Str.,  vierzeil.,  II,  483, 
sechszeil.  (Schweifreimstr.),  II, 
495,  497;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
ungleichmetr.  Schweifreimstr., 
(Hauptform),  II,  502  f.,  Erweite- 
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ruiig,  II,  505  ff.,  512,  Umbildung, 
H,  514;  zweitheil.,  glcichglicdr  , 
ungleichmetr.,  septonar.  Str.,  II, 
521  f.,  Verdoppelung,  II,  526; 
/weitheil.,  ungleichgliedr.,  gleich- 
metr. Str  ,  N,  Mit,  552;  zweithei!  , 
ungleichgliedr.  ,  ungleiohmetr. 
Str..,   II,  590  C 

Dreihebigo  Verse  im  Kim/ 
Born,  I,  182—185,  1117 ;  mit 
.jambisch  -  nnapäst.  Dreitakt  er  n 
wechselnd,  II,  414. 

Dri'ihebiger  Vers,  iii  den  Str  , 
vgl.  d.  (dreitheil.,  drei-  u.  mehr- 
theil.  neuengl.,  zweitheil.,  gleieh- 
gliedr.  u.  ungleichgliedr.  Str.  I. 

Dreireimige  Strophe,  II,  580 
584,593-596  etc.,  vgl.  d.  ein»]. 
Strophenarten. 

DreisilbigeWörter  mit  schweb. 
Betonung,  im  blankverse,  II,  369 ; 
vgl.  Betonung;  — Reim,  8.  Reim. 

Dreistroph.  Gedicht  (dreitheil , 
gleichmetr.  Str.),  II,  640  f. 

Dreitakter,  daktylischer,  II, 
423  f.;  Auftakt,  II,  424;  langzeil. 
reimend  (Sechstakter),  II,  423; 
Strophe,  dreizeilige,  II,  424;  Vers- 
ausgang, stumpf,  II,  423,  kling., 
II,  423  f.;  bei  R.  Browning,  II, 
424;  Th.  Moore,  II,  423  f.; 
Thackeray,  II,  424; 

—  jamb.,  II,  251  254;  bei  Brow- 
ning, Eliz.  Barr.,  II,  253;  Con- 
greve,  ib. ;  B.  Jonson,  ib. ;  L.  Hunt, 
ib.;  Poe,  II,  254;  Sheffield,  II, 
253;  Surrey,  II,  252  f.,  Wyatt, 
II,  251—253;  Licenzen  s.  unter 
kürzere,  jamb.  Versarten; 

— ,  in  d.  Strophenbild.,  I,  341 ;  ana- 
kreontische  Str.,  II,  455,  8.  a.  d. ; 
unter  die  blankverses  gemischt 
bei  Fletcher,  II,  824;  Ben  Jon- 
son,  II,  319,  Marlowe,  II,  281  f ., 
286  ff.;  Milton,  II,  345,  347;  bei 
Shakspere,  II,  313;  mit  Fünf-^ 
taktern  in  ungleichmetrischer 
Veraverbindung,  II,  433-436, 
vgl.  Versverbindung ;  —  und 
Viertakter  bei  Skelton  mit 
zweiheb.  Rhythmus  vermischt,  I, 
241;  mit  Viertaktern  gemischt, 
8.  Viertakter; 

—  jambisch-anapästisch,  II, 
408,  412—414;  Entstehung  nach 
Analogie  des  Viertakters  und 
des  Zweitakters,  II,  412  f.;    mit 


«reousebiden  kling,  u.  %tmmp£tm 

Endungen  Itngieilig  reimend. 
FI,  414:  mit  dreikdbigflO  Versen 

wechselnd  ,  ib.;  bei  Browning, 
Kliz.  Harr.,  II,  414;  Browning. 
K(»l>..  il». ;  Byron,  ib.:  Cowper.  II. 
Uff;  Longfellow,  II,  414:  Tl.. 
Moore,  ib.;  Rowe,  Nicholas,  II, 
412  f.;  Sh.-.iston«',  II.  418;  Swin- 
burll(,.  II,  414;  Thackeray,  ib.; 
Tusser,  Th.,II,412  f.;  —  in  d.bob~ 
tcheel-Str.,  II,  414;  Strophen,  aHit- 
u.  vierzeilige,  II,  41 2 ff.;  Versend», 
stumpf,  II,  418  f  ;  mit  klingen- 
den wechselnd.  II,  414;  —  durch 
Zusammensetzung  d.  Sechstakter 
bildend,  II,  408;  mit  Zweitaktern 
in  unstrophischer  Bindung,  II. 
437  f.;  bei  Rob.  Browning.  II. 
438;  Eliz.  Barr.  Browning,  (aus 
jamb.-anapäst.  Fünftaktem  durch 
eingeflocht.  Reim  entstanden)  ib.; 

—  und  jamb.-anapäst.  Viertakter 
(lyr.  poulter's  nieasure-Strophi*  l. 
II,   432  f.; 

— ,  trochäischer,  11,396;  Ab- 
leitung aus  dem  troehiiiselien 
Sechs-  und  Siebcntakter,  durch 
leoninischen  Reim;  strophische 
Bindung;  Versendung  (Reim): 
akatalckt.  (klingend),  katalekt. 
(stumpf) ;  Verwendung  in  un- 
gleichmetr. Strophen  ,  ib. ;  bei 
Shakspere  ,  II ,  396  ,  bei  Swin- 
burne,  ib.;  —  tr  och. -dakty- 
lischer, II,  423  f.;  vgl.  daktyl. 
Dreitakter ;  jamb-,  jamb.-anapäst.. 
daktyl.  etc.,  Verwendung  in  den 
einzelnen    Strophenarten ,    s.    d. 

Dreitheil.  Strophe,  alteng]..  I. 
321  ff.;  Auf-  mit  Abgesang  durch 
Reim  verbunden,  I,  322;  durch 
Verszahl  und  Reimstellung  von 
einander  unterschieden,  I,  322  f., 
413;  romanischer  Einfluss,  I,  325; 
Stirn,  I,  403  f.;  Stollen,  I,  402  f., 
404;   Zahl  der  Strophen,  I,  324; 

— ,  neuengl.,  II,  609-716;  s.  u. 
d.  Abarten;  sechszeil.,  aus  Fünf- 
taktem, zur  Spenserstanze  um- 
gebildet, II,  618;  Uebergang  der 
zweitheil. ,  ungleichgliedr.  .  un- 
gleichmetr. Str.  zur  -    ,  II,  602  ff. 

Dreitheil.  ,    gleichmetr.    Str., 
altengl.,    I,    402,    414   ff.;    Ur- 
sprung, I,  414;  Körner  in  der 
I,  425  f.;  Refraiu,  1.  416  f.,  421  f.: 
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Reimordnung ,  ein  Mittel  zur 
Unterscheidung  des  Auf-  und 
Abgesanges  in  der  — ,  I,  322  f., 
413;  rhyme-royal,  I,  426  ff.;  der 
Schweifreimstr.  ähnlich,  I,  414; 
in  den  Carmina  burana,  I,  416; 
Chester  Plays,  I,  417;  Coventry 
Mysteries,  I,  415;  in  Pearl,  I. 
421;  aus  allit.  vierheb.  Versen,  I, 
420,  422;  aus  Dreitakt.,  I,  420: 
sechszeil.  aus  Viertakt.,  I,  415; 
bei  Shakspere  (Measure  for 
Measure),  ib.;  siebenzeil.,  aus 
Viertaktern,  auch  mit  Refrain, 
I,  416  f.;  bei  Dunbar,  I,  417; 
in  The  Lament  on  the  Duchess 
of  Gloucester,  I,  416;  aus  Vier- 
und  Zweitaktern  bei  Skelton,  I, 
417;  ach  tz  eil.,  aus  Viertaktern 
oder  Vierhebern,  mit  und  ohne 
Refrain,  I,  418  ff.;  aus  allit. 
Langzeilen  in  the  Lyfe  of  Joseph 
of  Armathia,  I,  420;  aus  Vier- 
taktern, bei  Dunbar,  I,  420;  bei 
Lyndesay,  ib. ;  aus  Vierhebern  in 
On  the  death  of  the  Duke  of 
Suffolk,  I,  419  f. ;  Song  of  Love- 
Longing,  I,  420;  zehnzeil.,  aus 
Viertaktern  oder  Vierhebern,  I, 
421 ;  in  Long  Life,  I,  421;  zwölf- 
zeil.,  aus  Viertaktern  oder  Vier- 
hebern, auch  mit  Refrain  und 
concatenatio,  I,  421  f.;  mit  ab- 
weich. Reim  im  Abgesang ,  I, 
422  f.;  bei  Skelton,  I,  423;  aus 
Viertaktern,  (Kindheit  Jesu),  I, 
422  f.;  dreizehnzeil.,  1,423  f.; 
aus  Viertaktern,  in  Eleven  Pains 
of  Hell,  I,  423; 

-  aus  jamb.  Fünftaktern,  I, 
424  ff.;  fünfzeil.,  I,  424  f.;  bei 
Chaucer  u.  Dunbar,  ib.;  sechs- 
zeil. mit  Körnern,  bei  Chaucer, 
I,  425  f.;  siebenzeil.,  rhyme- 
royal,  1, 426  ff. ;  bei  Chaucer,  1, 427 ; 
bei  Dunbar,  I,  428;  bei  Gower, 
I,  427;  bei  Stephan  Hawes,  I, 
428;  James  L,  I,  428,  508  f.; 
Kennedy,  I,  428;  Lydgate,  ib.; 
Lyndesay,  ib. ;  (rhyme-royal)  bei 
Th.  Occleve,  I,  428,  488  ff;  bei 
Sackville,  I,  428;  Skelton,  ib.; 
Modifikationen  der  — ,  bei  Chau- 
cer, I,  428;  achtzeil.,  bei  Chau- 
cer, Dunbar,  Kennedy,  Lydgate, 
I,  429;  in  den  Political  Poems, 
ib.;   Modifikationen  bei  Chaucer, 


Dunbar  und  Kennedy,  1 ,  430 ; 
neun zeil.,  I,  430  f.;  bei  Chau- 
cer, I,  430;  Lyndesay,  I,  430; 
Modifikation,  bei  Chaucer,  Dunbar 
und  Lyndesay,  I,  431;  zehnz. , 
bei  Chaucer,  I,  431 ;  Rondel,  s.  d. ; 
neuengl.,  II,  609 — 643;  aus  d. 
altengl.  Dichtkunst  ererbte,  II, 
609;  Analogiebildung,  dazu,  ib.; 
Weiterentwicklungen,  ib.;  Vor- 
stufen zu  den  kunstmässigen 
Str.,  II,  609—614;  Dreitheilung, 
mangelhafte,  (Zweitheilung),  II, 
612,  625;  Droitheiligkeit,  ausge- 
sprochene, II,  614  ff.;  Dialogische 
Theilung,  II,  615,  617;  sechs- 
zeil ige,  II,  609-  619;  aus  jamb. 
Fünftakt,  im  Altengl.  nicht  Vor- 
hand., II,  617  f. ;  s  i  e b  e  n  z  e  i  1.  Str., 
II,  619-625;  im  Altengl.,  II,  619; 
zu  Beginn  d.  ne.  Zeit,  ib.:  Auf- 
lösung mittelst  Binnenreimes  zur 
neunzeiligen  ungleichmetr.  Str., 
II,  630;  achtzeil.,  II,  625- 
632 ;  in  altengl.  Poesie  ,  II, 
625 — 627  ;  vierzeilig  gedruckt, 
ib.;  mit  d.  zwölfzeil.  wechselnd, 
II,  639;  Altengl.  Hauptform  der 
—  im  Neuengl.,  II,  626  f. ;  n  eu  n  - 
zeil.  Str. ,  II,  632—634;  zehn- 
zeil., 11,634— 638;  elf  zeil.  Str., 
II,  638  f.;  zwölfzeil.,  II,  639- 
642;  dreizehnzeil.,  II,  642; 
fünfzehnzeil.,  II,  643;  acht- 
zehn zeil.,  ib.; 

-,  Abgesang,  deutl.  Scheidung 
vom  Aufgesang,  II,  614  f.:  Ab- 
gesang mit  eharakterist.  Reim- 
klang, ib. ;  Abges.  mit  d.  Aufges. 
durch  den  Reim  verbunden,  II, 
622,  632;  zwischen  den  Stollen, 
II,  618  f.;  —  parallel  reim.,  II, 
638;  —  mit  stumpfem  Reime,  II, 
639 ;  mit  neuem  Reim,  II,  623  f. ; 
den  Stollen  umschliessend ,  II, 
630  f.;  —  dem  Stollen  folgend, 
II,  632  ff.;  —  =  letztes  Verspaar, 
II,  635 ;  Refrainpaar  als  — ,  II,  637 ; 
639  f. ;  Abgesang  =  gleichmetr. 
Schweifreimstr.,  II,  636;  sechszeil., 
II,  637  f. ;  Auf  gesang  vom  Ab- 
gesang nicht  unterschieden,  II, 
609;  Aufges.  =  eine  gleichmetr. 
Schweifreimstr. ,  II ,  630  ,  632, 
634  f.;  achtzeil.,  in  der  zehn- 
zeil. Strophe,  II,  636;  vierzeil., 
II,    637   f. ;    gekreuzt    reim.,    II, 
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624,  688;  kling,  und  stumpf,  II, 
689;  in  der  achtzehnzeil.  Str.,  II, 
643;  Auf-  u.  Abges.  ohne  Keim- 
brech.,  II.  688;  Auflösung  durch 
Binnenreha,  II.  *;.*• » :  murnfenatio, 
II,  822;  627,  682;  Durchroimung, 
TI,  627;  euvoy,  11,638;  Refrain- 
vers, II,  610  f.,  620  f.,  626  f., 
629,  633,635,702,  mehrfach.,  II, 
610,  615  ff.,  620,  627  f.,  681, 
636  f.,  639—643,  um  Strophen- 
anfang, II,  611:  Anfangsverso 
um  Schluss  wiederkehrend,  II, 
632,  640  ff,  reimlose  — ,  II,  634; 
Hefruinwort,  II,  609,  636;  Reim- 
breeh.,  II,  623 :  R  e  i  m  s  t  e  1 1  u  n  <, 
kreuzweise,  II,  612-614,  624, 
632  ff,  638;  parallel,  II,  638; 
Stirn  (Oder  /Vom«),  vorangestellt, 
II,  618,  625,  630,  632,  634;  mit 
stumpf.  Reim,  II,  634;  Stollen, 
Oleiottheit  der  —  verletzt,  II, 
620,  vom  Abgesang  umschlossen, 
II,  630  f.;  umschlies8ender  — , 
II,  618  f.,  623,  vorangestellt,  II, 
632  ff. ;  Aufges.  mit  dem  Charakt. 
zweier  Stollen,  II,  636;  neue 
Reime  im  zweiten  — ,  II,  637; 
Wenden  folgend,  II,  625,  632, 634; 

-,  aus  Dreitaktern,  jamb.,  II, 
613  f.,  616  f.,  619,  623,  626,  629, 
631  f.,  637,  640  ff. ;  jamb.-anapäst.; 
IT,  613  f.,  630,  634,  638,  640  f., 
troch.,  II,  628,  642;  aus  Fünf- 
takt.,  jamb.,  II,  611  ff.,  617  f., 
620  f.,  623  ff.,  630,  633,  636 
— 639;  jamb.-anapäst.,  II,  618; 
troch.,  II,  833;  Reimpaare,  auf- 
einandcrfolg.,  II,  609;  Sechs- 
t  a  k  t. ,  s.  Alexandriner ;  S  e  p  - 
t  e  n  a  r  e  n,  II,  61 1  f . ;  V  i  e  r  h  e  b., 
(absteigenden),  II,  610;  auf- 
steigenden, II,  610  f.,  616,  620, 
623,  627-631,  634,  637,  639  f., 
642;  Viertakt.,  (kurzem  Reim- 
paare), II,  609,  635;  Zwei- 
hebern,  II,  642;  Zweitakt., 
dnktyl.,  II,  628  f.:  jamb,  II,  619; 
jamb.-anapäst,  II,  622  f.; 

-,  aus  daktyl.  Versen,  II,  624;  drei 
kreuzw.  reim.  Verspaaren,  II, 
612  —  614;  ungleichrhythmisch, 
aus  Troch.  u.  Jamb.,  II,  629; 
afr.  Balladenstr.  im  Altengl. 
nachgebildet,  II,  626  f.,  638: 
(Chant-Royal-Str.,  II,  638);  als 
ottava  rima  bezeichnet,  II,  913; 


rltyttii  -  ruifiti '-Str. ,  (aus  jamk 
Künftiikiern  l  (seit  Chaucer  I.  II, 
620  f.:  Mu.lifirittionen  derselben. 
II,  622  f.;  Vermuthl.  Pflege  von 
Nachahmern  d.  franz.  Strophen- 
form., II,  621;  Si-liweifreimstr., 
gleichmetr.,  II,  630.  682.  634  ff; 
erweiterte  dreigliedr. .  II.  642, 
acht-  +  zehn/.eil.  Str.,  II,  643; 
Spenserstanzen  lihnl..  (mit  seeli*- 
takt.  Schlussvers),  II,  618:  nator 
den  ungleichinetr.  Str.,  II,  643; 
darunter  zweitheil. ,  ungleichgh, 
mujleichmetr.  Str.  eingoflochten, 
II,  627; 

—  in  didaktischen  Dichtungen.  II. 
621;  in  episch.  Dichtungen.  II. 
617,  621;  in  reflectier.  Dichtung. 
II,  617,  621;  im  ungleichstropli. 
Liede,  11,623;  lyrische  Variation 
mit  Verspaar  als  Refrain  ,  II, 
615,  617,  621:  zweistroph.  Ged., 
II,  640;  dreistroph.  Ged  .  H 
640  f.;  zweireimige  8tr.,  II,  636; 

—  bei  Addison,  Akenside,  Black- 
lock, Browne,  Browning,  Kliz. 
Barr.  u.  Roh.,  Bums,  R.,  Byron, 
Campbell ,  Carew ,  Chatterton, 
Chaucer,  Coleridge ,  Cowlev. 
Cowper,  Cunningham ,  Daniel. 
Donne,  Dorset,  Drayton,  Dryden, 
Fletcher,  Ph.,  Hall,  Harte,  He- 
mati8,  Fei.,  Herbert,  Hood,  Th., 
Hunt,  L.,  in  HymnsAne.  ntid  Mod., 
bei  Johnson,  8.,  Jonson,  Ben, 
Keats,  Landor,  Lloyd,  Longfollow, 
Mickle,  Milton,  Moore,  Edw.. 
Moore,  Th.,  Percy  Ret.,  Pope, 
Prior,  RaIeigh,Sir"W.,<Roche8ter, 
Rossetti,  D.  G.,  Sackville.  Scott, 
J.  u.  Sir  W.,  Shakspere  (Pass. 
Pilgr.,  Venus  und  Adon.,  Lorer's 
Comp!,  u.  Luerece) ,  Sheffield, 
Shelley ,  Shenstone ,  Sidnoy. 
Smollet,  Southey,  Spenser,  Suck- 
ling,  Surrey,  Swift,  8winburne. 
Tenny8on,Thackeray,  Thompson, 
Thomson,  Tickel,  Waller,  West, 
Willis,  Wordsworth,  Wyatt,  8.  d.; 

D  reit  heil.,  ungleichmetr.  Str., 
altengl.,  I,  402  ff:  Abj?e- 
durch  hob  eingeleitet,  I,  406; 
Abgesang  nur  einem  Theil  der 
vorangegangenen  Stollen  nach- 
gebildet, I,  409  f.;  Abgesang  ans 
Versen  von  ganz  verschiedenem 
Rhythmus,  I,  411,   mit  Refrain, 
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I,  413;  Refrain,  I,  409,  413; 
Reimordnung  ein  Mittel  zur 
Unterscheidung  des  Auf-  und 
Abgesangs  I,  322  f ,  413;  voran- 
gestellte Stirne  mit  zwei  Wenden, 
I,  403;  zwei  Stollen  mit  folgendem 
Abges.,  I,  402  ff. ;  Wenden,  I,  403 ; 
aus  einer  Zusammensetzung  der 
Schweifreimstr.  mit  septenar.  u. 
alexandrin.  Rhythmen,  I,  402; 
Sehweifreimstrophe  mit  durch 
hob  verbundener  cauda,  I,  407; 
zwei  Theile  einer  zweitheil., 
gleichgliedr.  Strophe  mit  einem 
dritten  gleichgebauten  (in  den 
Reimen  abweichenden)  Theil 
verbunden,  I,  408;  mit  Refrain, 

I,  409;  den  drei-  und  mehrtheil. 
neuengl.  Strophen  verwandt,  II, 
717  f.; 

-,  in  Moral  Ode,  I,  409;  Notbrowne 
Maid ,  1 ,  408 ;  Orison  of  our 
Lady,  I,  404;  in  d.  Toirnelei/ 
Mysteries,  I,  407  f.,  410; 

-  neuengl.,  II,  643—716:  Drci- 
theiligkeit  mangelhaft,  II,  656: 
Eintheilung  nach  d.  Reimstellung 
u.  Länge  d.  Verszeil.,  II,  643; 
aus  zwei  gleichen  Theilen,  II, 
646ff.;sechszeil.,II,  643— 655; 
mit  paralleler  Reimstellung  und 
ungleichmetr.  Aufgesang,  II,  643 
—645 ;  aus  drei  gleichen  Theilen, 

II,  645 ;  aus  zwei  gleichen  Theilen, 
mit  deutlich  geschied.  Abgesang, 
II ,  646 ,  ungleich.  Abgesang 
zwischen  den  Stollen,  II,  646; 
mit  gekreuzter  Reimstellung,  II, 
647  f. ;  mit  gekreuzt  reim.  Stollen 
u.  Reimpaaren  als  Abgesang,  II, 
648 — 654;  Aufgesg.  aus  ungleich- 
lang. Vers.,  Abgesang  verschied., 
II,  651-654;  siebenzeil.,  II, 
655—663;  Aufgesang  gleichmetr., 
paarweise  gereimt,  II,  655  f. , 
ungleichmetr. ,  II ,  656  f. ;  ge- 
kreuzte Reimstellung,  II,  657 — 
663;  gleichmetr.  Aufgesang,  II, 
657-  660;  ungleichmetr.,  II,  660 
—663:  achtzeil.,  II,  663—678; 
mit  paarweiser  Reimstellung,  II, 
663 — 666;  bei  neueren  Dichtern, 
II,  665 ;  Aufgesang  paarweise 
gereimt.,  Abgesang  ungleichmetr. , 
II,  665  f.;  ein  Theil  gekreuzt 
reim  ,    u.  der   zweite  Haupttheil 


eine  halbe  Schweifreimstr.,  II, 
674—676;  Aufgesang  gekreuzt, 
Abgesang  paarweise  reim.,  II, 
666  ff.,  670,  672;  mit  gänzlich 
gekreuzter  Reimstellung,  II.  t>t;c, 
668—674;  Stirn  (vierzeil.)  vor- 
anstehend, Wenden  folgend,  II, 
666;  Aufgesang  =  ganze  Schweif- 
reimstr., Abgesang  —  Reimpaar, 
II,  676  f. ;  Auf-  und  Abgesang 
ganz  ungleichmetr.,  II,  672  ff.  : 
—  besser  zehnzeil.  gedruckt,  II, 
677;  neun zeil.  Str.,  11,678— 
686 ;  mit  parallel.  Reirastellung,  II, 
678  f. ;  mit  gleichmetr.  Aufgesang, 
ib. ;  mit  ungleichmetr.  — ,  II,  678 
Anm. ;  Aufgesang  gleichmetr.  u. 
gekreuzt  reim.,  II,  679-682;  bei 
neueren  Dicht.,  II,  680  ff.;  Un- 
gleichmetr. Auf-  und  Abgesang 
gekreuzt  reimend,  II,  682 — 684 ; 
Auf-  od.  Abgesang  aus  zwei 
septenar.  Reihen,  II,  683  f. ; 
Combination  mit  der  verkürzten 
Schweifreimstr.,  II,  684  f.;  aus 
drei  ungleichen  Theilen,  II,  686; 
zehnzeil.Str.,II,686— 698:  Auf- 
gesang parallel  reim.,  ungleich- 
metr., II,  686  688 ,  zwischen  d. 
gleichmetr.  und  ungleichmetr. 
Gruppe  die  Mitte  haltend,  II, 
687  f. ;  Aufgesang  gleichmetr., 
gekreuzt  reim.,  II,  688—691; 
volksthüml.  Str.,  aus  kreuzweise 
reim.  Aufgesang  und  Sehweif- 
reimstrophe ,  II ,  692  f. ;  aus 
Schweifreimstr.  u.  septenar.  auf- 
gelöst. Versen  als  Abgesang,  II, 
695  f. ;  achtzeil.  gedruckt  mit 
poulter's  measure  im  Abgesang, 
II,  696 ;  Abgesang  eine  Schweif- 
reimstr. ,  der  andere  Haupttheil 
gleichmetr.  od.  ungleichmetr.,  II, 
691  —  696 ;  aus  poulter's  measure 
u.  Schweifreimstr.,  II,  695;  elf- 
zeil.,  II,  698—701;  mit  gleich- 
metr. Aufgesang,  II,  698  f.; 
ungleichmetr.  Aufgesang ,  II, 
699  —  701;  unregelmäss.  Sehweif- 
reimstrophe als  Aufgesang,  II, 
699;  zwölfzeil.,  11,701-708; 
gekreuzte  Reim  Stellung  im  Auf- 
gesang, meist  auch  Abgesang, 
II,  701—708;  parallel  reim., 
gleichmetr.  Aufgesang,  II,  701 ; 
ohne  bestimmte  Gliederung,  ib.; 
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riersehnseil.  gedruckt,  II,  708  f.; 

aus  dreifach,  poulter's  meaaiiri,, 
II,  707;  im  ungleichst  r.  I.iode,  IT, 
TOS;  dreizehn/..  II,  708  f.; 
Wiedergabe  von  Petreroa'a  9. 
(Janzone  durch  Leigh  Hunt,  II, 
709;  vi  er /.cli  uze  iL,  II,  709 
Tl'J,  714;  durch  Auflös.  sech- 
zehn/.., II,  710;  Combinntion  v. 
Bohweifreimstr.  mit  kreuzweise 
reim,  gleiohgliedr.  Str.,  II,  710 
—  712:  aus  scptemir.  Rhythmen, 
im  dritten  Qiiede  zu  Sehweif- 
reimstr.  aufgelöst,  II,  710;  fünf- 
/.  ehnzeil. ,  II,  718  f.:  im  Auf- 
gesang  zwei  Bohweifreimstr.  als 
Stollen,  II,  713;  nach  dem 
Princip  d.  zwiefach.,  erweiterten 
Bohweifreimstr.,  11,714:  sech- 
z  e  li  n  z. ,  II,  714  f. ;  zwei  Schweif- 
reimstr. als  Wenden,  II,  714; 
Aufgesg.  =  zwei  gleich.  Schweif- 
reimstr., II,  715;  achtzehnz. , 
II,  705,  715  f.;  Auf  d.  Principe 
(1.  Bohweifreimstr.  oder  Combi- 
nation  damit,  ib. ;  aus  drei  gleich. 
Theilen,  zwölfzeil.  gedruckt,  II, 
71")  f.;  zwanzigz.,  II,  716;  mit 
zwei  Schweifrstr.  als  Wenden,  ib. ; 
-,  Abgesang,  reimlos.,  II,  650 ; 
einreimiger,  II,  658  f.,  660  ff.; 
umschliessend  gereimt,  II,  664, 
(>73  f.;  septenarisch,  II,  695  f. ; 
zweizeil.,  II,  690  f.,.  697  f. ;  deut- 
lich geschieden,  II,  646,  651 
-654,  711 :  Reimpaar  als  — ,  II, 
648— 654 ;  ungleichmetr.,  II,  665f. ; 
von  den  Stollen  nicht  unter- 
schieden ,  II ,  685  f. :  —  halbe 
Schweifreimstr. ,  II ,  659  -  662 ; 
verkürzte  Schweifreimstr. ,  II, 
879 ;  aus  verschränkt.  Schweif- 
reimstr., II,  688;  --  Schweif- 
reimstr., II,  691—696;  aus  zwei 
Schweifreimstr.,  II,  716;  vgl. 
auch:  Aufgesang,  einreim., 
II,  645;  gleichmetrischer,  II,  648 
-645,  648-651,  655-660,  666 
-668,  670  f.,  678  f.,  691—694, 
698  f.,  701  ff. ;  ungleichmetr.,  II, 
651-654,  656  f.,  660—663,  678 
Anm. ,  694  ff. ,  704  -  708 ;  den 
Abgesang  umschliessend,  II,  645 ; 
ungleichmetr.,  mit  Fünftakt.,  II, 
tütt;  f. :  mit  septenar.  Rhythmen, 
II,  697:  kreuzweise  reim.,  II. 
679-6*2.  TOI    Tos:   auregelm. 


Schweifreimstr.,  II,  800;  voll- 
ständ.  Schweifreimstr.,  II,  676  f., 
8851,  710  f.:  doppelte,  II,  Tl.:. 
—  u.  Abgesang,  ungleiehmetr., 
gekraust  reim.,  II,  682—684; 
stärker  geschieden,  II,  659,  667  f. , 
888 ff. ;  theilw.  ungleielimetr.,  II, 
671  f.,  völlig  ungleichmetr.,  II, 
871j  Aufgesang  septenar.,  Ab- 
lesung pOulter,S  inrnsun  .  II, 
f'.T » ,  Abgesang  eine  verkürzte 
Schweifreimstr.  II,  7<>H  ■  H  i  n  - 
ne  n  reim,  II,  676  f.,  (187,  Tim», 
708  ff.:  710;  Cäsur,  weibl., 
II,  655  Chorusverse,  II ,  679  f. ; 
concaieiiutio,  II,  644,  657;  Re- 
frainverse, II,  844,647,060, 
652  ff.,  656  f.,  659  ff.,  663,  670, 
675,  705,  707,  718;  Refrain  wort, 
II,  650,  -Str.,  II,  702  f.,  707, 
dreiseil.  —  als  Abgesang,  II,  660; 
mehrere    Refrainverse,    II,   660, 

665,  670,  715;  Stollen  als  Refr , 
II,  702  f.;  Reim,  eingeflochten., 
II,  661  f.,  676  f.,  689,  694  ff.,  705  f., 
714;  stumpf.,  II,  647,  660  ff.,  671, 
686,  710,  714  f.;  klingender,  II, 
661,  663,  686,  706,  710;  stumpf  u. 
kling.,  II,  693 ;  Reimstellung 
der  rliyme-  roynl-  Str.,  II,  658; 
paarweise,  II,  643—645,  655  ff., 
663—668,  678  f.,  686  ff.,  701  ff. ; 
gekreuzte,  II,  647  f.,  657—663, 
666  —  676,  710  ff;  beide  ver- 
bunden, II,  687 ;  um8chliessende, 
II,  650,  664,  666;  Stirn,  vor- 
angestellt, II,    644,   650,   653  ff., 

666,  672,  676-679,  681,  683, 
688,  692,  717;  aus  längeren 
Versen,  II,  644;  eine  verkürzte 
Schweifreimstr. ,  II ,  679 ;  im 
poitlter's  measurt,  II,  695;  Stol- 
len, deu  Abges.  umschliessend, 
II,  646,  650,  656,  661  f.,  690,  700, 
702  ff.,  706  f.,  711,  714  f.;  zu 
Anfang,  II,  684;  aus  Halbstr. 
d.  gleichmetr.  Schweifreimstr.,  II, 
694,  715;  zwei  Schweifreimstr., 
11,712  f.;  aus  doppelt.  ptmUtr*» 
nteasun,  II,  698 :  aus  septenar. 
Perioden,  (zu  Schweifreimstr. 
aufgelöste) ,  II ,  703  (Refrain- 
stollen ) ;  Wenden,  der  Stirne 
folgend,  II,  658  ff.,  666,  676  I.  : 
ungleichmetr.,  II,  681,  683:  aus 
Schweifreimstr..  11.  818  ff..  606, 
T14.  710? 
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-,  aus  Alexandrinern  und  im 
zweiten  Gliede  poulter's  measure, 
II,  669;  Alexandrin.,  Septen.  u. 
Dreitakt.,  IT,  654  f.;  Alexan- 
driner und  Septenar,  II,  669; 
aufgelöst ,  II ,  676  f.  ;  Drei- 
heber u.  Zweitakter,  troch.,  II, 
660;  Drei-,  Zwei-  u.  Vierheber, 
II,  689  f.;  Dreitakt.,  jamb.  u. 
jamb.-anapäst.  Viertakt.,  II,  662; 
jamb.-anapäst.  und  einsilbiger 
Kefrainvers,  II,  657;  —  u.  Zwei- 
takt., II,  670  f.;  und  Fünftakt., 
jamb.,  II,  658,  677  ,  troch., 
II,  648;  Drei-,  Sechs-  u.  Sieben- 
takt., troch.,  II,  686 ;  Drei-,  Vier- 
u.  Sechstakt.,  troch.,  II,  714;  Drei- 
u.  Viertakt.,  daktyl.,  II,  658,  jamb., 
IT,  706,  troch.,  II,  666 ;  Dreitakt., 
jamb.-anapäst.  u.  Sechstakt.,  II, 
71^  _  u.  Zweitakt., jamb.,  II,  66B; 
Drei-  u.  Sechstakt.,  jamb.-anapäst. 
u.  Viertakt.,  troch.,  II,  712;  Ein- 
u.  Dreiheber,  II,  693;  Fünf-  u. 
Dreitakt.,  11,650;  aus  Fünf takt., 
jamb. ,  Septenar  und  poulters 
'measure,  II,  689 ;  Fünf-  u.  Vier- 
takt., jamb.,  II,  649-652,  672: 
Fünf-^  Vier-  u.  Zweitakt.,  jamb., 
II,  647 :  Reimpaar  als  Abgesang, 
II,  676  f.,  als  Stirn,  II,  677  f.: 
aus  Sechs-  und  Zweitakt., 
troch.,  II,  701;  aus  durch  ein- 
geflocht.  Reim  aufgelösten  Sep- 
ten., II,  661  f.;  aus  —  u.  Schweif- 
reimstr.,  II,  694  f.,  -  u.  jamb. 
Viertakt.,  II,  697  f.;  sept.  Rhyth- 
mus im  Auf-  od.  Abges.  II,  673  f., 
683  f. ;  septen.  Rhythm.  allein 
od.  mit  anderen  Vers.,  II,  705  ff., 
710;  Vierheber,  (im  Abges.), 
II,  645 ;  —  u.  Einheber,  II,  663 ; 
r-  u.  Zweiheb.,  II,  645,  668, 1,  688, 
692  f.,  708  f,  711;  —  u.  Drei- 
takter,  II,  652  f.,  668 ;  Vier-,  Drei- 
und  Zweiheber,  II,  645;  Vier- 
heb., troch.  Viertakt.,  jamb.  Drei- 
u.  Fünftakt.,  II,  661;  Vier-  u. 
Drei  takt ,  troch.  u.  Septen.,  II, 
706  f. ;  Vier-  u.  Fünftakt.,  jamb., 
II,  649,  677;  Viertakt.,  jamb - 
anapäst.  und  Dreitakt.,  II,  644, 
661  f.,  —  jamb.,  II,  647  f., 
650  f, ,  671,  674  f.,  700,  703, 
«  troch.,  II,  653,  668,  673,  680  f., 
684,  702  f.;  Vier-  u.  Sechstakt., 


troch.,  II,  649;  Vier-  u.  Sieben- 
takt., II,  646  f. ;  Viertakt.,  jamb. 
und  troch. ,  II ,  692 ;  Viertakt  , 
jamb.  +  Zweitakt.,  II,  645,  657, 
684,  687,  711,  jamb. -anapäst., 
II,  651,  656,  II,  678  f.,  679  ff., 
—  troch.,  II,  645,  651,  655,  667; 
Viertakt.  u.  jamb.  Zweitakt.,  II, 
665;  Zweiheber  (im  Abgesang), 
II,  645,  u.  Yierheber,  II,  660, 
690,  715;  Zweitakt.,  daktyl.  u. 
Viertakt.,  jamb.-anapäst.,  II,  714  ; 
Zwei-  u.  Dreitakt.,  jamb.-auap  , 
II,  711  f.,  —  troch.,  II,  656; 
Zwei-   und  Viertakt.,   jamb.,    II, 

690,  troch.,  II,  693,  —  troch.- 
daktyl.,  II,  712;  Zwei-,  Drei-, 
Vier-  und  Fünftakt.,  jamb.,  II, 
651,  709;  Zweitakt.,  troch.  und 
Vierheber,  II,  715;  daktyl. 
Rhythmus,    II,    693,    troch. 

II,  644  f.:  ungleichrhvthmiscli, 
II,  660  f.,  667  f.,  670,  *672,  675, 
691  f.,  702  ff.,  7*06,  (Awt'-esang 
troch.,  Abgesang  Vierheber)  mit 
vorangehendem  Verspaar ,  II, 
645;  Verspaar,  letztes,  als  Refrain, 
II,  647,  650; 
—  dreitheil ,  gleichmetr.  darunter 
gemischt,  II,  643;  —  d.  dreith., 
gleichmetr.  nahe,  II,  657,  688  f., 

691,  703;  poulter' s  measura, 
Erweiterungen  d.  durch  Hin- 
zutritt eines  Alexandriners  oder 
Septenars,  II,  654  f.,  676  f. , 

im  zweit.  Gliede,  II,  669,  —  im 
Abgesang,  II,  696,  703  f.,  als 
Stirn,  II,  695,  —  als  Refrain, 
II,  707:  Schweifreimstrophe,  im 
erst.  Gliede,  II,  685,  zwei  solche 
als  umschliessende  Stollen,  II, 
712;  Schweifreimverse,  viertakt , 
II,  692,  —  längere,  II,  694  f.. 
ausgefallen,  II,  708  f,  -  vor- 
gestellt, II,  700  f.,  —  als  Refrain, 
II,  713;  Stroph.  nach  Art  der  — 
Spenserstanze,  II,  667;  Einfluss 
d.  Spenserstanze,  II,  658 ;  Vor- 
stufe zu  den  Analogiebildungen 
zur  Spenserstanze ,  8.  d. ;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,ungleichmetr. 
Str.  aus  zwei  dreitheil ,  ungleich- 
metr. ,  II ,  644 ;  dreitheil. ,  un- 
gleichmetr.  den  zweitheil.,  un- 
gleichgl.,  ungleichmetr.  Strophe, 
nahe,  IT,  669;  Aehnlichkeit  mit 
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der  zweitheil.,  gle^chgliedr.  Str., 
II,  66»,  681,  701,  714; 

bei:  Akenside,  Blacklock, 
Broomc ,  Browne ,  Browning, 
Eli/..  Karr,  und  Kni>.,  Burns,  R., 
Byron,  Campbell,  Carew,  Chatter- 
ton, Coleridge,  Congreve,  Cooper, 
Corbet ,  Cowley ,  Cowper ,  Cra- 
siiaw, Gunaingham,  Daniel,  Dode- 
ley ,  Donne ,  Dorset ,  Drayton, 
Dryden  ,  Duke  ,  Fletcher ,  Ph  , 
Gay,  Gray,  Hamilton.  Henmns, 
Pel.,  Herbert,  <i..  Ilood,  Tb., 
Hunt,  L.,  Hymns  Anc.  und  Mm/., 
Jonson,  Ben,  Keats,  Landor, 
Ijanghorne,  Logan,  Longfellow, 
Moore,  Th.,0'Keefe,  Peroy's  Iiel., 
Philips,  Poe,  Edg.,  Pope,  Prior, 
Rochester,  Rossetti,  D.  G  ,  Scott, 
.1,  Scott,  SirW.,  Shakspere,  (Pas*. 
Z%r.),  Sheffield,  Shelley,  Shirley, 
Sidney  (Jrcad.),  Smart,  Southev, 
Spenser,  Suckling,  Surrey,  Swift, 
Swinburne,  Tennyson,  Thackeray, 
Thompson,  Waller,  Walsh.  Willis. 
Wordsworth ,  Wyatt ,  Yalden, 
8  d. 
Drei-  u.  me  hr  theil.,  neuengl. 
Str.,  aus  lauter  u  n  g  1  e  i  c  b. 
Gliedern,  II,  717—716;  Auf- 
treten im  16.,  17.  u.  zu  Anfang 
(1.  19.  Jahrhund.,  II,  766;  Be- 
kämpfung durch  französ.  Ge- 
schmack im  18.  Jahrh.,  ib.,  Drei- 
theiligkeit,  ausgesprochene,  II, 
718,  736,  geringere,  II,  739—741; 
Widerspruch  zwischen  logischer 
u.  formeller  Gliederung,  II,  718, 
Uebereinstimmung,  II,  730,  —  in 
nur  einsein.  Str.,  II,  718;  syntakt. 
Gliederung,  II,  720, 729 ;  Sonderg., 
strenge,  in  drei-,  vier-  oder  mehr- 
theil.  Str.  unthunlich,  II,  718; 
Ordnung  d.  Str.  nach  Verszahl 
und  Reimstellung ,  ib. ;  Aehn- 
lichkeit  mit  d.  alten  dreitbeil. 
Str.,  II,  717  f.:  Anlehnung  an 
die  älteren  Formen,  II,  718;  Ein- 
fluss  d.  ital.,  franz.,  grieeh.  u. 
lat.  Strophenform.,  namentl.  der 
Bindung  unglcichmetr.  Verse  in 
d.  ital.  Canzonen,  auf  die  engl. 
Poesie,  II,  717;  freiere  Structur 
d.  neuengl.  Str.,  II,  718;  Ver- 
wandtschaft umschliessend  reim, 
u.  kreuzweise  reim.  Str.  bei  un- 


gleich., aber  ähnlich.  Stollen,  M 

719; 

.  leohsieiL,  II,  718-729,  734; 

nnnohHewena  gereimte,  gleich- 

metr.,  II,  TT.»  f.,  gleiehmctr.  Aui- 
ges.  n.  ungleichmetr.  Ab^ 
720;   ungloiehmetr.  Auf-    u.  Ab- 
lesung, II,  720—722;   puarweine 

ii.  gekreuzt.  Beimetelnng  eom- 

l.inirt,  II,  724-729;  gleii'-hiii.-tr.. 
II.  725  f.;  UJigleirlimetr.  zwei- 
reim.   Str.,    II,    726;    «licin-ini i^.-, 

angleiohmetr.  II,  726  729:  mit 
längerer  Scblussstr.,  II,  727,  Ab- 
gesang  umschlossen,  II,  728;  aus 
drei  gtOM  ungleielien  <üied.,  bei 
parallel.  Keimstellung,  II,  722  i.. 
gleirhmetr.,  II,  719  f.;  siebenz., 
II,  718,  729-736;  -leiel.metr., 
II,  729  f.,  im  Abgesang  d.  drei- 
theiligen  rhyme-royal  Str.  ver- 
wandt, II,  730;  aus  drei  ungleich. 
Tlieil.,  ib.;  gleiebmetr.  Auf-  u.  un- 
gleichmetr. Abgesang,  II,  7;i  ; 
angleiohmetrieeoer  Auf-  u.  Ab- 
gesang, II,  731—736:  gekreuzt 
Reimstellung  im  Aufges.,  II,  732 
—735  (d.  ä.  dreitbeil.  ungleieh- 
metr.  nahe,  II,  733);  umschliess. 
u.  parallel.  Reimstellung  com- 
biniert,  II,  733;  Reimstellung  d. 
rhyvte-royal-Str.  nachgebild.,  II, 
734;  Zusammenstellung  mit  d. 
Schweifreimstr.  (Halbstr.),  II, 
735  f.;  acht zeil.,  11,736—745; 
Reimstellung  theilweise  die  der 
Schweifreimstr.,  II,  736;  Drei- 
theiligkeit  durch  Einschiebung 
eines  verschied.  Theiles  zwischen 
zwei  verwandte,  II,  737—739 
(evueatenutio  zwischen  cauda  u. 
Mittelglied,  II,  737);  zwei  gleich- 
artige Stollen  zwisch.  verschied. 
Wenden,  II,  737  f.,  Stollen  u. 
Wenden  gleich ,  d.  dreith.  un- 
gleichmetr. Str.  ähnl.,  II. 
rierreimige  Str.,  II,  739—741; 
kreuzw  u.  umschliess.  Versord- 
nung, II,  742  f.;  kreuzweise  u. 
parallele  Reimstellg.  combiniert, 
II,  7-13;  Combinution  mit  d.  halb. 
Schweifreimstr.,  II,  743  f.;  neun- 
zeil.,  II,  745 — 749:  rhj/mt  rojaW« 
Str.  u.  Schlussreimpaar,  1 1 
Reimstellung  theilw.  umschliess., 
II,  74"»  f.,  zwischen  zwei-,   drei- 
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u.  viertheil.  Strophe  schwankend, 
II,  746;  viertheil.  Str.,  II,  746  — 
749;  Anlehnung  an  d.  Schweif- 
reimstr. ,  ib. ;  gleiehmetr.  Str., 
II,  749;  zehn  zeih,  II,  749— 
753;  auf  Combination  alter  Stro- 
phensysteine  beruhend,  II,  749  f., 
d.  zweitheil,  ungleichgliedr.  Str. 
ähnl.,  II,  751,  letztes  Glied  aus 
poulter's  measvre,  II,  752 ;  erstes 
Glied  aus  — ,  ib.;  die  letzt.  Glied, 
aus  Schweifreimstr.,  II,  753 ;  e  1  f  - 
zeil.,  II,  753  —  756:  den  älteren 
dreitheil.  Str.  nahe,  II,  753  f.,  aus 
drei  unsymmetr.  Theil.,  II,  754; 
d.  bob-  verse -Str.  ähnl.,  ib.;  bei 
neueren  Dicht.,  II,  754-756: 
gleiehmetr.  od.  verwandte ,  II, 
754  f.,  zum  Theil  dreitheil.  un- 
gleichmetr.  Str.,  II,  754;  ungleieli- 
metr. ,  ungleichlange  Str. ,  ib., 
zwölfzeil.  Str.,  II,  756-761 :  im 
1 6.  u.17.  Jahrh.  II,  756  ff. ;  bobversr- 
Str.,  II,  758  f.,  bei  neuer.  Dicht., 
II,  759—761 ;  odenartige.  II,  760; 
paarw.  reim.,  II,  760  f.,  gleieh- 
metr., II,  761;  dreizehnzeil., 
Anlehnung  an  d.  Schweifreimstr., 
II,  762;  vierzehnzeil. ,  II, 
762  f.;  viertheil.  Str.,  II,  763; 
sechzehnzeil. ,  II,  764  f.; 
achtzehnzeil.,  II,  764  Anm., 
765,  paarweise  reim.,  II,  765; 
vierundzwanzigzeil.  ,  II, 
765  f.; 
-,  Abgesang  auch  als  Wenden 
fassbar,  II,  739;  Abgesang  in 
d.  Mitte,  II,  760  f.;  Aufgesang 
od^  Abgesang  umschliess.  ge- 
reimt, II,  718  ff.,  Auf-  u.  Ab- 
gesang ungleich,  II,  720;  un- 
gleichmetr.,  umschliess.  reim.,  II, 
719—722 ,  ungleichmetr. ,  II, 
724  ff.,  d.  gleiehmetr.  Str.  nahe, 
II,  721;  Aufgesang  aus  un- 
regelmäss.  Schweifreimstr. ,  Ab- 
gesang aus  drei  Reimpaar. ,  II, 
759;  Binnenreim,  11,742,752, 
754  f.,  Refrain,  II,  719,  725  f.,  742, 
mehrfach.,  II,  729,734;  Reim- 
stellung,  gekreuzte,  bei  um- 
schliess. läng.  Versen  II,  719, 
gleiche,  bei  verschied.,  Vers- 
ordnung II,  727,  der  Dreitheilig- 
keit  entsprech. ,  II,  718;  um- 
schliessende ,  in  Auf-  u.  Abge- 
sang, II,  718  ff.;    Umstellung  d. 


Reime  in  Stollen  u.  Wenden,  II, 
718  f.;  parallele  II,  722  f.,  paar- 
weise u.  gekreuzte  verbünd.,  II, 
724  ff.;  Stollen  aus  entgegen- 
gesetzt. Versarten,  II,  739,  un- 
gleich, aber  Ural.,  II,  719;  in  d. 
Reinistellung  gleich,  II,  733,  Uni- 
stellg.  d.  Reimes,  II,  718  f.;  Um- 
stellg.  d.  Reim,  in  d.  Wen  den,  ib.; 

-,  aus  alexandrinisch.  Verspaaren, 
langzeil.  gedruckt,  II,  737;  Drei- 
heber, II,  753,  761;  Dreitakt., 

jamb.-anap&st.,  II,  729  f. ,  und 
Viertakt.,  jamb.-anap.,  II,  731  f., 
Drei*  u.  Fünftakt,  jamb.,  u.  Drei- 
u.  Viertakt.,  troch.,  II,  737  ;  Drei- 
Vier-  n.  Fünftakt.,  II,  724,  733, 
745  f., 750,  753,756  f.,762  f. ;  Drei- 
u.  Viertakt.,  jamb.  u.  jamb.-anap., 
u.  jamb.-anap.  Zweitakt.,  11, 
760 f.;  Drei-  n.  Fünftakt,  jaub., 
II,  763;  Drei-  u.  Zweitakt.,  janil>.- 
Miap.,  II,  731;  Fünftakt,  jamli.. 
II,  720,  730,  750,  mit  —  00m- 
biniert,  II,  726  f.,  Ein-,  Zwei-  u. 
Vierheb.  und  Dreitakt.,  II,  768; 
Ein-,  Zwei-,  Drei-  und  Viertakt. 
I -lieber),  ib.;  Vierheber,  II,  727  ; 
Viertakt. ,  jamb.,  II,  729; 
troch.,  ib.;  —  u.  Dreitakt.,  troch., 
II,  734;  —  u.  Fünftakt,  janiu., 
II,  724,  739,  745,  751,  745,  751, 
757  -y  Vier-,  Fünf-  u.  Sechstakt., 
jamb.,  II,  746;  Vier-  u.  Zweitakt., 
daktyl.,  II,  748  f.;  Zwei-  u. 
Dreiheber,  II,  749 ;  Zwei-  u.  Drei- 
u.  Vierheber,  II,  759,  763;  Zwei- 
und  Vierheber,  II,  744  f.,  755; 
Zwei-  u.  Dreitakt.,  jamb.-anap., 
II,  728 ;  Zweitakt.,  troch.,  u.  Drei- 
takt., jamb.,  II,  765;  Drei-  und 
Viertakt.,  jamb.,  II,  722,  724,  731, 
759,  763,  jamb.-anapäst.,  II,  729, 
troch.,  II,  734  f. ;  Zweit.,  jamb.  u. 
Vierheb.,  II,  735;  Zwei-,  Drei-, 
Vier-  u.  Fünftakt,  (-heber),  II, 
759;  Zwei-  u.  Fünftakt.,  jamb., 
II,  739,  759;  Zweit.,  jamb.-anap. 
und  Viertakt. ,  jamb. ,  II ,  726 ; 
Zwei-  u.  Viertakt.,  troch.,  II,  747  ; 
Vier-  u.  F'ünftakt.,  jamb.,  II, 
754,  763  f.  u.  Anm.; 

-,  ungleichrhythmisch.,  sechsz., 
II,  726;  acht  zeil.,  II,  744, 
poulter's  meosure  und  viertakt., 
Verspaar,  II,  728;  Reimpaar, 
vorausgestellt,  II,  725,  740,  Reim- 
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paar  im  Abgesg.,  II,  7.">9;  keine 
Abarten  d.  ungleichmetr.  Schweif- 
reimetr.,  11,729;  halbe  Schweif« 
reimstr.  am  Beginn,  II,  7:!."),  um 
Sohluss,  ib.,  in  der  Mitte,  ib.; 
Schweifreimv.  vorangestellt;  II. 
720  ; 

—  bei:  Akenside,  Browne,  Brown- 
ing, Eliz.  Barr,  und  Rob.,  Borna 
R. ,  Byron,  Campbell,  Cnn-w, 
Coleridge,  Cowley,  Crashaw, 
Daniel  8.,  Donne  J.,  Drayton, 
Dryden ,  Duke ,  Fletcher  Ph., 
Hemana  Fei.,  Herbert  G.,  Hunt 
Leigh,  Jonson  Ben,  Langhorne, 
Longfellow,  Milton,  Moore  Th., 
Parnell,  Percy  Reh.  Poe  Edg., 
Pope,  Rossetti  D.  G.,  Scott  J., 
Shelley,  Sidney,  Southey,  Spenaer, 
Suckling,  Swinburne,  Tennyson, 
Thackeray,  Waller,  Willis,Words- 
worth,  Wyatt,  Yalden,  8.  d. 

D r e i t h e i  1.,  unsymmetr.  Str., 
Schwanken  d.  ungleichmetr.  Str. 
/wischen  d.  —  u.  d.  zweitheil., 
ungleichgliedr.,  II,  717  f. 

Dreitheiligkoit,  mehr  oder 
minder  ausgesprochene,  s.  drei- 
theil.  Str.;  der  Epithalamium- 
atr.  Spensers,  der  Analogiebil- 
dungen zur  Spenserstanze,  des 
Sonetts  u.  d.  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr., ungleichmetr.  Str.,   s.  d. 

D  r  e  i  z  e  h  n  z  e  i  1.  Strophen,  s. 
die  einzeln.  Strophenarten. 

Dreizeilige  Strophe,  s.  ein- 
reimige  Str.,  Spenserstanze,  un- 
theilbare  Str.  u.  Villanelle. 

The  Dreme,  Lyndesays,  I,  534  f. 

Drunimond  von  Hawthornden, 
Fehlen  einer  Senkung,  II,  44  f.; 
Vollmessung  der  dritten  Pers. 
Sg.  Praes.  -eth,  II,  86,  von  -ed 
(Part.  Pf.),  II,  90;  heroic  verse 
II,  209; 

— ,  Nachahmung  d.  Italien.  Canzone, 
II,  802;  einreimige  Strophen,  II, 
537,  Madrigal,  II,  888  ff.,  Misch- 
form zwischen  Madrigal  u.  Epi- 
gramm, II,  893;  Oden8trophen, 
II,  798  f.  u.  Anm. ;  öden-  u.  hym- 
nenartige, unstrophische,  un- 
gleichmetr., reimende  Gedichte, 
II,  816  f.;  ottava  rima,  II,  912; 
Sestine  (Abart),  II,  906;  Sonette, 
II,  858— 861;  Terzine  u.  ver- 
wandte   Strophen,     II,     896  f.: 

Scbipper,   Engl.   Metrik.    11.  Theil. 


Drydeil,  Alliteration  II.  7:{;  blank- 
verse,  II,  348-351;  VerhÜtUM 
zum  hlankverse  Shaktperea  und 
der  Zeitgenossen,  II,  350,  mit 
kurzen  Versen  vermischt,  II,  349; 
mit  Sechstaktern,  ib.;  heroic  verse 
11,212-216,259,348— 350;  freier 
Spenser'scher  Sechstakter ,  II, 
191; 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
609  f.,  615  f.,  623;  keine  rhyme- 
roynl-Str.,  II,  621 ;  dreitheil.,  un- 
gleichmetr. Strophe,  II,  644,  664, 
671,  685;  drei-  und  nehrtheiL, 
neuengl.  Strophen ,  II ,  722, 
741  f.,  759;  einreimige  Strophen, 
II,  539;  Pindarische  Oden,  II, 
809  f.,  812;  kein  Sonett,  II,  866; 
ungleichstroph.,  lyr.  Dichtungen, 
II ,  825  f. ;  Verhältnis*  zum 
Maskenspiele,  II,  829;  Beein- 
flussung durch  seine  Opern,  II, 
829  f. ;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Strophe,  II,  473  f., 
483  ;  zweitheil.,  ungleichgliedr., 
ungleichmetr.  Strophe,  II,  559  f., 
588  f.,  601   f. 

Duke,  heroic  verse,  II,  216;  drei- 
theil., ungleichmetr.  Strophe,  II, 
653 ;  drei-  u.  mehrtheil.,  neuengl. 
Strophen,  II,  721,  736. 

Dunbar,  Wm.,  II,  1 ;  alliter.  Dich- 
tung, The  twa  maryit  weman 
and  the  wedo,  I,  209  ff.; 

— ,  jamb.  Fünftakt.,  I,  509  ff.; 
Auftakt,  fehlend.,  I,  510;  Be- 
tonung, achweb.,  I,  512;  Cäsur, 
I,  512  f.;  II,  200;  Charakteristik, 
I,  510;  Senkung,  mehrfache,  I, 
511;  Taktumstellung,  ib.;  Ver- 
schleifung,  I,  510;  Golden  Targe 
(mit  Geleit,  I,  355),  Thrissil 
and  the  Rois,  I,  510  ff.;  Visi- 
tation of  St.  Francis,  I,  514  f.; 

— ,  Lament  for  theMakaris,  Welcome 
to  the  Lord  Treasurer,  zweitheil.. 
gleichgliedr.  Str.  mit  Refrain,  I, 
345  ;  Tlie  dance  of  the  serin 
deidley  Synnis,  The  Justis  betuix 
the  Tailyeour  and  the  Soutar: 
zwölfzeil.  Schweifreiinstr..  I. 
Of  the  fenyeit  Freir  of  Tunii- 
/iiikL  achtzeil.  Schweifreiinstr.. 
I,  360 ;  Of  the  Ladyis  Solistaris 
at  Cbm'i  ,  Reinpaare  in  der 
Schweifreimstrophe  kürzer,  eil 
die  Sehweifrene,  [,  S68;  Petition 
02 
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of  the  Gray  Horse  Auld  Dunbor, 
Luve  Erdly  and  Divine:  sechs- 
zeiL  ,  gleichmetr.  ,  zweitheil., 
ungleichgliedr.  Str.  aus  Vier- 
taktern, I,  376  f.;  On  his  heid- 
-ake,  The  Devill's  Inquest,  fünf- 
zeil.  desgl.,  I,  377  f.;  Aganis 
Treason ,  Epitaph  for  Donald 
Owre,  Dtrige  to  the  hing  at 
Stirling ,  To  the  Merchantis 
of  Edinburgh,  seehszeil.,  zwei- 
theil., ungleichgliedr.,  ungleich- 
metr.  Str.,  I,  382  ff.:  Bailad  of 
kindKittock,  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr. Str.  mit  allit.  Langzeile 
in  der  frons,  I,  396;  dreitheil., 
gleichmetr.  Str.:  siebenzeil.,  aus 
Viertaktern,  1, 417;  achtzeil.  dsgl., 
I,  420;  fünfzeil.,  aus  Fünftakt., 
I,  425,  siebenzeil.,  I,  428,  acht- 
zeil., I,  429  f.,  neunzeil.  1,  431; 
untheilbare  Strophe,    I,    -il'A  f.; 


zweitheil.,  gleichgliedr.,  gleich- 
metr. Strophe,  II,  480;  fünfzeil., 
zweitheil. ,  ungleichgliedr.  Str. 
aus  Fünftakt.,  I,  425  ;  vgl.  Laing. 

Durchreimung  d.  Stäbe  durch 
mehrere  Verse  in  den  stroph. 
allit.-reim.  Dicht,  des  15.  u.  16. 
Jahrb.,  I,  216;  bei  Shaksperes 
trochäischen  Viertakt.,  II,  394^ f.; 
in  d.  Ballade,  s.  d. ;  dreitheil., 
gleichmetr.  Strophe,  II,  627. 

Dyce,  Alex.,  The  tcorks  of  Midd- 
leton,  11,  •'*•>'<:  Specimens  qf  Engl. 
Sonnets,  II,  837  Anm. ;  The  poe- 
tical  works  of  John  Skelton,  ed., 

I,  226  Anm.  3,  242,  364 ;  Shirley- 
Ausgabe,  II,  887« 

Dyer,  blankverse,  II,  355;  vier- 
taktiger  Jambus  freier  Richtung, 

II,  244:  öden-  u.  hymnenartige, 
unstroph. ,  uiigleichmetr. ,  reim. 
<mmL   II,  K17. 


E. 


e  auslautendes  oder  End-r, 
(tonlos),  rhythmisch.  Behandlung 
im  Alexandriner,  im  jamb.  Fünf- 
takter,  I,  452,  473  ff.;  im  kurzen 
Reimpaare,  I,  109,  135;  im 
Septenar,  I,  94,  104,  129,  135; 
im  Innern  des  Septenars,  voll- 
gemessen oder  syncopiert,  II, 
169;  durch  Cäsur  geschützt,  I, 
452 ;  bei  Chaucer,  I,  473  ff  ;  bei 
Gower,  I,  486;  bei  Lydgate,  I, 
498;  bei  Lyndesay,  I,  523;  bei 
Orm,  I,  104 ;  im  Poema  Morale, 
I,  96  f. ;  in  Verbal-  u.  Nominal- 
endungen (bei  Shakspere ) ,  II, 
289,  294-297,  303  f. ;  s.  Apocope, 
Elision,  Verschleifung. 

e  flexivisches,  im  jamb.  Fünf- 
takter  ,  1 ,  470  ff. ;  im  kurzen 
Reimpaare,  I,  109,  136,  275;  im 
Septenar,  I,  93,  104,  127,  135, 
139;  bei  Chaucer,  I,  470  f.;  in 
Genesis  and  Exod.,  I,  271;  in 
King  Hörn,  I,  193;  in  On  god 
ureisun  of  ure  Lefdy,  I,  168  f.; 
bei  Orm,  I,  139;  im  Pater\Noster, 
I,  109  f.;  im  Poema  Morale,  I, 
93  f. ;  s.  Syncope,  Verschleifung. 


eslurredover,  I,  94,  s.  Ver- 
schleifung. 

e  tonloses,  8.  e,  auslautendes, 
flexivisches. 

Eames,  E.  J„  Sonett,  II,  881,  888. 

Karle,  .1.,  Sonett,  II,  885. 

Early  Engl.  Psalter,  I,  342  ff, 
s.  Psalter. 

Eberhard,  Uebersetzung  in  engl. 
Hexametern,  II,  444. 

Ebert,  Allgemeine  Geschichte  der 
Literatur  des  Mittelalters  im 
Abendlande,  1, 808  Anm.  1;  Hand- 
buch der  ital.  Nationalliter.,  II, 
262. 

Echo,  im  blankverse,  II,  287;  in 
Sidneys  Hexameter,  II,  441; 
(-Sonette),  ib. 

ed,  en,  es,  est,  eth,  Behandlung 
des  e  dieser  Endungen  im  jamb. 
Fünftakter,  I,  470;  siehe  Ver- 
schleifung, e  flexivisches. 

-ed,  Betonung,  II,  141;  Perf.- 
Endung,  II,  77;  Impf.-Endung, 
II,  86—88:  Part.  Perf.-Endunj?, 
Behandlung  ders. ,  II,  88—90; 
Perf.  und  Part. -Endung,  vollge- 
messen     nach    Zischlauten     und 
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Dentition,  II  169;  vollgemessen 
int  blankverse  Keats,  II,  360  f., 
Marstons,  II,  332,  Shirleys,  II, 
337 ;  Vollniessung,  Syncope  und 
Verschleit'uii£  bei  Shakspere,  II, 
289,  294—297,  303  f. 

Edwards,  Thom.,  Hexamoter,  II, 
445  Anm. ;  Sonett,  Wiederbelebg., 
II,  866  f. 

Effect 8,  Betonung,  II,  152. 

effiyy,  Betonung,  II,  155. 

Egypt,  Betonung,  II,  163. 

Eicnelkraut,  F.,  Gedichte  des 
Troubadours  Folquet  de  Lttnel 
ed.,  I,  301  Anm. 

Eigennamen,  fremde,  schwan- 
kende Betonung  u.  Silbenmessung 
derselben,  I,  530  f.,  II,  162  f. 

e  i  u  g  e  f  1  o  c  h  t  e  n  e  r  Reim ,  siehe 
Reim. 

Einhebige  Verse,  I,  292;  bei 
Skelton,  I,  242 ;  in  den  Strophen, 
s.  dreitheil.,  ungleichmetr.  und 
drei«  u.  mehrtheil.,  ne.  Str. 

Einlagen,  lyr. ,  in  Opern  etc., 
II ,  824  f. ,  s.  ungleichste ,  lyr. 
Einlagen. 

Ein  reimiger  Aufgesang,  in  der 
dreitheil.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
645. 

Einreim  ige  Gedichte,  den 
romanischen  nachgebildet ,  II, 
894  f. ;  Anlehnung  ans  einreim. 
Sonett,  II,  894;  aus  dreizehn 
Alexandr.,  ib. ;  aus  sieben  Sep- 
tenaren,  ib.;  bei  Browning,  R., 
Rossetti  (Chimes),  Sidney,  ib. 

Ein  reimiges  Sonett,  II,  894 
u.  sonst,  s.  d. 

Ein  reim.  Strophe,  alten  gl., 
I,  368  ff.;  aus  alexandr.  Versen, 
I,  370  f. ;  aus  Septenar.,  I,  369  f. ; 
septen.,  mit  alexandrinerartigen 
Str.  gemischt,  I,  370 :  aus  vier- 
hebig.,  alliter.  Versen,  I,  371 ;  aus 
troch.,  auch  jamb.  Viertaktern, 
I,  368  f. ;  in  d.  Carmina  burana, 
I,  369;  in  Death ,  I,  370;  in 
Doomsday,  ib. ;  St.  Katerine,  I, 
371;  in  Seynt  Mergrete,  ib.;  in 
Prayer  to  our  Lady,  I,  370: 
,  neuengl.,  II,  465,  535—541; 
zweizeil.,  zwischen  d.  dreizeil.,  II, 
538;  dreizeil.,  in  altengl.  Poesie 
nicht  ohne  4.  Refrainvers,  II, 
537;  im  Neuengl.,  II,  537  ff.; 
vierzeil ,  II,  536  f. ;  Erweiterung 


d.  vierzeil.  Str.  durch  Refrainstr., 
ib.;  achtzeil.,  II,  536;  zehnzeil., 
II,  538  Anm. ; 

Binnenreim,  11,536;  Reim,  kling., 
II,  537  f.,  stumpf,  II,  539,  un- 
accentuierter,  II,  538  Anm.;  aus 
Achttakt.,  troch.,  II,  540;  Ale- 
xandriner vermischt  mit  Sieben- 
takt.;  aus  Dreitakt.,  jamb.,  II, 
537,  jamb.-anapäst.,  II,  538  Anm., 
daktyl. ,  II ,  537  ,  troch. ,  ib. ; 
Fünftaktern,  II,  538  f.;  Sechs- 
taktern,  anapäst.,  II,  539,  daktyl., 
ib.;  septenar.  Versen,  II,  536; 
aus  Siebentaktern ,  jamb. ,  II, 
540  ,  jamb.  -  anapäst. ,  II ,  539, 
troch.,  ib.;  aus  Vierhebern,  II, 
536;  aus  Viertaktern,  jamb.,  II, 
536  ff.,  troch.,  II,  536  (mit 
Binnenreim),  daktyl.,  ( sechszeilig 
als  Zweitakt,  gedruckt),  II,  538 ; 
aus  jamb.-anap.  Versen,  II,  538; 
aus  troch.  Versen,  ib.;  aus  un- 
gleichmetr. Versen,  II,  540  f.: 
aus  2  troch.  Viertakt.  u.  1  jamb. 
Fünftakt.,  II,  540,  aus  Zwei-, 
Drei-  u.  Viertakt.,  ib.,  vgl.  Spenser- 
stanze,  II,  541 ; 

—,  bei:  Browning,  Eliz.  Barr.  u.Rob., 
Bums,  R.,  Carew,  King  Charles  I., 
Cowley,  Cowper,  Crashaw,  Den- 
ham,  Dornte,  J. ;  Drayton,  Drum- 
mond.Dryden,  Granville,  Herbert, 
G.,  Hunt,  L.,  Hymns  Am:  and 
Mod.,  Jonson,  Ben,  Lamb,  Ch., 
Longfellow,  Percy  Reh,  Quarles, 
Roscommon ,  Rossetti ,  D,  G., 
Shakspere  (Passionate  Pilgrim), 
Swift ,  Swinburne ,  Tennyson, 
Thackeray,  Waller,  Watts,  Words- 
worth,  Wyatt,  8.  d. ;  vgl.  zwei- 
theil., gleichgliedr.  Str.,  II,  465. 

einreim  ige,  untheilbare 
Strophe,  s.  untheilbare  Str. 

einseitig  accentuierter  Reim, 
s.  Reim. 

einsilbiger  Reim,  s.  d. 

einsilbige  Wörter  in  R.  Brown- 
ings blankverse,  II,  364  f.,  368; 
Tennysons,  II,  368. 

Eintakter,  daktylischer,  II, 
426;  Entstellung  aus  dem  auf- 
gelösten Zweitakter  il>. :  stroph. 
Bindung:  gleichmetr.  Str.,  un- 
gleichmetr. Str.,  ib.;  bei  Walter 
Scott,  ib.;  jamb.,  II,  255  f.: 
in  d.  Böbwheelitrophen,  II,  855; 
62* 
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in  gleichmetr.  Gedicht.,  ib.;  bei 
Herrick,  II,  255  f.,  Th.  Moore, 
II,  256;  unter  Marlowes  blank- 
verses  gemischt ,  II ,  282,  288 ; 
jamb. -anapäst.  ,  II,  416; 
bobverse,  ib. ;  bobrerse-Str.,  ib. ; 
ungleichmetr.  u.  ungleichrhythm. 
Str.,  ib.;  vermeintlicher  troch. 
Rhythmus,  ib.;  kling,  u.  stumpf. 
Versende ,  ib. ;  bei  Shakspere, 
Shelley,  ib.:    troch.,  II,  396  ff. 

Kintaktiger  Vers,  s.  bob;  in  der 
Strophenbildung  im  Allgem.,  I, 
341 ;  Verwendung  des  —  in  den 
einzelnen  Strophenarten,  s.  d. 

Eintheilung  der  nenengl.  Metrik, 
II,  13  f. 

-el,  Betonung,  II,  126  f. 

Elegiac  Stanza,  II,  482  f.,  vgl. 
zweith.,  gleichgliedr.,  gleichmetr. 
Str. ;  Einflus8  d.  engl.  Sonetts  auf 
die  — ,  II,  482.  vgl.  eleg.  Str. 

Elegische  Strophe  in  den  un- 
gleichstr.  Dichtg.  verschied.  Art, 
II,  833 ;  vierz.,Verhältn.  z.  Sonett, 
II,  847,  Nachbildg.  d.  Spenser- 
stanze,  II,  769.  vgl.  Eleg.  Stanz«. 

E 1  e  g  i  8  c  h  e  s  Ve  r  s  m  a  a  s  s,  (Hexam. 
+  Pentam.)  Nachbildung  im  Engl , 
II,  449  f.;  Auftakt,  II,  450; 
Reim,  II,  449  f. ;  Verschleifung, 
II,  450;  bei  Coleridge,  II,  449; 
Sidney,  Sir  Phil.,  ib.,  Spenser, 
II,  440;  Swinburne,  II,  450: 
Tennyson,  II,  449. 

Elene,  Reim  neben  d.  Alliteration, 

I,  37;  s.  Cynewulf. 

Eleven  pains  of  hell ,  in  kurzen 
Reimpaaren,  I,  272 ;  in  dreizehn- 
zeil.,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str. 
aus  Viertaktern,  I,  423. 

Elfsilbige  Verse  in  der  italien. 
Canzone,   II,  717;   im  Madrigal, 

II,  887. 

Elfzeilige  Strophe,  s.  dreitheil., 

gleichmetr.    Str. ,     ungleichmetr. 

Str.,  Epithalamium8tr.  etc. 
Elisabeth,  Königin,Uebers.  Senecas 

Hercules  Oetaeus  in  blankrerse, 

II,  7. 
Elision  des  flexi  vischen  e,    I,   93, 

104  etc.,  s.  e  flexiv. ;    des   v   bei 

Chapman  (blankverse ),  wie  clo'en, 

II,  331. 
Eilet,  E.  F.,  Sonett,   II,    880,  883. 
Elliott,    Ebenerer,     aufgelöster, 

troch.  Achttakt.,    II,    380;    über 


das  Sonett,  II,  877;  Sonett,  II, 
880  f. 

Eilig ,  Alex.  J. ,  Essentials  of 
Phonetics,  I,  22,  24,  II,  19-22, 
341;  On  Karl.  Enal.  Pronunciation, 
I,  99,  105,  129  Anm.,  130,  188, 
185,  191  Anm.,  269  f.,  436,  442  f., 
444  Anm.  2,  446,  448  ff.,  459, 
460  Anm.,  462  ff,  469  f.  u.  Anm., 
470,  473,  475;  II,  95,  98,  108, 
116,  260,  298,  301,  304,  306  (f.: 
Tonzeichen,  I,  15. 

Ellis,  J.,  Sonett,  II,  883. 

Ellison,  Sonett,  II,  883  ff. 

Elze,  Karl,  engl.  Liederschatz,  II, 
136;  Gesch.  d.  engl.  Eexamet 
I,  4,  175  Anm.  1,  420,  439  442, 
444-448 ;  Notes  on  Elizabeth. 
Dramatists,  II,  37  f.,  45,  260, 
281,  308. 

Embnrv,    E.  C,   Sonett,   II,   880, 

,  883> 
impiric,  Betonung,  II,  158. 

Empi  r  i  sc  h  e      Betrachtungsweise 

der  Metrik,  I,  7. 

employes,  Betonung,  II,   158. 

-en,  II,  76;  s.  ed. 

-ence,  Betonung,  II,  127  ;  im  Reime, 

I,  529  f. 

End-e,  8.  e,  auslautendes. 

endeävoär,  Betonung,  II,   158. 

Endecasillabo,  der  italienische, 
als  angebliches  Vorbild  des 
blankverse,  II,  256  f.;  Dantes, 
Einfluss  auf  Longfellows  dramat. 
blankverse,  II,  373. 

ending,  double,  II,  57,  8.  double 
ending  u.  Versschluss. 

Endreim,  Wesen,  I,  33  f.,  siehe 
Reim. 

Endsilben,  tonlose,  in  Passion 
of  our  Lord,  in  der  Cäsur,  I, 
137  f  ;  im  Versschluss,  I,  135; 
im  Pater  Noster,  ib. ;  im  Poema 
Morale,  ib.;  bei  Orm,  I,  133;  s. 
ferner  tonlose  Endsilben. 

end-stopt-line,  II,  59;  beim 
blankverse,    II,    288,    Coleridges, 

II,  358,  Fletchers,  II,  325, 
Shaksperes,  II,  294. 

Endungen,  Compositions  — ,  I, 
127  etc.,  8.  Composionsendungen; 
romanische,   im  Reime,  I,  529  f. 

endure,  Betonung,  II,  152. 

engin  er,  Betonung,  II,  160. 

Engl.  Metrik,  I,  3,  4  etc.,  siehe 
Metrik. 
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tnjambetnent,  I,  311,  II,  .v.t  86; 
im  Alexandriner,  II,  183, 
186  f.,  freier  Richtung,  II,  187  f.; 
beim  paarweise  langzeil.  reimend. 
Alexandr.,  II,  183,  bei  Drayton, 
II,  186;  beim  blank v er 8 e, 
II,  265  f.,  269,  272-275, 
282  f.,  285,  287  f.,  bei  Addison, 
II,  353;  Arnold,  II,  370;  Boau- 
mont,  II,  327;  Eliz.  Barr.  Brown- 
ing, II,  362;  Rob.  Browning,  II, 
363  f. ;  Byron  (dramat.  blank- 
verse), II,  372;  Coleridge,  II, 
358 ,  (beim  blankverse  freier 
Richtung),  II,  371;  Cowper,  II, 
356  f.;  Dekker,  II,  335;  Dryden, 
II,  350;  Fletcher,  II,  322,  325; 
Ben  Jonson  (log.  u.  metr.  enjam- 
bement),  II,  319;  Koats,  11,361; 
Ch.  Lamb  (dramat.  blankverse), 
II,  372 :  W.  S.  Landor,  II,  361 ; 
Leo,  II,  351;  Mallet,  II,  355; 
Marston,  II,  333;  Massinger,  II, 
388  f.;  Middleton,  II,  334;  Mil- 
ton,  II,  344,  346,  356-358, 
360 ;  Otway,  II,  351 ;  D,  G.  Ros- 
setti,  II,  361;  Rowe,  II,  352; 
Shakspere,  II,  294,  296  f. ;  Shel- 
ley, II,  360,  (dram.  blankverse) 
II",  373;  Shirley,  II,  338  f.;  Sou- 
they,  II,  360,  (dram.  blankverse) 
II,  372;  Swinburne,  II,  370; 
Tennyson  (strenger.  Richtg.  des 
Verses),  II,  367,  (freiere  Rich- 
tung), II,  373  f. ;  Thomson,  II, 
354,  357;  Webster,  II,  331; 
Wordsworth  (dram.  blankverse), 
II,  371 ;  Young,  II,  354  f.;  beim 
jamb. -anap.  Fünftakt.,  II, 
408  f. ;  beim  reimlosen  t  r  o  c  h. 
Fünftakter,  II,  390,  395 ;  bei  der 
unstroph.  Bindung  von  jamb. 
Fünftaktern  und  Viertaktern,  II, 
434  f.,  von  Fünftaktern  mit  Drei- 
taktern,  II,  435;  beim  heroie 
verse,  II,  202—210,  212-221; 
bei  Chaucer,  I,  282;  bei  Gower, 
I.  [Hl;beimpoulter''smeasnre, 
IT,  430;  beim  Septenar,  II,  171 
— 174;  bei  Warner,  II,  175;  beim 
jarobischenViertakter,  II, 
237  f. ;  beim  trochäischen,  II, 
393;  beim  reimlosen,  II,  395;  in 
reimlosen  Strophen,  II,  458;  in 
der  Sestine,  II,  910;  im  Sonett, 
s.  d. ;   in   den   zweitheil.,  gleich- 


gliiMlr..  gteichmetr.  Mr.,  II,  475, 

493. 

injoys,  Betonung,  II,   I 

-ent,  Betonung,  II,  188;  Voll- 
mi'ssung  im  (Jhapman'Heliin  Sep- 
tenar,  II,  169;  im  Reime,  I,  529  f. 

entrelacSe,  rime,  s.  Reim. 

Venvoie,  I,  334  ff.,  8.  Geleit,  poet. 
Epistel. 

Epigramm,  II,  893  f.,  aus  einem 
gleichmetr. ,  fünftakt.  Verspaar, 
II,    893;    aus    mehreren   Vcre- 

{taaren,  II,  893  f.;  aus  viertakt. 
leimpaaren  ,  ib. ;  in  Sidneys 
Arcadia  ,  II ,  894  ;  Mischform 
zwischen  —  und  Madrigal,  II, 
893. 

Epische  Oäsur,  1,438;  II,  54- 
56;  8.  Cäsur. 

Epische  Dichtung,  vgl.  drei- 
theil.,  gleichmetr.  Str.,  II,  617, 
621. 

Epischer  blankwrse,  (streng. 
Richtung),  bei  Milton,  II,  340  — 
348;  vgl.  blankverse  d.  19.  Jahrh., 
II,  357-370,  375. 

Epischer  Vers,  vgl.  Dioz. 

Epistel,  poetische,  I,  336. 

Epithalamiumstrophe  Dods- 
leys,  Verwendung  troch.  Zwei- 
takter, II,  397;  Spensers,  II,  792 
—795,  Gliederung,  II,  793  f.: 
in  drei ,  resp.  vier  ungleiche 
Theile,  II,  793  f.  Anm.  1,  Ge- 
leitstrophe ,  II  ,  794  ;  siehe 
Geleit,  Reimstellung,  II,  792; 
Spensers,-  an  seine  trau,  II,  855; 
Nachbildungen  d.  Spenser'schen, 
bei  den  späteren  Dichtern ,  II, 
795—797 ;  Combination  von  Drei- 
u.  Fünftakt.  m.  d.  Spenser'schen 
Str.  gemeinsam,  II,  795 ;  Spenser- 
8tanze,  unregelmässige,  d.  Form 
nach ,  ib. ;  Nachbildungen,  acht- 
zeil.,  Ben  Jonsons,  ib. ;  elfzeil., 
II,  795  f.,  bei  Donne,  ib. ;  zwölf- 
zeil.  mit  Sechstakt.  end.  II,  796; 
vierzehnzeil.  mit  Sechstakt,  als 
Schlussrefrain,  II,  796  f. ; 
—  Mittelglieder  zwischen  den 
--  und  gewöhnl.  Odenstr.,  Ver- 
wandtschaft mit  diesen,  II,  797  f. 

Epithalamium-  und  sonstige 
Odenstrophen,  II,  792—835; 
Spensers  — ,  zu  den  Spenser- 
stanzen   in   Beziehung,   IJ,   792; 
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ohne  Durchführung  bestimmter 
Formen,  (17,  18  u.  19  zeil.  Str.), 
ib. ;  aus  Drei-  u.  Fünftakt.,  jamb., 
und  Sechstakt. ,  ib. ;  Fünftakt, 
(durch  Dreitakt,  abgelöst)  und 
Sechstakt,  (als  Schlussvers),  ib. ; 
Refrain,  ib. ;  Einfluss  d.  ungleich- 
metr.  Charakt.  dieser  Str.  auf  die 
ungleichmetr.  Donne'schen  Spen- 
serstanzen ,  ib. ;  Nachahmungen 
d.  Spenser'schen  — ,  ib. 

Epode,  8.  Pindarische  Ode. 

-er,  Silbenmessung,  II,  77;  Be- 
tonung, II,  128.  140. 

ere  (light  ending),  II,  291. 

erweiterter  Reim,  s.  Reim. 

Erweiterung  altengl.  Strophen, 
II,  466 ;  der  Schweifreimstr.  etc., 
s.  d.  u.  die  einzelnen  Strophen- 
arten. 

-es,  adverbiales,  II,  77;  Gen.  Sing. 
II,  77—79;  3.  Pers.  Sing.,  II, 
77;  (-eth),  Endung  der  3.  Pers. 
Sing.  Praes.,  Behandlung  der- 
selben, II,  84;  Pluralendung,  II, 
77,  79  f. 

-es,  Syncope,  Verschleifung  und 
Vollmessung  bei  Shakspere,  II, 
289,  294—297,  303  f. 

-es,  -est,  -eth,  s.  ed. 


-est,  Betonung,  II,  140;  Endung 
d.  2.  Pers.  Sing.  Praes.  u.  Impf., 
II,  77,  82;  Superlativ-Endung, 
II,  81 ;  Syncope  ,  Verschleifung 
und  Vollmessung  bei  Shakspere, 
II,  289,  294-297,  303  f. 

-eth,  II,  77;  Betonung,  II,  141; 
Endung  d.  3.  Pers.  Sing.  Praes., 
II,  84;  Syncope,  Verschleifung 
und  Vollmessung  bei  Shakspere, 
II,  289,  294—297,  303  f. 

Etymologischer  Acoent,  siehe 
Accent. 

Euphonisches  Princip  der  Be- 
tonung, I,  17  f.,  s.  Betonung. 

Euphrates,  Betonung,  163. 

Every  man,  I,  290,  s.  Dodsley. 

ixact,  Betonung,  II,  149,  152. 

ixcept,  Betonung,  II,  152. 

ixecütor,  exlcutor,  Betonung, 
II,  155  f. 

ixhaled,  Betonung,  II,  149. 

itiVd,  Betonung,  II,  152. 

ixiled,  Betonung,  II,  149. 

Exodus,  8.  Genesis  and  Exodus. 

e" xpert,  Betonung,  II,  151. 

ixpired,  Betonung,  II,  149. 

Express,   Betonung,  II,  149,  152. 

extold,  Betonung,  ib. 

Extreme,  Betonung,  II,  149,  151. 


F. 


/mit  »oder  w  alliterierend,  I, 
207  f. 

Faber,  F.  W.,  Sonett,  II,  882. 

Faery  Qneene,  Spenser's,  II, 
188  f.,  201. 

Fair  Margaret  and  Sweet  Wil- 
liam, Ballade  in  zweitheil.,  gleich- 
gliedr.,  ungleichmetr.  Strophe, 
I,  352. 

Fairfax,  ottava  rima,  II,  912. 

Falconer,  heroic  verse,  II,  217; 
Pindarische  Oden,  II,  812 ;  zwei- 
theil., gleichgliedr. ,  gleichmetr. 
Strophe,  II,  483. 

Fallender  und  steigender 
Rhythmus,  Scheidung  zu  Be- 
ginn der  neuengl.  Zeit,  II,  398; 
gelegentlicher  Wechsel  in  man- 
chen Gedichten,  II,  399. 

Fane,  J.,  Sonett,  II,  879. 


fehlend.  Auftakt  u.  Senkung, 
8.  Auft.  u.  Senk. 

Fehlen  des  Stabreims  in  den 
allit.-reim.  Dichtungen  des  15. 
u.  16.  Jahrb.,  I,  214  f. 

Feltham,  Mittelglied  zwisch.Oden- 
u.  Epithalam.-Str.,  II,  797. 

Fenton,  heroic  verse,  II,  216  ;  Pin- 
darische Oden,  II,  812,  strengerer 
Nachbildung,  II,  823 ;  zweitheil., 
gleichgliedr. ,  gleichmetr.  Str., 
II,  471. 

Ferrex  and  Porrex  (blankverse) 
II,  258,  270—272. 

Figuren,  geometrische,  d. 
zweitheil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr.   Str.,    II,   585   Anm. 

Filosofia  Antiqua  Poetica,  II,  4, 
8.  Lopez. 
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Finul  paust    (heim  btankvn 
II,  278. 

Fitger,  Fahrendes  Volk,  I,  447. 

Flash,  Sonett,  882. 

Fleay,  Shakspere- Manual,  II,  859  i' , 
2H7  ff.,  898,  896  f.,  881  f.,  324, 
326.  ff.,  330. 

Fleming.  Abrah. ,  übersetzt  1575 
Virgils  Bucolica  in  Septenaren, 
II,  7. 

Fletcher,  Giles,  fünftaktiger  ge- 
reimt Jambus, II, 208 f. ;  Spenser- 
stanze,  Nachbildungen,  II,  768, 
772  f. 

— ,  Jühn,  Silbenmessung ;  -ier,  11, 
98;  — 

— ,  Phin.,  Cäsur,  ep.,  II,  56;  Ver- 
schluss, klingender,  II,  58;  blank- 
verae,  II,  292  f.,  302,  320  X27, 
329  f.,  335  f.,  gleitendes  Vers- 
ende, II,  336,  enjambement,  II, 
1(35 ;  Dreitakter  (unter  den  blanh- 
Kemes),  II,  324,  Sechstakter,  ib., 
Viertakter,  ib.,  Zweitakter,  ib., 
Prosa,  II,  324  f.,  328  ;  blankverse. 
Gemeinsames  mit  Shirleys  Vers, 
II,  339,  (Rückblick),  II,  374; 
Fünftakt.,  gereimt.,  jamb.,  II, 
208  f. ;  viertakt.  Jambus  freier 
Richtung,  II,  242,  245; 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
611,  615,  617,  624,  rhyme-royah 
Str.,  II,  621;  dreitheil.,  ungleich- 
metr.  Str.,  II,  687  f.,  699;  drei- 
u.  mehrtheil.,  neuengl.  Stroph., 
II,  730, 759 ;  Spenserstanze,  Nach- 
bildungen, II,  768—775;  zwei- 
theil., ungleichgliedr.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  552;  Bloody  Brother,  \, 
415;  s.  a.  Beaumont  u.  Fletcher. 

Flexionsendungen,  neuengl., 
II,  76  ff. ;  8.  e  auslautendes,  flexi- 
visches. 

flexivischos  e,  s.  e,  flexiv. 

Flodden  Field,  I,  352;  s.  Delonay 
Thomas. 

Förster,  Aiol  et  Mirabel  ed.,  1,  454. 

Folquet  de  Lunel,  I,  301  Anm. 

for  (teeak  ending),  II,  291. 

forbear,  Betonung  II,  153. 

forbid,  Betonung,  ib. 

Ford,  -tage  (2  slbg.),  II,  96;  blank- 
verse,  II.  336;  Prosa  (darunter 
gemischt),  ib.;  Reime  (am  Akt- 
schlüsse), ib. 

forlorn,  Betonung,  II,  149. 

Forster,  John,  Sonett,  II,  883. 


fo  r  i  1  a  u  I  <•  n  <l  •  i   Kei  m  ,  s    Keim. 

Fouque,  Versuch  der  Wiederein- 
führung des  Stabreimes,  I,  88« 

Four  Element«,  I,  291,  8.  Dodsley. 

französische  Dichtunggart., 
fest.  Form,  II,  886  ff. ;  --  Gesetz 
d.  Betonung,  I,  17  f.,  s.  Be- 
tonung; —  Lyrik,  Einffussauf  d. 
altengl.  Strophenform.,  I,  294  ff. ; 
—  Metra,  I,  89,  in  Verbindung 
mit  d.  allit.  Langzeile,  8.  d.;  — 
Rhythmik:  Einfluss  auf  die 
alliterier. -reimend.,  stroph.  ge- 
bunden. Dichtung.,  I,  218  f.;  — 
Strophenform.,  Einfluss  auf 
auf  d.  engl.  Poes.,  II,  717;  nach- 
geahmt, in  (I.  dreitheilig.,  gleich- 
metr. Strophe,  II,  620  f.,  626  f., 
638,  Vorbilder  der  neuengl.  Str., 
II,  467;  —  Zehnsilbler,  jamb. 
Fünftakt,    dem    —    nachgeahmt, 

I,  489  ff. 

französ. -provenz.  Lyrik,    I, 

294  ff. 
Fraticelli,  Pietra,  Opere   minori 

dt  Dante,  ed.,  I,  318  Anm.  1. 
Fraunce,  Abrah.,    The   arcadian 

Rhetoricke,    II,   11;   Hexameter, 

II,  441,  445  Anm. 
Freeland,  W.,  Sonett,  II,  885. 
French,  Sonett,  II,  884. 
Freiris   of  Berwik,  Fünftakter, 

jamb.,  I,  520. 

Fritzsche,  Ueber  Andreas,  I,  71„ 
Anm. 

Froissart,  Ballade,  afr.,  II,  928; 
Rondel,  II,  918. 

front  (weak  ending),  II,  291. 

fron 8  oder  Stirn,  8.  Stirn. 

F  ü  n  f  h  e  b  e  r ,  in  d.  drei-  u.  mehr- 
theil. neuengl.  Str.,  II,  759. 

Fünftakter,  daktylischer,  II, 
420. 

Fünftakter,  jamb.,  im  Alt- 
engl., I,  424  f.;  Bedeutung  in  d. 
engl.  Literat.,  I,  434;  erstes 
Auftreten,  1, 436 ;  Entstehung, 
I,  437  u.  Anm.;  dem  franz.  Zehn- 
silbler nachgeahmt,  I,  439  ff; 
Fehlen  des  Auftaktes  im  ersten 
Versgliede,  I,  439,  nach  der 
Cäsur,  I,  441;  mehrf.  Auftakte 
u.  Senkungen,  I,  442;  Cäsur  u. 
Y.rsschluss,  I,  438  f. ;  mit  und 
ohne  Reim  (heroie  Couplet,  blank- 
veraej,  I,  434  f.,  s.  d.;  Taktum- 
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Stellung,  I,  442;  Verschleifungen, 
ib.;  Versschluss,  I,  459; 

-,  in  d.  Strophenbildg.,  I,  341 ;  in 
der  dreitheil. ,  gleichmetr.  Str., 
I,  424  ff.,  428  f.;  508  f.;  in  der 
vierzeil.  Str.,  I,  424 ;  in  der  zwei- 
theil., gleichgliedr.  Str.,  ib. ;  in 
der  zweitheil.,  Ungleichglied.  Str., 
I,  424  f. ;  8.  Reimpaar,  heroic  Cou- 
plet, heroie  verse,  I,  434  f.,  auch 
blankverse ; 

-,  bei  C  h  a  u  c  e  r,  I,  442  ff. ;  Accent, 
natürlicher,  mit  dem  rhythm.  in 
Widerstreit,  I,  447  f.;  Auftakt, 
fehlender,  I,  462  f.,  in  Folge 
rhetorisch.  Nachdruckes,  I,  462 ; 
nach  der  Cäsur,  I,  463 ;  Auftakt, 
mehrfacher  I,  464  f.;  Betonung 
romanischer  'zwei-,  drei-,  vier- 
(mit  jamb.  oder  trochäisch.  Ton- 
fall) und  fünfsilbiger  Wörter 
(mit  jamb.  Tonfall),  I,  444  ff.; 
schwebende  Betonung,  I,  443, 
446  f.;  Cäsur,  I,  449  ff.,  8.  d.; 
Hiatus,  I,  467;  rhythmische  Be- 
handlung des  nexivischen  e,  I, 
470  f.,  des  (auslautenden  e,  I, 
473  ff.;  Senkung,  fehlende  und 
mehrfache,  I,  463  f.;  Silbenver- 
schleifungen ,  I,  465  f.,  8.  Ver- 
schleifung;  silbenzählende  Verse, 
I,  448  f.;  Syncope,  I,  468;  Takt- 
umstellg.,  I,  459  ff. ;  Versausgang, 
I,  459;  Zerdehnung,  I,  480;  bei: 
Barclay,  I,  502  ff. ;  Dr.  Bellenden 
u.  A,  I,  520  f. ;  Douglas,  I,  515  ff. ; 
Dunbar,  I,  509  ff.,  s.  auch  Dun- 
bar; bei  Gower,  I,  483  ff,  8.  d.; 
Hawes,  I,  501  ff.;  Henrisoun,  I, 

507  f.;   Henry   the   Minstrel,    I, 

508  f.;  James   I.,   ib.;  Lydgate, 

I,  492  ff;  Lyndesay,  I,  522  ff; 
Ocleve,  I,  488  ff. 

-,  gereimter  jambischer,  ne., 

II,  193-223,  siehe  die  Freiheiten 
etc.  unter  heroic  verse;  fehlend. 
Auftakt,  II,  194—197,  200  f., 
205;  mehrfacher  Auftakt,  II,  194, 

205  f. ;  schwebende  Betonung,  II, 
194,  196  f.,  199,  201,  204  f.; 
Cäsur,  II,  194  f.,  197,  199-204, 

206  f.;  enjambement,  II,  202  ff., 
206  ff.;  accentuirt - unaccentuirt. 
Reim,  II,  196,  unaccentuirt.  Reim, 
II,  196,  197  f.;  Reimstellung,  II, 
194,  203,  207 ;  Reimbrechung,  IL 
202,  206  ff. ;   Senkung,  fehlende 


II,  194,  196  f.,  200  f.,  205,  mohrf., 
II,  194  ff,  200  ff,  205  ff;  Silben- 
verschleifung,  II,  201,  202, 205  f. ; 
Taktumstellung  II,  194,  199  ff; 
205;  Zerdehnung,  II,  196;  In- 
congruenz  zwisch.  Wortbetonung 
u.  Versrhythmus,  II,  195;  Voll- 
messung unbetonter  Silben,  II, 
202;  Tonversetzung,  II,  205;  in 
atroph.  Verwendung,  II,  222  f.; 
durch  Verlust  des  Endreimes  zum 
blankverse  gemacht,  II,  262; 
— ,  bei  Butler,  II,  211;  Carew,  II,  208; 
Cowley,  II,  210  f.,  216,  220;  Cras- 
haw,  II,  210;  Daniel,  II,  203  f.; 
John  Donne,  203  —  206;  Drayton, 
II,  202  f.;  Giles  und  Phineas 
Fletcher,  II,  208  f. ;  John  Hall, 
II,  207  f. ;  Herbert,  II,  210 ;  Mil- 
ton,  ib.;  Roscommon,  II,  212; 
Shakspere,  II,  202—204,  289  f., 
296  f.;  Sidney,  II,  202;  Spenser, 
H,  201  f.,  208;  Suckling,  II,  208; 
Surrey,II,  194—196,  201 ;  Waller, 
II,  211;  Wyatt,  II,  194,  196— 
201,  205; 

—  paarweise  u.  atroph,  gebund., 
Einfiuss  auf  Surreys  blankverse, 
II,  374. 

—  des  16.  Jahrh.  (Versausgänge), 
290. 

— ,  jamb.,  unter  die  jamb.  Vier- 
takter gemischt,  II*  242,  249; 
unter  J.  Scotts  u.  Whiteheads 
trochäischen  Viertaktern,  II,  394; 
mit  Dreitaktern  in  ungleichmetr., 
unstroph.  Versverbindung  (siehe 
Versverbindung),  II,  433—436: 
enjambement,  II,  435;  bei  S.  T. 
Coleridge,  ib. ;  Cowley,  II,  434 ; 
Ben  Jonson,  II,  435  f. ;  Landor, 
W.  S. ;  II,  435 ;  in  reimloser  Str., 
II,  458,  bei  Collins,  Milton,  Sou- 
they,  ib. ;  mit  katalekt.  Sechstakt., 
siehe  Campion;  mit  Viertaktern, 
in  ungleichmetrischer,  unstroph., 
gereimt.  Versverbindung,  II,  433 
— 435  (8.  Versverbindung) :  en- 
jambement, II,  434  f.;  Reim- 
brechung, II,  434,  bei  Cowley, 
ib.;  Herbert,  G.,  ib.;  Ben  Jon- 
son, ib.;  W.  S.  Landor,  ib.; 
Wordsworth,  II,  435;  mit  Zwei- 
taktern in  ungleichmetrischer,  un- 
strophischer Versbindung,  II,  434, 
436  f.,  bei:  Eliz.  Barr.  Browning, 
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II,  436;  Rob.  Browning,  II,  436  f.; 
W.  S.  Landor,  II,  436. 
Fü  n  f  takter ,  jamb.,  reimlos., 
s.  blankverse  ;  j  a  m  b.  -  a  n  a  p. , 
II,  408-410;  Cäsiir  (klingend, 
stumpf ),  II,  408 ;  Doppelcäsuren, 
ib.*  enjambemettt ,  II,  408  f.; 
Reimbrechung,  ib.;  Spondeen, 
eingemischt,  II,  409  f.;  triplets, 
II,  409;  trochäischer  Rhythmus, 
ib.;  Versende:  nur  stumpf,  II, 
408,  kling,  und  stumpf,  II,  410; 
bei:  Browning,  Eliz.  Barrett,  II, 
408,  f.;  Browning,  Rob.,  Th. 
Moore,  ib. ;  Swinburne,  II,  409  f.; 
Tennyson,  II,  410;  —  durch  ein- 
gefl.  Reim  aufgelöst,  II,  438; 
,  iroch.,  II,  388—391;  reimen- 
der II,  388  f. ;  akatalekt.,  katalekt. 
reim.,  kling.  II,  388,  389;  nur 
klingend,  II,  389;  stumpf,  II, 
388  f. ;  nur  stumpf,  II,  389,  kreuz- 
weise, II,  383  f.,  andere  Stellg., 
II,  389;  bei  Campion,  II,  388; 
Felicia  Hemans,  II,  388  fT. ;  Long- 
fellow,  II,  389;  Swinburne,  ib.; 
Tennyson,  II,  389,  390;  reim- 
loser, II,  389—391,  456;  bei 
Browning,  Rob.,  II,  399  ff. ;  Cäsur, 
stumpfe,  lyr.,  keine  epische,  ^11, 
390;  Doppelcäsur  ib.;  enjombe- 
inent ,  ib. ;  silbenzählende  Mes- 
sung, II,  391;  kling.  Versaus- 
gang, II,  390;  Vergleich  mit  dem 


hlankverse,  II,  389  f.;  akatalekt., 
II,  395;  vgl.  Campion  u.  Trochnt'e 
measure  ;  trochäisch-dak- 
tyli scher,  II,  420  f.;  Cäsur,  II, 
421 ;  Versausg.,  (kling.,  stumpf) 
ib.;  bei  Swinburne,  II,  421. 

Fünftakt. ,  jamb.,  jamb. -anap., 
etc.,  in  ne.  Str„  s.  d.  einzelnen 
Strophenarten. 

Fünftaktiges  Reimpaar  siehe 
Reimpaar. 

Fünfzehnzeil.  Str.,  s.  dreitheil., 
gleichmetr.  u.  ungleichmetr.  Str., 
Madrigal  u.  Spenserstanze  (Ana- 
logiebildg.). 

Fünf zeil.  Str.,  s.  d.  einzelnen 
Strophenart. 

Furnivall,  F.  J.,  Ausgabe  von 
Brunnes  Handlyny  Synne,  I,  261 
Anm.  1 ;  Early  Engl.  Poems  and 
Live8  of  Soints,  I,  179,  243  f., 
287,  304  f.,  317,  420,  422;  Hymns 
to  the  Virgin,  I,  338,  344;  For 
Jake  Nape's  Sowie,  ed.,  I,  M9' 
Polit.  Rel.  and  Love  Poems,  ed., 

I,  335  f.,  338,  346,  372;  Suc- 
cession  of  Shaksp.'s  Works  etc., 

II,  259,  288  f.,  291,  293  f.,  307; 
The  wrighVs  chaste  tei/e,  ed.,  I, 
283  Anm.  5. 

Furnivall    and   Haie»,    Percy's 
Folio-Ms.  ed.,  I,  148  Anm.,  198. 
Fuss,  8.  Ver8fuss. 


G. 


a  mit  ./  alliterierend,  I,  64. 

g  mit  k  alliterierend,  I,  208. 

Gallo-romanische  Lyrik,  Ein- 
fluss  auf  die  altengl.  Strophen- 
formen, I,  295  ff. 

Garnett,  James  M.,  reimlos.,  vier- 
hebiger  Vers,  II,  234  f. 

Garnett,  R.,  Sonett,  II,  880,  885. 

Garth,  heroie  verse,  II,  216. 

Gascoigne's  Jocasta,  II,  7,  258, 
272  f.;  metr.  Schrift:  Certain 
not  es  of  Instruction  etc.,  I,  426, 
II,  9,  119,  224  f.,  376,  429;  über 
Alliteration,  II,  70. 

Gaspary,  Gesch.  d.  ital.  Lit.,  II, 
257  Anm.,  837  Anm.,   895  Anm. 


Gantier,  L.,  Les  Epopies  fran- 
cetises,  I,  88  Anm. 

Gawein,  Sir,  and  the  Green 
Knight,  I,  196,  220;  vgl.  Mad- 
den  u.  Morris. 

Gawain  and  Golagrus,  I,  213. 

Gawane,  Sir,  and  Sir  Galnron, 
I,  316. 

Gay,  John,  heroie  verse,  II,  217; 
viertakt.  Jambus  strenger  Rich- 
tung ,  II ,  240 ;  jamb.  -  anapäst. 
Zweitakter,  II,  415; 

— ,  Acts  and  Galathea,  a  Sereuaia, 
Cantatenstr.,  II,  832;  dreitheil., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  649,  653, 
659,  678  f.;  vttava  rima,  II,  912; 
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kein  Sonett,  II,  866;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
482,  490:  zweitheil.,  gleichgliedr., 
ungleichmetr.  Str.,  Umwandlung 
der  Schweifreim -Str.,  II,  515; 
septenar. ,  zweitheil. ,  gleichgl., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  521,  Ver- 
doppl.,  II,  526 ;  —  als  vermeint- 
licher Verfasser  eines  Gedichtes 
von  Pope,  II,  396. 

Gebrochener    Reim,    8.    Reim. 

Gegenstrophe,  s.  Pindar.  Ode. 

Gekreuzter  Reim,  siehe  Reim. 
—  Stabreim,  s.  Stab. 

Geleit,  tornada,  Vemoie,  im  A c, 

I,  334  ff. ;  Begriff,  I,  334 ;  Arten, 
ib. ;  formell  geleitart.  Schluss- 
strophen, I,  336  f.:  inhaltlich  ge- 
leitartige Schlussstroph.,  I,  338 ; 
langes  —  I,  336;  zwei-  oder 
mehrere,  — ,  ib.;  wirkliche,  I, 
334ff.;  im  Neuengl.,  II,  794  f., 
Anmerk.  1 :  Ursprung  in  d.  pro- 
venzal.  und  afr.  Kunstdichtg. ; 
Nachahmung  im  Ae. ,  II,  794; 
Fortsetzung  in  neuengl.  Zeit,  II, 
794  f. ;  wirkliche  in  neuerer  Zeit, 

II ,  794  f.  ;  Anm. ;  in  neuester 
Zeit  bei  den  Nachbildern  u.  Ein- 
führern  afr.  Strophenf.  (Swin- 
burne),  II,  795  Anm. ;  bei :  Carew, 
Cowley,  Crashaw,  Sam.  Daniel, 
üodsley,  Donne,  L.  Hunt,  Jago, 
W.  Scott,  Sidney  (Arcadia ),  Sou- 
they,  Swinburne,  "Waller,  8.  d. ; 
aus  Spenserstanzen  (bei  W.  Scott), 
II,  794  Anm.  (Introduction  u. 
Conclusion  correspond.) ;  g  e  1  e  i  t  - 
artige  Schlussstrophe  von 
Hymnen,  bei  Crashaw,  II,  794. 

Geleitstrophe,  vgl.  Ballade, 
Chant-Royal  ,  Double  Sestina, 
dreitheil.  Str.  etc. 

Genesis  and  Exodus,  in  kurzen 
Reimpaaren,  I,  270  ff. ;  metrische 
Licenzen ,  1 ,  270  f. ;  Auftakt, 
fehlender,  ib.;  germanische  Be- 
tonung, I,  272;  flexiv.  e,  I,  271; 
Senkung ,  fehlende ,  ib. ;  silben- 
zählendes Princip,  I,  272;  alt- 
engl.  Viertakter,  II,  233;  ed. 
Morris,  I,  109. 

Geometrische  Figuren,  vgl. 
zweitheil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  585  Anm. 

Germanisches,  accentuieren- 
des    Princip    mit    dem    silben- 


zählcnd.,  fnuuös.  verbunden  in 
the  Owl  and  Nihtingale,  I,  273: 
Endungen,  vollgemessen ,  in 
Shirleys  blankverse,  II,  337. 

Geschlossene    Silbe,  Verdopp- 
lung  der   Oonsonanten    in    d. 
bei  Orm,  I,  134. 

Gewicht  der  Silben,  I,  22. 

Gewöhnliche  Casur,  I,  4:(S.  s. 
Cäsur. 

Gibbs,  H.  H.,  'Hie  Chevalcre  As- 
.tigne,  ed.,  I,  197. 

Gleicher  Stabreim  in  mehreren 
Versen,  I,  63  etc.  Stab. 

Gleichgliedr.,  zweitheil.  Str., 
8.  zweitheil.  Str. 

Gleichheit  der  Stollen  ver- 
letzt in  d.  dreitheil.  gleichmetr. 
Str.,  II,  620. 

Gl  ei  chma  88,  das  charakterist. 
Kennzeichen  der  Poesie,  I,  5. 

Gleichmetri8che  Gedichte: 
Einfluss  des  Versrhythmus  auf 
die  Wortbetonung  I  bei  Milton), 
II,  341. 

Gleichmetr.  Str.  (isometr.  Str.), 
II,  465;  s.  d.  einzeln.  Strophen- 
arten :  aus  daktyl.  Eintakt.  nicht 
zu  belegen,  II,  426 

Gleichtaktige  Versarten,  8. 
Versarten  u.  Alliteration. 

Gleichtaktigkeit,  II,  6. 

Gleitender  Reim,  8.  Reim ;  -r- 
Verschluss,  8.  Versausgang. 

Gliederung  der  Str.,   I,  318  ff. 

Gloneester,  Rob.  of,  Dichter  des 
Chronich,  1,  247  ff:  metr.  Li- 
cenzen, 1, 251 ;  Betonung,  I,  247  f., 
schwebende,  I,  249  f. ;  Behand- 
lung voller  Ableitungssilben,  I, 
250;  Septenare  u.  Alexandriner 
gemischt,  I,  247  ff  ;  vgl.  Hearne ; 
u.  the  Lament  on  the  Dttchess. 

Glover,  blankverse,  II,  355;  zwei- 
theilige, gleichgliedr.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  488. 

God  ureisnn  of  ure  Lefdi,  On 
— ,  8.  On. 

Goethe,  Betonung  der  Endsilben, 
1 ,  447 ;  Uebereinstimmung  der 
drei  Accente,  I,  20  f.;  Wortbe- 
tonung, I,  129  Anm. ;  „Hermann 
und  Dorothea",  in  Hexametern 
übersetzt ,  II,  444 ,  445  Anm. ; 
Parallele  zu  einer  Stelle  in  Skel- 
tons  Magnyfycence,  I,  237  An- 
merk. 1. 
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Golden  Targe,  I,  :>.H.'>.  b.  Ihmbar. 

Golding,  Arthur,  übers,  die  Meta- 
morphosen Ovids  in  Septenaren, 
II,  7. 

Goldsmith,  heroic  verxe,  II,  217; 
Hexameter,  II.  443;  brachykata- 
lekt,  Tetrapodie,  I,  83;  jamb.- 
anäpäst.  Zweitakter,  II,  415; 
Madrigal,  II,  892;  kein  Sonett, 
II,  866;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  483;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  ungleichmetr., 
septenar.  Str.,  II,  522. 

Goodlet,  J.,  II,  288,  291. 

Goold  Browne,  aufgelöster,  tro- 
chäischer Sechstakter,  II,  386  f. ; 
The  Grammar  of  English  Gram- 
mars, II,  380  f.,  389,  417,  419  f., 
423,  449. 

Gorboduc,  Cäsur,  epische,  II,  55 ; 
-hl  (Impf.),  II,  87;  II,  25S,  270 
— 272 ,  (blankverse) ;  Chöre  in 
Sonetten,  II,  853. 

Gosse,  E.  W.,  Nachahmer  franz. 
Str.,  II,  915  ff. ;  Abhandlung  über 
seine  strophischen  Reformen,  II, 
805  Anm.,  915  ff.;  921  f.,  924, 
926,  928  f.,  932;  Chant- Royal, 
II,  932  ff.;  Sestine',  II,  904  f.: 
Sonett,  II,  885;  Villanelle,  II, 
926  f. 

Gottschall,  R.,  Poetik,  II,  841. 

Gould,  S.,  Sonett,  II,  881. 

Governail  of  Princes,  s.  Occleve. 

Gower,  Confessio  Amantis,  Dich- 
tung in  kurzem  Reimpaare,  I, 
279  f.,  483  ff. ;  vgl.  Pauli ;  Bal- 
lads ,  Balladen  in  französischer 
Sprache ,  1 ,  483  Anmerk. ,  II, 
928 ,  u.  Anmerk.  2 ;  Adress  of 
John  Gotver  lo  Henry  IV,  (in 
rhyme  royat),  I,  483  ff. ;  j  a m  b. 
Fünftakter,  1,483  ff.;  schweb. 
Betonung,  I,  485 ;  Cäsur,  I,  486  f. ; 
enjambement,  I,  487;  silbenzähl. 
Princip,  I,  273;  Taktumstellung, 
I,  485;  Verhältniss  der  männ- 
lichen Reime  zu  den  weiblichen, 
I,  487 ;  Verhältniss  zu  Chaucer, 
I,  483  f. ;  8iebenzeilige,  dreitheil., 
gleichmetr.  Str.  aus  Fünftaktern, 
I,  427  ;  vgl.  Child. 

Gower,  Earl,  Herausgeber  der 
Ballads  and  other  Poems.  By 
John  Gotver,  I,  483  Anm. 

Graerae,  blankverse,  II,  355 ;  heroic 
verse,  II,  218 ;  viertaktig.  Jambus 


freier  Richtung,  II,  244;  zw<i- 
theil. ,  gleichgliedr.,  gleichmetr. 
8tr.,  II,  4H4,  491. 

Grainger,  blankverse,  II,  355. 

(i  rituimatischer  Reim,  s.  Reim. 

Grniuont,  M.  de,  8estine,  franz., 
II,  906. 

grdndfathir,  Betonung,  II,  161. 

Granville,  heroic  verse,  II,  216; 
cinreimige  Str.,  II,  541 ;  ungleioh- 
8troph.,  lyr.  Dichtung,  II.  B85  K : 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Umwandlung  der  Schwtit- 
reimstr.,  II,  513;  zweitheil.,  un- 
^lcichgliedr.,  ungleichmetr.  8tr., 
II,  559. 

Gray,  D.,  Sonett,  II,  879  f.,  882, 
884. 

Gray,  Th. ,  viertaktiger  Jambus 
freier  Richtung,  II,  244;  drei- 
theil., ungleichmetr.  Str.,  II,  695 ; 
PindarischeOden,  II,  812,  streng. 
Nachbildung,  II,  824;  8onett, 
Wiederbelebung,  II,  866  f.: 
Spenserstanze ,  Analogiebildung., 
II,  780  f.;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  471,  479  f., 
483 ;  zweitheil.,  gleichgliedr.,  un- 
gleichmetr. Sohweifreünstrophe, 
Hauptform,  II,  502. 

Green,  W.,  Sonett,  II,  883  f. 

Greene,  Rob.,  Alliteration,  II,  69; 
blankverse,  II,  284  f. :  Hexameter, 
II,  442  f. 

Gregorlegende ,  achtzeil. ,  zwei- 
theil., gleichgliedr.  Str.,  I,  346: 
vgl.  Schulz. 

Grein,  Bibliothek  der  ags.  Poesie, 
I,  38  Anm.,  39  Anm.,  57,  60,  68 
Anm.,  71,  74,  76;  Glossar,  I,  4«. 

Griechische  Strophenform., 
Einfluss  auf  die  engl.  Poesie,  II, 
717. 

Grimm,  J.,  ed.  Andreas  u.  Bom, 
I,  70  u.  Anm.,  71  f.  u.  Anm.; 
W.,  Zur  Geschichte  des  Reimes, 
I,  34  Anm.,  36—38. 

Gropp,  E. ,  On  the  Language  of 
the  Proverbs  of  Alfred,  I,  148  f. 
Anm.  2 ;  Vierhebungstheorie ,  I, 
149  Anm. 

Guest,  A  History  of  Engl.  Rhythms, 
I,  2,  34  Anm.,  47  Anm.,  IM, 
213,  226,  237  Anm.  2,  Ml,  M7, 
259,  263,  292,  303  ff.,  814,  316, 
330  ff.,  353,  358,  365  f.,  381,  385, 
387  f.,  411,  426,  432  f.,  519,  531: 
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II,  187,  190,  236,  249,  257  f., 
412  ff,  429,  449,  451,  456,  457, 
766  f.,  776,  847,  921,  vgl.  Mayor. 
Gnido  de  Colonna's  Historia 
Troiana,  I,  197. 


Glimmere,    Handbook   of  Poctics, 

II,  416. 
Guy  of  Warwick,  I,  269,  8.  auch 

Lydgate;    Probe,  I,  500  f.;   vgl. 

Zupitza. 


H. 


had  (has,  hast.,  have)  (light  en- 
dings\,  II,  291. 

Hake,  Edw.,  Touchstone  of  Wittes, 
II,  11. 

Halbstrophe,  Theilg.  d.  Schweif- 
reimstr.  in  — ,  II,  503,  507  etc. 
s.  d. 

Halbverse  der  Langzeile  mit 
dem  vorhergehenden  od.  folgen- 
den Halbverse,  alliterierend,  1, 63, 
200,  210. 

Halbzeile,  zweihebiger  Charakt. 
der  — ,  I,  203  f. 

Halbzeilig  gereimte  Septen., 

I,  176  f. 

Haie,  Sarah,  J.,  Sonett,  II,  881. 
Haie»,  Thomas  de,  I,  346. 
Haies  u.  Furnivall,  Percy's  Folio- 

Ms    ed.,  I,  148  Anm.,  198. 
Hali  3Ieidenhad,  I,  195,  199. 
Hall,  Arthur,   übers,  die  Ilias   in 

Septenaren  II,  7; 
Hall ,    Fitzedward ,     Lyndesays 

Werke  ed.,  I,  522  Anm.  1; 
Hall,   John,    fünftakt.,    gereimt. 

Jambus,    II,    207   f.;    dreitheil., 

gleichmetr.  Str.,  II,  617. 
Hallam,  A.  H.,  Sonett,  II,  879  f., 

882,  884. 
Halliwell,  J.  O.,  Ludus  Coventriae, 

ed.,  I,  230  Anm.;  Minor  Poems 

of   Lydyate    ed.,    I,    417,    488; 

Poems  of  John  Audelay,  I,  395; 

Reliquiae  Antiquae,  s.  Wright. 
Hamilton,   heroic  verse,  II,   217; 

dreitheil.,  ungleichmetr.,  Stroph., 

II,  649;  Pindarische  Oden,  II, 
812,  Pindars  Olympian  Ode,  I, 
II,  ib. ;  Horaz  übersetzt,  II,  812 ; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  gleich- 
metr. Str.,  II,  470  f.,  473,  480,  488. 

Hamilton,  E.  Lee,  Sonett,  II,  855. 
Hamilton,  W.  R.,  Sonett,  II,  880, 

884. 
Hamlet,  s.  Shakspere. 


Hammond.  Bweitheil.,  gloicligliod., 
gfoiohmetr.  Str..  II,  483. 

Hampole ,  Richard  Rolle  of, 
Pricke  of  Conscience},  in  kurzen 
Reimpaaren,  I,  263  f. ;  metr.  Li- 
zenzen, I,  263. 

Handlyng  Sinne,  I,  262  f.;  s. 
Mannvng;  vgl.  a.  Furnivall. 

Hammer.  Lord,  Sonett,  II,  882  ff. 

Iturdwick,  Ch.,  Seinte  Caterine 
ed.,  I,  195  Anm. 

Harrington ,  John,  Apologie  for 
Poetry,  II,  1.2;  Orlando  Fnrioso, 
iL:  ottava  rima,  II,  912. 

Harrison,  J.,  II,  288,  291. 

Harry,  Blind,  I,  508  f.;  s.  Henry 
the  Minstrel. 

Hart,  Pindarische  Str.,  strengerer 
Nachbildung,  II,  824. 

Harte,  blankverse,  II,  355;  heroic 
verse,  II,  218;  Hexameter,  II, 
444  f.;  dreitheil.,  gleichmetr.  Str., 
II,  633;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Schweifireimstr. ,  II, 
496. 

Hartschome,   Anc.   metr.    Tales, 

I,  359. 

Harvey,   Gabriel,   antike   Metr., 

II,  8,  10;  Nachbildung  d.  Hcxa- 
met.,  II,  439—442:  üb.  Spensers 
jamb.  Senar,  II,  451. 

has,  light  ending,  II,  291. 

hast,  light  ending,  ib. 

Häufung  des  Stabreims,  1,63, 
76  etc.  s.  Stab;  der  Conso- 
nanten,  I,  27,  s.  Consonanten- 
häufung. 

Hanghton,  Lord,  Sonett,  II,  883  f. 

Haupt-Cäsur  des  Septenars,  II, 
167 f.,  170  f.;  -reimpaar  kürzer 
als  die  Schweifverse,  s.  Schweif- 
reimstr.;  -stab,  I,  32,  47,  8.  Stab; 
-ton,  I,  13,  s.  Ton. 

have,  light  ending,  II,  291. 

Havelok,  I,  269  f.,  vgl.  Morris. 
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Hawes,  Stephen,   Rtwrtiwn  of 

Plensure  (in  rhyme  royal),  jamb. 
Fünftakter,  1,  601  ff.,  II,  199; 
fehlende  u.   mehrf.  Auftakte  u. 

Senkung.,    I,    502  f.  :    schwebende 

Betonung,  1,  503,  vgl.  I,  428; 
Taktumstellung,  1,608;  dreitheil., 
gleichmetr.,  Str.,  aus  Fünftakt., 
liebenseil.,  I,  428. 

Hawker,  B.  St.,  Sonett,  II,  880, 
882. 

Hayne,  P.  H.,  Sonett,  II,  881  f., 
884  f. 

h  p  (Habt  endipg),  II,  291. 

Hearne,  Thom.,  Rob.  of  Glon- 
rester's  Chroriicle  od.,  I,  247  Anm., 
850;  Peter  Lnnatoft's  ChronicU- 
etc.  ed.,  I,  251  und  Anm.,  858, 
357. 

Hebung,  J,  12  f.;  in  der  alliter. 
Langzeile ,  I,  56  f. :  Beugungs- 
und Bildungssilben  in  der  — ,  I, 
57  :  Ausfall  der  — ,  II,  37  f.,  45 : 
bei  Shakspere ,  Ben  Jonson, 
Marston,  ib. :  fehlende,  in  Shir- 
leys  blankverse,  II,  337;  s.  auch 
Alliteration. 

Heine,  Uebereinstimmung  der  drei 
Accente,  I,  20. 

Hemans,  Felicia,  blankverse,  II, 
881,  s.  d. ;  heroie  verse,  II,  220  f.; 
reimender  ,  trochäiseher  Fünf- 
takter, II,  388  ff.,  trochäischer 
Siebentakter,  kurzzeitig  reimend, 
II,  385  ;  Viertakter  ,  jambischer, 
streng.  Richtg.,  II,  240 ;  troch.- 
daktyl.,  II,  422;  troch.-daktyl. 
Zweitakter ,  II,  425 ; 
dreitheil. ,  gleichmetr.  Str.,  II, 
609,  611  f.,  615  f.,  618,  629,  637, 
64U,  Modifikation  d.  rhume-roual- 
Str.,  II,  623  ;  dreitheil.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  644  f.,  647  f.,  650, 
653,  656,  658,  660-664,  669  ff., 
674  f.,  681  f.,  684,  698,  701,  708, 
712;  drei-  u.  mehrtheil.,  neuengl. 
Str.  II,  721,  723,  726  ff.,  731, 
734  f.,  747;  Pindar.  Oden,  II, 
814;  Sonett,  II,  879  f.,  882; 
Spenserstanze  ,  II  ,  189  ,  768, 
Nachbildungen,  II,  774,  776, 
Analogiebildungen,  II,  779,  785: 
ungleichstroph.  Gedichte ,  II, 
S34 ,  s.  a.  d. ;  unstroph.,  oden- 
artige  Ged.  aus  gleichmetr.  Vers., 
11,  818  Anm.;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II,  472. 


474  f.,  478  f.,  4*1  f..  184,  1*7  f.  5 
zweabeii.,  giekdurlieifc,  ngttfek* 

metr.  Str.  mit  gleich.,  un^leich- 
-lieilr.  U.ill.str.  ,  II  ,  B88--666, 
Verdoppel.  d.  pottlter's  measure, 
II,  584;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
ungleielimetr.  Scliweifreiiiistnipli. 
(  llauptform),    II,    MM    ff.,     Ki 

Weiterung,    II,    ;>o7,    HO    ff, 

Umwnndliiiig,  11,513;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ■ngtoioiiMOtr.,  Mpt 
Str.,  II,  588,  Verdoppelung,  II, 
588,  verwandte  Strophe,  II, 
688  ff. ;  zweitheil.,  ungleiehgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  ||,  ;>47;  zwei- 
theil., ungleiehgliedr.,  ungleich- 
metr.  Str.,  II,  558  f.,  568  ^:>M, 
588,    574  f.,   :>7T.  588, 

594  f.,  606. 

Hendecast/llabic,  siehe: 

Hendecasyllabus,  catullisch., 
Coleridges,  II,  451  f.,  461:  Alg., 
Charl.  Swinburnes,  11,452,  Tenny- 
sons,  ib. 

Hendyng,  Proverbs  of,  I,  333. 

Henrisoun ,  Rob. ,  jamb.  Fünf- 
takrer,    I,    507  f.:  Cäsur,  I,  507. 

Henry  the  Minstrel's  Wallace, 
jamb.  Fünftakt,  (heroie  Couplets), 

I,  508  f. 

Herbert,  G.,  Silbenmessung,  «Im, 

II,  99:  jamb.  Fünftakter  mit 
Viertaktern  in  unstroph.  Bindung, 
II,  434;  heroie  Couplets,  II,  210; 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
613 ,  617  ,  636  f. ;  dreitheil., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  644,  646, 
650,  652,  661,  666,  672,  689; 
drei-  und  mehrtheil. ,  neuengl. 
Strophen,  II,  721,  725,  734;  ein- 
reimige  Str.,  II,  538;  öden-  und 
hymnenart.,  unstroph.,  ungleich- 
metr., reim.  Ged.,  II,  817;  Sonett. 
II,  879  :  untheilbareJStr.,  II,  542. 
544  ;  zweitheil. ,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str. ,  II ,  468,  493  ■ 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.  mit  gleichen,  ungleieh- 
gliedr. Halbstrophen,  II,  565; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Schweifreimstr.  |  llaupt- 
form), II,  504  f. ,  Erweiterung, 
II,  508,  Umbildung,  II,  617, 
Anlehnung,  II,  518;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.,  sept. 
Str. ,  Verdoppel.  und  verwandte 
Str.,    II,    529     531:    zweitheil., 
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ungleichgliedr.,  gleichraetr.  Str., 
II,  550,  555 ;  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr. ,  ungleichmetr.  Str. ,  II, 
557—576,  582,  588  f.,  591  f., 
596,  604. 

heroic  Couplets,  a.  heroic  verse. 

Heroic  Stanzas,  II,  823  ff.,  vgl. 
Pindarische  Ode,  streng.  Nach- 
bildung. 

heroic  verse,  I,  434  f.,  II,  172, 
174,  193—223 ;  Cäsur,  II,  209  f., 
212,  214,  216  f.;  enjambement, 
II,  209  f.,  212-221 ;  Reim,  II,  209 
-  222 ;  schweb.  Betonung,  II,  209, 
212 ;  Reimbrechung,  II,  209—221 ; 
doppelte  Senkung,  II,  209,  211  f., 
222;  fehlende  Senkung,  II,  212, 
222 ;  Silbenverschleifung,  II,  212, 
222;  Taktumstellung,  II,  210, 212, 
214,  217;  Triplets,  II,  210—220; 
freierer  Richtung,  II,  218; 
im  19.  Jahrh.,  II,  220;  streng. 
Richtung  im  19.  Jabrh.,  II,  218 
-220; 

— ,  Einflus8  auf  Shaksp.  blankverse, 
II,  290 ;  Unterschied  vom  blank- 
verse, II,  262—266, 269 ;  mit'blank- 
verses  gemischt,  II,  274,  285;  Un- 
terbrechung durch  kürzere,  reim- 
lose Verse,  II,  210  f.,  213  f.,  220; 
Einfluss  auf  den  dramat.  blank- 
verse d.  Restaurationszeit  (Rück- 
blick), II,  375,  auf  den  epischen 
Thomsons,  Youngs,  Cowpers  u.  a. 
Dicht,  d.  18.  Jahrh.,  ib. ;  —  heroic 
couplets  als  Versverbindungen,  II, 
427;  vgl.  Fünftakter,  gereimter, 
jamb.;  Pindar.  Ode  undSpenser- 
s  tanze ; 

—  bei  Addison,  Browne,  R.  Brown- 
ing, Byron,  Coleridge,  Cowley, 
Denham,  John  Donne,  Drayton, 
Drummond  von  Hawthornden, 
Dryden,  Hall,  Herbert,  L.  Hunt, 
Ben  Jonson,  Keats,  Lee,  Lilly, 
unter  Marstons  blankverses,  unter 
Middletons  blankverses  auftret., 
bei  Milton,  Otway,  Pope,  Ro- 
chester ,  im  Shakspere' sehen 
Drama  ,  bei  Shelley  ,  Spenser, 
Wordsworth,  s.  d. 

Herrick  ,  Zweitakter  ,  jamb. ,  II, 
255 ;  Eintakter,  jamb.,  II,  255  f. 

Herrig,  Brit.  Class.  Authors,  II, 
232. 

Herschel,  Sir  John,  Hexameter, 
II,  444,  448. 


Hertzberg,  II,  83,  2r>9,  289,  292 
—296. 

Hexameter,  classischer,  Ver- 
such ihn  im  Englischen  nachzu- 
bilden, II,  417,  420,  nach  den 
Gesetz,  der  Quantittät,  II,  447; 
Schwierigk.  d.  —  im  Engl,  nach- 
zubild.,  II,  445—448;  deutsch. 
— , Einfluss  auf  d.  engl.,  II,  443  IV. ; 
Einfluss  d.  Uebers.,  s.  Bödmet, 
Eberhard,  Goethe,  Homer,  Hins, 
Kleist,  Klopstock,  Schiller,  Vir^il 
u.  Voss:  Vergleich  mit  d.  class., 
II,  448;  der  engl.,  (K.  Elze), 
11,420;  Nachbildg.,  II,  439-460, 
453,  im  1<>.  Jahrh.,  II,  439—443, 
445  Anm.,  in  der  Revolutions- 
zeit, 11  443,  im  IS.  Jahrh.,  ih., 
im  19.  Jahrb.,  II,  443-448,  im 
eleg.  Versmaasse  II,  449  f.;  Porta 
desselben,  II,  446  f.,  44S,  453; 
Auft.,  11,443;  Ausgleich  /wisch. 
Accent  und  Quantität,  II,  4Js: 
Daktylus,  II,  446;  Diärese,  ih.; 
Echo,  II,  441:  Inversion,  11,447; 
Quantität  n.  Wortton  im  Wider- 
streite, II,  440  ff.,  445,  447; 
Spondeus,  II,  446,  453;  Tro- 
chäus, II,  443,  446,  453;  Wort- 
und  Versaccent  im  class.  Verse 
ühereinstini.,  II,  445  f.:  Theo- 
retiker über  ihn,  siehe:  Arnold, 
Caylay,  Lindsay,  Murray,  Nash, 
Spedding; 

— ,  bei:  Adams,  Ashe,  Tb.,  Byron, 
Caylay,  Arthur  Hugh  Clough, 
Cochrane,  Coleridge,  H.  üale, 
Henry  Dart,  John  Dickenson. 
Th.  Edwards,  Abrah.  Fraunee. 
Goldsmith,  R.  Greene,  Bret.  Harte, 
Gabr.  Harvey,  Sir  John  Herschel, 
Ch.  Kingsley ,  Lord  Lindsay, 
Longfellow,  Th.  Moore,  Osborne 
Morgan  ,  G. ,  Scott ,  in  d.  See- 
schule, bei  Sir  Ph.  Sidney,  Edwin 
Simcox,  Southey,  Spenser,  Stany- 
hurst,  Earl  of  Surrey,  Wm.  Taylor, 
Marmaduke,  J.  Teesdale,  Wat- 
kins,  Wm.  Webbe,  W.  Whewell, 
Wordsworth,  s.  d. 

— ,  im  eleg.  Versmaass,  II,  449  f.,  s. 
a.  d. ; 

—  und  Pentameter,  gereimter,  II, 
449  f.;  gereimte  Hexam.,  I,  306 
Anm.  2;  Dactylic ,  gereim.,  ( ver- 
meintliche), II,  406;   Hexameter 
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durch  den  Septenar  wiedergeg., 
II,  172. 

Heywood,  Thoni.,  Cäsur  epische, 
II,  56;  Felden  der  Senkung,  II, 
45|;  \blankverse ,  II,  .'{;{5,  s.  d. ; 
gemischt  mit  kürz.  od.  längeren 
Verseil!  il> ,  mit  Prosa,  il>.,  mit 
Reimversen  (als  Schlug»  der 
Reden),  ü>. ;  Interludes,  1,  291  f., 
s.   Dodsley. 

Hiatus,  bei  Chaucer  im  jamb. 
Fünftakter,  I,  467. 

Bilgen,  II,  259,  300. 

Hildebrand,  K.,  Ueber  die  Vers- 
thcilung  der  Edda,  I,  41). 

Hildebiandslied,  I,  40. 

Hill,  aufgelöster,  strophisch  reim., 
trocb.  Achttakter,  II,  S80j  lieroic 
verse,  II,  218;  Pindarische  Oden, 
II,  812;  Sonett,  II,  882:  swei- 
theil.,  ungleichgliedr.,  gleich  metr. 
Str.,  II,  551  f. 

Historische  Betrachtungs- 
w  eise  der  Metrik,  I,  7. 

History  of  Scotlaml  des  Hector 
Boyce,  I,  520  f. 

Hoch  ton,  s.  Ton. 

Höpfner,  Versmessung,  I,  531  Anm. 

Hoffmann,  Ch.  F.,  Sonett,  II,  882. 

Hogben,  Sonett,  II,  882. 

Holt,  Rob.,   Ausg.    des  Ormulum, 

I,  101  Anm.  1  u.  2,  102;  vgl.  a. 
Kölbing. 

Homer,  übersetzt  v.  Eliz.  Barrett- 
Browning,  II,  361 ;  von  Chapman, 

II,  168—174;  Hexameter  im  19. 
Jahrh.,   II,   444,  445  Anm.,  44S. 

Hoinilien  u.  Legenden,  ed.  Coc- 
kayne,  I,  195  Anm. 

Hoinilien,  poetische  u.  biblische 
Dichtungen  d.  Abtes  Aelfric,  I, 
60  ff.;  s.  Aelfric. 

11  ouii lies  metrical,  kurzes  Reim- 
paar, 1 ,  265  ff. ;  metrische  Li- 
eenzen,  I,  265  ;  unnatürliche  Be- 
tonung, I,  265,  267  :  vgl.  Morris. 

Hontyng  of  the  Cheviat,  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  ungleichmetr. 
Str.,  I,  350  f. 

Hood,  Th.,  vierhebiger  Vers,  II, 
232 :  troch.  -  daktyl.  Zweitakter, 
II,  424  f. ;  dreitheil.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  618,  633;  dreitheil.,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  647  f.,  654, 
674;  ottava  rima,  II,  912;  Pind. 
Od.,  II,  814;  Sonett,  II,  879  Anm.. 
883  f. ;   Bpensenttanse,  II,   189, 


768;  zweith.,  gleichgliedr.,  gb-irh- 
metr.  Str.,  II,  470,  472,  48«,  492; 
zweith.,  gleichet.,  ungleichmetr. 
Str.,  mit  ^leieh.,  uiigleicliglirili . 
Halbstr.,  II,  684;  zweith.,  gleieh- 
gliedr.,  ungleichmetr.  Str.,  I  m- 
l)ildung  de«  Schwcifreimstr.,  II, 
515;  zweitheil.,  gleichgliedr.  un- 
gleichmetr. septenar.  Str.,  II. 
zweith.,  ungleichgliedr.,  glei-li- 
metr.  Str.,  II.  :>;»•_':  zw.'itheil., 
Ungleichglied.,  ungleichmetr.  Str., 
II,  564,  586  f. 
Horaz  ( UebersetzungJ,  II,  434, 
454,  458,  460  f.  Anm.,  786,  78K : 
von  Hughes,  II,  811,  s.  Pfagdsr. 
Oden;  Hamilton,  II,  812. 

Born,  I,  180  ff.,  ».  King  Bon. 
Horstmann,Dr.K.,Altengl.  L«  »gcn- 

den,  I,  246  Anm.,  343  Anm.,  341, 

362,  371,  412  u.  Anm.,  423,  429; 

Fistel  of  Susan  ed.,  1,  213,  219, 

396. 
Hosmer,  Sonett,  II,  882. 
Hotel   Rambouillet,    Dichter    <l. 

— ,  Rondeau,  II,  919. 
höthoüsts,  Betonung,  II,  362. 
Honfe,  Ch.,  Sonett,  II,  885. 
1 1 « »tis.-  of  Faine,  I,  280  ff. ;  siehe 

Chaucer. 
hotv  [light  ending),  II,  291. 
Hrabanus  Maurus,   Tonzeichen, 

I,  14. 

Huchown,  I,  197  Anm. ;  Autor  von 
Morte  Arthur?  1, 198;  vgl.  Traut- 
mann. 

Hüffer,  Franz,  Troubadours  Anc. 
and  Mod.,  II,  905  u.  Anm.,  906. 

Huemer,  Dr.  J.,  Untersuchungen 
über  die  ältest.  latein.  -  christl. 
Rhythmen  I,  10  Anm.  2,  31  An- 
merk.,  33,  89  Anm.,  91  u.  Anm., 
297  Anm. ;  Untersuchungen  über 
den  jnmb.  Uimeter  bei  d.  christl. - 
latein.  Hymnendichtern  d.  vor- 
karoling.  Zeit,  I,  10,  Anm.  2.  91 
Anm.,  297  Anm.,  309  Anm. 

Hnghes  ,   Thomas  ,    (blankverse), 

II,  258,  274  f.;  heroic  verse,  II, 
216. 

Hughes,  John,  engl.  Cnntatas  u. 
Oden,  II,  830  -  832,  s.  Cantaten- 
str. ;  Pindarische  Oden,  II,  811  : 
septenar.,  zweith..  gleichgl.,  un- 
glesehmetr.  Str.,  11,'  526. 

Huinphreys,  Sonett,  II.  sTv» 
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Hunt,  Leigh,  blankverse,  II,  361, 
s.  d. :  dreitaktiger,  jamb.  Vers, 
II,  253;  heroic  verse,  II,  220; 
trochäische  Verse,  zum  potdter's 
measure  verbunden,  II,  433 ;  vier- 
hebiger  Vers,  II,  232;  viertakt. 
Jambus  freier  Richtung,  II,  244 ; 
freie  jamb.  Viertakter  mit  and. 
Versarten  verbunden ,  II ,  251 ; 
trochäischer  Viertakt.,  II,  392  f. 

— ,  Nachahmung  d.  ital.  Canzone,  II, 
802;  dreitheü.,  gleichmetr.  Str., 
II,  637 ;  dreitheü.,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  667,  670,  686,  699,  707, 
709 ;  drei-  u.  mehrtheil.  neuengl. 
II,  728;  einreimige  Str.,  II,  536, 
538,  539 ;  Envoy,  oder  Geleitstr. 
achtzehnzl.,  II,  795  Anm.;  Oden- 
strophen,  II,  800:  ottava  rima, 
II,  912;  Pindarische  Oden,  II, 
814;  Rondeau,  II,  922  Aura.  1; 
Sonett,  II,  884 ;  Spensertanze,  II, 
189,  768,  Nachbildungen,  II,  770; 
Terzine,  II,  896 ;  zweith.,  gleich- 
gliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II,  470, 
473,  483;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
ungleichmetr.,  septenar.  Str.,  II, 
521,  verwandte  Str.,  II,  529; 
zweitheil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  581 ; 

Hunt,  Vincent,  Sonett,  II,  884. 

Hunt,  Leigh  and  S.  Lee,  the  Book 
of  the  Sonnet,  II,  836  Anm.,  840 
Anm.  2,  841  Anm.,  845  Anm., 
849,  862  Anm.  1,  864  Anm.,  865  f., 
868  f.,  879  ff. 

Hunter,  J. ,  Sonett,  II,  880, 
883. 


Hunting  at  the  Cheviot,  I,  350  f., 

II,  176;  vgl.  Hontyng. 

Huntington,  J.  V.,  Sonett,  II,  885. 

Hymnenart.  Ged.,  8.  Odenartige 
Gedichte. 

Hymns  Anc.  and  Mod.,  dreitheü., 
gleichmet.  Str.,  II,  609  ff.,  613, 
615  ff.,  634  f.,  641  ff.  ;  einreim. 
Str.,  II,  538;  dreitheü.,  ungleich- 
metrische  Strophe,  II,  646,  (54^, 
650  f.,  653,  659,  661  ff.,  670  f., 
675,  684,  689,  702  ff.;  iintheil- 
bare  Str.,  II,  541  f.,  544;  zwei- 
theil.,  gleichgliedr.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  470-481,  484,  488,  490, 
492 ;  zweitheil.,  gleichgliedr.,  un- 
gleichmetr. Str.,  mit  gleichen, 
ungleichgliedr. ,  Halbstr. ,  Ver- 
doppelung des  poulter^s  measure, 
II,  534;  kreuzw.  reim.,  sechszeil. 
Schweifreimstrophe,  II,  495  ff.; 
Sehweifreim8tr.,  (Hauptform),  II, 
502,  503,  Erweiterung,  II,  506  ; 
zweith.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr., septenar.  Str.,  II,  520,  522, 
Verdoppelung,  II,  525  ff. ;  zwei- 
theil., ungleichgliedr.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  546  :  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
557  f.,  565.  567,  569,  575,  581, 
592  Anm.,  595. 

11  >  um-  to  the  Virgin  and  Christ, 
zweitheil.,  gleichgliedr.  Str.,  I, 
344 ;  inhaltlich  geleitart.  Schluss, 
I,  338;  vgl.  Furnivall. 

Hypercritica,  metr.  Schrift,  II,  12. 

Hyperion,  Betonung,  II,  163. 

hyperkatalekt.  Reihen,  1,83. 


I. 


In  (light  ending^,  II,  291. 

-iage,  II,  95,  96. 

-ian,  II,  95,  96. 

-iance,  II,  95,  96. 

-iant,  II,  95,  96. 

I  ctus,  I,  9. 

-ievce,  11,97;  Silbenmessung  bei 

Shirley,  II,  337. 
-ient,  II,  97. 
-ier,  II,  97. 

if  (tveak  ending),  II,  291. 
llias  Übersetzungen,  II,  168,  216, 

444,  445  Anm.,  448  Anm. 


imbrace,  II,  152. 

importune,  Betonung,  II,  156. 

imprest,  II,  152. 

improv^d,  II,  152. 

in  (weak  ending),  II,  291. 

Inchbold,  Sonett,  II,  879. 

indüs^d,  II,  152. 

Incongruenz  zwischen  Wort-  und 
Versaccent  beim  blankverse,  II, 
266—268,  272  f.;  im  fünftakt, 
jamb.,  gereimt.  Vers,  II,  195. 

infuse,  II,  152. 

-ing,  II,  77;  Betonung,  II,  139. 
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Eagram,  n,  288,  2t)  1,  292. 

insane,  Betonung,  11,  149. 

instruet,  Betonung,  11,   152. 

Intensität  der  Laute,  I,  10. 

interlaqueuti ,  versus,  siehe 
versus. 

Interludes  v.  Heywood,  I,  291  f., 
s.  Dodsley. 

hi ferne,  Betonung,  II,  152. 

into  {light  endiny),  II,  29t;  Be- 
tonung, II,  138. 

hitreat,  Betonung,  II,  152. 

Inverse  rhyme,  s.  Reim. 

Inversion,  im  Hexameter.  II,  447. 

invised,  Betonung,  II,  149. 

•ion,  vollgemessen,  in  Keats  blank- 
rerse, 11, 'MO  t'.\  in  Marstons  blank- 
rerse,  II,  1532;  im  Chapmnnn1- 
schen  Septennr,  II,  1G9;  Silben- 
messung  bei  Shirley,  II,  337. 


•  ious,  WlhnimuMnng  i»<i  Shickr, 

II,  WM. 

Irregulär  Ödes,  II,  81 1,  h.  I'iu- 
darisehe  Ode  Popes. 

Irving,  llistory  of  Ücottish  Foetry, 
I,  507  f.,  516,  518,  520. 

—  Edw.,  Sonett,  N 

is  (light  ending),  II,  291. 

-ise  (ize)  Betonung  der  nn-hr- 
silbigen  Verba  auf  — ,  II,   157. 

isometrische  Str.,  II,  465,  vgl. 
zweitheil.,  gleichgliedr.  Str. 

italienische  Dichtungsarten 
fester  Form,  II,  886  ff.;  Stro- 
phen formen,  Einfluss  auf  die 
engl.  Poes.,  II,  717;  ital.  Vor- 
bilder der  neuengl.  Str.,  11,467; 
ital.  C an zone,  s.  Cnnzone,  So- 
nett, s.  Sonett. 

Iteration,   Begriff,   I,    811 
concatenatio  u.  Strophe. 


J. 


j    mit    q  allilerierenil    bei  Älfric, 

I,  84. 

Jacob  nnd  Estin,  I,  255  f.,  s. 
Dodsley. 

Jago,  blankverse,  II,  355,  s.  d.; 
geleitartige  Schlussstrophen,  II, 
794  Anni. ;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr. gleichmetr.  Str  ,  II,  484; 
zweitheil.  ,  gleielujliedr.  ,  un- 
gleichmetr.  Str.,  Umwandlung  d. 
Schweifreimstr.,  II,  515 

.laküb  I.,  über  Alliteration,  II,  71, 
vgl.  James  I.  (von  Englnnd). 

Jambicum  Trimetrum,  8pcn- 
sers,  II,  440. 

Jambus,  I,  29,  80;  Definition  bei 
Webbe,  II,  442  Anm. 

Jamben  für  Anapäste  im  jamb.- 
annpitsf.  Sechstakt.,  II,  4Ö.">. 

Jambische  Metra  (bei  d.  alten 
Metrikern),  II,  370,  unter  die 
ersten  Trochäen  eingostreut,  II, 
377  ;  Reihe,  nach  der  Cüsur,  bei 
•jowissen  trochäischen  Versen,  II, 
3S2 ;  Tonfall,  charakteristisch 
für  das  poultei-'s  mcamre,  II,  430 ; 
Versarten,  ihre  trochäischen 
Analoga,    II,    378;     —    kürzere, 

II,  251  ff. ;  Verse  mit  dem  jamb.- 
anapüat.  Zweitakt,  gemischt,   II, 

Schipper,  Engl.  Metrik.     U.  Theil. 


416;  gewöhnliche  Formen  in  d. 
alt-  u.  neuengl.  Str.,  II,  465; 
s.  Vers,  Versnrten  ;  jamb.  Zwei-, 
Drei-,  Viertakter  usw.,  8.  Zwei-, 
Drei-,  Viertakter,  Totrameter, 
Sonnr  usw. 
Ja  m  b  i  s  c  h  -  n  n  n  p  ä  8 1  i  s  c  h  e  und 
trochüisch-daktylische  Metra,  II, 
398—420  (410);  mir  tiochüisch- 
dnktylisehen  wechselnd,  11,417, 
418,  420  f.,  426;  zweihebige  Str., 
11,463;  Allgemeine  Bemerkungen 
über  d.  Entstehung,  II,  398—400; 
Rückverweisung  auf  den  vier- 
hebigen,  aus  der  nllit.  Lnngzeile 
hervorgegang.  Vers,  II,  398  ff.; 
Entwiekelung  nach  d.  Scheiilung 
der  steigenden  und  fallenden 
Rhythmen,  II,  398;  Unterschied 
von  der  alten  Lnngzeile,  II,  399; 
Strenge  Scheidung  der  jamb.- 
annpäst.  von  den  trochäiseh- 
daktyl.  Versen,  ib.;  gelegent- 
licher Wechsel  zwischen  auf- 
steigendem u.  fallendem  Rhyth- 
mus: n)  im  vierheb.  Verse,  b)  in 
längeren  und  kürzeren  jamb.- 
nnapäst.  Versen,  II,  399;  Ver- 
hältniss  der  jamb-anapäst.  Yers- 
masse  zur  vierhehi^en  Lnngzeile 
63 
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des  ausgehenden  Mittelalters,  II, 
399  f.;  Rhythmus,  aus  jamb.- 
anapäst.  u.  troch.-daktyl.  Reihe 
sich  zusammensetzend,  II,  418; 
Sechs-,  Vier-  u.  Achttakter,  s. 
Sechstakter  etc. 
James  I.  (von  Schottland),  Cäsur, 
I,  508;  Wortbetonung,  II,  120: 
jamb.  Fünf  takter,  1,508 f.;  The 
Kingis  Quhair,  siebenzeil.,  fünf- 
takt.,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str., 

I,  426,  508  f. 

James  I.  (von  England),  Metr. 
Schrift:  Revlis  and  Cavtelis  etc. 

II,  9,  71,  223  ff.,  376,  600  Anm. 
Jamieson,   Barbour's   Bruce   ed., 

I,  265;  Barclay'8  Ship  of  Fools 
ed.,  I,  502  u.  Anm.  1,  505. 

Jaufre,  Rudel,  I,  259  Anm.,  321 
Anm.,  vgl.  Stimming. 

Jenyns,  heroic  verse,  II,  218; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  gleich- 
metr. Str.,  II,  484;  zweitheil., 
gleicligliedrige ,  ungleichmetr. 
Schweifreimscr. ,  Hauptform,  II, 
502 ;  zweitheil.  ,  gleichgliedr., 
ungleichmetr.,  septenar.  Str.,  II, 
522. 

Jessen,  Grundzüge  d.  altgerman 
Metrik,  I,  122  Anm.  2,  124,  127 
-129,  131,  135,  139. 

Jesu,  Kindheit,  zwölfzeil.,  drei- 
theil., gleichmetr.  Str.  aus  Vier- 
takt., I,  422  f. 

Jocasta  ,  {blankverse) ,  II ,  258, 
272  f. 

John  the  Evaungelist :  zweitheil., 
ungleichgliedr.  Str.  aus  allit. 
Langzeilen  in  der  frons,  I,  213, 
220,  396  f. 

John,  King,  and  the  Abbot  of 
Canterbury,  I,  237. 

Jones.  Eb.,  Sonett,  II,  880. 

Johnson,  Dr.,  Samuel,  Alliter., 

II,  74;  blankverse,  II,  356,  8.  d. ; 
heroic  verse,  11,217;  Viertakter, 
jamb.,  streng.  Rieht,  II,  240  f.; 
dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
609;  zweitheil.  ,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II, 479;  septenar., 
zweitheil.  ,  gleichgliedr.  ,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  522;  Urheber 
des  Ausdruckes  hob,  I,  331  Anm.; 
Aeusserung  über  das  Sonett,  II, 
866. 

Johnston,  Ch.,  Sonett,  II,  880. 
Jonson,Ben,accentuiert-unaccen- 


tuierter  Reim,  II,  145;  Apocope, 

I,  114;  fehlend.  Auftakt,  II,  36, 
37,  schwebende  Betonung,  II,  39, 
Fehlen  der  Senkung,  I,  45;  Cäsur 
epische,    II,    56;    enjambement, 

II,  63,  04;  -es  (Gen.-Sg.-Endg.), 
Vollmessung  ders.,  II,  79;  Silben- 
messung, Flexionsendungen:  -est 
(Superl.),  II,  82,  -est  (2.  Pers. 
Sg.),  83,  -s,  -es,  -eth,  (3.  Pers.  Sg.), 
86,  -U  (Part.  Pf.),  90;  Silben- 
verschleifung  ,  II ,  104  ;  Ver- 
schluss klingender,  II,  58;  rhe- 
torische Wiederholung  eines 
Wortes  als  Versausgang ,  II, 
333 ;  Wortbetonung  german. 
Composita,  II,  136;  roman.  End- 
silben ,  II,  132;  schwankende 
zweisilbiger  lat.  u.  rom.  Wörter, 
II,  146—153,  germanischer,  153, 
drei-  u.  mehrsilb.  germ.  u.  rom., 
154 — 162;  Zerdehnung  einsilb. 
Wörter  115  f.,  mehrsilb.  117  f.; 
blankverse,  II,  816—320,  330, 
333,  374,  Probe,  II,  820;  drei- 
takt.,  jamb.  Vers,  II,  253;  fünf- 
takt.,  jamb.  Verse  mit  viertakt. 
in  unstroph.  Verbindung,  II, 
434;  mit  Dreitakt.,  II,  435  f.; 
heroic  verse,  II,  209;  septenar. 
Verse  mit  klingend.  Endungen, 
II,  178;  ungleichmetr.,  unstroph. 
Versverbindungen  ,  zum  Theil 
Nachahmung  lateinischer  Metra, 
II,  438;  troch.  Viertakt.,  II, 
392  f.;  Viertakt,  (jamb.,  troch.), 
mit  jamb.  Zweitakt,  in  unstroph. 
Bindung,  II,  437  ;  jamb.-anapflst. 
Zweitakt.,  II,  415. 

— ,  Nachahmung  d.  ital.  Canzone, 
11,802;  dreitheil.,  gleichmetr.  Str., 
II,  610,  612,  615  f.,  620;  dreith., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  662,  666, 
689 f.,  698  f.;  drei-  u.  mehrtheil., 
neuengl.  Str.  aus  lauter  ungleich. 
Glied.,  II,  758;  einreimige  Str., 
II,  539;  Epithalamiumstr.,  II, 
795;  Odenstr.,  II,  798,  Mittelding 
zwischen  —  u.  Epithalamiumstr., 
II,  797  f.;  odenartige,  unstroph. 
Ged.,  II,  801  Anm.;  Pindarische 
Ode,  Versuch  strenger  Nach- 
ahmung, II,  802,  819—822,  s.  d.; 
Spenserstanze,  Analogiebildung., 
II,  779,  790;  Terzine,  II,  896; 
ungleichstroph.,  lyr.  Einlagen  in 
Maskendichtungen  u.  Opern,  II, 
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825;  zweitheil. ,  gleichgliedr., 
gleiehmetr.  Str.,  II,  469,  474, 
479,  481,  sechszeil.  Sohweif- 
reimstr.,  II,  495,  497  f.;  zwei- 
theil., gloieligliedr.jiinf-leichmetr. 
Schweifreimstr.  (Hauptform),  II, 
50*2,  504,  Erweiterung  und  Um- 
wandlung, H,  5Ü7  f.,  512  f.; 
zweitheil., gleichgliedr ,  ungleich- 
metr.  ,  septenar.  Str.,  II,  521, 
Verdoppelung,  IL  523  f.,  ver- 
wandte Str,  II,  529;  zweitheil., 
BQgleiohgliedr ,  gleiehmetr.  Str., 
II,  548,  553;  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr. ,    ungleichmetr.  Str.,    II, 


557,  590,  602,  607;  Nachruf  an 
Shakspero,  II,  934  f. ;  A  fit  of 
lthyme  againat  lthyme,  II,  12. 

Jordan,  Willi.,  Versuch  d.  Wieder- 
einführung d.  Stabreimes,  I,  82. 

Joseph  of  Arimathie,  I,  196, 
214  f.,  Alliteration  u.  Endreim 
in  Widerstreit,  I,  215,  p  mit  b, 
ur  mit  r  alliterierend,  I,  215; 
vgl.  Skeat. 

Judith,  I,  80,  64,  Tgl.  allif.  Lang- 
zeile. 
Judkin,  Th.,  8onett,  II,  883. 
Juliane,  I,  199  f.,  h.  Marharete. 


K 


h  mit  g  alliterierend,  I,  208. 
Katnlektisoher  Dimeter  (beim 

trochäisch.  Siebentakt.),  II,  383  ff. ; 

katal.  Perioden  der  Strophe, 

I,  86;    Reihe,  I,  82,  8.  Reihe; 

Tetranieter,  s.  Septenar  u.  Tetram. 
Katerine,  Seynt,  einreimige  Str., 

I,  371. 

Keats,  -&*,  II,  86,  -M  (Part.  Pf.) 
90,  -idn,  II,  99,  -Ms,  II,  100; 
blankverse,  II,  360  f.,  s.  d.;  heroie 
vertte,  II,  220  f. ;  vierhebig.  Vers, 
11,232 ;  jamb.-anapast.  Viertakter, 

II,  411,    trochäischer,    II,    392; 
troch.-daktyl.,  II.  422 ; 

— ,  dreitheil.,  gleiehmetr.  Str.,  II, 
618,  638  f.;  dreitheil.,  ungleich- 
metr. Strophe,  II,  689;  ntiaru 
rinui,  II,  912;  Pindarische  Oden, 
II,  814;  Sonett,  II,  879,  882  f.; 
Spenserstanze,  II,  189,  768;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  gleiehmetr. 
Str.,  II,  471;  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr.,  ungleiehmetr.  Str.,  II,  565. 

.1.  Kehle,  Sonett,  II,  880. 

O'Keefe,  dreitheil.,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  699. 

Kehrreim  I,  326  ff. ;  s.  Refrain. 

Kemhle,  The  Dialogues  of  Salo- 
tnon  and  Saturn,   I,    333  Anm. ; 

—  Fr.  A.,  Sonett,  II,  882. 

Kennedy,  Walter,  dreitheilige, 
gleiehmetr.  Strophe  aus  Fiinf- 
takt. ,  siebenzeil.,  I,  428 ;  acht- 
zeilig,  I,  429;  Modificationen,  I. 
430. 


Kildare,  Michael  von,  zweitheil., 
Ungleichglied.,  ungleichmet.  Str., 
I,  381  ;  Str.  aus  ganz  ungehund. 
Versen  I,  314  f.,  331. 

Kind  Kittock,  Ballade,  I,  220  f. 

Kindheit  Jesu,  I,  422  f.;  s.  Jesu. 

King,  heroie  rerse,  II,  216. 

King  Alinaunder,  I,  196,  206  f. 

King  Cophetua  and  the  Beggar- 
Maid:  dreitheil.,  ungleichmetr. 
Str.,  I,  405. 

King  Hörn,  I,  123  f.;  Assonanz, 
I,  33;  fehlender  u.  mehrfacher 
Auftakt,  I,  192  f.;  schwebende 
Betonung,  I,  194;  flexivisches  e, 
I,  193;  metr.  Licenzen,  I,  192; 
viermal  wiederkehrender  Reim,  I, 
194;  fehlende  Senkung,  I,  194; 
Stabreim,  I,  189  f.;  Taktumst.  I- 
lung,  Umstellung  des  Auftaktes, 
I,  193;  vollere  Ableitungs-  und 
Flexionssilben,  I,  186;  kurzzeilig 
aufgelöste  allit.  Langzeile  freier 
Riehtongj  I,  180  ff;  Verse  mit 
drei  Hebungen  u.  stumpf.  Aus- 
gang I,  182  f.,  oder  klingendem 
Ausgang  I,  183 ;  klingender  Aus- 
gang nach  langer  Stammsill>.\  I. 
184;  Verse  aus  der  allit.  Lang- 
zeile  entstanden,  I,  188  f.;  vgl. 
Lumby;  Wissmann. 

King  John  und  the  Abbot  of 
( 'miterhiiry.  I,  237. 

The  Kingis  Quhuir,  I,  426,  508  f., 

8.    Jillll.'-     I. 

63* 


um 


Kingsley,    Charles,    Hexameter, 

II,  444,  448;  Sonett,  II,  883. 
Kinney,  E.   C,  Sonett,   II,  882, 

885. 
Kinwelmarshe,  Francis,!  blank- 

verse),  II,  258,  272  f.. 
Kissner,   A.,   Chaucer   in    seinen 

Bezieh,  zur  ital.  Literat.,  II,  25ß ; 

—  Alfons  u.  Karl  III,  670  Anm. 
Klang  des  Verses,  I,  23. 
Kleist,  Einfluss  seines  Hexameters 

auf  den  englischen,  II,  443. 
Klingende    Cäsur,   I,    115,   s. 

Cäsur. 
Klingender  Reim,  s.  Reim. 
Kling.  Versausgang,  s.  Versausg. 
Klopstock,  Einfluss  auf  den  engl. 

Hexameter,  II,  443. 
Knittelverse  (unter  den  Shak- 

spere'schen  blankverses),  II,  288, 

296  f. 
Koch,  C.  Friedr.,  Hist.  Grannnnt. 

d.   engl.    Spr.,    I,    41    Anm.,    42, 

102,  128  Anm.,  444  Anm.  2,  477. 
Kölhing,  Legende  v.  Heil.  Owain 

(St.   Patrik's   Purgatorium)   ed., 

I,  283  Anm.  1;  über  Orm,  I,  101 

Anm.  2 ;  Recension  d.  Holt1  sehen 

Ausg.  d.  Ormul.,  I,  101  Anm.  2. 
Körner  in  d.  provenzal.  Lyrik,  I, 

314  f.;  in  der  dreitheil.,  gleicli- 

metr.  Str.,  I,  425  f. ;    zweitheil., 

ungleichgliedr.    Str.,    durch    — 

verbunden,  I,  383. 
Kreuzweise   Reim  Stellung, 

I,  306,  s.  Reim. 
Kriterien,     metrische,     zur 
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der  Shakspere'schen  Dramen,  II, 
288  fl'. 
Künste,  bildende  u.  musische, 

I,  4  f. 

Kürzere,  jambische  Vers- 
arten, 11,251—256;  vgl.  drei- 
taktiger,  zweitaktiger  und  ein- 
taktiger,  jamb.  Vers;  Auftakt, 
fehlender,"  II,  252,  254;  Reim: 
klingend,  II,  251,  253  f.,  stumpf, 
ib.,  gekreuzt,  II,  253  ff.;  Reim- 
brechung, II,  253;  Senkung: 
doppelte,  II,  252,  254,  fehlende, 

II,  252;  Taktumstellung,  II,  252, 
254;  Versausgang:  klingend,  II, 
251  f.,  256,  stumpf,  II,  251; 
mit  dem  blunkverse  gemischt,  II, 
262  f.,  270,  273  f.,  281  f.,  284, 
286—288;  unter  Drydena  blank' 
verses,  II,  345);  kürzere  u.  längere 
Verse  unter  Heywoods  blmik- 
vtrses  gemischt,  II,  335,  bei 
Lamb,  II,  372,  Lee,  II,  351, 
Massinger,  II,  328,  Middleton,  II, 
334,  Shakspere,  II,  296,  304, 
Webster,  II,  331;  unter  Pbea 
trochitisch.    Viertaktern,  II,  393. 

Kurze  Vocale,  Verhältnis«  zu 
d.  langen,  I,  24;  s.  Vocnle. 

Kurzes  Reimpaar,  I,  107,  s. 
Reimpaar. 

Kurzzeil en,  Auflösung  d.  Vier- 
heber in,  I,  239  f.,  s.  d. 

Kurzzeil  i  g  auf  gel  öste  allit. 
Langzeile,   1,    ISO  f .  ;  s.  d. 

Kyd  (Uankverae),  II,  885  f.,  rgL 
Markscheffel. 


Lachmann.   Regeln   der  altgerm. 

Metrik,  I,  18,  40,  123,  148,  157, 

161. 
Lady 's  Fall,  Ballade  in  zweitheil., 

gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 

I,  352  f. 

Lämmerhirt,  Rieh.,  George  Peele, 

Dissertat.,  II,  274. 
Längere,     alexandrinische 

Verse  m.  blankverses  gemischt, 

II,  273  f.,  280  f.,  286  ff. 
Lafontaine,  Jean  de.  französische 

Ballade,  II,  928. 


Laighton,  A.,  Sonett,  II,  882. 

Laing,  D.,  Andrew  of  Wyntowns 
Chronykyl  of  Scotland  ed. ,  I, 
265;  Sehe!  Remains  of  Scoitish 
Poetry,  I,  213,  389  Anm.;  Aus- 
gabe W.  Dunbars,  I,  220  Anm., 
345,  347,  360,  382,  396,  520. 

Lakisis,  blankverse  bei  d.  — ,  II, 
360. 

Lamb,  Charles,  -l'u,  11,99;  blunk- 
verse, II,  360,  dramat.  freierer 
Rieht.,  11,372;  Sechstakter,  mit 
episch.    Cäsuren,    II,    193;   tro- 
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eh&iaoher  Viertakter,  II,  393; 
hoch.  -  daktyl .  Zweitakter,  II, 
425  f.;  cinroimigo  Str.,  II,  538; 
Pindaroohe  Oden,  II,  8] l;  r.im- 
Loae  gleiohmetrische  str.  (mil 
Etefrstxr),  IT,  464;  Sonett,  II, 
SSO,  882;  Spenserstauzo,  Nach- 
bildungen, II,  770;  zwoitheil., 
gleiohgliedr.,  ungleichmetr ,  er- 
weitert^ Schweifreimstr.,  II,  5U7, 
Umbildung,  II,  515 ;  zweitheil.,  un- 
gleiohgliedr.,  ungleichmetrische 
Str.,  II,  583. 

Lament  on  the  Dache»*  ofOlou- 
cester,  in  giebeneefl.,  viertelet., 

dreitheil.,  gleichmetr.  Stro|»!i..  I, 
416. 

Landor,  W.  S. ,  hlankverse,  II, 
361,  s.  <1. ;  dramatischer  hlank- 
verse,  IT,  373,  8.  d. ;  Fünftakter, 
jamb. ,  mit  Viertaktern  in  un- 
stroph.,  Bindung,  II,  434;  mit 
Dreitakt.,  II,  435;  mit  Zweitakt., 
II,  436; 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
613;  Modifikation  d.  rhyme.'roi/al- 
Str.,  II,  623;  dreitheil.,  ungleich- 
metr.  Str. ,  II ,  644 ;  zweitheil., 
gleichgliedr.,gleichmetr.,kreuzw. 
reim.,  sechszeil.  Schweifreimstr., 
II,  495,  497;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr. ,  ungleichmetr.  erwei- 
terte Schweifreimstr.,  II,  507, 
Umwandlung,  II,  513;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
II,  532;  zweith.,  ungleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  552;  zwei- 
theil., ungleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  565,  587. 

Lang,  A.,  Sonett,  II,  885; 

—  «f.,  Nachahmer  t'ranzös.  Str., 
II,  916. 

L  a  n  g  e  8  Reimpaar,  I,  87  f. 

Lange  Silbe  in  der  Arsis,  Ein- 
flu8s  auf  den  Versfuss,  I,  23  f. 

Lange  Vooale,  I,  24 ;  s.  Vocale. 

Langhorne,  blanknerse,  II,  355; 
heroie  verse,  II,  217  ;  trochäisch. 
Viertakter,  II,  394;  dreitheil.,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  692 ;  drei-  u. 
mehrtheil.,  neuengl.  Str.,  11,719; 
l'indarische  Oden,  II,  812;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  479.  483;  zweitheilige, 
ungleichgliedr.,  gleichmetr.  Str., 
II,  546. 


Laiigland,  William,  Amur  roa 
Rfer»  rhiaiHtn,  I,  196,  197, 
802  iL;  Richard  flu-  lh<l,Us(t\ 

I,  1!>7,  802  II'. 

Lmigtoft,  Peter,  Clironicle^  I, 
251  ff.,  s.  Mannyng;  rltne  eoute 
des  — ,  nachgeahmt  von  Hob. 
Mannyng,  I,  252;  vgl.  licarne. 

Langvers  in  Maffmjfyceuee  von 
Skelton,    I,  232  If. ;  virrhchii,'. 

zu  Kurzzeilen  aufgelöst,  I.  I 
in  den  Moral  Pwy*,   I.  888  f. 

La ngz eilen,  als  Pcriodon  d. 
Str.,  I,  85,  87;  vierheb  ige, 
in  d.  zweitheil.,    ungleichgliolr.. 

•  ungleichmetr.  Str.,  I,  221,  396, 
s.  d. ;  alliterierende,  vi  er- 
hebige, s.  allit.  Langrert»,  vier- 
hebiger  Vers;  —  reimende,  8. 
reimend.  Langz. ;  — ,  alt  engl., 
vierhebige,  alliter.,  II,  223  f. ;  iden- 
tisch   mit    dem    t'nnhlinff   verge, 

II,  225;  ihr  letzter  Ausläufer,  II, 
233—235,  245;  Nachbildung.,  II, 
234  f. ;  — ,  n  e  u  e  n  g  1.,  vierhebige, 
II,  245;  alliterierende,  Weiter» 
entwickelung  z.  vierheb.  jamb.- 
anapäst.  Verse,  II,  398  ff.,  410; 
Unterschied  vom  ne.  jamb.-ana- 
päst.  Rhythmus,  II,  399;  Ent- 
stehung des  jamb.-anapäst.  Zwei- 
takters, II,  414  f.;  Ursprung  d. 
zwischen  troch. -daktyl.  u.  jamb.- 
anapäst.  Rhythmen  schwanken- 
den Metrums  ftrochäisch-daktyl. 
Zweitakter),  II,  426. 

Lappe,  Versuch  der  Wiederein- 
führung d.  Stabreimes  I,  32. 

Lateinische  Metra,  Nach- 
ahmung (unstroph.,  ungleich- 
metr. Versverbindungen ;  vgl. 
antike  Versarten),  II,  438;  la- 
t  e  i  n.  P  o  e  8. ,  Alliterat.  in  der  — , 
I,  35;  Reim  in  der  — ,  ib.;  lat. 
Strophen  form.,  Einfluss  auf 
d.  engl.  Poes.,  11,717; lat.  Verse 
u.  Reime,  eingemischt  b.  Skel- 
ton,  I,  242 ;  W  o  r  t  e  r ,  Betonung, 

I,  19. 

Latein. -ehrist  1.  Rhythmen, 
Untersuchungen  über  —  etc.,  8. 
Huemer, 

Latham,  II,  19,  22  f. 

laudes,  I,  356. 

Laurence,  Dr.,  Serie  v.  Rondeaus, 

II,  921. 


—     998     — 


Laut,  Begriff,  I,  11. 
Lautgehalt,  I,  22. 
Layamon,  Dichter  des   Brut,   I, 
147  ff.;  allit.  Langz.   fortschritt- 
licher Richtung,  I,  149  ff.;  allite- 
rierend -  reimende   Langzeile,  Iv 
155  f . ;   Langzeile ,   alliterierend 
mit   dem    zweiten  Halbvers   der 
vorhergehend.  Langzeile,  I,  158, 
reimende,    ohne  Alliteration ,    I, 
155,    ohne  Alliteration    u.  Keim, 
I,   158;   Stabreim,    Stellung   des, 
I,  150  ff.,  vier  gleiche  Stäbe,  I, 
151 ;  Qualität  des  Stabreimes,  I, 
158;    modificierte    Betonung,    I, 
160  f.;   Einwirkung   des  kurzen 
Reimpaares,    I,    160    f.;    Brut, 
Probe,   I,    152  f.;   vgl.   Madden, 
Regel,  Trautmann; 
lays,  Dichtungen   dieser   Art,   I, 
107,  269,  359,  397;  Formen  ders. 
kurzes  Reimpaar,  I,  269  ff.,  ver-: 
mischt    mit   anderen   Versen    u. 
Strophen,  I,  282  ff.,  rime  couie, 
Versbau    derselben,    I,    282    ff.; 
strophischer  Bau,  I,  282,  297  ff. ; 
Taktumstellung,    I,    285;    Vers- 
arten :  Viertakt.,  I,  282  f. ;  Septe- 
nare  mit  Mittelreim,  rime  couie, 
Vier-  u.  Zweitakter,  durch  Schlag- 
reim u.  Endreim  verbünd.,  (un- 
gleichmetr.) ,    I,    283;    cauda  u. 
frons    durch    concatenatio    ver- 
bunden, I,  401  f. ;  in  Dame  Siriz, 
I,  397  f.;  in  Prisoner's  Prayer, 

I,  399  f.,  lay-artige  Stellen  in 
den  Towneley  Mysteries,  I,  400  f. ; 
vgl.  auch  ungleichstr.  Dichtgn. 
verschied.  Art  u.  Schweifreimstr. 

Lear,  Edward,  Nonsense  Rhvmes* 

II,  433.  y 

Lee',  blankverse,  II,  351,  s.  d.; 
vermischt  mit  kürzeren  Versen, 
ib.,  mit  Sechstaktern,  ib. ;  heroic 
verse,  II,  2 1 5, 22 1 ;  Einfluss  desselb. 
auf  seinen  blankverse,  II,  351 ; 
Mitarbeiter  Drydens ,  II,  351; 
vgl.  Hunt  L. 

Lefroy,  Sonett,  II,  885. 

Lentzner,  Dr.  K.,  Ueber  d.  Sonett 

u.  seine  Gestaltung  in  der  engl. 

Dichtung  bis  Milton,  II,  836,  An- 

merk. 

I eonin i,  versus-,  I,  306. 
Leoninischer  Reim,  den  Ale- 


xandriner halbierend,  II,  251, 
427;  den  Viertakter  halbierend, 
II,  254;  bei  trochäischen  Tetra- 
metern, (Entstehung  dir  trooh, 
Metren),  II,  377;  beim  aufge- 
lösten trochäisch.  Viertakter,  II, 
397;  Auflösung  der  troohlueh. 
Sechstakter,    II,   396;   s.   Reim; 

-less,  Betonung,  II,  139. 

Leys  d'amors,  I,  259  Anm. 

Licenzen,  metrische,  im  blank- 
verse, Addisons,  II,  352  f.;  bei 
Chapman,  II,  330;  Drydon,  II, 
348  ff. ;  Hey wood,  II,  335 ;  Thom- 
son, II,  354; 

—  bei  Chaucer,  I,  280;  in  Genesis 
andExod.,  I,  270  f.;  bei  Rob.  of 
Gloucester,  I,  251 ;  in  King  Hörn, 
I,  192;  in  den  Metrical  Homilitx, 
I,  265;  in  On  god  ureiitun  oi  ure 
Lefdy,  I,  168  f. ;  im  Alexandriner 
u.  Septenar  in  Passion  of'  onr 
Lord,  I,  116  ff.;  im  Pal  er  itaxhr 
I,  108  f.;  bei  Rieh.  Rolle  of  Ham- 
pole, I,  263  f. ;  im  Alexandriner 
u.  Septenar  in   der  Samariterin, 

I,  118,  120  f.;  in  den  süd-  und 
mittelländ.  Dichtungen,  I,  274  ff. 

Light  endings,  beim  blank- 
verse, II,  287  f.:  bei  Beaumont, 

II,  327;  Byron,  II,  372;  Chap- 
man, II,  330;  Dekker,  II,  335; 
Dryden,  II,  349  f. ;  Fletcher,  II, 
322;  Marston,  II,  332  f.;  Mas- 
singer, II,  328,  329;  Shakspere, 
II,  291  f.,  296  ff.;  Shirley,  II, 
339  f. ;  Webster,  II,  331. 

like  (light  ending),  II,  291. 
Lily,   John  {blankverse),   II,   203, 
258  273  f.;  heroic  cerse,  II,  203. 

Lindner,  Die  Alliterat.  b.  Chaucer, 
I,  226  Anm.  1. 

Lindsay,  Lord,  Hexameter,  II, 
444;  über  den  Hexameter,  II, 
448. 

Lloyd,  heroic  verse,  II,  217;  drei- 
theil.,  gleichmetr.  Str.,  II,  610; 
Pindarisch.  Od.,  II,  812;  Spenser- 
stanze,  Nachbildungen,  II,  774, 
776 ;  ungleichstrophische  Dich- 
tungen, II,  833;  zweith.,  gleich- 
gliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II,  482, 
491 ;  zweitheil.,  gleichgliedr.,  un- 
gleichmetr.  Schweifreimstrophe 
(Hauptform),  II,  502,  Umwand- 
lung, II,  515;  septenar.,  zweith., 
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gleichgl.,  unglcichnietr.  Str.,  II, 
521    f. 

Loch,    De   (tllitrfationc,    I,  81    Aiiin. 

L>-dge,  T  lio  in.,  Cäsiir,  epische,  II, 

55;    hiankversc,    II,   286  f.,  897. 

L«>flt,  Capel,  Laura  or  an  Antho- 
lofiy  of  Sounds,  II,  886  Anin., 
840. 

Lo<ran,  Achttukt.,  jamli.,  II,  165; 
dreitheil.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
695;  zweith.,  gleiohgl.,  gleich- 
metr. Str.,  II ,  470,  47:5,  477; 
zweitheil.,  gleiohglied.,  ungloich- 
mctr.  Sohweif reunstr. ,  llaupt- 
form,  II,  502;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr., ungleichmetr.,  septenar. 
Str.,  II,  520;  zweitheil.,  ungleich- 
gL,  ungleiehmetr.  Str.,  II,  598. 

Logisches  Prinoip  der  Be- 
tonung, I,  16. 

Lonff  Alexandrines,  II,  168. 

Lonj?  Life,  zehnzeil. ,  dreitheil.. 
gleichmetr.  Str.  aus  Viertaktern, 

I,  421. 

L  n^rfellow,  Aclittakter,  trochä- 
isehcr,   II,  379;    troch.  -  daktvl., 

II,  418;  hlanhmrse,  II,  361, 
freierer  Rieht.,  II,  373;  jamb.- 
anupästischer  Dreitakt.,  II,  414; 
reimender,  trochäischer  Fünf- 
takter,  II,  389;  heroic  verse,  II, 
218;  Hexameter,  II,  444,  446  ff.; 
daktyl.  Sechstakt.,.  II,  420 ;  vier- 
hebiger  Vers,  II,  232;  vierheb., 
reimloser  Vers ,  II ,  235 ;  vier- 
taktiger  Jambus  freier  Richtung 
mit  anderen  Rhythmen  oombin., 
II ,  251 ;  reimloser ,  akatalekt., 
trochäischer  Viertakter,  II,  395, 
troch.-daktyl.,  II,  422;  jamb.- 
anapäst.  Zweitakter,  tl,  416, 
troch.-daktyl.,  II,  425  f.; 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
609,  618,630;  dreitheil.,  ungleich- 
metr. Str.,  IL  645,  648,  660,  665, 
667  ;  drei-  u.  mehrtheil.  neuengl. 
Strophen,  II,  727  ff.,  734  ff.,  747; 
einfachste,  zweigliedr.,  lyr.  Str., 

I,  85;  einreimige  Str.,  II,  538; 
otm-a  fiiiui,  II,  912;  Pindarische 
Oden,  II,  814;  reimlose  Str.,  II, 
463;  Sonett,  II,  881,  885;  zwei- 
theil., gleichgliedr ,  gleiohmetr. 
Str.,  II,  468—470,  477,  479-482, 
484,    sechszeil.   Schweifreimstr., 

II,  495  f.,  Erweiterung,  II,  498  ff. ; 


zweith  ,  gleichgliedr.,  ungioioh- 
ni. -tr.  Behweifrelntstr.  i  Hanptf.  |, 
ll,  506,  Erweiterung,  ll , 
509  f.,  CTnrwuidlang,  II.  618, 
515,  517;  scptemir.,  zweithril.. 
gleichgliedr.,  nngleiohiBetr.  Str.. 
rerdoppL  u.  verwandt.  Str..    1 1. 

527,  681j  zweitheil..  un^lcich- 
gliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II,  545, 
48,  550  f. ;  zwiitheil.,   ungleich- 

gliedr. ,  BBgleiehiBetr.  Btr»,  II. 
560,  568  f..  571,  578  580,  582  f., 
587  f.,  593,  595. 

Lopez,  Alonso,  Filosofia  Antiyuu 
Poetica,  II,  4. 

JjOosc  rhythmis,  IL  267. 

Lovibond,  Pindarische  Oden.  II. 
812;  Spensentftnse ,  Analogie- 
bildungen, II,  781,  789  f. ;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  ungleichmetr., 
septenar.  Str.,  II,  .">•_"_'. 

Lovvell ,  A.  M. ,  Sonett,   II,  881 ; 

— ,  J.  R.,  Sonett,  II,  881,  883. 

Lowth ,  Spenserstanze  ,  Nachbil- 
dungen, II,  776. 

Lubarach,  Französ.  Verslehre,  I, 
17,  311  Anm.,  364,  431  Anin. : 
II,   198,  924  f.,  927,  931   f. 

Ludus  Coventrine,  vgl.  Halliwoll. 

Lumby,  Kiny  Hörn  ed.,  I,  180; 
Early   Scottish    Prophecies,   ed., 

I,  198. 

Lunt,  G.,  Sonett,  II,  881. 

Lutel  soth  serninn,  I,  163,  169  f.; 
Mischung  von  allit.  Langzcilcn. 
Septenaren ,  Alexandrinern  und 
kurzen  Reimpaaren,  I,  169  f.: 
Probe,  I,  170. 

-ly,  Betonung,  II,  139. 

Lydgate,  in  jamb.  Fünftaktern  : 
einige  Minor  Poems ,  Gay  of 
Wartcick  (rhytne-royal ) ,  Sforic 
of  Thebes  (heroic  verse),  I,  492  tl.. 

II,  193,  197;  jamb.  Fünftakter. 
Charakteristik,  I,  492 ;  fehlender 
Auftakt  im  ersten  Versgliede  u. 
nach  d.  Cäsur,  I,  492  f. ;  schweb. 
Betonung,  I,  496 ;  Cäsur,  I,  497 : 
auslautendes  e,  I,  498;  fehlende 
u.  mehrfache  Senkung,  I,  494  f. ; 
Taktumstellung  ,  1 ,  495 ;  drei- 
theil.,  gleichmetr.  Str..  siehen- 
zeil.,  aus  Viertakt.,  1,417:  acht- 

.  zeil.,  I,  420;  zwölfzeil.,  aus  Vier- 
hebern, I,  423;  dreitheil..  gleich- 
metr.    Str.  ,     aus     Fünftaktern, 
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eiebenzeil.,  I,  428;  achtzeil.,  I, 
429;  Rondel,  I,  432,  II,  916;  vgl. 
Halliwell. 

Lyfe  of  Joseph  «>f  Armathia, 
achtzeil. ,  dreitheil.,  gleichmetr. 
Str.,  in  allit.  Langzeilen,  I,  420. 

Lyly,  John,  s.  Lily. 

Lynch,  Ch.  A.,  Sonett,  II,  881  f. 

Lyndesay,  Sir  Dav.,  jamb.  Fünf- 
takter  {heroic  couplets),  I,  522  ff., 
II,  1  f.,  199  f.;  Dichtungen  in 
heroic  couplets :  The  Monarche,  I, 
522  ff.,  The  Dreme,  I,  534  f.; 
Charakteristik  seines  jamb.  Fünf- 
takters,  I,  522:  Auftakt,  fehlen- 
der, I,  531  f.,  mehrfacher,  I,  533 ; 
Betonungsverhältnisse,  I,  523  ff. ; 
Betonung  romanischer  "Wörter, 
I,  527  ff.;  Cäsur,  I,  534;  aus- 
lautendes e,  I,  522  f.;  Einfluss 
des  Reimes  auf  die  Betonung,  I, 
529  f.;  Senkungen,  mehrfache, 
I,  533;  Taktumstellung,  ib.; 


— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  MI 
Fünftakt. ,   siebenzeil. ,    1 ,    428 
achtzeil.    aus  Viertakt.,   I,   420 
aus  Fünftakt.,  neunzeil.,  I,  430 
Modifikationen,  1,431;  vgl.  Hall. 

Lyrik,  französ.,  gallo-romanische, 
mittellateinische ,  provenzalisch- 
französische,  I,  294  ff.,  s.  d. 

lyrische  Cäsur,  I,  483,  siehe 
Cäsur. 

lyrische  Dichtung,  grössere 
Pflege  d.  Beziehung  zur  Musik, 
II,  830  ff.,  vgl.  Cantatenstr. 

lyrische  Einlagen,  in  Opern 
etc.,  II,  824  ff.,  s.  ungleicbstr., 
lyr.  Einlagen. 

Littleton,  Pindarische  Oden,  II, 
812;  zweitheil.,  ungleichgliedr., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  590. 

Lytton,  Earl  of,  Sonett,  II,  883; 
vgl.  Bulwer. 

Lytyll  Thanke,  achtzeil.  Schweif- 
reimstr.  mit  bob-ivheel,  I,  361. 


M. 


Machanlt ,     Guillaum«     de, 

Zehnsilbler,  I,  434. 
Mackay,  Sonett,  II,  881  f. 
Macpherson,  D.,  Andrew  of  Wyn- 

town's  Chronykyl  of  Scotland  ed., 

I,  265. 

Mactatio  Abel,  I,  288,  s.Towneley 
Mysteries. 

Madden ,  Sir  Fred. ,  Layamons 
Brut  ed.,  I,  147  Anm.  2, 150  Anm. 

Madrigal,  II,  886—893;  ital., 
bei:  Donati,  AI.,  Petrarca,  Sac- 
chetti,  Soldanieri,  II,  887; 

— ,  in  der  englischen  Poesie,  II, 
887  ff. ;  Abweichen  von  dem 
italienischen,  II,  887-;  aus  elf- 
silbigen  Versen,  II,  887;  mit  d. 
Bau  d.  Canzonenstr.,  II,  888; 
Definition,  II,  887;    Entstehung, 

II,  886  f.;  fünfzeil. ,  II,  892; 
sechszeil.,  II,  892 ;  siebenzeil.,  II, 
892;  achtzeil.,  II,  891  f.;  neun- 
zeil., II,  891;  zehnzeil.,  II,  891; 
elfzeil.,  II,  890  f. ;  zwölfzeil.,  II, 
890;  dreizehnzeil. ,  II,  889  f.; 
vierzehnzeil.,  II,  889;  fünfzehn- 
zeil.,  II,  889;  bei  Drummond  of 


Hawthornden,  Goldsmith  u.  Sid- 
ney,  s.  d. ;  Mischform  zwi- 
schen —  u.  Epigramm  bei 
Drummond  of  Hawthornden,  II, 
893. 

männliche  Cäsur,  I,  438,  s. 
Cäsur. 

männlicher  Reim,  s.  Reim. 

Mätzner,  Altengl.  Sprachproben, 
I,  102,  105,  122  Anm.  1,  155, 
171  Anm.,  173  f.,  180,  187,  248 
-251,  263,  265,  269,  282,  333 
Anm.,  387,  406;  afr.  Lieder,  I, 
441  Anm.,  454. 

Magnyfycence  Skelton's,  1, 231  f., 
239  f.,  s.  Dodsley  u.  Skelton. 

Maid,  Notbrowne,  I,  367,  408,  s. 
Notbrowne. 

Main,  D.  M.,  A  Treasury  of  Engl. 
Sonnets,  II,  837  Anm.,  866,  868, 
870,  879  ff. 

maintaine,  Betonung,  II,  152. 

Maitland's  Thieves  of  Liddisdale, 
zweitheil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr. Str.,  I,  381. 

Mallet,  blankverse,  II,  355,  s.  d. ; 
heroic  verse,  II,  217  ;  ungleichst!-. 
Ged.,  II,  833. 
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mandriale,  II,  886. 

Mannyng,  Eob.,  (of  Braune),  I, 
187;  Ueberietsef  <1<t  Chronik 
Pet.  LangtoftS,  F,  25J  lt.,  in  Alo- 
candz  ,  i ,  'J.V2,  II,  179;  Neeh- 
uhmung  (1.  ritne  couie  des  Pater 
littiigtoft,  I,  252;  Uobersetzung 
vonWillianfVVaddington.s  Manuel 
des  Pechiez  (llamllyug  Si/nnc), 
in  kurzen  Reimpaaren,  I,  260  H'. ; 
Schwoifreimstr.,  I,  357. 

Manuel  des  Pechiez,  I,  260  ff., 
s    Mannyng. 

Map,  Walter,  I,  90 ;  Siebentakter, 
troch.,  (=  katalekt.  Dimet.  -r 
brachykatal.  Dimet.),  II,  384; 
„Mihi   est  propositumu,  II,  536. 

Margaret,  Fair,  and  Sweet 
William,  I,  352,  8.  Fair  Margaret 
u.  s.  w. 

Marharete,  Seynt  u.  Seynt 
Juliane,  in  allit.  Langzeile ,  I, 
199  ff.;  Bau  derselben,  I,  199; 
mehrfacheAuftakte  u.  Senkungen, 
I,  201 ;  Stellung  des  Stabreimes, 

I,  199  f. ;  Stabreim,  fehlender, 
im  2.  Halbvers,  I,  200;  gleioher 
Stab  in  mehreren  Versen,  I,  201. 

Markscheffel.  K.,  Th.  Kyds  Tra- 
gödien, II,  260,  285. 

Marlowe ,  Christopher ,  Cäsur 
epische,  II,  55;  Fehlen  d.  Auf- 
takts, II,  36  f.,  der  Senkung,  II, 
45;  Silbenmessung  d.  Flexions- 
endungen: -eth  (3.  Pers.  Sing.), 

II,  85,  -ed  (Impf.),  II,  88,  red 
fPart.  Perf.),  II,  90;  -ier,  II, 
97 ;  Verschleifung  von  erery,  II, 
105,  ever  zweisdbig ,  II,  111; 
Versschlu88,  kling.,  11,58;  Voll- 
messung der  Plur.-End.  -es,  II, 
81;  blankverse,  II,  203,  258  f., 
275—284,  374;  gereimter  Fünf- 
takter,  II,  290;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II,  469. 

3Iarot ,  Clement ,  enjambement, 
I,  311;  Ballade,  afr.j  II,  928  u. 
Anm.  1,  932;  Chavt- Royal, 

— ,  Jean,  Ballade,  afr.,  II,  928  u. 
Anm.  1,  932;  II,  931  f.;  Rondeau, 
IT,  919. 

Marriage  of  Wit  and  Science, 

I,  256  f.,  s.  Dodsley. 

Marsh,   G.   P. ,    The   Oriyin    and 


flis/or;/  <>/  ilii    l'.ti'ß.   I.  uKjuagt, 

I,  180  u.  Anm. 

Marston,  .lohn,  fehlender  Anfielet 

II,  :i7;  fehlende  Behäng,  II,  :i* 
Anm.,  Senkung,  II,  45;  Herrn- 
tuiert-unacccntuiiTtcr  Bein  ,  II, 
145;  blankverse,  II,  320  Anm., 
330—333,  335,  f.  d. ;  mit  heroie 
verse  (cou/dets)  gemischt  ,  II, 
868;  Keim  (gebrochener,  klingen- 
der) neben  dem  blankverse  auf- 
tretend, II,  333,  3:*f>;  Kiiinpaaro 
( als  Aktschluss ),  ib. 

.Murston,  Sonett,  II,  883,  885. 

Martin,  E. ,  Die  Carmina  btmma 
und  die  Anfänge  des  deutschen 
Minnesangs,  I,  297  Anm. 

Mi» rvel,  kein  Sonett,  II,  866. 

Marzials,  Th.,   Rondeau,  II.     -- 

Maskendichtung,  lyr.  Kin- 
lagen    in  d.  -,  II,  824  ff.,  8.  d. 

Mason,Wiederbelcbung,  d.  Sonett«, 
II,  867. 

Mas 8,  I,  29  f.,  (s.  Veranlass). 

.Massinger,  blankverse,  II,  320, 
328-330,  374,  s.  d.;  Probe,  II, 
329  f.;  (iceak  endini/s),  II,  290, 
292  f. ;  Prosa  (unter  seine 
blankverses  gemischt),  II,  328, 
kürzere  Versarten  (dsgl. ) ,  ü»., 
Alexandriner  (dsgl.) ,  ib. ;  den 
Rowe'schen  blankverse  beein- 
flussend, II,  352. 

Masson,  D.,  II,  13,  19  f.,  39,  IUI 
Anm.,  260  f.,  340-344,  346  f., 
406. 

malure,   Betonung,  II,  149,  151. 

may  (light  endivg),  II,  291. 

Mayor,  J.  B.,  I,  22,  29,  II,  18  ff., 
48,  114,  116,  260  f.,  266  f.,  269, 
278,  293  f.,  298,  300  f.,  306  ff., 
310, 340;  Chapters  on  Enyl.Metre, 
II,  365,  366;  „Dr.  Guest  and 
Dr.  Abbott  On  Engl.  Metre",  I, 
2,  7  Anm.,  20. 

Mehrfacher  Auftakt  und 
Senkung,  s.  d. 

Mehrreimige  atrophen,  II. 
465,  vgl.  zweitheil.,  gleichgliedr. 
Str. 

Mehrt  heilige,  neuen  gl.,  au* 
laut,  ungleich.  Glied,  be- 
stehende St roph.,  II,  717ff.. 
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siehe     drei-     und     mehrtheilige 
Strophe. 

Meidenhad,  Hali,  I,  195,  199,  8. 
Hali. 

Meredith,  G.,  Sonett,  II,  885. 

Meres,  Francis,  Palladis  Taiuia, 
II,  12,  293. 

Mergrete,  Seynt,  einr'eimige  Str., 
I,  371. 

3Ierry  Bailad  «f  the  Hawthorne 
Tree  ,  zweitheil. ,  gleichgliedr. 
Str.,  I,  342. 

metabolische  Str.,  II,  465, 
vgl.  ungleichmetr.  Str. 

Mertins,  Rob.  Greene  etc.,  II,  69. 

Metra,  französische,  I,  89, 
s.  a.  französ.  Metr. 

Metrical  Homilies,  I,  264  ff.,  s. 
Homilie8  u.  Small. 

3Ietrical  Romances,  I,  380,  vgl. 
"Weber. 

Metrik,  Hauptepoohen  der  ge- 
schichtlichen Entwickelung  der 
engl.  Metrik,  I,  3;  Begriff,  I,  4; 
Aufgabe,  I,  7;  ästhet..  empirische 
und  historische  Betrachtungs- 
weise der  — ,  ',7;  altgerman.  — , 
s.  Jessen  ,  Lachmann ;  — ,  der 
Griechen,  s.  Westphal ;  Theorie 
der  nhd.  — ,  s.  Westphal. 

Metrischer  Accent,  Licenzen, 
Romanze ,  Takt  etc. ,  8.  Accent 
etc. 

Meyer,  Cl.  Fr.,  Histor.  Studien,  I, 
34  Anm.,  35,  36,  71  Anm. 

Meynell,  Alice,  Sonett,  II,  880, 
885. 

Mickle,  blankverse,  II,  355 ;  heroie 
verse,  II,  218;  dreitheil.,  gleich- 
metr.  Str.,  II,  618;  Sonett,  Wie- 
derbelebung, II,  867;  Spenser- 
stanze,  II,  768 ;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr., gleichmetr.  Str.,  II,  482, 
484;  zweitheil.,  gleichgliedr.,  un- 
gleichmetr. Schweifreimstrophe, 
(Hauptform),  II,  502 ;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.,  sep- 
tenar.  Str.,  II,  520. 
Middleton,  Th. ,  blankverse,  II, 
333  f.,  mit  heroie  verse  (couple/s) 
gemischt,  II,  334,  mit  kürzeren 
Versen,  ib. ,  mit  Prosa,  ib. ,  mit 
Sechstaktern,  ib. 
might,  (light  ending),  11,  291. 
Milton,  J.,  Doppelcäsuren,  II,  28— 
31 ;  Versausgang,    stumpfer ,  1 1, 


58;  Verse  ohne  Diärese,  II,  16, 
mit  Diärese,   IT,  17,    hlankri  >■*,-, 
II,  210,    214,    259,    261     f..  :i  10 
—348,     353,    356    ff.,     :174    f.; 
(bürgert  dm  blankvtrH  im  engl. 
Epos    ein),     II,    269,   261    f.: 
blankverse   vermischt    mit  Drei- 
taktern  ,    II ,    345  ,  347  ,    Seelis- 
taktern,  II,  347,  Viertaktern,  II, 
345,  347;    Zweitaktern,  II,  647; 
Unrci;clmässii,'k.  (im  Allgem.  I,  II, 
340—342,  344;    Beton.,   seliweh., 
II,  39,  357;   Cäsur,  ib.,  epische, 
II,  55  f.;  enjambetnent,  I.,  61  f., 
356  f. ;  Versausg.,  I',  356,  Senkung 
doppelte,  11,357;  Verachleifung, 
ib.;  Einflus8  auf  d.  Vera  später. 
Dicht.,  II,  356;    EiuHuss    auf  d. 
Vers  Coleridges,   II,   358,    Shel- 
leys,   II,    360,    Southeys,    ib., 
Wordsworths,  I',  359;  ge  reimt, 
jamb.  Fünftakter,  II,  206  f. 
Anm.    1,    210;    viertakt.  Jambus 
freier  Richtung,  II.  243  f.,  247; 
hoch.  Viertakter,  II,  393; 
— ,  italien.  Canzone,  II,  801  Anm.; 
dreitheil.,    gleichmetr.    Str.,    II, 
614;    drei-    u.    mehrtheil . ,    neu- 
engl.  Str.,    II,   720,   731;  Oden- 
str.,  II,  800  f.;  latein.  Ode,  über- 
setzt  von  Cowper.  II,  815;  oden- 
u.  hymnenartige,   unstropli.,  un- 
gleichmetr., reim.Ged.,  (Lycidas, 
Comus.    Samson   Agonis'.),   II, 
816  f.  ;jamb.,  reimlose  Str.,  II.  158, 
459;    Sonette,    II,    862  ü'.,  s    .1., 
Spenserstanze  ,     Nachbildungen, 
II,  771,  785,  Analogiebildungen, 
II,    785   f.;    Terzine,    II ,    896 ; 
(Arcades,    Comus),    lyr.  Einlag. 
in   lyr.    Ged.    u.   Maskenspielen, 
IT,  825;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.    Str.,    II,    470,    486; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr.,   septenar.    Str.,    II,    521; 
zweitheil.,  ungleichgliedr.,  gleich- 
metr.   Str.,    II,    546 ;    zweitheil., 
ungleichgliedr.  ,      ungleichmetr. 
Str.,  II,  569,  589 ; 
— ,  Paradise  Lost,   I,   435,  II,  16, 
173,  342  ff,  345—348;  Paradise 
Regained,  11,342—347;  Samson 
Agonistes,  II,  342  f.,  345  ff.,  816  f. 
Milton' sehe    Sonettenform    bei 
anderen  Dicht.,    II,    883  f.,  886. 
Minkwitz ,     natüi  1.    u.    rhythm. 
Accent  im  Streite,  I,  447. 
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Minot,  Lawrence,  zweit  heil.,  un- 
gleichgliedr. Str.,  1,385  f. ;  kürze« 
Reimpaar,  streng.  Rieht.,  1,284; 
vgl.  Ritson. 

Mirr.r  für  Magistrates,  I,  r_'*, 

s.  Baokville. 
Bliscellany.  Old  Englieh,  [,870  f.; 

vgl.  Morris. 
Mischung  der  Versarten,  s.  bei 

d.  einzelnen  Versarten. 
BUsfortnnesofArtb  r,-&?(Impf.) 

II,  88. 
in  i splaced,  Betonung,  II,  149. 
Hitford,  Inquiry  iuto  the  Principles 

of  Harmony  in  Lungiuige,  I,  12 

Anm.,  23. 
Mittelland,        kunstmässigeres 

kurzes  Reimpaar  im  Süden  und 

im  — ,  I,  260. 
Mittclländ.  Dichtungen,  Li- 

cenzen   in    den    süd-  und       ,    I, 

274  ff. 
Mittollatein.  Lyrik,    Einfluss 

auf  die  altengl.  Strophenformen, 

I,  294  ff.;  Reproductionen  und 
Erweiterungen  im  Altengl.,  II, 
766. 

Molossus,  (Schwierigkeit  der 
Wiedergabe  im  Engl.),  in  der 
sapphischen  Str.,  IT,  453. 

Mommsen,  Tycho,  IT,  259  Anm., 

278. 

Monkhouse,  Sonett,- II,  885. 

Moral  Ode,  dreitheil. ,  ungleich- 
metr. Str.,  I,  409;  Wiederkehr 
eines  der  Kurzverse  in  refrain- 
artiger Weise,  1, 367  ;  Dichtungen 
aus  Septenaren  u.  Alexandrinern 
(gemischt),  nach  Art  der  — ,  I, 
243  f.;  vgl.  Perry. 

Moral  Plays,  I,  232  ff.,  II,  225, 
233;  s.  Dodsley  u.  Septenar. 

Moore,  Edward,  Cantatenstr.,  II, 
832;    dreitheil.,  gleichmetr.  Str., 

II,  610;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  480,  491; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr.  Umbildung  der  Schweif- 
reimstr. ,  II,  515;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.,  sept. 
Str.,  II,  521,  Verdoppelung,  II, 
526. 

Moore,  Th. ,  Alliteration,  II,  69; 
unaccentuierte  Reime,  II,  145, 
accentuiert  -  unaccentuierte  ,    II, 


i  tc;  Fehlende  Senkung,  II,  45; 
Verssehluss,  klingender.  II,  58; 

,    aufgelöster,     trueh.     Aellttllkter, 

H,880;daktjLDreitekt,lf,4S8f.1 

jamb.-anapäst.,  II,  414;  Eintnkt., 
jinni). .  II.  256;  taatb. -lenaplst 
Pünftakt,  II.  108  f.;  hemieverse, 
11,220;  Hexameter,  IT,  148;  auf- 
gelöster trueh.  Seohitakter,  II, 
387,  mit  jamh.  Rhythmus  im  2. 
u.  4.  Verse,  II,  387  f.;  vierheb. 
Vers,  II,  232;  Viertakter,  jamb., 
freier ,  mit  anderen  Versarten 
combiniert,  II,  251  :  jarub.-anap. 
Viertakter,  II,  411  f.*,  troch.,  II, 
898,  '{94,  troch.-daktyl.,  [1,482; 
Zweitakt.,  jamb.,  II,  255,  jamb.- 
anapäst.,  II,  415,  troch.-daktyl., 
II,  425: 
-,  Cantatenstr.,  11,832;  dreitheil.. 
gleichmetr.  Str.,  II,  609,  611,  615 
-  618,  624,  628—631,  637,  639— 
642;  Modifikation  d.rhynie-royal- 
Str.,  II,  623;  dreitheil.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  644  f.,  647,  650  f., 
654,  656  f.,  660,  662,  665  f..  668 
—  671,  673,  677  f.,  681,  688,  690  f., 
693-696,  698,  700,  703-716; 
drei-  u.  mehrtheil.,  neuengl.  Str., 
II,  743,  748,  751  f.,  756,  760,  762, 
766;  Pindarische  Oden,  M,  813; 
ungleichstrophische  Dichtungen, 
II,  834;  unstroph.,  gleichmetr. 
Ged.,  II,  818  Anm.:  untheilbare 
Str.,  II,  541;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr., gleichmetr.  Str.,  II,  471, 
473-475,  479-482,  484,  487- 
492 ;  sechszeil.  Schweifreimstr., 
II,  496,  Erweiterung,  II,  500; 
zweitheil.,  gleichgliedr., ungleich- 
metr. Str.,  II,  532;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
mit  gleich.,  ungleichgliedr.  Halb- 
ste.,  II,  533  —  535;  zweitheil., 
gleichgliedrige  ,  ungleichmetr. 
Seliweifreimstr.  (Hauptform  i.  II, 
502  ff,  Erweiterung,  II.  508, 
Umbildung,  II,  515  f.;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  sept. 
Str.,  II,  522  f.,  Verdoppelung, 
II,  526  ff,  verwandte  Str.,  II, 
530;  zweitheil.,  ungleichgliedr., 
gleichmetr.  Str..  II.  Vis— 552; 
zweitheil.,  ungleichgliedr..  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  571,  575, 
577,  579,  581,  583,  586,  590— 
594,  596     599,  605  f. 
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Morley,  English  Writers,  I,  484 
Anm. 

Morris,  R. ,  Chaucer  ed.,  I,  281, 
364  f.,  442  f.,  444  Anm.  1,  448, 
450,  464  f.,  470,  474,  481  ;  Cursor 
Mundi,  ed.,  I,  265 ;  Earlij  Engl. 
Alliterative  Poems,  I,  197,  224, 
317;  Sir  Gawain  and  the  Green 
Knight,  ed.,  1,  196;  Ausg.  von 
Genesis  and  Exodus,  1,  109,  269, 
270;  Old  Engl.  Homilies,  I,  92, 
108  Anm.,  112,  114,  163  Anm.  1 ; 
Old  Engl.  Miscellany,  I,  114,  118, 
147Anm.l,  150  u.  Anm.,  154Anm., 
163  Anm.  2,  171,  172  Anm.,  173, 
269,  272,  346,  370,  406  Anm.: 
On  the  Metre  of  Havelok,  I, 
269  f. ;  Preface  to  Havelok,  I, 
191  Anm. ;  the  Pearl,  ed.,  T,  421 ; 
Pricke  of  Conscience,  ed.,  I,  261 
Anm.  2 ; 

— ,  Wm.,  vierheb.  reimloser  Vers, 
II,  233  f. 

Morris  and  Skeat,  Specimens  of 
Early  English,  I,  263,  279,  332 
Anm.,  405,  408. 


Morte  Arthur,  Alliter.  Langzeile' 

streng.  Rieht.,  I,  197,  209  f.;  r 

Twa    marifit    ivenut/i ,    Ilucliown 

u.  Perry. 
Morton,    Seint4  Caterint   ed.,    I, 

195  Anm. 
31«  ultrie,  Sonett,  II,  884. 
Mousset,  verlorene  franz.  Uebero. 

d.  Homer,  II,  4. 
MüUeiihoff,  De   earmik«    Wts#h 

fontano,   I,  :>s   An  in. 
Murray,  Ueber  d.  Hexameter,  II, 

448. 
Musikali  soll  er  Takt,    I,  9,  s. 

Takt. 
Musische  Künste,  I,  4  f. 
Ml  spilli,  I,  40,  46  Anm.,  126,  vgl. 

Vetter. 
Miissufia,    über    das    Sonett,    II, 

836  f.  An  in. 
Myers,  E.,  Sonett,  II,  880,  885. 
Mysteries  ,    altengl. ,    zweitheil., 

gleichgliedrige  ,      ungleichin»  tr. 

Seh  weif  reimstr.  (Hmiptfm-m),  II, 

503 ;  vgl.  Coventry-  it.  Towneley- 

Mysteries. 


N. 


n,  auslautendes,  im  Troy 
Book  zum  Stabr.  verwendet,  I, 
208  f. 

Nachbildung  antiker  Vers-  u. 
Strophenarten ,  8.  antike  Vers- 
arten ;  der  einzelnen  Strophen- 
arten 8.  d. 

Narrenschiff,  s.  Barclay,  Brand. 

Nash,  Thomas,  über  den  Hexa- 
meter, II,  10,  447. 

Natürlicher  Accent,  I,  12, 
s.  Accent. 

Nebenaccent,  I,  13,  s.  Accent. 

Nebencäsur,  11,27;  im  troch.- 
daktyl.  Achttakter,  II,  419;  in 
Miltons  blankverse,  II,  344—346 ; 
im  poulter's  measure ,  II,  430 ; 
im  .jamb.-anapäst.  Sechstakter, 
II,  405 ;  im  troch.  Sechstakt.,  II. 
385;  im  jamb.-anapäst.  Sieben- 
takter,  II,  402;  im  Septenar,  II, 
167  f.,  171  f.,  175;  im  zweiten 
Versgliede,  II,  172;  s.  Cäsur. 


Nebenton,    der   Hebung    fällig, 

I,  57 ;  s.  auch  Ton. 
niglect,  Betonung,  II,  152. 

N  e  m  e  i  8  c  h  e  O  de  ( II,  II,  803  ff. ; 
8.  Nachbildung  der  Pindarischen 
Ode  durch  Cowley. 

Neptune,  Betonung,  II,  162. 

-tiess,  Betonung,  II,  139. 

N  e  u  e  n  g  1.  Str. ,  freiere  Structur 
d.  — ,  II,  718;  ital.  u.  französ. 
Vorbild. ,  II ,  467 ;  -  ,  d  r  e  i  - 
u.  mehrtheil.  Str.  aus  lauter 
ungleich.  Glied,  s.  drei-  u.  mehr- 
theil. Str. 

Neuenglische  Str.  u.  Dich- 
tungsarten fester  Form 
unter  d.  Einfluss  d.  Renaissance 
oder  später  entstand.,  II,  717  ff. ; 
vgl.  d.  einzeln.  Strophenarten. 

neuma  oder  pneuma,  I,  355. 

neunzehnzeil.  Epithalamium- 
str.  Spensers,  s.  d. 


—    loor, 


Neunzeil.  Strophe,  s.  droitheil., 
drei-  u.  melirtheil.  neuengl.  Str., 
Madrigal,  SpeiiHerstanze  etc. 

Newmaiin,  Iliasübersctzung,  11, 
175,  Note    I  ;  Sonett,   II, 

Nichol,  .John,  (Byron),  II,  B72; 
Sonett,  II,  885. 

Nicholson,  Dr.,  II,  820. 

Nubhe,  .1.  A.,  Sonett,  II,  885. 

Noel,  Sonett,  II,  883,  885. 


N  <>  in  i  ii  al-Co  m  posi  t. ,   I,  41   f. 
Nonsense    Rhviucs  |  Kdw.  Lear), 

II,  4Xi. 
nor  (weuk  endiwj)   II,  J'.il. 
Norton,  Gorboduc,  II.   856,   siehe 

Sackville;  Sonett,  II,  h79. 
Notbrowne   Maid,    I,    MR ;   drei- 

theil.,  ungleichmotr.  Str.,  I,  40s. 
Notker  Lnbeo,  Tonzeichen,  I,  14. 


o. 


ob  anrate,  Betonung,  II,  15(1. 

obscure,  Betonung,  II,  149,  152. 

Öbservänee,  Betonung,  II,   1">^. 

observant,  Betonung,  II,  159. 

Occleve,  Thomas,  Dichter  von 
The  Gorevnail  oj  l'rincen  in  sie- 
benzeil.,  dreithoil.,  gloichmetr. 
Str.  aus  jamb.  Fünftakt,  (rhyme- 
royal),  I,  428,  488  ff. ;  Verhältn. 
zu  Chaucer,  I,  488  f.;  schweb. 
Betonung,  1,490;  Auftakt,  fehlen- 
der und  mehrfacher,  I,  489  f.; 
Cäsur,  I,  491 ;  Senkung,  mehrf.. 
I,  489  ff.;  Taktunistellung,  I, 
490;  Rondel,  II,  916  f. 

Octavian,  Imp.,  I,  H80;  s.  Metrical 
Romances. 

Ode,  Moral-,  I,  409,  s.  Moral  Ode. 

Oden  Hughes,  8.  Cantatenstr. 

Oden,  unstroph. ,  II,  48s,  g. 
Versverbindungen,  ungleichmetr. 

Odenartige  Str.,  Vorbild,  der 
ital.  Canzonen,  II,  801  Anm.,  802; 
s.  Canzone ;  ,  drei-  u.  melirtheil., 
ne.  Str.  II,  760 ;  — ,  unstrophische 
Gedichte,  siebzehnzeil.,  II,  801 
Anm.,  bei  Donne,  achtzehnzeil., 
bei  B.  Jonson,  vierzigzeil.,  bei 
Suckling. 

Odendichtung,  m o d.,  engl., 
vgl.  auch  drei-  u.  nichrtheil.,  ne. 
Str. 

Oden-  u.  h  ym neuartige  um- 
strophischo  Gedichte ,  aus  un- 
gleichmetr.  Versen  in  verschied. 
Keimvorbind.,  II,  815—818;  Ver- 
hältniss  zur  Cowleyschen  un- 
regelmSss.  Form.,  II,  815;  dia- 
logische Theilung,  II,  817;  Fort- 
setzung  dieser  Art:   gleielunetr. 


Strophen  ohne  Gliederung,  II, 
818  Anm.;  KinHuss  d.  ital.  Can- 
zone, d.  altclass.  Oden  (  Milton  i. 
II,  817;  Mittelglied  zwischen  <l. 
—  u.  den  stroph.,  unregelmfiss. 
Oden,  II,  717;  Zwei-  u.  Sieben- 
rakt.,  II,  816;  Zwei-,  Drei-,  Vier- 
und  Fünftakt.,  II,  816  f.; 

bei :  Bums,  R.,  Byron,  Chatterton, 
Coleridge ,  Collins ,  Crashaw, 
Dodsley,  Donne,  Drumumiid. 
Dyer,  Hemahs,  F.,  Herbert,  G., 
Milton  (Lycidas ,  Cotnui*,  !><itn- 
son  Ayon.),  Moore,  Th.,  Pom- 
phret,  Rossetti  D.  G.,  Shelley, 
Smart,  Tennyson,  Warton,   s.  d. 

Ode n Strophen,  II,  797  ff. ;  An- 
tike Vorbilder  d.  — ,  II.  802  ff. ; 
Mittelglieder  zwischen  d.  — 
u.  d.  Epithalamiumstr.,  II,  797  f.: 
neun/eil.,  mit  Refrain,  II,  797; 
zehnzeilig ,  ib. ;  elfzeilig ,  II, 
797  f.,  bei:  Feltham,  Ben  Jonson, 
Randolph,  u.  Sidney  (Arcmlin), 
s.  d. ;  Verwandtschaft  der  Bpi- 
thaliumstr.  mit  d.  —  im  Allge- 
mein., II,  797; 

— ,  fünfzeilige  und  kürzere, 
II,  798  Anm.;  sechszeil.,  11,799 
Anm.;  achtzeil.,  II,  799  Anm.; 
zwölfzeil.,  II,  798  f.;  dreizehn/.., 
II,  799  f.,  unstroph.  gedruckt,  II, 
799,  Geleitstr.,  ib. ;  vierzehnzeil., 
II,  800  f.;  achtzehnz.,  II,  801  f.; 
Spensers  Prothalainiunistr.,  ib. ; 
aus  Ein-,  Zwei-,  Drei-,  Vier-  und 
Fiinftakt,  II,  801  Anm.;  Zwei-, 
Drei-  u.  Fünftakt.,  II,  798,  800  f.; 
Drei-  u.  Fiinftakt.,  II,  798  f., 
800  ff. ;  bei:  Daniel,  Drummond, 
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L.  Hunt,  Ben  Jonson,  Milton, 
Sidney  [Arcadia),  Spenser,  s.  d. ; 

-,  C  o  w  1  e  y  s,  II,  807—809 ;  gleich- 
strophische Oden,  II,  807 ;  nach 
Art  d.  Anacreontics  in  viertakt. 
Reimpaar.,  II,  807  f.;  längere 
Str.,  II,  808 ;  ungleichlange  Str., 
aus  Drei-,  Vier-,  Fünf-,  Sechs- 
u.  Siebentakt.  in  verschied.  Reim- 
stellung, II,  808 ;  Reimstellung  : 
parallele  ,  gekreuzte  ,  um- 
schliessende,  übergreifende,  ter- 
zinenartige ,  II ,  808  f. ;  mit 
längerem  Schlussvers,  II,  809; 
Pflege  der  Cowley'schen  Form 
im  18.  Jahrh.,  II,  766. 

Oden  Strophe,  un  regel- 

mässige, Pindarische,  II, 
464 ;  Wechselbeziehung,zwischen 
d.  Pindar.  und  den  engl.  Oden, 
II,  802  ff.;  Nachbildungen  siehe 
Pindar.  Oden; 

Odenstrophe,  ungleichart.,  Str. 
in  verschied.  Dichtungsart.,  II, 
833  f. ;  s.  ungleichstroph.  Dichtg. 
verschied.  Art.,  ungleichste,  lyr. 
Einlag.  in  Maskendicht,  u.  Opern, 
s.  ungleichstroph.,  lyr.  Einlagen ; 

— ,  vgl.  Cantatenstr.,  Epithalamium- 
str.,  u.  zweitheil.,  ungleichgliedr., 
ungleichmetr.  Str. 

o  f  in  Partikelcompositionen,  I,  43 
C,IV;  (weak  ending),  II,  291. 

ofer  in  Partikelcomposition,  I,  44 
C,V. 

6/fend,  Betonung,  II,  152. 

Olympische  Ode  (2 )  Nachbildg., 
II,  812,  823;  siehe  Pindar  Ode 
Cowleys. 

Old  Engl.  Homilies,  Miscellany, 
etc.,  s.    "omilies  etc. 

Ollier,  Edm.,  Sonett,  II,  879,  882  f. 

on  (weak  ending),  II,  291 ;  —  und 
an  in  Partikelcomposition,  I,  43 
C,II,  45  D,I. 

On  god  ureisun  of  ure  Lefdi, 
I,  163  ff.;  alliterier.  Langzeile 
freier  Richtung  mit  Septenar. 
u.  Alexandrin.  gemischt.  I,  165  f. ; 
metrische  Licenzen ,  1 ,  168  f. ; 
Auftakt ,  fehlender  und  mehr- 
facher, I,  169;  das  flexivische  e, 
I,  168  f.;  Senkungen,  fehlende, 
I,  169;  Verhältniss  der  alliterie- 
renden Verse  zu  den  Septenaren 
u.  Alexandrinern,  I,  167  f. ;  zwei- 


hebiger  Charakter  der  Langseil«, 

I,  166  f.;  Probe,  I,  163  f. 

On  tlie  death  of  tne    Duke  of 

S   ftolk,  achtzeilige,  vierhebige, 

dreitheil.,    gleichnietr.    Str.,    I, 

419  f. 
On  the  evil  times  of  Edward  IL. 

zweitheil.,  ungleichgliedr.  Str..  I. 

384  f.,  398  f. 
Oper,  lyr.  Einlagen  in  d.       ,  11, 

824 ff.;  Einfl.  auf  Drydens  Pind. 

Oden,  s.  d. 
opportune  Betonung,  II,  156. 
or  (weak  endinq),  II,  291. 
Orfeo,  Sir,  I,  269. 
Orison   of  our  Lady,   dreitheil., 

ungleichmetr.  Str.,  I,  404. 
Orlando  Fitrioso  Ariosts,  alters., 

II,  912,  vgl.  Ariost. 

Orm ,  Dichter  des  Ormulum ,  in 
reimlosen  Septenaren,  I,  101; 
Accentzeichen,  I,  14;  Betonung, 
schwebende,  I,  102,  II,  160;  Be- 
tonung der  Flexions-  und  Ab- 
leitungs-  od.  Compositions  -  En- 
dungen, I,  127;  e,  auslautendes 
u.  flexivisches,  I,  104  f.,  189; 
tonlose  Endsilben  im  Verschluss, 
I,  133;  Schreibw.,  130  ff. :  0on- 
sonantenverdopplung,  I,  131  ff. 
( nur  in  geschlossener  Silbe,  I, 
134);  Wortbetonung,  I,  126  it.; 
reimlos.  Septen.,  I,  166,  II,  455; 
silbenzählend.  Metrum,  I,  102  f.; 
vgl.  Kölbing  Wülker. 

Ormulum,  ed.  by  R.  M.  White,  I, 
101  Anm.  1 ;  102;  ed.  by  R.  Holt, 

I,  101    Anm.    1;    102;   8.    Orm; 
vgl.  Holt. 

Orrery,  Lord,   heroie  verse  statt 

des  blankverse,  II,  259. 
Osborne  Morgan,  G.,   Hexamet., 

II,  445  Anm. 

Ossian,  in  Hexam.  umgeschrieb., 
II,  443. 

Otfried,  Reim,  I,  35  f.;  Stabreim 
ausser  Gebrauch,  I,  32;  Ton- 
zeichen, I,  14;  metr.  Gesetze,  I, 
40,  57;  's,  Versbau,  Nachbil- 
dung, eines  mittellatein.  Metrums, 
I,  124. 

ottava  rima,  II,  911 — 913;  Be- 
griff, II,  911;  Einführung,  II, 
911;  epigrammat.  und  lyr.  Ver- 
wendg. ,  II,  911;  epische  Ver- 
wendung, II,  912  f.;  Reimstellg. 


—     1007     — 


in  d.  ,  FF,  »II,  918;  Fünftakt. 
in  d.  — ,  II,  911  ff.;  Viertakter 
in  (1.  — ,  II,  912;  Vorhäfen,  zur 
Spenserstanae,  «.  d. ;  Umformung 
zur  S|ii!!,,T,stuiize  (Nachbilden.), 
s.  d. ;  sogenannt«  ,  srewoanl. 
dreitheil. ,  gleiohmetr.  Str.,  II, 
913;  Naohbildg.  im  Sonett,  h.  d. ; 
-  bei:  lUncklock,  Byron,  Chattcr- 
ton,  (Jrashaw,  Daniel,  Dnivton, 
Drummond,  Fairfax,  Gay,  Bar- 
rington, Ilnoil  ,  Hunt,  Kcats, 
Longfellow ,  Shelley,  Sidney, 
Sponsor,  Surroy,  Willis,  Words- 
worth,  Wyatt,  s.  d. 


Otway.  Iilttuknr.sr,    II,   |§1,   h.  d.  ; 

heroic  verse,  II,  215;  Pindarim-li .• 

Oden,   II,  811. 
-onn.  im   Keime,    I,  529  f. 

•our,  im  Reine,  I. 

Ovid,  übersetzt  von  Eliz.  Barret* 
Browning,  II,  861. 

Owftln,  I,  283,  284;  vgl.  Kölbing. 

(>\vl  and  Nihtingule.  kurzes  Koim- 
paar,  I,  878  C;  Verbindung  den 
silhcnzähleiid.,  französischen  mit 
dem  germanischen,  accentuicn Mi- 
lien Prineip,  I,  878. 


P. 


p  mit  h  alliterierend,   I,  215. 
Paar  weiser  Reim,  s.  Reim. 
paenult  ima  ,  Betonung  d.  fremd. 

Eigenname.)  auf  der  —   l,  531. 
Paine,  Sonett,  II,  879,  882. 
Pains  of  Hell,  Eleven  — ,  I,  272, 

423,  s.  Eleven  Pains  of  Hell. 
Palgrave,  Clough  ed.,  II,  444; 

Sonett,  II,  880. 

Palice  of  Honoui\  I,  518  f.:  g. 
Douglas. 

Palladis  Tamia,  II,  12,  293;  s. 
Mereß. 

Panthus ,  Betonung,  II,  162. 

Panton  A.  and  D.  Donaldsoii. 
Desfruction  of  Troy,  ed.  I,  197. 

Paradise  Lost.  II,  16,  173  ete., 
s.  Milton :  —  Regaiued,  dsgl. 

Parallele  R  e  i  m  s  t  e  1 1  u  n  g ,  s. 
Reimstellimg. 

Paralleler  S  t  ajb  r  e  i  m ,  8.  Stab. 

Paris,  (ins  ton,  Ütude  sur  le  role 
de  Vaccent  latin  dans  Ja  lantjue 
francaise ,  T,  88  An  in.:  Vie  de 
Saint  Alexis,  ed.,  I,  438  Anm. 

Partiell,  heroic  verse,  11,216;  drei- 
und  mehrtheilige,  neuengl.  Str. 
II,  759;  kein  Sonett,  II,  866: 
zweith.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr.  Schweifreimstr. ,  (Ilaupt- 
form),  II,  502;  zweith.,  gleich - 
gliedr. ,  ungleichmetr.,  septenar. 
Str.,  II,  521  ;    zweith.,  ungleich- 


gliedr. ,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
577  f. 

Participia  als  T  roch  ii  e  n  am 
Beginn  des  blankverses,  II, 

Part  i  kel  -  Composi  t  i  on,  im 
engeren  Sinne,  I,  45  f.;  adver- 
biale —  ,  I,  42  ff.;  präpositioniile, 
I,  41  f.;  — ,  Betonung  derselben, 
s.  Betonung;  a?t ,  bi ,  bi,  o/er, 
on,  an,  tö,  un,  under,  weard, 
wid,  wider,  ymb,  ymbe,  P&r, 
Purh  in       ,  s.  d. 

Pasqi.ier,  Etienne,  II,  5. 

Passerat,  Jean,  Villanelle,  II, 
925  f. 

Passion  of  nur  Lord,  I,  114  ff: 
Dichtung  in  Alexandrinern  und 
Septenaren,  I,  115  ff.;  Alexan- 
driner: metr.  Licenzen,  I,  116; 
Septem :  metr.  Licenz.,  I,  117  f.; 
schwebende  Betonung,  l,  110; 
Probe,  I,  118—120. 

I'assetyme  of  Pleasure.  I,  501  ff; 
s.  Hawes. 

The  Passionute  Pilgritn.  siehe 
Shakspere. 

Pater  Nester,  in  kurzem  Reim- 
paare, I,  87,  108  ff:  Licenzen, 
metr.,  I,  108  f.;  Auftakt,  fehlen- 
der, I,  109  f.,  mehrfach.,  I,  HO; 
schwebende  Betonung,  I,  111: 
flexi\  bofeei  »,  I,  109  f.;  Reim.-. 
I,  111;  gleitender  Reim.  I,  109; 
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Senkungen,  fehlende.  T,  109  f. ; 
Taktumstellung,  I,  110;  tonlose 
Endsilbe  im  Verschluss,  I,  135; 
Probe,  I,  112  f. 

Patience,  allit.  Langzeil,  streng. 
Richtung,  I,  197,  205,  207. 

Paton,  Sonett,  II,  880. 

St.  Patriks  Piirgator'ium ,  1, 
283  f.;  s.  Owain. 

Pattison,  heroic  verse,  II,  218; 
viertaktiger  Jambus  freier  Rich- 
tung, II,  244;  Spenserstanzo, 
Analogiebildungen,  II,  787. 

Pauli,  R.,  Gower's  Confessio  Aman- 
tis,  ed.,  I,  269,  427  f.,  484. 

Pause,  I,  22,  30,  s.  Cäsur;  im 
Innern  des  Verses,  II,  162;  als 
Ersatz  einer  Hebung  in  Marstons 
blankverse,  II,  332;  für  einen 
fehlenden  Takttheil  im  Shak- 
spero'schen  blankverse,  II,  305, 
308,  312  f. 

Payne,  J.,  Sonett,  II,  880,  885. . 

Pearl,  viertakt.,  dreitheil.,  gleich- 
metr.  Str.,  F,  421 ;  vgl.  Morris. 

Peel,  Sonett,  II,  883  f. 

Peele,  George,  Alliteration,  11,69, 
dieselbe  satirisiert ,  II ,  70  f . ; 
blankverse,  II,  285,  unter  die 
heroic  verses  gemischt,    II,  274. 

Penrose,  blankverse,  II,  355;  Can- 
tatenstr. ,  TT,  832;  Pindarische 
Oden,  II,  812  f.;  ungleichstroph. 
Dichtungen,  (mit  vielen  freien 
Spenserstanzen),  II,  833. 

Pentameter,  im  elegisch. Vers- 
masse, II,  449  f.,  s.  d. ;  —  und 
Hexameter  gereimt,  siehe  Hexa- 
meter. 

perceive,  Betonung,  II,  152. 

Percival,  Sonett,  II,  881  ff. 

Percy,  Reliques  etc.,  I,  85,  117 
Anm.,  237,  312,  367,  387,  405, 
408,  415,  420,  424,  II,  164  f., 
176,  231,  432;  Einfluss  des 
schwankenden  strophischen  Cha- 
rakters der  Balladen  auf  lyr., 
epische,  satyr.  u.  andere  Dich- 
tungen, I,  833     835; 

— ,  dreitheil. ,  gleichmetr.  Str., 
U,  610,  615  -  618,  620,  626—628; 
rhyme-royal-Stroiplie  ,  II ,  621 ; 
dreitheil.  ,  ungleichmetr.  Str., 
II,  643,  648  f.,  652  f.,  664, 
667,    669,    693   f.,    697,    715  f.; 


drei-  u.  mehrthoil.  neuengl.  Str., 
II,  737;  einreimigo  Str.,  II,  589; 
ungleichstroph.  Dichtungen,  II, 
833;  untheilbare  Str.,  II,  5415; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  gleich- 
metr. Str.,  II,  469  -  471,  474— 
479, 481,  489  -  491 ;  kreuzw.  reim. ; 
Sohweifreimstr.,  Erweiterung,  II, 
499;  zweith.,  gleichgliedr.,  un- 
gleichmetr. Str.,  mit  gleichen, 
ungleichgliedr.  Hnlbstr.,  II,  535; 
zweith.,  gleichgliedr.,  ungleich  - 
metr.  Schweifreimstr. ,  ( Haupt- 
lorm),  II,  502,  Erweiterung,  II, 
506,  509;  zweith.,  gleichgliodr., 
ungleichmetr.,  septenar.  Strophe, 
II,  520  f.,  Verdoppelung,  II,  524 
—526;  zweitheil.,  Ungleichglied., 
gleichmetr.  Str.,  II,  548,  551; 
zweitheil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  557,  573, 
584,  602  f. 

Percy's  (Bishop)  Kolio-Ms.  ed. 
by  Furnivall  and  Haies,  I,  148 
Anm.  1,  198. 

peremptory,  Betonung,  II,  157. 

perfect,  Betonung,  II,  151. 

perfume,  Betonung,  H,  151  f. 

Perioden  der  Str.,  I,  84  f. ;  aka- 
talektische,  I,  86  f.;  katalekt., 
I,  86;  Langzeilen  als  — ,  I,  85, 
87. 

Perry,  Moral  Ode  ed.,  I,  409; 
Morte  Arthure  ed.,  I,  197,  198; 
Jleliyious  Poems  in  Prose  an</ 
Verse,  ed.,  T,  213. 

per sever,  persever a nee,  Be- 
tonung, IT,  156  f. 

perspective ,  Betonung,  I!,  159. 

pirsuade,  Betonung,  II,  152. 

pes,  Takt,  I,  8  Anm. 

Peter  Langtoft,  s.  Langtoft  und 

Mannyng. 
Peters,' H.,  Sonett,  II,  881. 
Petrarca,  9.  Canzone  durch  Leigh 

Hunt   wiedergegeben,    II,    709; 

Madrigal,  II,  887;    Odenstr.,    II, 

800;  Sonette,  übersetzt,    II,   257 

(von   Surrey) ,    835 ;   von  Wyatt 

paraphrasiert,  IT,  198. 
Pfeiffer,  Em.,  Sonett,  II,  880,  885. 
Phaer,  Thomas,  übers,  d.  Aeneide 

in  Septenaren,  II,  7. 
Phaleuciakes ,  Sidneys,  II,  451, 

s.  antike  Metra    u.    Hendecasyl- 

labus. 
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Philips,  heroic  verse,  II,  217;  lyr. 
poulter's  measure-htr. ,  II, 
trochäischer  Viertakter,  II,  392, 
393;  dreitheil.,  umjkiohm.  Str., 
11,676;  Pindarische  Oden,  strenge 
Nachbildung,  11,823;  zweitheil., 
Ungleichglied.,  ungleich  nie  tri -ehe 
Str.,  II,  558. 

Platt,  J.  G.,  Sonett,  II,  879. 

Pierson,  John,  (Dekker  ed.),  II, 
334. 

Piers  Plowman,  I,  196  f.;  vgl. 
Skeat. 

Pilffrim's  Sea-Voyage  and  Sea- 
Sickness ,  achtzeil.,  dreitaktige 
Schweifreimstr.,  I,  363. 

Pindar  ,  Peter  ,  ungleichstroph. 
Dichtungen,  (Oden),  II,  833,  (aus 
Schweifreimstr.,  elegischen  Str., 
sechs-,  acht-  u.  mehrzeil.  Str.)  ib. ; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  gleich- 
raetr.,  kreuzw.  reim. ,  sechszeil. 
Schweifreimstr.,  II,  497;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  ungleichm. 
Umwandlung  d.  Schweifreimstr., 
II,  513. 

Pindaric  Ode,  s.  Pindar.  Ode. 

Pindarische  Ode,  Gliederung 
(Str.,Gegenstr.,[Antistr.],Epode), 
II,  802  f.,  von  Cowley  nicht  ein- 
gehalten, II,  807;  Wechselbe- 
ziehung zwischen  den  —  u.  den 
engl.  Oden,  II,  802  ff.;  Einfluss 
auf  spätere  ungleichste  Formen, 
II,;  824; 

— ,  freie  Nachbildung  durch 
Cowley,  II,  802  ff.,  811, 
815,  Versuch  der  Nachbildung, 
IT,  802  f.,  Einfluss  derselb.  aut 
d.  engl.  Lit.,  II,  803;  Beliebtheit 
dieser  Form  im  Engl.,  II,  806, 
809;  freie  Uebersetzung  d.  Pin- 
dar. Od.,  II,  802—807,  der  1.  ne- 
meisch.,  II,  803—805,  d.  2.  olvm- 

Sischen,  II,  805;  Schema  d.  Pind. 
den,  II,  803,  805;  griech.  Text, 
II,  803  ff.;  Glieder,  d.  Original- 
nicht  eingehalten,  II,  807;  ranib- 
liny  mecisitre,  1 1 ,  806 ;  — ,  selb- 
stand.  Oden  Cowleys,  II, 
807 :  nach  Art  d.  Uebersetzungen 
II,  807 ;  an  die  Spenser'schen  u. 
Donne'schenEpithalam.-  u.  Oden- 
str.  erinnernd,  II,  802;  aus  ge- 
reimt, jamb.  Drei-,  Vier-,  Fünf- 
u.  Sechs-  oder  Sieben-  (selten 
Zwei-)takt,  N,  803;  Rebnttefig., 

Schipper,  Engl.  Metrik.     II.  Theil. 


angleiche,  n,  608,  H07,  rleiehe, 

II,H07;  h.  auch  Odeasti 

— ,    freie    Nachbildung 
Dryden,   II,  809  f.,  BIS;   mit 
Hager,  odet  kürzer.  Behhu 
naoh  Cowleys   Muster,    II. 
Chorstr.,  II,  BIO:  Binflnn  EUeiaei 
u.  d.  Oper;  bei  Pope,  II,  BIO  l\ 
verschied,   lange   Str.   aus 
schied. Versmass.,  II,  BIO;  Keim- 
atellung,  parallele,  von  den  Irre- 
qulur  Ödes    verschied.,    II,    811; 
bei  Waller,  II,  809; 

— ,  freie  Nach  bild  un  g,  antik-' 
(Miederung,  II,  BIS;  Choro 
(nicht  als  Refrain),  II,  811, 
als  Refrain,  II,  812 ;  Reimstellung 
parallele,  II,  811,  814,  kreuz- 
weise, II.  si4;  Anfang  =  ver- 
schränkte Schweifreimstr  jphe. 
Schluss  =  vierzeil.  Str.,  II,  813; 
Anfang  =  heroic  verses,  Schluss 
=  blankverse  u.  heroic  r .,-.,.  \\. 
813;  — ,  für  andere  Gedichte  als 
Oden  verwendet,  II,  813;  -  ,satir. 
Inhalts,  II,  811,  813  f.;  ,  aus 
kürz..  jamb.-anap.Versen,  II,  813 ; 
in  fiinftakt.  Reimpaaren.  [I,  811; 
Vierheb.  u.  kürz.  Verse,  II,  814; 
Viertakt.,  ib.;  Viertakt.  u.  kür/.. 
Verse,  ib.:  Fünf-  u.  Viertakt.. 
ib. ;  Zwei-  u.  Vierheb.,  II,  81<»  t. ; 
Zwei-,  Drei-,  u.  Viertakt.,  (  Fünf- 
u.  Sechstakt.),  II,  809  ff.,  812; 

— ,bei :  Addison,  Blacklock,  Bromuc, 
Browne,  Browning,  Eliz.  Barr., 
Bums,  R.,  Campbell,  Coleridge, 
Congreve,  Crashaw,  Cunningham, 
Defoe,  Dryden,  Falconer,  Fenton, 
Gray,  Hamilton,  Hemans,  F.,  Hill, 
Hood,  Th.,  Hughes,  Hunt,  I.  . 
Keats,  Lamb,  Ch.,  Langhorne. 
Littleton ,  Lloyd ,  Longfellow. 
Lovibond,  Moore,  Th. ,  Otway, 
Penrose,Pitt,Poe,Edg.,Pc!iii>lir.'r. 
Pope,  Prior,  Roscommon,  Bowe, 
Savage,  Shaw,  Sheffield,  Shelle\ . 
Shenstone,  Smart,  Smollet,  8o*l- 
mervile,  Southev,  Swift, Tenm 
Waller,  Warton,  Watts,  White- 
head,  Wordgwdi-th,  Talden,  -.<!.: 

— ,  strenge  Nachbildung,  II. 
818-825: 

— ,  Congreves  Bemühungen  in 
«lieser  Hinsicht,  [1,818  ff.]  />/>- 
course  on  the  Pindaric  Ode.  II, 
818;   Protest  gegen  seine  frühe- 
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ren  unregelmässigen  Oden ,  IT, 
812,  818  f.;  Wesen  der  Oden 
dargelegt,  ib. ;  Regeln  d.  strenge 
gebaut.  Ode,  II,  818  f.;  erste 
strenger  gebaute  Pindar  ic  Ode, 
II,  818,  819  —  822,  Probe,  IT, 
821  f.;  in  jambisch en  Reimversen, 
II,  819;  zweite  pindarische  Ode, 
II,  822  f.;  Eintiuss  Congrevo, 
II,  824 ;  -  ,  Str.,  u.  Antistr.  zu 
d.  Spenserstanzen  gehörig,  Ver- 
wandtschaft mit  diesen,  11,  822, 
Epode  auch  dreitheil.,  ungleich- 
gliedr.  Str.  aus  zwei  vierzeil. 
»Stollen  und  Schweifreimstr.  im 
Abgesang,  ib. ;  Versuche  in  dieser 
Art  vor  Congreve,  II,  819; 

—  ,  Ben  Jonsons  Versuch 
strenger  Nachahmung,  II, 
802;  Vorläufer  Congreves,  11,819 
—822 ;  Unabhängigkeit  beider 
voneinander,  II,  819  ff.;  —  Ode 
Pindaric,  erste  correcte  Nach- 
bildung, II,  820  f.;  Probe,  ib.; 
Gliederung  der  Str.,  (Turn  -- 
Antistr.,  Counter-Turn  u.  Epode 
—  Stand),  II,  820;  -,  incorrect. 
Str. ,  (mit  zu  langem  Verse , 
oder  dreisilb.  Auftakte),  II,  821 
Anm. ; 

— ,  Anpassung  d.  Systems  an  d.  ge- 
reimt, meist  jamb.  Versarten  d. 
engl.  Sprache  bei  Congreve  u. 
Ben  Jonson,  II,  821;  jamb.  Vier- 
und  Fünftakt,  und  Seelistakt.. 
II,  823;  Viertakt.,  troch.,  I!,  823 
Anm.:  je  ein  viertakt.  und  ein 
fünftakt.  Reimpaar,  Sechstakter 
als  Schluss,  II,  823  Anm.; 

— ,  bei  West:  in  heroic  stanz«*, 
(Uebertrag.  Pindars),  II,  823  f.; 
in  Decaden  (Nachbildung  der 
Spenserstanze),II,824;  bei :  Aken- 
side,  Collins,  Congreve,  Cowper, 
Fenton,  Gray,  Hart,  Ben  Jonson, 
Philips,  Pope,  Pye,  West,    s.  d. 

Pindar.,  reimlose  Oden,  II, 
814  f. ;  Cowper,  lat.  Ode  Miltons 
ins  Engl,  übers.,  II,  815;  Shelley 
(Queen  Mab)  mit  blankverse,  ib.; 
Southey,  ib.;  Länge  und  Vers- 
stellung d.  Od.,  ib. ;  Einfluss  der 
französ.  Strophenart.,  ib. ;  — ,  u  n  - 
regelmässige  Oden,   II,  464. 

Pinkerton,  The  büke  of  the 
Howlat  by  Sir  B.  de  Holande, 
ed.,  I,  213. 


Pinney,  N.,  Sonett,  II,  881  f. 

Pisan,  Chr.  de,  afr.  Ballade,  IT, 
928. 

v  ton  er,  Betonung,  II,  160. 

Pistel  of  Susan.  I,  213,  219  f.; 
vgl.  Horst  mann. 

Pitt,  heroic  verse,  II,  218:  Pin- 
darische Oden,  T!.  812;  Spenser- 
stanze,  II,  1S9,  767 :  zweitheil., 
gleiohgliedr.,  gleiohmetr.  Str.,  II, 
IT'.*:  zweitheil.,  gleiohgliedr.,  un- 
gleichm..  septenar.  Str..  II.  521. 

/)  I ate  ri  nie,  «.  Reim. 

Plays,  Old  Engl.,  8.  Dodsley. 

plebeian.s ,  Betonung,  II,  160. 

Plejade,  IT,  5. 

Plötz,  Ki mh  8ur  Joachim  du 
Bellay  et  sun  role  dans  tu  re- 
forme de  Ronsard,  II,  838  Anm. 

pneuma,  8.  netnna. 

Poe,  Edgar,  blankterst  freier 
Rieht.,  II,  373,  s.  d. :  droitakt., 
jambischer  Vers,  II,  254;  trooh. 
Viertakter,  11.  898;  jamb.-ana- 
pftat.  Zweitakter,   II,  416. 

— ,  dreitheil..  ungleiehmetr. Str.,  II. 
668,  t>77  :  drei-  u.  mehrtheil..  aeu- 
engl.  Str..  II,  7:;.').  753,  7.V1  f.; 
Pindar.  Od.,  II.  B14;  ungleioh- 
stroph.  Dicht.,  11,834;  Umbildung 
der  Schweifreimstr.  (zweitheil., 
^leicligliedr.,  ungleiehmetr.  Btr.  I, 
11.  515;  septenar.,  zweitheil., 
gleichgl.,  ungleiehmetr. Str.,  Ver- 
doppl.,  II,  ,r>24;  zweitheil.,  un- 
gleiehgliedr.,  ungleiehmetr.  Str., 
II.  574. 

Poema  Morale,  Dichtung  in  Sep- 
tenaren,  I,  89  ff.;  II,  166;  Auf- 
takt, fehlender.  I,  90.  92  f., 
mehrfacher,  I,  95;  Betonung, 
schwebende,  I,  97  ff.;  hexiviseh. 
e,  I,  98  f.:  i.  tonloses,  I,  9(1  f.: 
rein  jamb.  Verse,  I.  92:  rein 
troohäisehe  Verse,  I,  92  t.;  vor- 
herrschend jamb.  Rhythmus,  I. 
93;  Reime,  j,  98  i'.;  Senkungen, 
fehlende,  I,  98;  mehrfache*  I, 
95;  Taktumstellung.  I,  96;  ton- 
lose Endsilben  im  Verssehluss,  1, 
135;  Reimpaare,  (zw eith.. gleioh- 
gliedr. Str.),  II,  467;  Vorbild  für 
spätere  septenar.  Dichtungen,  I, 
244 ;  vgl.  Zupitza. 

Poesie,  Begriff,  1,6;  charakteri- 
stisches Kennzeichen  der  — ,  das 
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Gleichmass,  I,  5 ;  Unterschied  d. 
—  von  rhythmischer  Prosa,  I,  6; 
accentuierende  u.  quantiticrendc, 
I,  10;  Unterschied  zwisch.  der 
alliterierenden  u.  accentuiercn- 
den,  I,  79. 

Poetische  Epistel,  1,336. 

Poetisch  eHomilien,I,  60  ff. ; 
8.  Homilicn. 

Political  Poems  and  Songs,  in 
alliterierend.,  dem  kurzem  Reim- 
paare sich  nähernden  Langzeil., 
I,  222;  dreitheil. ,  gleiehmetr. 
Str.,  aus  Fünftaktern,  vierzeil., 
I,  424,   achtzeil.   aus    Fünftakt., 

I,  429;  in  zweitheil.,  gloieh£l., 
gleiehmetr.  Str.,  I,347f,ungleich- 
metr.  Str.,  I,  350;  in  zweitheil., 
ungloichgliedr.  Strophe,  I,  374; 

— ,  relating  to  Engl.  History,  ed. 
Wright,  8.  d. 

Polit.  Rel.  and  Love  Poems, 
s.  Furnivall. 

Political  Songs  of  England 
f  rom  the  reign  of  John  to 
that  of  Edw.  II,  ed.  by  Th. 
Wright,  I.  90  f.,  vgl.  Minot. 

fomphret,  heroic  verse,  II,  215; 
Pindar.  Oden,  II,  811;  Dich- 
tungen zwischen  den  unstroph., 
ungleichmetr. ,  reimend,  oden- 
u.  hymnenartig.  Ged.  und  den 
stroph.,  unregelmüssigen  Oden 
die  Mitte  haltend,  II,  817. 

Pope,  Alliterat.,  II,  73;  Synkope 
des  e  d.  Superl.-Endg.  est,  II,  81 ; 
heroic  rerse,  II,  206,  Anm.,  216  f., 
218;  troehäischer  Zweitakter,  II, 
396  f. 

— ,    dreitheilige,    gleiehmetr.    Str., 

II,  618;  dreitheil ,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  653;  drei-  u.  mehrtheil., 
neuengl.  Strophen,  11,765;  Pin- 
darische Oden,  II,  810  f.,  streng. 
Nachbildung,  II,  821*  Anm.; 
Rondeau,  II,  921;  kein  Sonett, 
II,  866;  Spenserstanze,  II,  189, 
767,  Nachbildungen,  11,709;  un- 
gleichstroph.  Ode,  beeinflusst  von 
Drydens  Song  for  St.  Cccilia's 
!><<!/,  II,  830;  Bweitheil.,  ^loich- 
gliedr.,  gleiehmetr.  Str.,  II,  472, 
479  f.,  487;  zweitheil.,  glcich- 
gliedr.,  ungleichmetr.  Umwand- 
lung d.  Sehweifreimstr.,  II,  616; 
zweith.,  gleichgliedr.,  unglpich- 
ini'tr..    septenar.   Str.,    II,    521; 


zweithoil. ,  nngleiobflicdr.]  un- 
gleichmetr. Str.,  i;  friwty 
on  Criticism,  Ueber  das  8on«-ti, 
II,  866. 

Ponte,  K.  C.  da,  Sonett,  II,  881, 
885. 

pössesse,  Betonung,  II,  152. 

Foultir' s  tneasure,  Anfänge  d. 
— ,  in  Marriage  of  WH  «»'l 
Science,  I,  256  f. ;  s.  Alexandr. 
u.  Septenar,  unstrophisch  paar- 
weise reimend  gebund.,  II,  166, 
179,  429  ir.:  in  der  Lyrik,  II. 
432  f.:  langzoilig  reimend  (kurz- 
■ei],  gedruckt),  kurzzeilig  reim., 
klingend,  u.  stumpfe  Cüsur  im 
Alexandriner  nebeneinand.,  nur 
kling.  Cäsuron  ,  ib.;  — ,  lyr. 
Str.,  aus  einem  sechs-  und 
siebentakt.,  jamb.-anapiist.  Verso 
u.  s.  w.  bestehend,  II,  432  f.: 
Auftakt,  II,  433;  Binnenreim, 
II,  432;  Cäsur,  430  ff.,  Auf- 
lösung der  Langzcilen  zur  lyr. 
poult.  meas.-Str.  durch  eingefl. 
Reim,  11,432;  Contract.,  II,  430; 
enjambement,  ib. ;  Nebencäsuren, 
ib.;  Reimbrechting,  ib.;  Silben- 
zählung, ib.;  Taktumstellung,  II, 

430,  431;  jambischer  Tonfall, 
charakterist.  für  dieses  Metrum, 
11,430;  Versausgang,  klingend.. 
II,  431,  433,    stumpf.,    II,   488; 

— ,  bei:  Arthur  Brooke,  II,  431; 
Burns  (lyr.  p.  »».-Str.),  II,  433; 
Leigh  Hunt  (troch.  Verse),  II, 
433;  Philips  (lyr.)  ib.;  Sidney, 
II,  431 ;  Spenser,  ib.;  Surrey,  II, 
429,  431,  432;   Wyntt,  II,  429— 

431,  432. 

— ,  Verwendung  in  d.  Str.,  b.  die 
einzeln.  Strophenart. 

nove,  (Takt),  I,  8,  Anm. 

P  r  ä  p  o  s  i  t  i  o  n  n  1  e  Partikelcompo- 
sition, I,  41  f. 

Prayer,  Prisoner's  — I,  39t)  f.; 
s.  Prisoner's  Prayer. 

Prayer  to  onr  Lady,  einreimige 
Str.,  1,  370. 

prteise,  Betonung.  II,  152. 

priferre,  Betonung,  ib. 

priscience,  Betonung,  II.  157. 

PrartOB,  Cmnhi/sf.t,  alte,  viorhob. 
Rhythmen,  I,  227 

privent,  Betonung,  II,  152. 
64* 
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Pricke  of  Conscience  von  Ham- 
pole, 263  f.,  8.  d. ;  vgl.  Morris. 
La  priere  de  Nostre  Dame,   I. 

4"29;  8.  Chaucer. 

Prior,  aufgelöster,  atroph,  reimen- 
der, trochäischer  Achttakter,  II, 
380;  heroic  verse,  II,  2l6;  vier- 
hebiger  Vers,  II,  230;  viertakt. 
Jambus  strenger  Richtung,  II, 
240. 

— ,  dreitheilige,  gleichmetr.  Str., 
II,  624,  635,  639;  dreitheil.,  un- 
gleichmetr.  Str.,  II,  649,  663: 
Pindar.  Oden,  II,  811;  Spenser- 
atanze,  Nachbildungen,  II,  776; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  gleich- 
metr. Str.,  470-473,  479,  481; 
zweith.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr.  Schweifreimstr.  (Hauptf.), 
II,  503,  Umwandlung,  II,  515; 
zweith.,  gleichgliedr.,  ungleieh- 
metr.,  septenar.  Str.,  II,  521; 
zweitheil.,  ungleichgliedr.,  un- 
gleichmetrige  Str.,  II,  577  f., 
588. 

Prisoner's  Praver,  ungleichmetr. 
Uty,  I,  399  f. 

pröcesse ,  Betonung,  II,  152. 

Processus  Talentonira,   I,  227. 

Procter,  B.  W.,  Sonett,  II,  880, 
882  ff. 

pröcure,  Betonung,  II,  152 

pröduce,  Betonung,  ib. 

profane,  Betonung,  II,  149. 

pröfesse,  Betonung,  II,  152. 

pröfound,  Betonung,  II,  149. 

profuse,  Betonung,  II,  152. 

Prosa,  rhythmische,  I,  6;  Un- 
terschied von  der  Poesie,  8.  d.; 
an  d.   —  blankrerse  freier  Rich- 


tung treifend,  II,  374 ;\  unter 
blankverses  gemischt,  II,  "274 
282,  286,  288;  bei  Beaumont,  II 
327;  Chapman,  II,  331  :  Dekker 
II,  335;  Fletcher,  II,  324  f.,  828 
Ford,  II,  336;  Hoywood,  11,  886 
Ben  Jonson,  II,  319:  Massinger 
II,  328,  329;  MMdleton,  II,  334 
Shakspere,  II,  296;  Tennvson, 
II,  374. 

Prosen,  I,  356. 

pr  6  t  est ,  Betonung,  II,  152. 

Prothalamiumstr.  Spensers, 
II,  801  f. 

Proverbs  of  Bendyac,  I,  333. 

Provenzalisehe  Lyrik,  d. 
Strophe  in  der  — ,  I,  310  ff.;  s. 
Körner;  — ,  Po  os  i  e  (untheilh. 
Str.),II,  543. 

Provenzal.  -französische 
Lyrik,  Einflusa  auf  die  ae. 
Strophenformen,  I,  294  ff. ;  R<>- 
production.  u.  Krweiternng.  im 
Ae.,  II,  766. 

Psalmen,  sc  mit  ,t  u.  »• Verbind, 
alliterierend,  I,  61, 

Psalms,  Snrtees,  I,  260  fr.,  siehe 
Surtees  Ps. 

Psalter,  Early  English,  zweith., 
gleichgliedr.  Str.,  I,  342  f.,  844, 
413  f.,  437  Anm.  2. 

pur sue,  pürsuit,  Betonung, 
II,   158. 

Puttenham,  George,  The  Arte 
of  Engl.  Poesie,  I,  1;  II,  2,  11, 
120  ff.,  376,  417,  421,  456,  585 
Anm. 

Pye,  Pindarische  Str.,  strengerer 
Nachbildung,  II,  824. 


Q. 


Qnadrio ,  Della  Storia  e  della 
Ragione  d'ogni  Poesia,  II,  838, 
839  u.  Anm.  2,  840. 

Qualität  d.  Stabreimes,  I, 
50  f.,  s.  Stab,  Alliteration,  allit. 
Langzeile. 

Quantität  der  Laute,  Begriff,  I, 
10,  11;  Einfluss  auf  den  Rhyth- 
mus, I,  22  ff.,  besonders  I,  27; 
—  u.  Wortton  im  Widerstreite 
beim    Hexameter,    II,   440—442, 


445,  447;  Versuch  nach  den 
Gesetzen  der  Quantität  den 
Hexameter  im  Engl,  nachzu- 
bilden, II,  447. 

Quantitierende  Poesie,  I, 
10. 

Quarles,  einreimige  Str.,  II,  539. 

Quatrine,  s.  Sonefr. 

quichsilver,  Betonung,  IT,   161. 

quintessenre,  Betonung,  II, 
159. 
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R. 


-r,  -rc,  Wörter  auf  — ,  im  Shak- 
spere'schen  blaiikveme,  II,  305, 
307. 

/•  mit  tvr  alliterierend,  I,  215. 

Racine,  Einfluss  auf  Drydens 
Pindarisehe  Oden,  II,  810. 

Raffalovitsch,  Sonett,  II,  879, 
885. 

Raleigh  ,  Sir  Walter,  dreitheil., 
gleichmetr.  Str.,  II,  617. 

rambling  measure,  Pindarischo 
Ode,  freio  Nachbildung  Cowleys, 
II,  806. 

Rambouillet,  Hotel,  Dichter  des 
— ,  französ.  Ballade,  II,  1)28. 

Ramsay,  Allan,  vierhebiger  Vers, 
II,  231;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  479. 

Randolph ,  Mittelglied  zwischen 
Oden-  u.  Epithalamiumstr.  ,  II, 
797. 

Ranke,  H.  Cl.  v.,  Sonett,  II,  880. 

reeeive,  Betonung,  II,  152. 

Rocitativ,  vgl.  Cantatenstr. 

Recitation,  freiere,  poetischer 
Werke,  in  England,  II,  370. 

recorder,  Betonung,  II,   159. 

redeeme,  Betonung,  II,  152. 

Reed,  Tli.  B.,  Sonett,  II,  879,  881. 

Reflectier.  Dichtung  in  drei- 
theil., gleichmetr.  Str.,  II,  617, 
621. 

Refrain  oder  Kehrreim,  I, 
326  ff.;  Begriff,  I,  326;  Ursprung, 
I,  326;  in  der  ags.  Dichtung,  I, 
83;  in  Deörs  Klage,  I,  38  Anm. ; 
Stellung  des  — ,  I,  327,  im  In- 
nern der  Str.,  I,  327;  voran- 
gestellter — ,  I,  372  f.;  Aus- 
dehnung, I,  328;  Wiederholung 
derselben  Worte  (burthen) ,  I, 
330;  vgl.  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr.  ,  ungleichmetr.  Str.; 
Wiederholung  desselben  Rhyth- 
mus (tvheel ,  resp.  bob-wheel),  I, 
330  f.,  Entstehung  des  tvheel,  böb 
u.  bob-tvheel,  I,  332;  bei  antiken 
Metren,  II,  450,  451,  454,  461 
Anm.,  464 ;  bei  Herberts  heroie 
couplets,  II,  210,  bei  Otway,  II, 
215;  bei  vierhebigen  Versen,  II, 
226,  230;  strophisoher  — ,  I,  328; 


Variation  der  Refrains  tro  ph  >■, 
I,  329  f.;  Refr.-Str.  beim  auf- 
gleisten troch.  Achttaktor ,  II, 
381;  vgl.  zweitheil.,gleiohgliedr., 
ungleichmetr.  Str. ;  Bedeutung 
des  Refr.  für  die  Nachahmungen 
französ.  Str.,  II,  915;  in  den  ein- 
zelnen Strophenarten,  s.  d. 
Refrainartige    Chöre,  bei 

Dryden,  II,  829  f. 
n '  fuse,  Betonung,  II,  152. 
Regel ,    H.  M. ,    über    Chapmans 
Homerübersetzung,  II,  16,  169  f., 
173  f. 
—    K.,  die  Alliteration  bei  Laya- 
mon,  I,  225  u.  Anm.  1;    Spruch 
u.    Bild    bei    Layamon,   I,    225 
Anm.  2. 
Reicher   oder    rührender 
Reim,   I,  34,  51  etc.,  s.  Reim. 
Reihen,    akatalektiscbe,  ,1,  82; 
brachykatalektische ,       I,      83; 
hyperkatalektische,  I,  83;  kata- 
lektische,  I,  82;  rhythmische,  I, 
30,   81  f. ,    s.  auch   rhythmische 
Reihen. 
Reim,  im  weiteren  Sinne,  I,  31; 
drei     Hauptarten :    Alliteration, 
Assonanz    und  Vollreim,   I,   81 : 
— ,  im  engeren  Sinne :  Voll-,  End- 
reim,  I,   33  f. ;    Bestimmung,  I, 
38 ;  Ursprung,  I,  34  ff. ;  — ,  in  der 
latein.  Poesie,    I,   35;    im  Ahd., 
I,  36;  Entwiokelung  aus  der  As- 
sonanz, I,  36;  — ,  neben  der  Al- 
literation, I,3öf.,  67,71;—,  durch- 
geführt  im    Reimliede,   I,   67; 
zufälliges  Auftreten   in  anderen 
ags.    Dichtungen,    I,   71;     Be- 
schaffenheit   desselben  ,   1 ,    75  ; 
Reinheit    des   — ,   I,    308;    — , 
zum  Strophenbau  vorwendet,  I, 
83;  Bindemittel  des  strophischen 
Gefüge8,   I,    297;  Verknüpfung 
in  der  Strophe  durch  den  — ,  I, 
309  ff. ;  unstrophische,  ungleich- 
metrische        Versverbindungen 
durch  d.  —  bewirkt,  II,  427  ff., 
8.  Versvorbindung  ;    3  Gruppen 
von  Arten  des  —  I,  298  ;  e  i  n  - 
silbiger  oder  männlicher 
(stumpfer),  1, 34, 298 ;  iweisilbiger 
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oder  weiblicher  (klingen- 
der), I,  34,  298;  dreisilbiger  oder 
gleitender,  1, 298,  (im  Pater 
Zoster,  I,  109);  Binnen-  oder 
Sectional  Rhyme,  I,  303  f.; 
Doppel-,  I,  302 ,  vgl.  zweitheil., 
ungleiehgliedr. ,  ungleichmetr. 
Str. 

—  eingeflochtener  (yime  entre- 
lacee),  I,  306;  im  achttakt.  jamb. 
Vers,  II,  165;  im  aufgelösten 
Alexandr.,  II,  427 ;  im  aufgelöst, 
jamb.-anapäst.  Fünftakt.,  II,  438; 
Auflösung  der  Langzeilen  durch  d. 
—  zur  lyr.  poiiHer^s  measure-Str, 
II,  432 ;  kling,  u.  stumpf.  —  im 
jamb.-anapäst.  Sechstakt.,  II,  407 
im  troch.-daktyl.  Sechstakt.,  II, 
420;  im  jamb.-anapäst.  Vier- 
takter, II,  412;  in  der  vier- 
hebigen  Langzeile  (Entstehung 
des  jamb.-anapäst.  Zweitakters), 
II,  414,  415;  bei  der  Auf- 
lösung troch.  -  daktyl.  Vier- 
takter zu  Zweitaktern,  II,  424; 
— ,  8.  Versverbindung,  II,  427, 
u.  kreuzweis  gereimte  ,  zwei- 
theil,  gleichmetr.,   gleichgliedr. 

— ,  erweiterter,  I,  303,  (im  ags. 
Reimliede) ;  fortlaufender  (riiiie 
plate),  I,  87,  306;  gebro: 
chener  (rims  trencatz):  zwei 
Arten,  I,  301  f.,  (bei  Byron), 
319  Anm.  1 ,  bei  Marston  (neben 
dem  blankverse  auftretend),  II, 
333) ;  gekreuzter  (rime  croi- 
see)  1, 86, 306, 307 ;  gleicher,  1, 300, 
Bindung  der  untheilbaren  Str. 
durch  — ,  I,  373  f,;  der  Sestine, 
II,  902  ff.,  905  ff.;  grammati- 
scher,  I,   51,  300. 

—  leoninischer,  I,  305  f. ; 
im  aufgelöst.  Alexandr.  II, 
427 ;  bei  troch.  Tetrametern 
(Entwickelung  d.  troch.  Metren), 
II,  377;  im  Rhyming  Poem,  I, 
70;  vgl.  Versverbindungen,  II, 
427;  Mittelreim  in  den  lays,  I, 
283. 

— ,  rührender  oder  reicher,  I, 
34,  51,  299;  Schlagreim  in  den 
lays,  I,  283;  Schweifreim  (rime 
couee),  I,  307,  398  ff.;  umge- 
stellter oder  Inverse  Rhyme, 
1,305;  — umschliessender  oder 
umarmender,  1,88,307;  —  ,unac- 


c  ont  uier  t  e  r ,  I,  303;  einseitig 
uiuiccentuiorter,  I,  303  Anm., 
in  Ben  Jonsons  Dramen,  II,  319 
Anm.  2;  unaecentuiorter,  in  d. 
cinreimig.  Str.,  II,  533  Anm. 
-,  im  Poema  Morale,  I,  08  f. ;  im 
Pater  Noster,  I,  109,  111;  im 
Bestiarius,  I,  175 — 177;  bei 
Otfried,  I,  35  f.;  Vorhältniss  d. 
raännl.  u.  weibl.  bei  Gowor,  I, 
487. 

-,  Einfluss  auf  die  Betonung, 
8.  Betonung,  schwebende  Vor- 
theilung  d.  —  in  der  ul'r. 
Lyrik,  I,  313,  s.  Reimordnung; 
Verwendung  in  d.  Nachahmung 
franz.  Str  ,  II,  915 ;  Reim  u.  Verse, 
lateinische,  eingemischt  bei  iSkel- 
ton,  I,  242 ;  Versuche  zu  seiner 
Beseitigung  in  Italien,  II,  257; 
Langzeile  ohne  Alliteration  und 
— ,  bei  Layamon,  I,  158. 

-,  (Versausgang)  beim  akata- 
lekt. ,  daktyl.  Verse,  gleitend, 
klingend,  stumpf,  II,  417;  — , 
von  Surrey  aus  dem  alexandr. 
Metr.  beseitigt,  II,  190;  klingend 
u.  stumpf.  —  bei  dem  troch.  Acht- 
takter,  II,  378  f.,  ausschliesslich 
stumpfer  Reim,  II,  379 ;  —  beim 
aufgelösten  troch.  Achttnktei- : 
weibl.,  II,  379  f.,  männl.,  II,  379  f., 
leonin.,  II,  381 ;  —  beim  blank- 
verse (als  ScenenabschlusB): 
II,  273—275,  282,  286—288,  in 
Shaksperes  Jugenddramen  II, 
289  f.,  296  f.;  klingender,  bei 
Mars  ton  (neben  dem  blankverse 
auftretend),  II,  333 ,  bei  Milton, 
II,  347  ;  Reimpaare,  ib. ,  Reim- 
verschlingung,  ib. ;  bei  Ford,  II, 
336;   —  beim  jamb.  Fünftakter, 

I,  434  f.,  II,  194,  196  ff.,  202  f., 
206  —  222  ;  s.  auch  d.  u.  heroie 
verse  u.  blankverse;  — ,  beim 
troch.,  Fünft.,  klingend,  II,  388, 
389 ,  stumpf,  II,  388,  389,  kreuz- 
weiser, II,  388  f.,  andere  Stel- 
lung ,  II ,  389 ;  —  bei  den 
kürzeren  jamb.  Versen:  klingend, 

II,  251,  253  f.,  stumpf,  II,  251, 
253  f.,  gekreuzt,  II,  252—254; 
stumpfer  u.  klingender  — ,  beim 
troch.  Sech  st  akter ,  II,  385  f., 
beim  aufgel.  Verse:  klingend,  II, 
386, 387, 388,  stumpf,  II,  386, 387  f., 
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stumpfer  ,  beim  (roch.  Sieben- 
tak  t.,  1 1.  886;  stumpf.,  b.  aufgel. 
trooh.  Siebentakter,  1 1,  882:  beim 
langzeiL  gebundenen,  troehfiisch. 
Siebentaktet,  1 1,383;  gekreuzt, 
bei  vierhebig.  Versen,  II,  280; 
— ,  beim  jamb.  V  icrtakt.,  freiere 
Stellung,  II,  246  f.,  249,  kreuzweis., 
n,286,249,paarweis  ,11,286,240, 
244,  24«  f.,  24i) ,  stumpfer,  II, 
240,  klingender.  II,  240,  248  f.; 
-  ,  Klingender,  beim  jamb.-auap. 
Zweit a kr.,  II,  H.");  in  d.  ein- 
zelnen Strophenarten,  s.  d.  ;  Tgl. 
auch  Beünordnung ;  — ,  Gesch. 
d.,  s.  Grimm. 

Ke  i  in  b  rechung,  11,65  (>7;  im 
Alexandr. ,  II,  183,  186,  beim 
Sidney'sohen  paarweise  leimen- 
den Alexandr.,  IT,  183,  bei  Dray- 
ton,  II,  186 ;  beim  fünffüssigen 
Jambus  heroie.  v. ,  IT,  202, 
206  208  .  209  —  221  ;  beim 
jamb.-anapast.  Fünf  takter,  II, 
108  f.;  bei  den  kürzeren  jamb. 
Versen,  II,  253;  beim  poulter's 
measure,  II,  480;  beim  Chap- 
man'gehen  Septenar,  II,  173  f.; 
bei  Warner,  II,  175;  beim  jamb. 
Viertakter,  239  f.;  beim  troch. 
Viertakt.,  II,  394 ;  bei  d.  uustroph. 
Hindung  von  jamb.  Fünftaktern 
mit  Viertaktern,  II,  434 ;  in  der 
d reitheil.,  gleichmctr.  Strophe, 
II,  623 ;  in  d.  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr ,  ungleichmetr.  Str.,  s.d.; 

Reimchronik  des  Bencoit  de  St. 
More  u.  "Wace,  I,  107. 

Reimende  Langzeilen  ohne 
Alliteration  bei  Layamon  u.  in 
den  Sprüchen,  I,  154  f.;  vgl. 
allit.  Langzeile,  altengl. 

Reimlied,  s.  Rhyming  Poem. 

Reimloser  jamb.  Fünftakter, 
angcbl.  den  italien.  versi  sciolti 
nachgebildet,  II,  257. 

Reimlose  Septenar e,  I,  101 
etc.,  II,  174 f.  etc.;  s.  Septenar; 
— ,  troch.,  akatalekt.  V  i  e  r  t  a  k  t., 
11,395,  s.  troch.Viertakt. ;  —  Pin- 
darische  Oden  ,  Sonette  eto. ,  s. 
Pindar.  Oden  eto. 

Reimlose  Strophe,  unter 
antikem  Einfluss,  II,  455—464: 
Uankvers« ,  troch.  ,  II  ,  461, 
Dimeter,  trochaic  measure,  eleg. 


\  eis,  sapph.  Str.,anaJ<i 
oijamhitni  nt,    111    d.         .11. 

Versausgang,  II.  461  (V. :  /,/ 
>-<  rst  '■  dreitakt  Vers,  II.  161  f. ; 

dakt.8tr.,  II.  MiiMr.Mdi.u.  i 

janib.-iuiap..  v i . ■  r  1 1 .  VerM,  1 1.  161 
Alllll..  Oatull.  lleiuleeasyllllb.il. 
II,    4f.  1.    /.weilleb.,   jaml 

Verse,  II,  463,  troch.  FünftaU  .11. 
168;  jamb.   Pflnftakt    +    i 

takt.  .     II  ,     468 ,     mit     Refrain. 
II,    464,    viertakt.    tiaktyl. 
1 1  .    464  :    längere ,    odenai 
strophische    und    unstrophii 
Oompodtionen,  D,  464;  angieieh- 

rhythm.  Str.,    II,    45* 

jamb.,    II,    458  IV.,    anapäst.,    II, 

459,  462,  halbseptenar..  II. 

— ,  bei  KU/.  Barr.  Bron  ring.  1 1 
Bruoe,  Mich.,  II,  4.">s.  Bulwer, 
II,  460—468,  Campion,  II,  458, 
Collins,  II,  458,  Gh.  Lamb.  II, 
164,  LongfeDow,  II,  468,  Mflton, 
II  .  458  f.,  Shelley,  II,  458  f., 
Soutbev,  II,  458—460,  462      164, 

Reimordnung  oder  -Stellung, 
im  Skeltonschen  Vers,  1 ,  24 1  : 
8.  Skelton;  Verthcilung  d.  Reim, 
in  d.  Str.,  in  mehreren  destelb. 
Gedichtes, I,  313  ff. ;  — ,  als  Mittel 
zur  Unterscheidung  des  Auf-  u. 
Abgesanges  in  d.  dreith.,  gleieh- 
u.  ungleichmetr.  Str..  I,  822  £,418; 
— ,  beim  a  c  h  1 1  a  k  t ,  jamb.-ana- 
past. Verse:  gekreuzt  (abwechs., 
kling.,  stumpf),  II,  400,  401; 
umschliessende,  beim  troehfiisch, 
Ein  takt  er,  II,  397  f.;  beim 
jamb.-anap. ,  langzeilig  reimen- 
den Siebentakter,  II,  402, 
dreizeil.  parallel,  II,  402;  beim 
troch.  Viertakter:  kreuzu- 
II,  391,  paarweise,  II,  391  f.. 
paarweis.  u.  gekreuzt,  verbünd.,  1 1 , 
392,  triplet8,  II,  394;  (willkür- 
liche), beim  jamb.-anapäst.  Zwei- 
takter, II,  415,  beim  troch., 
II,  397,  beim  trochäisch-daktvl., 
kurzzeilig  reimend..  II,  424,  lang- 
zeilig  reimend.,  II,  425,  reimlos., 
II,  426,  paarweise  reim..  II. 
..    umsehliessi'iid..    II.    tfl 

— ,  s.  auch  Strophe;  in  d.  einzelnen 
Strophenformen,  8.  d. 

Reimpaar,  kurzes,  aus  dem 
ags.  Lan^vers  entstanden,  I,  76; 
nach   romanischem  Vorbild  ge- 
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bautes,  gleiohtaktiges,  I,  107  f., 
Einfluss  desselben  auf  Layanions 
Brut  u.  die  Sprüche  Alfreds,  I, 
160  fF.;  bevorzugt  im  Nordeu,  I, 
258  ff.;  Unterschied  vom  vier- 
hebigen    Metrum,    I,   258. 

— ,  Auftakt,  I,  109  f-,  etc.,  s.  d.; 
schweb.  Betonung,  111,  144  etc., 
S.  d.;  Cäsur,  I,  258  ff.;  Senkung, 
mehrf.  oder  fehlende  im  -,  1, 110, 
261  f.,  271,  275,  278,  280,  288  ff; 
Taktumstellung,  I,  110,  262,  277. 

— ,  freiere  Behandl. ,  in  d. 
Surtees  Psalms,  I,  260  ff.,  bei 
Mannyng,  I,  262  f.,  bei  Hampole, 
I,  263  f. 

— ,  strengere  Behandig.,  I,  264; 
bei  Barbour,  I,  267;  im  Cursor, 
I,  265  ff. ;  in  d.  Metrical  Homilies, 
1,265;  beiMinot,  1,264. 

— ,  kunstmässigerim  Süden  u. 
im  Mittellande,  in  Genesis  and 
Exodus,  I,  270  ff.;  in  Eleven 
pains,  I,  272;  in  Owl  and 
Nightingale,  I,  272  ff. ;  im  versi- 
ficierten  Roman ,  1 ,  274 ;  Li- 
cenzen,  in  den  süd-  u.  mittel- 
ländischen Dichtungen,  I, 
274  ff. :  Auftakt,  fehlender  und 
mehrfacher,  1,274  ff.;  flexivisch. 
e,  I,  275  f.;  Senkung,  fehlende, 
I,  278;  Taktumstellung,  I,  277. 

—  ,im  Bestiarius,  I,  176,  177;  s.  d. ; 
bei  Chaucer,  I,  280  ff.;  s.  d.; 
gemischt  mit  allit.  Langzeil.  u. 
Alexandrin. ,  in  Christ  on  the 
Cross.  1, 179  f. ;  — ,  bei  Gower,  I, 
279  f. ;  s.  d. ;  in  Lutel  soth  ser- 
mun,  I,  169  f.;  im  Pater  Noster, 
1, 108  ff.,  s.  d. ;  — ,  mit  der  rime 
couie  vermischt  in  den  lays,  I, 
282  f.  (in  Dame  Siriz) ;  — ,  in  den 
ungleichmetr.  lays,  I,  397 ;  siehe 
lays ;  Dichtung,  in  — ,  I,  258  ff., 
274  ff  ;  -,  im  Epigramm,  II,  893  f. ; 
in  der  Schweifreimstr.  (kürzer  als 
die  Schweifverse),  in  d.  Carmina 
burana  etc. ;  s.  Schweifreimstr. ; 
—  in  d.  übrigen  Strophenform., 
s.  d. 

— ,  alliter.  Langzeilen,  dem  Reim- 
paar sich  nähernd ,  in  den 
Politicäl  Poems  and  Songs,  I, 
222;  Septenar  u.  Alexandriner 
zu  einem  —  verbunden,  I,  256  f. 
etc.  8.  d. ;  mit  Sept.,  Alexandr. 
u.  vierheb.  Langzeile  vermischt, 


I,  169  etc.,  s.  Sept. :  unter  den 
blankverses  als  Abschluss,  vgl. 
Reimverse. 

Reimpaar,   langes,  I,  87  f.; 

fünftaktiges,  I,  434  f . ;  s. 

fünftaktiger,  jamb.  Vers. 
Reimstab,  s.  Stab. 
Reimstellung,  8. Reimordnuug. 
Reimverkettung,    siehe   con- 

catenatio;  bei   Skelton,   II,   855 

Anm. 
Reimverse,    als    Aktschluss, 

bei     Addisons     blankverse ,     II, 

353,  Beaumonts   blankverse,   II, 

327,  Verhalten  Coleridges  dazu, 

II,  371,  Dekkers,  II,  335, 
Fletchers,  II,  324,  als  Schluss 
d.  Reden  bei  Hey  wood,  II,  335; 
Lee,  II,  351;  Marston,  II, 
333,  335;  Massinger,  II,  328, 
329;  Otway,  II,  351;  Rowe, 
II,  352;  bei  Sohiller,  II,  371; 
Shakspere,  II,  371;  Tennyson, 
II,  374;  Wordsworth,  II,  371. 

rilapse,  Betonung,  II,  152. 

/•  ela  y  e  s  ,  Betonung,  ib. 

rilease,  Betonung,  ib. 

rimaine,  Betonung,  ib. 

rimi  8  8  ,  Betonung,  II,  149. 

r  e  mot  e  ,  Betonung,  II,  152. 

Renaissancezeit,  Metr.'Bo- 
strebungen  der — ,  11,3,  in  Italien, 
II,  4,  in  Spanien,  II,  4,  in 
Frankreich,  II,  4  —  6,  in  Eng- 
land, II,  6—12;  siehe  Spenser- 
stanze;  Einfluss  auf  die  neu- 
englisch. Str.,  II,  717  ff.,  8.  a.  d. 

ripentänce,  Betonung,  II,  158. 

Restaurationszeit,  blank- 
verse, in  d.,  II,  348  ff. 

Retardierender  Rhyth- 
mus (Spondeen  im  jamb.-anap. 
Siebentakter,  II,  402;  Jamben 
(am  Schlüsse),  II,  403. 

ritrive,  Betonung,  II,  153. 

re"  turne,  Betonung,  ib. 

riveal,  Betonung,  ib. 

Rhetorischer  Accent,  I, 
12;  8.  Accent. 

Rhetorische  Taktumstel- 
lung, II,  49;   s.  Taktumstellg. 

rheümatic,  Betonung,  II,  159. 

Rhyme-beginning  Fragment,  I, 
317. 

Rhyme,  Inverse,  s.  Reim. 

Rhyme-royal-  Str. ,  in  drei- 
theil.,  gleichmetr.  Str.,  I,  426  ff., 
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II,  620  f.,  Modifikationen,  II, 
622  f.,  s.  d.;  Reimstellung  d.  — 
in  der  dreithcil.,  ungleichmetr. 
Str.,  s.  d. ;  — ,  8.  siebenzoil.,  droi- 
u.  mehrtheil.,    ne.  Str.,  Ballade ; 

—  in  d.  Analogien  z.  Spenser- 
stanzo,  II,  785  ;  — ,  zur  Spensor- 
stanzo  umgebild. ,  II,  771  ff, 
775. 

— ,  Aufgesang,  vgl.  zweitheilig., 
gleichgliedr.,  gloichmetr.  Str.,  II, 
483;  unaccentuierter  Reim,  II, 
198. 

— ,  bei  Barclay,  I,  502  ff.;  bei 
Ohaueer,  I,  427  f.;  Gower,  I, 
483  ff;  Hawes,  I,  501  ff.;  siehe 
d. ;  Lydgate,  I,  492  ff.;  vgl.  drei- 
theil.,  gleichmotr.  Str. 

Rhyme    Sectional,  9.   Reim. 

Rhyming  Poem,  I,  67  ff.;  Ab- 
fassungszoit,  I,  67;  Charakte- 
ristik, I,  67,  69;  erweiterter 
Reim,  I,  303;  leonischer  Reim 
und  Endreim,  I,  70;  Qualität  u. 
Stellung  des  Stabreimes,  I,  70; 
Durchführung  des  Reims,  I,  67. 

Rhys,  E.,  Sonett,  II,  885. 

Rhythmik,  französ.,  I,  218  f ; 
s.  französ. 

Rhythmischer  Accent ,1,9, 
mit  dem  natürlich.  iD  Wider- 
streit, 1 ,  447  f. ;  —  Betonung, 
II,  17;    —  Dehnung,  11,22,  23; 

—  Prosa,  I,  6,  Unterschied  v. 
d.  Poesie,  8.  d.;  —  Reihen,  I,  30, 
81  f.,  Eintheilg.,  I,  81  f. ;  Haupt- 
aoeent  in  rhythmischer  Reihe, 
I,  81,  durch  die  Cäsur  bedingt, 
I,  450;  —  Behandlung  des  aus- 
lautend, e  oder  End-«,  I,  473  ff., 
des  flex.  e  bei  Chaucer,  s.  jamb. 
Fünftakter  bei  Chaucer,  I,  407  f. 

Rhythmus,    Begriff,    I,    6,8; 

Hauptfactoreu  d.  — ,  I,  10;     — 

durch    d.    Quantität    beeinflusst, 

I,  22  ff.,  besond.  I,  27. 
Richard  the  Redeleg,  I,  197  etc. ; 

vgl.  Skeat,  Wright. 
Richardson,  Sonett,  II,  883  f. 
Rieger,  Max,  Die  Alt-  u.  Angele. 

Verskunst,  I,  40  u.  Anm.;  48  ff, 

59. 
Rima  altem  ata.  chiitsa,  in  - 

catenata,  mista,  s.  Sonett. 
rime   couie,    gebräuchl.   Metr. 

für  d.  altengl.  lays,  I,  269  Anm. ; 

mit  kurz.  Reimpaaren  vermischt, 


in  den  lays  (lfm,,.  SiH»),  I, 
282  f.;  im  altongl.  Drama,  I, 
291 ;  nachgeahmt  von  Mannyng, 
1,252;  im  Ncuengl.,  s.  Schweif- 
reimstr.  u.  vgl.  lays,  Reim. 

rime  c  r  o  ise  e,  entrelacie,  / 
cto.,  s.  Reim. 

r  im  e   pl  at  e ,  8.  Reim. 

rims  espa  r  s,  I,  314  Anm.;  b. 
Körner. 

rims  trencatz,  8.  Reim,  ge- 
brochener. 

The  Rising  of  the  North,  II, 
164  I. 

r is petto ,  s.  Sonett. 

Ritschi,  Optue.  p/t  iL.  I,  10,  Anm.  2. 

Ritson,  Ancient  Songs,  I,  118 
Anm.,  257  Anm.,  327  f.,  843, 
344,  349  f.,  352,  361,  366,  373, 
377-379,  387-389,  419  f.,  I 
Songs  on  hing  Edward's  Wars 
by  Laurence  Alinot,  I,  2 13. 

Robert  of  Gloucester,  8.  Olou- 
cester. 

Robertson,  Sonett,  II,  885. 

ßobinson,  Mary,  Sonett,  II,  883, 
885. 

Rochat,  Histoire  du  vers  dicasyl- 
labe,  I,  438  Anm.. 

Rochester,  heroie  cerse,  II,  211  f.; 
trochäischer  Viertakter,  II,  392; 
dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
624;  dreitheilige,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  673;  septenar.,  zweith., 
gleichgl.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
521,  Verdoppl.,  II,  526;  Spenser- 
stanze,  Nachbildung.,  II,  768  f.; 
zweitheil.,  gleichgliedr..  gleich- 
metr. Str.,  II,  470,  488  f. ;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  ungloiohm , 
septen.  Str.,  II,  521 ,  Verdoppl., 
II,  526;  zweitheil.,  ungleiohgl., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  578. 

Rolle,  Richard  of  Hampole,  I, 

263  f.,  8.  Hampole. 
Rolliad,    Rondeau,  II,  921. 
Roman  d'Alexandre,  I,  115. 
Roman  de  Brote,  I,  107. 
Roman,    veraificiert. ,    mit 

kurzem  Reimpaar,  I,  274. 

Romances,  Metrical,  I,  380;  a. 

Metrical  Rom.. 
Romanische    Endungen    im 

blanhverse,    vollgemessen    oder 

verschleift,   II,  304  f.,   317,  337 

etc.,  s.  Endungen. 
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romanische  Wörter,  Be- 
tonung, s.  d.  u.  französ.  Wort.; 

Romeus  and  Juliet  I,  257,  II,  431. 

Rondeau,  II,  916,  918—923; 
Begriff,  II,  918  f. ;  Ursprung,  II, 
919;  französ.  —  bei:  Marot,  d. 
Dichtern  d.  Hotel  Rambouillet, 
Benserade,  Sarazin,  Voiture,  II, 
919 ;  Villon,  II,  921  f. ;  -,  n  e.,  II, 
919  ff.;  ungleichnietr.,  II,  923; 
achtzeil.,  II,  922  Anm.  1 ;  aus 
Achtsilbern,  II,  918,  Fünftakt., 
II,  920,  922,  Viertakt.,  II,  920, 
Zehnsilbern,  II,  918,   Zweitakt., 

II,  922,  aus  zwei achttakt., 

jamb.,  jamb.-anapäst.,  troch.,  u. 
troch.-daktvl.  Versen,  II,  928; 
Refrain,  II,"  918  f.,  921  f.,  (An- 
fangsworte als  Refrain),  II,  918  f. ; 
Reim  u.  Reimstellung,  II,  918  f., 
921  f.;  bob-Yers  zum  Schluss  d. 
Str.  des  — ,  II,  922;  Serien  u. 
Cyclen  von  -,II,  921,923. 

— ,  bei:  Bridges,  R,  Cotton,  Gh., 
Dobson,  Hunt,  L.,  Lawrence,  Dr., 
Marzials,  Pope,  in  d.  Rolliad,  bei 
Rossetti,  D.  G.,  Swinburne,  Wyatt, 
s.  d. 

Rondel  oder  Roundel,  I,  431  ff., 
II,  916—918;  Beschaffenheit,  I, 
432;  Begriff,  II,  916  f.;  Ur- 
sprung, I,  431,  II,  916,  924; 
neu  engl.,  II,  916  ff.;  bei 
Dobson  Anst.,  II,  917;  zehnzeil., 
II,  918;  dreizehnzeil.,  II,  918; 
aus  achtsilbig.  Versen,  II,  917  f; 
aus  Dreitakt.,  II,  917;  aus  Fünf- 
takt., II,  916  ff.;  Refrain,  II, 
916  ff.;  Reimstellung,  II,  916  ff.; 
bei  Chaucer,  I,  433;  Lydgate, 
I,  432;  Pflege  bei  Chaucr,  Lyd- 
gate u.  Occleve,  II,  916  f.;  im 
A  e.,  II,  916  ff. ;  Pflege  in  Frank- 
reich, II,  916,918;  bei  Banville, 
Deschamps,  Charles  d'Orleans, 
Froissart,  8.  d. ;  — ,  Ursprung  d. 
Rondeaus,  II,  919. 

Roundel,  8.  Rondel. 

roundels  Chaucers,  II,  916,  s. 
Rondel. 

Ronsard,  enjambement  bei  — ,  I 
311. 

Roscoe,  Rob.,  Sonett,  II,  280. 

— ,  W.  C,  Sonett,  II,  880,   882  ff. 

— ,  W.  St.,  Sonett,  II,  880. 


Roscommon,  t'ünftakt.,  jamb.,  ge- 
reimt. Vers,  II,  212;  oinreimigo 
Str..  II,  537  f.;  l'indar.  Oden, 
II,  811. 

Rosenthal,  „Die  allit.  engl.  Lang- 
zeile",  Vierhobuneetheorie ,  I, 
123  f.,  196,  198,  202-208,  21 1, 
248. 

Rossetti,   Chr.,  Sonett,  II,  885. 

— ,  D.  G.,  Schwebende  Betonung,  II, 
162,  Anm.  1,  370;  -uäl,  II,  100; 
blankverse,  II,  361,  s.  d. ;  tro- 
chäischer Siebentaktor  in  lang- 
zeiliger  Reimbindung,  II,  385; 
dreitheil. ,  gleiohmotr.  Str.,  II, 
634,  Modifikation  der  rhijnn- 
royal-Str.;  dreitheil.,  ungleii  li- 
metr.  Str.,  II,  648,  662,  667; 
drei-  u.  mehrtheil.,  neuengl.  Str. 
II,  719—721,  729  f.,  734,  742, 
744,  761,  766;  einreimige  Str., 
II,  ;539,  540;  einreim.  Gedichto 
roman.  Ursprungs ,  II ,  894  f  ; 
öden-  u.  hymnenartigo,  unstr., 
ungleichmetr.,  reim.  Ged.,  II, 
SIS;  Sonett,  II,  849,  880  f.,  883  f., 
885;  8.  d.,   Freiheiten,   II,  886; 

— ,  über  d.  Sonett,  II,  843;  Nach- 
ahmer französ.  Str.,  II,  916; 
Rondeau,  II,  922;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
469,  490,  493,  Erweiterung,  d. 
Schweifreimstr.,  II,  501 ;  zwei- 
theil, gleichgliedr.,  ungleichmet., 
8eptenar.  Str.,  II,  521  f.;  zwei- 
theil., ungleichgliedr ,  gleichm. 
Str.,  II,  546,  548,  550  f.;  zwei- 
theil., ungleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  566  f.,  574,  576, 
579,  606. 

— ,  W.  31.,  Sonett,  II,  881,  883. 

Ross,  Sir  Richard,  La  belle 
Dame  sanz  merci,  Dichtung  mit 
Geleit,  I,  336. 

Ronget  de  l'Isle,  II,  403  Anm. 

Rowe,  blankverse,  II,  352,  s.  d., 
v.  Masssingers  Vers  beeinflusst, 
II,  352;  jamb.-anapäst.  Drei- 
täkter  (strophisch  gebunden),  II, 
412  f.;  heroic  verse ,  II,  216; 
Pindar.  Oden,  II,  811;  Spenser- 
stauze ,  Analogiebildungen,  II, 
786,  788;  ungleichste,  lyr.  Ge- 
dichte, beeinflusst  v.  Drydens 
Song  for  St.  Cecilia's  Day,  II, 
830;    zweitheil.,    ungleichgliedr., 
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ungleiohmetr.  Str.,  II,  571,  577. 

Rückert,  Versuch  der  Wiederein- 
führung des  Stabreimes,  I,  88. 

Rührender  oder  roichor 
Reim,  s.  Reim. 

Runhen  da,  I,  67. 


t  ii  it  -  o  n  -  l  i  n  r  ■ ,    1 1,    59,    s.  en- 

jambeintnt. 
Rüssel,  Th.,  Sonett,  II,  881. 
RuthweU'sches    Kreuz,  alliter. 

Langzeile,  I,  30. 


s. 


s  u.  s  -Verbindungen    mit  n  allit., 

I,  50  f.,  8.  d.  u.  sp,  st. 

s  mit  seh,  resp.  sh  alliter.,  I,  207, 

mit  p  bei  Älfric,  I,  64. 
-\s  Gen.  Sing.,  II,  77;  Endung  der 

3.  Pers.  Sg.,  11,84;  Plur.-Endg., 

II,  77. 

Sacchetti,  Madrigal,  II,  887. 

Sachsenchronik,  poet.  Stücke, 
v.  Jahre  1036  u.  1087,  I.  74  f.; 
Alliteration  allein,  I,  75;  Reim 
neb.  Alliteration,  I,  74  f.;  Reim 
allein,  I,  75;  Stellung  d.  Stab- 
reimes, 1,75;  Qualität  des  Voll- 
u.  Stabreim.,  I,  75;  —  vom  Jahre 

^  1065,  I,  76. 

Sackville,  fünffiissiger,  gereimter 
Jambus,  II,  201 ;  dreith.,  gleich- 
metr.  rhyme-royal-Str.,  II,  621; 
Mirror  for  Magistrates,  sieben- 
zeil.,  dreitheil.,  gleiohmetr.  Str. 
aus  Fünftaktern,  I,  428;  —  und 
Norton,  Einführung  des  blank- 
verse  ins  engl.  Drama,  II,  258. 

Salomon  and  Saturn,  I,  333  An- 
merk. 

Samariter  in,  I,  114,  118;  Ale- 
xandriner und  Septenare,  metr. 
Licenzen,  I,  118,  120  f. 

Samson  Agonistes,  s.  Milton. 

Sapphisehe  Strophe,  II, 
452  —  454,  457;  Molossus,  II, 
453;  Trochäus  für  d.  Spondeus 
ib.;  bei:  Campion,  II,  457;  Cow- 
per,  II,  453  f.;  Sidney,  II,  452  f. ; 
Southey,  II,  454;  Swinburne,  ib.; 
Watts,  II,  453;  Webbe,  ib. 

Sarazin,  Rondeau,  II,  919. 

Sargent,  E.,  Sonett,  II,  879,  886 ; 
Schlussvers,  sechs-  od.  sieben- 
taktig.,  II,  886. 

Satzpause  u.  Verschluss,  I,  56 ; 
s.  d. 


S  atz  t  heile,  Trennbarkeit  der  — 
durch  die  Cäsur,  I,  468. 

Savage,  heroie  cerse,  II,  217; 
Pindarische  Oden,  II,  812. 

Saxe,  J.  G.,  Sonett,  II,  879,  881. 

Sayne  John  the  Evaungelist, 
strophische  (zweitheil.,  ungleich- 
gliedr.)  Dichtung  in  allit.  Lang- 
zeilen, I,  213,  220,  396  f. 

sc  nur  mit  sich  selbst  alliterierend, 

I,  50;  alliterierend  mit  s  beim 
Uebersetzer  der  Psalmen,  I,  51; 
allit.  #  mit  *•  u.  s- Verbindungen 
bei  Älfric,  I,  65. 

.sc//,  resp.  sh  mit  s  allit.  8.  d. 

Schema  der  Str.,  Antistrophcn 
und  Epoden  der  Pindarischen 
Oden,  II,  803,  805. 

Scherer,  Receusion  v.  Brückes 
Schrift,  I,  11  Anm.  1;  Zur  Ge- 
schichte der  deutschen  Spr.,  I, 
8,  9,   Anm.,  11  Anm.  1. 

Schiller,  eleg.  Versmaass,  Ueber- 
setzung,  II,  449;  „Kraniche  des 
Ihikus"  in  engl.  Hexamet.  übers., 

II,  444 ;  Wallenstein,  r.  Coleridge 
übersetzt,  II,  371;  Cäsur  (im 
Gegensatz  zu  Coleridge),  ib.; 
Reimverse  am  Aktschlüsse,  ib. 

Schipper,  J.,  Alexinslegende,  ed., 

I,  283,  Anm.  2,  284;  De  versu 
Marlovii,  II,  81  Anm.,  105,  259, 
280 f.;  „Metrische  Randglossen", 

II,  384,  53H,  zur  Zweihebungs- 
theorie, II,  223,  600  Anm. 

Schlagreim,  in  d.  lays,  s.  Reim, 

u.  lays. 
Schlegel,  A.  W.  v.,  Ueber  das 

Sonett,  II,  841  f. 
S  ch  1  usss  t  r  o  p  h  e  n  ,   goloit- 

artige,  s.  Geleit. 
Schlussvers  der  Spenserstanxe 

u.  d.  Nachbildungen,  s.  d. 
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Schmidt,  Alex.,  II,  111,  112,  148, 
149,  150,  151,  153,  155  f.,  157  f.; 

— ,  K.,  Die  Üigby-Spiele,  II,  625 
Anm. 

Schneckenbiirger,  Max,  II,  403 
Anm. 

Schneider,  systemat.  u.  geschichtl. 
Darstellung  der  deutsch.  Vers- 
kunst, I,  11  Anm.  2;  414,  418. 

Schönbach,  II,  445. 

Schölten,  W.  von,  II,  37,  38, 
260,  320,  331  f.,  333. 

Schreibweise  Orms,   I,    130  f. 

Schröer,  Arnold,  (Ueber  die  An- 
fänge des  blankverse),  I,  531 
Anm.,   II,  34,  194,  256,  258,   26 

0,  264,  270  f.,  273  f. 
Schubert,   De   Anglosaxonum   re 

metrica,  I,  40. 
Schuehardt,  (Ritornell  u.  Terzine), 

II,  895  Anm. 
Schulz,  Fritz,  Gregorlegende,  ed., 

1,  346. 

Schwäche  des  Lautes,  Accentes, 
I,  10;  s.  Intensität. 

Schwebende  Betonung,  s.  Be- 
tonung. 

Schweif,  in  d.  zweitheil.,  uti- 
gleichgliedr.,  gleichmetr.,  sechs- 
zeil.  Str.,  8.  d. 

Schweifreim,  I,  398  ff.;  siehe 
Reim. 

Schweif  reimstr.  im  Alten  gl. 
(ritne  couie,  tailverse),  I,  353  ff. ; 
Gestalt,  I,  354;  Ursprung,  I, 
355  f. ;  Vier-  u.  Dreitakter ,  I, 
354;  Dreitakt.,  in  der  — ,  I,  362, 
8.  d. ;  versus  tripertili  caudati, 
I,  365  f. ;  sechs-  u.  zwölfzeil.  — 
in  d.  lays,  I,  359;  im  ae.  Drama, 
I,  360;  zwölfzeil.,  I,  358  ff.; 
zwölfzeil.  bei  Dunbar,  1, 359,  8.  d. 

—  .Weiterbildungen,  1,360  ff.; 
sochszeil.,  zwei-  und  eintaktige 
ungleichmetr.,  I,  363  f.,  sechs- 
u.  zwölfzeil.,  dreitakt. ,  gleich- 
metr., I,  362,  auch  achtzeil.,  I, 
363;  achtzeil.,  I,  360  f. ,  mit  bob- 
wheel  verbunden,  I,  361  f. ,  im 
Drama  beliebt,  I,  361  f.;  zwei- 
taktige,  gleichmetr.,  I,  363;  vire- 
lay,  I,  364  f. ;  Verschr.  Schweif- 
reimstr. ,  daher  zweitheil.,  un- 
gleichgliedr.  Str.,  I,  379;  Haupt- 
reimpaare kürzer  als  d.  Schweif- 
verse,  I,  365  f. 

— ,  a  c  h  t  z  e  i  1.,  in  d.  Chester  Plays, 


I,  362,  in   d.  ('ort  ntry  Mit*  <  >ii  s, 

I,  361,  zwoitaktige  I,  363;  bei 
Dunbar,  I,  360;  s.  d. ;  achtzeil., 
aus  Dreitakt.,   in  I'ilgrim's  Sta- 

Voyage  and  SiK-Sickness,  1,888; 
— ,  als  Tlieil  d.  dreitheil.,  un- 
gleichmetr. Str.,  I,  402  ff.,  407. 
—  im  Neu  engl.,  II,  50! — 519.; 
sechszeil.,     (Hauptform), 

II,  501  rt'.;  in  Halbstr.  getheilt, 
II,  503,  507 ;  trochäisohe  — ,  II, 
503;  dreitakt.,  jamb.  Sohwcif- 
reiinvers  u.  füuftakt.  Hauptverse 
nachgestellt,  II,  505;  dreitakt., 
jamb.  Hauptv.  und  zweiUkt. 
Schweifreimv.,  II,  504;  Fünftakt., 
jamb.  u.  dreitakt.  Schweifreimv., 
II,  5U4  f.,  und  zweitakt.  Schweif- 
reimvors,  II,  505;  viortaktige, 
jamb.  Haupt verse  und  dreitakt. 
Schweifreimverse,  II,  501,  503; 
Viertakt.,  jamb.  u.  zweituktiger 
Schweifvers,  II,  504;  viertakt., 
troch.  u.  zweitakt.  Schweifreimv,, 
II,  504;  aus  Viertakt.,  jamb- 
anapäst.,  u.  Dreitakt.,  II,  503; 
mit  dreitakt.,  jamb.  Schweifvers, 
ib. ;  Schweifvers  durch  gereimt,II, 
502,  515  f.;  Schweifreimverso 
mit  gleitendem  Ausgang,  11,515; 
Sehweifvers  vorangcst.,  II,  505; 
Versausgang  (Reim),  8.  d. 

— ,  Anlehnungen,  II,  518  f.; 
zehnseil.,  troch.  Str.,  II,  519; 
Drei-,  Vier-  u.  Fünftakt.,  jamb., 
11,518;  Zwei- u.  Dreitakt.,  jamb.- 
anapäst.  u  jamb. Eintakt.,  II, 518 ; 

— ,  Erweiterungen  der  Haupt- 
form, II,  505—512;  achtzeil., 
II,  505-508;  zehnzeil.,  II,  508 
—  511 ;  Dreitakter,  jamb.  und 
daktyl.  Zweitakter,  II,  506  f.; 
Fünftakt.,  jamb.  u.  Zweitakt., 
II,  508,  und  Eintakter,  ib.; 
Viertakter,  jamb. -anapäst.  und 
Dreitakter,  II,  506;  Viertakter, 
jamb.  u.  Zweitakt.,  II,  507,  mit 
troch.  Zweitakter,  II,  507,  und 
eintakt.  Schweifvers.  II,  507  f.; 
jamb.  Verse,  II,  505  f. ;  troch. 
Verse,  II,  506. 

— ,  Erweiterung  und  Um- 
bildung: Auflösung  d.  ersten 
Verses  durch  Binnenreim ,  II, 
510;  Verkürzung  d.  ersten  Verse 
der  Halbstr.,  II,  509  f.;  acht- 
zeil. Str.   mit   bes.   Reimen   der 
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erst.  Verse,  II,  510;  zehn/eil. 
mit  besond.  Reim.  d.  erst.  Verse, 
II,  510  f.;   iwftlfseU.,    II,   611  ; 

--,  aus  Drei-  u.  Zwoitakt.,  II,  510; 
Fünftakt.,  jamb.  u.  Dreitakt.,  II, 
511;  Fünftaki.,  u.  Zweitakt.,  II, 
r>  1 1  f.;  Viertakt..,  jamb.-anapiisL, 
u.  Dreitakt.,  II,  öll;  Vier-  und 
Zweitakt. ,  II,  511;  Viertakt., 
troch.,  u.  Difitakt.,  II,  5 10  f. ; 
Refrain,  II,  509,  öll;  Reimstol- 
lung,  kreuzweise,  d.  Hauptverse, 
II,  511  f. 

-,  U  m  b  i  1  d  u  n  g ,  Auflösung  durch 
Binnenreim,  II,  514;  Umbil- 
dungen der  erweitert.  Formen, 
II,  509—511,  516  f..  Verdoppig. 
der  Str.,  II,  514  ff.;  Verbin- 
dungen zweier  Stroph.,  II,  514; 
Umkehrung  des  Längenverhält- 
nisses  der  Haupt-  u.  Schweif- 
verse, II,  512 — 517;  die  zweiten 
Hauptverse  kürzer  als  die  ersten, 
II,  517  f.;  Schweifverso  voran- 
gestellt, II,  518 ;  — aus  Viertakt, 
n.  Fünftakt.,  II,  522  f. ;  Vier-  u. 
Zweitakt,  troch.,  II,  517;  Zwei- 
und  Dreiheber,  II,  515;  Zwei- 
takt., jamb.,  u.  Dreitakt.,  11,514; 
Zwei-,  Drei-  u.  Fünftakt.,  jamb., 
II,  517;  Zwei-  u.  Viertakt.,  jamb., 
II,  515;  Zweitakt,  jamb.-anap  , 
u.  Dreitakt.,  II,  514;  Zwei-  u. 
Viertakt.,  jamb.-anap ,  II,  ölti, 
trochäisch  ,  II,  516. 

-,  bei:  Akenside ,  Blacklock, 
Browne,  Browning,  Eliz.  Barr, 
Burns,  Byron,  Campbell,  Chatter- 
ton, Coleridge,  Collins,  Congreve, 
Cotton,  Cowper,  Crashaw,  Den- 
ham,  Donne,  Drayton,Gay,  Gran- 
ville,  Gray,  Hemans,  Herbert, 
Hood,  Hymns  Anc.  and  Mod., 
Jago,  Jenyns,  Jonson,  Ben,  Lamb, 
Gh.,  Landor,  Lloyd,  Logan,  Long- 
fellow,  Miekle,  Moore,  Edw , 
Moore,  Th.,  in  d.  ae.  Mysteries, 
bei  Parnell,  in  Percy's  Rel.,  bei 
Pindar,  Poter,  Poe,  Pope,  Prior, 
Scott,  W.,  Shelley,  Shenstone, 
Sidney,  Smart,  Southey,  Spenser, 
Stiekli'iig  ,  Swift  ,  Swinburne, 
Tennyson  ,  Thaekeray  ,  Waller, 
Watts,  Willis,  Wordsworth, 
Wyatt,  Young,  s.  d. 

-,  durch  Auflösung  des  Septenars 
entstanden,  II,  178:   Kinfluss  auf 


die  /.weitheilige,  ungleichgli»«dr., 

ungleichmetr.   Str.,    *. 
wandtsehaft      mit     dem     vir 
s.  d. ;  Combinat.   mit  dem   : 

vii'itakti-.'n  Jaabati  II,  SSO, 
mit  septenar.  u.  alexnndrini- 
Rhythmen,  s.  dreitheil.,  uujrl 
metr.  Str.;  — ,  als  Besfandth.'il 
d.  drei-  u.  zweilheil.  Str.,  der 
Spenserstauzen  u.  ».  w.,  u.  ihr 
Verhältniss  zu  d.  and.  8trophcn- 
art.  s.  d. 

S  c  h  \vei  f  rei  m  verse,  Bau  und 
Rhythmus  derselben,  I,  284  ff.; 
s.  Schweifreimstr.;  — ,  vorange- 
stellt, II,  497  f.  etc.,  s.  zweith ., 
ungleichgl.  Str. ;  — ,  in  d.  dr.-i- 
theil.,  ungleichmetr.  Str.  etc.,  ». 
d.  Strophenarten. 

Seh  weif  sonett   Miltons, 
»Sonett. 

Scott,  John,  blankverse,  II,  35.">  f.; 
heroie  verse,  II.  217 ;  tn-eliäi-cli. 
Viertaktor,  II,  894;  draUheiL, 
gleichmetr.  Str.,  II  .  687, 
•86,  Modilirution  d.  rhyme-royal- 
Str.,  11,1.22;  «Ireitheil.,  ungleieh- 
m.'tr.  Sir.,  II,  648,  668,  884,  B8T, 
680;  drei-  u.  mohrtheil.,  neuengl. 
Str.,  II,  719,  729;  Spenserstan/.  . 
Nachbildungen,  II,  771;  Ana- 
logiebildungen, 781;  zweitln'il., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
II,  478,  476,  484;  zweitheil.,  un- 
gleichgliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
664  f. 

-,  Sir  Walter,  Alliterat.,  II 
aufgelöster,  jamb.-anap.  Aeht- 
takter  (Schweifreimstr.  i,  II,  401; 
drum,  blankverse  I  freier.  Rieht. J, 
II,  372,  8.  d.;  (laktyl.  Kintakt.. 
II,  426;  Hexameter,  II.  44:< ; 
vierhebiger  Vers,  II,  232;  vier- 
taktig.  Jambus  freier  Richtung, 
II,  249  f.,  beeinfl.  v.  Coleridges 
V.rs,  0,847,848,  Sehw.-ifreim- 
strophen,  Septenare  u.  Alexan- 
driner damit  eembiniert,  II,  250; 
troch.-daktvliselier  Viertakt.,  II, 
II,  422;  jamb.  -  anapäst.  Zwei- 
t.ikter,  II.  tl.">.  troch. -daktyl.,  II, 
424;  troch.-daktyl.  Rhythmus  im 
Str.  aus  schwankenden  jamb.- 
auapäst.  Mfjgel6ataa  Aehttakt.  I, 
II,  401. 

— ,  dreitheilige,  gleiehmctris.li.- 
Str.,    II.   610  f.,    616,    ■ 
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632,  634  f.,  640;  dreitheil.,  un- 
gleichmetr.  Str.,  II,  679,  681, 
693;  Geleite,-JI,  794  Anni.,  vgl. 
auch  Geleit.;  Sonett,  II,  881; 
Spenserstanze,!j  II,  189,^768,  als 
Geleitstr. ,  II ,  794  Anm. ;  un- 
gleichstr. {Dichtungen,  (mit  dem 
metr.  Princip  d.  alten,  ungleich- 
metr.  lays),  II,  833;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
471  f.,  473  f.,  479  ff.,  487,  489  f., 
492,  498 ;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
ungleichmetr.,  erweit.  Schweif- 
reimstr.,  II,  506 ,  Umbildung,  II, 
514,  515:  zweitheil.,  gleichgl., 
ungleichmetr.,  aeptenar.  Stroph., 
II,  520,  523,  Verdoppelung,  II, 
526 ;  zweitheil.,  ungleichgiiedr., 
ungleichmetr.  Str.,    II,  586,  605. 

Sea  Voyage  and  Sea -  Sickness, 
Pilgrims  — ,  I,  363;  s.  Pilgriins. 

sechssilb.  Verspaare  in  d. 
Villanelle,  II,  925,  s.  d. 

Sechstakter,  daktylisch., 
II,  420,  423;  bei  Clough,  II, 
420,  Longfellow,  ib. :  Trochäen 
statt  der  Spondeen  (in  d.  Nach- 
bildung des  antiken  Hexamet. ), 
ib. ;  —  Dreitakter,  langzeil.  reim., 
II,  423. 

—  jambisch.,  freier  Rieht., 
vom  Ende  d.  16.  bis  Auf.  d.  19. 
Jahrh.,  II,  191  f.;  als  Schluss- 
vers verschiedener,  der  Spenser- 
stanze  nachgebildet.  Str.,  II,  191 ; 
Verwendg.  in  unregelmässigen 
Odenstroph.,  II,  191 ;  zu  Reim- 
paaren verbunden  im  19. 
Jahrhundert,  II,  192  f.:  doppelte 
Senkung,  II,  192  f.;  doppelter 
Auftakt,  II,  192;  fehlend.  Auf- 
takt, II,  193;  Cäsur,  II,  193; 
Taktumstellung,  II,  193. 

— ,  ausserhalb  des  alexandr.  Reim- 
paares fortlebend,  II,  192;  als 
Schlussvers  nach  jamb.,  gereimt. 
Fünf  taktern,  II,  211— 216,  218  ff. ; 
unter  blankverses  gemischt,  II, 
192,  262,  263,  270,  bei:  Eliz. 
Barret-Browning,  II,  362,  Dryden, 
II,  349,  Fletcher,  II,  324,  Ben 
Jonson,  II,  319,  Lee,  II,  351, 
Middleton,  II,  334,  Milton,  II, 
347,  (gereimt.)  Watt,  II,  355, 
Young,  ib.;  bei  Shakspere  (ver- 
meintl.  Sechst.),  II,  306,  308  f., 
311,  (wirkl.),  II,  309—311,  Cäsur, 


II,  310  f.;  -,  mit  fünftakt.  ver- 
mischt, bei  Hall,  II,  207  ;  — .kata- 
lekt.,  +  jamb.  Fünftakt.,  hei  Cam- 
pion,    siehe  dort. 

— ,  j  a  m  b  i  s  c  h  -  a  n  a  p  ä  s  t  i  s  e  h. , 
II,  404—408:  aj  lan  gl  eilig 
reimend,  II,  404  —  407,  408:  Auf- 
takt fehlender,  II.  406,  407:  Oft- 
sur,  II,  40.">  ff.;  Entwiekelong 
aus  d.  jamb.  Alexandr.,  11,  404, 
aus  dem  jamb.  -  anapäst.  Drei- 
takter,  II,  408;  mit  Jamben  für 
A impästc,  II,  405;  Nebeneüsur, 
II,  4o;> ;  Spondeen  für  Anap&ste, 
ib.;  Str.,  aohtseilige,  bei  Brow- 
ning R.,  II,  407;  TaktumsteUg., 
II ,  406 :  Uebergang  in  troch.- 
daktyl.  Rhythmus,  II,  406,  406; 
Versende,  kling,  u.  stumpf,  II, 
405,407;  bei:  bUiz.  Barr. -Brow- 
ning, II,  404  f.:  Browning  Bob., 
11,407;  Swinburne,  Q,  407  f.; 
Tennygon,II,405— 407;  l.i  kurz- 
zeilig  aufgelöst  durch  ein- 
geflochtenem  Reim,  II,  407  f.: 
Cäsur,  log.  u.  metr.  nicht  zu- 
sammenfallend, II,  407;  Reim, 
eingefl.,  kling,  u.  stumpf,  II,  »o7, 
— ,  u.  jamb. -anapäst.  Sieben- 
takter  (lyr.  pouUtr'* •  mtature- 
Stroph.J,    II,  432. 

— ,tr  och.,  11,385— 888;  akatalekt., 
Biehe  kling.  Endg.,  katalektisoh., 
siehe  stumpf.  Bndg. ;  Auftakt.  II. 
386;  Cäsur,  II,  385,  Nebeneüsur, 
11,386;  Keim:  stumpf,  u.  kling., 
II,  385  f. ,  beim  aufgelöst.  Verse  : 
kling.,  II,  386,  387,  388,  stumpf. 
II,  386  f.,  388;  — ,  Zweitakter, 
trochäische,  darunter  gemischt, 
II,   886. 

— ,  bei  Eliz.  Barret  Browning,  II, 
385  f.,  zu  Dreitakter  aufgel., 
mit  klingend.  Ende,  II,  »86; 
bei  Rob.  Browning,  II,  885, 
386;  bei  Swinburne,  II,  386,  B86; 
langzeilig  reimend,  bei  Shak- 
spere, 11,  387,  bei  Thackcray, 
ib.;  — ,  durch  eingeflocht.  Reim 
zu  kreuzweis  reimenden  Drei- 
takt, aufgelöst,  II,  386  888 : 
mit  kling.  Ende,  bei  Eliz.  Barr. 
Browning,  II,  386,  mit  stumpf. 
Ende,  (aus  Goold  BrowneJ,  II, 
886  f.,  mit  stumpfen  Reim  voran 
u.  klingend  folgend,  bei  Thom. 
Moore,    II,    387 ,   bei   R.   Bums, 
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ib. ;     aufgelöst    zu    trochilischen 
Dreitaktern,    II,    888,    bei  Ten 
nyson,   ib.;     mit    jamb.    Rhyth- 
mus   im    2.  u.    4.   Vers:    Ihm  TIi. 
Moor-,   II.  383  i. 

— ,  tro  oh  äis  oh -daktylischer, 
II,  420;  Reim,  eingenooht. ,  II, 
420;    langzeilig  reimend. 

Seohstakt  Schlussvers  der 
Canzone,  Erfindung  des  ,  II, 
802;  Schlussvers  der  Spenser- 
8tanze,  s.  d.,  u.  d.  Analogie-  u. 
Nachbild.;  — ,  jamb.,  jamb.-anap. 
etc.,  Verwendung  in  d.  einsein. 
Strophenart.,  s.  d. ;  — ,  in  der 
Strophenbildung,  s.  Versarten. 

See  Iibz  eilige,  dreitheil.  Str., 
einreimige  Str.  etc.,  s.  dreitheil. 
Str.  etc. 

Sechzehnzeil.  Analogiebildung, 
zur  Spenserstanze,  dreitheil.  Str. 
etc.,  s.  d. 

Sectional  Rhyme,  8.  Reim. 

8 teure,  Betonung,  II,  14s  f.,   158. 

Seeschule.    I  Hexameter),  II,  448. 

Seitz.  Dr.,  Die  Alliteration  im  Engl, 
vor  und  bei  Shakspere,  I,  226 
Anm.  2;  II,  69,  74-76. 

Senar,  jambischer,  Spensers,  II, 
461. 

Seneca,  Uobersetzung,  II,  449. 

aequev  tia,  I,  355. 

Senkung,  I,  12  f.;  doppelte, 
resj).  mehrfache,  II,  51;  Fehlen 
einer  ,  II,  42  —  46;  fehlende 
im  Innern  des  Verses,  1 1  ,  162, 
im  aufgelösten  troch.  Achttakt., 
II,  880;  mehrfache  beim  akata- 
lekt.,  jamb.  Vers,  II,  H'>.">:  mehrt'., 
resn.  fehlende,  im  Alexandriner, 

I,  115  ff.,  252  ff.,  II,  181,  im  auf- 
gelöst. Alexandr.,  U,  428;  -,  in 
den  unstrophisch  paarweise 
reimend  gebundenen  Alexandr. 
u.  Septen.,   (doppelte),    II,    428. 

— ,  beim  bluiikrcrse  :  fehlende,  II, 
262,  268,  270,  286;    mehrfache, 

II,  262,  263,  268  f.,  271,  273, 
276,  278  f.,  281,  284,  286, 288  etc. ; 
doppelte,  l>ei:  Addison,  II,  ::.">:;: 
Arnold.    II,   :*70:     Beaamont,    11. 

327;    Elia.  Barr  -  Browning ,   II. 

862  :  Chapman,  11,330;  Coleridgo. 
11,  869;  Cowper,  II.  867  :  Dek- 
ker,  II,  886;  Dryden,  U.  849; 
Fletoher  (mehrfache),  II.  823  t.. 


325;  Kord,  II,  886:   Ben  Jon«on 
(mehrfache),  0,817,  818;  M 
ton.  0,882;  Masainger,  II 
BCiddleton  i  mehrfache),  ll. 
Milton,   II.  848,   844, 
Shakspere.  II.  801  f.  808, 
.".I  1  :   !■  winhiirne.  II.  :;7');  Teimy- 
son    (Vers    strenger   Rieht),    II. 
868;    Thomson,    II, 
Webster  (mehrfache),  11,881, 
Wordsworth,  II,  359 ;  f  e  h  1  a  B  d  I . 
bei :     Addison  ,    II ,   ;{."•:{ :    Drj  - 
den,  II.  349;  fletoher,  ll.  B22  I  : 
Ford,  II,  336;  Kanton,  II.  882; 
Shakspere,  n. 

Shirley,    II,    339;    Thomson,    11. 

I  864,  357. 

—   mehrfache    oder   fehlende .    im 
jamb.    gereimt.   Kiinftakter.    I. 
442,  463  f.:  fehl..    II.    194, 
197,  200,  201,  21  '•".,  -'  I  -',  222  :  mehr- 
fache   Senkung,    II,    194    t.. 
200,   201,    202,   205  f.,   207,  209, 
211  f.,  222;  — ,  bei  d«*n  kürz,  jiunb. 
Versen,  II,  262,  264;  fehl.,  resp. 
mehrf.,  im  kurzen  K  ei  in  paare, 
I,  110,  261  f.,  271.  276,  278,  280, 
288  f.;   mehrfache  od.  fehlende, 
in  der  Sclnveifreimstr.,  I,  284  ff. : 
mehrfache,    resp.    fehlende,    im 
Septenar,  I,  98,  98,  245  f. ;  II. 
166  f.,  175  f.;  beim  jamb.  Vier- 
takter, doppelte,  II,  L'{7. 
242,  fehlende.  II.  288;  doppelte 
im     troch.     Viertakter.     II. 
beim  reimlosen  Verse,   II.  :t95. 

— ,  in  d.  alliteriere  n  d.  L  a  n  g  - 
zeile,  I,  57  ff,  66,  78  tf. : 
am  Stabreime  tbeilnehniend.  1. 
205;  s.  Twa  »turrit  WtHtan  uml 
Morte  Arthur;  am  Stabreim  nicht 
theilnebm.,  I,  4'.»;  theilnehm.  am 
Stabreim  in  d.  allit.  Dicht,  dei 
13.-15.  Jahrb.,  1.  201 ,  106  f., 
210. 

— ,  im  ae.  Drama.  I,  286:  bei 
Chanoer,  1.  t(;:>  f. ;  im  King  Hör», 
I.  I!)4:  s.  auch  Alliteration.  Ver- 
scbleifung  und  r,  »nalaatCBdcs, 
flexivisch.s. 

Septenar   i  a  1 1  e  n  g  F.  I  od.   kata- 

lekt.  Tetrameter,  der  gereimte. 
des  Pmhm  Murale.  I.  88  ff. : 
reimloser,  Orms,  0,466, 1,  i"i  ff. : 
insplteren  Dichtungen,  1.2» 

mit  einsein   vorkumm.  Alexandr. 
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I,  244  f. ;  Verse  mit  stumpf.  Aus- 
gang, I,  244 ;  Auftakt,  fehlender 
u.$  mehrfacher,  I,  245  f.;  Verse 
mit  kling.  Cäsur,  I,  245;  Senk- 
ungen, fehlende  u.  mehrfache, 
"  I,  93,'98,'245'f.;  Taktumstellung, 

I,  96,  246;  stumpfer  Versausg. 
J,  244. 

—  ,  in  einreimenden  Strophen,  I, 
369  f.,  374  f.;  in  der  zweitheil, 
gleichgliedrig.  Str.,»£I,  349  ff.; 
in  der  zweitheiligen,  ungleich- 
gliedr.  Str.,  I,  374  f. ;  in  d.  drei- 
theil.,  ungleichmetr.  Str.,  I,  402. 

— /jambischer,  mittelen  gl., 
vielleicht  durch  Einfluss  des 
trochäisch.  Siebentakters  (katal. 
u.  brachykatal.  Dimet.)  entstand., 

II,  383  f. ,  mit  dem  troch.  Sieben- 
takter  gemischt,  I,  384. 

— ,  mittellat. ,  vielleicht  Vorbild 
d.  mittelengl.  jamb.  Septenars, 
II,  384. 

— ,  n  e  u  e  n  g  1. ,  II,  1 66  ff. ;  mit  kling. 
Reim,  II,  174,  178;  durch  einge- 
flocht.  Reime  zu  Kurzzeilen  auf- 
gelöst II,  177  f.;  weitere  Auf- 
lösung der  ersten  Glieder  des 
septen.  Verspaares  durch  Binnen- 
reim zu  zweitakt.  Vers.,  II,  178; 
ind  freien  Gestalt.  d.alt.Balladen, 
II,  176  ff. ;  Ursprung  des  Common 
Metre  (s.  Versverbindungen),  II, 
427;  eept.  Rhythm.  im  jamb.- 
anapäst.  Siebentakter ,   II,   402; 

—  in  d.  Stroph.,  vgl.  d. 

—  u.  Alexandriner,  zu  Reim- 
paaren verbunden,  II,  256  f. ;  paar- 
weise Reimbindung  (s.  auch  Vers- 
verbindungen u.  Alex.),  II,  427  ff. ; 

—  vermischt,  in  Barlaam  u.  Jo- 
saphat,  I,  247 ;  bei  Gloucester, 
1, 247  ff.;  in  Passion  ofour  Lord, 
I,  117  f.;  in  der  Samariterin,  I, 
118,  120  f.;  in  der  einreim  Str., 

I,  370 ;  in  d.  zweitheil,  ungleich- 
gliedr.  ungleichmetr.  Str.,  s.  Ale- 
xandra   Verdoppl.  d.  Septenars, 

II,  559 

septenarisch  -  alexandrin. 
Langzeile  in  d.  weiteren 
Entwickelung,      I,     243    ff. 

Septenare,  Alexandriner  u. 
vierheb.  Langzeile,  I,  243  ff. 

Septenare  u.  allit.  Langzeile 
im  Bestiarius,  I,  171  f.;  — ,  freier 
Richtung,  u.  Alexandr.  gemischt, 


in  On  god  ureisun  of  me  Lefrfi, 
I,  165  f. ;  Verhältniss  zur  Lang- 
zeile  und  dem  Alexandriner.  I. 
167  f. 
Septenare,  Alexandr.  and 
v  i  e  r  h  e  b.  L  a  n  g  z  e  i  1  e  in  l>vds- 
ley's  Collection,  1,255;  Totcneley 
Mysteries,  I,  253  f. ;  Moral  Plays, 

I,  255 ;   in    On   god   ureisun,   I, 
165  f. 

Septenar,  Alexandr.,  rier- 
h  e  b.  L  a  n  g  z  e  i  1  e  und  kurz. 
Reimpaar  vermischt  in  A  Intel 
soth  sermun,  I,  169  f. 

Septenare  u.  Viertakter,  I, 
283,  287. 

Septenare  mit  freien  viertakt. 
Jamben  verbunden,  II,  250. 

SeptenariBcheDichtungen, 

£  s.  Septenar;  PoemaMorale,  Vor- 
bild für  spätere  — ,  s.  d. 

septenar.  Schlussreimpaar 
im  Sonett,  II,  880. 

Septenarische  Str.,  s.  zwei- 
theil.,gleichgliedr..  ungleichmetr. 
Str. 

sepulchre,  Betonung,   II.   167. 

Sequenzen,  I,  356 ;  latein.  etc., 
8.  Bartsch. 

Sequester ed,  Betonung,  II,  180. 

Serafino,  Sonett,  II,  846. 

Seren  ata ,  s.  Cantatenstr. 

serene,  Betonung,  II,  158. 

Serventese,    Urspr.   d.  Terzine, 

II,  895  Anm. 

Sestina,  II,  902  —  911;  Be- 
griff, II,  902  f.;  Ursprung,  II, 
902;  enjambement,  II,  910;  aus 
Fünftaktern,  II,  902  ff.;  reimlose 
Verse  eingeschoben  ,  II ,  999 ; 
Geleit ,  II ,  903  ff.  ;  Reim- 
stellung (Reimwörter)  in  d.  — , 
II,  902  ff.;  Versausgang,  klin- 
gender, 11,904,  906;  zwiefache 
—  ,  II ,  904 ;  Verwandtschaft  d. 
dizaine  mit  d.  — ,  II,  913;  Ab- 
arten, II,  905 — 911,  durch  con- 
catenatio  verbundene  Stanzen- 
reihe, II,  908  ff,  doppelte  Ter- 
zine   als  — ,   II,  910  f. 

— ,  Double,  II,  914  ff,  s.  Double 
Sest. 

Sestine  und  deren  Abarten 
bei  Browning,  Eliz.  Barr.,  Drum- 
mond  v.  Hawthornden ,  Gosse, 
E.  W.,  Sidney,  Spenser,  Swin- 
burne;  s.  d. 
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sirpre,   Betonung,  II,  140. 
Seward,    A.,    Sonett,    Wiederbe- 
lebung, II,  8(17. 
Sextett,  8.  Sonett. 

Seynte  Marharete,  luliane  etc., 
s.'  Marharete,  Juliane  ete. 

Shakspere,  Alliteration,  II,  69» 
71   ff.;    Batirisiert    dieselbe,  IIi 

70;  Auftakt,  fehlender,  II,  8«,  37 5 
Cäsur,  epische,  II,  26,  55,  56» 
Doppeleiisuren,  II,  28  31;  t  in 
Verbal-  und  Nouiiualendungen, 
II,  289,  294  296,  297,  303  f. ; 
eniambement,  11,61,62;  Senkung, 
fehlende,  II,  45;  Silbenmessung: 
Flexionsendungen :  -««<  ( Superl. ), 
II,  81,  -est  (2.  Pers.  Sing.),  II,  83, 
-s,  -es,  -eth  (3.  Pers.  Sg.),  II,  85, 
-en  (Inf.),  11,91,  -en  (Plur.Prajs.), 
II,  92,  -es  (Adv.),  II,  92;  ronuni. 
Endungen :  -tagt,  -i((>ice,  -ituit, 
II,  96,  -tote*,  -U-iit,  -ier,  II,  97, 
-ihn,  II,  98,  -ious  (-eous,  -nous), 
-im,  -ial,  II,  99,  -ior,  II,  100; 
Silbenverschleifung  and 
Vollmessung  many  a,  II,  101; 
//»e,  to  -f  Vocal  II,  104,  von  Cons. 
4-  e  4-  r  (l)  4-  Vocal,  II,  106  f., 
Ausstossung  belieb.  Vocalo  zwi- 
schen Conson.,  II,  107,  v.  langem 
u.  kurzem  Vocal,  II,  108  f.,  nach 
r  (rr)  in  spirit  etc.,  von  v  in 
hea(v)en,  never  etc.,  II,  110,  von 
th,  resp.  e  in  wlip(ticr,fatlier  ete., 
II,  112,  von  -es,  -ed  nach  Zisch- 
lauten, resp.  Dentalen,  II.  118, 
Zusammenziehungen  wie  l'll  —  / 
will,  »V*  —  im  /"'*•  II,  118;  Apo- 
cope,  II,  114,  Zerdehnung  einsilb. 
Wörter,  II,  115  f.,  mehrsilbiger, 
II,  117;  numerisches  Verhältnis 
der  vollgeme88.  Perf.-  u.  Part.- 
Perf.  -  Endung  -cd  zu  den  syn- 
kopiert. Formen,  II,  289,  294— 
297;  Taktumstellung,  II,  48,  300; 
Versschluss,  kling.,  II,  58;  Wort- 
betonung germ.  Composita,  II, 
136 — 138,  romanisch.  Endsilben : 
-age<  II,  125,  -ail,  -el,  II,  126,  tft, 
II,  130,  -y  II,  132,  sonst,  roman. 
"Wörter,  II,  133  —  135,  schwan- 
kende, zweisilb.  lateinischer  und 
roman.  Wörter,  II,  146 — 168, 
germ.,  II,  153,  drei-  u.  mehrsilb. 
germ.  u.  romun.,  11,  154—162. 
— ,  aufgelöster,  troeliiiiseher  Aeht- 
S  o  li  i  pper,  Kn^l.  Metrik.    II.  Theil. 


takter,    li ,  :*8i ;    Alexandria« 

unter   die  blankverses   ijenii 
II,  296. 

— ,  blankverse,   II, 

327,    331,    333,    836;     Auftakt, 
doppelter,  OL,  801, 
schwebende,  II.  801;   Cäsur.  li 
297-299,  300:    episohe,  II 
—303,  338,    klingende,    II. 
hrrisohe,  11,297, 298, 899,  stampfe, 
11,297,298,299;  Doppeleltnren, 
II,  298  f.;    Nebencäsur,  II,  299; 
liyld  endina;   II,  291,  292,  296  f., 
298,  327;  Senkum;,  doppelte,  II. 
301  f.,  fehlende,  II.  801  ;  Buben- 
messung,II,8 

331,  :;it.  Verhalts.  .1.  mlnnL  u. 
weibl.  Ausgänge  zueinander,  II. 
890  2nt,  296  f.:  Vertohleifalf. 
II,  302—304;  Vollmesanng  und 
Verschleifung  roman.  Endungen, 
II,  304;  ivr'tk  <hdin<)s,  II 
—292,  294,  296  f.,  298,  327  ;  Zer- 
dehnung,  II,  304;  Eigenthnnilieh- 
keifen  d.  blankv..  eharnkt<'ii>t.. 
kurze  Uebersicht  ders.,  II.  896  I.. 
in  den  verscliiedenen  Perioden 
der  Thätigkeit  des  Di<i 
(Proben),  II,  314-316,  gemein- 
same mit  Shirleys  blankverse,  II, 
339;  — ,  gemischt  mit  anderen 
Versarten,  II,  289  f.,  296  f.,  308 
314,  333;  Vergleich  mit  Shelley! 
Vers,  II,  360;  Reim  im  Drama, 
II,  289 f.,  296  f.,  am  Aktschlüsse, 
11,371;  Verhältnis*  der  rtMl-  PN 
lines  (etijambement)  zu  den  eiul- 
stopt  lines,  II,  294,  296  f.,  298; 
numerisches  Verhältn.  der// 
verses  zu  den  gereimten  Fünf- 
taktern,  II,  289  f.,  296  f. :  Rück- 
blick, II,  374,  375. 

— ,  Dreitakter,  troch.,  durch  leonin. 
Reim  aus  Sechstakt,  entst,  11,396; 
jamb.-anap.    Eintakter,    II,    416; 
fünffüssiger,    gereimter  .lambus, 
11,202—204;  Prosa,  kfll 
Knittelverse,   Strophen,  Boni 
die    blunkverses    unterbrechend, 
II,  296  f.;    Reimverse  unter  die 
blanverses   gemischt,     II,    888; 
troch.  Sechstakter,  langieil.  rei- 
mend, II,  387:  rierhebigef  Vir-. 
11.229;  viertaktiger  Jaml».  freier 
Richtung,    II,   241  f..    i 
troch.    Viertakt,  r ,    II.   898, 
394  f.:  troeh.   Ifetn    II.  376  f. 
65 
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— ,  Lover's  Complaint  in 
rhyme  -  royal  -  Strophe,  II,  621 ; 
Lucrece,  in  rhytne-royal-Str., 
II,  621;  Measure  for  Mea- 
surc,  dreitheil.,  gleichmetrische, 
sechszeil.  Strophe,  I,  415;  Pas- 
sion ate  Pilgrim,  dreitheil., 
gleichinetr.  Str.,  11,617,  ungleich- 
metr.  Str.,  II,  654  f.,  714  f.,  ein- 
reim. Str.,  II,  538;  zweitheil., 
ungleichgl.  Str.,  II,  546 ;  Venus 
and  Ad onis,  dreitheil.,  gleich- 
metr.  Str.,  II,  617;  Sonett,  II, 
296  f.,  856—858,  862,  865,  s.  d. ; 
Hamlet,  zweitheilige,  gleich- 
gliedr.,  ungleichmetr.  Str.,  sep- 
tenar.  Str.,  II,  522;  zweith.,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  557,  602  f.; 
Doubt  thou,  the  stars  are  fire 
(Hand.),  durch  Cowley  nachge- 
bildet, II,  757. 

— ,  in  Beziehung  zu  Mnrlowe,  II, 
278;  vgl.  a.  Seitz. 

Shakspeare  Manual  (von  Fleav), 
II,  324,  328. 

shall ,  shalt ,  shoul d  ( Ughi  en- 
dings),  II,  291. 

Sharp,  Wm>.  Soittiets  ofihis  Cen- 
tury etc.,   II,  836   Anm.,   879  ff. 

Shaw,  heroic  verse,  II,  217 ;  C'an- 
tatenstr. ,  II,  832 ;  Pindarische 
Oden,  II,  812. 

she  (light  ending),  II,  291. 

Sheffield,  Dreitakter,  jamb.,  II, 
253;  troch.  Viertakter,  II,  391: 
s.  troch.  Viertakter;  dreitheil. 
gleichmetr.  Str.,  II,  624;  dreith. 
ungleichmetr.  Str.,  II,  649,  855; 
Pindarische  Oden,  II,  811 ;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  470,  481. 

Shelley,  Cäsur,  epische,  II,  56; 
Silben  verschleif  ung  von  -es,  II, 
113;  aufgelöster  jambisch -ana- 
pästischer Achttakter,  II,  401; 
blankverse  (episch.),  11.360,  (dra- 
mat.),  II,  373 ;  jamb-anap.  Ein- 
takter,  II,  416;  heroic  verse,  II, 
219;  vierhebiger  Vers,  II,  232; 
freier  Yiertaktiger  Jambus  mit 
anderen  Rhythmen  combiniert, 
II,  251 ;  troch.  Viertakt.,  II,  392. 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
615,  616,  618,  624,  629,  634; 
dreitheil.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
653,  660,  662  f.  666,  680  f.,  705, 
713,  716;    drei-  u.  mehrth.  neu- 


engl.  Str.,  II,  726,  749,  760;  oden- 
u.  hymnenartige,  unstroph.,  un- 
gleichmetr., reimende  Ged.,  II, 
818,  Fortsetzung  dieser  Art,  in 
Gedichten,  aus  gleichmetr.,  will- 
kürl.  gereimten  Versen  ohne 
strophische  Gliederung,  II,  818 
Anm.;  oitava  rinia,  II,  912  ;  Pin- 
darische  Oden,  11,814:  reimlose, 
ungleichmäss.  Piudarische  Ode, 
11,815;  Sonett,  II,  882 ;  Spenser- 
stanzo,  II,  189,  768,  Nachbil- 
dungen, II,  774,  Analogiebildgn., 
II,  779,  782,  790  f.;  Terzine,  II, 
896;  ungleichryhthm.,  reimlose 
Str.,  II,  458  f.;  ungleichstroph. 
Dichtungen,  II,  884;  e weitheil., 
gleichgliedr.,  gleichmetr.  Str., 
II,  471,  478,  481,  484;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
mit  gleich  ,  tmgleichgliedr,  Halb- 
stroph.,  II,  533:  zweitheil.,  gleich- 
gliedr.,  ungleichmetr.,  erweiterte 
Schweifreimstrophe,  11,512,  Um- 
bildung, II,  518,  ■">!"> ,  Anlehnung, 
II,  518;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
ungleichmetr.,  der  septenar.  ver- 
wandte  Str.,  II,  580  f.;  zweith., 
ungleiehgliedr.,  gleichmetr.  Str., 
II,  548,  550;  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr. ,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
565.  587  Anm.,  569,  570,  573  f., 
577,  595,  599  f.,  608. 

Slienstone,  William,  Achttakter, 
jamb.,  II,  165  ;  aufgelöster,  troch. 
Achttakter,  II,  380 ;  jamb.-anap. 
Dreitakter,  II,  413;  heroic  verse, 
II,  218;  dreitheil.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  609,  610,  615;  Pindari- 
sche Oden,  11,812;  kein  Sonett, 
II,  866;  Spenserstanze,  II,  189, 
768;  zweitheilige,  gleichgliedr., 
gleichm.  Str.,  vierzeilig,  II,  470 
—  472,  479,  483,  verdopp.  Form, 
II,  473,  491 ;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr., ungleichmetr.  Schweif- 
reimstr.  (Hauptform),  II.  502, 
septenar.  Str.,  11.521,522;  zwei- 
theil., ungleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  562,  581. 

Shillaber.  B.  P.,  Sonett,  II,  879 
881   f. 

Ship  of  Fools,  II,  502  f. ;  s.  Bar- 
clay. 

Shirley,  J.,  Fehlen  der  Senkung, 
II,  45;  blankverse,  II,  336—340, 
s.  d  ;    Aehnlichkeit,    mit    Hhak- 
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aperes  Vers,  II,  337,  338,  339, 
mit  Fletchera  Vers,  II,  339; 
Probe,  II,  339  f.;  dreithoil.,  un- 
gleichmetr.  Str.,  II,  667;  zwei- 
theil., ungleichgliedr.,  ungleich- 
metr.  Str.,  II.  603  f. 

Shoreham,  William  de,  nreith., 
ungleichgliedr.  Str.,  I,  386,  II. 
605;  8.  Wright. 

ahould,  light  enditig,  II,  291. 

Sidney,  Alliteration  satirisiert,  II, 
70;  Reimbreohong,  IU>">;  paar* 
weise ,  Langxeil.  reimende  A  I  e  - 
xandr.,  II,  182-183:  Cäsur,  II, 
183,  Reimbrechung,  II,  183,  Tiikt- 
um8tellung,  Versehleifung,  Voll- 
messung, Wortbetonung,  II,  182; 
asolepiadeischer  Vers,  II,  450; 
elegisches  Versmass ,  II ,  449 ; 
fünffüssiger  gereimter  Jambus, 
II,  202;  Hexameter,  II,  440  f. 
(mit  Echo,  II,  441) ;  Phaleuciakes 
[8.  antike  Metrn  u.  Hendeeitsvl- 
labus),  II,  451 ;  poulter's  mea- 
sure,  II,  431;  antike  Vcrsni.'is^e 
in  seiner  Arcadia,  II,  8,  Defence 
of  Poesie,  II,  9,  12. 

— ,  Nachbildg.  class.  Vers-  u.  Stro- 
phenarten, II,  439, 440 ;  annkreon- 
tische  Strophe,  II,  454  f. ;  Nach- 
ahm, d.  ital.  Canzone,  II,  802; 
dizaitie,  TL,  918 ;  {Arcadia),  drei- 
theil.,  gleichmetr.  Str.,  II,  610 
—613,  615,  717,  625,  628,  530, 
633,  rhyme-rot/al-Str.,  II,  621; 
dreitheil.  ungleiehmetr.  Str.,  II, 
644,  645,  648,  651,  678,  692,  702; 
drei-  u.  mehrth.  neuengl.  Str.,  II, 
750,  758 ;  einreim.  Gedichte  rom. 
Ursprungs,  II,  895;  (Arcadia), 
Epigramme,  II,  894 ,  Geleitstr., 
II,  799 ;  Madrigal,  II,  887  f.,  889 ; 
Odenstr.,  II,  799;  Mittelglied 
zwischen  Oden-  u.  Epithalamiume- 
strophen,  II,  797 ;  ottava  rima, 
II,  911  f.,  913;  sapphische  Str., 
II,  452  f. ;  Sestine  u.  Abarten 
ders.  II,  903  f.,  905  ff.,  909 ;  So- 
nett, II,  847  —  853  :  Astrophel 
and  Stella,  II,  847,  848  u.  Anin.. 
849,  850,  Arcadia,  II,  847,  848, 
849,  850  f.,  852,  853;  Abarten 
des  Sonettes,  II ,  849  -  853 ,  s. 
Sonett ;  Terzine  und  verwandte 
Strophen,  II,  896—901  ;  zweith., 
gleichgliedr.,  gleidhmetr.  Strophe, 
vierzeil.,  IT,  47t».    172.  480,  Ver- 


doppel. ,    II,   490,     aeohszeilige 
Seins  ei fr«imntrophe,  11,495. 
roeithefl^gletahgüedr.,  ugMiefc- 
metr.  Str.,  mit  gleich,  ■nfioiah- 

gliedr.  Ilull.str. ,  II  ,  588,  \  H 
doppel.  d.  ponlter'*  meature,  II, 
584;  zweitheil..  gleiohgiiedr.,  un- 
gleichmetr. Hu  II  ;_':  /vsei- 
ilieil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr.,   Schweit'reiinstr.    I  llttupt- 

form ),  0,508,505,  Erweiterenc, 

II,   506,    Umwandlung.    II. 
517,  der  septenar.  verwandt,  II. 
")!l  :    zweitheil.,    ungleichgliedr  . 
gleichmetr.  8tr.,    II,  54f>  ff. 

558 ,  1 1 .  555  ;  zweitheil.,  un- 
gleichgliedr., ungleichmetr.  Str., 
II.  557,  559,  .97. 

Siebe n silb.  Verse  in  d.  ital. 
Canzonen,  II,  717;  in  d.  Villn- 
nelle,  II,  925,  8.   d. 

Siebentakt  er,  daktylischer 
(=  daktvl.  Viertakter  u.  anapiist. 
Dreitakter),  II,  419,  bei  Rob. 
Bnrns,  ih.,  mit  stampf.  Keim.  it>. ; 
jambisch  -anapästischer, 
11,401 — 404:  a)  Langseilig  reim. 
Vers  (bei  Swinburne),  II,  401  f. : 
Kutstehung,  II,  402,  Cäsur,  ib.. 
Nebencäsur,ib.,  Reimstelluni;,  ib.. 
septenarischer  Rhythmus ,  ih., 
Spondeen,  Retunlation.  ib..  Vers- 
ende (stumpf),  II,  4u  i  f. ;  h  i  kurz- 
zeilig  aufgelöst,  II,  402-404: 
Cäsur,  II,  402,  Jamben  am 
Schlüsse  (Retardation),  II,  403, 
Uebergang  in  den  trochäiseh- 
daktyl.  Rhythmus,  II,  404,  stum- 
pfes Versende,  II,  403 :  —  bei : 
Bari  of  Dorset,  II,  402;  Swift. 
II,  403;  Ch.  Wolfe  (freie  Rieht., 
dem  alt.  vierheb.  Rhvthm.  nach- 
gebildet), II,  403  f. 

-,  troch.,  11,381—385,387;  aus 
einem  katalekt.  u.  einem  brach y- 
katalektischen  Dimeter  besteh., 
II,  383  —  385,  in  mittellatein. 
Poesie,  II,  383,  384,  in  mittel- 
engl.  Poesie ,  II,  384,  in  neu- 
engl. Poesie,  II,  384  f.;  lang- 
zeilig  gebunden,  II,  381  f.,  383, 
mit  "klingendem  Keim,  II,  383, 
mit  stumpfem  Keim.  II,  888. 
sur,  II,  381  f.,  383;  — ,  ss  kata- 
lekt. -r  brachykatalckt.  Dimet.. 
in  neuengl.  Zeit :  in  Nachbildung 
des   mittell.iteiniseben    Vorbilden, 
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II,  384,  mit  jambischen  Sep- 
tenaren  gemischt  (im  mittelengl. 
Poesie),  II,  384  ;  Verhältniss  z. 
Viertakter,  II,  391 ;  — ,  aufgelöst. 
durch  d.  Reim  zu  ungleichmetr. 
Str.  gebunden,  II,  382;  durcli 
eingeflocht.  u.  leonin.  Reim  zer- 
legt, II,  396 :  — ,  correcter,  zu  zwei 
Kurzzeilen  aufgelöst,  bei  Burns, 
Rob.,  II,  382  f. ,  u.  strophisch 
gebunden,  II,  382  f.  (bei  Camp- 
bell, II,  383 ) ;  in  stroph.  Bindung, 
bei  John  Donne,  II,  382;  kurz- 
zeilig,  stumpf  reim.,  bei  Fei.  He- 
mans,  II,  385;  in  langzeiliger 
Reimverbindg.,  (stumpfe  Reime) 
bei :  Rossetti,  II,  385 ;  langzeilig 
gebund.  bei  Swinburne,  II,  383 ; 
( fortlaufender)  bei  Tennyson,  II, 
383. 

— ,  trochäisch-dakty lischer 
II,  419  f. ;  mit  jamb.-anap.  Vers, 
vermischt,  II,  420,  bei  Charles 
Wolfe,  ib. 

— ,  zwischen  den  Iteroic  coujilits, 
II,  214,  215;  als  Schlussyers  d. 
Canzone,  II,  802 ;  in  d.  Analogien 
u.  Nachbild,  d.  Spenserstanze,  8. 
d. ;  in  der  Strophenhildung,  s. 
Versarten;  jamb.,  troch.,  jamb.- 
anap.  etc.  in  den  Str.,  s.  d.  ein- 
zelnen Strophenarten. 

Siebenzeilige,  dreitheil.  Str., 
Analogiebildungen  zur  Spen*.t- 
stanze  etc.,  s.  d. 

Siebzeh nz.  Epithalamium- 
str.  Spensers,  s.  d„ 

Sievers,  Zur  Accent-  u.  Lautlehre 
der  germ.  Sprachen,  I,  141  Anm. ; 
Grundzüge  der  Lautphysiologie, 
(Phonetik),  I,  11  Anm.  2,  12 
Anm.,  13  Anm. 

Silbenmessung,  II,  76;  beim 
blankverse,  II,  269,  270,  272  f., 
279  f.:  Drydens,  II,  348,  Ken 
Jonsons,  II,  317,  Shirleys,  II, 
376  f. ,  Schwanken  in  der  Be- 
tonung und  der  Eigennamen, 
II,  162  f. 

Silbenverlängerung  in Shak- 
speres  blankoerse,  II,  306,  307. 

Silbenverschleifung,  siehe 
Verschleifung. 

S  i  1  b  e  n  z  ä  h  1  u  n  g,  I,  28 ;  im  jamb. 
Fünftakter,  I,  448  f.,  487,  503, 
518,  521  ;  beim  reimlosen,  troch. 
Fünftakt.,  II,  391 ;  beim  poulter'a 


measure,  II,  430;  bei  altschott. 
Dichtern,  I,  265 ;  s.  jamb.  Fünf- 
takt, bei  Chaucer;  in  Getutis 
and  Exodus,  I,  272;  bei  Gower, 
I,  273 ;  silbenzühlendes  Princip 
im  Onnulum,  I,  102;  in  Oul  ami 
Nightingale,  I,  273. 

Silbenzählendes  Princip, 
8.  Silbenzählung;  französ.,  mit 
d.  germanischen,  accentuicren- 
den  Princip  verbunden ,  in  the 
Owl  und  Nightingale,  s.  d. 

Simcox.  Edwin,  Hexameter,  II, 
444:  Sonett,  II,  885. 

Similis.  \Y.  <i.,  Sonett,  II,  STD, 
881  f. 

since  (light  ending),  II,  291. 

sincere,  Betonung,  II,  14s,  [49, 
153. 

sinister,  Betonung,  II,  157. 

Siriz.  Dame,  kurzes  Eteimpaar  mit 
der  rime  couie  vermischt ,  1, 
282  f.;    ungleiehnietriseher    /«//, 

I,  397  f. 

>ke;it.  King  AJi$aundtr  ed.,  T, 
196;  allit.  Langzeile,  I,  47  Anm.; 
Barbours  Bruce,  ed.,  I,  "JH.") ; 
Chaucer  ed.,  I,  434  u.  Anm.,  186, 
442,  444  Anm.  1,  450  ff.,  468, 
465,    473,    47.")    Anm.,    477,    482, 

II,  102;  The  Crowned  King,  ed., 
1  .  197;  Essay  on  Alliterative 
Pottry,  I,  143  Anm.  1,  198,  213, 
224 ;  Lyfe  of  Joseph  of  Arimath  ie 
<»•  the  Romance  of  Saint  Graal, 
ed.,  I,  116,420;  Richard  the  Ra- 
deies (  The  Deposition  of  Rieh.  II.) 
ed.,  I,  197  ;  Romauvce  of  William 
of  Palerne,  ed.,  I,  1 96 ;  Spec.  of 
Engl.  Literature,  I,  367,  426, 
488  f.,  493  f.,  499,  502  f.,  508  f.; 
Vision  of  William  concerniny 
Piers  Plowman  by  Langland t 
ed.,  I,  196  f.;  Pierce  the  Plough- 
tnan'8  Crede,  ed.,  I,  197. 

Skeat  antl  Morris,  Specimens,  s. 
Morris. 

Skelton,  Skelton'sche  Rhythmen, 
I,  226,  in  den  Old  Engl.  Plays, 
I,  239  f.,  s.  Dodsley;  Magny- 
fycence,  I,  231  f.,  239  f.,  Lang- 
vers darin,  I,  232  ff.,  s.  Dods- 
ley; Reimverknüpfung,  II,  855 
Anmerk. ;  Verse  mit  einer  He- 
bung, I,  242 ;  Einmischung  lat. 
Verse  oder  Reime,  I,  242;  zwei- 
hebiger     Rhythmus ,     vermischt 
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mit  Drei-  u.  Viertaktern,  I,  241  ; 
Reimordnung  fder  »iVe/«y-Form 
ähnlich,  beruht  auf  Reimvorkot- 
tungj,  I,  241. 
— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Strophe, 
sieberizeil.  aus  Vier-  und  Zwei- 
takter, I,  417,  aus  Fünftakter, 
I,  428,  zwölfzeil.  Strophe,  I,  423; 
zweitheil.,  ungleichgl.  Strophe: 
Manerly  Murgery  Milk  and  Ale, 

I,  377;  zweitheil.,  ungleichgli.Mlr.. 
ungleichmetr.  Strophe,  I,  383; 
zweitheil. ,  ungleicngliedr. ,  un- 
gleichmetr. Str.,  I,  389  Anm. ; 
vgl.  a.  Dyce. 

Skelton'scher  Vers,  1,241  f., 

II,  225,  233 ;  Analogon  z.  Virelay, 
s.  d. ;  vgl.  Spalding. 

t lurr ed  over ,  e  — ,  s.  e. 

Sniall,  Metrical  Homilies,  ed.,  I, 
264   f. 

Smart  Ihn,  II,  9!);  blankverse,  II, 
355,  8.  blankverse;  heroie  verse, 
II,  218;  dreitheil.,  ungleichmetr. 
Strophe,  II,  694  f.;  öden-  und 
hymnenartige ,  unstroph. ,  un- 
gleichmetr., reim.  Ged.,  II,  817: 
Pindar.  Oden,  II,  812;  Spenser- 
stanze,  Nachbildungen,  II,  770, 
Analogiebildung.,  II,  784;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  ungleichmet. 
Schweifreimstr.,  Hauptform,  II, 
502 ;  zweitheil.,  ungleicngliedr., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  559,  578. 

Smith  Alex.,  Sonett,  II,  879  f., 
882  f. 

— ,  Ch.,  Sonett,  Wiederbelebg.  II, 
867. 

— ,  Eliz.  Oakes,  Sonett,  879,  882, 
885. 

— ,  H.,  Sonett,  II,  884. 

Smollet,  heroie  verse,  II,  217; 
dreitheil. ,  gleichmetr.  Str. ,  II, 
609;  Pindarisohe  Oden,  II,  812; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  gleich- 
metr. Str.,  vierzeil.,  II,  471,  483, 
verdoppelte  Form,  II,  473,  zwölf- 
zeil., II,  475. 

s,o  (light  ending),  II,  291. 

Soldanieri/Niccolo,  Madrigal,  II, 
887. 

solemnise,  Betonung,  II,  158. 

Somervile,  heroie  verse,  II,  218]; 
Pindar.  Oden,  II,  812;  Spenser- 
stanze  ,  Analogiebildungen ,  II, 
783;  zweitheil.;,  gleichgliedrige, 
gleichmetr.,    seohszeil.   Sohweif- 


n  iin>ti\,   II,    185;   /.Aiitii.il.,  uii- 
gleichgliedr. ,     gleichmetr.    - 
II,    546;    zwiitli.il..    ungleichgl., 
ungleichmrtr.  Str.  II.    , 

sometime,  Betonung.  II.   1 

Son,  Sottet,  s.  8on. 

Sonnt,    II,   835—886 :    Name  in 
<lcr   l'ianzti.i.  w.  BT0T6M.   Poesie 
vor  Petrarca    bekannt,    II. 
Son,  Sonet,    ib.;    Dreitheiligk<n 
oder  Zweitheiligkeit    <les  — ,  II, 

836  f.  Anm.;  muttihnag  in  <\\>- 
engl.  Lit.  durch  Wyatt  u.  Hurrey, 
II,  835;  Hauptarten  des  engl.  — , 
II,  877  f.;  Ausbildung  der  fünf 
Hauptarten  beiWordsworth, 
II,  877  f.;  Hypothesen  über  <li.- 
Entstehung  aus  der  Canzonenstr., 
II,  836  f.  Anm. :  oyeL  Verwendg., 
11,874,886;  einstroph.  Charakter, 
Ausbildung  desselb.,  11,858;  en- 
jambement,  II,  843,  857,  863; 
Sechstakt  als  Schlussvers,  II. 
879  f. ;  aus  Sechstakt. ,  jamb.- 
anapäst. ,  II ,  883  :  auR  troeh. 
Siebentakt.,  II,  883,  885  f.: 
Reimpaar  am  Schluss,  II,  843  f., 
846,  848,  856,  857,  859  f.,  861  f., 
862,  871,  880,  alexandrinisches, 
II,  881,  884,  septenarisohes,  II, 
880 ;  Reimstellung,  II,  844, 845  f., 
«46,  847  f.,  858,  859  f.,  862  f., 
867  ff.,  871  f.,  876,  878  f.;  Sex- 
tett, mit  Reimpaar  beginnend, 
II,  848. 

— ,  geringe  Erfolge  der  Reform- 
bestrebungen zu  Gunsten  d.  ital. 
— ,  II,  886;  selbständ.  engl. 
—  nach  dem  Vorgang  Petrar- 
cas, II,  835,  Entwickelung  nach 
"Wordsworth ,  II,  877  flF. ;  Lite- 
ratur über  das  — ,  II,  % 
Anm.;    Sammlungen  von  — .   II. 

837  Anm. :  Streit  um  die  Berech- 
tigung d.  engl.,  wie  d.  ital.  Form, 
II,  861  f.,  {illegitimate  u.  legiti- 
mate) ,  Reimarmuth  der  engl. 
Sprache,  ib.;  Berechtigung  und 
Bedeutung  des  —  als  Kunstform, 
Ansichten  darüber,  II,  840- 
französ.  Sonett  und  deutsch 
nett,  II,  843  f.  Anm. 

— ,  i  t  a  1  i  e n.  Aufgabe  d.  Q  mit  r  inen 
u.  Terzinen,  II,  839  f.,  Vergehen 
der  Dichter  dagegen ,  II ,  840 
Anm.  2,  Notwendigkeit  d.  logisch. 
Trennung    der    Haupttheile,    II, 
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840,  Beziehung  zur  Musik,  ib. ; 
Reimpaar  am  Schluss,  charakt. 
für  d.  engl.  Form,  II,  839 :  Form 
u.Wesen,  II,  837—840;  Gliede- 
rung der  strengen  Form ,  in 
Quatrinen  (basi)  und  Terzinen 
(völte),  II,  838 ;  Zweitheiligkeit, 
II,  839 ;  drei  Haupttypen  bei  Pe- 
trarca, II,  839,  älteste  Form  mit 
gekreuzt.  Reim,  ib. ;  enjambement, 
II,  839;  Zusammensetzung  aus 
jamb.  Fünftakt.,  II,  837;  Reim- 
stellung, variierte,  II,  838,  der 
Quatrinen  (rima  chiusa,  alternatä, 
mista),  II,  838,  d.  Terzinen,  ib., 
rima  alternatä  bei  Petrarca,  ib., 
mit  Reimverkettung  (rima  in- 
catenata),'\b.  :- — , Petrarcas, über- 
setzt, II,  835,  Chaucers  Bekannt- 
schaft damit,  ib.,  übersetzt  in 
rhyme-royal-Str.,  ib.,  Schwierig- 
keit der  Uebersetzung  in  jener 
Zeit,  ib.;  — ,  strenge  Form, 
in  neuer  Zeit,  II,  878:  Einfüh- 
rung in  d.  franz.,  span.  u.  engl. 
Literat.,  II,  837;  ältere  freiere 
Form  mit  gekreuztem  Reim  auf 
die  engl  Literat,  ohne  Einfluss, 
II,  837. 

-,  italienisierendesWords- 
w  o  r  t  h '  sches,  Pflege  in  neuerer 
Zeit,  878;  strenger,  ital.  Form, 
bei :  Aldrich ,  Alford ,  Arnold, 
Aubrey  de  Vere,  etc.,  II,  884  f.; 
Einfluss  auf  d.  drei-  u.  mehr- 
theil.,   neuengl.   Str.,  II,   718  f. 

-,  engl.,  die  ersten  bei  Wyatt 
und  Surrey,  II,  844-847;  Be- 
griff des  —  im  Allgem.,  II ,  837 ; 
Glieder,  durch  d.  Reimverknüpf., 
11,837  ;  Zweckmässigk.  d.  Gliede- 
rung d.  — ,  11,865;  spec.  engl., 
Surrey-Shakspere'sche  Form  bei: 
Blackie  ,  Browning ,  Eliz.  Barr., 
Bryant,  Carew,  Cläre,  J.,  Cole- 
ridge,  Dixon,  R.,  Drayton,  etc., 
II,  879  f.;  Hauptform  bei 
Surrey  (s.  d.),  11,846  f.:  neues 
Schlussreimpaar  und  gekreuzte 
Reimstellung,  II,  846,  erweiterte 
Form  aus  mehreren  Quatrinen, 
II,  847,  Nachahmungen,  ib.,  Ver- 
hältniss  zur  eleg.  Str.,  ib. ;  Surreys 
Sieg  über  das  Sonett  Miltons, 
II,  865;  bei  Wyatt,  italien. 
Formen  strenger  nachgebildet, 
II,  844,  Uebersetzung  Petrarcas, 


II,  844  f.,  Uebersetzg.  Serafinos, 
II,  845,  Wiederkehr  des  Reimes 
im  2.  Theil,  II,  845,  Nebenformen 
(zweireimige)  bei  Surrey,  II, 
845,  Bevorzugung  d.  ital.  Form, 
II,  861 ;  Unterschied  d.  engl.  u. 
ital.  Form,  II,  862;  Kinfluss  auf 
die  Elegiac  Stanz» ,  s.  d. ;  Ver- 
schwinden aus  d.  engl.  Literat. 
im  17.  Jahrh.,  II,  865  f. 

-,  W  i  e  d  e  r  b  e  1  e b  un  g,  II,  866  ff., 
in  ital.  Form,  II,  867  f.,  869,  nach 
Ta8S08  u.  Petrarcas  Muster,  II, 
ib.,  freie  Surrey'sche  Form,  II, 
867,  Mittelform  bei  Bowles,  II, 
867  f.,  drei  Quatrinen  mit  umechl. 
Reim,  II,  867 ;  freie  erwei- 
terte Form,  II,  868;  Einfluss 
Sidneys ,  ib. ,  Surrey-Sbak- 
pere'sche  Form,  II,  868  f., 
Drummond'sche,  II,  868  f. ; 
regelloses,  bei  South  ey, 
II,  869  ff.,  Veniiiclilässigung  d. 
log.  Glied.,  II,  869,  Terzinen 
vorangestellt,  H,  869  f.,  aus  zwei 
gleich.  Th.,  11,870;  bei :  Bowles, 
W.  L.,  Coleridge,  Cowper,  Ed- 
wards, Gray,  Mason,  lüekle, 
Seward ,  Smith ,  Ch. ,  Southey, 
Stillingfleet,  Warton,  Williams, 
s.d. 

-,  bei  Daniel,  S.,  II,  855  f.,  in 
Surrey'scher  Manier ,  ib. ,  nach 
ital.  Muster,  II,  856 ,  nach  Spen- 
sers  Manier,  ib. ;  Donnes,  John, 
II,  853  f.,  Wyatt'sche  ital.  Form 
gepflegt ,  ib. ;  geringe  Nach- 
ahmung vonDrummond  und 
Spenser,  II,  861;  der  Drum- 
mond'schen  Form  nahe,  II,  881. 

-,  Drummond  von  Hawthorn- 
den,  II,  858—861;  Anlehnung 
an  d.  italien.  Form,  Reimstellung 
variiert,  II,  858 ;  Einfluss  d.  franz. 
Sonnets  irriguliers,  II,  858  Anm.l; 
ital.  Form,  II,  858  f.,  mit  Schluss- 
reimpaar, II,  859,  damit  verwandte 
Str.,  II,  859,  variierte  Reimstel- 
lung, ib.,  künstlichere ,  willkürl. 
Formen,  II,  859  f.,  Surreys  Form 
nahekom.,  II,  860;  Uebergang 
vom  ital.  zum  Surrey'schen  Son., 
II,  860,  eigentliche  Surrey'sche 
Form ,  ib. ;  erweiterte  Sonette, 
II,  860  f.,  mit  cauda,  ohne  Reim- 
verknüpfung, ib. 
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-,  Miltions,  correct  reim.,  aber 
incorrect  geglied.  Form  II,  862  ff. : 
erste  Nachbildung  d.  Petrarca'- 
Bohen  Stanze,  II,  Hr>2,  in  ital. 
S|ir;iclic.  II.  y.',2  u.  Anm.  J,  in 
engl.  Spr.,  mit  Sohlussreimpaar, 
II,  862;  enjambement,  II,  863; 
log.  Aufbau  des  ital.  — ,  nicht 
beachtet,  II,  863  ;  einstroph.  Cha- 
rakt.,  II,  863  f.;  komische 
Abart:  Schweifsonett,  II, 
864  f.,  durch  Drei-  und  l'iinf- 
takter  erweitert,  II,  864  f.,  (so- 
netto  codato),  ib. ;  — ,  Milton'scher 
Form  bei:  Aldrich,  Aubrey  de 
Vere ,  Boker,  Browning,  Eliz. 
Barr.,  Byron,  Calvert,  Coleridge, 
H.,  etc.,  II,  883  f.;  Milton'scher 
Typus   in   neuer   Zeit,    II,   878; 

-,  von  Rossetti,  II,  849. 

-,  bei  Shakspere,  Surrey  nach- 
geahmt, II,  862 ;  in  Shaksperes 
Dramen,  11,296  f.;  Shaksp.-Forni, 
II,  856—858,  Anlehnung  an  S. 
Daniel,  II,  856;  in  Surrey'scher 
Form,  II,  856  ff. ;  Formvollendung 
d.  Sonette,  II,  856  f. ;  Reimpaare 
kling.,  II,  857,  enjambement  mit 
d.  Schlussreimpaar,  ib.;  Verszahl 
abweich.,  ib.;  cyclische  Verwen- 
dung, II,  858  ;  Sieg  über  Miltons 
Form,  II,  865. 

-,  bei  Sidney,  Vorliebe  für  die 
ital.  Form ,  II ,  861 ;  Erweite- 
rungen ,  II,  850  f. ;  Anlehnung 
an  Surrey,  ib. ;  einreim.  — ,  II, 
850  f. ;  mit  Terzinen  u.  Schluss- 
couplet erweitert ,  ib. ;  regel- 
mässige Nachbildungen  d.  ottava 
rima,  II,  851 ;  fünfzeil.  Quatrinen, 
ib. ;  verkürztes  — ,  aus  Fünftakt., 
II,  853,  fünfz.,  II,  85;*,  Verhältn. 
zu  d.  älteren  ital.  Formen,  ib. ; 
(Arcadia,  Sonnets),  Verkürzung., 
II,  851  —  853,  zehnzeil.  (Quatrine 
fehlt),  II,  852  f.;  Entwickelung 
neuer  Strophenarten ,  II,  852 ; 
in  cyclischer  Verwendung,  ib. ; 
Geleitstrophe  mit  concatenatio, 
II,  852  f.;  sechsz.  — ,  nur  Sext., 
II,  853 ;  — ,  Abarten,  II,  849  ff., 
Alexandriner  für  d.  Fünftakter, 
II,  849  f. ;  mit  nur  zwei  Reim- 
wörtern, II,  849,  mit  nur  einem 
Reim,  ib.;  selbständigeBe- 
handlungd.  Son.,  II,  847—853 
(s.Sidney),  Sammlung  xnAstrophel 


and  Stella  und  in  .1  »<•,/,/ 
\nschlu88  an  d.  itali'n..  II,  847, 
8  I-  I'.  ;  /.w.'iri'im.  .  II.  -  )-;  mit 
Schlussreimpaar ,  II.  848;  dir 
freien  Surre  j 'sehen  rorn  nahe, 
II.  847:  Sextett  mit  Reimpaar 
um  Beginn,  ll.  849  f,  \  >\.  Bpen- 
ter'sohra   Porm    nebe,   n.   881 : 

— ,  8penser8,  Erfind,  d.  reimlos.  -  , 
II,  854 f.;  Surrey'sche Form,  il>.: 
neue  Fem  vom  drei  Qnatnnea, 
mit  Reimvcrknüpfung,  II,  855; 
Spenser'sche  Porm  in  m-uerer 
Zeit,  II,  878  f.,  bei:  Daniel,  Hood, 
Tli.,   Thompson,    II,    879  Anm.; 

— ,  Surrey  -  Daniel  -  Bfeakspere'sefce 
Form,  Vorherrschen  unter  Elisab. 
ii.  Jakob  I.,  II,  861  ff.,  von  Hall 
Caine  vcrtheidigt,  II,  861. 

— ,  Aufschwung  durch  Word  8- 
worth,  II,  871  ff.,  Anlehnung 
an  d.  ital.  Muster,  II,  871,  Rtim- 
stellung,  II,  871  f. ,  Variationen 
d.  gewöhnl.  Form.  II.  s71  f.,  mit 
gekreuzter  ReimsteH^..  II.  872, 
Drummond'sche  Formen,  II,  873, 
dreizehn-  u.  fünfzehn/..  Penaten, 
ib.;  Vernachlässigung  d.  logisch 
Gliedg.,  II,  873,  cyclische  Natur 
seiner  Sonette,  II,  S7H  ff. ;  be- 
schreibendes Sonett,  II,  S74  f. : 
einstroph.  Charakter,  II,  874  f  ; 
ungewöhnliche  Reimstellung  u. 
Alexandriner  als  Schlussvers,  II, 
876  f.,  Anklang  an  die  Spenser- 
stanze,  ib.,  bei  Bums,  II,  877. 

— ,  in  der  Wordsworth'schen  Form, 
II,  880  f.,  bei:  Alford,  Allston, 
Arnold,  Aubrey  de  Vere,  Austin, 
Bell,  Benjamin,  Blackie, 
II,  880  f.;  Mittel  form  zwi- 
schen spec.  engl,  und  Words- 
worth'scher  Form,  bei:  Alling- 
ham,  Allstone,  Beddoes,  Benja- 
min, Blum.  W.  S.,  Boker,  Bryant, 
J.  H.,  Call,  W.,  Cläre,  J.,  etc., 
II,  881—883. 

So  netto  codato,  s.  Sonett 

Sonnets  irr  iguliers,  siehe 
Sonett. 

Song  in  praise  of  Sir  IVnny.  in 
zweitheil.,  ungleichgliedr.  Str.. 
I,  377. 

Song  of  LoYfe-Longiag,  in  acht- 
zeil.,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str., 
aus  Dreitaktern,  I,  420. 
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Song  on  an  inconstantMistress, 

in  fünfzeil.,  zweitheil.,  ungleich- 
metr.  Str.,  I,  379. 
sonus,  Laut,  I,  11. 
Sotheby,  Sonett,  II,  883. 
Southey,  Vollmessung  d.  2.  Pers. 
Sg.  -est  II,  83 ;  blankverse  (episch) 
II,   359/60,   (freier.  Rieht),   II, 
372;  8.  d. ;  heroie  verse,  II,  220; 
Hexameter  II,  443;  vierhebiger 
Vers,    II,   232;    viertakt.   freier 
Jambus   mit  anderen  Versarten 
verbunden,    II,    251;    reimloser 
daktylischer  Viertakter,  II,  421 ; 
trochäischer  Viertakter,  II,  392; 
jamb.-anapäst.  Zweitakt.,  II,  415; 
— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,   II, 
618 ;  dreitheil.,  ungleiohmetr.  Str., 
II,   646,  653,  672,  695;    drei-  u. 
mehrtheil.  neuengl.  Strophen,  II, 
725/6,  742/43 ;  Envoy  (od.  Geleit- 
strophe), II,  794/5  Anm.;  Pindar. 
Oden,  II,  813;  reimlose  Strophe, 
II,   458,   459/60,    462,   463,  464: 
anapäst.,  II,  459,  462,  jamb.  II, 
458,  459/60,  463 ,  septenarisch  in 
d.  ersten  Hälfte :  II,  460,  aus  dak- 
tyl.  Viertaktern,  11,464;  reimlose, 
unregelm.  Pindar.  Oden,  II,  815; 
sapphische  Str.,  II,  454;  Sonett, 
Wiederbelebung,    II,  869  —  871; 
Spenserstanze,  II,  189, 768,  Naoh- 
bildgn.,  II,  770;  ungleichstroph. 
Gedichte,    II,  833/4;    zweitheil., 
gleichgliedr.,gleichmetr.  Strophe, 
vierzeil.,  11,470,  484;  zweitheil., 
gleichgl.,  ungleichmetr.  Schweif- 
reimstrophe, Hauptform,  II,  502 ; 
septenarische  Str.,  II,  520  f.,  523 ; 
zweitheil.,    ungleichgliedr.,    un- 
gleichmetr. Strophe,  II,  564,  579, 
580.  ' 

sp  nur  mit  sich  selbst  allite- 
rierend, I,  50; 
sp  mit  s  u.-#s-Verbindungen 

allit.,  bei  Alfric^  I,  65; 

Spalding,    von    ihm    irrthümlich 

Skelton  die  Erfindung  des  Skel- 

tonic  verse  zugeschrieben,  I,  238. 

Spedding,   Theoretiker  über  den 

Hexameter,  II,  447. 
Spenser,  Alliteration,  II,  69,  73; 
-in  (Inf.),  II,  91,  -in  (Plur.  Präs. 
u.  Impf.),  II,  92,  -en  (präposit.i 
ib.,  -eS  (adv.),  ib.,  End-e,  II,  94; 
-es,  Gen.-Sg.-Endg.,  Vollmessung 


ders.,  II,  79,  Plur.,  II,  SO;    -M«Z 
II,  100. 
— ,  Alexandrin.  freier  Richtung,  II, 
188  ff,  Cäsur,  II,  188  f.,  enjambe- 
tnent,  II,  188;  antike  Metra,  II, 
8,  Epithalamion  Thamesis,  II,  8, 
verlorene  metr.  Schrift :  The  Eng- 
Hsh  Poet,  II,  10;  fün flüssiger,  ge- 
reimter Jambus,  II,  201,  202,  208, 
290 ;  Nachbildung  d.  Hexameters, 
II,  439,  440;    poulter's  measure, 
II,    431;   jambischer    Senar,    II, 
451 ;  vierhebiger  Vers,  II,  228  f. ; 
viertakt.,    jambischer    Vers,    IL 
239. 
— ,  Distichon,  Jambicum  Trimetrura, 
Tetrastichon,  II,  440;  dreitheil., 
gleichmetr.  Strophe,  II,  615,  617, 
626,  627,  680;   r/iynie-roi/al-Str., 
II,  621,    Modifikation,    II,  622; 
dreitheil.,  ungleichmetr.  Strophe, 
II,  676,  683,  696 ;  drei-  u.  mehr- 
theil. neuengl.  Strophen,  749  f.; 
Epithalamiumstr.,  II,  792  ff.,   s. 
il. ;  Kpitliulainium  an  seine  Frau, 
II,   *">.">;    ottava   rima,   II,  912; 
l'iotluilfiniiunistrophe,  II,  801  f.; 
Sestine  (Abart  i,   II,  806  ff.,  910; 
Sonett,  II,  854  f.,   reimloses,  II, 
854,  Surrey'sche  Form,  II,  854; 
neue  Form,   II,    855,   8.   Sonett; 
(Faerye  Queene),  Spenserstanze, 
II,  767,  775/6,  8.  Spenserstanze; 
zweitheil.,   gleichgliedr.,   gleioh- 
metr.  Strophe,  II,  479,  483;  zwei- 
theil., gleichgliedr., ungleichmetr. 
Schweifreimstrophe,  Hauptform, 
II,  502,   septenar.  Str.,  II,  521  : 
Erfinder   des   sechs-  od.  sieben- 
takt.  Schlussverses    bei.  d.  Can- 
zonen,  II,  802 ;  Umformung  einer 
seiner    Eklogen    in    sapphische 
Strophen  (durch  Webbe)  II,  453. 
Spenserstanze   u.   ihre   Nach- 
bildungen,  II,  188  ff,  202,   310, 
766-791;   Form,   II,   766;  Ent- 
stehung, nicht  aus  d.  ital.  ottava 
rima,  sondern  der  afr.  Balladen- 
str.  nachgebildeten  ae.,  achtzeil. 
Str.  aus  Fünftakt,  mit  Sechstakt; 
als    Schlussvers,    II,  766  f.;    — 
als  Geleite  bei  W.  Scott,  II,  794; 
Mittelglied  zwischen  alt-  u.  neu- 
engl.    Strophenform.,     II,    766; 
Reimstellung   der   eigentl.  —  in 
d.  Analogiebildungen,  8.  d.  neun- 
zeil.   Str.;   Schlussreimpaar   un- 
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gleichmetr.,  II,  767  ;  Verwendg., 
spätere,  II,  767 ;  Wohllaut  d.  -  , 
II,  767;  Zusammenhang  mit  d. 
altengl.  Str.  u.  d.  metr.  Bostreb. 
d.  Renaissan;  i  /..'it,  11,766;  — ,bei 
Armstrong,  Burns,  R.,  Byron, 
Campbell,  Coleridge,  Hemans, 
Fei.,  Hood,  Th.,  Hunt,  L.,  Keats, 
Mickle,  Pitt,  Pope,  Scott,  W., 
Shelley,  Shenstone,  Southey, 
Spenser  (Faerye  Queene),  Tenny- 
son,  Thompson,  Thomson,  West, 
Wilkie,  Wordsworth,  8.  d. 
-,  aus  der  achtzeil.  Str.  erweitert, 
II,  466  f. ;  vgl.  dreith.  gleichmetr. 
Str.,  II,  618 ;  Einfluss  auf  d.  dreith. 
ungleichmetr.  Str.,  8.  d. ;  vgl.  a. 
einreimige  Str.,  II,  541 ;  — ,  zu  d. 
Epithalamiumstr.  in  Beziehung,  s. 
d. ;  — ,  freie,  in  d.  ungleiohstroph. 
Ged.  verschied.  Art,  s.  d. ;  Ver- 
wandtsch.  mit  d.  correcten  Pin- 
darischen Oden,  II,  822  ;  Anklang 
d.  Sonetts  an  d.  — ,  8.  d.  unter 
Wordsworth;  s.  a.  zweith.,  un- 
gleichgliedr.  ungleichmetr.  Str. ; 
— ,  Nachbildungen,  II,  191, 
208,  211,  768-778;  zu  Ende  d. 
16.,  Anfang  d.  17..Thrh.,  11,767; 
fünf-bis  zwölfzeil. — ,  erfund. 
u.  in  die  Mode  gebracht  v.  Donne 
u.  Ph.  u.  G.  Fletcher,  II,  768; 
Haupterfinder  neuer  — :  Ph.  Flet- 
cher, II,  775;  die  kürzest.  Str. 
aus  späterer  Zeit,  II,  768; 
Schlusszeile,  längere,  allen  ge- 
meinsam, in  den  Versarten  ab- 
weich. ,  II ,  768 ;  Zerlegung  d. 
Spenser'schen  Str.  in  drei,  nicht 
durch  d.  Reim  verbünd.  Theile 
(zehnzeil.  Str.),  II,  776;  d rei- 
zeil., II,  768  f.,  aus  fünftakt. 
Reimpaar  und  jamb.  Sechstakt., 
II,  769;  vi  er  zeih,  eleg.  Str., 
II,  769;  fünfzeil.,  II,  769; 
8  e  c h  s  z  e  i  1.,  Umbildung  d.  drei- 
theil.,  seohszeil.,  fünftakt.  Str., 
II,  769  f.,  dialogisch  vertheilt, 
11,770;  siebenzeil.,  II,  770  f., 
Umbildung  d.  dreitheil.,  sechszeil. 
Str.,  II,  770,  Umbildg.  d.  rhymc- 
royal-Str.,  II,  771,  mit  siebentakt. 
Schlussv. ,  ib.;  achtzeil.,  II, 
772  f.,  aus  rhyme-royal-Str.  und 
Sechstakt.,  II,  772,  Schweifreim- 
str.  im  Aufgesang,  ib.,  Umfor- 
mung d.  ottava  rUHO,  II,  772  f. ; 


n.ui./.uil.,   II,    773     775,    776, 
Ottava  rima    umgeformt.    H 
dililog.  Vitwi'ikI.,  II.  77-1,   I 
•1.  Keim  Verknüpfung  IWMOfc.  Aut- 
u.  Abgesang,  II.  77>;  i. .  h  p  /..  -iL, 
II,  775-777,    aus  rhytne-royal- 
Str.  n.  :;  glewhreimig.  Vith..  II, 
775,    Umwandlung    3.    n< 
Str.,  II,  776,  d.  Glied 

d.  Spcnserstanzi"  ähnl..  II.  777. 
cauiia  eine  nodifloirte  Sohweif- 
reimstr.,  ib.;  elf/.  <  i  1.,  II,  777  t. : 
-  ,  bei:  Akcn.-idr  .  Hlueklock, 
Boyse,  Browning,  Bob.,  Camp- 
bell, Chatterton,  Cowper,  Den- 
ton,  Dodsley,  Donne,  .1..  II«  t- 
cher,  Giles  u.  Phineas,  Hemens, 
F.,  Hunt,  L.,  Lamb,  Lloyd,  Lowth, 
Milton,  Pope,  Prior,  Rochester, 
Scott,  J.,  Shelley,  Smart,  Saathey, 
Tennyson,  Thompson,  Warton1 
Whitehead,  Wordsworth,  s.  d. ; 
— ,  Analogiebildungen  zur, 
II,  778-791;  Eintheilunjr,  II. 
778;  BegrifT  d.  Analogiehildp.. 
II,  779,  Schlussvers,  sechs-  od. 
siebentakt.,  das  Charakterist.  d. 
— -,  II,  779,  Strophenkörper  aus 
Vici-(Drei-)takt.  und  Sechstakt, 
als  Schluss,  II,  778—782;  dr.i- 
theil. ,  ungleichmetr.  verwandt, 
II,  778  f.;  ungleichmetr.  Stro- 
phenkörper ,  mit  Sechs-  oder 
Siebentakt.   als  Schlussvers,   II, 

778,  782—791;  vierz.'il.  mit 
gleichmetr.  8trophenkörper ,  II, 

779,  mit  ungleichniftr.  Körp.,  II, 
782  f.;  fünfzeil.  mit  gleich- 
metr. Strophenkörp.,  II,  779,  mit 
ungleichmetr.  Körp. ,  einstroph. 
Ged.,  II,  783;  sechszeil.  mit 
gleichmetr.     Strophenkörp. .    II. 

779  f.,  aus  der  Seh  weif  reimstr. 
entwick. ,  II,  780,  mit  ungleich- 
metr. Körp.,  H,  784  f.,  Scnweif- 
reimstrophe  mit  Sechstakter  als 
Schluss  statt  Dreitakt..  II.  7-1: 
siebenzeil.,  mit  gleichmetr. 
Strophenkörp.,  aus  troch.  Vier- 
u.  Siebentakt.,  II,  790,  mit  un- 
gleichmetr. Körp.,  II,  785,  Keini- 
stellg.  d.  rhyme-royal-Str.  nach- 
gebild.,  II,  785;  achtzeil.  mit 
gleichmetr.     8trophenkörp.,     II. 

780  f.,  aus  troch.  Viertak 

781,  mit  ungleichmetr.  Körp., 
II,  785—788,   Erweiterung  ein.r 
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besoiid.  Art.  Schweifreimstr.,  II, 
785  f.,  aus  Zwei-  Drei-  Fünf-  u. 
Siebent.,  II,  786,  ausgesprochene 
Dreitheiligk.,  11,787:  neu nz eil., 
mit  gleichmetr.  Strophenkörp.,  II, 
781  f.,  Reimstellung  d.  eigentl. 
Spenserstanze,  II,  782,  mit  un- 
gleichmetr. Körp.,  II,  788;  zehn- 
zeil. ,  mit  gleichmetr.  Strophen- 
körp., II,  782,  mit  ungleichmetr. 
Körp.,  II,  789  f.,  aus  Vier-, 
Fünf-  und  Sechstaktern,  II,  789, 
Reimstellung  d.  Schweifreimstr. 
zu  Anfang,  ib.,  Aufgesang  mit 
Schweifreimstr.  verwandt ,  ib. ; 
zw  öl  fz  eil.,  mit  ungleichmetr. 
Strophenkörp.,  II,  790;  drei- 
zehnzeil.,  mit  ungleichmetr. 
Strophenkörp.,  aus  Zwei-  Drei- 
Vier-  Fünf-  u.  Sechstakt.,  II,  790; 
fünf  zehnzeil.,  mit  ungleioh- 
metr.  Strophenkörpern :  neuere, 
doppelte  Spenserstanze,  II,  791; 
sechzehn zeil.,  mit  ungleich- 
metr. Strophenkörp.,  II,  791. 

~  ,  bei :  Akenside ,  Blacklock, 
Browning,  Eliz.  Barr.  u.  Rob., 
Bruce,  Coleridge,  Cowley,Cowper, 
Cunningham,  Dodsley,  Donne,  J., 
Gray,  Hemans,  F.,  Jonson,  Ben, 
Lovibond,  Milton,  Pattison,Rowc, 
Scott,  J.,  Shelley,  Smart,  Sommer- 
vile,  Swinburne,  Tennyson,  War- 
ton,  Watts,  Whitehead,  Words- 
worth,  Yalden,  s.  d. 

Spondeen  für  Anapäste  im  jamb.- 
anap.  Sechstakt.,  II,  405 ;  für  den 
Daktylus  im  Hexameter,  II,  446 ; 
durch  Trochäen  ersetzt,  im  engl. 
Hexameter,  II,  420,  446;  am 
Schluss  u.  im  Innern  der  jamb  - 
anapäst.  Fünftakter,  n,  409,  410; 
im  jamb.-anapäst.,  langzeilig  ge- 
reimten Siebentakter,  II,  402 ;  in 
der  sapphischen  Strophe,  II,  453. 

Sprüche  Alfreds,  I,  147  ff.;  al- 
literirende  Langzeile,  1, 150;  allit.  - 
reimende  Langzeile,  I,  154  f.; 
nicht  allit.  noch  reimend,  I,  158; 
modificierte  Betonung,  I,  160  f.; 
Stab,  I,  150;  reimende  Langzeile, 
I,  154;  Einwirkung  des  kurzen 
Reimpaars,  I,  160  f.;  vgl.  Laya- 
mon  u.  "Wülker. 

st  nur  mit  sich  selbst  alli- 
terierend, I,  50;  mit  s  u.  s- 
Verbindungen  bei  Alf ric ,   I,    65. 


Stab,  I,  32,  47;  Hauptstab,  I,  32, 
47 ;  auslautendes  >i  als  Stabreim, 
I,  208  f. ;  Durchreimung  durch 
mehrere  Verse,  in  den  stroph. 
allit. -reim.  Dichtungen  de«  !.>. 
u.  16.  Jahrh.,  I,  216;  gekrauster 
u.  umschliessender  Stabreim,  1, 
48;  Häufung  des  Stabreimes, 
gleicher  Stabreim  in  mehreren 
Versen,  I,  63,  76,  189,  201, 
205  f.,  209,  213,  228,  231 ;  Häufg. 
und  Fehleu  des  Stabreims  in  den 
allit.-reim. ,  stroph.  Dichtungen 
d.  15.  u.  16.  Jahrh.,  I,  214  f.; 
Qualität  d.  Stabreimes,  I,  50  f.: 
bei  Alf  ric,  I,  64  f . ;  Layamon,  I, 
158;  in  Be  dötnes  dcege,  I,  73; 
im  Rhym.  Poem,  I,  70;  in  der 
8achsenchronik ,  I,  75 ;  in  den 
allit  Dicht,  des  13.  — 15.  Jahrh., 
I,  206  ff. ;  in  der  stroph  ,  allit.- 
reim.  Dicht,  im  15.  u.  16.  Jahrb., 
I,  215;  Senkung  am  —  tlicil- 
nehmend,  1,205;  Stabreimstel- 
lung:  bei  Älfric,  I,  61  f;  in  Be 
domes  datye,  I,  72  f. ;  in  King 
H»rn,  I,  ISO  f.;  bei  Layamon, 
Spr.  Alfreds  (paralleler),  I,  150; 
im  Rhym.  Poem,  I,  70;  in  der 
Sachsenchronik ,  1 ,  75 ;  in  den 
allit.  Dicht,  des  13-15.  Jahrh., 
I,  205;  Verkeilung  der  Stäbe, 
I,  47  ff. 

Stabreim,  8.  Alliteration  u.  Stab. 

Stabsilbe,  8.  Stab. 

Stabwort,  8.  Stab. 

Stärke  des  Lautes,  Acoentes,  I, 
10. 

Stammsilbe,  lange,  klingend. 
Ausgang  nach  — ,  in  King  Hörn, 
s.  d. 

Stand,  8.  Pindar.  Ode,  strenger, 
Nachbildung. 

Stanyhnrst,  quantitierende  Hexa- 
meter, II,  441. 

Stanza,  Elegiac,  8.  Elegiac  St. 

Stanze,  s.  Spenserstanze ;  italien., 
achtzeil.,  II,  911  ff.,  vgl.  ottava 
rima. 

Stedman,  E.  C,  Sonett,  II,  883, 
885. 

Steigender  und  fallender 
Rhythmus,  Scheidung  zu  Be- 
ginn der  neuengl.  Zeit,  II,  398; 
gelegentlicher  Wechsel  in  man- 
chen Gedichten,  II,  399. 

Stellung  des  Stabreimes,  s.  Stab. 
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Stengel ,  Kdm. ,  John  Gowers 
Minnesang-  u.  Ehezuchtbüehlein, 
II,  928   Anni.  2. 

Stephens,  George,  vierheb.,  alli- 
terierender Vers,   II,  2115. 

Stepney,  heroic  verse,  II,  216. 

Steiierwald,  Lyrisches  in  Shake- 
spere,  II,  229,  Note  1,  241  f. 

Stillingfleet,  Benj.,  "Wiederbele- 
bung des  Sonetts,  II,  866  f. 

Stiniming,  Der  Troubadour  Janfre 
Rudel,  I,  259  Anni.,  321  Anm. 

Stimmreim,  s.  Assonanz. 

Stirling,  ,L,  Sonett,  II,  882. 

Stirn  oder  frons  der  Strophe,  I, 
319  f.;  zu  Ende  kreuzweis  rei- 
m.allit.  Langzeil,  als  — ,  in  den 
Towneley  Mysteriös,  I,  393,  in 
den  Coventry  Mysteriös,  I,  393  f. ; 
frons  u.  cauda  der  zwoitheil.,  un- 
gleichgliedr.  Str.  u.  d.  ungleich- 
metr.  lays  durch  concatenatio 
verknüpft,  I,  375,  etc,  s.  d.;  — 
in  den  einzelnen  Strophenarten, 
s.  d. 

Stoddard,  R.  H.,  Sonett,  II,  879, 
882  f.,  885. 

Stot'feintheilung  d.  neuengl. 
Metrik,  II,  13,  14. 

Stollen,   I,   32,  47;  in  der  Str., 

I,  319  f.;  Gesetz  d.  Gleichheit 
der  beiden  —  nicht  beachtet,  in 
d.  dreitheil.  ungleichgl.  Str.,  II, 
717  f.;  in  der  dreitheil.  Str.,  I, 
402  f.,  404,  II,  618  ff.,  630  ff, 
636  f.  etc.  s.  d. ;  —  in  d.  zwei- 
theil. Str.  u.  8.  w.,  8.  d. 

Stollen    und   Wenden,    Com- 

bination  bei  Dante,  8.  d. 
stornello  ,  Ursprung  d.  Terzine, 

II,  895  Anm. 

Story  of  Genesis  and  Exodus, 
I,  270  ff.,  s.  Genesis. 

Storie  of  Thebes,  Probe, I,  499 f.; 
8.  Lydgate. 

st  r;i I ihm ii ii.  F.  H.,  Ule  and  Nigh- 
tingale,  ed.,  I,  269. 

Strong,  Sonett,  II,  884. 

Strophe,  Begriff,  I,  83  f.,  309; 
Eintheilung,  I,  341;  Cäsur  im 
Fiinftakter  der  — ,  I,  439;  cn- 
jambement,  I,  311;  Gliederung, 
I,  318  ff.;  Körner,  I,  314  f.; 
Perioden  d.  — ,  I,  84  ff. ;  Reim  z. 
Bau  d.  —  verwendet,  I,  83 ;  ent- 
sprechende Reime  in  allen 
I,  315;  Stirn,  I,  319  f.;  Stollen, 


I,    319  f.;  Verkettung    der 
einzeln.  Theile  defMfD.  (Iterat.  (, 

einzeln.  | 

knfipfung   durch  den   Keim,  I, 

309,  in  der  provenzul.  alt:  ran/. 
Lyrik,   I.  810  f.  :    Vertheilimg  <]. 

Reimet,  L  Blfl  •.  Viertakter  in  d. 

st,-.      ,  i,  :<:{•.(  f.:   viiii^  m 

linnd.  Verse,  I,  :tlt  f.;  WtMM, 
I,  319  f.;  Zahl  u.  Länge  ,1.  Verse 
u.  Str.,  I,  819  f.;  dreitheil.,  Hal- 
laden, einreimige  ,  Kpithala- 
iniumstr.,  Pindarischc  — ,  etc.,  s. 
dreith.  8tr.  etc. ;  — ,  au»  altengl. 

Poesie     ülielliet'elt  ,     ll«li -t     Ihren 

Analogiebildungen,  II,  465  ff. 
Strophenbildung,    Versarten 

in  der  — ,  s.  d. ;  im  Altnordi-eli. 

bekannt,  in  d.  ags.  Poesie  trenn I, 

I,  38. 
Strophenformen,   altengl., 

v.  der   französ.  Lyr.   beeint' 

I,  294  ff;  Einfluss  der  gallo- 
roman.  Lyrik  auf  d.  --,  I,  295  ff. 

Strophische  Bindung  der 
troch.  Dreitakter.  IL  Bti,  *-'«. 
d.  jamb.  anab.,  II,  412—414  etc., 
d.  troch.  Eintakt.,  II,  396  ff,  et«-.. 
der  jamp. -anap.  Sechstakt.,  II. 
404,  407  etc. ;  stroph.  u.  unstmnli. 
Verwendung  d.  troch.  Viertakt., 

II,  391  f.,  etc.;  Bindung  d.  troch.- 
daktyl.  Viertakter,  II,  421  f.  et«., 
der  jamb. -anap.  Zweitakter.  II. 
415  etc.,  d.  troch. -dakt vi.  Zwei- 
takters, II,  424,  425  etc.,  8.  d. 
Strophenarten. 

Strophisch    gebund.,  all  i  t.  - 

reimende    Dichtungen,    I, 

212  ff,  8.  alliter.  Dichtungen. 
Strophischer     Refrain,     I, 

328,  378,   8.  Refrain. 
Stummheit   einer   Silbe,   I,   13; 

vgl.  Tonlosigkeit. 
Stumpfe   Cäsur,   I,    114, 

s.  Cäsur;  stumpf.  Reim,  s.  Reim. 

Versausgang,  s.  Versausg. 
sublime,  Betonung,  II,  153. 
sübscrib'd,   Betonung,  II,  153. 
successive,    suecessor ,    Bet, 

II,  160. 
such  (light  endin<j)  IL  191. 
Suchier,  lieber  die  Matthäus  Paris 

zugeschriebene  Vit  de  St.  Anbau, 

1.    188,  440. 
Suckling.  Silbenmessung,  -ton,  IL 

99;  fünftakt.  gereimt.  Jamb..  II. 
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208;  septenarisches  Verspaar, 
II,  177;  Siebentakter,  troch.  (  — 
katalekt.  4-  brachykatal.  Dimet.), 
iu  langzeilig.  Reimbindung,  II, 
384. 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Strophe, 
II,  609,  611,  617;  dreitheil.,  un- 
gleichmetr.  Str.,  II,  649,  655; 
drei-  u.  mehrtheil.,  neuengl.  Str., 
II,  722, 731  f.,  734,  739,  751 :  oden- 
artiges,  unstroph.  Ged.,  II,  801 
Anra.;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str. ,  vierzeilig ,  II, 
469,  470,  ve.  doppelte  Form,  II, 
473 ,  kreuzw.  reim.,  sechszeil. 
Schwcifreimstr.,  II,  496;  zwei- 
theil. ,  gleichgliedr. ,  ungleioh- 
metr.  Schweifreimstr.  (Haupt- 
form), II,  502,  Erweiterung,  II, 
507  f.,  Umbildung,  11,514,  sep- 
tenar.  Str.,  II,  519,  521;  zwei- 
theil., ungleich gliedr.,  ungleich- 
metr.  Str.,  II,  560  f.,  670,  57:5. 
589,  600  f.,  604,  605. 

Süd-  u.  mittelländ.  Dichtung.. 
Licenzen  in  den  — ,  s.  Reimpaar, 
kurze». 

Suffolk,  on  the  death  of  the  Duke 
of  — ,   I,  419 ;    8.  On  the  death. 

supreme,  Betonung,  11,149,153. 

Surrey,  II,  2  f.;  Apocope,  II,  114; 
Auftakt,  doppelter,  II,  41,  nach 
der  Cäsur,  II,  53,  fehlender,  II, 
35,  41,  47:  Ausstossung  belieb. 
Vocale  zwisch.  Consonanten,  II, 
107,  v.  lang.  u.  kurz.  Vocal  (flower, 
prayer,  cruel,  going  etc.),  II,  108; 
schwebende  Betonung,  II,  39  f., 
47;  Betonung,  schwankende,  II, 
162;  Cäsur,  epische,  II,  54,  55, 
stumpfe  (im  blankverse),  II,  345 ; 
enjambement,  II,  61,  62;  -es. 
Gen.  Sg.-Endung ,  Vollmessung 
ders.,  11,78,  Plur.-End.,  II,  79 f.; 
Reimbrechung,  II,  67;  Senkung, 
doppelte,  II,  53,  fehlende,  II, 
43,  44 ;  Silbenmessung :  Flexions- 
endungen: -est  (Superl.),  11,81, 
-est  (2.  Pers.  Sg.),  II,  82;  -s,  -es, 
-eth  (3.  Pers.  Sg.),  II,  84,  85;  -ed 
(Imperf.),  11,86;  -ed  (Part.  Pf.), 
II,  88, 89 ;  -en  (Part.  Pf.,  Inf.  etc.), 
II,  91,  92:  End.-p,  II,  93;  -es 
(adverb.),  II,  82;  romanische  En- 
dungen :  -iage,  -ian,  II,  96,  -ience, 
-ier,    II,  97,   -ion,   II  98,    -ious 


C-eous,  -uous),  -ins,  -ial,  II, 
99;  Silbenversehleifung,  II,  ■">  1 ; 
Verschleifung  u.  Vollmessung : 
many  a,  H>  101,  the,  to  +  Vocal, 
II,  104;  von  Conson.  +e  +  rf/J 
4  Voeal,  II  105  f. ;  -  ilbenverschl., 
eines  tonlosen  Vocals  nach  r  {rr), 
II,  109;  Synkopierung  von  p  in 
hea(v)eti,  ne(v)er  etc.,  II,  110, 
von  th,  resp.  '■  in  wheltur,  fallier 
etc.,  II,  112;  Taktumstellung, 
II,  47,  48,  rhetorische,  II,  49, 
doppelte,  II.  "><>:  Versausgang, 
klingender,  11,57,  stumpfer,  II, 
58;  Wortbetonung:  II,  120  128, 
germ.  Composita  etc.,  II,  13(1 
138,  ronmn.  Endsilb. :  -ace,  -mit, 
II,  125,  -aü  (-el),  -ain,  II,  IM, 
-al  (-el),  -ance,  -ence,  II,  127; 
-ant,  -ent,  -i-r,  II,  188,  -<*■•>',  -et, 
II,  129,  -est,  -ice.  -ile,  -in,  -if, 
-ive,  -ish,  -on.  II,  130,  -or,  -our, 
-une.  -ure,  II,  131,  -y,  II,  182, 
sonst,  rumati.  Wörter.  II,  188 
135;  Zerdehnnng,  II,  1»>,  einsilb. 
Wörter,  II,  115  f.,  mehrsilb.,  II, 
117  f. 

— ,  Alexandriner,  II,  178  f..  181, 
180;  reimlose  alexandrinische 
Verse,  II,  190;  Einführung  des 
blankverse  in  die  engl.  Literatur, 
L,  435,  515,  II,  257  f.;  blank- 
verse, II,  261  -  270;  erstes  Auf- 
treten des  blankverse  (Rückblick), 
11,374;  Erfinder  des  blankverse, 
II ,  861 ;  Virgilübersetzung  in 
blankverse  II,  7,  Aeneis.  [1,60; 
dreitakt.,  jamb.  Vers,  II,  252  f. ; 
fünftakt.,  jamb.,  gereimter  Vers, 
II,  194—197,  201,  290;  Hexa- 
meter, II,  442  Anm.;  poulter's 
measure,  II,  166  f.,  168,  429, 
431  f.;  viertakt.,  jamb.  Vers,  II, 
236-239. 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
615;  dreith.,  ungleichmetr.  Str„ 
11,662;  Einführung  des  Sonetts, 
II,  835;  erste  engl.  Sonette,  II, 
843,  844,  845,  816;  erweiterte 
Form  der  Sonette,  aus  mehreren 
Quatrinen  und  Schlussreimpaar, 
II,  847,  848;  Terzine,  Nachbil- 
dung d.  ital.,  II,  895  f.;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  gleichmetr., 
kreuzweise  gereimt.,  vierzeil.  !■  tr., 
II,  479,  483,  Verdoppl.,  II,  490; 
ottava  rima,  II,  911. 


—     L037 


Surrey  -  Shakspere'sehe  So- 
aettenform  bei  anderen  Dicht., 
ll,p879  f.,  886. 

Surtees  PsuIiu.mi,  in  kurz.  Reim« 
paar,  I,  2(50  f.;  fohlende  u.  mehr- 
lache  Auftakte  und  Senkungen, 
1,  261   f.;  Spuren  v.  Alliteration, 

I,  262;    Taktumstellung,   I,  262. 
surveyöf,  Betonung,  II,   159. 
Susanna,  (Pistel  of  Susan),  I,  213, 

219  f. 
Swift,  aufgelöster,  trooh.  Achttakt., 

II,  380;  Alex.  u.  Septenar,  paar- 
weise reim.,  II,  427  11'.:  freier 
Spenser'scher  Seehstakt.,  II,  191  ; 
Vierheh.  Vers,  II,  231 ;  viertakt. 
Jambus  strenger  Richtung,  II, 
240;  aufgelöster  janib.-auapiist. 
Siebentakter,  II,  403:  trooh. 
Viertakter,  II,  392,  393;  jamb.- 
anapäst.  Zweitakter,  II,  416. 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  11, 
615,  616;  dreitheil ,  uugleichmetr. 
Str.,  II,  679  f.,  692;  einreimige 
Str.,  II,  588;  Pindarische  Oden,  II, 
812;  untheilbare  Str.,  II,  542: 
zweitheil.,  gleichgliedr. ,  gleich- 
metr. Str.,  vierzeil.,  II,  471,  479, 
481,  483;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
ungleicbmetr.  Schweif  reimstr. 
I  Hauptform ),II,502,  Erweiterung, 
II,  508,  Umwandlung,  II,  515, 
septenar.  Str.,  II,  521  ff. 

Swinburne,  seh  web.  Betonung, 
II,  162  Anm.  1 :  gereimte  Cho- 
riambics,  11,452;  fehl.  Senkung, 
II,  46;  aufgelöster,  anap.-daktvl. 
Acbttakt.,  II.  401  ;  troch.  Achtt., 
II,  379,  aufgelöst.,  II,  380;  blank- 
verse  (strenger  Rieht. ),  II,  369  f., 
s.  d.;  jamb.-anap.  Dreit,  11,414; 
troch.  Dreitakter,  II,  396 ;  troch. 
Eintakter,  II,  398;  jamb.-anap. 
Künftakter,  II,  409  f. ;  reimender, 
troch.  Fünf  takter,  II,  389;  troch  - 
daktyl.  FünftaUter,  11,421 ;  Um- 
decasyllabics,  II,  452;  gereimte 
Hexameter  und  Pentameter,  II, 
450;  jamb.-anap.  Sechstakter,  II, 
407  f.;  trochäischer  Sechstakter. 
II,  385,  386;  jambisch-annpäst,, 
langzeilig  reimender  Siebentakt., 
II,  401  f. ;  langzeilg  reimender, 
troch.  Siebentakt.,  II,  383  :  jamb.- 
anap.  Viertakter,  11,411:  trooh. - 


daktyl.  Viertakt.,  II,  423 ;    tr 

daktyl.  Zweitakter,  II. 

,  W*gL  Bulla. b-,  II  „„„,. 

fioräj,  II,  869;  i  uuhh  .s.  ,//„„,  II, 

'.»I  i  f.  ;dr.-ith.,  gleichmetr.  Htr,  II 
612,  614,  .,1  «29f 

680,  631    f.,  M8,   8  Ir.M- 

theil.,  ungleichmetr   Strophe     II 
658,65ü,i;»;s.  871,  876,877,68 
700  f.,  7(13,  714:    drei-   u.   m.-hr- 
theil.,  neuengl.  Str.,   11,720,726, 
729,  786,  758;  760 f.,  765 f.;  sfe- 
reimigf  Str.,  11,537,589;  Nach- 
ahm.   altl'ranzÖK.  Dichtungsfot  in. 
II,    795,    Anm.,    I   midi    <i.h-it : 
Nachahnifr  franzos.  Str.,   II,  196; 
Gelcitstrophen,    II,    79 
Rondeau,    II,  922   und    Anm    | 
923;    sapphische  8tr.,    II. 
Sestine  ( Abart  l,  II,  806  f  : 
Mit,  II.  B46, 

stunze,     Analogiebildungen.    11. 
791  ;     Abarten   der  Terzine.    11, 
888  f.;   untheilbare  Str..    II. 
zweith.,gleichgl.,  gleich  in.  ti 
II,  468,  472,  479,  481,  482,  490, 
494,  Schweifreimstr.,  II,  496,  Ki  - 
weiterung,II,499;  zweith., gleich- 
gliedr. ungleichne  •■  rtc 
Schweifreimstr.,  II,  507,  Umliil- 
dung,  II,  516,  der  septenar.  Str. 
verwandte  Str.,  II,  529,  530,  531  ; 
zweitheil.,  ungleichgliedr.,  gleich- 
metr.  Str.,    II,    549,    551,   553; 
zweitheil.,    ungleichgliedr.,     un- 
rieiohmetr.  Str.,    II,  560, 
579  f. 
Symonds,  Sonett,  II,  881,  885. 
— ,  J.  A.,  theblunkverse  of  Aiilton, 

II,  260. 
8  y  n  c  o  p  e  bei  Draytons  Alexandr., 
II,    1N4   f.:    im    biunkrersr,    II, 
274  ;  bei  Shakspere,  II,  289,  294, 
296,   297,   303;    im  jamb.,  ge- 
reimt. Fünftakt.,  I,  468;  im  Sep- 
tenar, I,  168:  des  tonlosen  l  im 
Innern  d.  Septenars,  II,  169:  Tgl. 
Verschleifung,  e  flexivisch.  •;. 
Synicese,  II,  95. 
Syntaktische  Gliederung  mit 
.1.  strophischen  übereinstimmend, 
s.  zweitheil,  ungleicligliedr.,    un- 
gleicbmetr. Str.  .    nicht  überein- 
stimmend, ib. 
Syn  taktisch  erAccent,  siehe 
Aceent. 


1038 
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Tacitus  Germ.,  I,  37. 

tail-ver se  ,  s.  Schweifreimstr. 

Tait,  J.  R.,  Sonett,  II,  884  f. 

Talfourd,  Th.  N.,  Sonett,  II,  882  f. 

TancredandGismund,-^rf(Impf.), 
II,  87;  blankverse,  II,  258,  274; 
Zerdehnung,  II,  46. 

Tasso,  übersetzt  von  Fairfax,  II, 
912;  Sonett,  s.  d. 

Täte,  J.  R.,  Sonett,  II,  881. 

Taylor,  J.  B.,  Sonett,  II,  883. 

— ,  William,  Hexameter,  II,   443. 

Takt,  Begriff,  I,  8 ;  metrischer 
u.  musikalischer,  I,  9 ;  Zahl  der 
—  im  Altgermanischen  nach  d. 
Zahl  der  Hebungen  bestimmt,  I, 
28;  vgl.  Versarten. 

Taktumstellung,  im  Altengl., 
I,  96  etc.,  im  Ne.,  II,  47  ff". :  rhe- 
torische, II,  49,  doppelte,  II,  60; 
im  King  Hörn,  I,  193;  im  Pater 
Noster,  I,  110;  im  Poema  Morale, 

I,  96. 

— ,  im  Alexandriner,  I,  252;  II. 
180  ff.,  188,  193;  beim  blank- 
verse, II,  262,  266  f.,  270,  272  f., 
275  f.,   284,  287   etc.:    Addisons 

II,  352,  Arnolds,  II,  370,  Eli/.. 
Barret  Brownings,  II,  362,  Rob. 
Brownings,  II,  366,  Chapmans, 
II,  330,  Coleridges,  II,  359, 
Cowpers,  II,  357,  Drydens,  II, 
348  f.,  Fletchers,  II,  322  f., 
Fords,  II,  336,  Ben  Jonsons,  II, 
318,  Mnrstons,  II,  331  f.,  Mil- 
tons,  II,  342  f.,  Shaksperes,  II, 
300  f.,  307  f.,  Swinburnes,  II, 
370;  Shirleys,  II,  339;  Tenny- 
sons,  II,  367 ;  Thomsons,  II,  354, 
357,  Youngs,  II,  355,  beim  jamb. 
gereimten  Fünftakt.,  11,194, 
199,  201,  205,  210,  212,  214,  217, 
Chaucers,  I,  459  ff.,  durch  den 
"Wortton  bedingt,  I,  460,  rhe- 
torische, I,  461,  an  verschied. 
Stelle,  I,  460,  im  zweiten  Takte, 
I,  462  f.,  bei  Barclay,  I,  503, 
Dunbar,  I,  511,  Gower,  I,  485, 
Hawes,  I,  503,  Lydgate,  I,  495, 
Lyndesay,  I,  533,  Occleve,  I  490; 
bei  den  kürzeren,  jambischen 
Versen,  II,  252,  254 


— ,  in  den  lays.  I,  2S5;  beim  poul- 
ter's  measure ,  II,  470,  481;  im 
kurzen  Reimpaar,  I,  110,  262, 
277;  beim  jamb.  -anap.  Seehs- 
takter,  II,  tut!;  im  Beptenar,  1, 
96,  246,  II,  167,  170,  172,  176; 
beim  jambischen  Viertakter;  II, 
236  f.,  244,  848. 

Tebaldus,  Bestiarius,  I,  171. 

Teesdale,  Hexameter,  11,444,  445, 
Anm. 

Tenii\sou.  Alfr.,Ca8ur,episehe,  II. 
56;  ->•//<,  II,  st»;  fehlende Seakf., 
II,  46. 

— ,  trocliäischer  Achtrakter ,  II, 
379;  blankverse,  II,  861,  l  «-p.  i, 
11,366—9,  s.  d.:  dramal  (freier. 
Rieht.),  II,  37.-i  f.,  s.  «l.;  elegisch. 
Versmaass,  II,  449 ;  Vorliebe  für 
d.  blankverse,  II,  915;  jamb.- 
nnapSst.  Fflnftakter,  II,"  410; 
reimender,  froohlUoher  Künf- 
t.ikter,  11,888,890;  llnn/rrasi/l- 
labics,  II,  452;  jambisch-mmpäst. 
Sechstakter,  11,405—407;  tioeh. 
Beohstakter,  langseilig  Mimend, 
II,  388,  zu  Dreitakt,  aufgelöst, 
ib. ;  fortlaufende  troch.  Sieben- 
takter,  II,  383;  troch. -dakt\l. 
Viertakter,  II,  422:  trochäisch- 
daktyl.  Zweitakter,  II,  424,  425 ; 

— ,  alcäische  Str.,  II,  454 ;  Cantatcn- 
str.,  II,  832 ;  dreitheil ,  gleich- 
metr.  8tr.,  II,  615,  616,  620,  623, 
625,  635,  640;  dreith.,  ungleich- 
metr.  Str.,  II,  655,  668,  683,  703, 
705 ;  drei-  u.  raehrtheil.,  neuengl. 
Str.,  II,  747,  761 ;  einreimige  Str., 
II,  538,  539;  öden-  u.  hymnen- 
artige, unstroph.,  ungleichmeti-., 
reim.  Ged.,  II,  818 ;  Pindarische 
Oden,  II,  814;  Sonett,  II,  880, 
884;  Spenserstanze ,  II,  768, 
Analogiebildungen,  II,  785 ;  un- 
gleichstrophische Dichtungen,  II, 
834 ;  zweitheil. ,  gleichgliedrige, 
gleichmetr.  Str.,  II,  468,  472, 
476  f.,  481  f.,  484,  487,  494;  Um- 
wandlung d.  Schweifreimstroph. 
(zweitheil.,  gleichgliedrige ,  un- 
gleichmetr.  Str.),  II,  515;  zwei- 
theil.,  gleichgliedr. ,  ungleichm., 
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septenar.  Str.,  II,  522,  Verdoppl., 
II,  527;  zweitheil.,  unglcichgl., 
gleiehmetr.  Str.,  II,  545,  546, 
551,  r)r),r) ■  zv, , -iincil.,  nngleiohgL, 
ungleichmetr.  Str.,  II,  557,  564  f., 
568,  574,  584,  59«,  598  f. 

--,"  Fred.,  Sonett,  II,  880. 

— ,  Tnrner  Ch.,  Sonett,  II,  879, 
880,  882. 

terrene,  Betonung,  II,  149. 

Ter si*ne, II,  895  -902;  Entstehg., 
II,  895  Anm. ;  — ,  doppelte,  nN 
Sestino,  II,  910  f.;  concutenatio 
d.  Str.,  U,  900  f.:  Eignung  für 
die  epische  Diehtung,  II,  896; 
(italien.  Sonett),  II,  495:  Reim- 
stellung, II,  895:  Schlussreim 
nach  Art  d.  — ,  in  d.  zweitheil., 
ungleichgliedr.,  gleiehmetr.  Str., 
s.  d. ;  Verkettung  anscheinend 
reimloser  Verse  durch  Binnen« 
reim,  II,  899  ff.;  dreizeil.,  damit 
verwandte  Str.,  II,  897  f. :  vier- 
BeiL  Abart  der  -,  II,  898  f.; 
fünfzeil.  Abart  d.  — ,  II,  899  ff.; 
BeensseiL  Abart  d.  — ,  II,  901 ; 
siebenzeil.  Abart  d.  — ,  II,  901 ; 
aus  jamb.  Fünftakt. ,  II ,  895, 
898  f. :  aus  Vierbeb.,  II,  897  f. ;  aus 
Viertakt.,  II,  896  f.;  im  Madrigal, 
II,  887  ;  — ,  u.  damit  verwandte 
Str.,  bei :  Browning,  Eliz.  Barr.  u. 
Rob.,  Daniel,  S.,Drummond,  Hunt, 
Leigh,  Jonson,'  Ben,  Bfilton, 
Shelley,  Sidney,  Surrey ,  Swin- 
burne,  Wyatt,    s.  d. ;    u.  Sonett ; 

trsts  (metrical) ,  bei  d.  Shak- 
speresehen  Dramen,  II,  288. 

Tetrameter,  der  akatalek- 
tische,  jamb.,  II,  164-166, 
Eigentbümlichkeiten  desselb,  II, 
164  f.,  in  vier-  u.  acbtzeil.  Str., 
II,  165,  dem  troch.  Achttaktor 
entsprechend,  II,  378;  katalek- 
tisch.er,  jamb.,  II,  166  ff., 
vielleicht  Vorbild  d.  raittelengl., 
jamb.  Septem,  II,  384,  im  Neu- 
englischen,  II,  178:  nkatalekt., 
trochäischer,  II,  378-381, 
mit  katalekt.  Versen  gemischt, 
II,  378,  Cäsur  (stampfe),  II, 
879,  logische  mit  der  metrisch, 
nicht  zusammenfallend,  ib.,  im 
4.  Takt  nach  der  Hebung,  II, 
381,  Reim,  II,  378  f.:  VersAUB- 
gang,  II,  378  f.,  — ,  bei  Browning, 
Eliz.  Barret,  11,379;  Browning,  EL, 


ih.,    Longfellow,  ib.,   Swinbi, 
ib.,  Teno  r9,88l.Tbaoke- 

ray,  II,  178  f.;  -,  troch.,  durch 
den  Reim  aaigeloel  u.  gehernd. 
(kreuzweis    rennend.   Str.),    Q, 

879—81  ,  mit  nur  \s.-iU.  Keim. 
II.    879    f..    mit    preJbL    u.    mann!. 

Reim,  II,  :s7!t,  880,  nitleoninJ 
Renn .    ll .   881  .   mit    fehlender 
Benkang,   II.  B80.  mit   dnteh- 

gangig  stumpf.  fcmdang,  II 

mit  stumpf,   u.  kUng.  Knduni;.  II 

880  f,  i«-i:  Berns,  Rob.  n 
BJHott,  Bbeneser,  II.  880,  Hill, 
ib.,  Moon-,  Tii..  i i » ,  Prior,  ih,  | 
Bhekeepere,  II.  881.  Skenetene, 
0,880,  Swift,  ib.,  Bwinbmme,  ih. , 
Watts,  ih. :  k  a  t  a  I  c  k  t  i  s  c  h  e  r  , 
trochäischer  ( Baiwiehbmg 
d.troch.  Metren),  II,  :'»7T  :  liehe 
Septenar;  the  Common  M 
s.  zweitheil.,  gleichgliedr. ,  un- 
gleichm.tr..  lenten.  Str.:  j  am  h., 
troch.,  jamh.-anap. ,  dak- 
tyl.  in  d.  Str.,  siehe  /.weitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr. ,  MS« 
tenar.  Str.   und    rlniolimetl    Str. 

Tetrapodie,  I,  82. 

Tetrapodie  ,  brachykata- 
lekt. ,  bei  Goldsmith,  I,  s:i;  in 
lyrischen  Dichtungen  beliebt,  I. 
84 

Tetrastich  o  n  ,  BpeMtM  .  II. 
440. 

J)  mit  a  allit.  hei   Älfric,  I,  64. 

Thackeray ,  troehaiseher  Acht- 
takter,  \l.  878  f.:  willkürliche. 
paarw.  reimende  VersTerbind^. 
von  Alexandriner  und  Septenar. 
II,  428  f.:  daktyl.  Dreitakter.  II. 
424;  jamb. -anapäst.  Dreitakter, 
11,414;  trochäischer  Seeh*takt., 
langzeilig  reimend ,  II ,  387 ; 
Siebentakter,  troch  .  ( —  kata- 
lekt. 4-  brach)  katalekt.  Bim 
in  Unn.  Keimbindung,  II. 
vierbebiger  Vers.  II.  2:i2 ;  tmch.- 
daktvl.  Viertakt.,  II.  422:  troch. - 
daktyl.  Zweitakt..  II.  424.  AM  f.: 

— ,  dreitheil.,  glciclunctr.  Str.,  II. 
609,  (Sil,  880.  642;  dreitheil.,  un- 

rietehmetr.   Str..    11.   854,  667, 

■  f.:  drei-  u.  mehrtheil.,  nou- 
eagü.    Str.,    II.  719;     cinreimige 

Str..   II.  .".:!7.  ■  ith.. 

gleicliglicdris,'e.  gleiehmetr.  Str.. 
zweizeilig.,    11.    M>*,  vierzeil.,    II. 
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471,  472,  480,  484  f.,  Verdoppl., 
II,  486,  492,  sechszeil.  Schweif- 
reimstr.,  II,  495;  zweitheilige, 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.,  er- 
weiterte Sohweifrehnstrophe,  II, 
506,  Umbildung,  II,  510,  515, 
516;  zweitheil.,  gleichgliedrige, 
ungleichmetr.  Str.,  Verdopplung 
d.  septenar.  Str.  (zwölfzeil.),  II, 
528  f.,  verwandte  Str.,  II,  530; 
zweith. ,  ungleichgliedr.,  gleich- 
metr.,  Str.,  II,  550,  555;  zwei- 
theil., ungleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  558,  606,  608; 
Ballads  of  Boliceman  X,  (Bai- 
lads  and  The  Rose  and  the  Bing), 

I,  261  f.,  Anm.  3. 

P&r  in  Partikel -Composition,  I, 
46,  D  II. 

than  (weak  ending),  II,  291. 

that  (weak  ending),  II,  291. 
therefore    -of.    -fn    etc.,    Be- 
tonung, II,  137. 

Thesis,  Begriff,  I,  9. 

they  {light  endin(f),  II,  291. 

Thibaut  VI.,   Erfind,   d.  Rondels, 

II,  916. 

Thieves  of  Liddisdale,  I,  381,  s. 

Maitland. 
This  world  is  false  and  vain. 

formell    geleitartige    Schlussstr., 

I,  338. 

thou  (light  ending),  II,  291. 

though  (light  ending),  II,  291. 

Thomas,  G.  P.\  Sonett,  II,  880, 
883,  884. 

Thompson,  blankverse ,  II,  355; 
troch.  Viertakter,  II,  394;  Can- 
tatenstr.,  II,  832 ;  dreitheil.,  gleich- 
metr.  Strophe,  11,610;  dreitheil., 
ungleichmetr.  Strophe,  II,  649; 
Sonett,  11,879  Anm.,  881 ;  Spenser- 
stanze,  II,  768,   Nachbildungen, 

II,  770;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  kreuzw.  reim., 
vierzeil.,  II,  483. 

Thomson,  Cäsur,  epische,  II,  56; 
Versaccent  und  "W  ortton,  im  Ver- 
hältniss  zu  einander ,  II,  370 ; 
Versausgang,  stumpfer,  II,  58; 
blankverse,  II,  259 ;  jstrengerer 
Richtung),  II,  353  f.,  355,  356  f., 
siehe  blankverse,  Probe,  II,  354; 
Rückblick,  II,  375;  Einfluss  von 
—  's  epischem  blankverse  auf  den 
Cowpers  ,  II ,  356 ,  357 ;  heroic 
rerze,  II,  217 ;  akatalekt.,  zwei- 


gliedr.,  jamb.  Perioden,  kreuzw. 
gereimt,  1,  87. 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Strophe, 
II,  615,  618;  kein  Sonett,  11, 
866 ;  Spenserstanze,  II,  189,  767  f. ; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  gleieli- 
metr.  Strophe,  II,  479,  483;  So- 
nett, II,  879. 

Thorpe,  Sonett,  II,  885;  Codex 
Exon.,  ed.,  I,  38  Anm.,  I,  68 
Anm. 

ThrieTailes  of  the  thrie  Priests 
of  Peblis,  in  jamb.  Fflnftakt., 
I,  520. 

through  (light  ending),  II,  291. 

purch  in  Partikel-Composition,  I, 
45,  CIX  u.  I)  I. 

Tknrlow,  Lord,  Sonett,  II,  879  f., 

882,  884. 

Thwaites,  Ausgabe  Sifriot,  1,60. 

Tickol,  heroic  r> ■/•>#,  11,  '-MS;  troch. 
Viertakter,  II,  392;  dreitheil., 
gleichmetr.  Strophe,  II,  611; 
zweitheil. ,  gleichgliedr. ,  gleich- 
metr. Strophe,  paarweise  reim., 
riertefl. ,  verdoppelte  Form,  \[, 
473  ;  zweitheil.,  gleichgliedr.,  un- 
gleielnnetr.  Str.,  Verdoppelung  d. 
sept.  Strophe,  II,  526. 

Tief  ton,  8.  Ton. 

Tighe,  Mary,  Sonett,  II,  882. 

tili  (light  e'mling),  II,  291. 

Timrod,  H.,  Sonett,  II,  881  f. 
W.  H.,  Sonett,  II,  879,  881. 

Titus  Andronicus,  Comple>nt, 
in  vierzeil.,  dreitheil.,  gleichmetr. 
Strophe  aus  Fünftakt.,  I,  424. 

/  6  in  Partikelcompos.,  I,  44  C  und 
45  D  I. 

to  (weak-ending),  II,  291. 

Tobler,  A.,  Vom  französ.  Versbau 
alter  u.  neuer  Zeit,  I,  297  Anm., 
303  Anm.  3,  313  Anm.,  438,  441 
Anm.,  454. 

Todhnnter,  Sonett,  II,  882  f.,  885. 

Tolomei,  Claudio,  Versi  e  Begole 
della  Poesia  Nuova,  II,  4. 

Tomlinson,  The  Sonnet  etc.,  II, 
836  Anm.,  839  f.,  841  Anm.,  862 
Anm.  1,  866,  871,  875,  887,  915. 

Ton,  Begriff,  I,  11;  Hochton  und 
Tiefton,  oder  Haupt-  u.  Neben- 
ton, I,  13;  s.  auch  Nebenton. 

Tonfall,  I,  22  f.;  jamb.  und 
troch.,  bei  roman.  Wörtern,  s. 
d.  u.  Fünftakter ,  jamb. ,  bei 
Chaucer. 
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tonloses  e  im  Poetna  Marale,  I, 
96  f.;  s.  e,  auslautendes,  flexivi- 
sches. 

tonlose  Endsilben  im  Vers- 
schlusse,  bei  Orm,  I,  133 ;  in  der 
Cäsur ,  in  Passion  of  our  Lord, 
I,  137  f.;  im  Versschluss  in 
Passion  I,  135;  im  Pater  Nost., 
I,  135;  im  Poetna  Morale ,  I, 
135  f.;  s.  auch  <?,  auslautendes, 
flexivisches. 

tonlose  Vorsilben,  bei  Älfric 
zum  Stabreim  benützt,  I,  65. 

Tonlosigkeit,  I,  13;  der  dritt. 
Silbe,  I,  144;  der  Flexions-  und 
Ableitungssilben,  I,  138  ff.;  s. 
e,  auslautendes,  flexivisches. 

roco;,  Ton,  I,  11. 

Tonversetzung  beim  fünftakt., 
jamb.,  gereimt.  Vers,  II,  205. 

Tonverstärkung  und  -  ab- 
schwäch ung,  I,  12  f. ;  beim  blank- 
verse  Shaksperes,  II,  306. 

Tonzeichen,  I,  14;  —  vgl.  Ellis, 

Towneley  Mysteries,  Langzeile, 
I,  227  ;  zu  Ende  kreuz  w.  reimende 
allit.  Langzeilen  als  frons,  I, 
393;  Stabreim  1,  228  f.;  Häufung 
des  Stabreimes,  I,  229 ;  kurzes 
Reimpaar,  I,  287  f.;  dreitheil., 
ungleichmetr.  Strophe ,  I,  407  f., 
410;  Schweifreimstrophe,  I,  360; 
ungleichmetr.  lay,  I,  400  f. ;  un- 
gleichmetr., sechs'zeil.,  zweitheil., 
ungleichgliedrige  Str.  I,  380  f.; 
zweitheil. ,  ungleichgliedr.  Str. 
in  vierhebiger  Langzeile  mit  ein- 
geflochtenem Reim,  I,  390  f.; 
Conspiratio  et  Capcio,  I,  289; 
Mactatio  Abel,  I  288;  vgl.  lays 
u.  Septenar. 

Townshend,  Sonett,  II,  883. 

tornada,  a.  Geleit. 

trdduce,  Betonung,  II,  153. 

Tranquilla,  Sonett,  II,  880. 
trdnscend ,  Betonung,  II,  153. 

Trantmann,  Golagros  and  Ga- 
wayne,  ed.,  I,  213,  216 ;  Huchown 
u.  seine  Werke,  I,  197  An  tu., 
198,  208,  209  Anm.,  422;  über 
den  Vers  Layamons,  I,  123  f., 
148, 157, 248 ;  Vierhebungstheorie, 
I,  124,  148,  157;  über  Verfasser 
u.  Entstehungszeit  einiger  allit. 
Gedichte  d.  Ae. ,  I,  197  Anm., 
205  Anm.,  207. 

Schipper,  Eujfl.  Metrik.     U.  Thoil. 


Treati.se  on  Hunting,  I,  385,  ». 
Berners  Iul. 

trencatz,  rims,  s.  Reim,  ge- 
brochener. 

Trenoh,  llixtoryofthe  Engl.  Son- 
net» by  Hi»  Graee,  the  Archbithop 
of  Dublin  — ,  II,  886  Anm. 

Tr  intet  er  Couplets  (  vermein  t- 
liohe)  unter  Shaksperes  blm.k- 
verses,  II,  310. 

Triolet,  II,  916,  924  f.;  Begriff, 
II,  924 ;  Ursprung  des  Rondela, 
II,  924;  Refrain,  II,  924  f.; 
Reimstellung,  II,  924;  aus  Aclit- 
silbern,  II,  924,  Viertakt.,  ib., 
Zehnsilb.,  ib.,  Zweihebern,  ib.; 
epigrammat.  Eignung,  II,  925; 
ungeeignet  zur  strophisch.  Ver- 
wendung, II,  925 ;  bei :  Adenet- 
le-Roi ,  Banville ,  Th. ,  Bridges, 
Daudet,  A.,  Dobson,  s.  d. 

tripertiti  caudati,  versus, 
s.  d. 

triplets,  II,  174,  176;  Unter- 
brechung der  fünftakt.,  gereimt. 
Jamben,  bei  Hall,  II,  207;  —  beim 
jamb. - anapäst.  Fünftakter,  II, 
409;  beim  heroic  verse,  II,  210 
— 320;  beim  troch.  Viertakter, 
II,  394;  beim  troch. -daktyl.  Vier- 
takter, II,  422. 

T  r  i  p  o  d  i  e  ,  I,  82. 

Tri.ssino,  G.  G.,  Sophonisbe,  Tra- 
gödie, und  Italia  liberata  dai 
Gott,  Epos  in  reimlosen  Versen, 
II,  4,  262. 

Tristrem-Roinanze,  in  zweitheil., 
ungleichgliedr.  Str.,  I,  387. 

„Trisyllabic  Variation»* 
(Miltons  blankverse),  II,  343. 

triumphlng ,  Betonung,  II,  157, 

Trochäische  Metra,  I,  29,  80. 
II,  375  -  398 ;  Analoga  zu  den 
jamb.  Metren,  II,  378 :  selteneres 
Vorkommen  im  Vergleiche  zu  d. 
jamb.  Metren,  II,  375  f.;  Ent- 
stehung, II,  377;  erstes  Auf- 
treten in  der  englischen  Dich- 
tung, II,  376,  377  f.;  Einfluas  d. 
Studiums  der  Alten  auf  ihre  Ent- 
wickelung,  II,  377;  Verh&Itniss 
der  alten  englischen  Metriker  zu 
denselben,  II,  376. 

Trochäischer       Rhythmus, 

vermeintlicher,  beim  jainb.-ana- 

päst.  Eintakter,  II,  416;  im  jamb. - 

anapäst.  Fünftakter,  II,  409:  im 

66 
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troch.-daktyl.  Viertakt.,  II,  422, 
423;  — ,  bestehend  aus  troch. 
und  jamb.  Reihe,  II,  418;  beim 
blankverse,  II,  273,  276-278; 
in  der  lyrisch,  poulter's  measure- 
Str.,  II,  432,  433;  im  Poema 
Morale,  I,  92  f.;  in  Shaksperes 
Dramen,  II,  376  f.,  Achttakter, 
Dimeter  etc.,  s.  d. 

Trochä i s ch-daktyl.  Rhyth- 
mus (Übergang  des  aufgelöst, 
jamb.-anapäst.  Siebentakters  in 
dasselbe),  II,  404;  beim  jamb.- 
anapäst.  Sechstakter,  II,  405  f.; 
in  Str.  aus  schwankenden,  jamb.- 
anapäst.,  aufgelöst.  Achttaktern, 
II,  401. 

Trochäisch  -daktyl.  Vers- 
arten, II,  398—401,  403,  405  f., 
411,  416—426;  Allgemeines,  II, 
416  f.;  mit  jamb.-anapästischen 
Rhythmen  gemischt,  II,  417; 
strenger  Richtung,  II,  417;  Reim 
(Versausgang),  gleitend,  klin- 
gend, stumpf,  ib. ;  strengere  Son- 
derung vom  jamb.-anapäst.  Vers, 
in  neuengl.  Zeit,  II,  399. 

Trochäus,  I,  29,  80;  Definition 
bei  Webbe,  II,  442  Anm.;  für 
den  Spondeus  im  Hexameter,  II, 
420,  443,  446 ,  in  der  sapphisch. 
Str.,  II,  453. 

Trochaic  measure,  Campions, 
II,  456,  s.  auch  Campion. 

Troy  Book,  auslautendes  n  als 
Stabreim,  I,  208  f. 


Tuberville,  übers.  Ovids  Heroical 
Epistels  in  blankverse  II,  7. 

Tuckerman,  Sonett,  IT,  879. 

tumbling  measure ,  II,  9. 

„Tumbling  verse".  II,  223  f.; 
identisch  mit  der  allit.  Langzeile 
im  16.  Jahrh.,  II,  225. 

Turn,  s.  Pindar.  Ode,  streng. 
Nachbild. 

Turnament  of  ToUoiiliam,  in 
zweitheil.,  unglt>ichgliodr.  Str. 
mit  vierseiL  frons  aus  allitor. 
Langzcik'^und  !  fünl'zoil.,  BJtoioh- 
metr.  cauda,  I,  :is<»  u.  899  f. 

Tusser,  Th.,  jamb.-anapäst.  Drei- 
takter,  II,  412,  413;  jamb.-ana- 
päst.  Zweitakt.,  II,  414  f  ;  v  i . •  r - 
hebiger  Vers,  II,  227  f.;  Hinnon- 
n'iin,  bei  —  I,  804« 

Twa  inaryit;. wtinaii  and  the 
wedo,  allit.  Dichtung  von  Dun- 
bar  (u.  Morte  Arthure),  I,  209  tf. 
mehrf.  Auftakte  u.  Sennaffen, 
I,  211 :  Häufung  der  Alliteration, 
I,  209  f.;  Senkung  am  Stabreim 
theilnehmend,  I,  210:  Ilalbverse 
einer  Lang/.eile  mit  den  vorher- 
gehenden oder  folgenden  allit  it., 
I,  210. 

Tvvelve  letter»  that  shall  save 
raerry  England,  mit  formell 
geleitartigem  Schluss,  I,  338, 
340. 

Tvrwhitt,  Essay  über  Chauoer,  1, 
*436;  Chaucer,  ed.,  I,  477. 


u. 


Uebergangaf ormen  der  ags. 
zur  altengl.  Zeit,  I,  67  ff. 

-uence,  Silbenmessung,  II,  97. 

Ule  and  Nightingale,  at  s.  Owl 
and  Nihtingale. 

Umarmender  od.  umschlies- 
sender  Reim,  s.  Reim. 

Umstellung  des  Auftaktes ,  8. 
Taktumstellung;  der  Reime,  s. 
zweitheil.,  ungleichgliedr.,  gleich- 
metr.  Strophe. 

un,  in  Partikelcomposition,  II,  44, 
C  VII;  Zurückziehen  d.  Accents 
beim  germ. ,  mit  dieser  Vor- 
silbe zusammengesetzten  Wort., 
II,  153. 


unaccentuierter  Reim,  II, 
141 — 145;  beiChapman  (blankv.), 
II,  330;  bei  Wyatt's  jamb.,  ge- 
reimten Fünftaktern,  II,  196  ff. ; 
vgl.  Reim. 

UnbetonteSilben,  Contraction 
der  —  im  jamb.  Fünftakter,  I, 
465  f. 

under,  in  Partikelcomposition,  I, 
44,  C  VIII. 

ündtscövired,  Betonung,  II,  158. 

ungebundene  Verse,  in  der 
provenzal.  Lyrik,  I,  314  f. 

Ungleichgliedr.  Strophe  u. 
Halbstrophen,    s.    zweitheil.  Str., 
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Schweifreimstr.  u.  drei-  u.  mehr- 
theil.,  neuengl.  Str. 

Ungleichmet  r.  Rhythmen, 
Miltons,  II,  347;  —  Stroph., 
II,  465 ,  vgl.  zweith.,  gleichgliedr. 
Str.;  aus  daktyl.  Eintaktern,  II, 
426 ;  — ,  dreitheil.,  zweitheil.  Str., 
etc., 8.  d. ;  un8trophi8che,ger<'iintc 
Versverbindung,  II,  427—439, 
8.  Versverbindung;  Schwanken 
d.  ungloiclimetr.  Str.  zwischen 
zweitheil.,  ungleichgliedr.  u.  drei- 
theil., unsymmetr.  Str. ,  II,  717  f. ; 
—  Verse,  Bindung  in  den  ital. 
Canzonen,  Einfluss  auf  die  engl. 
Poesie,  II,  717. 

Ungleichrhythmische  Str., 
Entstehung,  II,  466;  vgl.  zwei- 
theil. ,  gleichgliedr.  Str. ;  drei- 
theil., gleichmetr.  Str.,  II,  629, 
s,  d. ;  dreitheil. ,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  645 ;  s.  d.  and.  Strophen- 
arten. 

U  n  g  1  e  i  c  h  s  t  r  o  p  h. ,  1  y  r.  Ein- 
lagen in  Maskenspielen  und 
Opern,  II,  824  f.;  Einfluss  der 
Pindarischen  Oden  auf  sie,  II, 
824 ;  vor  diesen  Oden  in  England 
bekannt,  ib. ;  Zusammenhang  mit 
d.  Musik,  II,  825;  Anwendung 
alter  Strophenformen  in  willkürl. 
Verknüpfg.,  II,  829  ;  Aufschwung 
in  d.  Opern  Addisons,    II,   826, 

828 ,  s.  d. ;  Aufschwung  durch 
d.  Aufkommen  d.  Oper  u.  Pflege 
der  Musik,  II,  825  (Davenants 
Siege  of  Bhodes),  II,  825,  in 
D  r  y  d  e  n  s  Operntext.,  II,  825  f., 

829,  s.  d. ,  in  d.  Opern  G.Gran- 
v  i  1 1  e  s ,  II,  825  ff.,  829,  8.  d. ;  Ver- 
hältniss  d.  Opern  Drydens  und 
Granvilles  zu  ihren  Maskendicht., 
II,  829,  s.  a.  Dryd.  u.  Granville ; 
— ,  in  Maskenspielen  u.  Opern,  bei 
Ben  Jonson,  aus  sechs  ver- 
schied. Theil.  u.  sechs  septenar. 
Str.,  II,  825 ;  bei  M  i  1 1  o  n  (Arcades), 
II,  825 ,  in  Comus,  mehr  oden- 
artig,  ib. ;  Einfluss  der  —  auf 
andere  lyr.  Dichtungsarten,  II, 
825,  829  f.,  auf  die  Refrain- 
Chöre  in  Drydens  Alexanders 
Fiast  u.  Song  for  St.  Cecelie's 
Day,  II,  829  if . ;  Möglichkeit  äl- 
terer Vorbild.,  II,  830;  Einfluss 
auf  andere  lyr.  Dicht. :  Pope, 
Oden   durch  Dryden  beeinflusst, 


II,  830,    Rowe,   Oden,  desgl.t 
mit  Chorusstrophe,  II 

Ungleich strophisohes  Lied, 
8.  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
623;  vgl.  zwölfzeil. ,  dreitheil., 
ungleichmetr.  Str. 

Ungleichst  ro  ph  ische  Dich  - 
tungen  verschied.  Art,  II. 
833—835:  Ufiintiussung  lyr.,  er- 
zähl., satir.  u.  and.  Dichtungsart. 
durch  den  ungleichstroph.  Bau 
d.  mit  Musik  verbünd.  Dicht.,  II. 
833  ff. ;  Beeinfl.  durch  d.  strophi- 
schen Charakter  d.  septenarisch 
od.  in  Schweifreimvers,  geschr. 
Bailad.  in  Percys  Rel.y  ib. ;  —  aus 
Schweifreimstr.,  eleg.  Str.  ( sechs-, 
achtzeil.),  II,  833;  mit  freien 
Spenserstanzen,  ib. ;  Princip  d. 
alten  ungleichmetr.  lays ,  ib. ; 
Str.  aus  stumpf.  Septenaren  mit 
poulter's  meaaure  wechselnd,  II, 
834:  Refrain,  IL,  834;  Unter- 
schied aller  =  d.  Fehlen  strenger 
strophisch.  Gliederung,  II,  834  f. ; 
—  bei  Blacklock,  Browning,  Eliz. 
Barr.  u.  Rob.,  Chatterton,  Cole- 
ridge,  Cowper,  Hemans,  Lloyd, 
Mallet,  Moore,  Th. ,  Penrose, 
Percy  R*L,  Pindar,  Pet.,  Poe, 
Edg.,  Scott,  W.,  Shelley,  Sou- 
they,  Tennyson,  Watts,  s.  d. 

Ungrateful  Knight  and  Fair 
FJower  of  Northnniberland, 
zweitheil.,  gleichgliedr.  Strophe 
mit  Refrain,  I,  327,  345. 

Unsymmetr.  Str.,  s.  dreithe  il.  Str. 

Un  stroph  ische  Oden,  II. 
s.  Versverbindungen,  ungleich- 
metr.; s.  Oden  u.  hymnenartige 
Ged. ;  ungleichmetr.,  gereimte 
Versverbindung,  II,  427  —  439; 
s.  Versverbindung. 

Untheilbare  Str.,  a  e.,  I,  329, 
372  ff.;  Bindung  der  —  durch 
den  gleichen  Reim  des  letzten 
Verses,  I,  373  f.;  dreizeil.,  ein- 
reimige,  aus  Viertakt,  mit  voran- 
gestelltem Refrain,  I,  372  f. ;  bei 
Dunbar,  I,  373  f.,  s.  d.;  Wol- 
cum  Yol,  I,  373. 

— ,  neuengl.,  II,  541—544;  aus  d. 
provenzaL  Poesie  in  die  altengl. 
herübergenomnifii.  II,  543  f.;  un-* 
gleichmetr.  Gestalt,  mit  iwei- 
takt.  Refrainvers,  II,  541,  mit 
eintakt.  Refrainvers ,  ib.,  mit 
66* 
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klingend.,  dreitakt.  Refrain,  ib., 
mit  troch.  Refrain,  ib. ;  Anklang 
an  die  erweiterte  Schweifreim- 
str.,  II,  544;  aus  zwei  ungleich- 
metr.  Halbstr.,  II,  544;  den  — 
nahe  verwandte  zweitheil.,  un- 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
8.  d.;  dreizeil.,  II,  541;  vier- 
u.  mehrzeil.  Str.,  II,  541  —  544; 
vierzeil.,  einreim.  Str.  u.  Refrain, 
II,  543;  fünf zeil.  Str.,  11,542; 
8  e  c  h  s  z  e  i  1.,  II,  542  f.  (in  altengl. 
Poesie,  II,  542  f.);  erweiterte 
Str.  mit  vierzeil.  Chorus-  oder 
Refrainstr.,  II,  542;  aus  drei- 
takt. Refr.  +  drei  Dreitakt.  + 
dreitakt.  Refr.  4-  zweitakt.  Refr., 
II,  542  f.;  aus  Fünftakt.,  II, 
544,  mit  dreitakt.  Refrainvers, 
II,  542;  aus  Reimpaar,  jamb., 
fünftakt.,  u.  Zweitakt.,  II,  541; 
Reimp.  u.  Dreitakt.,  ib. ;  aus  Reim- 
paar, jamb.,  viertakt.,  u.  Dreitakt., 


ib.;  Reimpaar,  troch.,  viertakt, 
u.  Dreitakt.,  ib;  aus  Vierhebern 
mit  dreitakt.  Refrainv.,  II,  54t; 
aus  3  Viertakt.  u.  1  Dreittikt., 
II,  543  f.:  MM  vier  Viertakt.  u. 
zweitakt.  Refr. ,  II ,  542 ;  aus 
einreimig.  Vers.  u.  Refrainvers, 
II,  541 ;  aus  gleichmetr.  Versen, 
II,  544;  trochäische,  II,  541; 
troch.  Rhythmus  u.  kurze  Refr., 
II,  544;  bei:  Burns,  R.,  Camp- 
bell, Cowper,  Dorset,  Herbert, 
G.,  Hymus  Anc.  and  Mod.,  Moore, 
Th.,  Percy,  Reh,  Swift,  Swin- 
burne,  "Wyatt,  s.  d. 

unto,  Betonung,  II,  138. 

-uous,  Silbenmessung  bei  Shirley, 
II,  337. 

upon,  Betonung,  II,  153. 

upon  (liyht  ending),  II,  291. 

IJrry,  Chaucers  Werke  ed.,  I,  484 
Anm. 

Utensil,  Betonung,  II,  160. 


V. 


t>  mit  /  odert«  alliterier.  I,  207  f. 

Vater,  Unser,  Reimpaar,  kurzes, 
im,  s.  d.  u.  Pater  Zoster. 

Verbal-Composition,  I,  42  f. 

Verdoppelung  der  Conso- 
nanten  bei  Orm,  8.  d. ;  der 
Str.,  11,466;  siehe  d.  Strophen  - 
arten. 

Verkettung  siehe  concatenatio 
u.  Iteration. 

Verknüpfung  durch  d.  Reim, 
8.  d.  u.  Str.  u.  concatenatio. 

Vers,  völlig  ungebunden,  in  der 
Strophe,  I,  314  f.;  Verkettung 
in  d.  Strophe,  I,  316  f.,  s.  Str.; 
Zahl  u.  Länge  in  Str.,  I,  312  f.; 
8.  Reihe. 

Versaccent  und  Wortaccent  im 
Widerstreit,  II,  364  f. ;  — ,  Wort- 
u.  Satzaccent  in  Coleridges  blank- 
verse, II,  359 :  —  u.  Wortton  (im 
Verhältniss  zu  einander)  bei 
Cowper,  II,  370;  d.  Wortaccent 
widerstreitend  (in  Miltons  blank- 
verse),  II,  341  f. ;  — ,  Wort-  u.  Satz- 
accent, in  Miltons  blankverse,  II, 
359 ;  —  u.  Wortaccent  im  Wider- 
streit, in   Tennysons   blankverse 


II,  368;  -  und  Wortton  bei 
Thomson,  II,  37U  ;  mit  dem  Wort- 
accent im  Widerstreit,  in  Words- 
worths  blankverse,  II,  359;  siehe 
Accent. 

VerBarten,  gleichtaktige,  vier 
Hauptarten,  I,  79;  in  d.  Strophen- 
bildung, I,  339  ff. :  Sieben-  Sechs- 
Vier-  Dreitakter,  zuweilen  Ein- 
u.  Zweitakter,  später  Fünftakter, 
I,  341,  vierhebige  u.  viertaktige 
Verse,  I,  339  f. ;  aus  der  alteng- 
lischen Zeit  überlief.,  II,  164  ff.; 
unter  dem  Einfluss  der  Renais- 
sance entstanden  und  neu  ein- 
feführt,  II,  256  ff.;  antike,  und 
trophenarten ,  Nachbildung,  8. 
antike  Versarten. 

vers  bat/ ins,  8.  Baif,  II,  5. 

Verschleif  un  g,  II,  53, 100, 165, 
von  Conson.  +  e  4-  r  +  Vocal 
(oder  h),  II,  104—106,  v.  Conson. 
+  e  -r  l  +  Vocal,  II,  106  f.,  von 
beliebigen  Vocalen  /.wisch.  Con- 
sonanten  II,  107,  v.  lang,  f  kurz. 
Vocal  (flower  etc.),  II,  108  f.; 
eines  tonlos.  Vocals  nach  r  irr): 
spiyr^it,    Warrant    etc.,    II,  110; 
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von  -««,  ed  nach  Zischlauten, 
resp.  Dentalen,  II,  112  f.:  ro- 
manisch. Endungen  im  Innern 
des  Septenars,  II,  169,  des  ton- 
losen e  im  Innern  des  Septenars, 
II,  169,  im  Warner'schen  Sep- 
tenar,  II,  175. 

— ,  im  Alexandr.,  II,  181  f.;  in  Sid- 
ney's  Alexandr.,  II,  182,  im  stro- 
phisch aufgelöst.  Alexandr.  II, 
181 ;  im  b  la  n  k  v  e  rs  e ,  II,  271  f., 
286,  Addisons,  II,  353:  Eliz. 
Banet-Brownings,  II,  362,  Cole- 
ridges,  II,  359,  Cowpers,  II,  357, 
Drydens,  II,  349,  Miltons,  II, 
257,  259,  343,  Shaksperes,  II, 
295  f.,  302-5,  308  f.,  Tennysons, 
II,  368,  Websters,  II,  331,  Words- 
worths,  II,  359 ;  im  elegischen 
Versmaasse,  II,  450. 

— ,  tonloser  Silben,  im  ae.  Fünf- 
takter,  I,  442,  465  ff . ,  Con- 
traction,  vocalische,  I,  465,  con- 
sonantische ,  1 ,  467  f. ,  Ver- 
schleifg.  der  Flexionsendungen, 
I,  469  ff.,  473  ff. ;  bei  Barclay,  I, 
502;  bei  Chaucer,  I,  465  ff.; 
Douglas,  I,  517;  Bl.  Harry,  I, 
508;  Dunbar,  I,  510;  Hawes,  I, 
502;  K.  James,  I,  508;  Lyndesay, 

I,  527,  533;  Lydgate,  I,  494; 
Occleve,  I,  489  f. ;  im  n  e.,  f  ün  f- 
füssigen,  gereimten  Jam- 
bus, II,  201  f.,-  205  f.,  212, 
222,  vgl.  dort  u.  Senkung,  mehr- 
fache. 

Verschmelzung,  wie  th'argive 
jfg  s.  w.,  IL  169;  s.  Contraction 
u.  Verschleifung. 

Verschränkung  der  Verse, 

II,  495;  d.  Schweifreimstr.,  s.  d. ; 
Versende,    s.   Verschluss   und 

Reim. 

Versfuss,  Takt,  I,  8  Anm. 

Vershälften  einer  Langzeile 
mit  der  vorhergehenden  oder 
folgenden  allit.  bei  Älfrio,  I,  63, 
in  d.  später.  Langzeile,  strenger 
Richtung,  I,  200  f.,  210,  siehe 
Marharete  u.  twa  maryit  weman. 

ver  s  ificierter  Roman,  siehe 
Roman. 

Versi  sciolti,  II,  4,  257,  262; 
Einfluss  auf  Surreys  blankverse, 
II,  374. 

VersmaasB,  I,  29  f. 


Versrhytbmus,  neuengl.,  II, 
15  ff. ;  Einfluss  desselben  auf  die 
Wortbetonung,  II,  841  f.,  344. 

Verssohluss   od.    Versausgang, 

I,  55  f.;    u.   Satzpause,    I,    56; 

flehender ,   II ,   57  ;   klingender, 
I,  57,  (anakreontisohe  Str.),  II, 
455 ;  stumpfer,  II,  58 :  weibli» 

II,  57;  s.  auch  Alliteration. 

— ,  beim  reinen,  daktyl.  Acht- 
takt er,  II,  418;  beim  aufge- 
lösten, jamb.-anapäst.  Achttakt., 
11,400,  401;  klingend  u.  stumpf 
beim  troch.  Achttakt.,  II,  378  f.; 
beim  aufgelösten,  troch.  Acht- 
takt., II,  380  f.;  beim  troch.- 
daktyl.  Achttakter,  II,  418:  im 
Alexandr.,  stumpf,  II,  179  f., 
183,  kling.,  II,  181,  186;  im 
blankverse ,  klingender,  II, 
263  f.,  271  etc.,  stumpfer,  II, 
263,  269,  271  etc.,  s.  d.;  Verhält- 
niss  d.  männlichen  u.  weiblichen 
—  beim  Shakspere'schen  blank- 
verse, II,  290—294,  296  f. ;  stum- 
pfer, — ,  der  gewöhnliche,  beim 
blankverse  der  untergeordneten 
Dichter  nach  Toung,  II,  356; 
im  blankverse  d.  19.  Jahr- 
hunderts: Verhältn.  stumpf, 
und  klingender  End.  (im  Allge- 
meinen) beim  Vers  freierer  und 
strengerer    Richtung ,    II ,    858. 

— ,  beim  daktyl.  Dreitakter, 
stumpf,  II,  423,  424;  im  iamb.. 
anap.  Dreitakter,  stumpf,  II,  413, 
414 ,  mit  klingenden  wechselnd, 
II,  414;  beim  jamb.-anapäst] 
Eintakter,  II,  416;  im  jamb. 
Fünftakter,  I,  459 ;  im 
jamb.-anapäst.  Fünftakter,  nur 
stumpf,  II,  408,  kling,  u.  stumpf, 
II,  410 ;  beim  trochäischen  Fünf- 
takter, II,  388,  389,  beim  reim- 
losen: klingend,  (akatalekt.l, 
II,  390;  beim  trochäisoh-daktyl. 
Fünftakter,  II,  421;  bei  den 
kürzeren  jambischen  Versen  : 
klingend:  II,  251,  252,  256, 
stumpf:  II,  251;  klingender,  im 
poulter's  measure,  II,  431,  483, 
stumpf.,  II,  433,  im  jamb.-anap. 
Seohstakter:  a  t  im  langieil.- 
reimenden  Verse:  II,  405,  407, 
b  i  im  kurzzeilig  aufgelöst  Verse, 
II,  407;  stumpfer,  beim  troch. 
Sechstakter,  II,  386,  klingender 
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u.  8tnmpf.  beim  aufgelöst.  Sechs- 
takter,  II,  386,  387,  388;  beim 
Septenar,  II,  167,  175; 
stumpfer,  beim  daktyl.  Sieben- 
t  a  k  t  e  r ,  II,  419 ;  stumpfer,  beim 
jamb.-anap.  Siebentakte r,  II, 
401  f.;  beim  jamb.-anapäst.,  auf- 
gelösten Siebentakter,  II,  403; 
klingender,  beim  vierheb.  Verse, 
II,  227 ,  beim  jamb.  Viertakter, 
II,  239 ;  beim  jamb.-anap.  Vier- 
takter: stumpf,  II,  410,  ab- 
wechselnd kling,  u.  stumpf,  II, 
411 ,  abwechselnd  gleit,  und 
stumpf,  II,  411 ;  beim  trochäisch. 
Viertakter:  kling,  und  stumpf, 
wechseld,  II,  391,  kreuzweise 
stumpf,  u.  kling,  wechselnd,  II, 

391,  klingend,    selten,   II,   391, 

392,  nur  stumpf,  II,  391,  393, 
willkürlicher  Wechsel  beider,  II, 
391,  392,  nur  klingend  (reimlos), 
II,  395 ;  beim  troch. -daktyl. 
Viertakter:  kling,  mit  stumpf, 
wechs.,  II,  421  f.,  423,  kling.,  II, 
422,  stumpf,  11,423;  stumpf.,  beim 
trochäisch.  Zweit  akter, II,  397 ; 
beim  troch.  -  daktyl.  Zweitakter, 
stumpf,  II,  424,  425  f.,  kling., 
II,  425,  kling.,  stumpf  u.  gleitend 
gemischt,  II,  425;  in  Bulwers 
reimlosen  Str.,  II,  461,  462, 
463;  in  den  Strophen,  s.  d.  ein- 
zeln. Strophenarten. 

Versth eilung  durch  den  Dialog 
beim  blankverse,  II,  273,  275, 
281  f.,  Dekkers,  II,  335.  Mars- 
tons, II,  335,  Websters,  II,  331. 

Versus  caudati,  I,  306. 

Versus  interlaqueati,  1,306. 

Versus  leonini,  I,  306. 

Versus  tripertiti  caudati., 
I,  356  f. ;  in  der  Schweifreimstr. 
I,  365  f. 

Versverbindungen,  unstro- 
phische, ungleichmetrische,  ge- 
reimte, II,  427—439:  Alexandr. 
u.  Septenar,  paarw.  reim.,  II,  427— 
433 :  a)  in  beliebig.  Folge,  II,  427— 
429,  b)  regelmässig  wechselnd 
(siehe  the  poulter's  measure); 
vierhebige,  jamb.-anapäst.  Verse 
mit  zweihebigen,  II,  437;  troch. 
u.  jamb.  Viertakter  mit  jamb. 
Zweitaktern,  11,437;  Nachbildg. 
latein.  Metra,  II,  438;  unstroph. 
Oden,    ib.;    Dreitakter,   jamb.- 


anapäst.  mit  Zweitaktern,  II, 
437  f.  (s.  dort),  Fünftnkr..  jimil.., 
mit  Viertaktern,  II,  488- 
mit  Dreitaktern,  II,  488  f.,  435  f., 
mit  Zweitaktern,  II,  484,  436  f., 
(s.  dort),  the  poulter's  measure, 
II,  429  ff.,  lyrische  Strophe,  II, 
432  f.,  (s.  dort). 

V  e  r  8  z  e  i  1  e ,  I,  30. 

Vertheilung  der  Stäbe,  8. 
8.  Stab,  des  Reimes  in  der  Str., 
s.  Reimordnung. 

Verwischte  Cäsur,   s.  Cäsur. 

Very,  Sonett,  II,  879. 

Vetter,  F.,  Uober  die  germnn. 
Alliterationspoesie ,  I,  40,  zum 
Muspilli  u.  zur  germnn.  Allito- 
rationspoesie ,  Widerlegung  der 
Vierhebungstheorie,  I,  40,  4fi  An- 
merk.,  124. 

Wyrieres,  L.  de,  Monographie 
dt»  $onnit$,   II,  N.'>6  Anm. 

Vie  de  St.  Auban,  vgl.  Suchier; 
u.  G.  Paris. 

Vierhebige  Langzeile  (Ent- 
stehung d.  jamb.-anapäst.  Zwei- 
takters), II,  414,  415;  vierhebige 
Verse  mit  dem  jamb.-anapäst. 
Zweitakter  gemischt ,  II ,  415, 
416. 

Vierhebige,  allit.  Langz., 
8.  allit.  Langzeile  u.  vierhebiger 
Vers. 

Vierhebiger  Vers  im  altengl. 
Drama,  I,  232  f.,  239  f.,  dort  in 
zwei  Kurzzeilen  aufgelöst ,  I, 
239  f. ;  in  der  Strophe,  I,  339, 
8.  d. ;  mit  Septenar  u.  Alexan- 
driner gemischt,  8.  Septenar; 
Unterschied  vom  kurzen  Reim- 
paar, I,  258 ;  vgl.  ae.,  allit.  Lang- 
zeile u.  Alliteration. 

— ,  ne.,  II,  223—235;  aus  der 
alliterier.  Langzeile  entstanden, 
II ,  223  ff. ;  dem  viertaktigen, 
jamb.  Rhythmus  sich  nähernd, 
II ,  233 ;  freierer  Richtung, 
II  ,  231  ;  — ,  Alliteration ,  II, 
229,  234  f. ;  Auftakt,  fehlender, 
II,  227;  Cäsur,  klingende,  II, 
227,  228;  Reim,  gekreuzt.,  II, 
230;  Refrain,  II,  226,  230;  Vers- 
ausgang,   klingender,    II,   227. 

— ,  bei:  Brome,  II,  230,  Browning, 
R.,  II,  232,  Burns,  Rob.,  II,  232, 
Byron,  ib.,  Campbell,  ib.,  Hood, 
Th.,  ib.,  Hunt,  L.,  ib.,  Keats,  ib., 
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Longfellow,  ib.,  Moore,  Th.,  ib., 
Prior,  M.,  II,  230,  Ramsey,  Alban, 
II,  231,  Scott,  W.,  II,  232,  Shak- 
spere II,  229,  Shelley  II,  232, 
Southey,  ib.,  Spenser,  Ed.,  II, 
228  f.,  Swift,  Jon.,  II,  231, 
Thackcray,  II,  232,  Tusser, 
Thomas,  II,  227  f.,  Words- 
worth,  II,  222,  Wyatt,  II,  225— 
227,  233. 

— ,  alter,  nachgebildet  in  Wolfes 
freiem,  aufgelöstem,  jambisch- 
anapäst.  Siebentakter,  II,  403 ;  bei 
Shakspere  unter  die  blankverses 
gemischt,  II,  311;  Berührung 
mit  dem  jamb.  -  anapäst.  Vers, 
II,  398  ff.,  410;  aus  der  alliter., 
vierhebigen  Langzeile  hervorge- 
gangen, II,  398,  399,  410;  regel- 
mässigem Form  im.  Neuengl., 
Scheidung  der  steigenden  und 
fallend.  Rhythmen,  II,  398,  410, 
Wechsel  zwischen  steigendem  u. 
fallend.  Rhythmus,  11,399;  vier- 
heb, jamb.  -  anapäst.  Verse  mit 
zweiheb.  Versen  in  unstroph. 
Bindung,  II,  437,  bei  Browning, 
Rob.,   ib. ;   s.  reimlose  Strophen. 

— ,  reimloser  Vers  letzt.  Aus- 
läuf.  d.  alt.  vierheb.  Langzeil.,  II, 
233  -  235  bei :  Garnett,  James  M., 
II,  234  f.,  Longfellow,  II,  235, 
Morris,  Wm.,  II,  233  f.,  Stephens, 
George,  II,  235.  • 

— ,  in  stroph.  Verwendung  8.  d. 
einzeln.  Strophenart. 

Vierhebungstheorie,  I,  40, 
46  Anm.,  Widerlegung  derselben, 
I,  125,  vgl.  ten  Brink,  Gropp, 
Rosenthal,  Trautmann,  Vetter. 

Viersilbige  Wörter,  Beton- 
ung, s.  d. 

Viertakter,  ae.,  in  der  Strophe, 

I,  389  f. ;  vgl.  Reimpaar,  kurzes. 
— ,  ne.,    daktyl.,    II,    420   f.; 

mögliche  Grundlage  des  Fünf- 
takters,  II,  420;  bei  Rob.  Southey 
(reimlos),  II,  421 ;  u.  anap.  Drei- 
takter,  II,  419:   jambischer, 

II,  236—251  ;  bei  Milton  Fehlen  d. 
Auftaktes,  II,  344 ;  bei :  Spenser, 
II,  239,  Surrey,  II,  236—239, 
Wyatt,  11,236— 239,  240;  stren- 
ger Richtung,  II,  239—241 ;  bei : 
Butler,  II,  240,  Byron,  ib.,  Den- 
ham,  ib.,  Gay,  ib.,  Hemans,  Fei., 


ib.,  Johnson,  Dr.  8.,  II,  240  f., 
Prior,  II,  240,  ßwift,  ib.,  Words- 
worth,  II,  240  f.,  Wyatt,  II 

,  mit  vierhebigen  gemischt.  II. 
226,  233,  238,  239, 241,  245  -  251 ; 
jamb.:  Auftakt,  doppelter,  II, 
237,  241,  fehlender,  II,  238,  239, 
242,  243,  246,  248,  Cäsur,  1 1 
237,  enjambement,II,  237, 288, 
Reimbrechung,  II,  289,  240, 
Bein  :  freiere  Stellung,  II,  246  f., 
249,  kr.Mi/w.i-.r,  II,  238,  249, 
paarweiser,  II,  236,  244,  246  f., 

249,  klingender,  II,  240,  243  f., 
stumpfer,  II,  240,  Senkung:  dop- 
pelte, II,  237,  239,  242,  fehlende, 
II,  238,  Taktumstellung.  II. 
236  f.,  244,  248,  Versaasgang, 
weibl.,  II,  239,  Wortbetonung,  II, 
238;  -,  freier  Richtung,  II, 
239,241—251 ;  mitvierheb.Versen 
gemischt,  II,  245—251,  mit 
Schweifreimstrophen  combiniert, 
II,  250,  mit  Alexandrinern  und 
Septenaren,  ib.;  mit  Vierhebern, 
bei:  Byron,  II,  247,  248  f.,  Co- 
leridge,  II,  245-248,  Moore,  II, 
247,  Soott,  W.,  II,  247,  249  f.; 
frei.  Richtung  bei:  Beaumont 
und  Fletcher,  II,  242,  Crashaw, 
II,  244,  Dyer,  ib.,  Graeme,  ib., 
Gray,  ib.,  Hunt,  L.,  ib.,  Milton, 
II,  243  f.,  Pattison,  II,  244, 
Shakspere,  II,  241  f.,  Waller,  II, 
244,  Warton,  Th.,  ib. ;  mit  ander. 
Versart.,  bei:  Browning,  II,  251, 
Hunt,  L. ,  ib.,  Longfellow,  ib., 
Moore ,  Th. ,  ib. ,  8cott,  W. ,  II, 

250,  Shelley,  H,  251,  8outhey, 
ib.;  unter  blankver $e$  ge- 
mischt, II,  281  f.,  286  ff., 
311-313,  319,  324,  341  f.,  345, 
347,  Auftakt,  fehlender,  DI,  311  f., 
Cäsur,  II,  312;  Verwandtschaft 
mit  dem  troch.  Viertakter,  II, 
394 ;  —  mit  Fünftakt,  in  ungleich- 
metr.  Verbindung,  siehe  Fünf- 
takter,  u.  Versverbindung :  tro- 
chäisch od.  jamb.,  mit  jamb. 
Zweitaktern  in  unstroph.  Bin- 
dung, II,  437,  bei  Ben  Jonson, 
ib. ;  unter  jamb.  -  anapäst.  Zwei- 
takter gemischt,  II.  415;  jamb., 
(vermuthl.  Ursprurfg  des  troch. 
Metr.),  II,  377 :  — ,  durch  d.  Reim 
halbiert,  DI,  254 :  unter  J.  8oott« 
troch.  Viertakt.,  U,  394. 
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..,  jamb. -anapäst. ,  II,  401, 
410—412 :  identisch  mit  dem  vier- 
hebigen  Verse  aus  der  alten  allit. 
Langzeile,  II,  401,  410;  durch 
cingeflocht.  Reim  in  Zweitakt, 
zerlegt,  II,  412,  Ueberwiegen  der 
Jamben,  II,  411,  412,  Versaus- 
gang, II,  410,  411,  allein  oder 
mit  dem  troch.  -  daktyl.  Vier- 
takter den  jamb.-anapä.st.  Acht- 
takter  bildend,  II,  411 ;  Ver- 
wandtschaft mit  dem  Dreitakter, 
II,  412  f.;  bei:  Byron,  II,  411, 
Campbell,  ib.,  Keats,  ib.,  Th. 
Moore,  II,  411  f.,  Swinburne,  II, 
411. 

-,  trochäischer,  11,391—395: 
Auftakt,  II,  392  f.,  394,  keiner 
beim  reimlos.  Verse ,  II ,  395, 
Cäsur ,  II ,  393 ,  beim  reimlosen 
Verse,  II,  395,  akatalekt.  u.  kata- 
lekt.  Dipodie,  II,  391,  enjambe- 
ment,  II,  393,  beim  reimlosen 
Verse,  II,  395,  Reimbrechung, 
II,  394,  Reimstellung:  kreuzw., 
II,    391,    paarweise,    II,    391    f., 

393,  beide  verbunden,  II,  392, 
triplets,  II,  394;  Reim,  durch- 
gängiger, bei  Shakspere,  II,  394, 
395,  doppelte  Senkungen,  II,  393, 
keine  im  reimlosen  Verse,  II, 
395,  stroph.  und  unstroph.  Ver- 
wendung, II,  391  f.,  Versausgang 
(resp.  Reim),  kreuzweise,  II, 
391  ff.;  bei:  Browne,  II,  392, 
393  ;  Browning ,  Eliz.  Barr., 
II,    393,    Bums,    R.,    II,    391  f., 

394,  Carew,  II,  392,  393,  395, 
Cowper,  II,  392,  Crashaw,  ib., 
Cunningham,  II,  393  f.,  L.  Hunt, 
II,  392  f.,  Ben  Jonson,  II,  392, 
393,  Keats,  II,  392,  Ch.  Lamb,  II, 
393,  Langhorne,  II,  394,  Long- 
fellow  (reimlos.,  akatalekt.  Vers), 
II,  395,  Milton,  II,  393,  Th.  Moore, 
II,  392,  394,  Philips,  II,  392, 393, 
Poe,  II,  393,  Rochester,  II,  392, 
John  Scott,  II,  394,  Shakspere, 
II,  392,  393,  394  f.,  Sheffield,  II, 

391,  Shelley,  II,  392,  Southey, 
ib.,  Swift,  II,  392,  393,  Tickel, 
II,  392,  Thompson,  II,  394, 
Waller,  H,  392,  393,    Watts,  II, 

392,  Whitehead,  II,  394. 

-,  Verwandtschaft  des  trochäisch, 
mit  dem  jambischen  Viertakter 
freier  Richtung,  II,  394;  Ver- 


hältniss  zum  troch.  Achttakt, 
u.  Siebentakt.,  II,  391 ;  vermengt 
mit  kürzeren  Versen  bei  Poe,  II, 

393 ,  mit  jamb.  Fünftaktern, 
bei  J.  Scott  und  Whitehead,  II, 

394,  mit  jambisch.  Viertaktern, 
bei  J.  Scott ,  ib. ;  Probe  von 
Carew8  Vers,  II,  393,  von  Long- 
fellows  reimlosem  Verse,  II,  395, 
von  Shaksperee  Vers,  II,  394; 
durch  leoninischen  u.  durch  ein- 
geflocht.  Reim  zu  Zweitaktern 
aufgelöst ,  II ,  397 ;  reimloser, 
akatalekt.  (bei  Longfellow),  II, 
395;  trochäisch.  Viertakt.,  vcr- 
muthlich  d.  erste  troch.  Metrun», 
II,  377  f. 

— ,  trochäisch-daktylisoher, 
II,  411,  417,  421-423  (siehe 
auch  daktylischer  Viertakter): 
Grundlage  des  jambisch  -  ana- 
päst. Achttakt.,  11,411,  Auf- 
takt, II,  422,  Couplets,  ib.,  stro- 
phische Bindung ,  II ,  421  f., 
Triplets,  II,  422,  Versausgang 
(Reim):  kling.,  II,  422,  stumpf, 
II,  423,  beide  wechselnd,  II, 
421  f.,  423;  kurzzeitig  reimend, 
II,  422;  mit  jambisch  -  anapäst. 
Versen  gemischt,  II,  417,  421, 
422,  trochäisch.  Rhythmus  über- 
wieg., II,  422,423;  bei:  R.Brown- 
ing, II,  422,  Burns,  R.,  II,  421  f., 
F.  Hemans,  II,  422,  Keats,  ib., 
Longfellow,  ib.,  Th.  Moore,  ib., 
Scott,  W.,  ib.,  Swinburne,  II,  423, 
Tennyson,  II,  422,  Thackeray,  ib. 

— ,  durch  eingeflooht.  oder  leonin. 
Reim  zu  Zweitakt,  aufgelöst, 
II,  424. 

Viertakter,  in  reimlosen  Str., 
II,  463;  jamb.,  troch.,  daktyl., 
in  einreimig.  Str.  etc.  8.  dort  u. 
d.  übrig.  Strophenart. 

Viertheil.  Str.,  s.  drei-  u.  mehr- 
theil.,  neuengl.  Str.  aus  lauter 
uugleich.  Gliedern. 

Vierundzwanzigzeil.  Str.,  8. 
drei-  u.  mehrtheil.,  neuengl.  Str. 

Vierzehnzeil.,  dreitheil. ,  un- 
gleichmetr.  Str.  etc.,  s.  d.  einzeln. 
Strophenart. 

V  i  e  r  z  e  i  1. ,  dreitheil.,  gleichmetr. 
Strophe  etc.,  8.  d.  betreffenden 
Strophen. 

Villanelle,  II,  946,  925—927; 
Begriff  u.  Name,  II,  925 ;  franz., 
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bei :  Banville,  Baulmier,  Boyor, 
Ph.,  Passerat,  J.,  s.  d. ;  eng  I., 
bei  Gosse,  II,  926  f.;  aus  droi- 
zeil.  Str.  u.  vierzoil.  Schlussstr., 
11,925  f.;  Refrain,  II,  926;  Reiin- 
srellung,  II,  925  f.;  sechssilb. 
.Verspaare ,  kling,  und  stumpf 
wechselnd,  II,  925;  siebensilbige 
Verse,  ib. 

Villegas,  Est^van  de,  span.  Nach- 
ahmer antiker  Metra,  II,  4. 

Villon,  Fr.,  afr.  Ballade,  II,  928, 
929,  931  ;  Rondeau,  II,  921  f. 

virelay,  Analogon  zum  Skelton'- 
schen  Vers,  I,  241;  Verwandt- 
schaft mit  der  Schweifreimstr., 
I,  364  f.;  Chaucers,  II,  916; 
Reimordnung  bei  Skelton,  dem 
—  iilml.,  s.  d.;  s.  auch  Schweif- 
reimstr. 

Virgil,  (Uebersetzung) ,  II,  441, 
442 ,  443 ,  445  Anm. ;  Aeneis, 
übersetzt  von  Douglas ,  s.  d. ; 
Hymns  to  the  — ,  u.  Hynins  to 
the  —  and  Christ,  s.  d. 

V  o  c  a  1  e ,  in  der  Arsis,  I,  25 ;  Ver- 
halten   bei    der  Alliteration,   I, 


32;   Verhältnis*  der  langen  und 
kurzen  — ,  I,  24. 

Vocalgehalt.   I,  _'t. 

Vor  ii  lisch«  Contraction,  liehe 
Contniotion. 

Voitllie,    Horiili-au,    II,  919. 

V  o  1 1  m  e  h  s  u  n  g  bei  Sidney's  Ale- 
xandrin., N.  IM;  der  I'«rf.- 
u.  Part.  -  Perf.  -  Kudiing  -»■</  im 
numerischen  Vi-rhäitiiiss  zu  den 
syncopierttn  PonMfl  |  l"i  Shak- 
spero),  II,  'J-  Wtt  unbe- 

tonter 8ilben  im  füiiftukt.  ge- 
reimt. Jambus,  II,  202:  de- 
losen  c  im  Innern  d.  Heptenars, 
II.  169;  romanisch.  Endungen 
zu  Ende  ii.  im  Innern  des  8ep- 
tenars,  II,  169;  germanischer  u. 
roman.  Wörter  im  blankverae, 
II,  279  f.,  283,  304  f.,  317,  332, 
337,  360  f. 

Vollreim,  s.  Reim. 

Volte,  8.  Sonett. 

Vorsilben,  tonlose,  s.  ton- 
lose Vorsilb. 

Voss,  Luise  übersetzt,  II,  444. 


w. 


w  mit/  oder  v  alliterierend,  I, 
207  f. 

Wace,  Reimchronik,  I,  107;  Ro- 
man de  Brüte,  I,  107. 

Wackernagel,  afr.  Lieder  und 
Leiche,  I,  315  Anm.,  324  Anm., 
416,  419,  427,  454;  Geschichte 
der  deutschen  Nationalliteratur, 
I,  35,  36 ;  über  d.  Sonett,  II,  836  f. 
Anm. 

Waddington,  Sonett,  II,  885; 
Engl.  Sonnets  by  liv.  writers,  II, 
836  Anm.,  837  Anm.,  839  Anm.  1 ; 

— ,  W.,  Manuel  des  Pechiez,  s.  Man- 

Wade,  Th.,   Sonett,  II,  879,  882. 

Wagner,  Max.,  II,  79,  109,  260, 
270  f.,  274  f. 

— ,  Rieh.,  Versuch  d.  Wiederein- 
führung des  Stabreims,  I,  32. 

Walker,  Wm.  Sidney,  II,  259; 
Sonett,  II,  884. 


Wallace,  I,  508  f.,  s.  Henry  the 
Minstrel. 

Waller,  jamb.,  gereimt.  Fünftakt, 
II,  211;  viertakt.  Jambus  freier 
Richtung,  II,  244;  trooh.  Vitr- 
takter,  II,  392,  393;  dreitheil., 
gleichmetr.  Strophe,  11,611,615, 
617,  keine  rhyme  -  royal  -  Str., 
II,  621 ;  dreitheiL,  ungleichmetr. 
Strophe,  II,  651;  drei-  u.  mehr- 
theilige,  neuengL  Str.,  II,  741 ; 
einreimige  Strophen,  II,  537; 
geleitartige  Schlussstrophen,  II. 
794  Anm.;  Pindarische  Oden,  II. 
809;  kein  Sonett,  II,  866;  rwei- 
theil.,  gleiohgliedr.,  gleichmetr. 
Strophe,  vierzeilig,  II,  469,  472, 
480,  verdoppelte  Form,  II,  473; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Umbildung  der  8chwfif- 
reimstrophe,  II,  514;  zweitheil., 
gleiohgliedr.,  ungleichmetr.,  sep- 
tenar.  Str.,  II,  521;  iweitheü., 
ungleichgliedr.,  gleichmetr.  8tr-, 
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II,  551;  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
566,  573. 

Walsh,  heroic  verse,  II,  216 ;  jamb.- 
anapäst.  Zweitakter,  II,  415; 
dreitheil.,  ungleichmetr.  Strophe, 
II,  666 ;  zweitheilige ,  ungleich- 
gliedr. ,  ungleichmetr.  Strophe, 
II,  559. 

Walter  Map.  s.  Map. 

Ward,  II,  284,  330,  331,  336. 

Warner.  Wm.,  Albions  England, 
II,  174-176. 

Warton,  blankverse,  II,  356  ;  heroic 
verse,  II,  217;  viertakt.  Jambus 
freier  Richtung,  II,  244;  Oan- 
tatenstr. ,  II,  832;  öden-  und 
hymnenartige ,  unstroph. ,  un- 
gleichmetr., reim.  Ged.,  II,  817  ; 
Pindarische  Oden,  II,  813;  So- 
nette, Wiederbelebung,  II, 866 f.; 
Spenserstanze ,  Nachbildungen, 
II,  770,  Analogiebildungen,  II, 
784;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Strophe,  II,  473,  484. 

— ,  History  of  English  Poetry ,  I, 
263,  442  Anm. , '  f>02  u.  Anm.  2, 
506,  767. 

Warwick,  s.  Guy  of  Warwick. 

tras  (light  ending),  II,  291. 

Watkins,  Hexameter,  II,  444,  445 
Anm. 

Watson,  Sonett,  II,  883. 

Watt,  Sonnet,  II,  861,  8.  d. 

Watts,  aufgelöster,  troch.  Aoht- 
takter,  II,  380:  blankverse,  II, 
355;   troch.  Viertakter,  II,  392; 

— ,  einreim.  Strophen,  II,  538,  539 ; 
Pindarische  Oden,  II,  812 ;  sap- 
phische  Strophe,  II,  453 :  Sonett, 
11,885;  Spenserstanze,  Analogie- 
bildungen, II,  783;  ungleich- 
strophische Gedichte,  II,  833; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  gleich- 
metr. Strophe,  vierzeil.,  II,  470, 
471,  479,  483;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr., ungleichmetr.  Schweif- 
reimstrophe (Hauptform) ,  II, 
502,  503,  Erweiterung,  II,  506; 
zweitheil.,  gleich  gliedr. ,  ungleich- 
metr., septenar.  Str.,  II,  521,  523 ; 
zweitheil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  558,  589, 
593;     über   d.   Sonett,   II,   843. 

we  {light  enäing)  II,  291. 

weak  endings  beim  blankverse, 
II,   288:     Beaumonts,    II,  327; 


Byrons,  II,  37,_> :  Chapmans,  II, 
330;  Dekkers,  11,335;  Drydenfi, 
II,  349  f.;  Fletehers,  II,  822 : 
Marstons,  II,  882  f.;  tfandngert. 
II,  328,  329:  Shakperes,  II,  290 
—2i)2,  894,  296  f.,  298;  Xhirleys, 
II,  339,  340;  Tennyscftis,  II,  867  \ 
Websters,  II,  331. 
weard  in  Partikelcomposition,  I, 
46,  I)  III. 

Webbe,  Egerton,  komisches  So- 
nett, s.  d. 

— ,  Wm.,  Hexameter,  II,  442 ;  sap- 
pliische  Strophe,  II,  45:5:  metr. 
Schrift:  A  Disconrse  of  English 
Poetry,  II,  10,  120,  123,  136, 
147,  376,  456. 

Weber,  Metrie.  Rom.,  I,  269,  283 
Anm.  3,  380. 

"\V  ei  I)  I  i  oh  c  ('  -i  s  ii  r,  I,  115;  s. 
Cäsur. 

\Y  ••  i  I»  I  i  c  h  <■  r  K  e  i  in  ,  s.   Reim. 

Wells,  A.  M.,  Sonett,  II,  888. 

W  Hti,  Dr.  H.,  Gesch.  d.  Sonetts 
in  «I.  (l.'iitsch.  Dichtung  etc.,  II, 
836  f.  Anm..  889  Anm.  i,  845 
Anm.,  850  Anm.,  854,  s"»^  Anm. 
l.  878  Anm. 

Wenden,  I,  319  f.,  insbesondere 
dreitheil.,  ungleichmetr.  Strophe, 

I,  403 ;  Gesetz  d.  Gleichheit  der 
beid.  — ,  nicht  beachtet  in  der 
dreitheil. ,    ungleichgliedr.    Str., 

II,  717  f.;  vgl.  d.  Strophenarten. 
Wenden  u.  Stollen,  Combination 

bei  Dante,  8.  d. 

were  {light  ending)  II,  291. 

West,  -id  rimpf.),  II,  87;  -in 
(Part.  Pf.),  90;  blankverse,  II, 
355 ;  heroic  verse,  II,  217 ;  drei- 
theil., gleichmetr.  Str.,  II,  609; 
Pindarische  Oden,  streng.  Nach- 
bildung, II,  823  f.  (Uebersetznng 
d.  Oden  Pindars),  ib.;  Spenser- 
stanze, II,  189,  768. 

— ,  R.,  heroic  verse,  II,  217. 

Webster,  Augusta,  Sonett,  II, 
885. 

— ,  John,  -3tf(Part.  Pf.-Endung), 
II,  90:  Cäsur,  epische,  II,  56; 
blankverse ,  II ,  331 ,  335 ,  mit 
kürzeren  Versen  vermischt,  II, 
331,  s.  d. 

Westpbal,  Rud.,  Metrik  d.  Grie- 
chen, I,  8,  9, 10  Anm.  1 ;  Theorie 
der  nhd.  Metrik,  I,  4  u.  Anm., 
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80  Anm.,  81  Anm.,  83  Anm.,  85, 
86,  87,  II,  840  f. 

what  (light  ending),  IT,  291. 

Wheel,  s.  Refrain. 

ichen  {light  ending),  II,  291. 

w  her e  (light  ending),  II,  291. 

wherefore,  -of,  -in,  etc.,  Be- 
tonung, II,  137. 

Whewell,  W.,  Hexameter,  II,  444. 

which  (light  ending),  II,  291. 

while ,  whilet  (light  endings), 
II,  291. 

White,  J.,  Blanco,  Sonett,  II, 
884. 

— ,,  Kirk,  Sonett,  II,  880,  8*4. 

— ,  R.  M.,  Ausg.  d.  Ormulums,  I, 
101  Anm.  1,  102,  105,  129,  134 
Anm. 

Whitehead,  W. ,  blankverse,  II, 
356;  heroic  verse,  II,  218;  troch. 
Viertakter,  II,  394:  Sonett,  II, 
885;  Pindarische  Oden,  II,  813; 
Spenserstanze ,  Nachbildungen, 
II,  770,  776 ,  Analogiebildungen, 
II,  780,  782;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr.,  gleichmetr.,  kreuzw.  reim., 
vierzeil.  Str.,  II,  484 ;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Ver- 
doppelung d.  septenar.  Str.,  II, 
528. 

Whitman,  S.  H.,  Sonett,  II,  880. 

Whitworth,  Sonett,  II,  884  f. 

who,  tvhom  (light  endings),  II, 
291. 

why  (light  ending),  II,  291. 

Widerstreit  zwisch.  Wort- 
u.  Versaccent,  im  blankverse, 
II,  341  f. ;  zwischen  natürl.  und 
rhythm.  Accent,  8.  d. :  zwischen 
Wort-  u.  Versaccent,  s.  Accent. 

Widsid,  I.  60,  vgl.  allit.  Langzoilc\ 

Wiederholung  desselben  Rhyth- 
mus, s.  Refrain ;  — ,  rhetor.,  eines 
Wortes  als  Versende,  im  blank- 
verse ,  II ,  333 ;  —  derselben 
Worte,  8.  Refrain. 

AVilde,  G.  J.  de,  Sonett,  II,  881  ff., 
884. 

—  O.,  Sonett,  II,  885. 

—  R.  H.,  Sonett,  II,  885. 
Wilke,  Wilh.,  Metr.  Untersuchung. 

zu  Ben  Jonson,  II,  37,  39,  45, 
79,  81  f.,  90,  104,  136,  141,  145, 
152,  153,  157,  161—163,  209, 
260,  316,  317,  318,  319,  320. 
Wilkie,  heroic  verse,  II,  217;  Spen- 
serstanze, II,  768. 


will  (light  ending).   II.  2fll. 

William   of  Pal.  in.      rgL   Hkeet 

Williams,  Sonett,  II.  B88  f. 

—  H.  M.,  Sonett,  Wiederbelebung, 
II.  867. 

Willis,  -r(U,  11,86;  blankver*, .  II. 
B81  ;  fiiriftak'  ..  II, 

:  «Ir.itli..  rieiehaetr.  atrophe, 
[1,618,  687;  dreithefl.,  ungl< 
m.'tr.  Strophe,  II.  646,  860,  698; 
drei-  u.  nnli rt h.-il.  Str.  II,  72«, 
735;  ottava  rima,  II,  912  BOMtt, 
II,  H8L» :  zweitlinl.,  Kleichgli<<lr., 
unglf'ichmetr.Sr!i\scit'r«iniHtr'ipln' 
(  Ilfiuptl'orrn  I,  II,  505:  zweitheil., 
ungleichgliedr.il  iiKl'i'ti'iictr.  Str., 
II. 

Williram,  ToMoiebea,  I,  14. 

Wilson,  Sonett,  II,  881. 

Wissmann.  Vin-Iu  bugotkeOVJO.  I, 
123,  s.  King  Hörn.  18t,  1-1.  hin-/ 
Hörn,  I,  123  tl\.  187,  179,  180, 
182,  184,  186,  189  f.,  192  ff.,  225, 
248. 

wiä  in  PartikelcompoMti'in.  I.  16 
C  X  ...   I»  I. 

with  (weak  ending).  II,  291. 

wider  in  Partikelcomposition,  I, 
45  C  XII. 

Witte,  Ueber  d.  Bonott,  II. 
Anm. 

Wolcum  Yol,  untheilb.  Strophe,  I, 
373. 

Wolf.  Ferd..  Ueber  die  Lais,  Se- 
quenzen u.  Leiche,  I,  34  Anm., 
282,  306  Anm.  1..  307,  309  Anm., 
318  Anm.  3,  326  Anm.,  328. 
356,  359,  365,  380  Anm.,  400, 
408,  414  Anm. 

Wolfe,  Charles«,  aufgelöst,  freier. 
jamb.-anapäst.  Siebentakti-r,  II. 
403  f.;  troch.-daktyl.  Siebentakt.. 
II,  420;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
ungleichmetr.,  septenar.  8tr.,  II. 
523. 

Woman  of  Samaria,  I,  118  etc., 
8.  Samariterin. 

Wordsworth,  Cäsur,  epische.  II. 
56;  blankverse,  II,  859,  dramat. 
(frei. «r  Richtung),  II,  371  f..  I 
Fünftakter,jambi>Hn>r.  mit  Vier- 
taktern in  unstroph.  Bindung.  II. 
435:  heroic  verse,  II.  U 
metor.  II.  44;?:  freier  Sponsor' 
scher  Seclistukt.T.  II.  Ifl;  paar- 
weise reimende  Sechstakter.  U. 
192  f.;   Tierheb.  Vers,   II,   888; 
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viertakt.  Jambus  strenger  Rieht., 
II,  240  f. 
— ,  Cantaten  Strophe  II,  832  ;  drei- 
theilige,  gleichmetr.  Strophe,  II, 
615,  616,  618,  624,  626,  628,  631, 
635,  637,  638,  rhynie-roynl-Str., 
II,  621  ;  dreitheil.,  ungleichmetr. 
Strophe,  II,  648,  649,  659,  667, 
672,  679,  685,  688,  695,  700;  drei- 
u.  mehrtheil.,  neuengl.  Strophen, 
II,  727  f.,  743  f.,  752  f.,  755  f. ;  ein- 
reimige  Strophen,  II,  539 ;  ottava 
rima,  II,  912;  Pindar.  Oden,  II, 
813  f. ;  Sonett,  II,  849,  Aufschwung 
durch  ihn,  II,  871  ff.,  8.  d. ;  — , 
üb.  d.  Sonett,  II,  842  f. ;  Spenser- 
stanze,  II,  189,  768,  Nachbil- 
dungen, II,  771,  775,  777  f.,  Ana- 
logiebildungen, II,  779  f.,  781, 
783,  787 f.:  zweith.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  8trophe,  vierzeil.,  II, 
470,  471,  472,  479,  480,  481,  484, 
Verdoppel.,  II,  487,  489 ;  zweith., 
gleichgl.,  ungleichmetr.  Schweif- 
reimstrophe (Hauptform ),  II,  502, 
503,  Erweiterung,  II,  506,  507, 
Umbildung,  II,  516  f. ;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.,  sep- 
tenar.  Str.,  II,  520,  522,  Ver- 
doppelung, II,  525, 526, 528 ;  zwei- 
theil., ungleicbgliedr.,  gleichmetr. 
Strophe,  II,  549,  551 ;  zweitheil., 
ungleichgliedr.ungleichmetr.8tr., 
II,  565,  566,  580,  581,  587,  588, 
590,  595,  597. 

Wordsworth'sche  Sonettenform 
bei  anderen  Dichtern,  II,  880  f., 

886. 

World  and  the  Child,  I,  238  f., 

s.  Dodsley. 

Wortaccent  8.  Accent. 

Wortarten,  Verhältniss  zur  Al- 
literation, s.  Älfric. 

"Wortbetonung,  s.  Betonung ; 
a£8->  ygl-  Alliteration;  vgl.  auch 
allit.  Dichtung,  d.  13.-15.  Jhrh. 

Wortstellung,  Verhältniss  der 
Alliteration  zur  — ,  s.  d. 

W  o  r  1 1  o  n ,  Accommodation  d.  — 
an  d.  Versrhythmus,  II,  148;  d. 
quantitierenden  Bau  des  Hexa- 
meters widerstreitend,  II,  440, 
441,  442,  445,  447;  Taktumstel- 
lung durch  den  —  bedingt,  s.  d. 

Wortverkürzungen,  II,  113, 
114. 


Wortverlängerung  (Zerdeh- 
nung,  II,  115-119. 

ico  ulii,  light  ending,  II,  291. 

wr  mit  r  alliterierend,  I,  215. 

Wright,  Th. ,  BesHaHus,  ed..  I, 
171  Am».,  Polical  Poems  umi 
Songs  relating  to  Engl,  ffistnn/, 
I,  213,  218,  344,  346,347.  B48  t.. 
350,  358,  :<7;t,  .174,  416,  419  f.,  424, 
427,  429,  484  Anm. ;  Political 
Songs  of  Em//..  1,  90,  91,  ü»7, 
198,252,  253,  2s;<,  812,  881,871, 
376  Anm.,  384,  387,  388,  390, 
411,  419;  Populär  Treatises  on 
Science,  1 ,  244 :  Hte  Religious 
Poems  o/Will,  de  8horeluun  ed. ,  I, 
386  Anm.;  Richard  the  Redeies, 
ed.,  I,  197;  Soncjs  and  Carols, 
I,  373,  387,  405  Anm.,  406,  408 
Anm. ;  Spcciim <n$  of  Lyr.  Poetry, 

I,  328,  335,  337  f.,  346,  347,  349, 
357  f.,  359,  361,  362,  368  f.,  375, 
378,  380,  402  fl'.,  409,  411  f.: 
Ausg.  von  Walter  Map,  I,  90. 

— ,  A.,  Shaksp.  d.,  II,  396. 

Wright  and  Halliwell,  Reliquiae 
Antüfuae,  I,  171  Anm.,  172,  213, 
314  Anm.  2,  333  Anm.,  381,  400, 
406  u.  Anm.,  420. 

The  wright's   chaste    wife ,    I, 

286  f. 

Wülker,  Ueber  d.  Nags.  Sprüche 
Alfreds,  I,  147  u.  Anm.  4,  154 
Anm.,  155;  Ueber  den  Dichter 
Cynewulf,  I,  70  Anm. ;  altengl. 
Cesebuch,  I,  224,  283,  386,  399, 
406;  Ueber  Orm,  I,  101  Anm.  2; 
Biblioth.  d.  ags.  Poesie,  I,  60. 

Würzner,  AI.,  Ueber  Chaucers 
lyrische  Gedichte,  I,  427  Anm. 

Wyatt,  Sir  Thomas,  II,  2,  3;  Auf- 
takt doppelter,  II,  52,  nach  d. 
Cäsur,  II,  53,  fohlender,  II, 
35,  36,  Fehlen  einer  Senkung,  II, 
44,  53;  Betonung,  I,  531,  schweb., 

II,  39  f. ;  Betonung  romanischer 
u.  germanischer  Wörter,  II,  147, 
151,  155  f.,  157  f.,  162  f.,  166  f., 
168;  Cäsur,  epische,  II,  26,  54, 
55;  -es,  Gen.  -  Sg.  -  Endg. ,  Voll- 
messung ders.,  II,  70,  71,  Plur. : 
II,  79  f.;  enjambement,  II,  61, 
63,  64  ;  unaccentuierter  Reim,  II, 
42,  141-143,  accentuiert-unac- 
centuiert,  II,  143  f. ;  Reimbrechg., 
II,  67  ;  Silbenmessung :  -est  (Su- 
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perl.),  II,  81,  -est  (2.  Pers.  8g.), 
II,  82,  -*,  es,  -eth  (3.  Pers.  f>^. ),  1 1, 
84,  85,  -ed  (Imperf.  I  IL8.6,  87,  -ed 
(Part.  Pf.)  TI,  89,  -en  (Part.  Pf.), 
II,  91,  -en  (präposit.)  II,  92,  Bod. 
-e,  II,  93,  romanische  Endungen  : 
ience  {-uence\,  -ient,  11,97,  -ton, 
II,  98,  -ious  {-eous,  -ttous  i  -im«. 
-ial,  II,  99,  -ior,  II,  100;  Silben- 
verschleifung  u.  Vollmessung,  II, 
54,  von  many  a,  II,  101  ;  the,  to 
+  Vocal,  II,  1C4,  von  Conson. 
+  e  +  r  +  Vocal,  II,  105,  von 
langem  u.  kurzem  Vocal  (flower 
etc.)  II,  108  f.,  Syneopierung  von 
v  in  heaven,  never  etc.,  II,  110, 
von  th,  resp.  e  in  ivhether,  father 
etc.  II,  112,  von  -ed  nach  Den- 
talen, II,  113,  sonstige  Zusammen- 
ziehungen, ib.;  Apocope,  II,  114, 
Zerdehnungeinsilb.Wörtor.  115  f., 
mehrsilb.,  II,  117  f.;  Versschluss, 
klingender,  II, 57  ;  Wortbetonung, 
II,  120,  121,  122,  123,  germ. 
Oomposita,  II,  136 — 138  -ace, 
-age,  II,  125,  -uü  (-el),  -ain,  II, 
126,  -al  \-et),  -ance  \-ence),  II, 
127  -ant  (-ent),  -er,  II,  128,  -ess, 
•et,  II,  129,  est,  -ice,  -ile,  -ort,  II, 
130,  -or,  -our,  -une  -ure,  II,  131, 
-y,  II,  132.  sonst,  roman.  "Wörter 
133—135,  Zerdehnung,  II,  46. 
-,  Alexandr.,  II,  179  f.,  181; 
dreitaktiger ,  jambihcher  Vers, 
II,  251—253;  fiinftaktiger,  ge- 
reimt. Jamben,  II,  194,  196-200, 
201,  205;   the  poulter's  nteasure, 


11,429-481,432;  freier Spenser' 

scher  Sechstakt.-r,   II.  r.«i  . 

heldger  Vers,  II, 

viertaktiger,  janil 

— 239,  strenger  Kichtuii,:,  II 

245;    vermeintlich.'    Trora  .    II. 

376. 

— ,  dreithefligt  ,  gleichmetruche 
8tr.,  II,  611,  614,  615,  6ir,  f., 
619  f.,  625  f.,  «33,  rkf» 
Str.,  II,  681  ;  dreitheil.,  ungleich- 
metr.  Str.,  II,  657,  676  f.:  drei- 
u.  mehrtheil.,  neuengl.  Strophe, 
II,  731;  einreimige  Stro]>l> .-. 
II,  536,  538;  ottuva  Timm.  11, 
911;  Rondeau,  II,  919  ff. ,  Hin- 
führung  des  Sonetts.  II. 
erste  engl.  Sonette,  II,  843,844, 
845  f.,  s.  Sonett ;  Terzine,  Nach- 
bildg.  d.  itul.,  II,  8«:>;  unth.il- 
bare  Str.,  II,  541 — 543;  zweith.. 
gleichgliedrige,  gleichmetr.  Str., 
vierzeil.,  II,  479—481,  483,  Ver- 
doppelung, II,  486,  590;  sweith., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Um- 
bildung der  8chweit"rt'imstr<>phc, 
II,  514,  Anlehnung,  II,  518; 
zweith.,  gleichgliedr. ,  ungleich- 
metr., septenar.  Str..  II,  521, 
Verdoppelung,  II,  525  f.;  / 
theilige,  ungleichgliedr.,  gleich- 
metr. Str.,  II,  547,  548,  552, 
554,  555;  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr., ungleichmetr.  Str.,  II, 
557,  563,  571,  586,  594,  • 

Wyntown,  Andrew  of,  vgl.  Laing 
u.  Macpherson. 


Y. 


Yalden,  heroic  vemr,  II,  216 ;  drei- 
theil.,  ungleichmetr.  Strophe,  II, 
649 ;  drei-  u.  mehrtheil.,  neuengl. 
Strophe,  II,  724,  740,  741 ;  Pin- 
darische Oden,  11,811;  Spenser- 
stanze ,  Analogiebildungen,  II, 
783,  787  f.;  zweitheil,  ungleich- 
gliedr., ungleichmetr.  Strophe,  II, 
564,  566. 

yet  {light  ending),  11,  291. 
cymb,  ymbe ,  in  Partikel-Couipo- 
sitionen,  I,  45,  C  XII. 


Young,  Kdw.  ,  blankverse ,  II, 
354  f.,  8.  d. ,  Rückl.liek,  II, 
375;  kein  Sonett,  11,866;  xwei- 
theiL ,  gleichgliedr. ,  gleichmetr. 
Strophe,  paarwci-,.-  hhh  \i.r- 
zeil.  verdoppelte  Form.  11,475; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Umwandlung  d.  Schweif- 
reinistr,  0,618,  ">15;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.,  sep- 
tenar. Str.  II. 
Th.,  heroic  verse,  II.  -'IT 
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Zarucke,  über  die  Admonter  Re- 
gulae  de  rhythmis,  I,  354  Anm., 
360. 

Zehnsilbler,  I,  439  ff.;  franz., 
s.  französ.  Zehns.  u.  jamb.  Fünf- 
takt.;  der  französ.  — ,  das  Vor- 
bild für  den  englischen  Fünf- 
takter,  II,  256;  im  Triolet,  II, 
924;  im  Rondeau,  11,918;  in  d. 
Ballade,  s.  d.. 

Z  e  h  n  z  e  i  1. ,  dreitheil.  Strophe  etc., 
s.  dreitheil.  Str.  etc. 

Zerdehnung,  I,  480,  II,  46,  115 
— 119,  157;  beim  blankverse,  II, 
279,  304  f.,  306,  313;  im  jamb., 
gereimten  Fünftakter,  II,  196; 
im  Septenar,  II,  175. 

Zeuner,  II,  69. 

•Zielcke,    Sir  Orfeo,  ed.,  I,  260. 

Zupitza ,  Altengl.  Uebungsbuch, 
I,  102,  163  Anm.  1;  Guy  of 
Warwick,  I,  269 ;  Zur  Literatur- 
geschichte d.  Guy  of  Warwick,  I, 
488,  495,  498,  500;  Poema  Mu- 
rale, I,  89,  90,  92,  99. 

Zurückziehen  des  Accents  bei 
germ.  Wörtern,  II,  153. 

Zusamm  ergesetzte  Wörter, 
Betonung,  s.  d. 

Zusammensetzung,  s.  Compo- 
sition. 

Zusammenziehung,  siehe Con- 
traction. 

zwanzigz|eil.,  dreith.,  ungleich- 
metr.  Str.,  s.  d. 

Zweihebiger  Charakter  der 
allit.  Halbzeile  in  ßestiaritts,  I, 
175;  in  On  god  ureisun,  I,  166  f. ; 
in  den  allit.  Dichtungen  d.  14. 
Jahrb.,  I,  203  f. ;  vgl.  allit.  Lang- 
zeile. 

Zweihebiger  Rhythmus  mit 
Drei-  u.  Viertaktern  bei  Skelton, 

I,  241. 

Zweiheber,  mit  Vier- und  Drei- 
taktern  vermischt,  bei  Skelton,  I, 
241,  s.  d. 

Zweihebige,  jamb.-anapästische 
Verse  in  reimlosen  Strophen,  II, 
463;  in  dreitheil.,  gleichmetr.  Str., 

II,  642 ;  in  d.  ungleichmetr.  Str. 
etc.,  s.  d. 


Zweireimige  Str.,  dreitheil., 
gleichmetr.,  II,  636;  vgl.  drei- 
u.  mehrtbeil.,  ne.  Str.  u.  nrei- 
theil.,  ungleichgliedr.,  ungleich- 
metr.  Str. 

Zweistrophisch ejs  Gedicht, 
dreitheil. ,  gleichmetr.  Strophe, 
II,  640. 

ZweitaktigerVers,  ae.,  1,292; 
in  der  Strophcubildung,  s.  Vers- 
arten. 

—  ,  n  e. ,  daktylischer,  II, 
424  —  426 ;  zu  Eintaktern  auf- 
gelöst,  II,  426;  jambischer 
Vers,  II,  254  f.,  bei:  Bums,  Bob., 
U,  855,  Druyton,  II,  254,  Her- 
rick, II,  255,  Moore,  Th.,  ib.; 
in  den  ungleichmetr.,  Strophen, 
II,  255;  Licenzen ,  s.  kürzere, 
jamb.  Verse;  — ,  jamb. ,  mit 
Fünftakt.  in  ungleichmetr.  V 
Verbindung,  n.  I'ünl'takter  und 
Versverbindung,  mit  Viertaktern 
und  vierhebigen  Versen,  s.  d. ; 
unter  blankverses  gemischt,  II, 
281  f.,  288,  313,  324,  347 ;  —  und 
Dreitakter  unter  die  viertaktigen, 
jamb.  Verse  gemischt,  II,  246, 
247,249,251;  — ,  j  amb.-anap., 
II,  401,  412,  414-416:  durch  Bin- 
nenreim aus  der  Halbzeile  des 
aufgelösten  Achttakters  entstan- 
den, 11,401,  412;  durch  eingefl. 
oder  leoninischen  Reim  aus  der 
vierheb.  Langzeile  entwickelt,  II, 
414,  415;  Reim,  Reimstellung,  II, 
415 ;  stroph.  Bindung  (bob-tcheel- 
Strophe),  II,  414,  415  ;  Viertakt., 
vierhebige  Verse  mit  ihm  ver- 
mischt, II,  415,  416;  jambische 
und  anapäst.-jamb.  Verse  einge- 
mengt, II,  416;  bei:  Browning, 
Eliz.Barrett-,  II,  415  f. ;  Browning, 
Rob.,  II,  416;  Bruce,  II,  415; 
Gay,  ib. ;  Goldsmith,  ib. ;  Jonson, 
Ben,  ib.;  Longfellow,  II,  416; 
Moore,  Th.,  II,  415;  Poe,  Edg., 
II,  416;  Scott,  W.,  II,  415; 
Southey,  ib. ;  Swift,  ib. ;  Tusser. 
Th.,  II,  414  f.;  Walsh,  II,  415, 
mit  Dreitaktern  in  unstroph; 
Bindung,  s.  d. 
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— ,  trochaisoher,  II,  3%  f.: 
durch  Auflösung  mittelst  leoni- 
nisehen  oder  eingeflocht.  Reimes 
aus  dem  troch.  Viertakter  ent- 
standen, II,  397;  omiohlieM. 
Reimstellung,  II,  397 ;  Versaus- 
gang (Reim),  stumpfer,  ib. ;  Ver- 
wendung in  ungleichmetr.  Str., 
II,  396 ,  in  Epithalamiumstroph., 
II,  397  ;  bei  Dodsley,  II,  397  ;  bei 
Pope,  II,  396  f.;  unter  Sechs- 
takter  gemischt,  II,  386;  Aut- 
lösung zu  Eintaktern,  II,  396  ff., 
bei  Addison  u.  Swinburne,  II, 
397  f. ;  —  a  k  a  t  a  1  e  k  t.,  siehe 
Campion,  anakreont.  Metrum. 

— ,  trochäisch-daktyl.,  11,424 
— 426:  durch  eingefl.  od.  leonin. 
Reim  aufgelöst.,  aus  dem  troch. - 
daktyl.  Viertakter  entstanden, 
II,  424;  Alliteration,  II,  426; 
Auftakt,  II,  426;  Reimbindung, 
II,  424  ff. ;  reimlos  II,  426;  stro- 
phische Bindung,  II,  424,  425 ; 
Abgesang  bei  dreitheil.,  Stroph. 
(als  erweiterte  Schweifreimstr.), 
II,  425 ;  Aufgesang,  ib. ;  Vers- 
ausgang (Reim),  II,  424  ff.; 
Schwanken  mit  jambisch  -  ana- 
päst.  Rhythmus,  II,  426;  Zu- 
sammenhang mit  der  vierhebig. 
Langzeile,  II,  426;  — ,  bei: 
Rob.  Burns,  II,  424,  425;  F. 
Hemans,  II,  425;  Th.  Hood,  II, 
424  f. ;  Ch.  Latnb  ,  II,  425  f. ; 
Longfellow  (Probe),  II,  25,  426; 
Th.  Moore,  II,  425;  W.  Scott, 
II,  424;  Swinburne,  II,  425; 
Tennyson,  II,  424,  425 ;  Thakeray, 
II,  424,  425  f. ;  - ,  jamb.,  troch., 
jamb.-anap.,  anap.,  Verwendung 
in    d.    Str. ,    s.  d. 

Zweitheilige,  gleich  gliedr. 
Strophe,  im  Alten  gl.,  I, 
320 ,  342  ff. ,  vierzeilig  mit 
Refrain,  1 ,  344  f. ,  in  kurzem 
Reimpaar ,  1 ,  342 ;  vier-  und 
achtzeil. ,  in  dreitakt.  Versen, 
I,  347  f.,  aus  Vierhebern,  I, 
348  f. ;  vierzeilig,  in  Viertaktern, 
I,  343  f. ;  achtzeil.,  aus  Viertak- 
tern, I,  346  f.,  in  der  Gregor- 
legende, I,  346  ;  aus  Fünftakt., 
vierzeilige,  I,  424;  Dreitakter  in 
der—,  1,347 f., s.d.;  — ,ind.  Car- 
mina  burana,  I,  344;  in  A.  Memj 
Bailad  of  the  Hawthorne  IVee, 


I,  342;  in  Hymtis  to  the  Virgin 
ii>id  Christ,  I.  .11;  im  Karly 
Engl.  Psalter,  I, 

Ungrateful    K night    amd    rmir 
Flower    of   Northumberl-ni 
327,  345;  mit    liefrain.   he,   Duii- 
bar,  1,  345,  h,  d. ;    kurze«   iC-im- 
paar  in  der  •    ,  1,342    Schweif- 
reimstr. ,  s.  d. 
— ,  aus    der  ae.  Poesie  über- 
lieferte,   mit  ihren  Anal" 
bilduugcn,    II,   465—535;     Vor- 
bemerknng,   II,  465    467;    ein- 
reimigd,   II,   m;.">;    BMlirrtuMfc, 

II,  465 ;  A  n  a 1 o  g  i  c  b  i  1  d  u  ugen 
zu  don  ae.  Str.,  II,  466  tf. :  mit 
absteigend.  Metren,  0,466;  mit 
auf-  u.  absteig.  Metren  ib. ; 
Weiterung  der  ae.  Str. ,  ib. ;  Ver- 
doppelung der  Str.,  il>. 

— ,  ungleichrh y  thm.  Entstehung 
II,  466;  gleichmetr.  u.  ungleich- 
metr. (metabolische  |  Sir,  II 

Zweit  heil.,  gleichglied  r  I 
gleichmetr.  Str.,  neuengl., 
II,  457  501;  isometr.  Str.,  II 
465.  zweizeil.,  paarweise  reim. 
II,  467  469;  vi  er  zeil.,  p 
weise  reim. .  II,  469  —  47 .;  j  Ver- 
doppelung der  langzeil.  reim.. 
vierzeil.  Str.,  II,  477  479;  vier- 
zeilige, paarweise  reim.,  in  alt- 
engl.  Poesie,  II,  469  f.;  vier- 
zeil., kreuzweise  gereimte  Str., 
II,  479—485;  Verdoppelungen 
derselb.,  II,  485-492,  durch 
n eue Reime, II, 486 ;  sechazeil., 
II,  476;  zehnzeil.  (Erweiterg. 
der  Schweifreimstr.),  II ,  501 ; 
sechszeil. ,  gekreuzt  reim.,  II, 
493  498:  enjambement,  II,  493, 
keine  Verdoppelungen,  II,  498; 
ach  t zeil.,  gekrzt.  reim.,  11,493, 
paarw.  reim.,  II,  473  ff. ;  zehn- 
zeil., (dreitheilige),  II,  475  f.; 
zwölf  zeilige,  II,  175  t  j  /.wölf- 
zeil.,  gekreuzt  reim.,  II,  49'J  t\ : 
8  e  c  h  z  e  h  n  z  e  i  1. ,  gekreuzt  rei- 
mende, (verdoppelt  aus  d.  acht- 
zeil. aus  jamb.-anap.  Vers.),  II, 
492, 

— ,  Aufgesang,  bei  d.  kreuzw.  reim., 
verdopp.  vierzeil.  Str.,  II. 
Abgesang,  bei  d.  kreuzweis,  reim., 
verdopp.  vierzeil.  Str..  II,  489; 
Binnenreim,  (in  d.  langzeil.  reim, 
vierzeil.  Str.),  II,  476;  Choruastr., 
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bei  der  achtzeil.  Str.,  II,  470, 474  ; 
enjambement,  II,  475,  493:  Re- 
frain, II,  473  f.,  477,  480  f., 
487,  491;  Reimpaare,  stumpf, 
u.  klingende,  II,  470,  472;  Reim- 
paare, langzeil.,  11,476—479;  — , 
mit  nur  zwei  Reimversen,  II, 
476  ff. 

— ,  Achttakt,  troehäisch.,  s.  d. ;  ale- 
xandrin. -  septenar.  Verse,  s.  d. ; 
Dreitakt,  (aufgelöster  Alexan- 
driner) II,  481,  486,  490,  493, 
495—500;  Dreitakt.,  jamb.  -  ana- 
päst.,  II,  471,  476  ff.,  481  f., 
490—492,  495,  498  f.;  Dreitakt., 
trochäisch.,  II,  471,  476  f.,  481, 
500 ;  Fünftakter,  jamb.,  II,  468  f., 
47irf.,  475,  482  ff.,  486  f.,  493  f., 
497  f.;  Fünftakt.,  troch.,  II,  484; 
Sechstnkt. ,  jamb. ,  II ,  472,  484, 
497,  jamb.-anap.,  11,469,484,486, 
494,  troch.-daktyl.,  11,486;  sep- 
tenarische  (correcte)  Verse,  II, 
472  f.,  475,  478;  Siebentakt., 
jamb. ,  II ,  484  f. ;  Tetrameter, 
jamb.  (strenger,  freier  Richtung), 
II,  468,  473  f. ;  Tetrameter,  tro- 
chäische, langzeil.  u.  kurzzeil., 
gereimt,  II,  468,  473,  476,  488; 
Vierheber,  jamb.-anap.,  II,  492  ff. ; 
Viertakt.,  daktyl.,  II,  471,  490; 
Viertakt. ,  jamb. ,  paarweise  ge- 
reimt, II,  468  ff,  473  f.,  475  ff., 
492  f. ;  Viertakter ,  jamb. ,  ge- 
kreuzt reim.,  II,  479  f.,  483,  485  ff. ; 
492  ff,  496,  498,  501 ;  Viertakt., 
jamb.-anapäst,  II,  469  ff.,  474  f., 
481,  489  f;  Viertakt.,  trochäi- 
scher, II,  470,  473  f.,  476  ff., 
480,  487  ff.,  494,  496  ff,  500; 
troch.-daktyl.,  II,  481,  489 ;  Zwei- 

1  takter,  daktyl.,  II,  482,  492; 
Zweitakter,  jamb.,  II,  482  ;  jamb.- 
anapäst  ,  II,  478  f ,  482,  492, 
497  ff.,  troch.-daktyl.,  II,  478  f., 
492,  499  ff. 

— ,  Balladen  in  Tetrametern  und 
in  alexandrin. ,  neuengl.  Vers- 
arten, II,  467;  Elegiac  Stanza 
(kreuzweise  gereimt ,  vierzeil. 
Str.),  II,  482-484;  Anlehnung  an 
die  Schweifreimstr. ,  (sechszeil., 
gekreuzt  reim.  Str.),  II,  495; 
Schweifreimstrophe  (ge- 
kreuzt reim.,  sechszeil.  Str.),  II, 
495  —  498  (501):  Schweifreim- 
verse  vorangestellt,    II,   497  f.; 


Erweiterungen  d.  Schweifreimstr., 
II,  498—501 ,  zehnzeil.,  II,  501  ; 
Schweifreimstr.,  gleichmetr.,  II, 
495  ff.,  Abarten,  II,  500,  An- 
lehnungen daran,  II,  492  ff. ,  Er- 
weiterungen um  zwei  Verse,  II, 
498  f. ,  um  vier  Verse ,  II,  501  ; 
Schweifreimstrophe ,  ungleich- 
metrische, sechszeilige,  II,  500 f.; 
Zweitheil.,  gleichgliedr., 
u  n  g  1  e  i  c  h  m  e  t  r.  Str.,  a  1 1  - 
engl.,  aus  drei-  und  viertakt., 
urspriingl.  septenar.  Versen ,  I, 
349  ff. ;  in  der  Balladendichtung 
beliebt,  I,  351  f.;  in  den  Carmina 
bur  uia,  I,  349;  bei  Th.  Delonay, 
1 ,  352 ;  in  Fair  Margaret  and 
Sweef  William,  I,  352 ;  in  Hon- 
tyny  of  the  Cheviat ,  1 ,  350  f. ; 
in  The  Lady's  Fall,  I,  352  f.; 
in  d.   Politial  Poems  and  Sonys, 

I,  350;    — ,  neuengl.,    II,   501 

—  535 ;     mit    gleichen,    un- 

fleichgliedr.  Halbstroph., 
I,  532  —  585:  Auflösung  des 
ersten  Gliedes  d.  septenar.  Verse 
durch  Binnenreim   zu  Zweitakt., 

II ,  534  f. ;  Doppelstrophen  ,  II, 
535 ;  zweite  Halbstr.,  als  Refrain, 
II,  534  f. ;  Reimstellg.  gekieuztc, 
II,  533,  mit  willkürl.  Reim,  ib., 
stumpf.  Reim,  ib. ;  aus  Drei-  u. 
Vierhebern ,  II,  533 ;  aus  troch. 
Versen ,  ib. ;  Verdoppelung  d. 
poulter's  measure ,  II,  534;  aus 
Vier-  u.  Dreitakt.,  II,  533;  aus 
Zwei-,  Vier-  u.  Fünftakt. ,  II, 
533;  bei  Browning,  R. ,  Carew, 
Corbet,  Hominis,  K,  Herbert,  G., 
Hood,  Th.,  in  Hymns  Anc.  and 
Mod. ,  bei  Moore ,  Th. ,  Percy, 
Rel.,   Shelley,  Sidney,  s.  d. 

— ,  paarweise  gereimte  — , 
II,  531  f.;  ach  tz  eilige,  aus 
Fünf-  und  Viertakter,    II,  532; 

—  aus  anapäst.  Drei-  u.  Zwei- 
takter, ib.;  sechszeil.,  ib.; 
vierzeil.,  aus  Fünf-  und  Drei- 
takt., II,  531  f. ;  bei :  Browning, 
R. ,  Cowley ,  Donne  ,  Landor, 
Moore,  Ph.,  Sidney,  s.  d. 

•-,  Seh  weif  reimstr.,  sechs- 
zeil. Haupt  form  u.  ihre  Er- 
weiterungen, II,  501  ff.,  siehe 
Schweifreimstr.. 

— ,  sept enarische  Strophe, 
II,  519 — 531;  the  Common  Metre 
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(katalekt.  Tetrameter  oder  Sep- 
tenar/II,  519  529;  streng  sep- 
tenar. ,  II,  520;  langzeilig  ge- 
druckt, II,  519;  Autlösung  der 
Septenare  zu  vier  kreuzweis, 
reim.,  Kurzzeil.,  II,  519;  kurz- 
zeil.  gedruckt,  II,  520  ff. ;  vier- 
zeilige,  II,  519 — 523;  vier-  u. 
sechszeil.  Str.  zwischen  d.  acht- 
zeil.,  II,  525;  sechs  z-eilige, 
II,  521,  525;  zwölfzeil.,  II, 
528  f ,  verwandte  vier-  und  acht- 
zeil.  Str.,  II,  529  ff.;  Binnen- 
reim, II,  520,  522,  525  f. :  Refrain, 
II,  521,  524,  526  —  529,  531; 
Reim,  eiugetiochtener,  II,  519; 
Reim,  stumpf.,  II,  529  ff.,  s.  Vers- 
ausgang ;  Reimstellung,  kreuzw., 
II,  520—523;  — ,  aus  dreihebig. 
Versen,  II,  526 ;  Dreitakter,  rei- 
mend, II,  519,  525  f.,  528;  Drei- 
takt., stets  weibl.  endend,  II, 
522;  Dreitakt.,  jamb.,  u.  Fünf- 
takt., II,  531 ;  Dreitakt.,  jamb., 
u.  Zweitakt,  II,  529;  Dreitakt., 
troch.,  u.  Zweitakt.,  ib.:  Dreit., 
jamb.-anapäst.,  u.  Zweitakt.,  II, 
530;  Fünftakt.,  jamb., u.  Viertakt., 
II,  530;  Fünft,  u.  Dreitakt.,  II, 
530  f. ;  Fünftakt.  u.  zweihebig. 
Vers,  II,  531 ;  Fünftakt.  u.  Zwei- 
takt.,  II,  531  f.;  Fünftakt,  und 
Eintakt.,  II ,  531 ;  Sechstakt.  u. 
Viertakt. ,  II ,  53-1 ;  Tetrameter, 
katalekt.,  troch.,  II,  522  f.; 
Vierheber  u.  Viertakt.,  II,  529; 
Viertakt,  (mit  Binnenreim),  II, 
525  f.;  Viertakt.,  jamb.,  u.  Fünf- 
takt., II,  530;  Viert.,  jamb.  u. 
Zweitakt,,  11,529;  Viert.,  troch. 
u.  Zweitakt,  II,  529;  Vier-  und 
Dreitakt.,  jamb.-anap. ,  II,  523, 
527  f.;  Zwei-  und  Dreitakt.,  II, 
530;  Zweiheber  u.  Fünftakt., 
II,  531;  daktyl.  u.  jamb.-anap. 
Verse,  II,  523;  troch.  Verse,  II, 
525,  527. 

-,  den  dreitheiligen  Strophen 
nahe,  II,  527;  dialogische  Ver- 
wendung, II,  521:  Verdoppe- 
lungen d.  einfach.  Str.,  II,  523 
— 529;  achtzeilige  VerdoppeL, 
II,  523  ff.;  durchgereimte  Ver- 
doppel.  der  einfach.  Str.,  II,  524 ; 
Doppelstrophen,  II,  525—527 ; 
langzeil.  reim.,  II,  52S;  kurzzeil. 
reim.,  II,  528  ff. 

Schipper,  Engl.  Metrik.     II.  Thell. 


— ,   einfach.,   verdoppelte   u.    ver- 
wandte,   bei:    Addison,    in    the 
Battle  of  Otterbourne,  bei  Blaok- 
l'»k,   Browne,  Brown: 
Barr.  u.  Rob.,  Bums,  K.,  Byron, 

•ampbell,    ClnitPTton,     in     '   | 

Chase,  bei  Coleridge,  Oongreve, 
Cotton,  Cowley,  Cowprr.  Cun- 
ningham,  Duni.l,  S..  Ihm-nunt, 
Dodsley,  Donne,  DofMt  I  »ray- 
ton, Gay,  Goldwniith,  He  man«, 
I.,  Herbert,  G.,  Hood,  Tli.. 
Hughes,  Hunt,  Ihjmns  Anc.  and 
Mod.,  Denyns,  Johnson,  .Fonson, 
Ben,  Lloyd,  Logan,  Longfellow, 
Lovibond,  Mickle,  Milton,  Moore, 
Edw.  und  Th.,  Parnell,  Percy, 
Rd.,  Pitt,  Poe,  Pope,  Prior, 
Rochester,  Rossetti,  D.  G.,  8cott, 
W.,  Shakspere,  Shelley,  Shen- 
stone,  Sidney,  Southey,  8pen->r, 
Suckling,  Swift,  Swinburni',  T.n- 
ny8on,Thackern\,  Tickel.  Wuller, 
Watts,  Whitehead,  Wolfe,  0h., 
Wordsworth,  Wyatt.  fouur,  8.  d. 
Zweitheil.,  unglei  chgl  iedr., 
gleichm.  Str.  altengl..  mit 
frons  u.  cuudn,  I,  319  ff.,  374  ff., 
Refrain,  I,  377  f. ;  cauda  u.  fron» 
durch  concatenatio  verknüpft,  I, 

375  f.,  381,  391  ff.;  durch 
Körner  verbunden,  I,  383; 
Schweif reimstrophe  ver- 
schränkt., I,  379;  vierzeil.,  in 
Sept.  etc.,  I,  374;  fünfzeil.  1. 
377  f.;  sechszeil.   aus  Viert..    1. 

376  f.;  sechszeil.  Str.  in  den 
lowneley   Mysteries,    I,    380    f.; 

Alexandriner  in  d.  — ,  I,  370; 
allit.  Langzeil'ii,  in  Sitynr  John 
the  Eraumielist  I,  213.  ISO, 
396  f.;  mit  allit.  Langzeile  in  dw 
frons,  bei  Dunbar,  1,  396,  s.  d., 
allit.  Langz.  in  tl.  frons  und 
fünfzeil.,  gleichmetr.  cauda,  in 
Turnament  of  Tottenham,  I,  389 
u.  392  f. ;  mit  allit.,  reim.  Lang- 
zeile als  frons  in  den  Coventry 
Mysteries,  I,  393  f.;  aus  Fünf- 
raktern,  fünfzeil.,  I.  424  f.. 
bei  Chauoer,  I,  424  f.,  bei  Dunbar, 
I,  425;  Septenar  in  der  .  I. 
374  f.;  in  viertakt.  Langteile  und 
eingeflocht.  Keim  in  d.-n  FMMM 
ley  Mysttries  I,  890  f..  zu  lad« 
kreuzweis  reimende  »Uit.  Lang- 
zeil, als  irvus,  I,  393;  bei  Aud. 
67 
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John,  I,  395;  bei  Minot,  I,  385  f.; 
in  On  the  etil  times  of  Edward  IL, 

I,  384  f.,  398  f. ;  Political  Poem* 
and  Sonys,  I,  374;  Song  in 
praise  of  Sir  Penny,  I,  377; 
bei  "William  of  Shoreham,  I,  386 ; 
bei  Skelton,  I,  377 ;  in  der  Tris- 
trem-Romanze,  I,  387;  Bindung 
ungleichmetr.  Verse  in  alten  u. 
neuen  Reimverschlingung.  in  d. 
— ,  II,  717;  den  drei-  u.  mehr- 
theil.,  ne.  Str.  aus  lauter  un- 
gleich. Gliedern  älinl.,  s.  d. 

Zweitheil.,  ungleichgliedr., 
g  1  e  i  c  h  m  e  t  r.,  n  e.  S  t  r.,  II,  544 
— 556;  vierzeilige,  11,544 — 
547 ;  Form  de  Quatrin.  des 
Sonetts,  II,  546;  fünfzeil.,  II, 
547 — 554,  im  Altengl.  beliebte 
Form ,  verkürzte,  gleichmetr. 
Schweifreimstr.,  II,  548  f. ;  s  e  c  h  s- 
zeil.  Str.,  II,  554  f.;  acht- 
zeil. ,  II,  556;  neun-  und 
mehrzeil.  Str.,  II,  556;  elfzeil. 
Str.,  II,  556,  in  Beziehung  steh, 
z.   erweitert.  Schweifreimstr.,  üb. 

— ,  Binnenreim  im  Viertakter  od. 
vierheb.  Verse,  II,  555;  cun- 
catenatio,  II,  554;  Refrain,  II, 
545,  547  ff.,  550  f.;  Reim,  II, 
550,  522,  554  f.,  kling.,  um- 
schliess.,  II,  546,  stumpf,  uni- 
schliessend,   II,   546  f.,    stumpf, 

II,  551,552;  Reim,  abweichend., 
in  d.  cauda,  II,  547  f. ;  Reim- 
stellung, schon  in  d.  allit.  Poesie, 
II,  545,  in  d.  roman.  Poesie,  ib. ; 
Fehlen  d.  Reim,  in  der  altengl. 
Dichtung,  ib. ;  Reimstellung  ge- 
kreuzte, II,  553  f.,  urnsohliessend., 
II,  545 — 547,  Umstellung  d. Reim- 
folge in  d. zweit.  Halbstr.,II,  554  f.; 
Schlussreim  nach  Art  der  Terz., 
II,  554;  Chorusstr.,  vierz.  (nach 
den  fünfzeil.  Str.),  im  Common 
Melre,  II,  552 ;  aus  einreimiger, 
vier-  od.  dreizeil.  fron*  u.  zwei- 
zeil.  cauda  mit  abweich.  Reim, 
II,  547  f. ;  Mittelglied  zwischen 
gleichgl.  u.  ungleichgl.  Strophen- 
arten, II,  545;  Schweifreim- 
str., im  ersten  Gliede  verkürzte, 
II,  550  f.,  vgl.  oben  d.  fünfzeil. 
Strophe  u.  a.  d.  zweitheil.,  un- 
gleichgl. ,  ungleichmetr.  Str. ; 
Schweifreimstr. ,  erweiterte ,  s. 
oben  elfzeil.  Str. 


— ,  aus  Dreitaktern ,  daktyL  ,  II, 
546  f.,  jamb.,  II,  547,  549,  552  ff., 
jamb.-anapä8t.,  II,  550  f.,  troch., 
II,  554;  aus  Fünftaktern,  jamb., 
II,  545  f.,  549  f.,  552,  555,  jamb.- 
anap.,  II,  549,  troch.,  II,  553; 
aus  Sechstakt.,  II,  546,  sechs- 
takt. Schlussvers,  ib. ;  aus  Vier- 
hebern, II,  548,  550,  555;  aus 
Viertaktern,  jamb.,  II,  545  ff., 
548  ff.,  451 ,  553  ff.,  jamb.-ana- 
päst.,  II,  547,  troch.,  II,  ."»46  ff., 
551  f.,  553;  aus  Zweitakt., 
jamb.,  II,  553,  jamb.-nnap.,  II. 
545,  552;  troch.,  kling..  Verse, 
II,  550. 

— ,  bei:  Browning,  Eliz.  Barr, 
und  Rob.,  Burns,  Can-w,  <\>lr- 
ridge,  Denham,  Donne  J.,  Dray- 
ton,  Fletcher  l'li.,  Bemena  Fei., 
ll.rbert  G. ,  Hill,  Hood  Th., 
Hymn*  Anc.  and  Mod.,  Jomon. 
Ben,  Landor.  Langhorn,  Long- 
fellow,  Milton,  Moore. Th.,  Peroy, 
Ret.,  Rossetti,  D.  G.,  Sott,  .j\, 
Shakspere  {Pansionait  Pilyrim), 
Shell«}.  Si.lncy  (Arradia), Homer- 
ville,  Swinburnc,  Tennyson, 
Thaokeray,  Waller,  Wordaworth. 
Wyatt,  I.  .1. 

Zweitheil.,  un  gl  ei  ehgli  e  i  r., 
ungleichmetr.  a  e.  Str.,  I, 
378  ff.,  II,  576  ff.,  586;  fünfzeil., 
aus  Vier-  u.  Dreitakt.,  I,  37s  f. 
I  möglicher  Einfluss  der  Schweif- 
reimstr., 1, 379);  in  Song  on  an  in- 
constunt  Mistress,  I,  379,  sechs- 
zeil.  Str.,  bei  Bums,  I,  379,  bei 
Dunbar,  I,  382  ff.,  s.  d.;  sechs- 
zeil.  in  Mttrical  Jiomaucen,  I, 
380;  bei  Skelton,  I,  389  Anm.; 
achtzeil. ,  vierheb.,  allit.  fron* 
u.  cundu  durch  Langvers  ver- 
bunden, I,  219  f.,  221,  396;  sechs- 
zeil.  Modification  (  Verschränkg.) 
der  Schweifreimstr. ,  1 ,  380  f., 
als  Geleit,  resp.  Strophentheil, 
I,  381 ,  Modifikationen  u.  Varia- 
tionen, I,  381,  aus  Vier-  u.  Zwei- 
takt., I,  382;  bei  M.  Kildare,  I, 
381;  bei  Maitland,  I,  381;  in  d. 
Towndey  Mt/dleriea ,  I,  390  f.; 
cauda  durch  hob  eingeleitet,  I, 
384  ff.,  387  f.,  389  f.:  cauda 
durch  cuncatenatio  verbunden,  I, 
391  f.;  cauda,  der  Schweifreim- 
str. verwandt,   I,  394  f.;   frons 
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mit  eingeflooht.  Reim,  I,  390  f., 
desgl.  mit  verlängerter  eahda,  I. 
390;  frons  langzeil.,  kreuzwoiso 
reimend,  I,  393  f.;  Mischung  von 
Vierhebern  u.  gleichtakt.  Versen, 
I,  392  f. ;  ungleichmetr.  lays,  8. 
WjF«J  Schweifreimstr.  als  eauda, 
I,  397,  hob  verse,  Str.,  II,  600  ff. ; 
Einfluss  d.  ae.  Ged.  auf  die  neu- 
engl.,  II,  602  Anm. 

Zweitheil.,  un  gl  eich  gl  i<d  r., 
ungleichmetr.  n  e.  Str.,  II, 
556-608;  zweizeil.,  II,  556  f.; 
vier zeil.,  II,  557—569,  580  f., 
592:  gekreuzt  reim.,  II,  563-569, 
paarweise,  II,  559-561;  poul- 
ter's  measure,  II,  557—559;  um- 
schliess.  reim.,  II,  561—563; 
fünfzeil.,  II,  567,  569—584:  ge- 
kreuzt. Reimst.,  II,  575  f.;  pa- 
rallele Reimst,  der  frons  u.  der 
cauda,  II,  569  f.;  Schweifreintstr., 
s.  mit. ;  sechszeil.,  II,  584 
—592,  596,  597;  nach  dem 
Princip  d.  Schweifreimstr. ,  II, 
586  ff.;  siebenzeil.,  II,  589, 
593  596,  s.  u.  Schweif reimstr.; 
achtzeil. ,  s.  u.  Schweifreim- 
str., II,  596—598;  neunzeil., 
gedruckte,  fünfzeil.,  II,  582; 
neunzeil.,  8.  u.  Schweifreim- 
strophe, II,  598  f. ;  z  e  h  n  z  e  i  1.,  II, 
599;  Elfzeil.,  II,  599;  Zwölf- 
zeil., II,  599  f.    • 

— ,  einreimigen  Str.  verwandt,  II, 
584;  dreireimige,  II,  580—584, 
593—596;  zweireimige,  d.  gloioh- 
gliedr.,  nahe,  II,  584  f. 

— ,  bobverse-Str.  (cauda  kürzere 
Verse,  mit  der  frons  aus  längeren 
V.  durch  bobverse  verbunden),  II, 
600-  608:  in  ae.  Poesie,  II,  600  ff.; 
in  ne.  Poesie,  Reste  aus  d.  nord- 
engl.  u.  echott.,  II,  600;  frons 
der  Schweifreimstr.  nachgebildet 
(Odenstr.),  II,  601 ;  bobverse-ßtr., 
in  frons  u.  cauda  bobverse,  II, 
602 ;  bobverse,  logisch  zur  cauda 
gehörig,  II,  604;  bobverse-Str.  in 
neuerer  Zeit,  II,  604-607;  bob- 
verse-Str.,  Verdoppel.  d.  erst.  Str.- 
theil.,  II,  606  ;  frons  aus  gleich- 
metr.,rjamb.-anap.  Dreitakt.,  II, 
606,  607  f. ;  Abgesang  der  hob- 
verse-Str.,  II,  603;  Stollen  der 
bobverse-Str. ,  II ,  603 ;  Halb- 
s  t  r  o  p  h  e,  gleichmetr.  u.  ungleich- 


metr., II,  567  f.,  587  f.,  beide 
Halbstr  ungleichmetr..  II,  .'.«8  f. 
— ,  Seh  w  c  i  t'rr  iniM  r..  r«|fcfl 
II,  576  —  578;  in  ilr.-i-tmph 
Oe<liclit.,  II,  577:  um  den  Haupt- 
vers  verkürzt,  II,  578  —  580;  — , 
drdr<i«ig»)  II,  580—582;  ver- 
wandte Str.,  II,  582;  Schweif- 
reimstr., sechsz.  frons,  muda, 
verschränkte  Seh weifreimstroph., 
II,  590  f.;  Anlehnung  an  die  — , 
II,  591  f.;  nach  dem  Princip 
d.  Schweifreimstr.,  II,  588 — 599: 
regelmässige  Reimstellung,  II. 
587—580,  gewöhnliche  Schweif- 
reimstr. in  d.  ersten  Halbstr..   II. 

588  f.,  verschränkte      ,  II,  586  f., 

589  f. ;  siebenzeil.  8tr.,  verwandt 
mit  d.  Schweifreimstr.,  II,  593. 
Erweiterung  der  Halbstr.  um 
einen  Hauptvers,  II,  594;  ge- 
wöhnl.  Str. ,  mit  verlängertem 
ersten  oder  zweiten  Gliede.  II. 
594  f. ;  Anlehnungen  an  die 
Schweifreimstr.,  II,  595  f.; 
Schweifreimstr.,  sieben- 
zeil., ungleichgliedr. ,  11,595; 
Schweifreimstrophe1,  acht- 
zeil., Anlehnungen  d.— ,11,596 — 
598;  Schweifreimstr.,  neun- 
zeil., verwandte  Str.,  II,  598  f., 
Verhältn.  der  zehnzeil.  Str.  zur 
— ,11,599;  Schweifreimvers, 
fehlender,  II,  581,  als  Refrain. 
II,  581  f.,  593  f.,  längerer  in  der 
/weitheil.  Halbstrophe,   II,  589. 

— ,  Spcnserstanzen:  sechs- 
takt. Schlussvers,  II,  587;  un- 
gleichrhythm.  Str.,    II,    563. 

— ,  Akrostichon,  II,  577;  Auf- 
lösung d.  poulter's  measure  duroh 
Binnenreim  zu  Kurzzeilen,  II, 
557  f. ;  Binnenreim,  II,  557  f.,  567, 
580  f.,  592;  cauda,  II,  569  f.,  573, 
verschränkte  Schweifreimstr.  als 
— ,  II,  590  f.,  in  d.  bobverse-Str., 
II,  600—608;  dialogische  Vers- 
wendung d.  Str.,  II,  590;  Dop» 
pelreim,  H,  563 ;  durchgereimte 
Str.,  II,  575;  front,  II,  569  f., 
zweitheil.,  II,  602  ff,  Schweif- 
reimstr. als  — ,  II,  590  f.,  in  d. 
bobverse-Str.,  II,  600—608,  ge- 
kreuzt reim.,  II,  602  f.;  fron* 
raiul'i  durch  d.  Reim  gebunden, 
II,  607;  Geleitstrophe,  II,  592; 
poulter' 8  measure-fitr.  aas 
67» 
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troch.  Versen,  II,  558  mit  Binnen- 
reime, II,  580  f.,  durch  Yerdoppel. 
gleich gliedr.,  II,  558,  —  durch 
Refrain  ungleichgl.,  ib.,  poulter's 
measure  im  2.  Glied,  d.  Schweif- 
reimstr.,  II,  598;  pouUer's  mea- 
swre-Strophe,  Abarten,  II,  558  f., 
Erweiterung  durch  Verdoppe- 
lung des  Alexandriners  oder 
Septenars,  (dreith.  Charakter), 
II,  559,  Erweiterung  um  einen 
Vers,  II,  576;  Proportion  in 
figure  (Puttenham),  II,  585  Anm. ; 
Refrain,  558,  565  ff.,  570,  573, 
579,  581  f.,  583  f.,  592  u.  Anm.. 
593  f.,  596,  598  f..  607  f.,  cauda 
als  — ,  II,  573,  601  f.,  reimloser, 
II,  584,  vorangestellt,  II,  595; 
Refrainwort ,  II ,  590 ;  Reim, 
gleicher,  bei  gleich.  Versen,  II, 
561  ff. ,  gleich.,  bei  ungleich. 
Vers.,  II,  561  f. ;  Reimbrechung, 
II,  599 ;  Reimstellung,  gekreuzt., 
II,  563—569,  575  f..  582—584, 
599,  602  f.,  paarweise,  II,  559- 
561,  parallele  in  frons  u.  cauda, 
II,  569  f.,  umschliessende ,  II, 
561—563;  d.  gleichmetr.  ähnl., 
II,  556  ff.,  d.  untheilbaren  ähnl., 
II,  561 ;  Strophenverkettung,  II, 
592;  syntaktische  Zweitheilung 
der  Str.,  II,  561 ;  syntakt.  und 
stroph.  Gliederung  übereinstim., 
II,  596  f.,  nicht  übereinstimmend, 
II,  604 ;  Versausgang,  kling.,  II, 
557  f.,  563,  578,  583,  592,  stumpf, 
II,  558,  562,  564,  beide  verbünd., 
II,  562. 

— ,  aus  drei  ungleichen  Theilen 
(?),  II,  607  f.;  Uebergang  zur 
dreitheil.  Str.  (frons  zweitheil.), 
II,  602  ff. ;  dreitheil.  Charakt.  der 
— ,  II,  559,  dreith.  Str.  od.  zwei- 
theil., gleichgliedr.  Str.,  II,  570; 
dreitheil.  Str.  (einzeil.  cauda),  II, 
573;  dreitheil.  Str.  mit  Abges. 
zwisch.  beiden  Stollen,  II,  597 ; 
— ,  eingeflochten  zwischen  dreith., 
gleichm.  Str.,  II,  627 ;  d.  gleichgl., 
zehnzeil.  Str.  verwandt  (Bindung 
d.  Str.  durch  reim.  Kurzverse), 
II,  583 ;  den  gleichgliedr.  nahe 
verwandt,   II,   561,   584  f. 

— ,  aus  alexandrin.  Rhythmen,  II, 
566 ;  aus  Alexandrin.  u.  Septen., 
8.  d. ;  aus  Drei-  u.  Fünftaktern, 
jamb.,  II,  557 ;  aus  Drei-  u.  Vier- 


takt., jamb.  -  anapäst. ,  II,  ."■ 
563,  570,  daktylischer,  II,  57U: 
aus  Drei-  und  Zweitaktern  und 
-hebigen  Versen,  II  570:  aus 
Dreitakt.,  jamb.,  u.  jamb.-anap. 
Zweitakt.,  II,  508  f.;  aus  Drei- 
u.  Zweitaktern,  jamb.-anap.,  II, 
608;  aus  Fünf-  u.  Dreitaktern. 
jamb.,  II,  557  ;  aus  Fünf-  u.  Vier- 
taktern, jambischen,  II,  557; 
aus  Fünf-  u.  Zwei-  od.  Dreitakt., 
II,  579,  599;  Seohstakt.  u.  Fünf- 
takt, (daktyl.),  II,  574;  aus 
Sechs-,  Vier-  u.  Zweitakt.,  jamb.- 
annpäst. ,  II,  606  f.;  septenar. 
Bau,  II,  569,  580  f.;  Septenare, 
langzeil.  reim,  in  d.  frons,  II, 
605 ;  aus  Septenaren  u.  Dreitnkt., 
II,  582;  aus  Septen.  u.  Zwei- 
takt., II,  583  f. ;  aus  Tetrametern 
Ocatalekt.)  u.  Viertakt.,  II,  563, 
597  f.;  aus  vier-  u.  dreihebigen 
Versen,  II,  565,  577,  579,  580; 
aus  vierhebig.  Vers.  u.  Dreitakt., 
II,  581,  583;  aus  Vierheb.  und 
Zweiheb.,  II,  582,  584;  aus  Vier-, 
Drei-,  Zwei-  u.  Eintakt.,  jamb.- 
anapäst.,  II,  585;  Vierhebige  u. 
zweihebige  Verse,  II,  574;  aus 
Vierheb.  u.  Zweitakt.,  II,  582; 
aus  Vierhebern  u.  zweitakt.  bob- 
vers.,  II,  606 ;  aus  vierheb.  Lang- 
zeil. +  zweiheb.  bobverse,  II, 
605;  aus  Vier-  u.  Dreitakt.,  jamb., 
II,  580, 587 ;  aus  Viertakt.,  jamb.-, 
anapäst.  und  Dreitakt.,  II,  583; 
Viertakt,  (-hebig.  Vers)  u.  Drei- 
takter,  II,  573  f.,  jamb. -ana- 
päst., II,  575,  587,  597  f., 
605;  Viertakt,  troch.  und  Ein- 
takt., II,  592 ;  aus  Vier-  u.  Fünf- 
taktern, jamb.,  557,  570;  Vier- 
takt. +  Zweitakt.,  II,  574 ,  dak- 
tyl., II,  585;  aus  Viertakt.  (Vier- 
heb.) u.  troch.  Zweitakt.,  II,  563 ; 
Reimpaar,  viertakt.  u.  zweitakt. 
U,  581 ;  aus  Zwei-  u.  Vierheb.. 
II,  594;  aus  Zwei-,  Drei-  und 
Viertakt.,  jamb.-anap.,  II,  577; 
aus  Zwei-  und  Viertaktern,  II, 
572  f.;  Zweitakter  als  Schweif- 
reim, II,  586  f.;  verschiedene 
Verse  in  allen  Strophen,  II,  567 
Anm.;  aus  einreimigen  Versen 
ungleicher  Länge  (poulter's  mea- 
sure) (fortlaufende  Verbindg.  v. 
Alexandr.  u.  Septenar),  II,  556— 
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559;  gleichmeftr.  Verse  und  ein 
ungleichmetr.  dazwisch.,  II,  567  ; 
gleichmetri8ohe  Verse  fgleich- 
roim .) ,  II,  568  f.,  gleichmetr. 
Verse,  und  ein  ungleichmetr. 
.Schlussvers,  II ,  573  f. ,  gleich- 
metr. Verse  mit  Binnenreim,  II, 
581 ;  knittelversartige  Str. ,  II, 
558;  jamb.  -anapäst.  Rhythm., 
II,  599  f.;  troch.  Rhythmen, 
II,  567,  569,  575  f.,  581  f.,  583, 
596,  606;  aus  troch.  und  jamb. 
Versen,  II,  604. 

-,  bei  Akenside,  Browning,  Eliz. 
Barr,  und  Rob. ,  Bums ,  Rob., 
Byron,  Campbell,  Carew,  Cole- 
ridge  ,  Cowley .  Cowper ,  Cun- 
ningham,  Davies,  Sir  John, 
Denham ,  Donne ,  J. ,  Dorset, 
Drayton,  Dryden,  Granville,  He- 
mans,  F.,  Herbert,  G.,  Hood,  Th., 
Hunt,  Leigh,  Hymns  Ave.  and 
Mini..  Jonson,  Ben,  Keats,  Lamb, 
Ch.,  Landor,  Logan,  Longfellow, 
Lyttleton ,  Milton,  Moore,  Th., 
Parnell,  Percy  Rel.,  Philips,  Poe, 


Edg. ,  Pope,  Prior,  Rochetter, 
Rosetti,  D.  G. ,  Rowe,  Scott 
Shakspere  ( Hamltt) ,  Shelley, 
Shenstone,Shirley,  James,  Shore- 
ham,  Wm.  de,  Sidney  (Areadia 
etc.),  Smart,  Somervillc,  Southey, 
Suckling,  Swinburne,  Tennyson, 
Thackeray,W  aller,  Walsh,WatU, 
Willis,  Wordxworth,  Wyatt,  Yal- 
den,  s.  d. 

Zweitheilung,  od.  mangelhafte 
Dreitheilg.  der  «lrehheil.,  gleich- 
metr. Strophe,  II,  612;  syn- 
taktische, der  zweitheil.,  un- 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  8tr., 
II,  561. 

Zweitheiligkeit  des  Sonetts, 
s.  d. 

Zweizeil.  Strophe,  s.  einreimige 
8tr.,  untheilbare  u.  zweitheilige, 
gleichgliedr.   u.   ungleichgl.  Str. 

Zwölf zeil.  Str.,  s.  dreitheilige 
Strophe,    Epithalamiumstr.    etc. 

Zwölfzeil.  Strophensystem, 
II,  917  ff.;  s.  a.  Double  Satina 


DRUCKFEHLER  und  NACHTRÄGLICHE  CORRECTUREN. 


Erster  Halbband  : 

Seite     2    Zeile   7  v.  o.  1.  vor    David    Lindesays    Tod    statt    vor 

David  Lindesa y. 
„        3       ,     16  v.  o.  und    an    anderen    Stellen   lies    classisch   statt 

klassisch. 
„        9       „     14  v.  u.  1.  trochäischem  statt  trachäischem. 
„      11       „     12  v.  o.  1.    The  Arte  of  statt   The  Arte. 
„      12       „       6v.  o.  1.  zu  seiner  Uebersetzung  des  statt  zur 

Uebersetzung  seines. 
„      13       „       9  v.  u.  1.  und  statt  uund. 
„22       „13  v.  u.  und  an   anderen  Stellen   lies   Spondeus   statt 

Spondäus. 
„      26       „     15  v.  o.  1.  ib.  141  statt  ib.  2. 
..74       .,17  v.  o.  ist  das  Komma  hinter  Alliteration  zu  setzen 

statt  hinter  ist. 
„    135       „       8  v.  u.  ist  die  folgenden  zu  streichen. 
„    140    ,  „       9  v.  o.  1.  in  ade  statt  mode. 
„153       „       5  v.  u.  1.  I,  387  statt  I,  664. 
„157       „       9  v.  u.  1.  I,  939  statt  I,  339. 
„160       „       7  v.  u.  1.  Staple  of  News,  vor  II,  12. 
„161       „       3  v.  u.  1.  Dev.  Ass  vor  II,  54. 
„161       „       1  v.  u.  1.  Dev.  Ass  vor  II,  35. 
„162       „       4  v.  o.  1.  Staple  of  News  vor  II,  58. 
.,    207       „       9  v.  o.  ist  das    für   epische   Cäsur   angeführte    Beispiel 

zu  streichen. 
„    209       „       7  v.  o.  ist  das  '  zu  streichen. 
.,    217       „     10  o.  o.  1.  stumpfe  Cäsuren  statt  stumpfe. 
„    242       „       4  v.  u.  1.  dieser  statt  dieses  und  der  statt  des. 
„    255       „       3  t,  u.  1,  i  shade  statt  Ash  ade. 
„    297       „     11  v.  o.  1.  dritten  statt  zweiten. 
„    305       „     13  v.  o.  1.  Diphthong  statt  Diphtong. 
„305       „       2  v.  u.  1.  R*  statt  Cor. 
„    368       „     12  v.  u.  1.    We  live  statt   We  life. 
„    376       „     19  v.  u.  1.  Theoretiker  statt  Theoriker. 
„    377       „       1  v.  o.  1.  sind zu    finden    statt    bitte    er 

finden  können. 
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Zweiter  Halbband: 

Seite  473  Zeile  10  v.  u.  1.  Parody  statt  Porody. 

„  476  „        5  v.  u.  1.  stain'd  statt  straind. 

„  478  „  25  v.  o.  1.  Alexandriner  statt  Alexandrinder. 

„  480  „  10  v.  o.  1.  piteous  statt  peteous. 

„  484  „        9  v.  u.  1.  blood-red  statt  blood-read. 

„  494  „        7  t.  o.  1.  sit  statt  sitt. 

„  502  „  16  y.  u.  und  an  anderen  Stellen  lies  Parnell  statt  Partie!. 

„  529  „        9  v.  u.  1.  Fouque  statt  Fouque. 

„  530  „  15  v.  u.  1.  Humility  statt  Humilitie. 

„  553  „  14  v.  o.  1.  If  statt  /. 

„  595  „  18  t.  u.  L   To-night  statt  To-Night. 

„  604  „  17  t.  o.  1.  off  statt  of. 

„  606  „        2  t.  o.  L  Hinweis  statt  Hinweis«. 

„  626  „        1  t.  u.  L  o   Ballochmyle  statt  o'  Ballo  chmyle. 

„  627  „        3  v.  u.  1.  princea'  statt  princes. 

„  634  „        1  v.  u    1.  Harold  statt  Harald. 

„639  „  16  y.  o.  1.  their  statt  there. 

„  645  „  10  v.  o.  1.  Pigeon  statt   Tigeon. 

„  688  „  12  t.  o.  1.  winning  statt  wining. 

„704  „  19  v.  u.  1.  o'  stait  a. 

„  710  „  18  v.  o.  L  live  und  snug  statt  /»/e  und  sung. 

„  724  „        8  v.  u.  1.  rock  statt  rofc. 

„  734  „        4  v.  u.  1.  street  statt  streut. 

„  742  „  13  v.  o.  1.   We  statt   Whe. 

„  754  „  13  v.  u.  1.  Edgar  statt  Adgar. 

„  782  „  19  y.  u.  1.  cloth'd  statt  cloath'd. 

„  792  „        5  v.  o.  1.  587  statt  589. 

„  793  „  22  v.  o.  1.  all  statt  <(/. 

„  793  „  25  y.  o.  1.  lillyes  statt  lylles. 

y,  793  „  26  v.  o.  1.  biete  statt  blue. 

v  796  „  15  y.  u.  1.  fünf  taktigen  statt  f  ün  f  zeil  i  gen. 

„  814  „  18  y.  o.  1.  Edgar  statt  Eyur. 

„  843  „  16  y.  u.  1.  Life's  statt  Live's. 

„  857  „        6  y.  o.  1.  too  statt  <o. 

„  876  „        2  y.  u.  1.  Sonetts  statt  Sonnets. 

„  885  „        1  y.  o.  L  Caine  statt  Cane. 

„  898  „         9  v.  u.  1.  spray  statt  struy. 

„  909  „  14  v.  u.  1.  not  statt  no. 

„  917  „        8  v.  u.  1.  Too  statt   To. 
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